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Sammlungen ıc. zu treffen, und hiernach das weiter Erforderli 
verfügen. “ Berlin, den 1. Oktober 1822, Erfo che zu 


Der Minifter der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenfein. 





Anlage a. 


Inſtruktion über die Anlegung von Sinventarien zu den für die 
Univerfität Bonn und die einjelnen Inſtitute derfelben anges 
fchafften Utenfilien ıc. Vom Mai 1820. 


1. Jedes Univerfitäts  Iuftitur lege über feine Utenfilien, Ge: 
raͤthſchaften, Inſtrumente ıc. ein Sinventarium an, deffen Zweck darin 
befteht, um über die Aufbewahrung der angefchafften Segenftände und 
die Erhaltung des Beftandes gehörig machen, dann auch die desfallfige 
Ausgabe in der Geldrechnung juftifiziren zu koͤnnen. 

2. In diefes Inventarium werden fowohl die bereits vorhandes 
nen Artikel, als diejenigen, welche in Zukunft allmählig angeſchafft 
werden, gleich nach erfolgter Anfchaffung regelmäßig eingetragen. 

3. Das Snventarium wird nad folgenden —** angelegt: 
3 Laufende Nummer, 2) Benennung der Gegenſtaͤnde, 3) Beſtand, 
4) Zugang, 5) Abgang, 6) Hiernach Beſtand, 7) Wemerfungen über 
den Zus und Abgang. 

1.. Dei Mo. 2. find die Kennzeichen und Beſchaffenheit genau 
ugeben. Mo. 3., 4., 5. und 6. werden nad der Siuͤckzahl aufges 
führt. Bei metallenen Gegenftänden muß das Gewicht angegeben 


u Das Inventarium wird in einer fuftematifhen Ordnung, je 
nach der Befchaffenheit der Auskattung des Inſtituts, in gewiſſe Titel 
abgetheilt, damit das Gleichartige zufammengeftellt und die Ueberſicht 
erleichtert werde. Gpezielle VBorfchriften können daruͤber nicht geges 
ben werden, fondern es bleibt forches der fachgemäßen Einrichtung der 
Herren Sinftituesdirigenten und refp. der mit der Führung der Ju: 
ventarien beauftragten Univerfitätsoffizianten überlaffen. 

6, Es kann für Leine Anfchaffung irgend eines Inventarienſtuͤcks 
Zahlung geleiftee werben, es fey denn zuvor auf dem betreffenden Be; 
lag die Seite und No. des Inventars, wo das Stuͤck eingetragen 
worden, beſcheinigt. Diefe Formalitaͤt ift befonders zu erfüllen bei den 
Br Univerfirätskutatorio Behufs der Zahlungsanweifung eingereichten 

echnungen. 

Te De ed auf allgemeinen Vorfchriften des Kaflens und Rech⸗ 
nungs: Wefens beruht, daß augleic mit der Seldrechnung über die 
Ausgaben für jedes Inſtitut eine befondere Inventarienrechnung ges 
legt werden muß, fo wird darüber bier noch Folgendes bemertt. Die 
Inventarienrechnung ift nichts weiter, als ein treuer Auszug aus 
dem Sinventarium die nach denſelben Rubriken. Die Rubrik No. 3. 
wird überfchrieben: Beftand aus dem vorhergehenden Jahre, 
indem fi bie betreffende Rechnung immer an die des vorigen Sjabs 
zes anfdylieffen fol. Die Rubriken Mo. 4, 5. und 6. beaiehen fi 
auf den Jahrgang, für melden die Rechnung gelegt wird. Die Abs 
gänge muͤſſen durch Attefle gerechtfertigt werden. Beim Zugange muß 
auf die Beläge hingewieſen werden, nach welchen die Gegenftände ans 
gefchafft worden find, und muß bier fowohl die Seite der Rechnu 
old auch bie Aummmer des Belagse bemerkt werden. Letzteres gefchicht 


su 


ren dem Univerfitätörendanten, welcher die Seldrechnung auffet, und 
deshalb auf der ihm von den Herren Inſtitutsdirigenten ji bergebens 
ten Inventarienrechnung gehörigen Drts das ithige einträge. Die 
Rıhrigkeit der Snventarien muß gehörig befcheinige werden. 
DBsan, den 23. Mai 1820. 
Der Koͤnigl. aufferordentlihe Regierungsbewollmächtigte. 


Ne. 459. Ertrale aus dem Reſkript an den aufferordentlichen Des 
gierungsbevollmächtigten bei der Untverität zu Bonn, wegen fors 
mieler Einrichtung der Sinventarien. Vom 31. Januar 1824. 

— Bas die eingereichten und wieder zurüc folgenden Formulare (Ans 
sen A, B. C., D.) feib betrifft, fo find ſolche ganz zweckmaͤßig; 
zur wird es angemefiener ſeyn, die Kolonne: „Bezeichnung der Ges 
unftande” — jur zweiten anſtatt zur dritten zu machen. — 
Uerrigens iſt das iſterium mit Ew. ıc. darin einverſtanden, daß 
es emer Uebertragung der Maturförper der naturhiftoriichen Samm⸗ 
isugen und der Präparate des anatomiihen Muſenins in die von dem 
Usmerfisätsrendanten aufjuftellenden Zus und Abgangs⸗-Nachweiſun⸗ 
en und SJnventarienrechnungen nicht bedarf, fondern daß hierbei in 
sicher Art, wie bei der Univerſitaͤtsbibliothek zu verfahren ift. Eine 
der Sammlungen if indeflen allerdings biervon nicht aus⸗ 
æichloſſen, biefelbe iſt vielmehr auf den Grund der Originalkataloge 
ven Zeit zum Zeit zu bewirken. — Endlich theilt das Minifterium 3 te 
NAsũcht binfichelich der Anwendbarkeit des Reglements ber Univerſikaͤts⸗ 
auf die Handbibliochefen des verfhiedenen Seminarien das 
we, umd es if bierna alfo die Auffkellung einer befonderen Inven⸗ 
urnrmeechnung über den Beftand diefer Sammlungen nicht nothwendig. 
Derfeibe Fall wird anfcheinend auch bei den Elinifhen Anftalten eins 
seen. — Berlin, den 31. Sjanuar 1821. 
Gumüterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal s Angelegenheiten. 
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540 ae Beute u » 
Sammlungen ıc. zu treffen, und hiernach das weiter Erforderliche zu 
verfügen. — Berlin, den 1. Oktober 1822. 


Der Minifter der geiftlihen, Unterrichts; und Medizinal: Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 





Anlage a. 


Inſtruktion über die Anlegung von Snventarien zu den für die 
Univerfität Bonn und die einzelnen Inſtitute derſelben anges 
ſchafften Utenſilien ꝛc. Vom Mai 1820. 


1. Jedes Univerſitaͤts-Inſtitut legt uͤber ſeine Utenſilien, Ge⸗ 
raͤthſchaften, Inſtrumente ꝛc. ein Inventarium an, deſſen Zweck darin 
beſteht, um uͤber die Aufbewahrung der angeſchafften Gegenſtaͤnde und 
die Erhaltung des Beftandes gehörig wachen, dann auch die desfallfige 
Ausgabe in der Geldrechnung juftifiziren zu koͤnnen. 

2. In diefes Inventarium werden fowohl die bereits vorbandes 
nen Artikel, als diejenigen, welche in Zukunft allmählig angefchafft 
werden, gleich nach erfolgter Anfchaffung regelmäßig eingetragen. 

3. Das Imentarium wird nad folgenden Rubriken angelegt: 
1) Yaufende Nummer, 2) Benennung der Gegenftände, 3) Beſtand, 
4) Zugang, 5) Abgang, 6) Hiernach Beſtand, 7) Bemerkungen über 
den Zus und Abgang. 

Me Bei Mo, 2, find die Kennzeichen und Befchaffenheit genau 
ngeben. Mo. 3., 4., 5. und 6. werden nad der Siuͤckzahl aufges 
führt. Bei metallenen Gegenftänden muß das Gewicht angegeben 


u Das Imentarium wird in einer fuftematiiden Ordnung, je 
nach der Befchaffenheit der Ausflattung des Inſtituts, in gevoiffe Titet 
abgetheilt, damit das Gleichartige zufammengeftellt und die Ueberſicht 
erleichtert werde. Spezielle Vorfchriften können darüber nicht geges 
ben werden, fondern es bleibt ſolches der fachgemäßen Einrichtung der 
Herren Inſtituts dirigenten und refp. der mit der Führung der In⸗ 
wentarien beauftragten Univerſitaͤtsoffizianten überlaflen. 

6. Es kann für eine Anfchaffung irgend eines Sinventarienftüds 
Zahlung geleiftet twerden, es fey denn zuvor auf dem betreffenden Be: 
lag die Seite und No. des Inventars, wo das Stuͤck eingetragen 
worden, befcheinigt. Diefe Formalitaͤt ift befonders zu erfüllen bei den 
Sa Univerfirätsfuratorio Behufs der Zahlungsanmweifung eingereichten 

echnungen. 

7. Da es auf allgemeinen Vorfchriften des Kaflen: und Rech⸗ 
nungs: Wefens beruht, daß zugleih mit der Geldrechnung über die 
Ausgaben für jedes Inſtitut eine befondere SInventarienrechnung ges 
legt werden muß, fo wird darüber bier noch Folgendes bemerkt. Die 
Sinventarienrehnung iſt nichts weiter, als ein treuer Auszug aus 
dem Sinventarium ſelbſt nach denfelben Rubriken. Die Rubrit No. 3. 
wird überfchrieben: Beftand aus dem vorhergehenden Sabre, 
indem fich die betreffende Rechnung immer an die des vorigen Jah⸗ 
zes anfchlieffen fol. Die Rubriken No. 4, 5. und 6. beiehen f$ 
auf den Jahrgang, für welchen die Rechnung gelegt wird. Die Abr 
gänge muͤſſen durch Attefte gerechtfertigt werden. Beim Zugange muß 
auf die Beläge hingewieſen werden, nach welchen die Segenflände aus 
gefchafft worden find, und muß bier fowohl die Seite der Rechnu 
old auch die Drummer des Belags bemerkt werben. Letzteres gefch 
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von dem Univerſitaͤtsrendanten, welcher die Geldrechnung aufftelle, und 
deshalb auf der ihm von den —— du biegen 
den Sinventarienrehnung gehörigen Orts das Nöthige einträge. Die 
Auchtigkeit der Inventarien muß gehörig befcheinigt werden. 
Voan, den 23. Mai 1820, 
Der Koͤnigl. aufferordentiiche Regierungsbewollmächtigte. 


Re. 459. Extrakt ans dem. Reſkript an den aufferordentlichen Be 
sierungsbevollmädhtigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, wegen fors 
meer Einrichtung der Sijnyentarien. Vom 31. Januar 1824. 


— Bes die eingereichten und wieder zurück folgenden Formulare (Ans 
sen A, B. C., D.) ſelbſt betrifft, Px find ſolche ganz zweckmaͤßig; 
zur wird es angemeflener feyn, Die Kolonne: „Bezeichnung der Ges 
untande” —— ur zweiten anſtatt zur Dritten zu machen. — 
Uebrigens if das erium mit Ew. ıc. darin einverftanden, daß 
es mer llebertragung der Naturkoͤrper der naturbiftorifhen Samm⸗ 
isugen und der Präparate des anatomiihen Mufeums in die von dem 
Ussserfisätsrendanten aufjzuftellenden Zus und Abgangs⸗Nachweiſun⸗ 
an und nventarienrechnungen nicht bedarf, fondern daß hierbei in 
Art, wie bei der Univerſitaͤtsbibliothek zu verfahren it. Eine 
der Sammlungen if indeflen allerdings biervon nicht auss 
æichloſſen, diefelbe ift vielmehr auf den Grund der Originalkataloge 
son Zeit zu Zeit zu bewirken. — Endlich theilt das Miniſtertum Ihre 
Arũcht binfichelih der Anwendbarkeit des Reglements der Univerſitaͤts⸗ 
vbiischet auf die Handbibliotheken des verfchiedenen Geminarien das 
eh®, uud es iſt biernad alle die Aufſtellung einer befonderen Inven⸗ 
unemredhnung über den Beftand dieſer Sammlungen niche nothiwendig. 
Derfeibe Fall wird anſcheinend auch bei den kliniſchen Anftalten eins 
werten. — Berlin, den 31. Sjanuar 1824. 
Siniterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
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Ne. HM. Reſkript an den Univerſitaͤtskanzler zu Greifswald, wegen 
der bei Antegung und Zührung der Inventarien zu befolgenden 
Verſchriſten. Vom 21. Dftober 18524. - 

Aus den von Ew. :c. unterm 24. v. M. eingereichten Abfchriften 
we sen ten Direktoren der Inſtitute der Koͤnigl. Univerfität reife 
ze! rriisteseen Berichte Über die Inventarien der Inſtitutsutenſilien 2c. 
rei üb, daß dergleihen Sjnventarien theils gar nicht, theils unvolls 
eig arführe werden, daher das Minifterium fi) zu folgenden Bes 
zrturaen veranlaflt findet. 

Die Tirekteren der Kabinette ıc. find Verwahrer fremder Sachen. 
Sir der den Rendanten von Kaffen finden die Vorjchriften des Allgenı. 
tertzekrs Th. I Tie. XIV, $. 135 seg. analog auf fie Anwendung. 
&.e baten die Verpflichtung von ihrer Bermaltung Nechenfchaft abzus 
em, welche in deppelter Art bewirkt wird: I. durch Rechnungslegung, 
I tur Reviſienen. 

Il. Die Rechnungslegung iſt zwiefach, nämlih: 1) über Geld, 
? c:er Naruralien. Diefe wird jahrlicy einzufordern fern, und kommt 
2:1 Z8..1n8es ın Betracht. A. Einnahme a) Beſtand. Es ift 
sus neihwendig, uͤberall auszumitteln und darauf zu halten, daß 
=: vrruntınventarien fehlen, foldye fofort angelegt werden. Bei der 
rtez Anlenung muß die Richtigkeit des Inventarii durch einen Dritten bei 
‚= Izrserneärsinitieuten zu Greifswald am zweckmäßigſten dur Em. ıc. 
rtrt mersen. b) Zugang. Der Zugang muß durch Hinweiſung 
s_7 Lie Geidrechnung belegt werden. — In Betreff der ertraordinairen 
Eszskmen, Schenkungen, die nie durch die Geidrechnung laufen, 
=_= dadurch Kontrele eingeführt werden, daß vor Annahme der Schen: 
»2.n Fr. sc. Anzeige gemacht, und eine Ginnahmeorder ertrahirt 
2. — 5 Ausgabe a) Verkauf. Aud bier muß genau auf die 
. ze Ne Sedrechnungen Bezug genommen werden. b) Defekte 
rn nicht ehne Weiteres in Abgang geftelle werden, fondern muͤſſen 
»:7 er morwere und Ausyabeorders dazu ertrabirt werden. — ECG. Der 
"e2-.r.satihiuß muß den fir die naͤchſte Rechnung bleibenden Be; 
ezar ter \nsentarii nachweiſen. 

1 Pestlionen. Die Reviſion der Kabinette ꝛc. kann nicht 
e:= tra Direktor allein vorgenenmn werden, fondern von einem 
Seren. Es wird genügen, wenn eine Generalreviſion nur etma alle 
Fo ze erfelgt, wogegen alle jahre eine theilweiſe Reviſion en 
2:7:..n2e2 füglsh wırd Statt finden koͤnnen Ueber die gejchehenen 
Fr zren mrůſſen den Direktoren Attefte ausgeſtellt werden, welche den 
%:2-_2:07 Beuzufügen find. — Berlin, den 24. Oktober 1824. 

=. cm der geiſtlichen, Unterrichts; und MedizinalsAngelegenheiten. 


n:. 451. Girfufarverfügung an die auffererdentlihen Regierungs: 
bereflmäcktigten bei den Univerſitaͤten, betreffend die Qualifika⸗ 
rer der Afiftenten bei den kliniſchen Inſtituten. Vom 9. Mai 
1-25. 

Te ct fchon verfchiedentlidy bemerkt worden, daß die Vorſteher der 
‘= & Amitalten öfter ungeprüfte Dubjekte zu ihren Aſſiſtenten wab: 
rn Das Amt eines ſolchen Affiftenten iſt jededy immer von der Art, 
r wmirfken mehr eder weniger die ſelbſtſtandige Behandlung der Eli; 
"== Eranken, zuweilen auch ein Theil des praftiichen Unterrichts 
rer: werden mul, und es ift ſchon den beitehenden allgemeinen 
dEnagen entgegen, ſolche Dienftleiftungen und Handlungen durch 
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ungeprüfte Aerzte, Wundaͤrzte und Geburtshelfer verrichten zu laffen. 
Auf der andern Seite geht aber auch der Zweck, auf diefem Wege junge 
Aerzte zu künftigen Lehrern, tüchtigen praktifchen Aerzten, Wundärzten 
und Seburtshelfern heranzuziehen, gänzlich verloren, wenn Sudjekte zu 
den fraglichen tellen auserwählt werden, die noch gar Eeine Beweiſe 
ihrer Tuͤchtigkeit hierzu abgelegt haben, und von denen es daher unges 
wiß iſt, ob fie hiernaͤchſt die nöthige Qualififation zur Ausübung ihres 
Berufs werden nachweifen können. — Da es nun überdies gegenwärs 
tig an tüchtigen und wiſſenſchaftlich ausgebildeten jungen Aerzten und 
Bundärzten nicht mangelt, weiche felbft für Die geringfte Renumeration 
die Gelegenheit, fi in einzelnen Zweigen ber praftifhen Heilkunde 
noch voll änbiger auszubilden, und die Ausficht, ſich hierdurch für eine 
£ünftige Anftelung noch mehr zu qualifizicen, fehr gern ergreifen; fo 
erfcheint es eben fo wichtig als nothwendig, daß künftig nur Aerzte, 
welche das medizinifche und chirurgifche, eventualiter audy das geburtes 
uͤlfliche Staatseramen ruͤhmlich beftanden haben, zu dergleichen Aſſi⸗ 
entenftellen in fo weit genommen werden, als nicht befondere Um⸗ 
Ande eine Ausnahme unerläffiih machen. 

Em. ıc. veranlaffe das Minifterium daher hierdurch, biernach das 
Weitere an die betreffenden SInftirutsdirigenten zu verfügen, und auf 
die Befolgung diefer Borfchrift gehörig zu haften, etwanige Ausnahmen 
hiervon aber nur in den nöthigen Fällen eintreten zu laffen. 

Berlin, den 9. Mai 1825. 

Meinifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


No. 462. Cirkular an die Dirigenten der wiffenfchaftlichen und Kunſt⸗ 
Sinftitute zu Berlin, wegen Beſcheinigung der gefchehenen Ins 
ventarifation der für die Inſtitute angefchafften Segenftänte. Vom 
5. November 1825. 

Das Minifterlum fordert Sie In Folge einer Beftimmung der Koͤ⸗ 
niglichen Oberrechnungstammer,, die Legung der Sjahresrechnungen der 
biefigen wiſſenſchaftlichen Inſtitute betreffend, hierdurch auf, kuͤnftt 
unter jeder quittirten Liquidation über Geldbeträge für zu inventari 
rende Segenftände des unter ihrer Leitung ftehenden Inſtituts den Ems 

fang diefer Gegenftände und die Eintragung in das Synventarium, mit 
Bemerkung der Pasina und Nummer bes lebtern, von demjenigen von 


Ihnen namhaft zu machenden Beamten befcheinigen zu lafien, der mit 


der Führung des Inventarii beauftragt iſt. 
Berlin, den 5. November 1825. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheiten. 


No. 463. Eirkular der Koͤnigl. Oberrehnungstammer wegen Ber 
vollftändigung der Sahresrechnungen duch DBeifügung der Ins 
ventarien, oder Zus und Abgangsliften. Dom 27. Januar 1S26. 

Nach dem $. 20. der uns unterm 18. Dezember 16524 Allerhoͤchſt 
ertheilten Inſtruktion, müflen die für Rechnung des Staats angelaufs 
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32 den ihnen untergeordneten Kaſſen bereitö vorhandenen, und der 
imzerkin neu angekauft werdenden lltenfilien und Serächfchaften, auch 
Zaher und Pandkarten, Folgendes ſeſtgeſetzt. 

I) Zur Verminderung der Schreiberei, und zur Erleichterung für 
te Rebnungeführer follen von jebt ab, der Regel nad, weder die über 
te Drenſt: und Kaſſen-Utenſilien und Geräthichaften, einfchließlicy der 
den ersteren etwa gehörenden Bücher und Landkarten zu führenden 
esentarıen felbit, noch die Abs und Zugangsnachweifungen den Rech⸗ 
m beigefügt werden, und bleibt deren Einforderung nur für eins 
«st Kalle vorbehalten, wo ſich bei Reviſion der Rechnungen befondere 
Sereeiattuna dazu finden follte. Dagegen muß 

2. nicht nur bei den Rechnungen derjenigen Kaflen, welche die 
Serzundung der zur Unterhaltung ihrer Utenſilien und Geräthfchaften, 
z2 der Ukenſilien :c. ihrer vorgefeßten Behörde ausgefegten Fonds 
st;umerfen haben, fondern auch bei allen übrigen Kafien, Magazinen 
z, deren llrenfilien :c. aus dem Fonds einer andern Kaffe unterhalten 
zeiten, durch eine Beſcheinigung ihrer vorgefehten Behörde dargethan 
ein, 

ze Dre Inventarien ordnungsmaͤßig geführt, die gehörig geprüften 
sz.unge darin nachgetragen, die Abgange als unvermeidlich nachge⸗ 
zicen, und die vorhanden ſeyn follenden Inventarienſtuͤkke wirklich 
sersefunten merden ind. 

3  Iinter jeder Liquidation oder Quittung über den Geldbetrag 
Ar snseitaffte, den Inventarien hinzutretende Ltenfilien und Geraͤth⸗ 
2:2 mus von demjenigen Beamten, welcher mit der Führung des 
meentar:: Beauftrage it, befcheinigt feyn, 

sad die anaeichafften Segenitände in das Sinventarium, und auf welcher 
Erie nd unter meldyer Nummer dejlelben eingetragen worden find. 

% Frendet die eben gedachte Deftimmung sub 3) zwar auch auf 
.22.:uı8stienen der Geldberräge für alle andere als die zu den Dienit: 
„mn.:en und @erathichaften gehörenden Sinventarienitüffe, mithin 
2 ex# die zu Kunſt- und andern Sammlungen ıc. gehörigen Segen: 
-:22e Anwendung; binfichtlih der Führung der Inventarien von allen 
ziem werseritänten als den gewöhnlichen Dienft: und Kaffen  Ütenfis 
z => Eeraãthſchaften, einfchließlich der dazu gehörigen Bücher und 
!zestareen, je wie in Anfehung der Einfendung, oder refp. Nichtein⸗ 
etı=: Sıeier \nventarien mit den Rechnungen, bebält es aber bei den 
2; sen bisherigen Anordnungen bis dahin fein Bewenden, daß dess 
2: 7222 Merichicdenheit der einzelnen Sinftitute befondere Beftimmuns 
s2. = sten fie nech nöthia erachtet werden, ergeben werden. 

Ze :c. bat ſich nach dieſen Teitimmungen, welche in die allgemeine 
»t---::ritruftien, deren Ausarbeitung in dem $. 16. unferer Ins 
==:2 vrerbehalten worden iſt, und nad) Befeitigung der deshalb noch 
zen Zınderniffe erfolgen wird, werden aufgenommen werden, 

222 =ze feiert gu achten, ſendern auch die ihr untergeordneten Behoͤr⸗ 

e. xz® Kajlen danady anzuweiſen, und auf deren genaue Befolgung 

» au. — Dotsdam, den 27. Januar 1826. 
Dberrechnungstanmer. 


164. Reſtript an den aufferordentlihen Regierungsbevellmächs 
x:m ber Der Univerfitar au Bonn, denjelben Gegenstand betref: 
mi. Dem 1. November ING. 

<a Imperium hat den von Ew. ꝛc. über das Inventarien⸗ 


I. tunen am En euer ee RER ann: 


Sammlungen ꝛc. zu treffen, und hiernach das weiter Erforderliche zu 

verfügen. — Berlin, den 1. Oftober 1822. 

Der Minifter der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal; Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Anlage a. 


Inſtruktion über die Anflegung von Inventarien zu den für die 
Univerfirät Bonn und die einjelnen Inſtitute derfelben anges 
fchafften Utenſilien ıc. Vom Mai 1820. 

1. Jedes Univerficäts : Inftitur lege über feine Wtenfilien, Ge: 
raͤthſchaften, Inſtrumente ıc. ein Inventarium an, deffen Zwed darin 
beftebt, um über die Aufbewahrung der angefchafften Segenftände und 
die Erhaltung des Beftandes gehörig wachen, dann auch die desfallfige 
Ausgabe in der Seldrehnung juſtifiziren zu koͤnnen. 

2. In diefes Inventarium werden fowohl die bereits vorhande⸗ 
nen Artikel, als diejenigen, welche in Zukunft allmählig angefchafft 
werden, glich nach erfolgter Anfchaffung veacimäßig eingetragen. 

3. Das Imentarium wird nad folgenden Rubriken angelegt: 
3 Laufende Nummer, 2) Benennung der Gegenſtaͤnde, 3) Beſtand, 
4) Zugang, 5) Abgang, 6) Hiernach Beſtand, 7) Bemerkungen über 
den Zus und Abgang. 

1.. Dei No, 2. find die Kennzeichen und Beſchaffenheit genau 
ugeben. Do. 3., 4., 5. und 6. werden nad) der Siuͤckzahl aufges 
führe, Dei metallenen Gegenftänden muß das Gewicht angegeben 


ſeyr· Das nventarimm wird in einer ſyſtematiſchen Ordnung, je 
nach der Befchaffenheit der Ausfattung des nftituts, in gewiffe Titel 
abgetheilt, damit das Gleichartige zufammengeftellt und die Ueberſicht 
erleichtert werde. Spezielle Borfchriften können darüber nicht geges 
ben werden, fondern es bleibt jorches der ſachgemaͤßen Einrichtung der 
Hrn Snftitutsdirigenten und refp. der mit der Führung der Ju: 
wentarien beauftragten Univerfitätsoffizianten überlaffen. 

6. Es kann für keine Anfchaffung irgend eines Inventarienſtuͤcks 
Zahlung geleiftet werden, es fen denn zuvor auf dem betreffenden Be; 
lag die Seite und No. des Inventars, wo das Stuͤck eingetragen 
worden, befcheinigt. Diefe Formalitaͤt ift befonders zu erfüllen bei den 
33 Univerſitaͤtskuratorio Behufs der Zahlungs anweiſung eingereichten 

echnungen. 

7. Da es auf allgemeinen Vorfchriften des Kaſſen⸗ und Rech⸗ 
nungss Wefens beruht, daß zugleih mit der Geldrechnung über die 
Ausgaben für jedes Inſtitut eine befondere Snventarienrechnung ges 
(egt werden muß, fo wird darüber bier noch Folgendes bemerft. die 
Snventarienrehnung ift nichts weiter, als ein treuer Auszug aus 
dem Inventarium felbft nach denfelben Rubriken. Die Rubrit No. 3. 
wird überfchrieben: Beftand aus dem vorhergehenden Jahre, 
indem fich die betreffende Rechnung immer an die des vorigen abs 
zes anfchlieffen fol. Die Rubriken Mo. 4., 5. und 6. bezie fs 
auf den Jahrgang, für welchen die Rechnung gelegt wird. Die Abs 
gänge muͤſſen durch Attefte gerechtfertigt werden. Beim Zugange muß 
auf die Beläge bingewiefen werden, nach welchen die Segenflände ans 
gefchafft worden find, und muß bier fowohl die Seite der Rechnu 
old auch die Drummer des Belags bemerkt werden. Letzteres gefchicht 
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Derielbe Fall wird anfhrinend auch Bei den kliniſchen ten ken en 
item. — 31. Januar 1834. 
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Te. 460. Meikript an den Univerfitarslanzier zu Greifswald, wegen 
der bei Antegung und Führung der Sinventarien zu befolgenden 
Vorſchriften. Vom 21. Oktober 1524. - 

Aus ten von Em. :c. unterm 24. v. M. eingereichten Abfchriften 
we sen den Direktoren der Inftitute der Königl. Univerſitaͤt Greifs⸗ 
zeit eritstesten Berichte ber die Inventarien der Inſtitutsutenſilien ıc. 
eier üb, Daß derqleichen Sjnventarien theils gar nicht, theils unvoll; 
ardig arführt werden, daher das Minifterium fid) zu folgenden Be; 
artunscn veranlafft finder. 

Die Tirettoren der Kabinette ıc. find Verwahrer fremder Sachen. 
Se !ar Een Rendanten von Kaffen finden die Vorjchriften des Allgenı. 
tar!sekts Th. I Tie. XIV. $. 135 seq. analog auf fie Anwendung. 
E&:r haten Lie Verpflichtung von ihrer Bermaltung Rechenſchaft abzu: 
rsen, welche in deppelter Art bewirkt wird: I. durch Rechnungslegung, 
I durch Reviſienen. 

J. Die Rechnungslegung iſt zwiefach, naͤmlich: 1) über Geld, 
? vier Naturalien. Diefe wird jahrlich einzufordern ſeyn, und kommt 
sr Forgendes in Betracht. A. Einnahme. a) Beſtand. Es iſt 
!ze&aus nothwendig, überall auszumitteln und darauf zu halten, daß 
22 Erundinventarien fehlen, folche fofort angelegt werden. Bei der 
rer Anterang muß die Richtigkeit des Inventarii durch einen Dritten bei 
m Unısernttätsinlituten zu Greifswald am zweckmaͤßigſten durch Emm. ıc. 
surzze rerden. 5b) Zugang. Der Zugang muß durch Hinweiſung 
s.t die Geldrechnung belegte werden. — Sin Betreff der ertraordinairen 
Irzstmen, Scenfungen, die nicht durch die Seldrehnung laufen, 
=.E taturcd Kontrele eingeführt werden, daß vor Annahme der Schen: 
encen Fr. :c. Anzeige gemacht, und eine Einnahmeorder ertrahirt 
2.  b Ausgabe a) Verkauf. Auch bier muß genau auf die 
2. re der Gedrehnungen Bezug genommen werden. b) Defekte 
en rer ehne Weiteres in Abgang ygeitellt werden, fondern muͤſſen 
“er metwıre und Auggabeorders dazu ertrabirt werden. — (. De 
-2-27.zabihfuß muß den für Die naͤchſte Rechnung bleibenden Bes 

ses insentarii nachmeilen. 

I WMesılionen. Die Reviſion der Rabinctte ꝛc. Bann nicht 


=’ tem Drreftor allein vorgenennen werden, fondern von einem 
S- ze. Es wird genugen, wenn eine Gencralrevifion nur etwa alle 
f.=- IS re erfolgt, wogegen alle Jahre eine theilmerje Reviſion einzelner 
zen. .nzen füglıh wird Statt finden können lleber die gefchehenen 
Frr. zrzen müflen den Direktoren Attefte ausgeſtellt werden, welche den 
ern incen betzufügen find. — Berlin, den 21. Oktober 1821. 

Z:2.er:2m der geiftlihen, Unterrihtss und Medizinal-Angelegenheiten. 


n:. 451. Cirkularverfuͤgung an die auffererdentlihen Regierungs- 
kerelimactigten bei den Univerjitäten, betreffend die Dualınıka: 
ten der Aſuſtenten bei den kliniſchen Inſtituten. Dom 9. Mas 
1223. 

Tz st ihen verſchiedentlich bemerkt worden, daß die Vorſteher der 
"irn Imtalten öfter ungeprüfte Qubjekte zu ihren Aſſiſtenten wah: 
rt Des Ame eines foldhen Affiftenten iſt jedoch immer von der Art, 
eo mieten mehr oder weniger die feldftfinndige Behandlung der Fit; 
37 Eranken, zuweilen auch ein Theil des praftifchen Unterrichts 
geeranı merden muß, und es iſt ſchon dem beiteljenden allgemeinen 
drkzegungen entgegen, ſolche Dienftleiftungen und Kandlımgen durch 
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ungeprüfte Aerzte, Wundaͤrzte und Geburtöhelfer verrichten zu laffen. 
Auf der andern Seite bt aber auch der Zweck, auf diefem Wege junge 
Aerzte zu künftigen — 2 — tuͤchtigen praktiſchen Aerzten, Wundaͤrzten 
und Geburtshelfern heranzuziehen, gaͤnzlich verloren, wenn &ubjekte zu 
den fraglichen tellen auserwaͤhlt werden, die no gar feine Beweiſe 
ihrer Tüchtigkeit hierzu abgelegt haben, und von denen es daher unges 
wiß ift, ob fe hiernaͤchſt die nöthige Qualififation zur Ausübung ihres 
Berufs werden nachweiſen können. — Da es nun überdies gegenwärs 
tig an tüchtigen und wifienfchaftlich ausgebildeten jungen Aerjten und 
undärzten nicht mangelt, welche felbft für die geringfte Renumeration 
die Gelegenheit, ſich in einzelnen Zweigen ber praftifchen Heilkunde 
noch vollitändiger auszubilden, und die Ausficht, fich hierdurch für eine 
fünftige Anftellung no mehr zu qualifiziren, fehr gern ergreifen; fo 
erfcheint es eben $ wichtig als nothwendig, daß künftig nur Aerzte, 
welche das medizinifhe und chirurgifche, eventualiter audy das geburtes 
uͤlfliche Staatseramen ruͤhmlich beftanden haben, zu dergleichen Affis 
entenftellen in fo weit genommen werden, als nicht befondere Um⸗ 
ände eine Ausnahme unerläfflih machen. 

Ew. ıc. veranlaffe das Miniſterium daher hierdurch, hiernad das 
Weitere an bie betzeffenben Sjnftitutsdirigenten zu verfügen, und auf 
die Befolgung diefer Borfchrift gehörig zu halten, etiwanige Ausnahmen 
hiervon aber nur in den nöthigen Faͤulen eintreten zu laſſen. 

Berlin, den 9. Mai 1825. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizina Angelegenheiten. 


No. 462. Cirkular an die Dirigenten der wiffenfchaftlihen und Kunſt⸗ 
Sjnftitute zu Berlin, wegen Befcheinigung der gefchehenen In⸗ 
ventarifation der für die Inſtitute angefchafften Gegenſtaͤnde. Vom 
5. Movember 1825. 

Das Minifterium fordert Sie in Folge einer Beftimmung der Koͤ⸗ 
niglihen Oberrechnungstammer,, die Legung der Sjahresrechnungen der 
biefigen wiſſenſchaftlichen Sinftitute betreffend, hierdurch auf, kuͤnfti 
unter jeder quittirten Liquidation über Seldbeträge für zu inventari 
rende Segenftände des unter Ihrer Leitung ftehenden Sinftitues den Ems 

fang diefer Gegenftände und die Eintragung in das Inventarium, mit 
Dbemerfung der Pagina und Drummer des letztern, von demjenigen von 
Ihnen namhaft zu machenden Beamten beicheinigen zu laffen, der mit 
der Kührung des Inventarii beauftragt iſt. 
erlin, den 5. November 1825. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichtss und Mebdizinal- Angelegenheiten. 


No. 463. Eirkular der Könige. Oberrechnungskammer wegen Ber: 
vollftändigung der SJahresrechnungen durch Beifuͤgung der Ins 
ventarien, oder Zus und Abgangsliſten. Vom 27. Januar 1526. 

Nach dem $. 20. der uns unterm 18. Dezember 1524 Allerhoͤchſt 
ertheilten Inſtruktion, muͤſſen die für Rechnung des Staats angefaufs 
ten Segenftände, infofern fie aus Utenſilien, Seräthfchaften und den zu 
Kun nd andern Sammlungen, nei ehörigen Seo 

eben, n ugang n en 
werden, und {ft e8 unferer Beſtimmung überlaffen worden, in wie weit 
die Inventarien den Rechnungen beizufügen find, oder bei lehtern nur 
deren vegeimäßiee Führung nachzumeifen if. — In Bolge diefer Alters 
hoͤchſten Anerduung wirb über den Nachweis der bei den Behörden 
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sd denn ihnen untergeordneten Kaſſen bereits vorhandenen, und ber 
fernerdin neu angefauft werdenden Utenſilien und Gerächfchaften, auch 
Dücher und Pandkarten, Folgendes feftgefeßt. 

1) Zur Verminderung der Schreiberei, und zur Erleichterung für 
se Rekhnungeführer follen von jeßt ab, der Regel nach, weder die über 
de Dıemfts und Kaffenslitenfilien und Geraͤthſchaften, einfchließlich der 
a den ersten etwa gehörenden Bücher und Landkarten zu führenden 
Assentarien felbit, nody die Abs und Zugangsnachweiſungen den Nechs 
suasen beigefügt werden, und bleibt deren Einforderung nur für eins 
we Aalle vorbehalten, wo fidy bei Revifion der Rechnungen befondere 
Se:aniaſſung dazu finden jollte. Dagegen muß 

2; nicht nur bei den Rechnungen derjenigen Kaflen, welche bie 
Sermendung der zur Unterhaltung ihrer Utenſilien und Geraͤthſchaften, 
zB Der LUtenfilien :c. ihrer vorgefeßten Behörde ausgefeßten Fonds 
sa;umerien haben, fondern auch bei allen Übrigen Kaſſen, Magazinen 
s, Beten Utenfilien :c. aus dem Fonds einer andern Kaffe unterhalten 
zeiten, durch eine Befcheinigung ihrer vorgefehten Behörde dargethan 
yeien, 

25 die Anventarien ordnungemäßig geführt, die gehörig geprüften 
assange darın nachgetragen, die Abgange als unvermeidlih nachge⸗ 
ziien, und bie vorhanden feyn follenden Inventarienſtuͤkke wirklich 
sersefunden werden find. 

3 Unter jeder Liquidation oder Quittung über den Geldbetrag 
r: anseihaffte, den Inventarien binzurretende Utenſilien und Geräths 
*sfurm mus von demjenigen Beamten, welcher mit der Fuͤhrung des 
„zeenizrıı beauftragt iſt, befcheinige ſeyn, 

raf Pre angeſchafften Segenitände in dag Inventarium, und auf welcher 
Er:ze : nd unter weldher Nummer deifelben eingetragen worden find. 

ı Frndet Lie eben gedachte Beſtimmung sub 3) zwar auch auf 
rd:zsıranenen der Geldbeträge für alle andere als die zu den Dienits 
„ri sen und Öerathichaften gehörenden Sinventarienftüffe, mithin 
=$ auf die zu Kunſt- und andern Sammlungen ıc. gehörigen Segen: 
ante Anwendung; hinſichtlich der Führung der Sinventarien von allen 
ten (eraenitänden als den gewöhnlichen Dienft: und Kaffen LUtenfis 
zz _«> eräthichaften, einfchlieflih der dazu gehörigen Bücher und 
vestarn, fe wie in Anfehung der Einfendung, oder refp. Nichteins 
ret.ea Sıeier Inventarien mit den Rechnungen, behält es aber bei den 
:ret:i:zen kıeherigen Anordnungen bis dahin fein Bewenden, daß dess 
‚23 nd Verſſchicdenheit der einzelnen Inſtitute befondere Beflimmuns 
2. :risfern fie noch noͤthig erachter werden, ergehen werden. 

Dee :c. hat ſich nach dieſen Beſtimmungen, welche in die allgemeine 


2nden Hinderniſſe erfolgen wird, werden aufgenommen werden, 

z2r ezr jeder zu achten, ſondern auch die ihr untergeordneten Behör: 

= ==® Kaſſen danach anzumeijen, und auf deren genaue Befolgung 

ar. — Dotsdam, den 27. “Januar 1526. 
Oberrechnungskammer. 


2064. Reſkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
ten bei Der Univerfität zu Bonn, denſelben Gegenſtand betrefs 
mr Dem 4. November 1N26. 

Ss Winiſterium bat den von Em. :. über das Inventarien⸗ 
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weſen der dortigen Univerſitaͤt unterm kl. Maͤrz ec. erſtatteten Bericht 
der Koͤnigl. Oberrechnungskammer abſchriftlich zur Aeuſſerung mit dem 
Bemerken mitgetheilt, daß die Cirkularverfuͤgung vom 27. Januar c. 
in Abſicht der Einrichtung der Inventarien auch auf die Inventarien 
der ſaͤmmtlichen akademiſchen Inſtitute und deren Sammlungen unbes 
denklich auszudehnen ſey, und auch der 6. 1. derſelben auf die Uten⸗ 
ſilien und Geraͤthſchaften in den beiden Univerſitaͤtsgebaͤuden dortſelbſt 
und zu Poppelsdorf Anwendung leide, die Ausſtellung der vorgeſchrie⸗ 
benen Beſcheinigung wegen Mangels der Inventarien und reſp. der 
Zu⸗ und Abgangsnachweiſungen aber dem Regierungsbevollmaͤchtigten 
obliege, und ſolche uͤber die Inventarien des akademiſchen Senats und 
der Aintverfitätsgebäude von dem jedesmaligen Rektor der Univerſitaͤt 
beigebracht werden muͤſſe. Dabei hat das Minitterium, Hinſichts der 
vorzunehmenden Revifion der vorhanden feyn follenden Sjnventarien: 
ſtuͤkke, auf feine deefalliige Verfügung vom 1. Dftober 1822 unter abs 
ſchriftlicher Mittheilung derfelben Deiug genommen, und unter Berhofs 
fen des Einverſtaͤnd niſſes der Königl. Oberrechnungsfammer vorgefchlas 
gen, das vorgefchriebene Atteſt dahin ausftellen zu laffen: 

daß die Sinventarienftüffe, weiche bei der vorjchrifismäßtgen Nevifien 

hätten vorhanden ſeyn follen, bei derfelden wirklich vorgefunden worden. 

Berlin, den 4. November 1826. 

Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinats Angelegenheiten. 


No. 465. Eirfular an die medizinifchen Fakultäten, wegen Befegung 
der Affütentengiellen bei den kliniſchen Inſtituten. Vom 21. Fes 
bruar 152%. 

In Erwägung, daß die Stellen der Afliiienten bei den Elinifchen 
Inſtituten eine bejonders günftige Gelegenheit darbieten, fahige junge 
Männer nicht bloß zu tüchtigen praftiichen Aerzten, fondern auch zu 
Eünftigen Elinifchen Lehrern und dirigirenden Spitalärzten heranzubilden, 
jieht das Miniſterium ſich veranlafit, Folgendes anzuordnen. 

1. Die Stellen der Aſſiſtenten bei den medizinischen, dhirurgiichen 
und geburtsbülftichen Etinifchen Inſtituten follen, damit mehrere fähige 
junge Maͤnner Gelegenheit erhalten, fi während eines binreichenden 
Zeitraums praktiſch auszubilden, von jetzt an nur auf zwei Jahre verr 
lichen werden. Nur ausnahmsmweife, und in den Sällen, wo der Dis 
teftor der betreffenden Elinifhen Anſtalt felbit folches wünfcht, und ein 
Ajliftent bereits auf eine unzmeideutige Weiſe bewieſen bat, daB er fich 
zu einer künftigen Anſtellung im Staatsdienſte als Elinifcher Lehrer, 
Spitalarzt u. f. mw. vorzüglich eignet, fell es ausnahmsweiſe erlaube 
feun, nad) vorher eingeholter Genehmigung des Minifterii dieſen Zeit: 
raum von Jahr zu Jahr au verlängern. 

Nur approbirte Medizinaiperfenen, welde fi auf einer infäns 
difchen medizinischen Fakultät den Doktorgrad erworben, nad) dem auf 
den Grund der von ihnen beftandenen Staatsprüfungen ihnen audges 
ftellten Zeugniſſe eine vorzügliche wiſſenſchaftliche und praftifhe Auss 
bildung erlangt, und gegründete Hoffnung erweckt haben, daß fie ſich 
für das praftifche Fach als Elinifche Lehrer, oder als dirigirende Spitals 
ärzte befonders eignen, können zu den Stellen der Afjütenten bei den 
Elinifhen Anjtalten in Vorſchlag gebracht werden. 

3. Die Vorfchlage zur Wiederbefegung einer ſolchen Affiftentens 
fielfe follen von dem Direktor des betreffenden Elinifhen Inſtituts aus 
geben, und von demielben wittelit des auflerordentlihen Regierungs; 
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seümädtigten dem Minifterio zur Genehmigung cingereicht werden. 
Zelte Las Miniſterium nah näherer Einfiht und ‘Prüfung der den 
Vorgeſchlagenen betreffenden Perfonalaften denfelben zu der Beabfichtig: 
ten hebern Ausbildung nicht für geeignet balten, oder follte am Drte 
der Un:vertat fein ganz geeignetes Subjekt aufzufinden ſeyn, welches 
‚a einer Aſſiſtentenſtelle in Borfchlag gebracht werden koͤnnte, fo behält 
x das Miniſterium vor, in folchen Fallen unmittelbar von bier aus 
dee fraglichen Stellen zu befegen. 

4. Die Vorſchlaͤge zur erneuerten Beſetzung der Afliftentenftellen 
müfen jedesmal ein halbes Jahr vor der eintretenden Erledigung der: 
isiden an das Miniſterium gelangt feyn. 

5. Alle Aſſiſtenten Elinifcher Inſtitute, welche bereits angeftellt find, 
und Ichen zwei Jahre, oder wohl gar langer in diefer Wirſamkeit find, 
züuhen jräteftlens zu Michaelis d. I. auefcheiden, wenn nicht befondere 
Erunde auf erfolgte Berichtserfiattung die Verlangerung zur Solge har 
sea, und entlaflen werden. 

6. Ks iſt die Einrichtung zu treffen, daß jedesmal der. neu ein: 
retende Aflüitene feine Wirkſamkeit zwei Monate vor dem Ausjcheiden 
des Sısherigen Aſſiſtenten beginne, um auch durch den leßtern in feinen 
Bersf echörig eingeführt, und mit dem Umfange und den Verhältniffen 
\rie:hen näher befannt gemacht werden zu können. 

7. Wit der Stelle eines Elinifhen Afliftenten foll von jegt an, in 
2 met es die Fonds der betreffenden Univerſitaͤt nur irgend verftatten, 
nne jährliche Renumeration von 150 bis 200 Thlr. verbunden, aud) 
zam Lıcggenigen Aſſiſtenten, welche ſich in dieſem Berufe befonders augs 
sjeikner haben, ob fie gleich in ihrer beflern Ausbildung für das prafı 
:&e Leden fen einen hinreichenden Erſatz für ihre geleifteten Dienite 
enden Einnen, dennoch bei Wiederbeſetzung erledigter und für fie pafı 
z:er Kilramter, Spitalarztfiellen u. j. w. vorzugsweiſe beruͤckſichtigt 
rien. 

Das Miniterium beauftragte Em. :c., obige Beftiimmungen den Di. 
er®-sren der kliniſchen Anſtalten der Lniverjitac zur Nachachtung be; 
zent su maden, auch diefelben, im fo weit es nöthig üt, zur Kennt: 
ee der Studirenden zu bringen. — Berlin, den 21. Februar I828. 
ZU.n:terzum der geiſtlichen, Unterrichts: und MedizinatsAngelegenheiten. 


Ne. 166. Berfügung der Königl. Oberrechnungskammer an die Uni⸗ 
eericäaten zu Kalle, Breslau und KRönigebera, wegen DBefceis 
nizung der gefchehenen Revijion der Sjnventarien. Vom 3. Der 
jerker IX. 

Am Verfolg unferer Eirkularverfügung vom 27. Sjanuar 1826, 
we Nahreee der zu den Inventarienſtuͤkken gehörenden Dienjts und 
Kara Utenſilien und Gerächichaften bet den Rechnungen betreffend, 
see nır dem :c. Kuratorio zur Nachricht und pflihemaßigen Befol⸗ 
es mirsetheie haben, finden wir ung veranlajft, hierdurch feſtzuſetzen, 
ei 2: ın den danach über Lie Richtigkeit der Inventarien zu ercheis 
2a Serchtinigungen jederzeit bemerkt werden muß, wann Die lebte 
= serstiich anzucrdnenden fpeziellen Revijionen des betreffenden in: 
wern Otatt gefunden bat, und daß b) mit der Rechnung desjſenigen 
Zar, ın welchem cine ſolche Reviſion vorgenemmen werden, jedes 
za uch Die Darüber aufgenommene kommiſſariſche Verhandlung in be: 
see Abfchrift einzureichen it. — Potsdam, den 3. Dezbr. 1528. 

Oberrechnungsfammer. 
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No. 467. Refkript an den aufferorbentlihen Regierungsbevollmäch: 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, betreffend die periodifche Nevis 
fon und Kontrole der Sammlungen und deren Sjnventarten. 

om 12. ®eptember 1530. 

Das Minifterium verkennt zwar nicht die Schwierigkeiten, welche 
fih nad Em. ꝛc. Bericht vom 30. April ec. der angeordneten periodi⸗ 
fen Revifion und Kontrole der wiſſenſchaftlichen Sammlungen bei der 
dortigen Univerficät entgegenftellen, bemerkt aber, daß bei diefem von 
Zeit zu Zeit vorzunchmenden Geſchaͤfte nicht davon die Rede feyn kann, 
alle vorhandenen Inventarienſtuͤkke durdhzufehen, vielmehr wird es, wie 
es bei diefen Reviſionen hier gefchieht, volllommen genügen, wenn eine 
zeine Klaſſen :c. vorgenommen und nad den vorhandenen Katalogen 
durchgefehen werden, ohne daß diefem Sefchäfte ein unverhältnigmäßie 

roßer Zeitaufwand gewidmet, und es auch am beften feyn wird, wenn 

Em. sc, als erfie Vermaltungsbehörde der dortigen Univerſitaͤt, daffelbe 
felbft Übernehmen. — Berlin, den 12. September 1830. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichtss und Medtzinal Angelegenheiten. 


No. 468. Verfügung an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei_der Lniverfität zu Berlin, wegen Bemerkung der letz⸗ 
ten Revijion der Sinventarien in den Jahresrechnungen. Vom 
10, April 1833. 

Em. ıc. werden hierdurch in Folge eines Monitums der Koͤnigl. 
Dberrechnungsfammer aufgefordert, fämmtlichen ee ogenten der 
biefigen Univerfität zu eröffnen, daß in den jährlih von ihnen einzus 
reihenden Sjnventaricnatteiten vom Sahre 1835 ab das Datum, an 
weichem die lebte Revifion der Inventarien bervirft worden ift, vers 
merkt werden muß. — Berlin, den 10. April 1833. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Diedizinats Angelegenheiten. 


Mo. 469. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmädhs 
tigten bei der Univerfücät zu Bonn, den Anſpruch der Snftitutss 
Direktoren auf Diäten und Reifekoftens Vergütung betreffend. Vom 
16. Sjuni 18:36. 

Em. ıc. eröffnet das unterzeichnete Minifterium auf die Anfrage In 
dem Berichte vom 25. v. M., daß die Vorſteher atademifcher Inſtitute 
keinesweges für befugt erachtet werden können, dergleichen Reiſen, wie 
von dem Direktor des ıc. Muſeums dafeibft, im Monat März v. J. nah 
NM. zum Zweck des Ankaufs einer Sammlung für das Mufeum 
macht worden, ohne ausdrüdlide höhere Ermädtigung mit dem Ans 
fprudye auf Bewilligung reglementsmaßiger Diaten und Fuhrkoſten zu 
unternehmen, und die desfallſige Vergütung auf die Unterhaltungsfonde 
der ihrer Leitung anvertrauten Inſtitute felbftitändig anzumeifen. Das 
Minifterium überläfft daher Ew. ıc., ſolches den betreffenden Inſtituts⸗ 
dirigenten zu erkennen zu geben, auch demgemaß das Erforderliche hin⸗ 
ſichtlich des obengedacdhten Falles zu veranlaflen. 

Berlin, den 16. Juni 1536. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Mebdizinal:- Angelegenheiten. 


\ 


Mo. 470. Nefkript an das Königliche Konfiftorium au Königeberg, : 
e 


per copiam an bie übrigen zum Reffort gehörigen Behörden, we⸗ 
gen der Empfangsbefcheinigungen und Inventariſationsatteſte über 


r 
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die vom Miniſterio zur Beförderung oder Vertheilung zugefand: 
ven Gegenſtaͤnde. Vom 21. Movember 1836, hellung zugeſ 
Das Miniſterium eröffnet dem Koͤnigl. Konſiſtorio und Provinzial: 
Culke legio auf die Anfrage vom 14. v. M., daß allerdings über alle 
üser, Wuſikalien oder fonftige Segenftände, melde aus Ddiesfeitigen 
mtraifends angeſchafft, und dem Königl. Konfiftorio und Provinzial; 
Aultcllegio zur Vertheilung an Symnafien, Seminarien ıc. von bier 
„3 jugeiendet werden, auch felbft dann, wenn das diesfällige Reſtript 
ze austrüdlische Aufforderung dazu nicht enthält, Empfangsbefceints 
nen und rein. nventarifationsattefte an die Generalkaſſe des Mi⸗ 
“runs eıngefandt werden müflen, indem Diefelbe folder zur Rech⸗ 
issiuftifitatien nothwendig bedarf. Die in Rede ftehenden Attefte 
Am, wie ſich von felbit verfieht, in vorſchriftsmaͤßiger Form ausges 
rät, und namentlidy auch darunter jedesmal vermerkt feyn, unter wel⸗ 
rer Pagına und Nummer die betreffenden Gegenitände in das Inven⸗ 
run eingetragen worden find. Das Königl. zc. hat daher über alle 
arrıse Sendungen, welche demfelben für Anitalten in deffen Geſchaͤfts⸗ 
vte ven bıer aus zugehen, die nöthigen Empfangsbefcheinigungen und 
?. Insentarijaticnsattefle von den betreffenden JInſtituten einzufor: 
a, und ſetald foiche demfelben vellftändig zugegangen find, diefelben, 
a de Sendung befonders, unverzüglich an die diesfeitige Generals 
Fe seangen zu laffen. — Berlin, den 21. November 1836. 
unzeerum der geitklichen, Unterrichts s und Medizinal- Angelegenheiten. 


Re. 471. Reſtript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmächs 
ersten ber der Univerjität zu Bonn, betreffend die Beſchaffung 
und den Gebrauch von Dienftfiegeln und Stempeln für die Uni— 
ertirateintteute. Dom 19. Auguit 1837. 

Das Vrriterzum eröffnet Ew. ıc auf Ihren Beriht vom 10. 
>»: X, daß die Anichaffung der Dienftfiegel bei allen inlaͤndiſchen 
°-rrzten Sıeher nicht obne vorherige Genehmigung des Miinilies 
„2: esfo.2 uf, ındem daſſelbe gerade ın Bezug auf die Univerjicaren 
eur Bederde ut, von mweldher das Gefeß vom 6. Juni 1535 *) 
22 ch folge die ın der Verfügung des WMinüteriums vom 17. 
: . . IJ. Aniage a.) aufgeſtellte Anſicht, wonach die Anſchaffung 
* Zurme:el'ba den Univerſitäten von der Genehmigung des Mini: 
ars arangız gemacht iſt, aus dem Artikel V. No. 2. der Inſtruk⸗ 
:= #2 Ne Rrgierungsbevollmadhrigten vom 18, November 1819. Das 
s zgerzizm nimmt indeflen feinen Anitand, feine amtliche Befugniß in 
wuDe der Anſchaffung von Dienftjiegein und Stempeln bei der dor: 
.rz Unıserütär fommıffarifch, wie hierdurch gefchicht, an Em. ıc. zu 
messen, und überläft Ihnen biernadh das weiter (Erforderliche zu 
jr — Deriun, den 19. Auauıt 1537. 
rum Ser geuilihen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


Anlaye a. 
"or an denielben, denfelben Gegenitand betreffend. Vom 17. 
InN30. 


gm. :c. Bericht vom 19. v. M. will das unterzeichnete Mi: 
Im Ye Prefeſſor Dr. N. dortſelbſt die Anſchaffung eines Dienit: 


ig wegen Beñrafung der unbefuaten Anfertigung direntlicher Siegel, 
= 22. vom 6. Jun 1535. Geſchſamml. 1835, Din. 1616. S. W. 
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ſiegels Behufs Beglaubigung der von ihm in feiner Eigenfchaft als Dis 
reftor des chirurgifchen und pharmaceutifchen Studiums ausgehenden 
amtlichen Ausfertigun en hierdurch geftatten, und uͤberlaͤſſt Ihnen hiers 
nach die weitere erfügung, Es rf in folhen Fällen nad dem 
Geſetz vom 6. Juni v. J. der diesfeltigen Genehmigung, meil der aufs 
ferordentlihe Regierungsdevollmaͤchtigte an der Univerfitäc nur Com- 
missarius perpetuus des Minifterii ift, und daher die Erlaubniß zur 
Anfertigung eines Öffentlihen Siegels nicht felbft ertheilen kann. 
Berlin, den 17. April 1836. 
Miniſterium der geiftlihen, Unterrichts: und MedizinalıAngelegenheiten. 


No. 472. Reſtkript an den aufierordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt zu M., betreffend die Vereidung ber 
bi den ı afademifchen Inftituten angefteliten Perfonen. Vom 10. 

a 


Em. ıc. eröffnet das Minifterium auf Ihren Bericht vom 20, März 
c., daß die Vereidung und fonflige Verpflichtung der Inſtitutsgehuͤlfen 
und Beamten bei der Univerfität dem ofhcıo academico, und nicht den 
Inſtitutsdirektoren obliegt, vole ſolches auch bei der hiefigen Königlichen 
Univerfitat Obfervanz if. — Berlin, den 10. Wat 1838. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal; Angelegenheiten. 


Mo. 473. Reſtript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmäde 
tigten bei der Univerfität zu Königsberg, wegen Benutzung dee 
für die Univerfitätsinftieute befonders eingerichteten Auditorien. 
Bom 13. November 1838. 

Das Minifterium kann ſich nicht veranlafft finden, wie in Ew. x. 
Berichte vom 25. September d. J. beantragt worden, im Allgemeinen 
auszufprehen, daß den Dirigenten und Beamten ber dortigen Univers 
fitätsinftitute zwar ein vorzügliches Necht auf Benugung der in dems 
felben eingerichteten Auditorien zuftehe, daß ſolche aber auch unter zu 
beftimmenden Modalitäten Andern, namentlid) auch Privardogenten zu⸗ 
geftanden werben koͤnne, indem ein folcher Ausſpruch nur Prätenfiowen 
und Reibungen hervorrufen, und den geregelten Gang der Inſtitutions⸗ 
direftionen hindern würde. Wenn hingegen nachzuweiſen ift, daß bie 
letztern ſich erfauben, gegen Andere eine unbegründete, une hmäßige 
Deichränkung in dem Gebrauche der ihnen untergebenen Inſtitute awdr 
zuüben, fo wird es allerdings nothwendig einzufchreiten, und den mög! 
licht freien Gebrauch herzuftellen. — In dem vorliegenden Falle, we: 
der Drivatdozene N. den Deitgebrauch des Auditorii im anatomiſche 
Inſtitute nachſucht, hat der Direktor deffelben dem früheren Gutachter. 
der medizinifchen Fakultät vom 25. Juni 1836 über die damals beawi 
tragte Mitbenutzung der anatomifhen Sammlung für die Vorlefu 
defielben Dozenten fo überwiegende Grunde hinzugefügt, daß ber leg! 
tere auch mit diefem neuen Anfinnen gänzlich abgerwiefen werben mm 

Em. ıc. wird daher überlaffen, den 20. N. auf feinen diesfaͤllige 
Antrag abfchläglicy zu befcheiden. r 

erlin, den 13. November 1838. x 
iſterium der geiftfichen, Unterrichts⸗ und MedizinatsAngelegenheiter: 
< 
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Ben ten Inflituten und Sammlungen der Königlichen 
Sriedrih- Wilhelms Univerfitäe zu Berlin. | 


a Reglement für das cheologifhe Seminarium. Vom 15. 
as 1538. 

I. Das theologifhe Seminarium, welches in Verbindung mit 
rslegifhen Fakultät der Königl. Univerficäe in Berlin beftehe, dat 
re, ausgejeichnete Theologie Studirende zu eigenen gelehrten Ars 
xnd Zerfhungen in dem Gebiete des theologifhen Studiums anı 
ı und darin zu üben, um fie baburch mehr, als es mittelft der 
schen Vorleſungen allein gefchehen kann, in den Stand zu fets 
HJ, auffenfhaftlice Bildung in dem von Ihnen gewählten Fache 

u fördern. 
jr Da dies Inſtitut vorzüglich auf Sertpflanzung theologifcher 
ſamkeit berechnet ift, fo gehen die Beſchaͤftigungen desfelben in 
sei nicht auf die eigentliche chriſtliche Glaubens⸗ und Bitten; 
mwotei es mehr auf fpefulatives Talent, als auf eigentliche Ges 
ckeit ankommt, und eben fo wenig auf homiletiſche und kateches 
lungen aller Art, ſofern durch diefe mehr gewille Fertigkeiten 
eitıd:ıchkeiten geübt werben. 

3. Das Seminarium hat es daher vorzugsmweife mit den übris 
Berriken und philologiſchen Theilen der theologischen Wiſſenſchaft 
&em ın ihrem ganzen Umfange zu thun, und zerfällt demgemäß 
es Abtheilungen: die hiftorifche und philologifhe, von 
Siederum, fo weit es die Umflände geftatten, jede aus zweien 
:stungen belebt, und zwar die erflere aus der für die Kirs 
ur Ber für die Dogmen Geſchichte, die leßtere aus der 
38 Alte und der für das Neue Teftament. 

4. An ber hiſtoriſchen Abtheilung haben die Seminariften theils 
st smedmafıge Excerpte und Relationen aus den Quellen, fo 
sraphifche und bibliographifche Unterfuchungen über die kirchlichen 
meller, theils inebefondere Monographieen, ſowohl über Gegen⸗ 

weiche die kirchliche Verfaffung, ale auch welche einzelne Dogmen 
‚essbele betreten, zu liefern. 

3. In ber philologifhen Abtheilung find von den Seminariſten 

zartiiche Uebungen in der Erklärung des Alten und Neuen 
euts, ſo mie der Kirchenvater anzuftellen, als auch ſchriftliche Aufs 
u ':efeen, melde weitere Ausführungen über einzelne ſchwierige 
2, &ammlung und Kritit der vorhandenen Erklärungen, ferner 
zazbıihe Unterfuchungen und ſolche über die Eigenthuͤmlichkeiten 
= Eirifitteller, auch über alles in die biftorifche oder höhere 

E:zıchh'zaende zum Gegenſtande haben. 

.& Das Ecminarium iſt unter die lolidarifche Dberaufjicht der 
2er Fakultat gehe, welche die Direktion darüber ex oſſicio 

z:g ı>re üdrigen Geſchäfte, unter dem Vorſitz und der Leitung 
sezzissen Dekans zu führen hat. Die Aufnahme der Mitglies 
: Zetimruna, in melde Abtheilung die Eintretenden zu vermeis 
>. zıe ie jraterbin aus einer in die andere übergehen follen, fer: 
= Sicd.äge zu den mit dem Zeminarium verbundenen Stipen⸗ 
=: Pırmien, und die Kognition über etwanige Ausſchließung bis: 
r Tits reder ſteht der dirigirenden Safultac zu, fo wie auch die 
"m, vweiche die einzelnen Abtheilungen leiten, ſich über bie 
Se_szernden vor der Fakultaͤt zu einigen haben. 
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6. 7. Alle ordentlichen Profefforen der Theologie find als Mit⸗ 
der Fakultät berechtigt und verpflichtet, an der fpeziellen Leitung der 
ten des Seminariums in den verfchiedenen Abtheilungen cheilzune 
88 Die Leitung der verfchiedenen Abtheilungen des Se 
riums kann unter den Mitgliedern der Fakultät in der Art wei 
daß jeder Profeſſor fih Immer nur für das nächftbevorftehende € 
fter zur Leitung der von ihm zu waͤhlenden Abtheilung verpfl 
Sollten mehrere Profeſſoren zugleich ſich fuͤr dieſelbe Unterabth 
erbieten, fo bat die Fakultät, da eine ſolche Duplizitaͤt nicht ge 
werden kann, eine Auskunft zwiſchen ihnen zu treffen, oder we 
dies nicht vermag, die Entſcheidung des Deinifterit einzuholen. 
dem halbjährlichen Lektionsverzeichnifie der Univerſitaͤt ſoll unter 
Rubro der sffentlichen Sinftitute nur im Allgemeinen bemerkt w 
welche ‘Profefforen für das bevorſtehende Semeſter die vorhan 
Abtheilungen zu feiten übernommen haben. — Sollte der eim 
andere der ordentlichen Profeſſoren mährend eines Semeſters 
dringende Abhaltungen verhindert feyn, an der unmittelbaren &ı 
des Seminariums theilzunehmen, und follten deshalb nicht alle 2 
fungen durdy ordentliche Profefforen verfehen werden können, fo i 
Fakultät geftattet, in einem folchen aufferordentlichen Falle auch 
aufferordentlichen Profeffor die Leitung einer Abtheilung ausn 
reife, jedoch immer nur für das bevorftehende Semefter, und na 
vor eingeholter Genehmigung des Mintiterlums zu übertragen. 
ferordentfiche Profefforen erhalten aber hierdurch in Feiner Weiſ 
Recht der Mittheilnahme an der von den erdentlichen Profeſſorer 
zuübenden Dberauflicht der Fakultät über das Seminarium und 
einzelne Abtheilungen. 

$. 9. Jedem ordentlichen Profeffor fteht in der Abtheilun 
vefp. Ilnterabtheilung des Seminars, an deren fpeziellen Leitung er 
nimmt, die nähere Beflimmung, Bertheilung und Anordnung | 
den SS. 4 und 5. nur im Allgemeinen namhaft gemachten Ar 
unabhangig zu, und feßt das Minifterium bierunter in den Eife 
die Lehrweisheit der Fakultät ein volles Vertrauen. Aufferordei 
Meofeiloren, die an der fpeziellen Leitung des Seminariums th 
men, haben Äber die nähere Beftimmung, Vertheilung und Anori 
der in der betreffenden Abtheilung von ihnen zu veranftaltenden 1: 
gen immer zuvor die Zufiimmung der Fakultät mittelft eines an 
zu erftattenden fihriftlichen Vortrages einzuholen. 

$. 10. Die von den Seminariften zu liefernden fchriftlichen Xı 
find in der Regel lateinifch abzufalfen, von den refp. Lehrern zu prüfe 
in den Verſammlungen der ®eminarilten zur Diskuſſion zu brinc 

6. 11. Es iſt darauf zu halten, daß jede Abtheilung des Se 
riums fich woͤchentlich wenigftens Einmal auf zwei Stunden verfa: 

1% eder an der Leitung des Seminars theilhabende % 
for hat das Hecht, die Verfammiung im Univerfitätegebäude, oder 
in feiner Behaufung zu halten, ohne Ruͤckſicht darauf, ob diefe in 
verſitaͤtsbezirk belegen ift, oder nicht. 

. 13. Hospitanten find nicht zu den Verfammlungen zuzul 
mit Ausnahme folcher, telche die vorläufigen Bedingungen der 
nahme bereits erfüllt haben ($. 15.), und wegen der Vollzaͤhligke 
Seminars nur expektivirt werden konnten. 

6. 14. Die Zahl der ordentlihen Mitglieder des Semina 


wird vorläufig anf höchftens zwei und dreißig feſtgeſetzt, welche n 
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mit Vorbehalt bes Nechtes den Abrigen beiwohnen zu dürfen, ausfı 
lich zu halten. — Die aufferordentlichen Mitglieder find überall ir 
gleichen Berechtigung denen gleich zu achten, weiche fchon ein 
lang dem Seminarium als ordentliche Mitglieder angehören. 

6. 17. Zeder Seminarift hat die ihm von dem Dirigente 
Abtheilung, zu welcher er gehört, aufzutragenden Arbeiten nach 
Kräften pünktlich auszuführen, überall den angeftrengteften Steig 
menden, und fich ſittlich und anftändig zu betragen. Wer fich nı 
fig, unfolgfam, oder überhaupt untüchtig zeiget, und ter fich, and 
ferhatb des Seminars, firafbarer oder unfittlicder Handlungen fd 
macht, kann durch den einfachen Beſchluß der oberauffehenden $a 
fofort von dem Seminarium ausgefchloffen werden. — der ( 
narift, welcher einer Sitzung beizumohnen verhindert ift, hat bier 
Dirigenten der Abtheilung, zu welcher er gehört, mit fpezteller A 
der Hindernißurſach fchriftlih anzuzeigen. m Unterlaffungsfal 
folgt das erfte Mal ein Verweis durch den Dekan der Fakultaͤt 
zweite Wal aber nach Befinden der Umftände die Ausfchliegun: 
dem Seminarium, und reſp. Verluſt der etwa fälligen Stipendi 
oder der zuerfannten ‘Prämie. ($. 21.) 

6. 18. Am Schluffe jedes Semeſters haben die einzelnen M 
der des Seminarlums fi) zu erklären, ob überhaupt und refp. ir 
cher Abtheilung fie nah den Beſtimmungen des $. 16. ferner aı 
Seminarium theilnehmen wollen, fo daß für das nächite Semeſt 
Mitalteder der einzelnen Abtheilungen und Unterabtheilungen ſi 
im Voraus beftimme werden können. 

$. 19. Hiernaͤchſt werden auch am Gchluffe jedes Semeſter 
Seminariften die Themata für die im naͤchſten Semeſter zu liefe 
Arbeiten ertheite, damit fie Die Ferienzeit vor dem Beginn deffelben de 
nußen können. Binnen der erften Hälfte des Semeſters müflen f 
Diefe Arbeiten an die betreffenden Abtheilungsdirigenten eingereicht w 

$. 20. Bei der Wahl’ der Themata felbft find diejenigen fi 
älteren Mitglieder des Seminars und refp. der Abtheilungen vor 
jenigen, für die in diefelben Meueintretenden zu unterfcheiden, u 
dieſer Hinſicht iſt infonderheit auf die noch nicht geübten Kräfte der Aſ 
ten Ruͤckſicht au nehmen, welche ihre Tüchtigkeit für das Semin 
überhaupt erft befunden, und auch diefe Arbeiten während der ihner 
6.15. ad 3. geftellten vierwächentlichen Probefriſt einliefern muͤſſi 

$. 21. Der Etat des Seminariums ift auf 600 Thir. feite 
Hiervon follen zue mehreren Aufmunterung der Seminariſten 1) 
ausgezeichnete, wenigftens bereits Ein Jahr lang dem Seminariuı 
gehörige Mitglieder unter der Bedingung, daß fie menigftens no 
Jahr in demfelßen bleiben, ein Stipendium je von Einhundert Ti 
für diefes und das darauf folgende Jahr, wenn fie auf folches di 
ihrer ordentlihen Mitgliedſchaft ausdehnen, genießen. Dies S 
dium kann nach 6. 24. auch auf ein drittes Jahr konferirt w 
2) Wird für ein älteres und ein jüngeres Mitglied, die ſich den 
dern Beifall der betreffenden Dirigenten erworben haben, ein am S 
jedes Semeſters zu zahlendes Prämium von refp. 60 und 40 Ti 
ausgefeht. 3) Die nach Abus vorftehender Summen jährlich bi 
ven I Fe werben ber Fakultaͤt zur Memuneration der Diric 

iefen. 


. 22. Zu den Stipendien ſowohl, als zu den Prämien f 
die Fakultaͤt die Afpiranten vor, und das Winikerium konferirt f 
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. Die Zahlung fämmtliher für bas Seminarium ausgefeßter 
lat ın halbzährigen Raten gegen Quittung der Fakultät aus 
tafle der hieſigen wiſſenſchaftlichen Anftaften. 
. Zur die ordentlihen Mitglieder des Seminariums ift in 
der Abgang von der Univerfität zugleich mit dem Austritt 
Zeminarium verbunden. Jedoch foll denjenigen von ihnen, 
dem theologiſchen Katheder widmen wollen, oder überhaupt 
adetem afademiihen Rurjus dem Seminarium nody fortgejeßt 
n wünfdhen, falls fie ſich ferner allen Verpflichtungen der 
ten unterziehen, mit Bewilligung des Milnifteriums die Mit⸗ 
und der Genuß des ihnen etwa Eonferirten Stipendlums auf 
werlangert werden können. 
Zur Beihuͤlſe in ihren Studien werden die ordentlichen 
Les Seminariums hierdurch berechtigt, ohne weitere beſon⸗ 
en, auf die zu Anfange jedes Semeſters von ihnen einzuho⸗ 
beinigung ihrer Mitgliedfhaft durch die Fakultät, die ihnen 
rer willenfchaftlichen Arbeiten noͤthigen Bücher, welche auf 
cheinigung notirt werden, aus der hieſigen Koͤnigl. Bibliothet 
eröneten Wege zu entnehmen; jedoch wird bierbei von ihnen 
nbafteite Gebrauch ſowohl, als auch eine bereitwillige gegen: 
ıhulfe beim etwa vorfommenden Mangel an Eremplaren auss 
wartet. 
am Schluſſe jedes Semeſters erſtatten die reſp. Abthei— 

nen der Fakultaͤt Bericht über den Gang und Erfolg der 
und über die Hortfchritte und die Haltung der ihrer Leitung 
geweſenen ®eminariiten. 

.  Auffer diefen einzeinen Berichten und auf den Grund der: 
rd ven ber rheologiichen Fakultät jahrlih ein fummarifcher 
ı Das Minitterium eingereicht, der zugleihy die in dem Semi; 
seceganzenen Veranderungen binfichtlih des Perſonals der 

enthalt. Dietem Sjahresbericht werden aus jeder Abtheilung 
narıums je amei der gelungenften Arbeiten der Seminariſten 
— Das Vlinierium erwartet von dem Seminarlun als einer 
tie theolsariher Gelehrſamkeit die beften Früchte für Kirche und 
it, und wird in eben dem Grade, als dieſe Hoffnung erfüllt 
Institut als einen Gegenitand feiner angelegentlichiten Fuͤrſorge 

— Berlin, den 15. Mai 1528. 

m der geiitlichen, Unterrichts; und Medizinal; Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


5. NReitripe an die theologiſche Fakultaͤt, Deklarationen des 
tehenden Reglements betreffend. Vom 30. November 15:39. 
den Antrag der theologiſchen Safultat in dem Berichte vom 
nımmt Las unterzeichnete Miniſterium keinen Auſtand, nadıs 
er berielben vorgeichlagene Beſtimmungen und Abanderungen 
.. 35. und 16, des Reglements für das hieſige theclegifche 
sem 15. Mai 1828 hierdurch zu genehmigen. 

Ser ın Bas theologiihe Seminar aufgenemmen zu werden 
bar fih ber dem Dekan der theologlihen Fakultät zu melden, 
Deidtingung der nach $. 15. des Reglements erforderlichen 
zu erflären, an welcher Abtheilung und Unterabtheilung des 
s er theilzunchmen wuͤnſcht. Nachdem der Dekan ſich von 
rlatien des Aſpiranten im Allgemeinen überzeugt bat, vers 
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weien der dortigen Univerfitat unterm 11. Marz e. erftatteten Bericht 
der Königl. Oberrechnungskammer abfchriftlich zur. Aeufferung mit dem 
Bemerten mitgetheilt, daß die Eirfularverfügung vom 27. Januar c. 
in Abficht der Einrichtung der Inventarien auch auf die Inventarien 
der fammtlichen akademiſchen Snflitute und deren Sammlungen unbes 
denklich auszudehnen fey, und auch der 6. 1. derfelben auf die Uten⸗ 
ſilien und Seräthichaften in den beiden Univerfitätsgebäuden dortſelbſt 
und zu Poppelsdorf Anwendung leide, die Ausſtellung der vorgefchrie:s 
benen VBefcheinigung megen Mangels der Sinventarien und refp. der 
Zus und Abgangenachweifungen aber dem NRegierungsbevollmächtigten 
obliege, und ſolche über die Sjnventarien des akademiſchen Senats und 
der Lintverfitätsgebäude von dem jedesmaligen Rektor der Univerfitär 
beigebracht werden müfle. Dabei hat das Minüterium, Hinſichts der 
vorzunchmenden Revifion der vorhanden feyn fellenden Sjnventarien: 
ſtuͤkke, auf feine deefalljige Verfügung vom 1. Oktober 1822 unter abs 
ſchriftlicher Mittheilung derfelben Dejug genommen, und unter DBerhofs 
fen des Einverfiäntnifies der Königl. Oberrechnungskammer vorgefchlas 
gen, das vorgejchricbene Atteft dahin ausftellen zu laſſen: 

dag die Inventarienſtuͤkke, welche bei der vorfchriftsmaßigen Revifien 

bätten vorhanden feyn follen, bei derfelben wirklich vorgefunden worden. 

Berlin, den 4. November 1526. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrihts: und Miedizinat- Angelegenheiten. 


No. 465. Eirfular an die medizinifhen Fakultäten, wegen Belegung 
der Aſſiſtentenſtellen bei den Elinifhen Inſtituten. Vom 21. Fes 
bruar 18528. 

Sn Erwägung, daß die teilen der Aſſiſtenten bei den Flinifchen 
Sjnftituten eine befonders günftige Gelegenheit darbieten, fahige junge 
Manner nicht bloß zu tücdhtigen praftiihen Aerzten, fondern auch zu 
Eünftigen Eliniichen Lehrern und dirigirenden Spitalärzten heranzubilden, 
fieht das Minilterium ſich veranlajit, Jo:gendes anzuordnen. 

. Die Stellen der Aſſiſtenten bei den medizinifchen, chirurgiichen 
und geburtshülfiichen Elinifchen Inſtituten follen, damit mehrere faͤhige 
junge Maͤnner Gelegenheit erhalten, fih während eines binreichenden 
Zeitraums praftifch auszubilden, von jetzt an nur auf zwei Jahre vers 
lieben werden. Nur ausnahmsmeife, und in den Faͤllen, wo der Dis 
reftor der betrefienden Elinifhen Anſtalt felbit ſolches wuͤnſcht, und ein 
Aſſiſtent bereits auf eine unzmeideutige Weiſe bewieſen bat, daß er ſich 
zu einer künftigen Anftellung im Staatsdienſte als Eiiniicher Lehrer, 
Spitalarzt u. f. m. vorzüglich eignet, fell es ausnahmsweiſe erlaubt 
ſeyn, nach vorher eingeholter Genehmigung des Miniſterii diefen Zeit: 
raum von Jahr zu Jahr au verlängern. 

2. Nur approbirte Wedizinalperfonen, melde fi auf einer inläns 
difchen medizinischen Fakultaͤt den Doktorgrad erworben, nach dem auf 
den Grund der von ihnen beftandenen &taatsprüfungen ihnen ausges 
ſtellten Zeugniffe eine vorzügliche wiſſenſchaftliche und praktiſche Auss 
bildung erlangt, und gegründete Hoffnung erweckt haben, daß fie ſich 
für das praktiſche Fach als Elinijche Lehrer, oder als dirkgirende Spitals 
ärzte befonders eignen, können zu den Stellen der Aſſiſtenten bei den 
Elinifchen Anitalten in Vorſchlag gebracht werden. 

3. Die BVorfchläge zur Wiederbejeßung einer folhen Afliftentens 
fielle follen von dem Direktor des betreffenden Elinifchen Inſtituts aus⸗ 
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eelimächtisten dem Minifterio zur Genehmigung eingereicht werden. 
Sellte das Miniiterium nach näherer Einfiht und Prüfung der den 
Bergeflagenen betreffenden Perfonalakten denfelben zu der beabfichtig: 
ten höhern Ausbildung nicht für geeignet halten, oder follte am Hrte 
der Un:nerfitär fein ganz geeignetes Subjekt aufzufinden feyn, welches 
zu einer Affiftentenftelle in Vorſchlag gebracht werden könnte, fo behält 
nu das Winifterium vor, in ſolchen Fallen unmittelbar von bier aus 
die fraglichen Stellen zu beſetzen. . 

4. Die Vorſchlaͤge zur erneuerten Belebung der Affiftentenftellen 
müften jedesmal ein halbes jahr vor der eintretenden Erledigung der; 
iden an das Miniſterium gelangt feyn. 

5. Alle Affiitenten Elinifcher Inſtitute, welche bereits angeftellt find, 
und schon zwei Jahre, oder wohl gar langer in dieſer Wirſamkeit find, 
manen ſpaͤteſtens zu Michaelis d. & ausfcheiden, wenn nicht befondere 
Gründe auf erfolgte Berichtserfiattung die Verlängerung zur Folge has 
a, und entiafien werden. 

6 Es if die Einrichtung zu treffen, daß jedesmal der. neu ein: 
teetende Afliftene feine Wirkſamkeit zwei Monate vor dem Ausfcheiden 
des tısberigen Aſſiſtenten beginne, um auch durch den le&tern in feinen 
Zeruf cchörig eingeführt, und mit dem Umfange und den Verhältniiien 
scrcıhen näher bekannt gemacht werden zu Eönnen. 

7. Mir der Stelle eines Elinifchen Affiftenten foll von jegt an, in 
in weit es Die Fonds der betreffenden Univerſitaͤt nur irgend verſtatten, 
rıze jährliche Renumeration von 150 bis 200 Thlr. verbunden, aud) 
Cm diejenigen Afjiftenten, welche fi in diefem Berufe befonders aus⸗ 
sszeickniet haben, ob fie gleich in ihrer beffern Ausbildung für das prafs 
ai&e Leben ſchon einen hinreichenden Erſatz für ihre geleifteten Dienite 
ran Finnen, dennod bei Wiederbefeßung erledigter und für jie pafı 
zer Uhramter, Spitalarztfiellen u. ſ. m. vorzugsweiſe beruͤckſichtigt 
za!en. 

Das Winiſterium beauftrage Ew. ıc., obige Befiimmungen den Di: 
erdeeren der kliniſchen Anftalten der Univerſitaͤt zur Nachachtung be: 
szene su macen, auch dieſelben, in fo meit es nöthig ift, zur Kennt: 
er5 der Studirenden zu bringen. — Berlin, den 21. Februar 1828. 
Z.z:terrum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Ne. 466. Verfügung der Königl. Oberrechnungskammer an die Uni— 
verfitäten zu Kalle, Breslau und Königsberg, wegen Beſchei⸗ 
nizung der gefchehenen Nevifion der Sinventarien. Vom 3. Des 
jember INZS, 

Am Verfolg unferer Eirkularverfügung vom 27. Sjanuar 1826, 
ae Nachweis der zu den Inventarienſtuͤkken gehörenden Dienit: und 
Sehen Utrnfilien und Geräthfchaften bei den Rechnungen betreffend, 
wede mır Mm :c. Kuratorio zur Nachricht und pflihemäßigen Befols 
ung seırzetheilt haben, finden wir ung veranlaift, hierdurch feſtzuſetzen, 
w 2 ım ben danach Über die Richtigkeit der Inventarien zu ertheis 
sea Beſcheinigungen jederzeit bemerkt werden muß, wann die leizte 
je serretiih anzucrdnenden fpeziellen Revijionen des betreffenden In⸗ 
zen Otatt gefunden hat, und dar b) mic der Rechnung desjenigen 
ters, ın welchem eine ſolche Reviſion vorgenemmen morden, jedes- 
ne np Die Darüber aufgenommene kommiſſariſche Verhandlung in be: 
derer Abfchrift einzureihen ii. — Potsdam, den 3. Deybr. 1528. 

j Oberrechnungsfammer. 
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No. 467. Reſkript an den aufferordbentlichen Regierungsbevollmädh: 
tigten bei der Univerfitär zu Bonn, betreffend die periodifche Nevis 
fion und Kontrofe der Sammlungen und deren Sjnventarten. 
Bom 12. September 1830. 

Das Mintftertum verkennt zwar nicht die Schwierigkeiten, welche 
fih nad) Ew. ꝛc. Beriht vom 30. April c. der angeordneten periodi⸗ 
fhen Revifion und Kontrole der wiffenfchaftlihen Sammlungen bei der 
dortigen Univerſitaͤt entgegenftellen, bemerkt aber, daß bei Diefem von 
Zeit zu Zeit vorzunehmenden Geſchaͤfte nicht davon die Rede feyn kann, 
alle vorhandenen Inventarienſtuͤkke durchzufehen, bielmedr wird es, wie 
es bei diefen Revifionen hier gefchieht, volltommen genügen, wenn eins 
zeine Klaſſen :c. vorgenommen und nad) den vorhandenen Katalogen 
durchgeſehen werden, ohne daß diefem Geſchaͤfte ein unverhättnißmädtg 
großer Zeitaufimand gewidmet, und es aud am beiten feyn wird, wenn 
Em. :c., als erfie Vermaltungsbehörde der dortigen Univerfität, daffelbe 
ſelbſt Übernehmen. — Berlin, den 12. September 1530. 

Minifterium der geiftlidhen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


Po. 468. Verfügung an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfitäat zu Berlin, wegen Bemerkung der Ichs 
ten Revijion der Inventarien in den Sahresrechnungen. Vom 
10. April 1833. 

Em. ıc. werden hierdurch in Zolge eines Monitums der Koͤnigl. 
Dberrehnungsfammer aufgefordert, faämmtlichen Syinftitutsdirigenten der 
biefigen Univerfirde zu eröffnen, daß in den jährlih von ihnen einzu 
reichenden Sjnventarienatteiten vom Sjahre 1835 ab das Datum, an 
weichem die leßte Revifion der Inventarien bewirkt worden ift, vers 
merkt werden muß. — Berlin, den 10. April 1533. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinat-Angelegenheiten. 


No. 469. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmäds 
tigten bei der lniverficdt zu Bonn, den Anſpruch der Inſtituts⸗ 
baten auf ‚Diäten und Reiſekoſten⸗Verguͤtung betreffend. Vom 

. Jun . 

Ew. ıc. eröffner das unterzeichnete Minifterium auf die Anfrage in 
dem Berichte vom 25. v. M., daß die Vorfteher akademifcher Inſtitute 
Eeinesweges für befugt erachtet werden können, dergleichen Reifen, role 
von dem Direktor des ıc. Muſeums bafelsf, im Wonat März v. J. na 
NM. zum Zweck des Anfaufs einer Sammlung für das Wufeum ge 
macht worden, ohne ausdrädliche höhere Ermächtigung mit dem Ans 
fprudye auf Bewilligung teglementomäßiger Diaten und Zuhrfoften zu 
unternehmen, und die desfallſige Vergütung auf die Unterhaltungsfonds 
der ihrer Leitung anvertrauten Snftitute felbftitändig anzumeifen. Das 
Miniſterium überläfft daher Em. ıc., ſolches den betreffenden Inſtituts⸗ 


dirigenten zu erkennen zu geben, auch demgemäß das Erforderliche hins 


ſichtlich des obengedachten Falles zu veranlaflen. 
Berlin, den 16. Juni 1536. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und MebdizinalsAngelegenheiten. | 


Mo. 470. Meftript an das Koͤnigliche Konfiftorium 8 Koͤnigsberg, | 
ne 


per copiam an die übrigen zum Reſſort RR hoͤrden, mes 


gen der Empfangsbefcheinigungen und Inventar 
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die vom Miniſterio zur Beförderung oder Vertheilun efand; 
ten Segmfländr, Vom 21. November 1836, hellung zugeſand 
Das Mimiſterium erdffnet dem Koͤnigl. Konſiſtorio und Provinzial⸗ 
Culteſſegio auf die Anfrage vom 14. v. M., daß allerdings über alle 
user, Wuſikalien oder fonftige Segenftände, melde aus diesfeitigen 
ratraifends angeſchafft, und dem Königl. Konfiftorio und Provinzial⸗ 
:Qultcllegio zur Vertheilung an Gymnaſien, Seminarien ꝛc. von bier 
ss jugefendet werden, auch felbft dann, wenn das dicsfällige Reſkript 
ne austrüdiıhe Aufforderung dazu nicht enthält, Empfangsbefcheints 
:ngen un> rein. Snventarifationsattefte an Die Generalkaſſe des Dits 
zermme eingefandt werden müflen, indem dieſelbe folcher zur Rech⸗ 
ıngsjuftifitation nothwendig bedarf. Die in Rede ftehenden Atteſte 
zum, wie fi von ſelbſt verfieht, in vorfchriftsmäßiger Form audges 
räs, and namentlidy audy darunter jedesmal vermerkt feyn, unter wels 
er Pasına und Nummer die betreffenden Gegenftände in das Inven⸗ 
erum eingetragen worden find. Das Koͤnigl. ıc. hat daher über alle 
mastıge Sendungen, welche demfelben für Anftalten in deſſen Eeſchaͤfts⸗ 
nirte ven bier aus zugehen, die noͤthigen Empfangsbefcheinigungen und 
nz. Anventarifationsatteite von den betreffenden Inſtituten einzufor: 
ra, und ſebald folche demfelben vollftändig zugegangen find, diefelben, 
ser de Sendung befonders, unverzüglich an die diesfeitige Generals 
ne angen ju laſſen. — Berlin, den 21. November 1836. 
kanisrum der geiltlichen, Unterrichts s und Mebizinab Angelegenheiten. 


Rz. 471. Reſtript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tısten bei der Univerfität zu Bonn, betreffend die Beſchaffung 
und den Gebrauch von Dienftfiegeln und Stempeln für die Uni; 
zernräsesnititute. Dom 19. Auguit 1837. 

Dae Meiniſtertum eröffnet Ew. ıc. auf Ihren Beriht vom 10. 
I >. \., daß die Anichaffung der Dienftfiegel bei allen inlandiichen 
e:serszsten bieher nicht ohne vorherige Genehmigung des Miniſte⸗ 
mas etc tut, indem daflelbe gerade ın Bezug auf die Univerjitäten 
erw Sehörde iſt, von weſcher das Geſetz vom 6. Juni 1835 *) 
=3L Auch folge die ın der Verfügung des Miniſteriums vom 17. 
ur. I. ‚Anlage 2.) aufgeſtellte Anfiht, wonach die Anſchaffung 
nr Durtieiel“bei den Univerfitäten von der Genehmigung des Mini— 
riss ashangıy gemacht it, aus dem Artikel V. No. 2. der Inſtruk⸗ 
a8 fur Me Rrgıerungsbevollmäadtigten vom 15. November 1519. Das 
Eardrmum nımme indeſſen Eeinen Anıtand, feine amtliche Befugniß in 
trat der Anſchaffung von Dienftfirgeln und Stempeln bei der dor: 
= Usssernitär kommiſſariſch, wie hierdurch gefchiehr, an Em. ıc. zu 
setzssen, und überläflt Ihnen hiernach das weiter Erforderliche zu 
wi — Deriin, den 19. Auguit 1537. 
=ztrzsum der geiilihen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 

Anlage a 
%=.: an Denjelben, denfelben Gegenitand betreffend. Vom 17. 
I: 1836. 

Le m. :c. Bericht vom 19. v. M. will das unterzeichnete Di: 
Eerz um Prefeſſor Pr. N. dortſelbſt die Anichaffung eines Dienit: 
nn 
E mpeaen Beñrafung der unbefuaten Anfertigung birentlicher Eiegel, 

Seeeef sc. vom 6. Jun 1855. Geſctzſamml. 1835, u 1616. S. 9. 

oa ; 
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fiegels Behufs Beglaubigung der von Ihm in feiner Eigenſchaft als 
reftor des chirurgifchen und pharmaceutifhen Studiums ausgehen 
amtlichen Ausfertigungen hierdurch geflatten, und überläffte Shnen f 
nach die weitere Berfügung. Es ef in folhen Fällen nad | 
Geſetz vom 6. Juni v. J. der diesfeitigen Genehmigung, weil der 
ferordentlihe Regierungsbevollmäcdhtigte an der Univerfität nur Cı 
missarius perpetuus des Minifterii ift, und daher die Erlaubniß 
Anfertigung eines oͤffentlichen Siegels nicht felbft ertheilen kann. 
Berlin, den 17. April 1836. 
Miniſterium ber geiftlichen, Unterrichts, und Medizinal-Angelegenhei 


No. 472. Reſkript an ben auflerordentlichen Regierungsbevollm 
tigten bei der Liniverfität zu M., betreffend bie Vereidung 
8 den ı afabemifchen Inftituten angeftellten Perfonen. Vom 

a 


Em. ıc. erdifnet das Miniſterium auf Ihren Bericht vom 20, D 
e., daß die Vereidung und fonftige Verpflichtung der Inſtitutsgehuͤ 
und Beamten bei der Univerfität dem officio academico, und nicht 
Sinftitutsdireftoren obliegt, wie ſolches auch bei der hiefigen Koͤnigli 
Univerſitaͤt Obfervanz if. — Berlin, den 10. Mai 1838. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenhei 


No. 473. Reſtript an den aufferordentlichen Regierungsbevollm 
tigten bei der Univerfität zu Königsberg, megen Benutzung 
für die Univerfitätsinftitute befonders eingerichteten Auditor 
Vom 13. Movember 1838. 

Das Minifterium kann ſich nicht veranlaffe finden, wie in Ew. 
Berichte vom 25. September d. J. beantragt worden, im Allgemei 
augzufprehen, daß den Dirigenten und Beamten der dortigen Unt 
ficätsinftitute zwar ein vorzügliches Neht auf Benußung der in I 
jelben eingerichteten Auditorien zuftche, daß folche aber auch unter 
beftimmenden Modalitäten Andern, namentlid auch Privardozenten 
geitanden werden koͤnne, indem ein folder Ausſpruch nur Prätenfie 
und Neibungen hervorrufen, und den geregelten Gang der Inſtituti 
direftionen hindern würde. Wenn bingegen nachzuweiſen ift, daß 
leßtern fich erlauben, gegen Andere eine unbegründete, unzwedmä 
Beſchraͤnkung in dem Gebrauche der ihnen untergebenen Snftitute ı 
zuüben, fo wird es allerdings nothwendig einzufchreiten, und den u 
lihft freien Gebrauch berzuftellen. — Sin dem vorliegenden alle, 
der Privatdozent N. den Mitgebrauch des Aubitorii im anatomif 
Sinftitute nachſucht, hat der Direktor deifelben dem früheren Sutad 
der medizinifchen Fakultät vom 25. Juni 1836 über die damals 6 
tragte Mitbenutzung der anatomifchen Sammlung für Me Vorleſur 
deſſelben Dozenten fo überwiegende Gründe hinzugefügt, daß ber 
tere auch mit diefem neuen Anfinnen gänzlidy abgeriefen werden m 

Em. ıc. wird daher überlaffen, den ıc. N. auf feinen diesfaͤll 
Antrag abfchläglich zu befcheiden. 

erlin, den 13. November 1838. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenhei 






ei — *1* 
au — 
Beh: und p| He €, von 
BR, 3 e en 
— —— ——— 
das Neue Teſtament. 


—566 
—— Eh re —8 —* 
—— Bel car Bogen 
Een nen: 
—— ——— 
und. Kritit der , ferner 
e — und über die keiten 
er über in bie 
zum © = 
— ER 
Ds zu fü Die * der Mitglie⸗ 
andere bu, fen 


voß vie 
amd —8 bei 
ER etor obliegt · 
dor 9 — Heli von W· 
der eh inter ng, UND yet! 


— ir 
9 
um Det geil J 







Wiptllge Biiang in dem von! ihuen gemählten "Bade 


und e⸗ 
Bertigkeiten 
hat es daher aweiſe wit den übris 

6 daher vorzu fe 

mb phitelogiichen Theilen der Tbesiogifgen Wiffenfpaft 
* e zu thun, und zerfällt demgemäß 
Unngen: bie hiftorifche und philologifche, von 
es die Umftände geftatten, jede aus ein 

, und zwar die erſtere aus der für die Kirs 

die mo gmen Sei@icre, die ledtere aus ber 


der ja das Neue Teſtament. 
hen Abteilung ‚gaben die 
Ionen 


geerpte und Rela aus den Hg » 

a esrapbifde Unterfugungen be 3% se lien 
e ’ 

——— Wehe einzelne Degen 


en Abthellung find von den 
in, der —E eb Alten und Drum 
fer anzu] Is [hriftliche 
Ausfüi —* Fe f ie 
HRritit der vorhandenen @reldrungen, ferner 








556 
. & 7. Alle ordentlichen Profefforen der Theologie find als Mit⸗ 
der Fakultät berechtigt und verpflichtet, an der fpegiellen Leitung der 
ten des Seminariums in den verfchiedenen Abtheilungen theilzune 
-. 88 Die Leitung der verfchiedenen Abtheilungen des Se 
riums Kann unter den Mitgliedern der Zakultat in der Art wei 
daß jeder Profeſſor fi immer nur für das nächfibevorfiehende € 
er ze Leitung der von ihm gu waͤhlenden Abtheilung verpfl 
ollten‘ mehrere Profeſſoren zugleich ſich fuͤr dieſelbe Unterabth 
erbieten, ſo hat die Fakultaͤt, da eine ſolche Duplizitaͤt nicht ge 
werden kann, eine Auskunft zwiſchen ihnen zu treffen, oder we 
dies nicht vermag, die Entſcheidung des Miniſterit einzuholen. 
dem halbjährlichen Lektionsverzeichnifie der Univerſitaͤt folf unter 
Rubro der oͤffentlichen Snftitute nur im Allgemeinen bemerkt w 
weiche Profeſſoren für das bevorftehende Semeſter die vorhan 
Abtheilungen zu leiten übernommen haben. — Sollte der ein 
andere der ordentlichen Profefforen während eines Semeſters 
dringende Abbaltungen verhindert feyn, an der unmittelbaren 2 
des Seminariums theilgzunehmen, und follten deshalb nicht alle 2 
fungen durch ordentliche Profeiloren verfehen werden können, fo i 
Fakultaͤt gejtattet, in einem ſolchen aufferordentlichen Falle auch 
auflerordentlichen Profeflor die Leitung einer Abtheilung ausn 
meife, jedoch immer nur für das bevorftchende Semefter, und na 
vor eingeholter Genehmigung des Miniſteriums zu übertragen. 
ferordentlihe Profefloren erhalten aber hierdurch in Feiner Weiſ 
Recht der Mittheilnahme an der von den ordentlichen Profeſſorer 
zuübenden Oberaufſicht der Fakultaͤt über das Seminarium und 
einzelne Abtheilungen. 

. 9. Jedem ordentlichen Profefior ſteht in der Abcheilun 
tefp. Iinterabtheilung des Seminars, an deren fpeziellen Leitung er 
nimmt, die nähere Beflimmung, Bertheilung und Anordnung | 
den SS. 4 und 5. nur im Allgemeinen nambaft gemachten Ar 
unabhangig zu, und feßt das Minifterium bierunter in den Eife 
die Lehrmweishelt der Fakultät ein volles Vertrauen. Aufferordei 
Profeſſoren, die an der fpeziellen Leitung des Seminariums thı 
men, haben Über die nähere Beſtimmung, Vertheilung und Anor! 
der in der betreffenden Abtheilung von ihnen zu veranftaltenden I. 
gen immer zuvor die Zufiimmung der Fakultaͤt mittelft eines an 
zu erftattenden ſchriftlichen Vortrages einzuholen. 

. 10. Die von den Seminariften zu liefernden ſchriftlichen %ı 
find in der Regel lateinifch abzufaflen, von den refp. Lehrern zu prüfe 
in den Berfammlungen der Seminariſten zur Diskuſſion zu bring 

6. 11. Es ift darauf zu halten, daß jede Abteilung des Se 
riums ſich wöchentlich wenigftens Einmal auf zwei Stunden verfa! 

. 12. Jeder an der Yeitung des Seminars theilhabende % 
for hat das Recht, die Verſammlung im Univerfitätegebäude, oder 
in feiner Behaufung zu halten, ohne Rüdjicht darauf, ob dieſe im 
verſitaͤtsbrzirk belegen iſt, oder nicht. 

. 13. Hospitanten find nicht zu den Verſammlungen zuzul 
mit Ausnahme folcher, roelche die vorläufigen Bedingungen ber 
nahme bereits erfüllt haben ($. 15.), und wegen der Vollzähligke 
Seminars nur erpektivier werden konnten. 

6. 14. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder des Seminal 
wird vorläufig anf hoͤchſtens zwei und dreißig feftgefeßt, welche n 
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mit Vorbehalt des echtes den —5 beiwohnen zu duͤrfen, auef 
lich zu halten. — Die auſſerordentlichen Mitglieder find überall i 
gleihen Berechtigung denen gleih zu achten, welche fchon ein 
lang dem Seminarium als ordentliche Weitglieder angehören. 

6. 17. Seder Seminarift hat die ihm von dem Dirigente 
Abtheilung, zu welcher er gehört, aufzutragenden Arbeiten nach 
Kräften pünttlich auszuführen, überall den angeftrengteften Fleiß 
menden, und fidy fittlih und anftändig zu betragen. Wer fi n 
fig, unfolgfam, oder überhaupt untüchtig zeiger, und wer ſich, auc 
ſerhalb des Seminars, firafbarer oder unfittlider Handlungen fe 
macht, kann duch den einfachen Beſchluß der oberauffchenden Fe 
fofort von dem Seminarium ausgefchloflen werden. — Sjeder | 
narift, welcher einer Sitzung beizumohnen verhindert ift, hat die 
Dirigenten der Abtheilung, zu welcher er gehört, mic fpezteller 2 
der Hindernißurſach fchriftli anzuzeigen. zu Unterlaflungsfa 
folgt das erfte Mal ein Verweis durch den Dekan der Fakultät 
zweite Mal aber nach Befinden der Umftände die Ausfchließun 
dem Seminarium, und refp. Verluft der etwa fälligen ®tipenbi 
oder der zuerfannten Praͤmie. ($. 21. 

. Am Schluſſe jedes Semeſters haben die einzelnen M 
der des Seminariums fich zu erklären, ob überhaupt und refp. dı 
her Abtheilung fie nach den Beſtimmungen des $. 16. ferner ai 
Seminarium theilnehmen wollen, fo bag für das naͤchſte Semeſi 
Mitglieder der einzelnen Abtheilungen und Unterabtheilungen f 
im Voraus beſtimmt merden können. 

6. 19. Hiernaͤchſt werden auch am Schluſſe jedes Semeſter 
Seminariften die Themata für die im naͤchſten Semeſter zu lief: 
Arbeiten ertheilt, damit fie die Ferienzeit vor dem Beginn deflelben dı 
nußen können. Binnen der erften Hälfte des Semeſters müflen | 
diefe Arbeiten an die betreffenden Abtheilungsdirigenten eingereicht w 

$. 20. Bei der Wahl’der Themata felbft find diejenigen fi 
älteren Mitglieder des Seminars und refp. der Abtheilungen vor 
jenigen, für die in diefelben Neueintretenden zu unterfcheiden, u 
diefer Hinſicht iſt inſonderheit auf die noch nicht geübten Kräfte der Af 
ten Nüdficht zu nehmen, welche ihre Tüchtigkeit für das Semin 
überhaupt erft befunden, und auch diefe Arbeiten während der ihnen 
6.15. ad 3. geftellten vierwöchentlihen Probefriſt einliefern muͤſſ 

$. 21. Der Erat des Seminariums ift auf 500 Thir. feit 
Hiervon follen zur mehreren Aufmunterung der Seminariſten 1) 
ausgezeichnete, wenigftens bereits Ein Jahr lang dem Seminartu 
gehörige Mitglieder unter der Bedingung, daß fie wenigſtens no 
Jahr in demfelben bleiben, ein Stipendium je von Einhundert T 
für diefes und das darauf folgende jahr, wenn fie auf ſolches di 
ihrer ordentlihen Mitgliedſchaft ausdehnen, genießen. Dies € 
dium kann nad 6. 24. auch auf ein drittes Jahr konferirt w 
2) Wird für ein älteres und ein jüngeres Mitglied, die ſich den 
dern Beifall der betreffenden Dirigenten erworben haben, ein am & 
jedes Semeſters zu zahlendes Prämium von refp. 60 und 40 Ti 
ausgefeht. 3) Die nach Abzug vorftehender Summen jährlich bl 
den 100 The. werden der Fakultaͤt zur Memuneration der Dirk, 


uͤberwieſen. 
4 3— Zu den Stipendien ſowohl, als zu den Prämien | 
Die Fakultaͤt die Aſpiranten vor, und das Miniſterium Eonferise | 





en einzeinen Berichten den Grund bers 
de von der ——— Fakultaͤt kei ein fummaztiher 
das Miniſterium eingereicht, der zugleich die in dem Gem 
Beränderungen hinſichtlich des onals he 
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— Berlin, den 15. Mai 1828. Rue 
der seitlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
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= in bas che theologiſche ‚orminer aufgenommen zu werden 
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zweite Mal aber nach Befinden der Umftände d 
den Seminartum, und reſp. Verluſt der etwa fı 
oder der zuerfannten Prämie. ($. 21.) 
$. 18. Am Gchluffe jedes Semefters haben 
der des Seminartums ſich zu erklären, ob überhai 
her Abtheilung fie nach den Beſtimmungen des 
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im Voraus beftimme werden fönnen. 
$. 19. Hiernaͤchſt werden auch am Schluſſ 
Seminariften die Themara für die im naͤchſten 
Arbeiten ertheilt, damit fie die Feriengeit vor dem $ 
nugen innen. Binnen der erſten Hälfte des € 
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weifet er benfelben an den Dirigenten der Abtheilung oder Linterabeh: 
(ung, welcher beitreten zu mollen er erklärt bat. 

2. Dem Dirigenten der Abtheilung oder Uinterabtheilung, an wu 
her der Afpirant cheilzunehmen wuͤnſcht, bleibt es überlaffen, fi 
während ber $. 15. des Reglemente beftimmten vierwoͤchentlichen Pr 
bezeit die Ueberzeugung zu verfchaffen, ob berfelbe als Mitglied aufs 
nommen zu werden eäbis und würdig fev. Mad Verlauf der vier « 
fin Wochen des Semeſters hat er dem Dekan anzuzeigen, melde Afı 
ranten er der Aufnahme wuͤrdig gefunden babe, und werden dieſelb 
alsdann, unter Genehmigung der Bakulrat, in das Verzeichniß der Mi 

lieder des theologifhen Seminars eingetragen. Doch bleibt es de 

irigenten unbenommen, auch folchen Afpiranten, die er zur Aufnahr 
vorläufig noch nicht geeignet findet, den Beſuch der Verſammlung 
feiner Abtheilung für das laufende Gemefter zu geftatten. 

3. Die Mitglieder der einzelnen Abtheilungen oder 
lungen bes Seminars follen fernerhin nicht verpflichtet feyn, an bi 
anderen Abtheilungen oder Unterabtheilungen weder gleichzeitig theilz 
nehmen, nod in verfchiedenen Semeſtern von der einen in Die ande 
Überzugehben. Doch wird bie Fakultät bei ihren Vorſchlaͤgen zu © 
pendien und Prämien vorzugsmeife diejenigen beruͤckſichtigen, die weni 
ftens an zwei Unterabtheilungen theilgenommen, und fi durch ‘Prob 
ihres Fleißes in felbigen ausgezeichnet Haben. Bel den Stipendiat: 
ift dies Debingung bee fortgefegten Genuſſes. 

Berlin, den 30. November 1835. 

Minifterium ber geiftlihen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheite 


Do. 476. Desgleichen wegen Erhebung der den Mitgliedern des the 
(ogifhen Seminars bewilligten Stipendien. Vom 19. Febr. 183 
Auf den Antrag der ıc. in dem Berichte vom 3. d. M. will b 
Mintfterium genehmigen, daß bie ben Mitgliedern des hieſigen theol 
sifchen Seminars ertheilten Stipendien und Prämien künftig nur g 
gen Duittungen, welche durch die Iinterfchrift des jedesmaligen Deka 
der ıc. bealaubigt find, in Empfang genommen werden können. 
Generalkaſſe des Deinifteriums tft Diernadh mit der erforderlichen A 
weiſung verfehen worden. — Berlin, den 19. Februar 1836, 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheite 


No, 477. Deglement für das philologifhe Seminarium. Vom 2 
V 


a 

F. 1. Das philologiſche Seminarium iſt ein oͤffentliches, mit d 
Univerſitaͤt verbundenes Inſtitut, welches den Zweck hat, diejenige 
die für die Alterthumswiſſenſchaft gehoͤrig vorbereitet find, durch md 
lich vielfache Uebungen, die in das innere der Wiſſenſchaft führe 
und durch fiterarifche Unterſtuͤtzung jeder Art weiter und fo auszub 
den, daß durch fie künftig diefe Studien erhalten, fortgepflanzt und ı 
mweitert werden. 

6. 2. Zur Aufnahme in diefes Inſtitut find daher in der Rei 
nur Diejenigen qualifiziet, die ſich vorzugsweiſe der Philologie wide 
nicht folche, die künftig von der Ausäbung einer andern Tatulcärew 
fenfchaft ihre Fortkommen erwarten. 

$. 3. Nur derjenige wird zur Aufnahme zugelaffen, der vorf 
wenigſtens ein halbes Jahr immarritulicter Mitbuͤrger diejer ober ein 
andern Univerfitäe geweſen iſt. 
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» Die Aufnahme erfolgt nach einer en Prüfung, nach⸗ 
Afpirant eine Probearbeit eingereicht har, und über diefe, fo ' 
die nöchigen Vorkenntniffe überhaupt von dem Direktor der 
eprüft und reif befunden worden ifl. 
. Ausländer, wenn fie auch wieder in ihr Vaterland zurück 
banen, im Fall fie fi durch Talente und Eifer befonders auss 
als Öeminariften gleich den Sjnländern aufgenommen merden. 
. Die Anzahl der ordentlihen Mitglieder des Seminarii wird 
auf acht feſtgeſetzt; fie kann jedoch in der Folge nad) Befinden 
lande und nach vorgängiger Genehmigung des Departements 
ns und Öffentlichen Unterrichts vermehrt werden. 
. Auch wird es dem Direktor überlaffen, zur ordentlichen 
(daft noch nicht qualifizirten, aber gute Hoffnung von fich ges 
Beudirenden die Expektanz zu ertheilen, und fie als aufferors 
—— den Uebungen der Seminariſten beiwohnen zu laſſen. 
Aulamtstandtdaten oder ſchon angeſtellte Schulmaͤnner, 
Den Dtaatsbehoͤrden berufen find, oder die Erlaubniß erhalten 
a ihrer wiſſenſchaftlichen Vervollkommnung noch eine Zeit lang 
rfirar zu befuhen, haben ber gehöriger Qualifikation Zutritt 
minario, und nehmen thätigen Antheil an den Lebungen der 
ven Mitglieder. 
J. So wie ein unfittlihes und rohes, Mangel an wiffenichafts 
weit und an ®inn für edlere Bildung verrachendes Betragen 
abme ganz unwuͤrdig macht, eben fo hat es auch die Erkiufion 
sereibaren Folge, und wird dem Direktor des Inſtituts frei ger 
den, der ſich eines ſolchen Betragens ſchuldig macht, oder von 
ntüchtigkeit oder Sjndolenz er ſich überzeugt hat, fofort aus 
ı zu entfernen. 
0. Die Direktion des Seminarti führe ein Lehrer der Philos 
icher zugleich ordentlicher Profeſſor bei der philofophifhen Fa⸗ 
efiger Univerfitär it. Als Direktor des Seminarii erhält er 
sches Schalt von Einhundert Thalern aus dem Univerſitaͤtsfonds. 
1. Die Uebungen und Berhandlungen des Seminars find fol 
zamtiidy in lateinifher Sprache anzuitellen: 1) genaue Synters 
Ber griechiſchen und lateiniſchen Schriftiteller mit beitändiger 
: auf Kritik, in zwei Stunden woͤchentlich; 2) fchriftliche Auss 
zen und mündliche, geregelte Iinterhaltungen, theils über Abs 
ns Autoren, theil6 über Segenftände aus den einzelnen Fächern 
smten Alterthumswiſſenſchaft. Alle vierzehn Tage iſt eine Abends 
Iung von unbeftimmter Dauer zum Vorleſen von dergleichen 
zungen feftgefeßt, 100 denn zugleich die Seminarijten unter Leis 
Dircktors, welcher die ihm eingehändigten Ausarbeitungen bei 
ntiihen Mitatiedern cirkuliren laſſen, oder fie einem oder dem 
rdentlichen Mitgliede vorher geben kann, ihre Urtheile und &es 
ter Diefeiben mittheilen, und fih im Disputiren und Yateins 
usen. Zu einer foldhen Ausarbeitung befommt jeder Semina⸗ 
Wochen Zeit. Auf die pünttliche Ablieferung der Arbeit wird 
ebalten. Wer diefe zweimal nicht zur rechten Zeit ohne gegruͤn⸗ 
ſchuidiaung abgiebt, kann deswegen von dem &eminario außs 
n werden. — Alle vierzehn Tage in denjenigen Wochen, im 
keme Abhandlung gelefen wird, verfammeln jich die Seminaris 
Malle Abends zu dem Zwekke, daß fie über dasjenige, was ihnen 
Studien dunkel geblieben, Fragen auimerfen. Jedes ordentliche 
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Mitglied iſt dazu berechtigt; vier derfelben abwechfelnd find aber ver; 
pflichtet, in einer Sitzung jeder eine Frage vorzulegen. Die Ordnung, 
in weicher biefe Uebungen gehalten werden, bleibt der Beſtimmung bes 
Direktors überlafien. — Die fchriftlihen Ausarbeitungen hat der Dis 
rektor aufzubewahren, um, menn es erforderlich ift, fein Urtheil über 
einzelne Seminariften damit bei der Behörde zu belegen. 

$. 12. Diejenigen Seminariften, welche fih dur ihre Fortfchritte 
empfehlen, follen bei Vertheilung der Stipendien und anderer akademi⸗ 
fhen Benefizien vorzüglich beruͤckſichtigt, auch foldhen auf den bei dem 
Departement des Kultus und dffentlihen Unterrichts anzubringenden 
und dur Einfendung der Probearbeiten zu motivirenden Vorſchlag des 
Direktors Prämien aus den Univerjitätsfonds angewiefen werden. Da 
auch vorausgefekt wird, daß der Direktor die Studien der Seminaris 
ſten dergeftalt zu leiten fuchen werde, daß jeder von ihnen bei Zeiten 
einen pbilologifchen Segenitand zur befondern gelehrten Bearbeitung, bie 
der oͤffentlichen Bekanntmachung einft würdig fey, fi) ermähle, fo fols 
len die Seminariften, welche bei ihrem, in der Regel mit dem Abgang 
von der Univerſitaͤt erfolgenden Austritt aus der Anftalt dergleichen 
Spezimina des Fleißes und der Gelehrſamkeit liefern, dur Entſchaͤ⸗ 
digung für die Koften des Druds und ihrer ‘Promotion ausgezeichnet 
werden. Zu diefem Behuf und zu den obgedachten Prämien, ſo wie 
zur Remuncration des Direktors ift die Summe von Fünfhundere Thas 
fern jährlich auf dem Univerfitätsetar ausgefeßt, auf welche die Präs 
mien, fo mie die erwähnten Entfchädigungen und die Remuneration 
von dem Departement des Kultus und öffentlichen Unterrichts auf dem 
Bericht des Direktors am Schluffe jedes Semefters angewicfen werden. 

$. 13. Jaͤhrlich am Schluß der Sommervorleſungen und fpätes 
ftens vor Anfang des neuen Lektionefurfes dit von dem Direktor des 
Seminarii cin ausführliher Bericht an das Departement zu erftatten, 
in welchem eine lleberficht der angeitellten Webungen gegeben wird, bie 
Mitglieder genannt, die ausgezeichnetften unter denfelben in wiſſenſchaft⸗ 
liher Bezichung näher farafterifirt, und Probearbeiten von ihnen beis 
gelegt, auch die zuertannten Prämien angeführt werden. Empfebluns 
gen von Subjekten, welche der Anftellung in Lehrämtern ſich ſchon wärs 
Dig zeigen, können hiermit figlidy verbunden werden. 

Den eriten Bericht erwartet das Departement im Auguſt ober 
September des Jahres 1513. — Berlin, den 28. Mai 1812. 

Departement des Kultus und dffentlihen Unterrichts im Miniſteris 
des Innern. 


No. 478. Geſetze für die Mitglieder des kliniſchen Inſtituts für Chi⸗ 
rurgie und Augensheillunde. Vom 20. September 1819. 

6. 1. Die Sefeße des Inſtituts werden in der erfien Stunde jedes ' 
Semefters durch Ablefen zur Öffentlichen Kenntniß gebraht. Sie ſind 
beitändig im Operationsfaale ausgehangen, damit Unbekanntſchaft mit 
benfelben nicht zur Entfchuldigung dienen könne. v 
$. 2. Die Kliniziften find in zwei Klaſſen getheilt. Die erfte bes: 
ſteht aus den Prattitanten, welche als aktive Deitglieder zu betrachten 
find. Die zmeite Klaſſe begreift die Erpektanten in fid), welche durch: 
bloße Beſuchung des Inſtituts, ohne bei der Krankenbehandlung jelbf 
thätig zu feyn, ſich allmählig zu dem Gefchäfte der Praktikanten vor 
bereiten. Lebtere haben mit den Praktikanten nur das gemein, daß er 
den Elinifchen Verhandlungen beimohnen, und während bdiefer mir ger 
\ 
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§. 12. Referiren können die in während der St 
über ihre Kranken nur nach gefchehener Aufforderung des Direl 
der fie ftets gewiß find, wenn bdiefelben dem Sekundair-Arzte vor 
Stunde ihr diesfalljiges Verlangen geäuffert haben. Nothwendi 
diefe Einrichtung, weil die vorzunehmenden Geſchaͤfte vor der Ot 
gehörig vertheilt werden müffen. 

6. 13. Um jedem Aufenthalt beim Verbande der ambulateri 
Kranken vorzubeugen, muß ohne Ausnahme jeder Praktikant alles 
Noͤthige vor der Stunde beforgt, und in beftimmter Ordnung zu 
gelegt haben. Seine Kranken führer er erft nach durch den Sekun 
Arzt erfolgter Aufforderung in die Schranken. 

. 14. Wenn befondere Umftände nicht anders gebieten, wı 
die Hospitalkranken zulept beforgt. 

. 15. Die Berbände für die Hospitalfranken find, damit die J 
titanten hierin Fertigkeit erhalten, eigenhändig von jedem reip. Pi 
fanten vor der Stunde genau zu bereiten, und in nöthiger Ord 
auf Verbandbretter zu legen. Lebtere werden vor der Stunde zur € 
des Krankenbettes zurecht geftellt, damit während des Umgangs 
jeder Wahl von Kranken kein Aufenthalt in der Elinifhen Berhand 
entiiche. Beim Appareille darf nichts zum Verbande Weſentliches fei 

. Man verbindet nur die Kranken dffentliy im Krar 
zimmer, welche hierzu ausgeführt wurden. Bei Eeinem andern darf 
während des Umganges willführlich gefchehen, damit die beiitehen 
Aufwärter nicht von da weggehen, mo jie nöthig find, und die 
merkſamkeit nicht getheilt werde. 

6. 17. Nach gefchloflener Stunde übergeben die Praktikanten 
entrvorfenen Rezepte dem Sekundair:Arzte, der fie weiter zur Aı 
fchrift befördert. Aenderungen des Rezeptes dürfen, um die Acht 
des Kranten gegen den Praktikanten nicht zu fchmälern, nie in Aı 
fenheit des Kranken vorgenommen werden. Immer muß die Borle 
der Rezepte von Seiten des ‘Praktikanten fpateitens bis halb 4 
beforat ſeyn. 

$. 18%. Bon halb 4 Uhr ab wird an den Tagen der Vorleſu 
ein befonderer Umgang gehalten, während deilen die Praktikanten 
Beiſeyn des Zekundair : Arztes alle jene Hospitalkranke verbinden, 
von 2 bis 3 Uhr nidye verbunden werden fonnten. erden Pr 
kanten durch Worlefungen abgehalten, gerade um diefe Zeit die ! 
bände zu beiorgen, fo müffen fie deshalb mir dem Srkundair s Arzte 
befonderes Uebereinkommen treffen, durch welches die Aufiicht über 
Kranten ſowehl, als deſſen forgfame Pflege gejichert bleibt. 

. 19. Die ordentlichen Beſuche und Verbände gefchehen oͤß 
(ih zu der angezeigten Stunde. Zu auiferordentlichen verpflidyter 
bingegen jeder Ktinizift, bei ambularorifhen ſowohl als bei Hosp 
Kranten, fo oft als fie für nöchig erkläre werden. 

$ 20. Am SKrantenbette beobachten zu lernen, ift einer der n 
tigften Zwekke, die durch Elinifche Llebungen erreicht werden follen. 
erite Zeit nach jeden wichtigen Operationen ift der Kranke durch fd 
twechfelnde Ericheinungen, durch unvermuthet fi entwikkelnde Ge 
ren patholegifh und therapeutifch vorzüglich intereflant, Daher der! 
bier befonders fleißig und aufmerkfam zu beobachten if. Damit bi 
nun zum Nutzen für die Praktikanten, und ohne Nachtheil für 
Kranken geichehen könne, iſt folgende beitimmte Einrichtung getro! 
Jeder Praktikant verpflichtet fih, nach wichtigen Operationen zu K 


* RT 

— le era Dorbeh fr DEE Ho een 

Be ne ee 
mi 

2 13 Berne für de einzelnen — 


— —— 
usnahme die erwan derun 
— und über: 
jeden vor der Stunde bem Sekretär, der dann 
rin das En t; Rranfenjoutnal efnträge: Am naͤchſt fol . 
h um Zu u der Praktikant die Tabelle zu fels 
keiiterm ide vom ät — J 
22 Der im Imitute angeftellte Setretar vier —* 
* ne * ahl te —* — er ein gewählt 
23 Bon ——— Braten mis Ka Brandes — 
allmwögent! ie fummardfche Meberficht J 
Pe in die Rubriken der Tabellen eingetragen. en Tas 
wären, wie die der Hospitalfranfen, jeden Sonnabend vor der 
e Sefretär übergeben, und von ihm Montags darauf um 
zurbdgefordert werden. Weber die Füllung der Tabellen inſiruirt 


erwirbt ſich EZ aktifant — ung wich⸗ 
von dem Berdienfie des Praftitenten hat, umd beſorgt Ko me 
2. di Delle, die gewöl 

a a en en 


De Borbereitungen Operationen beforge jeder Praktis 
van eier Öperucten Mersasen IR} auf das 8 ſeldſt. Den 
u dem das . —8R —ãe— — —* 
. ale Berantwortii 
ERS ESERETER ETIE 
«_ Die Quittung erhält der Praktikant dei Rüdgabe des wohls 
e⸗ —— —— Galle einer 
I Bes ans eigenen In. 
5 Yacı Mamed, Mr: und Sonntag finden A 
Bu uletcikäm Kranken un befioan, 8 
während des vom GekundairsArzte zu haltenden Um⸗ 
m verbinden. An bi men jugefommene Kranfe 
u vom Gelretär auf 1.3 tejipiet, vom Sekundair⸗ 
—— iäm riäeten ‚elften unter Die Prak⸗ 
» 39, Rein Drafeilemt darf fein Megept ohne Reifen und Gigs 


| 
: 
? 
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Nur die allerwichtigften Fälle machen hiervon eine Ausnahme, aber 
aud dann muͤſſen die Rezepte nach Fertigung der Medizin vom Apes 
thefer dem Direktor zur Kontrole und Signatur zugefchickt werden. 
Der Praktikant forgt dafür, und trägt die Koften jedes Rezepte, was 
ohne Signatur des Direktors durch ihn veranlaffe auf Rechnung des 
Inſtituts gefeßt worden iſt. 
$. 30. Glaube ein einzelner Praktikant fih auf irgend eine Weite 
in feinen Rechten beeinträchtiget, fo har derfeibe Behufs der Abhälfe 
feine Klage mündlich in der Stube des Direktors diefem vorzutragen. | 
$. 31. Wuͤnſcht die Geſammtheit der Kliniziften irgend eine Abs 
änderung in der getroffenen Einrichtung, fo fteht derfelden das Med 
zu, deshalb fchriftlih bei dem Direktor einzuftommen. Nur ein fol 
her Wunſch wird als ein gemeinfchaftliher angejehen, den wenigſtens 
drei Viertheile der Kliniziſten hegen. Die Vorſtellung muß daher 
auch wenigſtens von der eben bemerkten Mehrzahl unterzeichnet fi N 
wenn fie als von der Sefammtheit ausgehend betrachtet werden fo 
. 32. er die Geſetze Überfchreitet, macht fih ohne Ausnahme 
der Vortheile, die ihm die Anftalt gewahrt, nach Maaßgabe, entweder 
zum Theil, oder audy ganz verlujtig. Im eriteren Falle wird ihm 
die Bewilligung, Kranke zu behandeln, auf einige Zeit genommen, 
Im zweiten Falle folgt, mit Verluſt aller Anſpruͤche des Klinizifem, " 
auf förmlihe Erklärung des Direktors totale Exkluſion, nach weichet 
die ferneren Beſuche des Inſtituts, fey es auch mitten im Kurfus, R 
gänzlich verboten find. ! 
$. 33. Befolgung vorfiehender Geſetze verfpricht feierlich ein Je ° 
der, der durch Bubfkription des Lektionszettels dem Inſtitute beitritt, : 
und nach vollzogener Unterzeichnung mit Ablauf der erſten drei Tage " 
nicht ruͤckgaͤngig wird. : 
Berlin, den 20. September 1519. E 
Direktion des Königl. Flinifeen Dnfitues für Chirurgie und Auges ": 
eilEunde. \ 
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No. 479. Dienfts Inftruftion für den Sekundair-Arzt bei dem -- 
Elinifhen Inſtitut für Chirurgie und Augenheilftunde. Bew \ 
24. juni 18524. \ 
Unter Genehmigung eines hohen Miniſterii der geiftlidhen, Unter :: 
richts: und Mebdizinals Angelegenheiten vwird dem Sekundair:Arzte des N, 
hiefigen Inſtituts für Chirurgie und Augenheiltunde folgende Zus :: 
firuftion ertheilt. F 
$. 1. Dem Arzte des Inſtituts liege die unmittelbare > forgung * 
ſaͤmmtlicher Kranken der Anſtalt unter dem Direktor ob. Er bar Di 
felbe auf das einſichtsvollſte, eifrigite und gewiſſenhafteſte zu Wie ne & 
und ift für die Woh'fahrt Jedes Individuums, welches lich der An v- 
anvertraut, zunaͤchſt verantwortlih; hat aber über jeden wichtigem ., 
Fall, über jedes entfcheidende ärztliche oder chirurgifche, an den Inſti⸗ 
tutsfranfen zu treffende Unternehmen, falls daflelbe irgend Auffguh ır 
erleidet, zuvor die nöthige Ruͤckſprache mit dem Direktor zu nehmen, 1; 
$. 2. Dem Inftitutsarzte, als dem oberften in der Anſtalt woße ı. 
nenden, dem Direktor unmittelbar untergebenen Beamten, find «ße ı, 
übrige Offizianten zunädyit untergeordnet. Es bat _derfelbe darauf u — 
fehen, daß fie ihre Pflihe erfüllen. Demſelben ift das Recht ei 
räumt, fie über Vernachläffigungen alles Ernites zu verweifen. Viele .. 
ben feine Ermahnungen feuchtlos, fo iſt er dazu angehalten, dem Di .” 
i 
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rer fofert Anzeige zu machen, widrigenfalls aller, durch Verabſaͤu⸗ 
mma der Anzeige entitehende Hachtheii lediglich ihm beizumeſſen iſt. 
3 Der Arzt bat genau darauf zu achten, daß die Geſchaͤfte 
e Anitalt Seitens bes Snfticutsbeamten, wie Seitens der Prakti⸗ 
mes nach den Inſtitutsgeſetzen in der Art betrieben werden, wie 
ws Bas worgefeßte hohe Minifterium unter dem 20. September 1819 


t bar. 

6. 4. Ordentliche Umgänge find zwei täglich bei allen Kranken 
baue Ansuahme abzuhalten; der erfte Umgang gefhieht im Sommer 
6 um 6 Uhr, im Winter früh um 7 uhr, der zweite Umgang 
nd nach qelaioflener Elinifhen Stunde. 

6. 5. ei jedem Umgange muß der Sekretär, der Delonomies 
Isfpefter und der Waͤrter oder die Wärterin der Station gegenmwärs 
5 fern, um die betreffenden Verordnungen des Arztes in Ausfuͤh⸗ 
ung zu bringen. Dei dieſen Umgängen bat der Arzt, unabgefehen 
mes rein arztlichen Geſchaͤftes, Darauf zu achten, daß der Sekretaͤr 
ss Oremationsbuch in Ordnung haͤlt, und daß der Dekonomie; ins 
eerer Die diätetiichen Vorfchriften fchriftlich aufzeichnet, und daß der 
retere die Krankenwaͤrter zur Erfüllung ihrer Price auf das ftrenafte 
ser Auſſer den Verordnungen, welche der Arzt hierbei zu geben 
w, mus er beim jedesmaligen mgange die Kranken befragen, ob fie 
w Ber Bekoͤſtigung und Aufwartung zufrieden find, muß bderfelbe 
zaer nabfehen, ob die Patienten ſich an ihrem Körper rein halten, 
die Renlichleit bezüglich der Leibs und Bett-Waͤſche, Hinfichts der 
erkante und Zimmer durchgängig gefördert wird. Deftere Prüfuns 
ra der verichriebenen Arzneien liegen dem Arzte hierbei ebenfalls 06. 
che deſſelben iſt es, bei vorhandenen Mängeln unverzüglich für 
safe zu ſergen. Damit die Waͤrter nicht vercheilt und in ihrem 
\etande verbindert werden, ijt der Umgang von Bett zu Bett der 
kene nad, mie die einzelnen Zimmer auf einander folgen, abzuhalten, 
a8 darf hierbei kein willEührliches Weberfpringen Statt finden. 

< 6. Aufferordentiiche Umgange hält der Arzt bei Nacht, an uns 
erczmeen Wechentagen, wenigftens vier Wal monatlid, um zu fehen, 
& tee Märter auf ihren Pläpen find, ob die Nachtbeleuchtung gehoͤ⸗ 
x enterbaiten wird, und ob fämmtlihe Beamten auch zur Nachtzeit 
zz Dispelition bereit ſind. 

€ 7. Dei ber Bertheilung des Fruͤhſtuͤcks, des Mittags und 
eze Dredes iſt der Arzt woͤchentlich wenigſtens Ein Mal gegen: 
rena. Tr Eofter hierbei die Speiſen und Getraͤnke, um ſich von ih⸗ 
ee Deichaffenheit zu überzeugen, ſieht darauf, daß der Inſpektor bei 
Me Bertheilung die Waͤrter zu ihrer Pflicht anhält, und daß bie 
Beeuen und Getränke in fauberen Gefchirren, reinlih und auf feine 
Beier, ; D. duch Unreinlichkeit der Wärter, widrig aufgetragen 
nuden_ 


ww 


ES Der Arzt if an allen Tagen, vorzüglich aber an jenen, 
De te Kine drfentlih vom Direktor abgehalten wird, verpflichtet, 
um halb zwei Uhr im Operationsfaale zu feun, um über 
wsüirgente Kranke zu disponiren, Apparate zu revidiren, Kranke 
weisag zu wertbeilen, und Alles zur abzuhaltenden Stunde vorzus 


£ 9. An den ſeſtgeſetzten Tagen, an welchen die Eliniihe Stunde 
B KRweſcabeit des Direktors vom Arzte abgebalten wird, giebt er es 
“ trmen Fall zu, daß der Sekretär und Inſpektor nicht zugegen 


find; vielmehr hält er beide dazu an, ihn in feinen diesfällige 
fhäften, weile er ohne Unterbrehung vor dem — 
hinter einander zu beſorgen bat, zweckmaͤßig zu unterſtuͤtzen, un 
ambulatorifhen Kranken die nöthige Auskunft zu ertheilen. M— 
haltener Urlaub oder Krankheit entfhuldigen die oben erwähnten 
amten, bier wie bei den Umgaͤngen nicht zugegen zu feyn. 

10. Die Aufnahme ambulatorifher Kranken hänge vo 
Ueberzeugung ab, die der Arzt bezüglich des Intereſſes bat, w 
jene Individuen dem Snftitute gewähren. Leber die Aufnahm 
Hospitalkranken nimmt der Arzt erft Ruͤckſprache mir dem Dir 
auffer in hoͤchſtwichtigen, lebensgefährlihen, keinen Aufſchub d 
den Källen, in welchen ihm das Recht zufteht, die Aufnahme au 
un emanzig Stunden auh ohne Ruͤckſprache mit dem Direkt 
verfügen. 

. 11. Seder zu _entlaffende Kranke, ohne Ausnahme, iſt ve 
Entlaffung erft dem Direktor während der Vorlefungszeit oͤffer 
während der Ferien Öffentlih oder privatim vorzuftellen. 
Trunkenbolden oder boshaften Ruheſtoͤrern bat der Arzt das | 
der unverzüglihen Entlaffung folder Sindividuen. 

$. 12. Der Arzt revidire allwoͤchentlich die Ordinations⸗, 
zeptions- und Krankengeſchichten-Buͤcher des Sekretaͤrs, über 
fih von der Nichtigkeit Ihrer Führung, fieht darauf, daß alle n 
gen Ereigniffe gehörig aufgezeichnet werden, und meldet den B 
ſchriftlich allwoͤchentlich Einmal dem Direktor. 

$. 13. Der Arzt bat die Auffiche Über das Bandagen s und 
fteumenten : Rabinet, und führt über die Gegenftände deflelben J 
tarium und Rechnung. 

6. 14. Der Arzt ſieht darauf, daß die Praktikanten nad 
oben erwähnten Snftitueegefegen ihre Pflichten gegen alle Kranke 
füllen, und Eontrolirt die Relationen der Studirenden namentlidy 
dadurch, daß er in verfchiedenen Gegenden der Stadt woͤchentlich 
nigftens zwölf ambulatorifhe Kranke in ihren Behauſungen bei 
Bon jenen der Kontrole wegen befuchten Kranken hat der Arzt 
Direktor woͤchentlich ein namentlihes Verzeichniß einzureichen, | 
der Arzt auf falfche oder nadyläflige, den eingereichten Rapportzı 
widerfprechende Relationen der &tudirenden, fo hat er hierüber 
Praktikanten zur Verantwortung zu ziehen, Nachläfligen die Kre 
abzunehmen, und dem Direktor hiervon Anzeige zu machen. 

6. Zwar ift dem Arzte der Anftale Privatpraris, doch 
in fo weit geftattet, als dies ohne Verabfaumung der Inſtitutsgeſe 
möglich ift. Deshalb kann der Arzt meiftens nur Vormittag nad 

ehaltenem Frühumgange feine ‘Privatpatienten befuchen. Um 
Belt muß der Affiftenzarze und Sekretaͤr des Inſtituts ohne Ausm 
im Inſtitute verbleiben. Nach abgehaltenem Nachmittagsumg 
kann der Arzt einen Tag um den andern mit dem Affiftenzarzkı 
wechſelnd ausgeben, fo daß immer ein Argtliher Beamter zur Si 
ftellung der Kranfen und für Annahme wichtiger Dieldungen im 
ſtitute verbleibt. Wer von beiden die Abendjour abhielt, findet 
jedesmal Tages darauf. gab um Acht Uhr beim Direktor gem ori 
lihen Rapporte ein. Dei wichtigen, dringenden Vorfällen bat 
Arze du jour unverzüglich auch auſſerordentliche Napportirungen 
zuftatten. Daß die oben erwähnte aͤrztliche Bewachung des Inſtit 
wie die eben bemerkte Berichtsabftattung in ummechfelnder Meibef 
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den Arzt bis zu zwei Thaler Kourant in Ordnun are 


Eben fo, mie die Annahme des Arztes lediglich durch die 
folgt, hängt auch deffen Entlaffung ron feinem Poften, 
ı eine fefte Anftellung im Staatsdienfte keinesweges ges 
haus nur von dem Gutbefinden der Direktion ab. 

den 21. Juni 1524. 
es Königl. Elinifhen Inſtituts für Chirurgie und Augen 

beilfunde. 


Dienft: Inftruftion für den Aſſiſtenzarzt bei dem Kfinis 
Ifitut für Chirurgie und Augenheilfunde.. Dom 1. Ot⸗ 
x 


Der Afititenzarze bat im Allgemeinen den Zweck der Ans 
cınem beiten Willen zu fördern, fo wie allen Nachtheit 
Kräften von derieiben abzuwenden. 

Derfelbe ift verpflichtet, die von dem vorgefekten Miniſte—⸗ 
lichen, Unterrichts: und Medizinal : Angelegenheiten unterm 
ider 1819 genehmigten, im Operationsfaal ausbangenden 
Anſtalt, welche beim Anfang eines jeden Semeſters oͤffent⸗ 
werden, fo weit als es deilen naher bezeihnere Amtsefuͤh⸗ 
St, auf das genaueſte zu beadhten, darauf zu fehen, daß 
n den übrigen Vcamten, von den Studirenden und von 
n ſeidſt, in wie weit es Jeden angeht, genau befoint, und 
under auch von den oͤffentlich angefchlagenen Megulativen, 
en beitebenden oder noch zu gebenden Verordnungen nicht 
n adgewichen werde. 

Derſelbe iſt verpflichtet, Dem Arzte bei den Umgangen, lo 
upt hei der Behandtung der Kranken behuͤlflich zu feyn, 
wen Deseichnungen auf den Kopftafein genau zu bejergen, 
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der Stelle Anzeige zu machen. Hierzu iſt derſelbe auch bei jede 
wichtigen Vorfalle, bei jedem Ereigniffe, welches nit zu dem gemäß 
lichen Gefchäftsverlaufe gehört, fo wie dann verpflichtet, wenn une 
wartete Zufälle bei Hospitals fowohl als ambulatoriihen Krantı 
eintreten. 

6. 6. Derfelbe verpflichter ſich auch darauf zu achten, dag ih 
ordnungen jeder Art, Veruntreuungen, Unterfchleife, daß alle das J 
tereffe der Inſtitutskaſſe beeinträchtigende Verhaͤltniſſe, weß Names 
fie ſeyn mögen, nicht geduldet werden. 

. 7. Machdem der Afjiftenzarzt die Fruͤhviſite mit dem Arzte U 
Hospital beender hat, kann derfelbe feiner Privarpraris die Vormi 
tagsftunden widmen, während welder er jedoch, nach genommen: 
Ruͤckſprache mit dem Arzte, einige in der Stade wohnende ambulahı 
rifhe Kranke Behufs der Kontrole der Praktikanten zu befuchen ba 
Von den befuchten Stadtfranfen hat der Afjiftenzarze jeden Som 
abend dem Direktor ein namentlihes Verzeichniß einzureichen, as 
welchem zugleih zu bemerfen ift, von welchem Praftifanten fie beha 
delt werden. Um 1: Uhr Mittags ift derſelbe wieder im Inſtien 
um die Rezeption zu beiorgen, und zu der Lehrftunde feiner Seite ba 
Nöthige vorzubereiten. Nachdem er die Abendvifite mit dem A 
und Inſpektor vollendet hat, kann derfelbe abwechſelnd mit dem 
ren einen Abend um den andern feine Privatgefchäfte auch aufferbai 
des Hospitals beforgen. 

. 8. Derfelbe gelobt den vorgefeßten hohen Behörden, fo w 
dem Direktor der Anftalt unverbruͤchlichen Gehorſam in allen Anorl— 
nungen, welche zum Beſten des Inſtituts gehören. 

6. 9. Einen Tag um den andern, abwecfelnd mit dem A 

6b zwifchen 8 und 9 Uhr hat er über alles Vorgefallene dem 
rektor mündlich Bericht zu erftatten, und deilen etwanige Anordum 
gen für den laufenden Tag entgegen zu nehmen. 

$. 10. Der Affittenzarze made fich zur genauen Erfüllung allı 

tee ausgefprochenen Verpflichtungen durch Unterſchrift diefer * 

uktion, durch fein Ehrenwort, fo wie durch den an Eides 
dem Direktor zu gebenden Handſchlag verbindlich, und gelobt fi 
auch übrigens als ein rechtlicher, tugendhafter, eifriger und ehrliche 
der Beamter in aller und jeder Hinficht zu betragen. 

Berlin, den 1. Oktober 1831. 

Direktion des Königl, kumiſchen In ſituts für Chirurgie und Ange 
eilkunde. 


No. 481. Dienſt-Inſtruktion für den Oekonomie: Inſpektor Ei 
dem kliniſchen Inſtitut für Chirurgie und Augenheilkund 
Vom 1. Oktober 1831. 

F. 1. Der Inſpektor hat im Allgemeinen den Zweck der Anftal 
nach feinem beften Wiffen zu fördern, fo wie allen Nachtheil nach fü 
nen Kräften von derfelben abzuwenden. 

$. 2. Derfelbe it verpflichtet, die von dem vorgefeßten —* 
Miniſterio der geiſtlichen, Unterrichts- und Mebdizinat: Angelegenheite 
unterm 20. September 1519 genehmigten, im DOperationsfaal aushäu 
genden Geſetze der Anftalt, welche bei Anfang eines jeden Semeflei 

tlich verlefen werden, fo weit als es deffen näher bezeichnere Amel 
air erheifcht, auf das genauefte zu beachten, darauf zu fehen, ba 

r von den übrigen Beamten, von den Studirenden und ve 


Derſelbe ſtellt die Köchin, den Hausknecht, die Wärter 
rinnen an, hat bierbei die Auswahl forgfältig zu treffen, 
e die Diesfälligen Verträge fo ab, daß befonders die Wärter 
rinnen, wenn fie ihren Verpflichtungen nicht nachkommen, 
& und chne alle Entfchädigung entlaffen werden können. 

Derfelbe haͤlt das aufmwartende Perfonal zur Dfichterfüt 
jeht darauf, Laß in den Kranfenzimmern, auf den Korridorg, 
n ganzen ibm zur DBeauflichtigung anvertrauten Räumen 
: größte Neinlichkeit zu jeder Zeit herrſcht, daß namentli 
angenehme Gerüche eneftehen., und daß befonders die Luft 
fpejiellen, ihm ertheilten Anordnungen ſtets rein und frifch 
ird. Auch fiehe derfelbe befonders darauf, daB jeder Kranke 
fe weit dies fein Zuftand erlaube, reinlich halt, fich cäglich 
) Saubere, und daß dies, wo die Kranken es nicht felbft koͤn⸗ 
mäßia von den Wärtern beforge wird. Er forgt dafür, daß 
tungsftücde oder andere Sachen unordentlich berumliegen, 
de Seornflände orenungsmäßig bewahrt werden. 

Derſelbe ſieht darauf, Laß die Inſtitutskranken auch bes 
"Bert: und Leib: WBäfche immer reinlich gehalten werden. 

Derfelbe verwaltet das Detail der Delonomie, und legt 
Ihe die erforderlihen Rechnungen nad) ben bdiesfälligen, ihm 
tier und dem Rechnungsfuͤhrer der Anſtalt näher ertheilten 


"km ift die ſorzliche Aufbewahrung des gefammten oͤkono⸗ 
nventarii, fo wie die des Privateigenthums der Kranken 


Derfeibe hat auf Alles zu achten, wodurch Feuersgefahr 
e'eudrung der Krankeuzimmer, der Korridors, fo wie der 


3 ahaemender mwird. 
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das Intereſſe der Inſtitutskaſſe beeinträchtigende Verhäftniffe, weh - 
Namens fie feyn mögen, nicht geduldet werden. 
$. 13. Sobald die Übrigen Beamten ihrer Pflihe nit auf das : 
genauefte nahfommen, und diesfälligen Ermahnungen nicht unverzäg 5 
lih Folge leiften, hat der Inſpektor hiervon dem Direktor auf der , 
Stelle Anzeige zu machen. Hierzu iſt derfelbe auch bei jedem widti ; 
gen Borfalle, bei jedem Ereigniffe, welches nicht zu dem gewöhnlichen ,, 
Sefchäftsverlaufe gehört, fo wie dann verpflichtet, wenn unerwartete 5 
Zufälle bei Hospitals ſowohl als ambulatorijhen Kranken eintreten. 
$. 14, Der Inſpektor findet ſich täglih um 5 Uhr bei dem Dh „ 
reftor ein, um demjelben über alles Vorgefallene Bericht zu erftatten, ., 
und defien etwanige Anordnungen für den laufenden Tag entgegen zu :- 
nehmen. Io 
$. 15. Derfelbe gelobt den vorgefekten hohen Behörden, fo wie. 
dem Direktor der Anſtalt unverbrühlihen Sehoriam in allen Ansrbr .- 
nungen, welche zum Beſten des Inſtituts aehören. * 
$. 16. Ohne beſondere Erlaubniß darf der Inſpektor, als gleich ” 
zeitiger Kaftellan und Hausvater, die Anſtalt zu Eeiner Tageszeit mb... 
noch weniger die Nacht verlaffen. Line Ausnahıne hiervon made die 
kurze Zeit, welche derfelbe früh um 8 Uhr zum Napporte bei dem 
Direktor braucht. Nörhigen ihn Beforgungen der Inſtitutsgeſchaͤſte 
auszugeben, fo darf derfelbe dies ohne vorher eingezogene Erlau G 
nur dann, wenn er fich verfichert hat, daß nad genommener Räb 
fprache einer der Inſtitutsaͤrzte während diefer Zeit das Inſtitut ide" 
verläfft. * 
. 17. Der Inſpektor macht ſich zur genauen Erfüllung alle. 
hier ausgefprochenen Verpflichtungen durch Linterfchrift diefer Zus‘ = 
ſtruktion, durch fein Ehrenwort, fo wie durch den an Eides Seat‘ 
dem Direktor zu gebenden Handſchlag verbindlih, und gelobt aud) "= 
übrigens, ſich als ein rechtlicher, tugendhafter, eifriger und ehrilebew — 
der Beamter in aller und jeder Hinſicht zu betragen. * 
Berlin, den 1. Oktober 1831. 
Direktion des Koͤnigl. kuiniſch.n pnftiture für Chirurgie und Angew.’ 
eilEunde. — 
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Mo. 482. Anftruftion für den Rechnungsführer bei dem kliniſchen 
Inſtitut für Chirurgie und Augenbeiltunde. Dom 4. April 1836. "__ 
6.1. Der Rehnungsführer hat die Rechnungen der Anitale na -- 

den von der Königl. Ober: Redinungsfammer getroffenen Anordnung‘: 
und den Befehlen bes vorgefegten hohen Miniſterti gemap, auf af -- 
genauefte und ohne Verzug abzulegen. 9 
$. 2. Derfelbe iſt verpflichtet ſich bei dem Direktor der Antel— 


in der Regel woͤchentlich Einmal einzufinden, um Hinſichts der — 
angenen Sachen und laufenden Verwaltungsangelegenheiten der AM: — 

alt die noͤthigen Weiſungen einzuholen. — 

. 3. Von dem Direktor anberaumte auſſerordentliche Konferen. 

zen muß der Rechnungsfuͤhrer auf das puͤnktlichſte abhalten. Er 
$. 4. Der Rechnungeführer hat dem Direktor am achten Tags — 


jedes neu eintretenden Monats eine genaue Ueberſicht über die Otc 

gehabten Ausgaben des nächſt verflojfenen Monats, fo wie über Bi: 
in jener Zeit vorgefommenen zufälligen Einnahnen, welcher d—- 
Zwölftheil der firirten Sahreseinnahme im beionderen Auswurf 
hinzuzufügen ft, vorzulegen und eine genaue Balance zu ziehen, weR—. 
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felße übrigen vom Direkter mundlich die nähere Auweiſung 


» Der Rech er. t alle, die Kaſ en⸗ und R 

| en des Ritus östzeffende Rorrefpenben; Bra 

Derfelbe en | er laufende Ausgaben zeh 
‚um Rädkänbde zu ı welche ſich zum ni 

temporär zu bedeutenu.ı ufen könnten. 

eibe rewidirt das 5 r Sjnventarium des Zet 

cht daſſelbe mit d Reationen jährlich ein bie 

| der Anweifung des Direriorg, J 

Der Fechnungeſuͤhrer darf Zahlungen jeglicher Are aus 

ßen, "ud has Derfibe Di bei Ihm eingehenden eingelarn 8 

, e e 
en, weichen ©ignatur fehle, zu dem Behufe vorher dem 


in, den 4. April 1835. 
nun der en, Unterrichts s und Medizinal Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


33. firuftion für den Direftor des kliniſchen Juſtituts 
e A tg om 23. Juli 1833, ſchen Sup 
Der ordentliche Drofe(fer der Geburtshälfe an der Uni⸗ 
E zugleidy Direktor des Eiinifchen Inſtituts für —— 
Sa dieſer Eigenſchaft iſt er dem Koͤniglichen Miniſterium 
„Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten untergeord⸗ 
velches er Rh in allen, das ihm anvertraute Inſtitut betrefs 
Ben zu wenden, und defien Befehle er pünktlich zu befolgen hat. 
. a6 Direktor des Elinifchen Inſtitutes für Geburtshälfe 
e6 fi befonders angelegen feyn lafien, das Gedeihen, den 
f und das Öffentliche Vertrauen deffelden auf alle mögliche 


tdern. 
. Das Dienfiperfonal der Anflalt ſteht unter feiner Aufı 
hat Daflelbe, mit Ausnahme der Offizianten, anzunehmen und 
fen, und forafältig darüber zu wachen, daß Alle ihre In⸗ 
a vuͤnktlich erfüllen. Die Offizianten bringe er dem Koͤnigl. 
um der geiftlichen,, Linterrichts s und Medizinals Angelegenheiten 
Senf in Borfchlag, und trägt bei unverbefferlicher Fahrläffigs 






Renſte auf deren Entlaſſung an. 

. is feiner Verwaltung anvertrauten Gegenftände, das 
Snventarium an Mobiliar und wiflenfchaftlihden Segen: 

at er forgfältig zu Eonferviren, und den etatsmäßigen Fonds 

mus mit der größten Sparfamkeit zu den vorgefchriebenen 

ju verwenden. 

. Alle drei Monate revidiert der Direktor das oͤkonomiſche 

wetſſenſchaftliche Inventarium, und forget dafür, daß der Zus 

ı Abgang der inventarifirten Gegenftände forgfältig verzeichnet 


‚ Am Schluſſe des jahres revidirt er die durch den Rech: 
zer präparirte Jahresrechnung, und forge für die Ueberrei⸗ 
rielben an das Könige. Miniiterium der geiftlihen, Inter: 
nd * Angelegenheiten vor Ablauf des Monats April 
nden ces. 
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6.8. Als Arze und Geburtshelfer der Anftalt bat er die Be 
pflichtung dafür zu forgen, daß die Schwangern, Gebärenden, Woͤe 
nerinnen und Meugeborenen mit dem größten & Te, mit Gewiſſe 
baftigkeit und Decenz behandelt werden, und daß es befonders firem 
vermieden wird, daß fie dadurch, daß file zum kliniſchen Unterricht di 
angehenden Seburtshelfer benutzt werden, irgend einen Schaden leiden. 


6.9. Als Lehrer hat er, auffer den ihm obliegenden Vorleſu 

gen, den Elinifchen Unterricht in der Geburtéhuͤlfe gewiffenhaft zu « 
theilen, und zugleih die ſchoͤne Selegenheit, an der Spitze diefes 3 
fieutes hr ſtehen, zur wiffenfchaftlihen Förderung bes Faches fi 
u benußgen. 
’ $. 10. Die regelmäßigen Seburten laͤſſt er unter feiner Leit 
und unter der fpeziellen Auffiht eines Affiftenten von den Praktike 
ten ae mit dem Beſtreben, jeden einzelnen Fall zur Belehrm 
au enupßen, 

$. 11. Die regelmidrigen Geburten leitet ber Direktor durdpa 
ſelbſt, verrichtet die fchweren Operationen, und laͤſſt die leichteren dur 
den Affiftenten, oder durch einen bereits in der Technik geübten Pra 
tikanten verrichten. . 

‚12. Den Krankenbeſuch bei kranken Wöcnerinnen oder Ki 
bein macht der Direktor mit den dienfthabenden Afliftenten und Pre 

anten. 

$. 13. Wöchentlich vier bis ſechs Stunden werden zum kliniſch 
Unterricht auffer der Beſorgung der Geburten u. f. mw. verwendt 
An diefen Stunden werden die Geburtsgefchichten vorgetragen m 
kritiſch beſprochen, kranke Frauen mit wichtigen Leiden der Geſchlecht 
organe behandelt, und die Uebungen in der Unterſuchung der Schwa 
gern und Kranken vorgenommen. 

. 14. Auch auffer den Elinifhen Stunden befucht der Direkt 
die Entbindungsanftale fo oft er es für nöchig finder, um auf geh 
rige Ausführung der Ordnung zu ae 

$. 15. Nacd Ablauf des Jahres legt er dem König. Dein 
rium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal ‚Angelse eiten ein 
Bericht über den Zuftand und die Leiftungen der Anftalt in dem « 
gelaufnen Jahre vor. 

erlin, den 2. Juli 1833. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Mebdizinal:Angelegenheits 
v. Altenflein.‘ 


Mo. 484. Anftruktion für den Selundairs Arzt bei dem kli 
Inficie Fi Seburtshälfe. Dom 2. Jull’ 1833. at 


6. 1. Der Sekundairs Arzt des Elinifchen Inſtituts für Geburt 
huͤlfe muß ein promovirter Doct. med. utriusque und approbirter Xı 
und Seburtshelfer ſeyn. 

$. 2. Die Anftellung deffelben gefchieht von dem Königl Mi 
ſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal s Angelegenheit 
—* er berichtlicher Arufferung des Direktors des J 

ts auf 2 jahre. 

$. 3. Der Selundairs Arzt ift dem Direktor des Inſtituts u 
tergeordnet. Er hat den Anordnungen deſſelben in allen Dienftfad 
Folge zu teißen, und bei Verhinderung beffelben ihn zu vertreten, 

$. 4. darf die Anftalt nicht verlaften, ohne zu binterlafft 
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re er zu finden üt, und darf namentlich nicht über Nacht auswärts 


a em. 

$. 5. Der Sekundair-Arzt führe das wiſſenſchaftliche Inventa⸗ 
zm, Das Aufnahme: und Haupt: journal, und trägt die aufzunebs 
unden Echwangern und abgehenden Wöchnerinnen gewiffenhaft ein; 
: teierge das Rezeptiren, das Schreiben der Didtzettel, der Aufnahmes 
22 Wntlsfiungs ; Scheine und der nöthigen Auszüge aus dem Jour⸗ 
ae. amd führt die Aufſicht über die Inſtrumente, Präparate und 
s Lastaperhefe. 

6.6. Er bat fih zu den Eliniihen Stunden regelmäßig einzu: 
een, vor Anfang derjelben die fi meldenden Schwangern und 
kazfen zu egaminiren, und fie dem Direktor nach der von demfelben 
Earse:neten Reibefolge in bem Auditorium vorzuftellen. 

$. 7. Die Geburten in der Poliktinit hat der Sekundair⸗Arzt 
ww auzscehung von einem ober zwei Praktikanten zu beforgen. Er 
e ach Daher ſchleunigſt mic den Leßteren an Ort und Stelle zu be; 
pen, wenn die Huͤlſe des Snitituts bei einer Geburt in der Stadt 
migsat wırd, und beforgt die Geburt felbit, oder täflt fie nach den 
zuın?en von cinem Praktikanten beforgen. In Fallen von Wich⸗ 
se: laſſt er ſtets den Direktor hinzurufen. 

5 =. Wenn bei einer in der Entbindungsanſtalt vorkommenden 
kurz Der Tireftor verhindert ift gegenwartig zu feyn, fo bat der 
‚edza:aır. Arıt Denielben zu vertreten. 

te. Durch en anıtandiges und humanes Benehmen und firens 
$ Dermeiden aller Bertraulichkeit bar der Sekundair Arzt fich das 
errrauen und die Achtung des Dienftperfonats der Entbindungss 
ꝛ*21 au erwerben, Ba cr bei Verhinderung des Direktors die nöcht 
z Azertnenien su treffen bat. 

. 10. Alce Ordnungswidrige, was ihm in der Führung des 
7 ';=ı'2 der Anıtait u. |. w. befanne wird, hat er fofort dem Dis 
#2 zur Asbülfe anzuzeigen, und ſtets darauf zu jehen, dab Ord⸗ 
33, Fernuchken und Sparſamkeit beobachtet werde, 

. 41. Es mwırd erwartet, daß der Zefundair: Arzt die treffliche 
Meag=t::t su einer höheren willenichaftlichen, tehniihen Ausbildung 
I ier seerzrechiife zu aelangen, moͤglichſt benuken wird, und es iſt 
w= zernemerch, dat derfelbe durch literariſche Keiltungen, jo weit ſie 
1.5 erinoctet werden können, von jeinem (Eifer und jeinen Fort: 
Kerr ser:ni ableat. 

12 De Ausnahme des ihm durch ©. 6., 7. und N. dieſer 
ez:etsı:n übertragenen Antheils an dem kliniſchen Unterrichte bat 
e &rtuntsır: Arit fich dee ſelbſtſtandigen Dosirens fireng zu enthals 

2 are er ih nicht als Dozent an der Umverſitat habslitire hat. 

ze :n, den 2. Jun INS, 
z2 Ser getlihen, Unterrichts s und Medizinal: Angelegenheiten. 

v. Altenitein 


a 455. Anfiruftien für die Aſſiſtenten bei dem kliniſchen In- 
zer für Seburtshuͤlfe. Vom 2. Juli IN38. , 
A. Die Aſſiſtenten des Elimifchen Inſtituts für Geburtshuͤlfe 
BB Scmeritte Doktoren der Medizin jenn, oder in Ermangelung 
era dech wenigiiens dem Ende des Duadriennii nahe actemmene 

44) — — 


. 2 Dse Antiellung derſelben geſchieht durch den Direktor des 
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$.8. Als Arzt und Gehurtöhelfer der Anftalt hat er 
pflihtung dafür zu forgen, daß die mangern, Gebaͤrenden 
nerinnen und Üeugeborenen mit dem größten Gleife, mit € 
baftigleit und Decenz behandelt werden, und daß es befonder 
vermieden wird, daß fie dadurch, daß fle jum kuniſchen Unten 
angehenden Geburtshelfer benuht werden, irgend einen Schaden 

6.9. Als Lehrer hat er, auffer_den ihm. obliegenden | 
gen, den kliniſchen Unterricht in der Geburtshätfe gewiſſenhe 
theilen, und zugleich die fhöne Gelegenheit, an der Spihe d 
ſtitutes zu fleben, zur wiſſenſchaftlichen Förderung des Fac 


u benugen. 

’ $. h. Die regelmäßigen Geburten laͤſſt er unter feine 
und unter der fpeyiellen Aufficht eines Affiftenten von den 
en: mit dem Beſtreden, jeden einzeinen Fall zur 
u benutzen. 

' $ 11. Die regelwidrigen Geburten leitet der Direktor 
ſelbſt, verrichtet die ſchweren Operationen, und läfft die leichte 
den Aſſiſtenten, oder durch einen bereits in der Technik geb 
titanten verrichten. 

512. Den Krankenbeſuch bei kranken Wöchnerinnen ı 
dern macht der Direkter mit den dienfthabenden Aſſiſtenten 1 
tikanten. 

65. 13. Woͤchentlich vier bis ſechs Stunden werden zum 
Unterricht auſſer der Beſorgung der Geburten u. ſ. m. v 
In bieien Stunden merden die Geburtsgefhichten vorgetri 
ruciid deſprochen, kranke Frauen mit wichtigen Leiden der & 
organe behandelt, und die Uebungen in der Unterfuhung der 
gern und Kranken vorgenommen. 

. 14. Aud auffer den Efinijchen Stunden befucht der 
die Eitdindungsanſtait fo oft er es fir nächig finder, um ı 
rige NAuerührung der Ordnung zu ſehen. 

KIE Nad Ablauf des Jabres legt er dem 
rim Nr sentischen, Unterrichte und Mebizinal: A; 

Verde über den Surtand und die Leitungen der U} 
aeauf.nen Jedre ver. 
er, den I Au IR 
Vzrteriza Nr seutuen, Unterrictd: und Medizinal: 
» Alten; 


Na Su AIsirziua fir da Sctuadeit Arzt bei dem 
Aare: fir Serarmerife. Ion 2 Juli ISIR 

#2 Arzt Yet Soriden Juikünns für‘ 

xXxc: Der zei ctriusgue uud appeohl 
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finden iſt, und darf namentlich nicht über Nacht auswärts 


Der Sekundeir : Arzt führt das wiſſenſchaftliche Inventa— 
s Aufnahme: und Haupt: Journal, und trägt die aufzuneh⸗ 
Shwangern und abgehenden Wöchnerinnen gewiſſenhaft ein; 
: Das Rezeptiren, das Schreiben der Diätzettel, der Aufnahmes 
snungs:&cheine und der nöthigen Auszüge aus dem Yours 
) he die Aufjicht über die Inſtrumente, Präparate und 
sperhefe. 

Er hat ſich zu den Elinifchen Stunden regelmäßig einzu: 
or Anfang derfelben die fi meldenden Schwangern und 
zu egaminiren, und fie dem Direktor nach der von demfelben 
sen Reibefolge in dem Auditorium vorzuftellen. 

Die Geburten in der Poliklinik hat der Gekundair s Arzt 
"hung von einem oder zwei Praktikanten zu beforgen. 
aber ſchleunigſt mic den Leßteren an Ort und Stelle zu be; 
nn die Huͤlfe des Snitituts bei einer Geburt in der Stadt 
wird, und beforgt die Geburt felbft, oder laͤſſt ſie nad den 
n von einem ‘Praktikanten beforgen. In allen von Wich— 
it er stets den Direktor binzurufen. 

Wenn bei einer in der Entbindungsanſtalt vorfonmenden 
er Direktor verhindert ift gegenwärtig zu feyn, fo hat der 
r: Arat Denielben zu vertreten. 

Durch ein anitandiges und humanes Benehmen und firens 
zeiden aller I-ertraulichkeit bar der Sekundair-Arzt ſich das 
ı und die Achtung des Dienftperfonald der Entbindungss 

erwersen, da cr kei Verhinderung des Direktors die noͤthi⸗ 

Ineneen zu treffen bat. 

ı. Alles Orsnungewidrige, was ihm in der Führung des 
der Anstalt u. 1. w. befanne wird, bat er fofort dem Dis 
Asduife anzuzeigen, und ftets darauf zu fehen, daß Ord⸗ 

nischfert und Sparſamkeit beobachtet werde. 

Es wird ermarter, daß der Sekundair: Arzt die treifliche 
:t zu einer höheren wiſſenſchaftlichen, tehnifhen Ausbildung 
-urgzkife su gelangen, moͤglichſt benuten mird, und es iſt 
Serth, das derſelbe durch literariiche Keiltungen, fo weit fie 
‚smwarter werden koͤnnen, von jeinem (Eifer und feinen Fort: 
er:niß ablest. 

Dise Ausnahme des ihm durh $. 6., 7. und &. dieſer 
na üsertraaenen Antheils an dem kliniſchen Unterrichte hat 
zderr: Arzt sich des ſelbſtſtandigen Dozirens fireng zu enthals 
ze er fih nicht als Dozent an der Univerſitaͤt habilitire har. 
n, den 2. Juli 18x3. 
ım Ber geiftiihen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 

v. Altenſtein. 


u Inſtruktion für die Aſſiſtenten bei dem Eliniihen Syn: 
me für Geburtshuͤffe. Vom 2. Juli IN32. , 

‚ Die Affitenten des kliniſchen Inſtituts fir Geburtshuͤlfe 
munswiste Doktoren der Medizin fern, oder in Ermangelung 
wenigftens dem Ende des Quadriennii nahe getomnıene 


derfelben geſchieht durch den Direltor des 
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Nur die allerwichtigften Fälle machen hiervon eine Ausnahme, aber 
auch dann müffen die Rezepte nach Fertigung der Medizin vom Apos 
theker dem Direktor zur Kontrofe und Signatur zugeſchickt werben. 
Der Praktikant forgt dafür, und trägt die Koften jedes Rezepte, was 
ohne Signatur des Direktors durch ihn veranlaffe auf Rechnung des 
Inſtituts geſetzt worden fit. 

6. 30. Glaubt ein einzelner Praktikant fih auf irgend eine Wei 
in feinen Rechten beeinträdtiget, fo hat derſelbe Behufs der Abhuͤl 
feine Klage mündlich in der Stube des Direktors diefem vorzutragen. 

$. 31. Wuͤnſcht die Sefammtheit der Kiiniziiten irgend eine Abs 
änderung in der getroffenen Einrichtung, fo jteht derfelben das Recht 
zu, deshalb fchriftlih bei dem Direktor einzutommen. Nur ein fol 
her Wunſch wird als ein gemeinſchaftlicher angeſehen, ben wenigftens 
drei Biertheile der Kliniziiten begen. Die Vorftellung muß daher 
auch menigftens von der eben bemerken Mehrzahl unterzeichnet fegn, . 
wenn fie ald von der Geſammtheit ausgehend betrachtet werden fol. 

$& 32. Wer die Geſetze Überfchreitet, mache fi ohne Ausnahme . 
der Vortheile, die ihm die Anftalt gewährt, nah Maaßgabe, entweder 
zum Theil, oder auch ganz verluftig. Im eriteren Falle wird ihm 
die Bewilligung, Kranke zu behandeln, auf einige Zeit genommen, 
Sim ‚reiten alle folge, mit Verluſt aller Anſpruͤche des Kliniziſten, 
auf förmlihe Erklarung des Direktors totale Exkluſion, nach weicher . 
die ferneren Beſuche des Inſtituts, ſey es auch mitten im Kurfus, 
gänzlich verboten find. % 

$. 33. Befolgung vorſtehender Geſetze verfpricht feierlich ein Ze * 
ber, der durch SBubfkription des Lektionszettels dem Inſtitute beitritt, \ 
und nad vollzogener Unterzeichnung mit Ablauf der eriten drei Tage " 
nicht rüdgangig wird. 2 

Berlin, den 20. September 1519, “ 
Direktion des Königl. Knien Infiturs für Chirurgie und Augem 

et un e. 


Do. 479. Dienfts Inftruktion für den Sckundair⸗-Arzt bei dem E 
Elinifchen Inſtitut für Chirurgie und Augenheiltunde. Bew : 
24. Juni 18524. 


Unter Genehmigung eines hohen Miniſterii der geiflichen, Unter Sı 


richts- und Medizinal s Angelegenheiten wird dem Sekundair:Arzte des \: 
hiefigen Inſtituts für Chirurgie und Augenheiltunde folgende I 
ſtruktion ertheilt. x 
$. 1. Dem Arzte des Inſtituts liege die unmittelbare — * 
ſaͤmmtlicher Kranken der Anſtalt unter dem Direktor ob. Er har dies \- 
felbe auf das einjichtsvollfte, eifrigite und gewilfenhaftefte zu volle X 
und iſt für die Woh'fahrt jedes Individuums, welches ſich der An * 
anvertraut, zunaͤchſt verantwortlich; hat aber über jeden wichtigen . r 
Gall, über jedes entfcheidende arztliche oder dhirurgifche, an den Inſta⸗ 
tutskranken zu treffende Unternehmen, falls daffelbe irgend Aufigu :- 
erleidet, zuvor die noͤthige Rüdfprache mir dem Direktor zu nehmen, ı; 
6. 2. Dem Inftitutsarzte, ald dem oberften in der Anftalt ap 
nenden, dem Direktor unmittelbar untergebenen Beamten, find als 
übrige Offizianten zunaͤchſt untergeordnet. Es bat derfelbe darauf ze _ 
feben, daB fie ihre Pflicht erfüllen. Demſelben ift das Recht einges 
räumt, fie über Vernachläffigungen alles Ernſtes zu verweilen. Wlels :_ 
ben feine Ermahnungen fruchtlos, fo iſt er dazu angehalten, dem Dis ._ 






E ERDO DEE uIIitI DDET DIE Dar In DIET Da : gegen! 73 
‚ am die betreffenden Verordnungen des Arztes ın Au: ıbs 
Bringen. Dei diefen Umgängen bat der Arzt, unabgeei | 
in ärztlichen Geſchaͤftes, darauf zu achten, daß der Sekre 
marionsbudy in Ordnung hält, und daß der Oekonomie⸗In⸗ 
ve diaͤtetiſchen Vorſchriften fchriftlich aufzeichnet, und daß der 
ne Krantenmwärter zur Erfüllung ihrer Pflihe auf das ftrengfte 
Auffer den Verordnungen, melde der Arzt hierbei zu geben 
; er beim jedesmaligen Umgange die Kranken befragen, ob fie 
Bekoͤſtigung und Aufwartung zufrieden find, muß derfelbe 
ıchfehen, ob bie Patienten lich an ihrem Körper rein halten, 
demlichkeit bezüglich der Leibs und Bert; Wäfche, Hinſichts der 
e und Zimmer durchgängig gefördert wird. Oeftere Prüfuns 
verfchriebenen Arzneien liegen dem Arzte hierbei ebenfalls ob. 
seffeiben it es, bei vorhandenen Mängeln unverzüglich für 
zn forgen. Damit die Wärter nicht vertheilt und in ihrem 
e verhindert werden, ilt der Umgang von Bett zu Bett der 
ach, wie die einzelnen Zimmer auf einander folgen, abzuhalten, 
dierbei kein willtührliches Ueberfpringen Statt finden. 
.  QAufferordentliche Umgaͤnge hält der Arzt bei Nacht, an uns 
en Wochentagen, wenigftens vier Wal monatlid, um zu fehen, 
Börter auf ihren Plägen find, ob die Nachtbeleuchtung gehoͤ⸗ 
halten wird, und ob fämmtliche Beamten auch zur Nachtzeit 
pention bereit find. 
“ Bei der BVertheilung des Fruͤhſtuͤcks, des Mittags und 
Seodes iſt der Arzt wöchentlich wenigftens Ein Deal gegen: 
Er fofter hierbei die Speifen und Getraͤnke, um fi von ih: 
Kaffenheit zu überzeugen, ſieht darauf, daß der Inſpektor bei 
rheilung die Waͤrter zu ihrer Pflihe anhält, und daß die 
und Getränke in fauberen Sefchirren, reinlich und auf feine 
b D. durch Unreinlichkeie der Warter, widrig aufaetragen 
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find; vielmehr Hält er beide dazu an, ihn im feinen diesfälligen Ger 
fchäften, weiche er ohne lnterbrehung vor dem eepitalumgenge 
binter einander zu beforgen bat, zweckmaͤßig zu unterftüßen, und bem 
ambulatorifhen Kranten die nöthige Auskunft zu ertheilen. Nur exs 
haltener Urlaub oder Krankheit entfchuldigen die oben erwähnten Bes 
amten, bier wie bei den Umgangen nicht zugegen zu fepn. 

$. 10. Die Aufnahme ambulatorifher Kranken hänge von der 
Ueberzeugung ab, bie dee Arzt bezüglich des Intereſſes hat, welches 
jene Individuen dem Snftitute gewähren. Ueber die Aufnahme vom 
Hospitalkranken nimmt der Arzt erft Rüdfprahe mit dem Direkter, . 
auffer in hoͤchſtwichtigen, lebensgefährlichen, keinen Auffhub dulden 
den Fällen, in weichen ihm das Recht zufteht, die Aufnahme auf vier 
und zwanzig Stunden aud ohne Rüdiprache mit dem Direkter u 


verfügen. 

I 11. Jeder zu entlaffende Kranke, ohne Ausnahme, tft vor der . 
Entlaffung erft dem Direktor während der Borlefungszeit öffentlich 
während der Ferien oͤffentlich oder privatim vorzuftellen. r bi 
Teuntenbolden oder boshaften Ruheftörern bat der Arzt das Recht 
der unverzüglichen Entlaſſung folder Individuen. d 

.12Der Arzt revidirt allwoͤchentlich die Ordinations-⸗ Mes : 
zeptions: und Krankengeſchichten-Buͤcher des Sekretaͤrs, überzeugt 'i 
fih von der Richtigkeit ihrer Führung, fieht darauf, daß alle wicht 
gen Ereigniffe gehörig aufgezeichnet werden, und meldet den Befund 
ſchriftlich allwoͤchentlich Einmal dem Direktor. * 

$. 13. Der Arzt hat die Aufſicht uͤber das Bandagen⸗ und Pas x 
ſtrumenten-Kabinet, und führt über die Gegenſtaͤnde deſſelben Inven 1 
tarium und Rechnung. 2 

6. 14. Der Arzt fiehe darauf, daß die Praktikanten nad beu x 
oben erwähnten Snftieutsgefepen ihre Pflichten gegen alle Kranten eu :: 
füllen, und Eontrolirt die Relationen der Studirenden namentlid aus: 
dadurch, daß er in verfchiedenen Öegenden der Stadt wöchentlich ww x: 
nigftens zwölf ambulatorifhe Kranke in ihren Behauſungen beſucht. 
Von jenen der Kontrole wegen befuchten Kranken hat ber ug “ 


f 
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Direktor wöchentlich ein namentliches Verzeichniß einzureichen. R 
der Arzt auf falfche oder nachläffige, den eingereichten Rappor Zr 
widerfprechende Relationen der &Studirenden, fo bat er bierüber Bis'.. 
Praktikanten zur Verantwortung zu ziehen, Machlafiigen die Krankıs:-;” 


abzunehmen, und dem Direktor hiervon Anzeige zu machen. Er 
$. 15. Zwar it dem Arzte der Anſtalt Privatyraxis, doch mug:,_ 
in fo weit geftattet, als died ohne Verabfaumung der Inititutsgefhäfte „" 
möglich iſt. Deshalb kann der Arzt meiſtens nur Vormittag nad a: . 
gehaltenem Frühumgange feine Privatpatienten befudhen. Um bieße, 
Zeit muß dee Affiftenzarze und Sekretär des Inſtituts ohne Ausnafugp: 
im Sjnftitute verbleiben. Nah abgehaltenem Nachmittagsum be 
kann der Arzt einen Tag um den andern mit dem Affiftenzargte - 
wechſelnd ausgeben, fo daB immer ein ärztliher Beamter zur 
ftellung der Kranken und für Annahme wichtiger Meldungen im 
fkitute verbleibt. Wer von beiden die Abendjeur abbielt, findet _ 
jedesmal Tages darauf geab um Acht Uhr beim Direktor zum — 
lichen Rapporte ein. ei wichtigen, dringenden Vorfällen bat * 
Arzt du jour unverzuͤglich auch auſſerordentliche Rappottirungen 
zuſtatten. Daß die oben erwaͤhnte aͤrztliche Bewachung des Infirunie 
wie die eben bemerkte Berichtsabftattung in ummechfelnder Reibefolgh, 
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ausgeführt werde, darüber wacht ber Arzt der Anſtalt mit 
er Sorgfalt. 
5. Da der Ruf der Anſtalt nicht blos in wiſſenſchaftlicher, 
auch in jeder andern Hinficht bewahrt werden muß, fo bat 
infofern er im Inſtitute wohnt, überhaupt auch auf das ſitt⸗ 
halten der Beamten und Praktikanten zu fehen, alles diefem 
‘aufende zu verbüten, und wo Ermahnungen und Verweife 
ses nichts helfen, dem Direktor amtliche Anzeige zu machen. 
1. Ueberhaupt ift es Pflicht des Arztes, das Beſte der Ans 
örkern, allen Nachtheil von demfelben abzuhalten, und fich fo 
a gefebten Bertrauens würdig zu machen. 
Die Direktion des Inſtituts ift beredhtigt, in vorfommens 
n den Arzt bis zu zwei Thaler Kourant in Ordnungsftrafe 
n. 
I. Eben fo, wie die Annahme des Arztes lediglich durch die 
erfolgt, haͤngt auch deffen Entlaffung von feinem Poſten, 
hm eine feſte Anfielung im Staatsdienſte keinesweges ges 
urchaus nur von dem Qutbefinden der Direktion ab. 

ın, den 24. Juni 1824. 
ı des Königl. Elinifhen Inſtituts für Chirurgie und Augen; 


heilfunde. 


O. Dienft: Anftruftion für den Afjiftenzarze bei dem Elinis 
en Inſtitut für Chirurgie und Augenheilkunde. Dom 1. Ob 
ker IN31. 

Der Aſñſtenzarzt hat im Allgemeinen den Zweck der Ans 
» feınem beiten Wiffen zu fördern, fo wie allen Nachtheit 
en Kraften von derjelben abzumenden. 

Derjeibe iſt verpflichtet, die von dem vorgefeßten Diniites 
etischen, Unterrichts: und Medizinal : Angelegenheiten unterm 
tenider 1819 genehmigten, im Operationsfaal aushaͤngenden 
er Anſtalt, welche beim Anfang eines jeten Semeſters öffent: 
fen werden, fo weit als es deflen naher bezeihnere Amtsfübs 
eier, auf Las genauere zu beachten, darauf zu fehen, daß 
zen ten übrızen Bcamten, von den Studirenden und von 
‚den Verst, in wie wert es Jeden angeht, genau befolut, und 
 mtder auch von den öffentlich angeidhlagenen Megulativen, 
sien beitchenden oder noch zu gebenden Verordnungen nicht 
zen adaewichen werde. 

Derielbe iſt verpflichtet, Dem Arzte bei den Umgaͤngen, fo 
daudt bes der Behandlung der Kranken behälflih zu ſeyn, 
un,en Bezeichnungen auf den Kopftafein genau zu beiergen, 

sse wahrend Neffen Adweſenheit ın jeder Hinſicht zu ver: 


Beſenders liegt dem Afttitenzarit ob, Die au rezupirenden 
:a die Bücher verichriftsmaßia einzutragen, die Journale, fo 
nn und Zageerapperte des Inſtituts auf das genauecſte au 
sse Kerreipendens gemaäß den mündlichen Auftragen genau zu 

und die Studirenden besuslich der eingeführten jchriftlichen 
Fszonsen von ambulateriichen Kranken genau zu kontrouren. 
Sebaid Lie uͤbrigen Seamten ihrer ‘Past nicht auf das 

nacfemmen, und diesfalligen Ermahnungen nicht unver 
:.e teıften, hat der Aſſiſtenzarzt hiervon der Direktion auf 
L 47 
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der Stelle Anzeige zu machen. Hierzu iſt derfelbe auch bei jedem 

wichtigen Vorfalle, bei jedem Ereigniffe, welches nicht zu dem gewoͤhn⸗ 

lichen Seichäftsverlaufe gehört, fo wie dann verpflichtet, wenn uner⸗ 

wartete Zufälle bei Hospitals ſowohl als ambulatoriihen Kranken , 

eintreten. 

$. 6. Derſelbe verpflihter fih au darauf zu achten, daß Uns 
) 
q 


a I 


ordnungen jeder Art, Veruntreuungen, Unterfchleife, daß alle das Ins 
tereſſe der Inſtitutskaſſe beeinträdhtigende Verhäteniffe, weg Namens 
fie ſeyn mögen, nicht geduldet werden. 

. 7. Nachdem der Afiiftenzarze die Frührvifite mit dem Arzte im 
Hospital beender hat, kann derjelbe feiner Privatpraris die Vormit 
taasitunden widmen, während welcher er jedoch, nad genommener , 
Ruͤckſprache mit dem Arzte, einige in der Stadt wohnende ambulates ? 
eifche Kranke Behufs_der Kontrole der Praktikanten zu befuchen hat, * 
Bon den befuchten Stadtfranfen hat der Affüitenzarze jeden Sonus ': 
abend dem Direktor ein namentliches Verzeichniß einzureichen, auf 
welchem zugleich zu bemerken ift, von welchem Praktikanten fie behams :: 
deit werden. Um 1: Uhr Mittags iſt derfelbe wieder im Inſtitute, = 
um die Rezeption zu bejorgen, und zu der Lehrftunde feiner Seite das 
Nöthige vorzubereiten. Nachtem er die Abendvifite mit dem Arztes‘. 
und Inſpektor vollendet hat, kann derfelbe abwechſelnd mit dem erfle s 
ren einen Abend um den andern feine ‘Privatgefchäfte auch aufferbaib : 
des es beforgen. * 

. 8. Derſelbe gelobt den vorgeſetzten hohen Behörden, fo wie: 
dem Direktor der Anſtalt unverbruͤchlichen Gehorſam in allen Anorb⸗ 
nungen, welche zum Beſten des Inſtituts gehoͤren. 
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$. 9. Einen Tag um den andern, abwechſelnd mit dem Ar * 
fruͤh zwiſchen 8 und 9 Uhr hat er uͤber alles Vorgefallene dem De 


rektor mündlich Bericht zu erftatten, und deſſen etwanige Anorbnums.,_ 
gen für dem laufenden Tag entgegen zu nehmen. 7 
§. 10. Der Aſſiſtenzarzt mache ſich zur genauen Erfüllung aler — 
fee ausgeſprochenen Verpflichtungen durch Unterſchrift Ddiefer Das ‘'c 
uktion, durch fein Ehrenwort, fo wie durch den an Eides * 
dem Direktor zu gebenden Handſchlag verbindlich, und gelobt ſ 
auch übrigens als ein rechtlicher, tugendhafter, eifriger und ehri x 
der Beamter in aller und jeder Hinfiche zu betragen. E 
Berlin, ben 1. Oktober 1831. %- 
Direktion des Koͤnigl. kliniſchen Inſtituts für Chirurgie und Anger 
eilEunde. 
Do. 451. Dienſt-⸗Inſtruktion für den Defonomie : Inſpektor Ne 
dem Elinifchen Inſtitut für Chirurgie und Augenheilimde— 
om I. Dftober 1831. * 
$. 1. Dee Inſpektor hat im Allgemeinen den Zweck der Anal: 
nach feinem beften Miffen zu fordern, fo wıe allen Nachtheil nad 
nen Kräften von derielben abzumenden. hr 
F. 2. Derfelbe iſt verpflichtet, die von dem vorgefeßten — 
Minifterio der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegen N: 
unterm 20. September 1S19 genehmigten, im Operationsfaal aushäg,- 
genden Geſetze der Anitalt, weiche bei Anfang eines jeden Seme * 
tlich verleſen werden, ſo weit als es deſſen naͤher bezeichnete A 
Ken erheifcht, auf das genauefte zu beachten, darauf zu fehen, 
au von den übrigen Beamten, von den Studirenden und 
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tem ſelbſt, in wie weit es Jeden angeht, genan befolgt, und 

minder auch von den Öffentlich angefchlagenen Regulativen, 
allen beftehenden oder noch zu gebenden Verorbnungen nicht 
ften abgewichen werde. 

Derſelbe ift verpflichtet, für die reglementömäßige Verpfles 
Kranken nach Verordnung der Aerzte, ſowohl bezüglich der 
en als der Extra⸗Koſt, auf das gewiflenhaftefte und puͤnkt⸗ 
forgen, darauf zu fehen, daß die Kranken nur das erhalten, 
a von den Aerzten vorgefchrieben Ift, und daß die Nahrungs; 
d Serränte durchaus fehlerfrei geliefert, rein und fauber aufs 
werden. 

Derſelbe ſtellt die Köchin, den Hausknecht, die Wärter 
terinnen an, bat hierbei die Auswahl forgfältig zu treffen, 
58 die diesfälligen Verträge fo ab, daß befonders die Wärter 
terinnen, wenn fie ihren Verpflichtungen nicht nachkommen, 
ih und ohne alle Entfchädigung entlaffen werden koͤnnen. 

Derfelbe haͤlt das aufmartende Perfonal zur Pfisterfä 
fiehe darauf, daß in den Krankenzimmern, auf den Korridorg, 
en ganzen ihm zur SBeauffihtigung anvertrauten Räumen 
ie größte Reinlichkeit zu jeder Zeit herrſcht, dag namentli 
mangenehme Gerüche entfiehen, und daß befonders die Luft 
fpeziellen, ihm ertbeilten Anordnungen ftets rein und friſch 
wird. Auch ſieht derfelbe befonders darauf, daß jeder Kranke 
‚ fe weit dies fein Zuftand erlaubt, reinlich hält, fich täglich 
ıd faubert, und daß dies, wo die Kranken es nicht felbft Ton, 
'mäßia von den Wärtern beforge wird. Er forget dafür, daß 
rstungeftücde oder andere Sachen unordentlich herumliegen, 
slle Segenitände ortnungsmäßig bewahrt werden. 


Derfelbe ſieht darauf, daß die Inſtitutskranken au bes 
7 Bert: und Leib: Mäfche immer reinlich gehalten werden. 
. »Derfelbe verwaltet das Detail der Oekonomie, und lege 
eide Lie erforderlichen Rechnungen nad den diesfälligen, ihm 
etter und dem Rechnungsführer der Anftale näher ercheilten 
ten as. 

Abm ift die forzlihe Aufbewahrung des gefammten oͤkono⸗ 
Inventarii, fo wie die des Privateigenthums der Kranken 


‚1. 

Derſelbe har auf Alles zu achten, wodurch Feuersgefahr 
Be!euchtung der Kranfenzimmer, der Korridors, fo wie der 
7 ahzemender mir). 

d. Derſelde iſt bei der Srühs und Abend Viſite der Aerzte 
7a, um lich die diatetiichen Verordnungen zu notiren, damit 
ce unverzüglich die noͤthigen Anordnungen treffen könne. 
zezäume er es nie, bei der Austheilung des Fruͤhſtuͤcks, des 
ut Adend Eſſens aegenwärtig zu ſeyn, damit jeder Kranke 
 shm verordnet iſt, genau erbaft. 

I. Wahrend der Unterrichtsſtunde befindet fich der Inſpektor 
se, um besünlich der Kranken, über welche Unterricht ertheilt 
shrrarstiiche Vererdnungen anueführen, und nöchige dfonomis 
zntienen unverzüglich darreichen au koͤnnen. 

2 Der Inſrektor verpflichten jih auch, darauf zu achten, 
semungen jeder Art, Veruntreuungen, Unterſchleife, dag alle 
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das Intereſſe der Inſtitutskaſſe beeintrachtigende Verhaͤltniſſe, weh 
Namens fie feyn mögen, nicht geduldet werden. 

6. 13. Sobald die Übrigen Beamten ihrer Pflihe nie auf das _ 
genauefte nachkommen, und diesfälligen Ermahnungen nicht unverzügs . 
ih Folge leiften, hat der Inſpektor hiervon dem Direktor auf der , 
Stelle Anzeige zu machen. Hierzu iſt derfelbe auch bei jedem widhtis .. 
gen Vorfalle, bei jedem Ereigniffe, welches nicht zu dem gewöhnlichen . 
Sefchäftsverlaufe gehört, fo wie dann verpflichtet, wenn unerwartete . 
Zufälle bei Hospitals fowohl als ambulatoriſchen Kranfen eintreten. . 

$. 14, Der Inſpektor findet fih täglihd um 8 Uhr bei dem Di ., 
reftor ein, um demielben über alles Vorgefallene Bericht zu erſtatten, 
un defien etwanige Anordnungen für den laufenden Tag entgegen zu ; 
nehmen. * 
$. 15. Derſelbe gelobt den vorgefehten hohen Behörden, fo wie ." 
dem Direktor der Anftale unverbrüdlichen Gehorſam in allen Anords ' 
nungen, welche zum Beiten des Inſtituts aehören. . 

$. 16. Ohne befondere Erlaubniß darf der Inſpektor, ats gleie 
zeitiger Kaftellan und Hausvater, die Anſtalt zu Eeiner Tageszeit mb .. 
noch weniger die Nacht verlaffen. Kine Ausnahme hiervon macht bi 
kurze Zeit, welche derjelbe früh um 8 Uhr zum Rapporte bei dem 
Direktor braucht. Noͤthigen ihn Beforgungen der Inſtitutsgeſchaͤfte 
auszugehen, fo darf derfelbe Died ohne vorher eingezegene Erlaubniß :_ 
nur dann, wenn er ſich verfichert, hat, daß nad) genommener Räb - 
fprache einer der Inſtitutsarzte während dieſer Zeit das Inſtitut nicht 
verläfft. * 
$. 17. Der Inſpektor macht ſich zur genauen Erfüllung alle. 
hier ausgefprochenen Berpflihtungen durch Unterſchrift diefer Zus — 
firuftion, durch fein Ehrenwort, fo wie durch den an Eides Statt“ 
dem Direktor zu gebenden Handſchlag verbindlih, und gelobt auch 
übrigens, ſich als ein rechtlicher, tunendhafter, eifriger und ehrliebez 
der Beamter in aller und jeder Hinſicht zu betragen. 

Berlin, den 1. Oftober IM31. j 
Direktion des Königt. kliniſchen Dnkisurs für KChirurgie und Augen . 

eilfunde. N 
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No. 452. Snftruftion für den Rehnungsführer bei dem kliniſchen 
Inſtitut für Chirurgie und Augenheilkunde. Vom 4. April 1838. 
6.1. Der Rehnungsführer har die Rechnungen der Anitale nach 
den von der Konigl. Ober: Rechnungsfammer getroffenen Anordnungen’: 
und den Befehlen des vorgefeßten hohen Miniſterii gemag, auf das — 
genauefte und ohne Verzug abzulegen. 
$. 2. Derfelbe iſt verpflichtee fich bei dem Direktor der Anftat ‘— 
in dee Regel wöchentlich Einmal einzufinden, um Hinſichts der 2. 
angenen Sachen und laufenden Verwaltungsangelegenheiten der — 
alt die noͤthigen Weiſungen einzuholen. X 
6. 3. Bon dem Direktor anberaumte auſſerordentliche Konferen 
zen muß der Rechnungsfuͤhrer auf das puͤnktlichſte abhalten. u 
6. 4. Der Rehnungeführer hat dem Direktor am achten Tage. 
jedes neu eintretenden Monats eine genaue Ueberſicht über die Stat 
gehabten Ausgaben des nacyft verflojienen Monats, jo wie über Bi. 
in jener Zeit vorgefommenen zufälligen Einnahmen, welcher ein — 
Zmwölftheil der firirten Sjahreseinnahme im beionderen Auswurfe 
Dinzuzufügen iſt, vorzulegen und eine genaue Balance zu ziehen, wer: 


— 
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ijer derſelbe übrigens vom Direktor mündli die nähere Anweifung 


t. 

$. 5. Der Rechnungsführer beforgt alle, die Kaſſen⸗ und Rech: 
zanas Angelegenheiten des Inſtituts betreffende Korrefpondenz den 
Zufrräsen Des Direktors gemäß. 

6. 6. Derjelbe bat die Rechnungen über laufende Ausgaben zei 
ne anjuzichen, um Ruͤckſtaͤnde zu vermeiden, welde fih zum Nach: 
ser der Anitalt temporar zu bedeutend anbaufen koͤnnten. 

5. 7. Derſelbe revidirt das gefammte nventariun des Snfti: 
tuts, und vergleicht Lafjelde mit den Spezifikationen jährlich ein bis 
za Tal nach der Anweifung des Direktors. 

$.% Der Rehnungsführer darf Zahlungen jegliher Art aus 
ter Kanſſe des Inſtituts nur auf Eontrafignirte Anweiſungen des Di: 
setzses leiten, und bat derfelbe die bei ihm eingehenden einzelnen Lis 
ed atrenen, meiden jene Signatur fehle, zu dem Behufe vorher dem 
Derfter vorzulegen. 

Derlin, den 4. April 1535. 

Sarterrum der geiftlihen, Unterrichte s und MebizinalsAngelegenheiten. 
v. Altenjtein. 


Re. 483. Inſruktion für den Direktor des Elinifchen Inſtituts 
für Geburtshülfe. Vom 2 Juli 1833. 

1. Der ordentiihe Profeſſor der Geburtshilfe an der Uni— 

vcũ: at :ıt zugleich Direktor des Eliniihen Inſtituts für Geburtshuͤlfe. 

2 In dieſer Eigenſchaft ift er dem Königlichen Minifterium 
we senkichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten untergeords 
se, an welches cr ſich in allen, das ihm anvertraute Inſtitut betrefs 
erden Faen su menden, und deffen Befchle er puͤnktlich zu befolgen bat. 

5 Als Direkter des kliniſchen Inſtitutes für Geburtshülfe 
zit er es ich beſonders angelegen ſeyn laſſen, das Gedeihen, den 
ar If und das Öffentliche Vertrauen deſſelben auf alle mögliche 
zere 3. beiritdern. 

“4. Das Dienitperfonal der Anſtalt ſteht unter feiner Auf 
22,02 rer daſſelde, mir Ausnabine der Offisianten, anzunehmen und 
„= er2 arten, un Sorsfältig darüber zu machen, daß Alle ihre Aus 
tesa Z ntt ich erfüllen. Die Offizianten bringe er dem Königl. 
Fr. er..m der geinlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten 
we Aztenung ın Vorſchlag, und traͤgt bei unverbefferlicher Fahrlaͤſſig⸗ 
am Diese auf deren Entlaſſung an. 

. 5. Die leiner Verwaltung anvertrauten Gegenjtande, das 

dos JInventarium an Mobiliar und wiſſenſchaftlichen Gegen— 
wries br er ſergfaltia sn konſerviren, und den etatsmaͤßigen Fonds 
se eis mit der groͤßten Sparſamkeit zu den vorgeſchriebenen 
etın su verwenden. 

‚8. us drei Monate revidirt der Direktor das oͤkonomiſche 


7. Am Scluſſe des Jahres revidirt er die durch den Rech: 
Zu: präparitte Jahresrechnuna, und jorge für die Ueberrei⸗ 
2; :c: ten an das Roöͤnigl. Minierium der geiſtuchen, Inter 
es 7: Diekisjinals Angelegenheiten vor Ablauf des Menats April 
wi’; zerten Jahres. 
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6.8. Als Arze und Seburtöbelfer der Anftalt bat er die Vers 
pflichtung dafür zu forgen, daß die Schwangern, Sebärenden, Woͤch⸗ 
nerinnen und Neugeborenen mit dem größten Fleiffe, mit Gewiſſen⸗ 
baftigkeit und Decenz behandelt werden, und daß es befonders firenge 
vermieden wird, daß fie dadurch, daß fie zum Plinifchen Unterricht der 
angehenden Seburtshelfer benuge werben, irgend einen Schaden leiden. 


6.9. Als Lehrer hat er, auffer den ihm obliegenden Vorleſun⸗ 
gen, den Elinifhen Unterricht in der Geburtshuͤlfe gewiffenhaft zu ers 
theilen, und zugleich die fchöne Gelegenheit, an der Spitze diefes In⸗ 
fiieutee zu fteben, zur miffenfchaftlihen Foͤrderung des Faches feib 
u benußen. 

i $. 10. Die regelmäßigen Geburten laͤſſt er unter feiner Leitung 
und unter der fpeziellen Aufſicht eines Affiftenten von den Praftitens 
ten en, mit dem Beſtreben, jeden einzelnen Ball zur Belehruug 
au benutzen. 

$. 11. Die regelmidrigen Geburten leitet der Direktor durans 
ſelbſt, verrichtet die fchmweren Operationen, und läfft die leichteren du 
den Affiftenten, oder durch einen bereits in der Technik geübten P 
tifanten verrichten. . 

. 12. Den Krankenbeſuch bei Eranfen Wöchnerinnen oder Kins 
ben macht der Direktor mit den dienfthabenden Affiftenten und Prab 
tifanten. | 

6. 13. Wöchentlich vier bis ſechs Stunden werden zum kliniſchen 
Unterriht auffer der Beforgung der Geburten u. f. m. verwendet. 

diefen Stunden werden die Geburtsgefhichten vorgetragen und 
kritiſch befprochen, kranke Frauen mit wichtigen Leiden der Sefchledhtis 
organe behandelt, und die Uebungen in der Unterfuhung der Schwan ' 
gern und Kranken vorgenommen. 

. 14. Auch auffer den Elinifhen Stunden befucht der Direkter 
die Entbindungsanftale fo oft er es für nöthig findet, um auf gehoͤ⸗ 
rige Ausführung der Ordnung zu ſiben | 

$. 15. Nach Ablauf des Jahres legt er dem Koͤnigl. Minifte 
rium der geiftlihen, Unterrichts: und edit Angelegenbeien einen 
Bericht über den Zuftand und die Leitungen der Anftalt in dem abs 
gelaufenen Jahre vor. 

erlin, den 2. Juli 1833. 


Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. ' 
v. Altenflein 


Mo. 484. Inſtruktion für den Sefundairs Arzt bei dem klin | 
Inficit Ai Seburtshälfe.. Vom 2. ul’ 1838. (an 


6.1. Der Sekundair: Arzt des Elinifchen Inſtituts für Geburts⸗ 
huͤlfe muß ein promovirter Doct, med. utriusque und approbirter Arge 
und Geburtsheifer ſeyn. 

$. 2. Die Anſtellung deſſelben geſchieht von dem Koͤnigl. Min— 
ſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten 
nach voraufgegangener berichtlicher Aeuſſerung des Direktors des Zn 
ſtituts auf 2 Sahre. Ä 

$. 3. Der Sekundairs Arzt ift dem Direktor des Snftiturs we: 
tergeordnnet. Er bat den Anordnungen defielben in allen Dienſtſachen 
Zolge zu feiften, und bei Verhinderung deffelden ihn zu vertreten. 

6.4 Er darf die Anftale niche verlaffen, ohne zu hinterlaſſen, 

ı 
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ze er zu finden iſt, und darf namentlich nicht über Nacht auswärts 
am. 

$. 5. De Sekundair , Arzt führt das wiſſenſchaftliche Inventa⸗ 
m, das Aufnahme: und Haupt: journal, und trägt die aufzunebs 
nenden Schwangern und abgehenden Wöchnerinnen gewiffenhaft ein; 
= beferge das Rezeptiren, das Schreiben der Diätzettel, der Aufnahmes 
me Entiailungs : Scheine und ber nöthigen Auszüge aus dem Yours 
se. amd führt die Aufficht über die Sinfirumente, Präparate und 
'e kazetapcthefe. 

4. 6. Er hat fi zu den Elinifhen Stunden regelmäßig einzus 
zen, vor Anfang derfelben die ſich meldenden Schwangern und 
Rranfen zu eraminiren, und fie dem Direktor nach der von demfelben 
warsernceten Reibefolge in dem Auditorium vorzuftellen. 

de 7. Die Geburten in der Poliklinik bat der Sekundairs Ar 
mt sujsehung von einem oder zwei Praktikanten zu beforgen. 
us üch daher jdleunigit mit den Lebteren an Ort und &telle zu be; 
wen, wenn die Zülfe des Inſtituts bei einer Geburt in der Stadt 
erlasat wırd, und beforgt die Geburt felbit, oder laͤſſt ſie nad den 
ietınden ven einem Praktikanten beforgen. In Fallen von Wichs 
en: tat er fiets den Direktor binzurufen. 

s =. Isenn bei einer in der Entbindungsanftalt vorfonmenden 
Beturt Der Direktor verhindert ift gegenwartig zu jeyn, fo bat der 
Sedrnsır. Arat denſelben zu vertreten. 

.9. Durch em anftandiges und humanes Benehmen und firens 
ws I.ermerSen aller Lertraulichkeit bat der Sekundair » Arzt fich das 
Berra.en und die Achtung des Dienftperfonalsg der Entbindungss 
erz:r zu erwerben, da cr bei Verhinderung des Direktors die noͤthi⸗ 
== anzertnunsen ju treffen bat. 

„ 10. Alles Ordnungswidrige, was ihn in der Führung des 
Sr’:nıe der Anttait u. ſ. w. befannt wird, hat er jefort dem Dis 
zee:: sur Ahhülfe anzuzeigen, und ftets darauf zu fehen, daB Ord⸗ 
E3;, Nenisckeit und Sparſamkeit beobachtet werde. 

db. Es mwırd erwartet, daR der Sckundair: Arzt die treffliche 
Berammtc:: zu einer höheren wiſſenſchaftlichen, technifhen Ausbildung 
= ..r »rerzrtchuife zu gelangen, moͤglichſt benuken wird, und es iſt 
we aenemertb, das Derielbe durch literarische Leiltungen, fo weit fie 
53 1:2 ermarter werden fönnen, von feinem Eifer und jeinen Forts 
m Seninıh ablect. 

42 Düse Ausnahme des ihm durch ©. 6., 7. und 8. dieſer 
Jerrut:in übertragenen Antheils an dem kliniſchen Unterrichte hat 
ww Eckundeir: Arzt fich des felbjiftandigen Dozirens ſtreng zu enthals 
23, ı2 iszıe er fi nicht als Dozent an der Univerſitaͤt habilitirt hat. 

zer :n, den 2. Qulı IN. 
zenum der geticchen, Unterrichts s und Medizinal:Angelegenheiten. 

v. Altenitein. 


‘a 455. Inſtruktien für die Aljiftenten bei dem kliniſchen In: 
tier für Sebursshülfe. Vom 2. Juli 1833. , 
.1. Dire Aſſiſtenten des kliniſchen Inſtituts für Geburtshuͤlfe 
235- >-cmerirte Doktoren der Medizin feyn, eder in Ermangelung 
wen ch menigitens dem Ende des Quadriennii nahe getommene 
rue. 
.2 Die Anſtellung derfelden geſchieht durch den Direktor des 
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Inſtituts, mit Genehmigung des Königl. Miniſterii der geiftliche 
Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten, auf zwei Jahre. 

6. 3. Die Afliftenten find dem Direktor untergeordnet, und 6 
ben den Anordnungen deflelben in allen Dienftiachen Folge zu leiſte 
fo wie in dem Falle der Verhinderung des Direktors den Anordun 
gen des Sekundair s Arztes. 

$. 4. Sie dürfen ihre Wohnung nicht verlaffen, ohne zu inte 
laffen, wo fie zu finden find, fo daß de bei Tag und bei Macht beri 
feyen, die ihnen obliegenden Geſchaͤfte zu verrichten. 

$. 5. Sie haben fih zu den kliniſchen Stunden puͤnktlich eing 
fiellen, und zwar fo früh, daß fie vor der zeöffnung der Klinik 8 
©efkundair Arzt bei dem Eramen der fich meldenden Schwangern u 
Kranken unterfiügen Eönnen. Während der Etinifhen Stunde ko 
troliren fie die Relationen der Praftilanten über den Hergang d 
Statt gefundenen Geburten mittelft des Hauptjournals. 

. 6. In dem fpeziellen Dienfte in der Entbindungsanftalt wei 
fein die beiden Affiftenten wödhentlih ab, fo daß der Eine bei all 
(Heburten eine Woche zugegen feyn muß, während der Andere wi 
rend diefer Woche für die Poliklinik noch disponibel bleibe. Zu al 
regelwidrigen Geburten wird indeffen auch diefer, Behufs feiner eh 
nen Belehrung, hinzugerufen. 

$. 7. Der Affütene, welcher den fpeziellen Dienft in der Anfkı 
hat, muß während feiner Woche möglichft in feiner Wohnung verm 
(en, und darf ſich nur fo weit entfernen, daß er ſtets fogleich geruf 
werden kann. Wenigſtens zweimal täglich beſucht er die Wochenzuͤ 
mer, überzeugt fi von der Sefundbeit jeder einzelnen Woͤchnerin ui 
des Kindes derfelben, und zeigt jedes Webelbefinden fogleich dem & 
reftor an. Auch auf die Reinlichkeit der Zimmer und Betten, w 
die Temperatur der erfteren bat er zu fehen, und jeden Uebelſta 
dem Direktor anzuzeigen. 

. 8. Krante Woͤchnerinnen befucht er mit dem Direktor ® 
den betreffenden Praktifanten, und forget für die puͤnktliche Ausfl 
rung der gemachten Verordnungen. Auch bat er die in feiner Wo— 
vorfommenden Eleinen chirurgifhen Huͤlfsleiſtungen, 3. B. Aderlafl 
bei Schwangern und Kranken auszuführen. 

$. 9. Sobald dem fungirenden Afjiftenten von der Hebam 
Nachricht gegeben worden üt, daß eine Schwangere zu freiffen am 
fangen hat, fo darf er die Anftalt nicht mehr verlaſſen, bis die d 
burt beendige ift. Er laͤſſt die betreffende Klaffe der Praktikanten 
fen, halt fi abmechfelnd in dem Abwartezimmer der leßtern und 
Sebärzimmer auf, forget dafür, daß die Praktikanten nach der vor 
fchriebenen Reihefolge und Zeit, und mit der möglichiten Schon 
der Kreiffenden unterfuhen, und fi) überhaupt nach den Gefel 
über die Benugung der Klinik benehmen. 

$. 10. Bei regelmäßigen Geburten, während deren Verlauf 
Direktor nicht beftänbig gegenwärtig iit, macht der Affiftene den Pr 
titanten, welchem die Geburt zu beforgen zufommt, auf alle durch 
Unterfuhung zu erfennenden Veränderungen in dem Verlaufe 
Geburt, und namentlih auf die Kopfitelung u. f. w. aufmerffi 
und weiſet ihn forgfältig an, mie er die kleinen Kandleiftungen | 
der größten Genauigkeit auszuführen bat. Den ganzen Verlauf 
Geburt tragt er in das Journal ein, und wenn die geringfte Re 
widrigkeit eintritt, fo lafit er fogleich den Direktor binzurufen. 
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$. 11. Bei regelmwidrigen Geburten tritt der Direktor von Ans 
tz: an henzu, und leitet ſowohl die Behandlung der Geburt, als den 
faiben Unterricht ſelbſt. Wenn eine geburtshülfliche Operation zu 
verrichten iſt, melche der Direktor nicht für gut findet felbft zu vers 
natem, eder einem Praftilanten zu übertragen, fo kommt deren Aug; 
"idrung dem dienftchuenden Afliftenten zu. 

12. In Abmefenheit des Direktors darf der Affiftent keine 
abertshulfliche Operation verrichten, fondern hat den SekundaͤrArzt 
Kezjn;sischen. 

$ 13. Ales Ordnungswidrige, was ihnen in der Führung bes 
Dertenals der Anftalt u. ſ. w. befannt wird, haben fie fofort dem 
Derrkeer zur Abhuͤlfe anzuzeigen, und ſtets darauf zu fehen, daß in 
alen Erutten Ordnung, Reinlichkeit und Sparfamteit beobachtet werde. 

5. 18. Da die Etellen der Affifteneen vorzüglich beftimmt find, 
Beufelten Gelegenheit zu einer höheren voiffenfchaftlich : technifchen Aus⸗ 
klug ım Der Geburrshülfe zu verfchaffen, fo wird erwartet, daß fie 
Buie trefftiche Gelegenheit möglichft benunen. Mit Ausnahme des 
$ 10. ihnen angemirjenen Antheils an dem Elinifchen Unterricht, has 
ben ne ich jedoch Des Telbititandinen Dozirens ftreng zu enthalten, fo 
kerge sie lich nıcht als Dozenten an der Univerfität habilitirt haben. 

Beriin, ten 2. Juli 1533. 
Bimizersum der geiſtlichen, Unterrichtös und Medizinal⸗Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


Re. 156. Inſtruktion für den Rechnungsführer bei dem Elinifchen 
Inſtitut für Seburtshülfe. Dom 2. Juli 1833. 
Dienfirerbaͤliniß. 

C. 1. Der Rechnungsfuͤhrer ſteht unter dem Direktor der An: 
tar. 220 iſt den uͤbrigen Offizianten des Inſtituts in allen oͤkonomi— 
ar, 228 Königliche Intereſſe betreffenden Beziehungen zunaächſt der: 
west wersciheet, daß dieſe ſich in allen dahin einſchlagenden Angele: 
weten juerſt an ıbn, und durd ihn an den Direktor zu wenden 
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Odliegenbeiten. 
5. 2. Der Rechnungefuͤhrer beſorgt alle Verpflegungsſachen der 
Iatz:, end wacht über die Befriedigung der ſonſt zum Beſtehen des 
arts erfsrderlihen Bedürfniife, weshalb ihm die Kalle unter 
kowr.'ung auf Lie befonderen Kajlenverwaltungs ;Vorjchriften anver; 
Bat wird. 
5. 3. Demgemaß veranlafft er die mäglichit wohlfeilen Einkäufe 
ker Ertersmirtel, maaßgeblich der in dem Inſtitut vorhandenen Anzahl 
me @4ranaern und Woͤchnerinnen, und nad) Anleitung der befon: 
:: ke Zaairccrinung. 

5. 8. Auch wirkt er dahin, daß ed an ten dem Inſtitute für 
uratung, Erleuchtung und Reinigung benäthigeen Mitteln nicht 


55. Leber die Dekonomiceverwaltung der Anjtalt führt er bes 
wer: Rechnung, und zwar ſowohl über dag für die Administration 
@pzsene Geid, als auch Über die angeichafften Lebensmittel und 
Wezezsen Beduͤrfniſſe. 
6. Dre Rechnung zerfällt hiernach: a) in die Rechnung über 
&e2,t" ın die Viktualienrechnung, ec) in die Inventarienrechnung. 
7. Meder die Beldrehnung hat er cin in einem Bande ver: 


nAalt'vyı. HH 
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eintes Manual und Kaſſenbuch (Anlage a.), in welchem die Einnahme 
und Ausgabe nad) den Etatstiteln abgetheile ift, zu führen. Er bes 
die auf diefe Titel im Laufe des Monats vorgefommenen, chronologiſch 
bewirtten Eintragungen monatlich abzufdylieffen, die fich hiernach ers 
gebenden Summen in eine Nefapitulation zu bringen, und dadurd 
den hiermit ihm aufjegebenen monatlihen Abfchluß zu bewirken. | 

$. 8. Weber die Vikrualienrechnung führt er ein die Einnahme 
und Ausgabe umfaflendes journal. In diefem müffen die verfdhieder 
nen Arten der Lebensmittel, durch hinter einander folgende Kolumnen, 
nach Maaß und Gewicht ſchematiſirt feyn. Alle Einnahme wird in 
die betreffenden Kolumnen zugefchrieben; alle Ausgaben werden auf ' 
ihre Abtheilungen desgleichen eingetragen. Am Schluſſe des Üronats 
wird das Journal abgefchloffen, und danach der feyn follende Beſtand 
ermittelt. 

6. 9. Alle drei Monat fertigt der Rechnungsführer einen Admb 
niftrationgertratt nad) Lage der in den Büchern ermittelten Abfchiuße 
refultate an. Dicjer wird dem Königl. Miniſterium als Darſtelln i 
der Oekonemieverwaltung des Anftituts bis zum 12. des darauf | 
genden Monats eingereicht. \ 

6. 10. Die Sinventarienrehnung enthält die Verzeihnung Des 
egenwartigen DBeitandes an Synventarienftüffen, deren Zugang und 
Abgang, und wird maafsgeblich diefer Rubrifen halbjährlich abgeſchioſſen. 

$. 11. Mit dem Schluſſe des jahres werten die Buͤcher ge 
fhloffen, und der Rechnungsführer fertige die SJahresrehnung a, \ 
peaparirt folhe zur llebergabe an das Königlihe Minifterium, legt fie 
demnadhft dein Direktor vor, und faſſt alsdann, und maafigeblicdh ber : 
ettvanigen befenderen Befchläffe, den Ueberreichungsbericht ab. N 

M ıtericter Geſchäftobetrieb. X 

F. 12. Auſſer dein fir die Juſtifikation der Rechnungen erfor 
derlichen Verfahren wird Folgendes feſtgeſtellt. a) Der Rechnungs : 
führer finder ſich zweimal woͤchentlich um 74 Uhr in der Anſtalt, ie » 
dem für feine Arbeiten beftimmten Zimmer ein. Das fammtlidye dles : 
nomifhe VBerwaltungsperfonale verfammelt fih zur gleihen Zeit das t} 
felbit, und empfangt von ihm die Anordnungen, weldhe noͤthig find, 
auch macht er die erforderlichen Anzeigen. — b) Des Nachmittags 
2} Uhr findet fid der Rechnungsfuͤhrer ebenfalls zweimal woͤchentlich 
in der Anftalt ein, überzeugt jich von der vorhandenen Anzahl der N 
Schwangeren und Wöchnerinnen, und fett hiernach, unter Zuziehung ." 
des von dem techniihen Afjiitenten, unter Authorität des Direktors, '' 
entworfenen Diätzettels, die von der Köchin zur Verpfleaung für dem ! 
£ünftigen Tag veranfdhlagten Quantitaͤten Lebensmittel feit. ’ 

$ 13. Die Lebensmittel muͤſſen bei dem Einkauf moͤglichſt is * 
folhen Quantitaͤten angefchafft werden, daß fie für den Dedarf eines H 
Monats ausreichen. “ 

$. 14. Sie werden folchergeitalt der Wirchichafterin dur Zus " 
wiegung und Meſſung übergeben, und fie hat über die von ihr we % 
pfangenen Naturalien den Rechrunasführer Quittungen auszuitellen, : 
welcher felbige zum Belag feiner Geidrechnung mitbenußt, und Des ı 
durd) die Geldverausgabung materiell rechtfertigt. t 

$. 15. Nah Maaßgabe der zu 12. b. gegebenen Beitimmung 
wird der Dedarf für den künftigen Tag ſchriftlich fefigefekr, und bat 
die Wirchfchafterin fich folchen, aber auch nicht mehr, von ihrem Ben - 
rath abzunehmen. 
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Manual und Kaſſenbuch 
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Mo. 457. Inſtruktion für die Febammen bei dem Flinifcyer 
fitue_für Beburtshuͤlſe. Vom 2. Juli 1833. 

$. 1. Die Hebamme des kliniſchen Inſtituts für Geburt 

iſt dem Direktor untergeordnet, und hat die Anordnungen defl 

oder in defien Verhinderung des Sefundairs Arztes zu dep en. 

. 2. Sie hat die unmittelbare Auffiht über Die Oma 

und Wöchnerinnen, fo wie über die Wärterinnen der Anfalt; 

das fämmtlihe Inventarium des Gedärzimmers, der Wochenzi 

und der Zimmer für die Schwangern, fo wie die Leinenfamm 
ihr anvertraut, und fie hat dafür einzuftchen. 
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3. &ie hat darauf zu fehen, daß in der Anftalt Ordnung, 
ınd Reinlichkeit berrfhe, und daß die Schwangern die vorges 
ie Hausordnung firenge befolgen. 
4. &ie fol die Anſtalt ſtets verfchloffen halten, und Nies 
den Eintritt geftatten, welcher nicht in derfelben angermiefene 
te eder eine Eintrittskarte von dem Direktor erhalten hat. 
5. Auf glieihe Weife hat fie dafür zu forgen, NaL feine 
gere die Anftalt verläfft, ohne einen Erlaubnißfchein von dem 
r erhalten zu haben, welchen fie derfelben nach ihrer Zuruͤck⸗ 
mnunmt und dem Direktor einhandigt. 
z3. Die Hebamme darf die Anſtalt ohne Erlaubniß des Dis 
nicht verlaffen, und hat im Falle ihres Ausgehens ſtets zu 
Ten, wo fie zu finden iſt. 
1. Es wird ihr nad) einem Verzeichniffe das fämmtliche Haus⸗ 
beftehend in Wobilien, Weißzeug, Betten, Sefchirre, mit Auss 
ver Gegenftände, welche zur Küche gehören, übergeben; fie hat 
die Auffiche zu führen, Alles in den Schränfen gut zu ver; 
dafuͤr zu forgen, daß nichts verloren gehe, und monatlich das 
niß zu reridiren. Sobald Etwas verloren oder verdorben ift, 
es tem Direfeor mit der gehörigen Nachweiſung an. 
Su dem unter Auflicht der Wirtbichafterin vorzunehmen: 
i&en, Trecknen und Plätten des Weißzeuges hat fie ein Vers 
ren den Stuͤkken anzufertigen, welche zur Waſchkuͤche gegeben 
und muß fi diefelben nach diefem Verzeichniſſe zuruͤckzaͤhlen 
te beſtimmt die Schwangern, welche, wenn es ihr Geſund⸗ 
„na nicht verbietet, abwechlelnd zum Waſchen, Trocknen und 
cebraucht werden follen. Wird ihr die Waͤſche nicht gehörig 
lieſert, ſe bat ſie fich mit dee Wirthſchafterin daruͤber zu bes 
‚ uns nöchigenfalls dem Direkter Anzeige zu machen. 
9. Die dem Inſtitute sehdrise MWochens und Kinder :Wäfche 
sh sei dem Abgange der Wöchnerinnen, welche jie erhielten, 
x zur uͤckzahlen lafien. 
10. Denn jih eine Schwangere zur Aufnahme meldet, fo 
!zefelbe zu unterjucdhen, ob fie feinen Ausfchlag oder keine Krank⸗ 
 Seichlechtstheile hat, und ftelle fie alddann Lem Direktor zur 
me ver. 
11. Henn eine Schwangere mit dem Aufnahmefchein kommt, 
e fie dieſelbe zum Sekundair: Arzt, um fie in das journal ein; 
‚u laſſen. 
12 An ıedem Morgen bat jie ein namentliches Verzeichniß 
tmanaern und Woͤchnerinnen aufjzufchreiben, und dem Direktor 
ses Zperleetats vorzulegen. 
13. Die Hebamme hat darauf zu feben, daß die Schivangern 
riser Jet aufitehen, ſich waichen, die ihnen aufyetragenen Ge⸗ 
serrickten, und zu rechter Zeit zu Bette gehen. Vor dem Schla⸗ 
2 viſitirt Nie Wohn: und Schlaf: Stuben derfelben, und jicht 
fen und Licht. 
IL Die Hebamme iffe mit den Echwangern, wenn fie nicht 
Se Geburt verhindere iſt. Sie laͤſſt ein Tiſchgebet verrichten, 
s Eſſen vor, und ſieht auf Ordnung bei Tiſche. . 
15. Mit befonderer Aufmertjamteit bat fie darauf zu jehen, 
isba:, Schlaf:, Woden: und Bebar:Zimmer gehörig gereinigt 
ufrer werten, dad mir dem Holze und dem Lichte ſparſam und 
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vorfichtig umgegangen werde; fie hat die Schränke und Betten 
Schwangern unvermuthet zu vifitiren, ob nicht Effen oder der Anf 
gehörige Gegenftände darin verſteckt find. 

$. 16. Zu den Touchiräbungen beforgt fie, daß bie nöthige : 
zahl von Schwangeren bereit ift, und daß ſich diefeiben die Gebe 
theile gehörig reinigen, und hält Waſchwaſſer und Handtücher bere 

. 17. Die Hebamme beobadhtet forgfäteig das Befinden 
Schwangern, und fobald fich eine derfelben über Beſchwerden beflu 
weiche auf den Eintritt der Geburt oder auf Krankheit deuten, 
zeigt fie es dem Direktor an. — Auch hat fie die Schwangeren 
zumweifen, ihr fofort anzuzeigen, wenn fie Kreuz⸗ oder Leib:Schmerz 
oder einen Abgang aus den Seburtstheilen empfinden, oder wem 
en aufftehen Eönnen, es durd eine andere Schwangere anzeigen 
laſſen. 

$. 18. Schon vor der Entbindung unterſucht die Hebamme 
ters die Warzen und Brüfte der Schwangeren, und forget dafür, I 
fie die vorgefchriebenen Mittel, um fie zu dem Säugegefchäft var 
bereiten, in Anmendung bringen. 

$. 19. Sie führt die befondere Auffiht über das Gebärzimm 
und forge dafür, daß die Sebärbetten, das Kinderbert, die nöth 
Waͤſche, Kleidung u. f. w. ſtets im beften &tande ſich befindet, 
daß zu jeder Stunde eine Geburt vorgehen fann. 

$. 20. Wenn fih die Hebamme durch die Unterfuhung &ß 
zeugt hat, daß eine Schwangere zu Freiffen anfängt, fo hat fie fogle 
dem Direktor und dem in der laufenden Woche zu den Geburten | 
ſtimmten Affiftenten die nöthige Anzeige zu mahen. — Der reif 
den empfichlt fie einftweilen ein ruhiges Verhalten, und nachdem 
die nöthige Weifung erhalten hat, läfft fie durdy den Maustneche I 
beftimmte Klafle der Praktikanten rufen. 

$. 21. Die Hebamme forgt dafür, daß die Gebaͤrende rein ı 
Eleidet few, und verforgt fie nöthigenfalls mit der der Anftalt ge 

en Waͤſche; fie reiche ihr erforberlihen Falls ein Kipftier, 
e zur Ruhe, behandelt fie mit Sanftmuth, und verläfft fie ohne 
fonderen Auftrag des Direktors nicht wieder. 

. 22. Während der Entbindung bat fie nie eigenmädtig | 
handeln, fondern Alles ſtets nad den Vorfchriften des Direktors u 
des Affiitenten zu verrichten; bei regelmäßigen Geburten, welche & 
fällig fehnell in der Abwefenheit des Direktors oder des Affiftene 
vorfommen follten, bat fie ſelbſt die nöthige Huͤlfe zu leiften. 

. 23. Die Hebamme darf die Entbundene nie gleih nad d 
Geburt verlaffen, befonders iwenn ein Gebaͤrmutterblutfluß zu befür 
ten ift, oder wenn die Nachgeburt noch nicht abgegangen ift, sb 
wenn die Geburt ſchwer von Statten ging. &ie muß überhaupt 
lange bei der Entbundenen bleiben, als es dee Direktor oder der I 
fiftent anordnet. 

. 24. Die Entbundene darf niemals aus bem Gebaͤrzimmer 
das Wochenzimmer gehen, fondern muß auf der Tragbahre dahin g 
tragen werden: diefes darf aber niemals gleich nach der Entbindu 
seen fondern erft dann, wenn es der Direktor oder der Affe 
ul ndet. 

: 1 25. Die Hebamme bat dafür zu forgen, daß die Entbundei 
in dem Wocenzimmer in ein reines und wohl gemärmtes Bett g 
legt, und nach der Vorſchrift des Direktors behandelt wird. 
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Stande erhalten, und befonders darauf fehen, daß Alles ſtets vorbei 
den ift, was bie in jedem ihr zur Wartung anvertrauten Zimmer am 
gehängte Tafel enthält; fo wie etwas fehlt, hat fie fogieih dem Ay 
ftenten davon Anzeige zu machen. 

$. 4. Sie darf ohne befondere Erlaubniß des Direktors fi ni 
mals aus der Anftalt entfernen, und muß fi, wenn fie wieder nay 
Kaufe Eommt, bei diefem melden. 

. 5. Die Wärterin muß fih möglihft in dem Wochen: um 
Sebär: Zimmer aufhalten, und des Nachts in demjenigen Kranken 
oder Wochen sgimmer fchlafen, welches ihr angemicfen wird. 

. 6. Sie muß täglih um 5 Uhr, nöthigenfalld noch fräße 
aufftehen, im Winter einheigen, dann den franten Schwangern um 
MWöchnerinnen die Betten machen, wobei fie von den gefunden Schweag 
gern, an welchen die Reihe ift, unterftüte wird; fie muß ihnen ferne 
das Waſchwaſſer reichen, die Zimmer, die Vorpläße, die Treppen 
sen ‚ die Nachttoͤpfe ausleeren und reinigen, einige Fenſter öffnen 
reinigen. 

$. 7. Bei fehr firenger Kälte muß fie, wenn es noͤthig if, * 
bet Kane die Defen heißen, jedod immer mit Sparſamkeit 

orficht. 

$. 8. Beim Reinigen der Zimmer muß fie auch unter den Bet 
ten wegfehren, die Fußdekken ausklopfen, doch darf fie das Zimmer 
zu na machen; fie muß, fo oft etwas verfchüttet worden, es 
wieder aufwiſchen, den Etaub von den Defen, dem Tifh und 
gen terbrertern wegnehmen, und von Zeit zu Zeit Fenftern, Tiſche 


















tuͤhle abwafchen, dabei aber auch ſich felbit und ihre Kleider 

einem reinlihen Zuftande erhalten. 

$. 9. &o oft eine Kranke oder Wöchnerin ein Bert veriägl 
muß fie das Bettzeug abziehen, die Betten ausklopfen, einen 
oder wenn es nöchig iſt langer auf dem Boden oder auf dem 
der Luft ausfei:en, die Dertiellen auseinander fchlagen und abmafı 

. 10. Echwache Wöchnerinnen und Kranke müffen fie 
Waſchen unterftügen, die beihmusten Betten, Lafen, Ueberzüge 
Matratzen mit reinen, troftenen vertaufhen, und wo es nöchie 
Wärmflafhen, Spucknaͤpfe, Uringlaͤſer und Stechbekken reihen 
legten nach dem Gebrauche fogleich forttragen, die Kranken und 
nerinnen aber dabei vor Erfaltung ſchuͤtzen. 

Nachdem des Morgens die Wöchnerinnen und K | 
beforgt find, holt fie Wadewannen mit warmen Wafler für die Sp 
der, hält die Waͤrmflaſchen, Badeſchwaͤmme und das neu anzuleg 
Kinderzeug bereit. . { 

8: 12. Die naffe Waͤſche und die Stopflappen darf fie ni ü 
den Zimmern tredinen, fondern muß fie fogleich in den dazu rd 








gewafchen und dann nach der Jahreszeit entweder auf dem Hofe 
auf dem Boden, oder aud) in der Trokkenkammer neben dem ! 
baufe getrocknet, gerollt oder geplättet wird. 

. 13. Eine Stunde vor dem kliniſchen Beſuch, alfo um 7 
Morgens, holt fie das Fruͤhſtuͤck, Üübergicbt es den Kranken und W 
nerinnen, und tragt dann die leeren Schüffeln wieder nach der Rä 
auch hierin, fo wie überhaupt in allen ihren Sefchäften wird fie 
Tage möglichit von den gejunden Schwangern unterflügt werden. 

$. 14. Morgens um 5 Uhr, wo gewöhnlich der Elinifche Def 


ten blechernen Korb legen und nah der Waſchkuͤche tragen, * 


nen nicht fo Ealt, wie es vom Brunnen kommt, fondern muß 
en gereicht werden. 

.NMach dem Eſſen träge fie Die leeren Geſchirre nach der 
nigt und lüfter die Zimmer, und raͤuchert nöthigenfalls. 

. Bei dem Elinifhen Abendbefuh muß fie ebenfalls gegens 


n. 
. Bei dem Abendeſſen um 6 Uhr iſt daſſelbe, wie beim Mit⸗ 
ı beiorgen. 
‚ Nah tem Abendeiien müflen die Betten der Wöchnerins 
ranten Schwangern wieder gemacht werden, wenn es nicht 
ser aus wichtigen Gründen ausdruͤcklich unterfage ift, darauf 
Kinder micder eben fo wie am Morgen bejorgt. 

Die Arzneien erhält die Wärterin vom Ajlıftenten, und 
en Kranken jederzeit nad der Vorichrift aufs genauefte reis 
fo mu$ jie verordnete Umſchlaͤge, Einrelbungen ⁊c. ordentlich 


» Die Rarterin muß auch forgen, daß die Wöchnerinnen 
T ileißig an die Bruſt legen, ihnen dabei behuͤlflich ſeyn, fors 
he ſich die Brite nicht erfalten, ihnen zumeilen die Drusts 
nd den Kintern den Mund mit faltem Waſſer ausmwafchen, 
ders darauf fehen, daß die Kinder eine Lurfchbeutel befommen. 
So oft ein Kınd jehr fohreit, muß ſie nachſehen, ob es 
gemacht habe, und es dann auf erwärmten Windeln trotfen 
nerke fie aber bei einen Kinde, bei einer Kranken oder bei 
bern einen gefährlichen Zuſtand, fo muß fie es fogleich dem 
der dem Afliitenten anzeigen. 
- Da bie aufgenommenen Perſonen alles Nöthige von der 
Saiten, fo dürfen die Wärterinnen nicht zugeben, daß ihnen 
Ledentemittel zugetragen werden, fondern müllen, wenn fie es 
es ſealeich dem Aſſiſtenten anzeigen. 
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mit öffentlicher Belobung in der Elinfihen Stunde, in Gegenwa 

fämmtlicher Praktifanten und des ganzen Dienftperfonals zugeftelle we 

den wird. — Berlin, den 2. Juli 1833. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebizinat- Angelegenheite 
v. Altenfteim - 


No. 489. Inſtruktion für den Thuͤrſteher bei dem Elinifchen 
tue für Geburtshuͤlfe. Vom 2. Juli 1833. Su 

6. 1. Der Thürfteher der geburtshülflichen kliniſchen Schule 8 
Univerfität zu Berlin verfieht zugleih den Dienft eines knecht 
und hat alle ihm zukommenden Arbeiten puͤnktlich und ordentlich | 
verrichten, die Befehle des Direktors unb des Afliftenten genau zu 

(gen. k 
ſois $. 2. Er har als Thuͤrſteher die Hausthuͤr zu oͤffnen, fo aft 
heilt wirb, er hat jedody aufier den Bewohnern des Haufes nur . 

erfonen einzulaflen, die wirklich Gefchäfte in der Anftalt haben, eb 
die mit Eintaßfarten verfehen find. 

.3. Er bat darauf zu fehen, daß keine ber Schwangern 2 
befondere Erlaubniß des Direktors der Anſtalt, oder ohne Erle 
fchein das Haus verläffe, und bat nöthigenfalls deshalb den Affen 
oder die Hebamme zu befragen. 

$. 4. Er bat den Flur, den Hof und den Plag vor dem Hau 
zu reinigen, und im Winter den gefrornen Rinnftein aufzubauen. 

$. 5. Er hat die Erleuchtung im Haufe zu beforgen. 4 

6.6. Er hat das zum Heitzen nöthige Holz an die angewieſen 
Plaͤtze zu tragen, und dafelbft ohne Geraͤuſch hinzulegen; auch muß « 
fo oft es nöthig ift, die Aiche aus dem Ofen nehmen. 

6. 7. Er hat die Studirenden, welche die geburtshuͤlfliche L 
befuchen!, deren Namen ihm vom Afliftenten, eben jo wie ihre Wie 
nung angegeben werden, in der möglichfien File zu den Geburten | 
rufen, und dann ſogleich nad) der Anftalt zuruͤckzukehren. 

.8 Er muß alle für die Anftalt nöchigen Deitellungen 
dem Kaufe beforgen. 

6. 9. Jedoch darf er niemals ohne befondere Erlaubniß des 
teftors, und ohne es dem Afliftenten angezeigt zu haben, die A 
Ka defonders aber unter keiner Bedingung des Nachts aus 

aufe . 
$. 10. Er muß ſich übrigens im Haufe felbft ruhe und 

betragen, alles lärmende Geſchwaͤtz mit dem übrigen ienftp 
gänzlich vermeiden, befonders aber fidy in eine unnüße Unterhaltung 
mit den Schwangern einlaſſen. — Berlin, den 2. Juli 1833. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Drediginel ngrlegenbal 
v. tenſtein. 5 


No. IM. kti die Wirt terin bei dem Ei 
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um Ihn zum Erfaß anhalten zu können: — Fehlt Etwas durd Il 
eigne Schuld, fo muß fie es aus eigenen Mitteln erfegen. 
Gelhäftsgang für das Schuungsmäßige. 

$. 14. Der Einkauf von Lebensmitteln geſchieht, inſofern 
nicht auf dem Öffentlihen Markt bewerkſtelligt wird, und infoweit 
in gröfferen als auf zwei Tage ausdauernden Quantitaͤten erfolgen ka 
mittelft Beftellungen durch den Rechnungsführer. 

$. 15. Derfelbe behandige der Wirchichaftsführerin zur Empfas 
nahme der Lebensmittel eine fchriftliche Anmeifung, von wen fie I 
Erforderliche zu erhalten hat, und es ift bei der hiernach an fis 
fchehenden Ablieferung ihre Pflicht, auf die gute Befchaffenheit der 
genftände zu halten und Eeine andere als tadellofe zu nehmen. 

. 16. Das Brod und das Fleiſch werden ihr täglich von & 
Baͤkker und Fleifcher, nad dem fich auf das Speifungsregufativ 
7— maaßgeblich des Perſonalbeſtandes von ihr anzugebenden 

eliefert. 

8 $ 17. Wenn auf dem Markt zu kaufende Suppenfräuter ıc. = 
der Wirthſchafterin beſorgt werden, hat fie den Geldbetrag mit Ang 
des Gekauften unter der Benennung „Kleine Ausgaben” zu % 
zeichnen, und darüber zu quittiren, und werden ihr hierfür pro A 
der zu Verpflegenden 3 Pf. als Normalſatz gerechnet. Iſt aber 4 
Ankauf von grünem Gemuͤſe nöthig und auf Anmweifung bes Ar 
erforderlich, jo beſorgt dieſes zwar auch die MWirchfchafterin, fie hat ah 
damit fo zu verfahren, daß ſolches hoͤchſtens nur 50 Prozent chenem 
als die Serpflegung nah dem im folgenden erwähnten Regulativ M 
troffenem Semüfe zu ſtehen kommt, aufferdem aber muß das grüne & 
müfe nur dann gekauft werden, wenn es nicht theuerer zu ftehen kom 
als das im Regulativ genannte troffene Gemuͤſe; über das Angefhaf 
De dem Rechnungsführer die Liguidation zur Bezahlung zu d 

ndigen. 

‚18. Weber jedes Empfangene ftelle die Wirchfchafterin dem Red 
nungsführer eine die Quantitaͤt und Qualität des Gelieferten bezeugen 
Beſcheinigung aus, und kann folche der Kürze megen unter Nehnus 
des Lieferanten mit allgemeiner Bezugnahme auf den Inhalt der Red 
nung, nad) der Formel: „obige Segenjtande habe ich in guter Beſch 
fenbeit richtig erhalten“, geleiftet werden. 

$. 19. So mie die Wirthfchaftsführerin Etwas in Empfang 4 
nommen, oder verwendet bat, muß fie es nach $. 3. ungefäumt in Di 
dort erwähnte Notizbuch eintragen. 

$. W. Die Verwendung der Lebensmittel gefchieht nach dem 6. 
bezogenen Speifungsregulariv. — Auf Grund diefes Regulativs m 
der ‘Derfonalbeitandlifte wird am Abend des Tages angeordnet, mas Bi 
nächitfolgenden Tag gekocht werden fol. Dies gefchieht für die orben 
liche Bekoͤſtigung durch die Mahl der Speiſen nad) den ganzen Pa 
tionsfäßen; für die auſſergewoͤhnliche Koſt aber giebt der techniſche 3 
fiftent nach feiner zuvor genommenen Ueberzeugung an, was für I 
Woͤchnerinnen und Kranken gekocht werden, und aus wie viel ganze 
era und viertel Portionen folches beitehen fol. Weber dies Alles ı 

Alt die Wirchfchafterin einen dur das anliegende Formular (U 
lage c.) bezeichneten Wirchichaftstagezettel, welcher ihr zur Richrfchm 
für ihre Kuchenarbeiten dient, nach dem fie die Lebensmittel verausgal 
und mit welchem fie diefe Verausgabung in ihren Nottizbuche red 
fertige. — Alles dasjenige, was im Laufe des betreffenden —* erfe 


3. Die Wirthſchafterin hat auf die irgend möglichfte Holz 
4 fewohl beim Kochen, Waſchen ale Heitzen genau zu machen; 
Ende das Feuer nicht länger als noͤthig iſt auf dem Heerde 
ja laffen, und fich zu verzeichnen, wie viel Defen täglih, und 
ſolche geheizt werden. 

2 Die Erleuchtungsmaterialien fichen unter dem Beſchluß 
thſchafte fuͤhrerin. — Die Hebamme des Inſtituts muß ihr an 
kend dern Bedarf, nach der Anzahl der zu brennenden Lampen 
te (Kriftlich anzeigen. Die Wirchfchaftsführerin hat die Rich⸗ 
fer Anzeige zu prüfen und das hiernach Nothwendige zu vers 
ſich auch die gefchehene Verabreichung von der Hebamme quit: 
laſſen. 


3. Die Seife als Waͤſchereibeduͤrfniß, wird ebenfalls von der 
beſchloſſen. Die Wäfche, welche mie einem Berzeichniffe der 
: in die Waſchkuͤche abgegeben wird, hat fie von den dazu bes 
Echmangeren waſchen, trodnen und plätten'zu laſſen, und nad) 
erchniſſe der Hebamme wieder zuzuzählen. — Sie bat darauf 
daß die Wälcherei mit gehöriger Sründlichkeit und Schonung 
ns rergenemmen wird, daß dabei Seife und Holz moͤglichſt 
erden, und Feuersgefahr vermieden wird. Wenn es nöthig 
e ken Direktor um Annahme einer Wafchfrau anzufprechen. 
m, den 2. Auli IN33. 

ım der geiftischen, Unterrichtss und Dedizinals Angelegenheiten, 

v. Altenfein. 
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Anlage b. 


lezulativ zur Bekditigung in der Entbindungsanitale der 

Rauıglihen Friedrih Wilhelms Univerficät zu Berlin. 
Es una erforderlich: 

La Zum Arüubs und Abendeffen 1) 4 Loch Kaffee, 1% Art. 
Bid, Loth Zukker oder 1 Loth Syrup, 1 Semmel; 2) wenn obige 
armenickung nicht gegeben wird, dann a) zu einer ganzen Portion 
tech fernes Weizenmehl, oder 4 Loth, Serftengrüge, oder 4 Loth Hafer 
ige, eder 4 Loth Buchweizengruͤtze; b) zu einer halben Portion 3 Loch 
mus Weizenmehl, oder 3 Loth Serftengrüge, oder 3 Loth Hafergruͤtze 
ber 3 Koch Duchweizengruͤtze; c) zu einer viertel Portion 2 Loth feis 
ss Beienmeht, oder 2 Loth Gerſtengruͤtze, oder 2 Loth Hafergruͤtze, 
ber 2 Loth Buchweizengruͤtze. 

I b. Aufferordentlihe Bekoͤſtigung, als für Kranke 
a2 Wöchnerinnen. ; Portion. Fruͤhſtuͤck: Kaffee und Semmel, 
Bater Fleijchbruͤhe; Mittag: Fletihbrühfuppe, gebratenes Fleiſch, Pflau⸗ 
ma ım worgefchriebener Menge, Bier; Abend: Suppe und Pflaumen, 
. Pertien. Frühſtuͤck: 2 Taffen Kaffee und 1 Milchbrod, 1 Taſſe düns 
we Zirsihbrübe oder Haferſchleim, 1 Milhbrod; Mittag: (kein Fleiſch, 
az Fer . Bünne Suppe und l Milhbrod; Abend: dergleihen ups 
Rn, Diiszumen, Milchbrod (viel Haferfchleim zum Getraͤnk). 

li. Zum Mittageffen, a) zu einer ganzen Portion 3 Pfund 
Atdelerſch, 16 Lech Erbſen, oder 16 Loch Bohnen, oder 16 Loth Lins 
u, eter : Wegen Karteifeln, oder 9 Loch HDirfe, oder 8 Loch Sraupe, 
sie u Yırh Reis; Lb) zu einer halben Portion ı Pfund Rindfleiſch, 
Sur: irraupen, oder 4 Loth Neid; c) zu einer viertel Portion + Pfd. 
S-tdeih cter 5 Koch Kalbfleiſch, 1 Loth Graupen, oder 3 Lorh Reis. 
Iamert. Zum Fetten des Mittageſſens dient die aus dem Rind: 

rite aescaene Bouillen nebft 5 Loch Butter pro Kopf. Zu den 

#.- und Abendfuppen werden dagegen an Butter zugejebt: a) zu 

ar canzen Pertion 15 Loth zum Fruͤhſtuͤck und 1: Loth zum Abends 

nier, 2 zu einer halben Portion 1 Loth zum Fruͤhſtuͤck und 1 Loth 
2a Aendeſſen; c) zu einer viertel Portion 3 Loth zum Fruͤhſtuͤck 
ans. tech sum Abendeſſen. Zum Salzen der drei Diahlzeiten wers 
der sr2 Korf auf cinen Tag 2 Loth gegeben. 

‚| Susabe. A. An Brod: 1) für die ganze Portion täglich 

Mn ausbaffenbred, 2, für die halbe Portion täglih 1 Pfund 

Xrezenbred, 3, für die viertel Portion taͤglich 16 Loth feines 
mess! cher 8 Korb Zemmel; B. An Butter: 4 Loth; C. An 
beit Sie Beſtimmung der Anzahl der Portionen derfelden hängt 
wc Eutbefinden des Arztes ab; die Saͤtze find: 1) Bier, 1 Berl. 
Rar- ;.: ale Diatfermen, 2) Wein, ' Verf. für die viertel Portion, 

11 zer, Berl. Quart für alle Diätformen. 

. 1° Xrera:&perien und Getraͤnke. 1) Pflaumen oder Back 
Mein zu einer Portion 6 Loth erfordert; 2) Meinjuppe, dazu 
>: N::ten erforderlich ! Nuart Wein, ! Lorh Salep und 1 Loth 
— 3) Dierſuppe, 4 Quart gutes ſtarkes Ganzbier, Loth Sa⸗ 
We: dLeth Kechzukker; HEierbruͤhe, zu einer Portion, aus zwei 
FR Arı mittelmaͤßigen Taſſen beſtehend, ſetzt man 1 Wi au, und 

g Bu >: Scuillen damit ab; 5) gefauertes Kalbfleiſch, ſollte in einzel; 
—— Arzt es verordnen, die ad II. c. gedachten fuͤr Schlecht⸗ 
tet iimten 8 Loch Kaibfleiſch dem Patienten geſäuert geben zu 


vorfichtig umgegangen werde; fie bat die Schränke und Betten d 
Schwangern unvermuthet zu vifitiren, ob nicht Effen oder der Anfka 
gehörige Gegenftände darin verftect find, 

$. 16. Zu den Touchtrübungen beforgt fie, daß die nöthige A 
zahl von Schwangeren bereit ift, und daß fich diefelben die Geburt 
theile gehörig reinigen, und halt Waſchwaſſer und Handtuͤcher bereit 

$. 17. Die Hebamme beobadhtet forafäteig das Befinden d 
Schwangern, und fobald fi) eine derfelben über Beſchwerden 
welche auf den Eintritt der Geburt oder auf Krankheit deuten, 
zeigt fie es dem Direktor an. — Auch hat fie die Schwangeren ai 
zumeifen, ihr fofort anzuzeigen, wenn fie Kreuzs oder Leib: Schmerzen 
oder einen Abaang aus den Seburtstheilen empfinden, oder werm fl 
nicht aufitehen können, es durch eine andere Schwangere anzeigen j 
(aflen. 

ſ F. 18. Schon vor der Entbindung unterſucht die Hebamme 
ters die Warzen und Bruͤſte der Schwangeren, und ſorgt dafuͤr, 

ie die vorgeſchriebenen Mittel, um fie zu dem Saͤugegeſchaͤft vor 
ereiten, in Anmendung bringen. 

$. 19. Sie führt die befondere Aufjiche uber das Gebärzinmes 
und forge dafılr, daß die Sebärbetten, das Kinderbett, die nö 
Waͤſche, Kleidung u. f. mw. jtets im beften Stande ſich befindet, 
daß zu jeder Stunde eine Geburt vorgehen kann. ! 

$. 20. Wenn fih die Hebamme durch die Unterfuchung 
zeugt bat, daß eine Schwangere zu kreiſſen anfanat, fo hat fie fi 
dem Direktor und dem in der laufenden Woche zu den Geburten 
ſtimmten Affiitenten die nöchige Anzeige zu machen. — Der Kreiſſen 
den empfiehlt fie einitiweilen ein ruhtges Verhalten, und nachdem fü 
die nöchige Weifung erhalten hat, läfft fie duch den Hausknecht BU 
beftimmte Kaffe der ‘Praktikanten rufen. 

6. 21. Die Hebamme forget dafür, daß die Sebärende rein 
Eleider fen, und verforgt fie nöchigenfalls mit der der Anſtalt ge 

en Wäfche; fie reihe ihr erforderlihen Falls ein Klyſtier, erm 
e zur Ruhe, behandelt fie mit Sanftmuth, und verläffe fie ohne 
fonderen Auftrag des Direktors nicht wieder. 

. 22. Während der Entbindung hat fie nie eigenmädtig gu 
handeln, fondern Alles ftets nady den Vorfchriften des Direktors uf 
des Aſſiſtenten zu verrichten; bei regelmäßigen Geburten, welche zu 
fällig fchnell in der Abwefenheit des Direktors oder des Affeftenten 
vorkommen follten, har fie felbft die noͤthige Huͤlfe zu feiften. 

6. 23. Die Hebamme darf die Entbundene nie aleid nad dei 
Geburt verlaffen, befonders wenn ein Sebärmurterblurfluß zu befuͤrch 
ten ift, oder wenn die Machgeburt noch nicht abgegangen ift, abet 
wenn die Geburt ſchwer von Starten ging. &ie muß überhaupt fü 
fange bei der Entbundenen bleiben, als es der Direktor oder bes AI 
fitent anordnet. 

A Die Entbuntene darf niemals aus dem Gebärzimmer U 
das Wochenzimmer gehen, fondern muß auf der Tragbahre dahin ger 
tragen werden: diefes darf aber niemals gleich nach der Entbindbumg 
gefcheben, fondern erft dann, wenn e6 der Direktor oder der Aſſiſten 
uläflig finder. 

: ns 5 Die Hebamme hat dafür zu forgen, daß die Entbundem 
in dem Wochenzimmer in ein reines und wohl gemärmtes Bert gu 
(egt, und nach der Vorfchrift des Direktors behandelt wird. 
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und Abends hat fie ben Woͤchnerinnen mit eis 

anszuwafchen, ‚die Stopftächer vor: 

gehörigen Reinigung der Betten ans 
> 





Sobald fie etwas lingewöhnliches an einer Woͤchnerin be 
daffelbe fogleih dem Direkter anzuzeigen. Die Kin⸗ 
Vorſchrift zu baden, einzuwikkein und anzukleiden. 

e bat jede Woͤchnerin, welche ihr Kind ſelbſt 
„ia Seiten⸗ und Büftens Lage zum Otillen ihres Kindes 
Hg an und ihr dabei behuͤlflich 





u ſeyn. 
8 bat darauf zu ſehen, daß die Kinder bei den Woͤch⸗ 
ı m —2 zur 0 hange liegen, als diefelben wachen, unb daß 
we atöbal 


re Betten gelegt werden, wenn die Woͤchne⸗ 

Ochlafe zeigen. 
ferner dafür zu forgen, daß die Kinder ſtets 
den, und ihre Wäfche, Windeln und bergf. mit 
Srätten vertaufeht werden. &o lange die Woͤcht 
find, haben die Wärterinnen dieſes zu beforgen, 
das Bert verlaffen haben, dürfen die Woͤchnerin⸗ 
ſeibſt uͤbernehmen. 

ebamme muß darauf ſehen, daß Lie Wöchneriunen 
een ‚ Getränke und Arzeneien gehörig gereicht 
nichts a wird, daß fie aber audy feine N 

n 







kei erhalten, wel en nicht erlaube find. Beſonders 
Derähır zn Son, daß Ha Kinder keine San * in 


Wenn ein Rind mutterlos wird, 
den erhaftenen en en PA e 


b eine Woͤchnerin ober ein Kind erkrankt, muß 


Ru 
8 
ẽ 





ick dem Direktor anzeigen. 
BB. Wenn eine Wöchnerin entlaffen wird, weiches nur durch 
weese, oder in deffen Auftrag durch den Sekundair⸗Arzt ges 





A) 
; 


fo laͤſſt ich die Hebamme die Wälche und Serächfchafs 
um Gebrauche erhalten hatte, zuruͤckgeben, unters 
ven Korb oder Koffer, und fäfft fie, wenn fie noch 
keine Begleitung Ihrer Angehörigen hat, von einer 
, den 2. Juli 1833. 

Sms Der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal Angelegenheiten. 
v. Altenftein, 


BB. ktion die Waͤrterinnen bei dem kliniſchen In⸗ 
sms für Geburtehülfe. Vom 2. Juli 1833. 
Waͤrterin der kranken Schwangern und Woͤchnerinnen 
Befehle des Direktors und des Aſſiſtenten aufs genaueſte zu 
‚wad wird nach der beftebenden Sefindeordnung behandelt. 
Sie bat Ordnung, Fleiß, Verſchwiegenheit, Reinlichkeit 
keit mit dem übrigen Dienſtperſonai zu beobachten, 
m aber muß fie die kranken Schwangern und Wöchnerinnen 
emumg, Freundlichkeit und Menſchenliebe behandeln, und fle 
obne Ruͤckſicht auf die Derfon warten und pflegen. 
R De von der Debamme übergebenen Betten, ſche 
kigen Utenſfilien der Anſtalt muß fie im reinlichſten und beſten 
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Stande erhalten, und befonders darauf fehen, daß Alles ſtets vor| 
den ift, was die in jedem ibr zur Wartung anvertrauten Zimmer 
gehängte Tafel enthält; fo wie etwas fehlt, hat fie fogleih dem « 
ftenten davon Anzeige zu machen. 

$. 4. Sie darf ohne bejondere Erlaubniß des Direktors fi 
mals aus der Anftalt entfernen, und muß fi, wenn fie wieder ı 
Haufe kommt, bei diefem melden. 

.5. Die Wärterin muß fih möglihft in dem Wochen: 
Gebär: Zimmer aufhalten, und des Nachts in demjenigen Kram 
oder Wochen : Zimmer fchlafen, weldyes ihr angewieſen wird. 

$. Sie muß täglih um 5 Uhr, nöthigenfalls noch fei 
aufftehen, im Winter einheigen, dann den kranken Schwangern | 
Wöchnerinnen die Betten machen, wobei fie von den gefunden Sch 
gern, an welchen die Reihe ift, unterflüßt wird; fie muß ihnen fer 
das Waſchwaſſer reihen, die Zimmer, die Vorpläge, die Treppen | 
ren, die Nachttoͤpfe ausleeren und reinigen, einige Fenſter öffnen ı 
reinigen. 
—* Bei ſehr ſtrenger Kaͤlte muß ſie, wenn es noͤthig iſt, a 
bee arte die Defen heißen, jedoch immer mit Sparfamteit ı 
orficht. 
$. 8. Beim Reinigen der Zimmer muß fie auch unter den 2 
ten wegfehren, die Fußdekken ausklopfen, doch darf fie das Zimmer n 
zu nad machen; fie muß, fo oft etwas verfchüttet worden, es gli 
wieder aufmifchen, den Staub von den Defen, dem Tiſch und | 
enfterbrettern wegnehmen, und von Zeit zu Zeit Fenftern, Tifcye ı 
tühle abwafchen, dabei aber auch fich felbft und ihre Kleider 
einem reinlihen Zuftande erhalten. 

. &o oft eine Kranke oder Woͤchnerin ein Bert verld 
muß fie das Bettzeug abziehen, die Betten ausklopfen, einen T 
oder wenn es noͤthig ift länger auf dem Boden oder auf dem 
der Luft ausfeken, die Bettftellen auseinander fchlagen und abwaſ 

$. 10. Schwache Woͤchnerinnen und Kranke müflen fie 6 
Waſchen unterflüßen, die beſchmutzten Betten, Laken, Ueberzüge ı 
Matraken mit reinen, troffenen vertaufchen, und wo es nöchig 
Wärmflafhen, Spucnäpfe, Uringläfer und Stechbetfen reichen 
legten nach dem Gebrauche fogleich forttragen, die Kranken und Bi 
nerinnen aber dabei vor Erkältung ſchuͤtzen. 

$. 11. Nachdem des Morgens die Wöchnerinnen und Kram 
beforge find, hole fie Badewannen mit warmen Waffer für die 4 
der, halt die Waͤrmflaſchen, Badeſchwaͤmme und dis neu anzulegei 
Kinderzeug bereit. j 

. 12. Die naffe Wafhe und die Stopflappen darf fie ke 
den Zimmern trodnen, fondern muß fie fogleih in den dazu be 
ten blechernen Korb legen und nah der Waſchkuͤche tragen, we 
gewafchen und dann nad der Jahreszeit entweder auf dem Hofe ei 
auf dem Boden, oder auch in der Trotfentammer neben dem Wa— 
baufe getrodnet, gerollt oder geplättet wird. 

.13. Eine Stunde vor dem Elinifhen Beſuch, alfo um 7 X 
Morgens, holt fie das Fruͤhſtuͤck, Übergiebt es den Kranken und WA 
nerinnen, und tragt dann die leeren Schüffeln wieder nach der 
auch hierin, fo wie überhaupt in allen ihren Gefchäften wird fie 
Tage möglicft von den gefunden Schwangern unterflüßt werden. 

614 Morgens um 5 ihr, wo gewöhnlich der kliniſche Beſi 


in ben Wochen⸗ und Kranken 
ut man cinder: varher nad in Dial, nap hält De Orb 
Dei dem Piinifhen Befachen.bat Re wohl zu merten, wa⸗ 
. was die © d Getraͤnke be 3 
—— — weiß, muß fe den Dürr oder a —* 
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für friſches enden mu 








wie es vom Brunnen re fondern 

ee En tige fie Sidi ns m 
und läfter die Simmer, und 

Dei Dein Elnifhen Abrnöbefuch 8 | 
Bei den Abeneſſen um Gihe —— 
—— Zug Mans — 

wangern ıieder gema 
deu 

Fe 
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Die ee muß 2 or A I sl Yon, pe 
an die Beruf r⸗ 
ee ie Bruͤſte nicht — Ahnen quellen ie Brufs 
den Kindern den Mund mit kaltem Waſſer —*c* 
darauf ſehen, daß die Kinder keine —— bekommen. 
Zo oft ein Kind ſehr ſchreit, muß fie nachſehen, ob es 
macht babe, und «es dann auf erroärimten Windeln ‚otten 
e fie aber bei einem Kinde, ex Kranken 
in eine —A Zuftand, * * ſi a vn 


uten anzeigen 
De bie aufgenommenen z Sderfonen a un edle von der 
m, fo barfen die Waͤrterinnen nie zu Bus ihnen 
ensmittel zugetragen werden, fondern müflen, wenn fie es 
ogleich dem Affikenten anzeigen. 
Die Märterin muß dafür forgen, daß nichts verloren oder 
d; gefchieht es aber durch ihre Schuid, fo muß fie es 
es wird ihr vom Lohne abgezogen. 
Bie fol nichts veruntreuen, ſey es von Ütenfilien der An⸗ 
* —— at oder vom ieh der Schwan⸗ 
merinnen, oder Verftorbenen; wird Ne bei einer Betruͤgerei 
—— ertappt, fo wird ſie gerichtlich beſtraft werden. 
2 das u eine Warterin durch gutes nen 
» Öchnerinnen, durch Ordnung, Dienftei 
Lidlek ‚auszeichnen wird, fo wird der Direktor, 


—— — angameſſene VBelahuung antregen, welche ihr 
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mit öffentlicher DBelobung in der kliniſchen Stunde, in Gegenwa 

fämmtlicher Praktitanten und des ganzen Dienftperfonals zugeftelle wu 

den wird. — Berlin, den 2. Juli 1833. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Dredizinals Angelegenheit 
v. Altenftein. 


Pro. 489. Inſtruktion für den Thuͤrſteher bei dem Elinifchen 
tut he bureshlle, Bom \ I 1833, ſchen Im 

6. 1. Der Thuͤrſteher der geburtshuͤlflichen kliniſchen Schule I 
Untverfität zu Berlin verfiehe zugleih den Dienſt eines stnech 
und hat alle ihm zukommenden Arbeiten puͤnktlich und ordentlich 
verrichten, die Befehle des Direktors und des Aſſiſtenten genau zu 


en. 
is $. 2. Er hat als Thuͤrſteher die Hausthuͤr zu oͤſſnen, fo eft 
helit wird, er hat jedoch aufler den Bewohnern des Haufes nur fo 
erfonen einzulaflen, die wirklich Sefchäfte in der Anſtalt haben, ai 
die mir Einlaßkarten verfehen find. 

. Er har darauf zu feben, daß feine der Sgwangeen oh 
befondere Erlaubniß des Direktord der Anftalt, oder ohne Eriauben 
fein das Haus verläfft, und hat nöthigenfalls deshalb den Aſſiſten 
oder die Hebamme zu vefeagen, 

$. 4. Er hat den Flur, den Hof und den Plag vor dem Ha 
zu reinigen, und im Winter den gefrornen Rinnftein aufjubauen. 

6.5. Er bat die Erleuchtung im Haufe zu beforgen. 

$. 6. Er hat das zum Heitzen nöthige Holz an die angewieſen 
Plaͤtze zu tragen, und dafelbft ohne Seräufch hinzulegen; aud muß « 
fo oft es nöthig if, die Aſche aus dem Ofen nehmen. 

$ Er hat die Studirenden, welche die geburtshuͤlfliche Ku 
befuchen!, deren Namen ihm vom Affiftenten, eben fo wie ihre We 
nung angegeben werden, in der mögliditen File zu den Geburten | 
rufen, und dann fogleih nad der Anftalt zurückzukehren. 

$. 8. Er mup alle für die Anftale nöchigen Beſtellungen uf 
dem Kaufe beforgen. | 

6. 9. Jedoch darf er niemals ohne befondere Erlaubniß des 
reftors, und ohne es dem Affiitenten angezeigt zu haben, die A 
en gefonders aber unter keiner Bedingung des Nachts aus U 

ufe F 

$. 10. Er muß ſich Übrigens im Kaufe felbft ruhig und el 

betragen, alles lärmende Geſchwaͤtz mit dem übri Dienftperfen 

gänzlich vermeiden, befonders aber fich in keine unnuͤtze Unterhaftung 

mit den Schwangern einlalfen. — Berlin, den 2. Juli 1833. A 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts, und Mebigin ringe sehe 
v. Altenſtein. 


No. 490. ktion fuͤr die Wi in_bei dem kli 
© DT gen. en mare 


1 Die Birthfeaftsführerin IK Dffütantin der Königl. | 
bindungsanftalt, fie flieht unter dem Direktor und zunaͤchſt unter 
Rechnungsführer, durch weichen fie in der Regel mit dem Erſteren 
Verden Di Da ihrer 2 | beftändig, hänge * 

ie Dauer ihrer 
von der Erfuͤllung ihrer D —*— 









he in Einnahme, alle verwendeten Segenftände in Ausgabe vers 
ı werden, und daß fie hiernach zu jeder Zeit von ihrer Wirth⸗ 
Nnsweis geben fann. 

4 ie muß für die Schwangern, Woͤchnerinnen und für bas 
Iitigende Dienftperfonal der Anftalt, nad) dem ihr bekannten ans 
m Gpeifungsregulativ (Anlage b.) kochen, und dafılr forgen, daß 
ywifen gut bereitet, Eräftig und ſchmackhaft find, und daß fie rein: 
merıchtet werden. 

5. Fruͤh um 7 Uhr hat fie das Fruͤhſtuͤck, Mittags um 11 Uhr 
irtageften, und Abends um 6 Uhr das Abendeſſen bereit zu halten. 

6. Sie muß des Nachts auffichen, wenn für Gebaͤrende ober 
rinnen ſchnell etwas gekocht werden foll. 

7. Sie muß die Küche, den Keller, die Speifefammer ftets im 
wa Zuſtande erhalten. 

6. Das Reinigen der Küche und des Kuͤchengeſchirrs, das Feuers 
1, Rolzı und Waflers Tragen, Semüfepugen u. f. m. läfft fie von 
khenmagd unter ihrer Aufjicht verrichten, und auch das Kinges 
von dem Markte durch diefelbe nach der Anftalt tragen. 

9. Die —A bat darauf zn halten, daß ſich 
md ın der Küche aufhalt, der nicht nach ihrer Ueberzeugung etwa 
gethwendig darin feyn muß. &ie hat ferner nicht zu geitatten, 
ı der Küche gegeffen und getrunfen werde, oder daß ſich Jemand 
I darın zubereite. 

. 10. se muß jederzeit darauf bedacht feyn, allen das oͤkonomi⸗ 
Intereife der Anſtait nachtheiligen Anmuthungen dadurch vorzubeus 
af He, unbeſchadet der Friedlichkeit, ihr Anfeben nicht durch Vers 
&Ateıt mit dem weiblichen Dienitperfonal gefährde. 

31. Sie muß aber unter allen Umſtaͤnden zur Zeit der Spei— 
“rungen in der Anflalt anweſend ſeyn; mährend ihrer fonft nds 
J Eange und dadurch verurſachten bweſenheit ‚aus der Anſtalt 
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um ihn zum Erfag anhalten zu koͤngen. — Fehlt Etwas durch 
eigne Schuld, fo muß fie es aus eigenen Mitteln erfeben. 
Geſchãfio gang für das Behumugsmänhige. 

6. 14. Der Einkauf von Lebensmitteln gefchieht, infofer 
nicht auf dem oͤffentlichen Marke beroertftelligt wird, und infow 
in gröfferen als auf zwei Tage ausdauernden Quantitaͤten erfolgen 
mittelft Beftellungen durch den Recdhnungsführer. 

$. 15. Derfelbe behaͤndigt der Wirthichaftsführerin zur Emp 
nahme der Lebensmittel eine ‚[chriftliche Anweifung, von wem fi 
Erforderliche zu erhalten hat, und es ift bei der biernah an fi 
ſchehenden Ablieferung ihre Pflicht, auf die gute Befchaffenheit dei 
genitände zu halten und Eeine andere als tadellofe zu nehmen. 

— 16. Das Brod und das Fleiſch werden ihr taͤglich von 
Baͤkker und Fleiſcher, nach dem ſich auf das Speiſungsregulativ g 
—7— maaßgeblich des Perſonalbeſtandes von ihr anzugebenden 
eliefert. 

8 $: 17. Wenn auf dem Markt zu Eaufende Suppenfräuter ıc. 
der Wirthſchafterin beforgt werden, hat fie den Geldbetrag mit Aı 
des Gekauften unter der Benennung „Kleine Ausgaben” qu 
zeichnen, und darüber zu quittiren, und werden ihre bierfür pro 
der zu Verpflegenden 3 Pf. als Mormaljaß gerechnet. Iſt abeı 
Ankauf von grünem Gemuͤſe noͤthig und auf Anmeifung des A 
erforderlich, fo beforgt diefes zwar auch die Wirchfchafterin, fie bat 
damit fo zu verfahren, daß ſolches hoͤchſtens nur 50 Prozent che 
als die Serpflegung nach dem im folgenden erwähnten Regulatir 
troffenem Semüfe zu fichen kommt, aufferdem aber muß das grüm 
müfe nur dann gekauft werden, wenn es nicht theuerer zu ſtehen kt 
als das im Regulario genannte troffene Semüfe; über das Angefd 


bin „pe den Rechnungsführer die Liquidation zur Bezahlung zi 
ndigen. 
$ 18. Ueber jedes Empfangene fiellt die Wirchfchafterin dem | 


nungsführer eine die Quantitaͤt und Qualität des Gelieferten bezeu 
Befcheinigung aus, und kann folhe der Kürze wegen unter Rech 
des Lieferanten mit allgemeiner Bezugnahme auf den inhalt der | 
nung, nach der Formel: „obige Segenitände habe ich in guter Be 
fenheit richtig erhalten‘, geleiftet werden. 

$. 19. So wie die Wirthſchaftsfuͤhrerin Etwas in Empfan 
nommen, oder verwendet hat, muß ſie es nach $. 3. ungefäume in 
dort erwähnte Notizbuch eintragen. 

20. Die Verwendung der Lebensmittel gefchieht nach dem 
bezogenen Speifungeregulativ. — Auf Grund dieſes Regulatios 
der ‘Derfonalbeitandlifte wird am Abend des Tages angeordnet, wat 
nachitfolgenden Tag gefocht werden fol. Dies geſchieht für die or 
lihe Bekoͤſtigung durch die Wahl der Speifen nad den ganzen 
tionsfägen; für die auffergemöhnlihe Koſt aber giebt der techniſch 
fiftent nach feiner zuvor genommenen Ueberzeugung an, was fü 
Wöchnerinnen und Kranken gekocht werden, und aus wie viel ga 
halben und viertel ‘Portionen folches beftehen fol. Weber dies Alle 
hätt die Wirthichafterin einen durch das anliegende Sormular 
lage c.) bezeichneten Wirchichaftstagezettel, welcher ihr zur Kichefi 
für ihre Kuchenarbeiten dient, nad dem fie die Lebensmittel veraus 
und mit welchem fie dieſe Verausgabung in ihrem Notizbuche 
fertige. — Alles dasjenige, was im Laufe des betreffenden Tages ı 


wich, und mas nicht ſchen in dem! Tapggettei vermerkt db, wird 
[3 Iefonbern: fheifelipen Anmwelfung des Directors —2 
Terrri ne, und hiermit die auf Ärztliche Verordnung 
nöthig geweſene Verwendung belegt. — Jedesmaß, 
7 Berorduung Etwas verabfolgt wird, hat daher die 
Aünfeerin den: Direktor den Tagezettel zur Verzeihnung des Vers ' 
1, ihn demnaͤchſt 5 uztehen, und am Schluß des 
Er ihr Notizbuch zu 2 ee dadurch bie 
[73 verrechnen. I m Diet folgt ift, und 
En Barauf, * fie den Tagthettel dem He 


und Kontirung des durch ihm angegebenen Verbrauchs 


vorgenommen wird, Seife und Holy mi fer 
ß und 8: ;e vermieden wird. Wenn es nöthig 
E fie den Direktor um Annahme einer Waſchfrau anzufprechen. 
Betim, den 2. Yuli 1833. H 2 

Ruck der aeiklichen, Unterrichtss und Medtzinatiff 

v Altenfein. 





a Tu Tor] won 


-Funupptag —— 


agußsnK 








——m— — AI 
vunugpto 
und 


»wgvuun 





sr oad mj23 31 mpuag37 un agußgng gun amguuu)d 


2399 
una nt 3payjaaagun 


nj21661202)28 299 sIHJnngdungugsup N> 


NOUgS 200 uasagnjnajoplgn 9 an) 


ongtrseoiW 
was ur 


591 


Anlage b. 


Resulasiv zur Beköſtigung In der Entbindungsanitale der 

Königlichen Friedrih Wilhelms Univerfität zu Berlin. 

Es jun» erforderlidy: 

La Zum Arüubs und Abendeffen 1) 3 Loch Kaffee, 1% Art. 
Di, Loth Zukker oder 1 Loth Syrup, 1 Semmel; 2) wenn obige 
jammeniekung nicht gegeben wird, dann a) zu einer ganzen Portion 
‚tech feines Weizenmehl, oder 4 Loth) Serftengrüße, oder 4 Lorh Hafer 
zuge, eder 4 Loth Buchweizengruͤtze; b) zu einer halben Portion 3 Loch 
ms Weizenmehl, oder 3 Loch Serftengrüße, oder 3 Loth Hafergruͤtze 
der 3 Loch Buchweizengruͤtze; c) zu einer viertel Portion 2 Loth feis 
rs Seizenmehl, oder 2 Loth Serfiengrüge, oder 2 Loth Hafergruͤtze, 
ber 2 xoch Buchweizengruͤtze. 

I.b. Aufferordentiihe Bekoͤſtigung, als für Kranfe 
se Röchnerinnen. 3 Portion. Fruͤhſtuͤck: Kaffee und Semmel, 
Biere Flerichbruͤhe; Mittag: Fleiſchbruͤhſuppe, gebratenes Fleiſch, Pflau⸗ 
na in vorgeſchriebener Menge, Bier; Abend: Suppe und Pflaumen. 
Dertren. Fruͤhſtuͤck: 2 Taſſen Kaffee und 1 Milchbrod, 1 Taſſe düns 
w Zieichbrühe oder Haferfchleim, 1 Milhbrod; Mittag: (fein Fleiſch, 
aı Fer . Bünne Suppe und I Milhbrod; Abend: dergleihen Oup⸗ 
x, Pflaumen, Wihbrod (viel Haferfchleim zum Getraͤnk). 

1. Zum WMittageffen, a) au einer ganzen Portion 3 Pfund 
Aadileiſch, 16 Lech Erbfen, oder 16 Loch Bohnen, oder 16 Loth Lins 
w, zter - Mepen Kartoffeln, oder 9 Loch Hirſe, oder 8 Loth Graupe, 
Br u Yırh Reis; 5b) zu einer halben Portion 3 Pfund Rindfleifch, 
62.: Fraupen, oder 4 Loth Reis; c) zu einer viertel Portion + Pfd. 
Imrdeih cter S koch Kalbfleifch, 1 Loch) Sraupen, oder 3 Loch Reis. 

Irmert. Zum Actten des Mittageſſens dient die aus dem Rind: 

Erite geicaene Bouillen nebft | Loch Butter pro Kopf. Zu den 

#L*. und Abendfuppen werden dagegen an Butter zugeſetzt: a) zu 

ar canien Pertien 1: Lorch zum Fruͤhſtuͤck und 1} Loch zum Abends 

eier: 1 zu einer halben Portien 1 Loth zum Fruͤhſtuͤck und 1 Loch 
= Renten; c) zu einer viertel Portion 3 Lorh zum Fruͤhſtuͤck 

| an: tech sum Abendeſſen. Zum Salzen der drei Mahlzeiten wer: 
em ze Korf auf einen Tag 2 Loth gegeben. 

1. Susabe A. An Brod: 1) für die ganze Portion täalich 

"Min: Zausbaftenbrsd, 2, für die halbe Portion täglih 1 Pfund 

ku Res:emSrcd, 3) für die viertel Portion taͤglich 16 Loth feines 

sertest cher S Yorh Zemmel; DB. An Butter: 4 Loch; C. An 
be:izter tie Veſtimmung der Anzahl der Portionen derfelben hängt 
ww: utbefinden des Arztes ab; die Saͤtze find: I) Bier, 1 Berl. 
- ir ale Diatfermen, 2) Wein, " Berl. für die viertel Portion, 

I zere.:, Berl. Quark für alle Diätformen. 

N Ertera:Öperfen und Setranfe 1) Pflaumen oder Back 
Nein su ener Portion 6 Loch erfordert; 2) Weinſuppe, dazu 
e: > Prien erforderlih ! Quatt Wein, ! Lorh Salep und I Loth 

sr; 3), LDietſuppe, 3 Quark gutes ſtarkes Sanzbier, , koch Sas 
nm: | Noch Kochzukker; 4) Eierbrühe, zu einer ‘Portion, aus zwei 
Fer Sen mittelmäßigen Taflen beitehend, ſetzt man 1 Ei zu, und 
RX: BScuillen damit ab; 5) gefauertes Kalbfleiih, ſollte in einzel 
tz. tor Arzt es verordnen, die ad IL, c. gedachten für Schlecht⸗ 
mir vömmten 8 Lorch Katbjleiih dem Patienten gejauert geben zu 


ne ae — noch Lebensmittel zu ertraotdinairer ** 


Arztes geſchehen, welcher jederzeit die Quantitaͤt beftimmen —& 
lag e. 


— ‚Zageyette 
für die ai Entbindungsanftalt dielier Univerfieht 
auf den ten 
Zu verpflegen find: 
A. Durch ordentliche Beil FF usoffizianten Perfonen 


toͤſtigung ichwangere 
B. Durch auſſerordentliche 1. men Perfonen p . 
Betoͤſtigung 2. Kranke a 
Zufammen 


Alſo überhaupt ne 
Zur Bekoͤſtigung und auf Verordnung ift erforderlich: 
Portionsbeftimmungen. 


venennung 
dir 
Grarnnände 


1] Zum gemöhnfis 
sen Fruhflüd, 


NL | Zum aufferge» 


au. wirt 
a Io 

















Portionsbeftimmungen. 


* * [3 Betrag te 
@enye Bertion. | Gafde Bortion. mieue Sortieu, |” Truhe 


Bertienge ortionds tionse long» 
we | tale (ee, | vet "eat. 
von |, A „Lebt. |. RER 












































hend verzeichnete GSegenftände find maaßgeblich der Speifes 
nd des Regulativs, fo wie der befonderm aͤrzilichen Anmeis 
‚wenden und in Ausgabe zu berechnen. 
i, den ten 18 
"tor und der Rechnungefuͤhrer der Koͤniglichen Entbindungs⸗ 
anftalt. 
Zur Nachachtung gefehen, 
die Wirthſchaftsfuͤhrerin. 


1. Inſtruktion für die Kuͤchenmagd bei dem Elinifhen Ins 
ne für Sebursshülfe. Vom 2. Juli 1833. 
at Kuͤchenmagd ſteht unter dem unmittelbaren Befehle der 
erin. 

Sie hat die Küche und das Kuͤchengeſchirr zu reinigen, und 
e nad dem Gebrauche wieder aufzuftellen. 

Das zum Kochen nöthige Holz und Waſſer hat fie in die 
tragen, das Feuer anzumachen und die Aſche vom Heerde zu 


Sie begleitet die Wirthſchafterin nach dem Markt, und trägt 
kaufte nach Haufe. 

Das Gemüfe und die fonftigen Zuthaten hat fie nach der 
der Wirthſchafterin zu reinigen. 

Dei dem Anrichten der Speiſen unterftägt fie die Wirth⸗ 

und har überhaupt alle ihr von derfelben übertragenen Ges 
verrichten. — Berlin, den 2. Juli 1533. 
um der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinat: Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 
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No. 492. Geſetze für die Studirenden, welche die geburtehi 
Klinik beſuchen. Vom 2. Juli 1833. 

Der Zweck des Elinifchen Inſtituts für Geburtshuͤlfe, Huͤlfel 
bei allen Leiden der weiblichen Geſchlechtsfunktionen und Bir 
des wiſſenſchaftlichen geburtshülflihen Studiums, macht es noͤthi 
folgende Anordnungen bei der Benußung deflelben befolgt werben 

1. Der Elinifche Unterricht zerfällt A. in die ſtationaͤre 
und B. in die ambulatorifche Poliklinik. 

5 2 Jeder Theilnehmer an der Klinik har auf beide Abel 
gen Anſpruͤche. Wenn feine Verhältniffe ihm keine chätige Theil— 
an der Poliklinik gefatten, fo hat er diefes dem SekundairArzte 
am Anfange des Semefters anzuzeigen; er kann diefelbe alsdann 
als Auskultant benußen. 

. 3. A, Die ſtationaͤre Klinik oder der Unterricht in der 2 
befteht: a) in den geburtshälflichen Unterfuchungsübungen an &x 
geren; b) in der Beſorgung aller in der Anitalt vortommende 
burten unter gleichzeitiger Beobachtung des Wochenbettes, und 
der Behandlung fämmtliher In die Anftalt aufgenommenen Krant 
Zür diefe einzeinen Zwekke iſt der Lehrkurſus in verfchiedene 2 
lungen gebracht, und zwar auf folgende Weife. 

.4 a) Sür die Uebungen in der geburtshülflichen Unterfu 
der Schwangeren find wöchentlich zwei Stunden beſtimmt. Di 
der Praftitanten wird zu diefem Behufe in beitimmte Abtheilung 
theilt, von welchen flet8 nur Eine in jeder Stunde unterfucht, 
welche der Reihe nah In dieſen Uebungen abwechſeln. Es ift 
wendig, daß die Praktikanten die ganze Stunde hindurch gegen 
bleiben, da in der Regel Jeder mehr als ein Mal zur Unterfudung ku 
Dei der Wichtigkeit des Segenitandes ift es wuͤnſchenswerth, da 
dargebotene bedeutende Gelegenheit zu diefen Uebungen binlängli: 
nutzt wird. Sollte fih eine größere Anzahl von Praktikanten | 
det haben, fo werden wöchentlih noch mehrere Stunden zu 
Uebungen verwendet. 

$. 5. b) Bei der Beſorgung der Geburten in der Anſtalt 
De der Praktikanten fo eingetheilt, daß die zu jeder Abtheilun— 

drigen durch ihre Anzahl weder die Gebaͤrende, noch ſich gegenfei 
der Beobachtung ftören fönnen. Auffer der Anzahl ift bier als Gru 
das relativ nähere Zufammenmwohnen ber Praftifanten angenommen, 
nicht bei dem Zufammenrufen derfelben unnöthig Zeit verloren geht, u 
Beobachtung der Geburt vielleicht dadurch verfaumt wird. Wenn 
einer der Praktikanten feine Wohnung verändert, fo hat er diefes den 
kundair Arzte anzuzeigen, um in eine andere refp. Klaſſe verfeht zu wı 
$. 6. Zu jeder vorfommenden Seburt wird der Reihe nad, 
Klaſſe der Praktitanten gerufen, und in diefer wieder derjenige ; 
welchem die Beforgung ber Geburt nach der Nummer, die er in 
Klaſſe hat, übertragen werden fol. Wer durch Nichtabgeben des J 
fhlüffels, oder der Karte an den Hausdiener, oder durch Nicht 
ung des Rufes die Beforgung einer Geburt verliert, kann auf I 
a& derfelbeh Anſpruch machen; bei gegründeten Urſachen des. 
bleibens fol indeſſen fo viel als möglich Erſatz geleliter werden. 
die wirklich perfönlich beforgten Geburten können den Praktikant⸗ 
teſtirt werden. 

6, 7. Während des Vorganges der Geburt hält fih nur de 

felbe beforgende Praktikant in dem Gebärzimmer auf, beobachtet di 


ıw ef cap. Dam ‚„ m — Der 0 —7— 
u J 
8 — DB m —*88 atteſtirt BE 


angel der nöchig.. ueluyedit yıyt die Geburt an den nächften 
unten über, welcher dieſe Fertigkeit befist. Beſonders wichtige 
MWälle beforgt nach den limftänden der Direktor felbft, oder übers 
ı dem ©elundair » Arzte; doch foll alsdann ſaͤmmtlichen Klaſſen 
egenbeit zur Beobachtung derfelben verfchafft werden, weshalb 
(denswerth iſt, daß ſtets fämmtliche Dausfchläffel bei dem Por⸗ 


. 

9. Der Praktikant, welcher die Geburt behandelt, dar 

: Beendigung derfelben nie ganz ek 5 —E 
onen dürfen in der Abweſenheit des Direktors nie vorgenom⸗ 
mden, wenn nicht durch den Verzug Lebensgefahr zu fürchten 
nsdann muß jedoch der Sekundair⸗Arzt diefelben verrichten oder 


16. Bei dem gewöhnlichen Verlaufe des Wochenbettes beſucht 
aktikant, welcher eine Geburt deforgt hat, die Woͤchnerin täglich 
Ihe Morgens mir dem Sekundair⸗Arzte oder einem der Aſſiſten⸗ 
der um dieſe Zeit fi in dem Wochenzimmer befinden wird; 
: andern Zeit iſt der Beſuch der Woͤchnerin nicht geitattet. Bei 
getwidrigen Verlaufe des Wochenbettes wird diefer Beſuch unter 
zung des Direktors gemacht, und auflerdem in den Elinifchen 
m der ende Fall zur Belehrung benußt. Der Zutritt zu 
umern der Schwangeren kann für den Praktikanten nur Statt 
wenn derfelbe in Gegenwart des Direktors oder Sekundairs 
eine kranke Schwangere zu behandeln hat. 
11. ©) Wenn ein Weib mit einem wichtigen Krankheitsfalle 
Anßait aufgenon worden ift, fo foll fammtlichen Praktikan⸗ 
chaßß den, benfelben zu unterfuchen. Aufferdem 
verfeibe nach der Sneigenfolge der Meldung einem Praktikanten 
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einem oder zwei Praktikanten, melde bereitö die Operationsuͤbunger 
gemacht haben. Die Nethenfolge foll zwar im Allgemeinen nad bei 
fortlaufenden Nummer Statt finden, doch muß bei eiligen Fällen am 
die Nahe der Wohnung NRüdficht genommen merden. Gewoͤhnlich 
Operationen verrichtet der betreifende Praktikant, zu ſchwierigeren 
ber Direktor herbeigerufen werden, welcher fie entweder felbft verrich 
oder unter feiner Leitung verrichten laͤſſt. Der betreffende Prakti 
ift verpflichtet, nad) der Entbindung vierzehn Tage hindurch die hd 
nerin täglich zu beſuchen, und fertigt eine Geburtsgeſchichte an, welch 
er binnen acht Tagen dem Sekundair⸗Arzte übergiebt. — Die Wicheigl 
keit dieſes Theiles der Klinik, welcher beinahe Lurchaus regel 
Seburtsfälle zu beobachten gicht, macht es wuͤnſchenswerth, daß d 
mit Aufmerffamfeit benußt wird. . 
$. 14. b) Frauen, welche an wichtigen Krankheiten der Geſchlecht 
organe leiden, werden in den Elinifchen Stunden und durch Beſuche Mi 
ihrer Wohnung ärztlich behandelt, und nad) der Reihenfolge der Pre 
tifanten, welche foldye Kranken übernehmen wollen, übertragen. Dich 
eraminiren die Kranten, fchlagen die zu gebrauchenden Mittel vor, ſchreſ 
ben die Rezepte und führen ein Tagebuch Über die Behandlung, das gleich 
falls alle acht Tage dem Sekundair: Arzte vorgelegt werden muß. 
wichtigen Fällen haben fie eine ausführliche Krankengeſchichte aufzufeheik 
$. 15. Die von den Praktifanten angelegten Geburts: und Kram 
ten: Sefchichten werden in der Eliniihen Stunde vorgetragen, a 
dann der betreifende Fall in pathologifcher und therapeutifcher H 
wiflenfchaftlich erörtert werden fell. Nah einem ausdrüdlihen Bes 
fehle des Könige. Minifteriums der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Ä 
zinals Angelegenheiten follen befonders interefjante und wohl gelungems 
Geburtsgefhichten, die in lateiniſcher Sprache abgefafit find, diefer bes 
ben Behörde vorgelegt werden. 
$. 16. Dei Leichendfinungen hat derjenige, welchem die Behand⸗ 
lung der Seftorbenen übertragen war, die Nefultate derfelben feiner Ge 
ſchichte beizufügen und in der nachften Elinifhen Stunde mitzutheilen. 
. 17. Endlich ift es nöthig, daß jeder Praktikant feine Karl 
nebit Hausthuͤrſchluͤſſel ſtets an den Hausdiener der Anftalt abliefeng) 
um bei der Nacht fowohl, als auch bei Tage gerufen werden zu fi 
nen, da dies ohne pünftlihe Beachtung diefer Maafregel fonft u , 
ih wird, und der hieraus entfpringende Nachtheil lediglich dem 
tikanten zur Laft fallt. Zur das Rufen zu den Geburten in der Am 
alt während des ganzen Semeſters bat jeder Praktikant den Haube 
diener der Anftale gleich beim Beginn der Klinik 1 Thlr. zu entries] 















für das Rufen zu den polikliniſchen Geburten erhält derfelbe in jedem 
einzelnen Falle eine Vergütung von 27 Sgr. 
Berlin, den 2. Juli 1633. 
Direktion des Elinifhen Inſtituts für Geburtshülfe. 


No. 493. Verwaltungsinſtruktion für den Direktor des polikliniſchen 
Inſtituts. Vom 10. Eeptember 1838. 
Das Diinifterium überfender Em. ꝛc. beigehend (Anlage a.) ei 
Ausfertigung der von Ihnen unter dem 26. April d. 5. im En 
eingereichten Verwaltungsinſtruktion für den Direktor des hieſigen 
Elinifhen Inſtituts, nachdem dieſelbe diesſeits revidire und vo 
worden ift, zur Nachachtung. — Berlin, den 10. September I 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗ Angelegenheiten 
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Anlage a. 

en für den Direftor des poliklinifchen Sinftituts zu Berlin. 
ı 10. September 1538. 
Der Direktor des Koͤnigl. polikliniſchen Inſtituts ift dem 
ı untergeordnet, bat fid in allen das ihm anvertraute In⸗ 
renden Sallen an daflelbe zu menden, und alle von dem letz⸗ 
nen Verfügungen pünktlich zu befolgen. 
As Direktor des Koͤnigl. polikliniſchen Inſtituts wird ders 
fonders angelegen feyn lajien, das Gedeihen und den guten 
tt, jo wie das öffentliche Vertrauen zu demfelben nach 

riern. 
Die aſſiſtirenden Aerzte bringt der Direktor in Vorſchlag, 
es fortdauernder Zahrläfiigkeit derſelben im Dienft auf deren 
an. 
Der Direktor hat den etatsmäßigen Fonds des Inſtituts 
Sin Sparſamkeit zu den vorgefchriebenen Zwekken zu vers 


Am Schluſſe des jahres revidirt der Direktor die durch 
ten vorbereitete Sjahresrechnung, und forget für die Weber: 
-jeiben an das Ministerium vor Ablauf des Mionats April 
m Jahres. 
Als erſter Arzt der Anıtalt hat der Direktor die Verpflichs 
zu jergen, daB die in die Anftalt aufgenommenen Kranken 
nhafter Sorgfalt und Genauigkeit behandelt merden. 
Die Lertung der Behandlung der Kranken führen der Dis 
Die aſnſtirenden Aerzte der Anitalt; befucht werden die Krans 
ı Prattikanten, und um die Behandlung der Kranken ges 
ntreuren zu können, theils vom Direktor, theils nach Ans 
s Letzteren von den aſſiſtirenden Aerzten der Anftalt 
Als Lehrer hat der Dircktor auffer den ihm als Profeſſor 
irar ebliegenden Vorlefungen den Elinifhen Unterricht gewifs 
etheilen, und zugleich die ſchoͤne Gelegenheit, an der Spitze 
tuts zu fiehen, nach Kräften zu woillenfchaftlichen Foͤrderun⸗ 
ı benußen. 
Die kliniſchen Uebungen werden taglid mit Ausnahme des 
zehalten, unter der Leitung des Direktors, oder in Abmwefens 
n unter der der ajliitirenden Aerzte der Anttalt. 

Nah Ablauf des Jahres wird ein Bericht über die Leis 
Anitalt in dem verflojienen Jahre und den gegenmärtigen 
Anſta't dem Miniſterium vorgelegt. 
‚den 10. September 1535. 
ı ter geiſtuchen, Unterrichts: und Diedizinal- Angelegenheiten. 

v. Altenitein 


Dienſtinſtruktion für den Rechnungsführer bei dem polls 
Fin Inſtitut. Vom 30. Juni 1836. 
ednungsführer bei dem obengenannten Inſtitute bat zur 
ner Odltegenbeiten 
ganzen Unterhaltungsfends des Inſtituts, welcher zur Zeit 
jahrish betraat, ın viertejahrlihen Maten pranumerando 
neralfajte des Miniſteriums der geiſtuchen, Unterrichts» und 
‚ngelegenheiten gegen gehörige Quittung zu erbeben, und fols 
igzsmäßig zu verwalten und refpektive zu verrechnen. 
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2) Alle Zahlungen, welche durch den Etat des Inſtituts nid 
mentiich feftftehen, darf der Renungsführer nur auf jedesmal 
ielle Anweiſung und Authorifation des Vorſtehers der Anftalt 
1% ift ferner feine Pflicht, fämmtlihe Einnahmen und Ausgaben 
gebörig zu buchen, und überhaupt Journal nnd Manual vorfd 
mäßig zu führen, aud für die fichere Aufbewahrung der Beſtande 
genügend Sorge zu tragen. 

3) Derfeibe hat ſowohl den jedesmal auf drei Jahre lauf 
Etat für das Inſtitut, als auch die Jahresrechnung defielben a 
feftgefeßten Terminen und unter genauer Berüdfihtigung ber 
beitehenden Vorfchriften anzufertigen und zu legen, auch ü 
auf das Kaflen: und Rechnungsweſen des Inſtituts ſich bezie 
beiten und Gefchäfte pünktlich und gemiffenhaft zu beforgen. — | 
ol er 
‚ 4) zur Vermeidung von Reftausgaben die Rechnungen über 
ferungen 20. für das Inſtitut jedesmal fo zeitig als thunlich einziehen 

5) dem Direktor der Anftalt am Anfange eines jeden Mona 
genaue Ueberficht von den ftattgefundenen Ausgaben in dem verflei 

onat, und überhaupt von dem jedesmaligen Kaffenzuftande dei 
flituts vorlegen, fo wie 

6) fi) bei dem Dirigenten der Anftalt wenigftens ein Mal mb 
lich einfinden, um über laufende Verwaltungsangelegenheiten des ! 
tuts mit demfelben Ruͤckſprache zu nehmen, und etwa fonft nöchig 
ſtimmungen muͤndlich einzuholen. — Endlid hat der Rechnungsf 

7) für Die richtige und ordnungsmäßige Führung der Inveni 
des Inſtituts Sorge zu tragen, und auf Anmelfung des Direltor 
vorhandenen Segenftände mit den diesfälligen Nachweiſungen von 
zu Zeit zu vergleichen. — Im Uebrigen wird derfelbe noch auf Die 
fichtlich des Kaffens und Rechnungsweſens ergangenen allgemeinen 
fchriften verwiefen, deren gehörige Beſorgung ihm obliegt. 

Berlin, den 30. Juni 1836. 

Minifterium der geijtlichen, Unterrihtss und Medizinal⸗Angelegenh 
v. Altenflein. 


No. 495. Eirkular an die Königlichen Regierungen, en 2 
Iteferung der für das anatomiſche Kabinet in Berlin ſich eh 
den Segenftände.e Vom 27. Februar 1811. 

Den Kreis-Phyſikern iſt bereits durch den $. 6. ihrer Inſtru 
vom 17. Oft. 1776 aufgegeben worden, Wißgeburten und andere I 
vorfommende medizinifche Merkwürdigkeiten bierher einzufenden. 
nun der Verbreitung falfcher Gerüchte und Urtheile bei vorkomme 
Mißgeburten und der Beltärfung unmilfender Leute in den bei fe 
Selegenheiten gewöhnlich geäufferten fchädlichen Vorurtheilen und ‘ 
glauben vorzubeugen, wird hierdurch feitgefekt, daß jede menfd 
Mißgeburt von den Hebammen dem Phyſikus angezeigt, und wen 
tode iſt, ungefäumt Üüberfendet werden muß. Hebammen, melde ı 
zu thun unterlaffen, werden in eine angemeffene Geld s oder Sefän 
Strafe genommen. — Damit aber ſolche Monflra für die Wiffenf 
von den zu folchen Unterfuhhungen geübten Zorfehern benutzt we 
£önnen, baben die Phufiter diefe für das hiefige anatomifche Mu 
wohlverwahrt, nebft der Liquidation der etwa dabei gehabten Unk 
und Auslagen einzufenden. lnbedeutende und g hai —8 
gen, wie Haſenſcharten, Wolforachen, Fingern de Auswuͤchſi 


mit fünf Bingern bei todtgebornen Kindern, ſolche Acephali, 
rm Theil der Seitenbeine und Stirnbeine ıc. —8* f alt 
eben eder begraben werden. Monſtra und pathologifche Präs 
m bedeutenden Umfange, weiche ihrer Beſchaffenheit oder der 
ntfernung und der Jahreszeit wegen nicht ficher und fchnell 
rfande werden fännen, find in tauglihe hoͤlzerne Gefäße unter 
er eder reines Waſſer, worin etwas Alaun aufgelöfet worden, 
and fo zu überfenden. Alle Aerzte und Chirurgen find aufzus 
die bei Leihendffnungen, Operationen u. f. mw. gefundenen, 
merkwuͤrdigen pacholegifhen Mißbildungen auf eben gedachte 
das hieſige anatomifche Muſeum einzufenden, und die Verguͤ⸗ 
eer liquidirgen Auslagen und Unkoſten zu gerwärtigen. Dems 
id auch die Gutsbeſitzer, Bauern, Jaͤger, Schäfer, Zifcher über 
würdigkeiten der ihnen etwa vorfommenden thierifhen Mißs 
ı, und über den Nusen ihrer Aufbewahrung zu unterrichten, 
a gieihmaßiger Einfendung aufjumuntern. Es iſt zu hoffen, 
nand wiſſentlich eine Gelegenheit verfäumen werde, fih um 
fo bedeutendes, als nüßliches vaterlaͤndiſches Inſtitut, wie das 
rstomıfhe Wufeum iſt, verdient zu machen. efto nöthiger 
s Pubistum dafür zu interefiiren, und daſſelbe über die rechte 
1 Inſtitute nüßlich zu feyn, zu belehren. Auch die Einfendung 
biefigen Gegenden felten vorfommenden Thiere zum Zerglies 
d erwuͤnſcht feyn, und es foll in den Über das Mufeum von 
Zeit bherauszugebenden &chriften rühmlihe Erwähnung aller 
heben, welche fi um die Bereichernng deſſelben auf die eine 
andere Art verdient gemacht haben. 
Iın, den 27. Zebruar 1811. 
zttement für den Kultus und den Öffentlichen Unterricht im 
Miniſterium des Innern. 


* Desgleigen megen deffelben Gegenſtandes. Vom 19. 
aı IND. 
sige einer Anzeige des Direktors bes hiefigen Königl. anatos 
Muſeums it feit längerer Zeit die durch die Eirkularverfügung 
Februar 1811 angeordnete Einfendung dee vorfommenden Mißs 
und anderer medizinifhen Merkwuͤrdigkeiten an das Muſeum 
‚ unterblieben. Der Königl Regierung wird jene Verfügung 
mit dem Auftrage in Erinnerung gebracht, die dortigen Kreiss 
Hebammen u. ſ. w. auf das gemefienfte danach anzumelfen, 
entlich Den Eriteren die fraglihe Einfendung unter der Adreffe 
drers zur befondern Pfliche zu machen. lUebrigens werden Die 
gen Muſeum entbehriihen Stüffe nach Befinden vorzugsweiſe 
serfitaten derjenigen ‘Provinzen zugefendet werden, aus welchen 
langen find. — Berlin, den 19. Mai 1828 
um der geiitlichen, Unterrichts- und Medtizinal Angelegenheiten. 


9%. Inſtruktion für den erſten Proſektor des anatomifchen 
heatere. Dom >. April 1532. 

.Der zweite Profeffor der Anatomie iſt zugleich erfter Pros 
6 anstomifchen Iheaters und Muſeums. 

L Um die Liche für diefe Anftalten ungetheilt zu bervahren, 
eibe weder für die menichliche Anatomie im gefunden und Erans 
amde, noch für die vergleichende Anatomie eine eigene Samms 


(ung anlegen, fondern Alles, was er Merkwuͤrdiges findet und etwa zum 
Geſchenk erhält, fällt an das anatomifhe Mufeum. 

$. 3. Dagegen bleibe ihm unbenommen, die zu feinen Wo 
nöthigen Präparate, als feinen vergänglichen Apparat, In einem 
nen Spinde auf dem anatomischen Mufeum und dem anatomifchen Thekı 
ter aufzuftellen; fo mie aber Etwas darunter vorfommt, das dem amatıı 
mifchen Muſeum wenigſtens in der Art fehlt, fo fällt es an dieſeß. 

$. 4. Sonſt ftehen ihm alle zu feinen Vorleſungen nöthigen 
parate des anatomischen Muſeums, fo wie die für die Vorlefungen 
befonders auf dem anatomijchen Theater aufbewahrten ‘Präparate zum 
freien Gebrauch, und hat er möglihft darauf zu fehen, daß Immer wg 
niger Präparate vom Mufeum zu den Vorlefungen nöthig werden, umh 
bie gen hierzu beſtimmten auf dem anatomiſchen Theater fidy mig 
ichft mehren. 

’ $. 5. Verpflichtet iſt derfelbe zu lefen: a) in jebem Halbjahr * 
Oſteologie; b) im Winterhalbjahr die Syndesmologie und die 
von den Aponeuroſen (publice); c) Im Winterhalbjahr die Spla 
logie; d) im Sommerhalbjahr einen größeren oder Eleineren Theil 
&irurgifhen Anatomie, oder die Lehre von den Regionen bes 
lichen Körper. * 

$. 6. Die Vorleſungen, welche der erſte Profeſſor, und welche bag 
zweite Proſektor halten, werden, um alle Kollifionen An vermeiden, 
ih nicht gelefen, fo wie ſie fich wiederum feiner Vorlefungen BA, 
ten, es fey denn, daß wegen Krankheit, oder anderer dringender Urſch 
hen, oder wegen freier Verabredung darin Abänderungen getroffen mes 
den, denn alle drei Lehrer find gemeinichaftlid verbunden, nirgend — 
dem Vortrage der anatomiſchen Disziplinen eine Luͤkke zu laſſen, 
ſich wechſelſeitig zu unterſtuͤtzen. 

$. 7. Auf dem anatomiſchen Theater leitet er die Arbeiten der 
Mräparanten, und widmet diefen täglich ein paar Stunden, beſonders 
den Anfängern, und iſt wenigſtens die Zeit des Präparirens hindurch 
auf dem anatomijchen Theater zu finden, um überall, wenn er fi) auch 
mit andern anatomifhen Arbeiten befchäftige, Huͤlſe leiften zu können. 

$ 8. Er beforgt auch alle anatomifchen Einfpritungen, fey e& mail 
Wachs, Gips oder Nucckſilber. - 

$. 9. Er nimme keine andere Leichen zu den Einfprigungen, bag 

u feinen Borlefungen, als die ihm von dem eriten 'Profellor angewigu 
In find. Da diefer namlidy auch die Leichen für die anatomifhen wu 
chirurgiſchen Kurfus beftimmen muß, fo bat er audy die Leichen zum 
Praͤpariren, zu den Borlefungen u. ſ. w. auszuwaͤhlen und zu 
len, damit für Alles geforge und die nöthige Kontrole beſchafft wich 
auch keine Mißverjtändniffe durch verfchiedenartige Anordnungen bei da 
Kaftellan und dem Inſpektor entftehen, fondern eine Einheit im Gay 
jen, namentlich bei den Präparanten erhalten wird. Dagegen if 
erſte Profeſſor verpflichtet, die Leihen oder Theile derfeiben, welche 
zweite Lehrer zu feinen Vorlefungen geeignet halt, diefem auf fein * 
langen anzuweiſen, wenn er ſie nicht ſelbſt fuͤr die ſeinigen oder fuͤr 
Kurſus noͤthig gebraucht. 

$. 10. Im Sommerhalbjahr praͤparirt er täglich auf dem 
mifhen Diufeum zur Bereicherung deffelben mehr oder weniger, je 
dem Beduͤrfniß deflelben, und hauptfächlich was der Direktor je 
am nöchlaften findet. | 

§. Auſſerdem ſteht ihm aber frei, eigene Unterſuchungen sa 
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fen, falls fie nicht mit den vom Direktor gewuͤnſchten zufammen: 
ki ($. 10. 


6. 12. Was der Direktor 4. B. für feine Vorträge in der Aka⸗ 
Iemie Der Wiſſenſchaften unterfucht wiffen will, ift, wenn es neue 
En⸗ktangen mit ſich führt, deffen literarifches Eigentum. Dagegen 
dem Profeltor Alles, worauf ihn feine felbftgemählten Unterſuchun⸗ 
gm führen, literarifch eigen. 

£. 13. Wenn Kandidaten zu ihren Sjnaugural s Differtationen 

@ande, die auf dem anatomifhen Muſeum aufbewahrt werden 
m deſchreiben oder abzubilden wünfchen, fo verweifet er fie deshalb 
u den Direftor. 

614. Er ſelbſt giebt ebenfalls weder ungen no Abs 
bitunsen ven den Segenftänden des Mufeums heraus, ohne vorher 
a dem — darüber geſprochen, und deſſen Einwilligung dazu 

en zu haben. 

4 9 Er hat wie der Direktor darauf zu ſehen, daß die Praͤ⸗ 
gute im möglichſt guten Stande erhalten bleiben, und wenn Etwas 
geht, Daß der Abgang fo bald es feyn kann auf das befte erſetzt wird. 

6. 16. Der zweite Profektor, der Kaftellan und Inſpektor des 
wstemiften Theaters, fo wie der Gehuͤlfe und Sinfpektor des anato⸗ 
Aqhen Muſeums, haben ihm in Abweſenheit des Direktors in allen 
——— Folge zu leiſten. 

17. Auſſer feinem Gehalte und dem Honorar für die Vor—⸗ 
engen, emfängt er die Hälfte der Gebuͤhren für das Präpariren. 


Zertin, den 8. April 1632. 


Wisıkerium der geijtlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenheiten. 
v. Altenſtein. 






N. 1. Inſtruktion für den ziveiten Profektor des anatomifchen 
Ibestere. Vom 28. April 1532. 


$ 1. Der gweite Profektor ift ſowohl für da6 anatomifche Thea: 
m, als für das anatomiſche Mufeum thätig. 
I £2% Er beferge die anatomiichen Präparate, welche für die Vors 

Kassen Dee eriten Profeſſors frifch gearbeitet werden müffen, woqe⸗ 
gu da dieſer dieſelben Praͤparate, fo meit fie erhalten werden köns 
we, wieterum nachher zu feinen Nepetitionen üÜberläfft. 

6.3. Sowehl Vormittags als Nachmittags mäÄhrend der Zeit 
N Sränarirens ift er auf dem anatomifchen Theater, um abmechs 

„mie es die Arbeiten erfordern, theils diefe zu beforgen, theils 
m Srasaranten im &eciren Unterricht zu ertheilen. 

4. Am Binterbalbiahr hält er ein Nepetitorium der anatos 
Wen Verieſungen des eriten Profeflors, fo daß er in vier Stunden 
Manmenfsrit, mas jener in deren ſechs vorträgt; daher er auch nur 

I Sabezer zu feinen Nepetitorien zuläfft, die ſchon die ausführs 
: en Reriefungen eines Profeſſors einer preuſſiſchen Univerfität bes 
wien 


5 Es ſteht ihm auch frei im Sommerhalbjahr über einzelne 
| Ute der Anatemie, welche die andern Lehrer nicht vortragen, Vor— 
34 Mangez ;u halten, falle fie nicht etwa durch freie Verabredung eins 
| Ma m einander Larin tauchen. 

£6. Er darf ſich keine Sammlung, weder für menfchlihe noch 
AL m rende Anatomie, ım ge,unden oder Franken Auftande der 
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Theile anlegen, fondern Allee, mas er auf dem anatomifhen Theater 
oder fonft Merkwuͤrdiges findet, fällt an das anatomifhe Muſeum. 
$. 7. Zu den Praparaten, welche im Winterhalbjahr befchafl 
werden, nimmt er feine, als von dem erſten, oder in deſſen Aufteag 
von dem zweiten Profeſſor angewiefenen Yeichen. “ 

6.8. Bei dem Injiciren ift er dem erſten Profeftor auf deſſa 
Wunſch behüfflih, um eine folhe Fertigkeit zu erlangen, daß er di 
im Nothfall erfeken Eann. 

$. 9. Im Sommerhalbjahr präaparirt er auf dem anatomif 
Mufeum in der Regel in den Qormittagsftunden von 8 bie 12 
und wenn es dringende Ilmftande noͤthig machen, auch einige Na 
mittagsftunden, und nur was der Direktor nöthig finder. 

6. 10. Wenn bei dem, was der Direktor für feine Zwekke 4 
präpariren aufgiebt, fich etwas Neues finder, jo ift es deſſen literam 
ſches Eigenthum. rl 

6. 11. Was dagegen der zweite Profektor bei feinen eigenen Un 
terfuchungen in andern Stunden bei andern Gegenitänden 
bleibe fein unbeftrittenes literarifches Eigenchum. 

$. 12, Er befchreibt und zeichner Eeine Segenftände des Muf 
ohne Bewilligung des Direktors, erlaubt dies auch Andern nicht, 
läfft Keinem Gegenftande vom Mufeum verabfolgen, die nicht 
Direktor ausdrüklih dazu beſtimmt hat, und es wird, wie 
daraus Nichts verliehen, fey es auch auf noch fo Furze Zeit. E 

‚13. Die der größten Sorgfalt nimmt er fi der Prä 
ſowohl auf dem anatemifhen Mufeum, als auch deren an, welche 
dem anatomifchen Theater au den DBorlefungen aufbewahrt me 
und fo wie der Weingeift trübe mird oder verdunfter, in welchen ſta 
FRA befinden, oder fo wie fih Motten und Larven in trokkens 

räparaten zeigen, läfft er das Möchige vom Gehulfen oder Inſpe 
tor beforgen, oder thur es felbft. 

Berlin, den 25. April 1832. 

Mintfterium der geiltlichen, Unterrichts s und Medizinal: Angelegenheiten 
v. Altenſtein. ⸗ 


No. 499. Inſtruktion für den Kaſtellan der Anatomie. BE 
13. April 1829. - 
$. 1. Der Kaitellan der Anatomie hat die Befehle ſowohl we 
Minifterii der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheitc⸗ 
ale des Kriegsminiſterii puͤnktlich zu erfüllen. Es 
$. 2. Eben fo hat er in Alem, mas fein Amt betrifft, die E 
fehle der den gedachten Minifterien untergeordneten Behörden zu M 
folgen, alfo nicht nur die Befehle der Univerficät und der medizuuige 
chirurgiſchen Militairakademie bierfelbft überhaupt, fondern aud 
naht der Profefloren der Anatomie und Chirurgie, fo mie auch 
des Proſektors und aller übrinen 'Profefforen, welche auf dem am 
mifchen Theater Vorleſungen halten, oder von den dhirurgifchen = 
ſtrumenten Gebraud zu machen berechtigt find. 

6. 3. So wie er gegen feine Vorgeſetzten ſtets die ihnen ſch 
dige edefurdt zu beobachten hat, fo muß er auch gegen die Sul 
venden hoͤflich und befcheiden ſeyn. 

6. 4. Der Kaftelan muß den Umlauf aller der ihm von 
Direktorio oder dem Dekan der Militairafademie übergebenen Papk« 
ungeſaͤumt beforgen. 












ägen und Erinnerungen der Beſcheidenyeit befleifiigen. 

Der Kaftellan muß auf Allee, was zur Anatomie gehört, 
Bebaͤnde fetbft, auf das Hausgeräthe, auf die anatomifchen 
rgifhen Anftrumente und Bandagen, auf die Bücher, auf 
f, Kobien, Licht u. f. w. ein wachſames Auge haben, damit 
und Feuersgefahr verhüter werden. Derfelbe muß ferner 
mie zur gehörigen Zeit öffnen und fchlieffen, auch Alles ges 
wahren, und an die dazu Berechtigten Nichts ohne Schein 
na, Andern aber ohne Anweiſung der Profefforen der Anas 
Chirurqie, infonderheit der ‘Profefloren und Geheimen Me; 
ve Rudolphi und Kluge, denen die Oberaufſicht über die vor; 
anatomischen Präparate, die Bücher:, Inſtrumenten⸗ und 
Eanemmnlungen anvertraut iſt, Nichts mittheilen, da er für 

en bat. 

Daher muß der Kaftellan auch befonders über das Fin: 
ı ganzen Sebaude die Aufſicht führen, nicht zugeben, daß 
ınnen und Licht in die Zimmef der Präaparanten gebradıt 
ch Laß irgend jemand Tabak rauche; eben fo muß er dar: 
yen, daß die möglichit größte Reinlichkeit beobachtet wird, daß 
ve ſtets in Ordnung, und fo viel es ſeyn kann Tag und 
en ind, daß Niemand ohne fpezielle Erlaubnig der Profeſ⸗ 
Anatemie auffer den gewoͤhnlichen Stunden dafelbit präaparire. 

. Am inter muß der Kaftellan der Anatomie alle Kadaver 
sa nehmen, und darauf fehen, dafi fie von dem Aufwärter 
wer Seit gereinigt, gewaſchen und rafirt werden, damit jie nie 
eis von allen Unſauberkeiten frei auf die ‘Praparantentifche 

Auch müflen die angefommenen Kadaver vor 9 Uhr des 

me Nummern verfeben ſeyn, die mit den zu ihnen gehoͤri⸗ 
eazetteln übereinitimmen. Auch hat der Kaftellan darauf zu 
ıf die an die Kadaver gehefteten Nummern möglichft lange 
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deshalb zunärderft an die Profefforen der Anatomie zu wende 
die Sache in der Kürze‘ beizulegen. Kann die Sache aber nic 
gelegt werden, oder hat er in andern Punkten zu Plagen, fo ı 
er fich entweder an den Rektor der Liniverfität, oder an den D 
der meh nf » chirursiſchen Militairafademie, je nachdem bie 
eeignet ift. 
9 ”. 12. Da die Gefchäfte des Kaftellans für die ſechs So 
monate faft ganz ruhen, fo iſt derfelbe während diefer Zeit ver 
tet, dem Direktor des anatomifhen Mufeums oder dem Peofeli 
den ſechs Wochentagen täglich wenigftens drei Stunden im V— 
gen der Präparate behuͤlflich zu ſeyn. 
Berlin, den 13. April 1529. 
Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: Der Minifter des K 
und Medizinals Angelegenheiten. v. halte 
v. Altenftein. 


No. 500. Beſtallung für den Kaftellan der Anatomie. Bo 
April 1829. 

Nachdem der Ehirurgus bei der reitenden Artillerie, Dr. 9 
gen feiner, bei der mit ihm abgehaltenen Pruͤfung an den Tag 
ten Sefchielichkeit und fonft bekannten Thärigteit und Rechtfd 
beit zum Kaftellan der hiefigen Königlichen Anatomie auserfehen 
den ft, fo wird derfelbe in diefer Qualität dergeftalt hierdurch er 
und beftalle, daß er dem Königlichen Haufe jederzeit hold, trei 
gewärtig feyn, Schaden und NMadhtheil aber möglichft abwenden 
Pefonders wird demfelben zur Pflicht gemacht, den Befehlen un 
ordnungen der ihm vorgefegten Behörden und Profefforen der 
tomie und Chirurgie puͤnktlich Folge zu leiften, und überhaupt 
dasjenige zu thun, mas ihm nach dem Wirkungskeeife feines ] 
zu thun obliegt, und durch die ihm ertheilte befondere Dienft: 
tion bereits vorgefchrieben ift, oder durch etwanige künftige 
nungen noch näher vorgefchrieben werden möchte, und bei allen 
Amtsverrichtungen fi fo zu betragen, wie es einem treuen un 
en Kaftellan wohl anfteht und gebührt. Für die von 
zu leiftenden treuen Dienfte foll derfelbe incl. der Entfchädigun 
die wegfallenden Honorariengelder der Kurfirenden ein jährlichen 
halt von Fünfhundere und Aunfalg Thalern,, wovon jedoch dag 
agto und der Penfiondbeitrag in Abzug kommt, und zwar 110 | 
aus der Hauptkaſſe der wiflenfchaftlichen Anftalten, 281 Rebir. 21 
incl. 58 Rthle. Gold, nad) Abzug des Penfionsbeitrags und des 
Agio's aus der Gehalts- und Dispofitions : Kafle des Miniſter 
Unterrichts: Angelegenheiten, 150 Rthir. aus den Fonds des R 
minifteriums in den gewöhnlihen Raten, und auflerdem an E 
menten a) von jedem Prüfungskandidaten oder Studirenden fi 
verlangte Injektion der Gefäße, das heißt für jeden Theil ohne 
nahme 1} Rthlr., und b) von jedem Präparanten für bie mi 
Seife und Handtücher ein Wafchgeld von 14 Rthlr. zu erheben, 
fih aller mit feinem Amte verbundenen Rechte und Prärogarkı 
erfreuen haben. — So gefhehen Berlin, den 13. April 1 
Der Minifter der geifttichen, Unterrichts; Der Diinifter des Kr 

und Mediginn An elegenbeiten. v. Hake. 

v. Altenſtein. 


mifden Gemiziung. Com 31. Juli 1833. 
Diejepir dung, bie Akerfäfe Kakintt 
en icfsen Kine me —⏑— Kr —8 
denen bie 


Snftruftio —RREC 

Ber Dezich, 2 er —* — 
en J 
be ——————— Rinisiigm Ankalt ge 
51. Der Wärtee des anatom bat dem Diret⸗ 
Be Setgelben in allen diefes Inſtitut betreffenden en, und 
ige zu Iriten; *39 derſelbe dem zweiten for der 
— ge ih dir dem 
, un 

des Dufeums in r.] find, Gehorſam ſchui⸗ 
















nicht allein dem deffeiben, fendern an 
Drofeffor der Anatomie, dem jettor und dem Sehülfen 
— und Präparationen auf dem Muſeum 
zu 
jeder Zeit, in welcher Präparate für die Vorleſungen 
‚und Dsrlefangen mit Demonftrationen im Auditorio 
ums von den Mitgliedern diefes Inſtituts gehalten werden, 
der Wörter gegenwärtig ſeyn. Er hat bie von — Mitgliedern 
su ihren Borlefungen benupten Präparate von ihrem 
a: Mufrum in den R irfaal und mohlgehalten wieder zuräd 
„und die fi ifche Ordnung, in welcher die Präparate 
Wind, ich fer einzuprägen, und biefelbe jedesmal genan zu 


2 Aufferbem muß der Wärter während des Sommers von 
bie_1 Uhr Nachmittags auf dem Mufeum gegenwärs 
bat er die ibm von dem Direktor und dem Proſektor 
Dienfte zu leiften. Die Abrige Zeit und die Nachmit: 
= anffer den Öffentlihen Ausftelungen des Mufeums hat 
Prögarstionen für das Iehtere zu benugen. 
FL Im Winter har er für die Heigung der Zimmer in dem 
„u forgen, und 8 dabei jur Berhhtun von Feuers⸗ 
De Fremafte Vorfiht zum Gefeß zu machen. Ale freie Stun⸗ 
Bintertage, in welden er nicht zu den Ausftellungen des 
sr Alfsleiſtungen für die Vorleſun— in Anſpruch 
46, bat er zu Präparationen für das feum zu verwens 
Mat fol er nöthigenfats bei achäufter Arbeit auf dem anator 
Urster und bri Krankheitsfällen des Dienfperfonals des led 
Hart e8 feine laufenden Dienftgefcäfte zutaffen, für dieſe Anı 
# Inforuch genommen werden. 
& Der er har nicht allein die fünklihe Zufammenfegung 
wu beforgem, fondern ijt auch bei dem Aufftellen, Ordnen 
ber Präparate, indem er dem Direktor und dem. Pros 
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fettor an die Hand geht, ehätig; er hat die Auffüllung des Weing 
ftes und das Auftragen des Firniffes zu beforgen, und in jeder 
fiht über die Koniervation der Präparate zu wachen. 


$. 6. Daher muß der Wärter die Gegenftände des Muſenn 
beftändig im Auge behalten, und hat diejenigen, welche fhabhaft g 
worden find, oder durch Mangel an Beingeift, Sieniß, oder durch d 
Wurm leiden, ſo viel es von ihm abhaͤngt zu reſtituiren, ſonſt ab 
dem Direktor oder dem Proſektor Anzeige zu machen. 


$. 7. Er hat die zu den anatomiſchen Arbeiten noͤthigen Ma 
tialten im Auftrage des Direktors zu befchaffen, und die an das M 
feum eingefandten Segenftände auf daffelbe zu befördern. 

$. 8. Alle eingehende, zur Präparation beftimmte Gegenſtaͤn 
bat der Wärter mir auf Pergament gefchriebenen Nummern zu ve 
fehen, welche mir den Nummern des Kataloge der unpräparirten, wid 
aufgeitellten Gegenſtaͤnde Eorrefpondiren, und welche fie fo lange I 
halten, bis fie präparirt, aufgeftellt und in dem großen Katalog & 
Mufeums aufgeführe worden. 

. Bei den dffentlihen Ausftelungen des Drufeums, fo w 
wenn daffelbe von hiefigen und fremden Selehrten in den ihnen & 
beraumten Etunden beſucht wird, muß der Wärter auf dem Muſern 
gegenwärtig feyn. Bei den öffentlichen Ausftellungen bat er bar 
zu halten, daß Mäntel und Stoͤkke von den Befuchenden vor ihre 
Eintrite abgelegt werden. Er hat fih gegen Jedermann befcheidt 
zu betragen, aber Keinen, der nicht mit einer Einlaßkarte verfehen 4 
den Eintritt zu geftatten. 

$. 10. Während der Iffenelichen Ausftellungen hat er darauf | 
fehen, daß Niemand etwas befchädige, aus den Kiften herausnehn 
oder auch nur anfaffe. 

$. 11. In den fir den Zutritt der Gelehrten beffimmten Sea 
den darf der Waͤrter Feine Zeichnungen nad) den Praͤparaten des 
feums erlauben, wenn die Befugniß dazu nicht ausdruͤcklich von de 
Direktor ercheilt worden ift. ben fo wenig darf er Jemanden etwd 
aus den Schränken oder Glaͤſern zu näherer Unterſuchung darreidgel 
oder die Schlüffel zu den Schränfen hiefigen oder fremden Gelchrtt 
einhäandigen. In den Fällen, mo die genauere Unterſuchung eis 
Praͤparats von hiefigen oder fremden Gelehrten guraiie it, wird 8 
Direktor den Profektor zur Unterftügung und Erleichterung der S— 
Iehrten anweifen, und der Wärter ift dann verpflichtet, den Gelehrte 
bei näherer linterfuchung der Giegenftände, fo viel es feine Dienfg 
fhäfte erlauben, an die Hand zu geben. 

$: 12. Unter Eeinerfei Vorwand hat der Wärter von denen, U 
das Diufeum befuchen, Etwas zu fordern, oder Geſchenke anzunehudi 

$. 13. Der Wärter bat für die regelmäßige Reinigung der Zu 
mer, Spinden, Tifhe und Bretter Sorge zu tragen, und in dem U 
beitszimmer Ordnung und Reinlichkeit zu erhalten. Es verſteht | 
übrigens von felbft, daß in dem Arbeitszimmer des Mufeums weh 
von dem Wärter, noch von dem Gcehuͤlfen, noch von den zu Präpad 
tionen angewiefenen Studirenden Tabak geraucht werden darf. Uch 
die Befolgung dieſes Verbots hat der Warter firenge zu wachen. 

Fur die im WVorftehenden naher bezeichneten Dienftleiftungen fi 
der Wärter einen monatlihen Gehalt von Sechs und Zwanzig Thal 
74 Sgr., nebit freier Wohnung und Zeuerung zu gentefien haben. 
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rkandlich it dieſe Beſtallung und Inſtruktion von dem Minks 

ınsgefertigt, und mit defien Inſiegel bedruckt worden, 

erlın, den 31. Juli 1833. 

eriam ber geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


502. Inſtruktion für den Direktor der zo0logifhen Samm⸗ 
lung, in Betreff der Benußung bderjelben durch die Studiren; 
vn. Vom 15. uni ISA. 

ach dem Beſchluß Les unterzeichneten Departements foll das 
se Wufeum der Univerfitäat den hier Studirenden zur Be—⸗ 
ı gedffnez werden, und zwar unter folgenden Beftimmungen. 

Den Studirenden der Königlihen Friedrihs Wilhelms Lnts 
wird das Muſeum woͤchentlich zwei Mal, namlich im Sommer 
he und Sonnatende von 4 bis 6 Uhr und im Winter an 
m Tagen von 2 bis 4 Uhr geöffnet. 

Diejenizen unter ihnen, welche die Naturgefchichte zum Ges 
de eines beiendern Studiums machen, können, auf deshalb ge: 
e Nadfuhung, von dem Direktor mit Einlaßkarten verfeben 
‚tie ein für ale Wal zu den genannten Stunden gültig find. 

Jedech iſt die Zahl folcher, zu unausgeſetzten Beſuchen des 
me befugten Studirenden bejchranft, und es werden für jedes 
Nshr nicht mehr als 20 folcher Einlaßkarten ausgegeben. 

Eben ſo £önnen von den übrigen Studirenden jedesmal auch 
| zugelafien werden. 

Diele holen ihre Einlaßkarten gegen Einzeichnung ihres Na: 
m Sen Wersenjtunden der genannten Tage von dem Gehuͤlfen 
ssıben Wureums ab. 

Sen den Beſuchenden dürfen feine Schraͤnke und Schubfäften 
t, noch Lie Maturalien betafter oder in die Hände genommen 


su der Zeit, mo die Erudirenden dad Mufeum befuchen, iſt 
sie andere Perſonen geſchloſſen. 

‚rin, den 15. Juni ISH. 

Derertement für den Kultus und öffentlichen Unterricht. 


3:3. Inſtruktzon für den Direktor der zoologifhen Samm: 
ans, in Betreff der Benußung derjelben durch Gelehrte und 
Nsturferiher. Vom 15. Juni 184. 

Jeder einheimiſche oder fremde Gelehrte, der irgend ein Fach 
: gate sum Gegenſtande befenderer Unterſuchungen und Nach— 
"sen made, hat Anipruch auf den ungehinderten Zutritt in das 
n end die freie Benutzung der vorrarbigen Sammlungen. 

Jedech können die darauf abzmettenden Arbeiten und Unter⸗ 
ea zur ın dem Lokal des Muieunis vorgenommen, und durchs 
.e Zrüfte aus demſelben verliehen werden. 

Ser die obige Abſicht beat, bat ſich deshalb an den Direktor 
R:ams au menden, und von dieſem die naheren Dedinqungen, die 
:: As andere ſeyn kännen, zu erfahren. 

"le sn Rönigl. Dieniten jichende Gelehrte, beionders die 
era ber Rönigt. Unwerſitaten und Gomnaſien, Jo wie die Mit 
de: Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften erbalten den freien 
:& tee Sammlungen, entiveder unbedingt, wenn ſie die Stüfte 
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an Ort und Stelle betrachten, oder gegen einen fchriftlichen Revers, 
worin fie fih für jeden Schaden verantwortiihd machen, wenn fie 
wiſſe Abtheilungen zum Behuf genauerer oder fortgefeßter Un 
hungen in einem der Arbeitszimmer vornehmen wollen. Auf 
all ift dafür zu forgen, daß fie, fo lange ihre Arbeit währt, ein 
aͤltniß benugen koͤnnen, zu welchem fie den Schlüffel bekommen, uud 
in welchem in ihrer Abweſenheit die Sachen fiher bewahrt ſtehen. 
5. Auswärtige Perfonen aber, und fonft dem Direktor 
gintängtich befannte, haben in der Perfon eines hier anfäffigen ſichern 
annes vorher einen Buͤrgen r itellen, oder fih wegen Erla 
dieſer Bedingung an das unterzeichnete Departement zu wenden, ch 
ihm die Benugung der Sammlungen unter denfelben VBedingunges 
wie oben, von dem Direftor geftatter werden darf. f 
6. Diefer ift Übrigens angewiefen, allen ſolchen Arbeiten jede 
möglihen Torfhub zu leiften, und auf jede Frage nach den vorbaw 
denen Stuͤkken die nöchige Auskunft und Zurechtweifung zu geben. ı 
Berlin, den 15. Juni 1814. 
Departement für den Kultus und Öffentlichen Unterricht. 


Mo. 504. Snftruftion für den Direktor der zoologifhen Samms 
lung, in Betreff der Denuung derfelben von Seiten des grie 
Seren Publikums. Vom 15. Juni 1814. 1 
Nah dem Beſchluß des Königl. Departements foll das zo 
fhe Muſeum bei der König. Friedrich/Wilhelms Univerfität auch 
das groͤßere Publikum geoͤffnet werden, und zwar unter folgen 
Beſtimmungen. 
1. Den Beſuchen einheimiſcher und auswaͤrtiger Perfonen bee 
—* ehe fteht das Muſeum Dienſtags und Freitags von W 
e offen. 
2. Zu diefem Behuf werden jedesmal 40 Einlaßfarten ausgegai 
ben, die nur für den Tag gültig find, für welchen fie geloͤſet wurden. 
3. Die Einlaßkarten werden aber nur an bier einfaflige befanneg 
Merfonen auf deren fchriftliches Begehren, mit Bemerken der Perfag 
nenzahl, die fie einzuführen denfen, ausgegeben, und können 
zuvor vom Wufeum abgeholt werden, 1 
4. Fremde haben fich alfo durch ihre hiefigen Bekannte einfäße 
ven zu laffen. a 
5. Die Benugung des Mufeums gefchieht durchaus unentgeltlich 
6. Der Aufgang ift durch die Haupttreppe im Univerſitaͤtsgebaͤrde 
Berlin, den 15. Juni 1514. 
Departement für den Kultus und oͤffentlichen Unterricht. 


Mo. 505. Inſtruktion für den Gehülfen und Inſpektor der zooles 
sifhen Sammlung. Vom 19. April 1811. ’ 
Nachdem das Departement des Kultus und äffentlihen - 
richte befchloffen hat, den N. aus Braunfchweig zum Gehülfen bei; 
dem zoologifhen Mufeum biefiger Univerficät anzuftellen; fo tft für Thek 
diefe Inſtruktion ausgefertige worden, und verpflichter ſich bderfeiäg 

bei Uebernahme der Stelle eines Sehlifen und Arbeiter am J00 
fhen Muſeum biefiger Univerfitäe den Inhalt diefer Inftruftion n 
allen Punkten nah allen feinen Kräften zu erfüllen, und verbindet 
ſich eidlich zur Befolgung der darin ertheilten Worfchriften. Ä 
L, e bauptfächlichen Arbeiten beſtehen in dem, weh 













609 


x funimäfiger: Aufftellung aller in dem zoologifhen Mufeum ent 
wıezen Threrarien und ihrer Theile, und zu der Zubereitung derfels 
ws für diejenige Art der Aufbewahrung gehört, welche der Auffeher 
w welsgifhen Mufeums beſtimmt Diefe Arbeiten find: Ausbalgen, 
Istässfen, Auftrocknen, Aufblafen, Einfeßen in Weingeift, Ausbreiten 
« Jaſckten u. f. w., ferner alle Vorbereitungen und Einrichtungen 
a Raten, Seitelle, Stäfer, Erhaltungsflüffiskeiten u. f. f., zugleich 
us hürdei vorfommende Schreiben der Etiketten, Verzeichniffe u. dgl. 

2 Zur Erhaltung der aufbewahrten Gegenftände, die ihm zur 
Menbern Pflicht gemacht wird, wendet er Alles an, was fie gegen 
Betten, Raubinfekten, Seuchtigkeit, Staub und Lichr fichert, oder die 
ken anaegriffenen wieder herftellt. Dazu gehört das forgfälcige Vers 
eſſen der Schränke, Kaften und Fenfter, das Herablaflen der Vor⸗ 
age, Das zu Dienlichen Zeitpunften vorzunehmende Ausiüften, Auss 
ner, Waffen, das ſtete Nachſehen in den Sammlungen zur Ent 
Wien: der Beſchaͤdigungen, und die Ausbefferung der befchädigten 
Or:ertänte. 

3 Uecberbaupt führe er pünktlich und nad feinen Kräften alle 
BE dm ren dem Auffeher aufgetragenen Arbeiten und Gefchäfte aus, 
weite dieſer für die Anitale zweckmaͤßig und nuͤtzlich hält, und fuche 
mg Bereitwilligkeit ſich noch diejenigen Kenntniffe und Fertigkeiten zu 
werben, die ihm von dem Auffeber als dem Muſeum erſprießlich 
weist und empfohlen werden. Keine der ihm aufgetragenen, feine 
eäfte nicht überiteigenden Arbeiten ift ihm zu muͤhſam oder zu gering. 


4 Er führe eine ſorgfaͤltige Aufſicht auf alle Zimmer, Thüren 
mw Amiter des Muſeums, und hüter daffelbe vor ln, Feuer, 
Begsn:ung durch das Wetter auf die ihm mögliche Weile. Jeden 

z2en uns jeden Atend viſitirt er zu dieſem Endzwekke alle Zimmer 
4 Kaſeums. 

& Er ot bei den Beſuchen des Muſeums und bei den geftattes 
N oembungen der einzelnen Sammlungen aegenmwärtig, zeige füch 

die Beſuchenden gefallig, üt ihnen zu näherer Betrachtung der 
mrande gern behuͤlflich, ertheile ihnen willig die verlangte Aus⸗ 
kefr, aser verhüter mit eben fo viel Gewiſſenhaftigkeit als Beſchei⸗ 
aber und Höflichkeit alles Anareifen und Handhaben der Sachen, 
wahr nicht zu, daß irgend Einzelne von der Geſellſchaft in ein 
wBeres Zimmer des Muſeums gehen, fondern behält fie Alle in feiner 


rt. 

6 Ohne Erlaubniß des Auffehers laͤſſt er für fih Niemand 
ktet Muſeum en, und unter feinem Vorwande vertraut cr frems 
ws Derienen Schluͤſſel deſſelben an. 

7. Unter keinem Verwandte und Namen nimmt er irgend eine 
Birzarıchteit für das Einlaffen und Umherfuͤhren und für das Zus 
suwirn bei Beſuchen. 

% Er sit für alle in dem goologiihen Mufeum aufbewahrten 

maerde verantwortlich, und erlaube ſich nie, irgend ein Erüd, 
nem es ihm auch noch fo unbedeutend und verdorben fcheinen follte, 
m dee auedrüctich Darüber eingeholte Meinung des Aufjehers dars 
ws a entfernen. 

% Zr sucht auf jede erlaubte Art zu der Vermehrung und Vers 

nung der im Muſeum enthaltenen Sammlungen beizutragen, 
we gest dem Aufjcher fogleich Nachricht, wenn er etwas dahin Kins 


fung anlegen, fondern Alles, waser Dierfwürbiges findet und etwa 
Geſchenk erhält, fällt an das anatomifhe Mufeum. 

F. 3. Dagegen bleibt ihm unbenommen, die zu feinen Vort 
nöthigen Praparate, als feinen vergänglichen Apparat, in einem 
nen Spinde auf dem anatomischen Mufeum und dem anatomifdhen ‘ 
ter aufzuftellen; fo wie aber Etwas darunter vorfommt, das dem a 
mifchen Muſeum wenigſtens in der Art fehlt, fo fällt es an dieſes 

$. 4 Sonſt ftehen ihm alle zu feinen Vorlefungen noͤthigen 
parate des anatomifhen Mufeums, fo wie die für die Vorlefungen 
befonders auf dem anatomifhen Theater aufberwahrten ‘Präparate 
freien Gebrauch, und bat er möglihft darauf zu fehen, daß imme 
niger Präparate vom Muſeum zu den Vorleſungen nöthig werden, 
die allein hierzu befiimmten auf dem anatomiſchen Theater ſich 
licht mehren. 

$. 5. Verpflichtet iſt derfelbe zu lefen: a) in jedem Halbjah 
Dfteologie; b) im Winterhalbjahr die Syndesmologie und bie ! 
von den Aponeurofen (publice); c) im Winterhalbjahr die Splan 
logie; d) im Sommerhalbjahr einen größeren ober Eleineren Thei 
chirurgiſchen Anatomie, oder die Lehre von den Regionen des mu 
lihen Körpers. 

$. 6. Die Vorlefungen, welche der erfte Profeffor, und welch 
zweite Profektor halten, werden, um alle Kollijionen *— vermeiden, 
ihm nicht geleſen, ſo wie ſie ſich wiederum ſeiner Vorleſungen en 
ten, es ſey denn, dag wegen Krankheit, oder anderer dringender 1 
chen, oder wegen freier Verabredung darin Abänderungen getroffen 
den, denn alle drei Lehrer find gemeinichaftlich verbunden, nırgen 
dem Bortrage der anatomilhen Disziplinen eine Luͤkke zu laflen, 
fi) wechſelſeitig zu unteritügen. 

$. 7. Auf dem anatomifhen Theater leitet er die Arbeiten 
Praͤparanten, und widmet diefen taglich ein paar &tunden, befon 
den Anfängern, und iſt menigftens die Zeit des Präparirens bind 
auf dem anatomifchen Theater zu finden, um überall, wenn er fidy 
mit andern anatomifhen Arbeiten befchäftige, Huͤlfe leilten zu könn 

9. 85. Er beſorgt auch alle anatomifchen Einfprißungen, fey es 
Wache, Gips oder Nueckſilber. 

9. 9. Er nimmt keine andere Leichen zu den Einfprigungen, 
u feinen Vorlefungen, als die ihm von dem eriten Profeſſor ange 
en find. Da diefer namlidy auch die Leihen für die anatomiſchen 
hirurgifhen Kurfus beftimmen muß, fo bat er auch die Leichen 
Praͤpariten, zu den Borlefungen u. |. w. auszuwählen und Zu ver 
(len, damit für Alles geforge und die nöchige Kontrole beſchafft w 
auch feine Mißverſtaͤndniſſe durch verfchiedenartige Anordnungen bei 
Kartellan und dem Inſpektor entftehen, fondern eine Einheit im 6 
zen, namentli bei den Präparanten erhalten wird. Dagegen if 
erfte Profeſſor verpflichtet, die Keihen oder Theile derfelben, welche 
zweite Lehrer zu feinen Vorleſungen geeignet halt, diefem auf fein | 
langen anzuweijen, wenn er fie nicht felbit für die feinigen oder für 
Kurfus nöchig gebraucht. 

$. 10. Im Sommerhalbjahr präparirt er täglich auf dem am 
mifchen Diufeum zur Bereicherung deflelben mehr oder weniger, je ı 
dem Beduͤrfniß deflelben, und hauptſaͤchlich was der Direktor jedes 
am nöthlaften findet. 

$. 14. Aufferdem flieht ihm aber frei, eigene Unterfuchungen 
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fikeen, falls fie nicht mit den vom Direktor gewuͤnſchten zufammen: 
klen. ($. 10. 


6. 12. Was der Direktor 5. B. für feine Vorträge in der Aka⸗ 
bie Der Wiſſenſchaften unterfucht wiſſen will, ift, wenn es neue 
Eutteftungen mit fidy führt, deffen literarifches Eigenthum. Dagegen 
dem Profektor Alles, worauf ihn feine ſeibſtgewaͤhlten Unterfuchuns 
ga führen, literarifch eigen. 

6. 13. Wenn Kandidaten zu ihren Snaugural s Differtationen 

ende, die auf dem anatomifhen Mufeum aufbewahrt werden 
m befgreiben oder abzubilden wuͤnſchen, fo verweifer er fie deshals 
u den Direktor. 

6. 14. Er felbft giebt ebenfalls weder Befchreibungen no Abs 
kungen ven den Öegenfländen des Mufeums heraus, ohne vorher 
* dem Der darüber gefproden, und deſſen Einwilligung dazu 

em zu Haden. 

4 9* Er hat wie der Direktor darauf zu ſehen, daß die Praͤ⸗ 
pueate im möglidhit guten Stande erhalten bleiben, und wenn Etwas 
ügeht,, Taf der Abgang fo bald es ſeyn kann auf das befte erſetzt wird. 

6. 16. Der zweite Profektor,, der Kaftellan und Inſpektor des 
ustemiuten Theaters, fo wie der Gehuͤlfe und Inſpektor des anato⸗ 
niten Muſeums, haben ihm in Abmefenheit des Direktors in allen 

| eihäften Aolge zu leiften. 
17. QAuffer feinem Gehalt und dem Konorar für die Vers 
engen, emfängt er die Hälfte der Gebühren für das Präpariren. 


Berlin, den 38. April 1632. 


| Shrafterium der geiitlichen, Unterrichts s und Medizinat; Angelegenheiten, 
| v. Altenftein. 


Me. 496. Inſtruktion für den zweiten Profektor des anatomifchen 
Theaters. Vom 23, April 1532, 


6.1. Der zweite Profektor ift ſowohl für das anatomifche Thea: 
u, als für das anatemiſche Muſeum thaätig. 

62 Er beferar die anatomiſchen Präparate, welche für die Vors 
Kasım Bee eriten Profeſſors frifch gearbeitet werden müffen, woqe⸗ 
Big ibm dieſer dieſelben ‘Präparate, fo weit fie erhalten werden köns 
sing, wiederum nachher zu feinen Nepetitionen überläfft. 
ıi 63 Sowehl Vormittags als Nachmittags während der Zeit 
sis Drasarırens ift er auf dem anatomifhen “Theater, um abwech⸗ 
. mie es die Arbeiten erfordern, theile diefe zu beforgen, theils 

szaranten im Seciren Unterricht zu ertheilen. 
| 4. Im Winterbalbiahr Hält er ein Nepetitorium der anatos 
Wen Rerleiunıen des eriten Profeflors, fo daß er in vier Stunden 
WMenmenfsiit, mas jener in deren ſechs vorträgt; daher er auch nur 
ie Zuberer zu feinen Repetitorien zuläfft, die ſchon die ausführs 
Men Veriefungen eines Profeſſors einer preufjifchen Univerfität bes 

den 





Mater. 
LS Es ſteht ihm auch frei im Sommerhalbjahr über einzelne 
ter Anatemie, welche die andern Lehrer nicht vortragen, Vor⸗ 
langer ;u halten, falle fie nicht etwa durch freie Verabredung eins 
WB ur ernander darin taufchen. 
$£.6. Er darf fih keine Sammlung, weder fir menfchlidhe noch 
1 nn sacgende Anatomie, im geſunden oder franten 5 Zuftande der 
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Theile anlegen, fondern Alles, mas er auf dem anatomifchen Theat 
oder fonft Merkwuͤrdiges findet, falle an das anatomifhe Mufeum. 

$. 7. Zu den Praparaten, welche im Winterhalbjahr befchal 
werden, nimmt er Ecine, als von dem erften, oder in deflen Auftee 
von dem zweiten Profeſſor angewiefenen Leichen. 

6.8. Bei dem Sinjiciren it er dem erſten Profektor auf deffi 
Wunſch behülflih, um cine folhe Fertigkeit zu erlangen, daß er ü 
im Nothfall erfeken Kann. 

.9. Im Sommerhalbjahr praparirt er auf dem anatomiſch 
Mufeum in der Regel in den Vormittagsftunden von 8 bis 12 US 
und wenn es dringende Umſtaͤnde nöchin machen, auch einige Nact 
mittagsftunden, und nur was der Direktor nörhig finder. 

. 10. Wenn bei dem, was der Direktor für feine Zwelfe | 
präpariren aufgiebt, fich etwas Neues finder, fo ift es deflen liter 
fches Eigenthum. 

6. 11. Was dagegen der zweite Profektor bei feinen eigenen U 
terfuchungen in andern Stunden bei andern Gegenitänden fin 
bleibe fein unbeftrittenes literarifches Eigenchum. 

$. 12. Er befchreibt und zeichnet keine Segenftände des Diufenn 
ohne Bemilligung des Direktors, erlaubt dies auch Andern nidhe, wa 
läfft Keinem Gegenftande vom Muſeum verabfolgen, die nicht & 
Direktor ausdrüdlich dazu beftimme hat, und es wird, wie bishe 
daraus Nichts verliehen, ſey es auch auf noch fo kurze Zeit. 

N 13. Mit der größten Sorgfalt nimmt er fi der Präpamll 
fowohl auf dem anatomiſchen Mufeum, als auch deren an, welche a 
dem anatomifchen Theater {u den DVorlefungen aufbewahrt werde 
und fo wie der Weingeift trübe wird oder verdunfter, in welchem fi 
— befinden, oder fo wie ſich Motten und Larven in trokken 

räparaten zeigen, läfft er das Nöchige vom Gehuͤlfen oder Infpe 
tor beforgen, oder thur es felbft. 

Berlin, den 2%. April 1832. 

Minifterium der geiitlichen, Unterrichts :s und Medizinal:Angelegenheitt 
v. Altenfein. 


Mo. 49. Inſtruktion für den Kaftellan der Anatomie. B 
13. April 1529. 

6.1. Der Kaftellan der Anatomie hat die Befehle fomohl ' 
Minifterii der geiftlihen, Unterrichts: und Diedizinals Angelegenheud 
als des Krieasminifterii pünktlich zu erfüllen. 

6. 2. Eben fo hat er in Allem, was fein Amt betrifft, die 1 
fehle der den gedachten Minifterien untergeordneten Behörden zu: 
folgen, alfo nicht nur die Befehle der Univerſitaͤt und der medium! 
chirurgiſchen Militatrafademie bierfelbft überhaupt, fondern auch 
naht der Profeſſoren der Anatomie und Chirurgie, fo wie au 
des Profektors und aller Äbrinen Profeſſoren, weiche auf dem au 
mifhen Theater Vorlefungen halten, oder von den chirurgifhen - 
firumenten Gebrauch zu machen berechtigt find. 

6. 3. So wie er gegen feine Vorgeſetzten ſtets die ihnen FE 
dige Ehrfurcht zu beobachten hat, fo muß er auch gegen die © E 
renden höfli und befcheiden feun. 

. 4 Der Kaftellan muß den Umlauf aller der ihm von | 
Direktorio oder dem Dekan der Diilitairatademie übergebenen Pay 
ungeſaͤumt beforgen. 


gen und (Erinnerungen der Beſcheidenheit befieifligen. 

Der Kaftellan muß auf Alles, was zur Anatomie gehört, 
Zebaͤnde felbft, auf das Hausgeraͤthe, auf die anatomifchen 
sgifhen Anftrumente und Bandagen, auf die Bäder, auf 
f, Kohlen, Licht u. f. w. ein wachfames Auge haben, damit 
und Feuersgefahr verhütet werden. Derfelbe muß ferner 
nie zur gehörigen Zeit Öffnen und ſchlieſſen, auch Alles ges 
pahren, und an die dazu Berechtigten Michts ohne Schein 
s, Andern aber ohne Anmweifung der Profefioren der Ana⸗ 
Chirurgie, infonderbeit der ‘Drofefforen und Geheimen Mes 
e Rudolphi und Kluge, denen die Dberauflicht über die vor; 
anatcemiihen Präparate, die Buͤcher⸗, Sinftrumentens und 
:&ammiungen anvertraut iſt, Nichts mittheilen, da er für 
yaften bat. 

Daher muß der Raftellan auch befonders über das Ein, 
‚ ganzen Gebaude die Aufſicht führen, nicht zugeben, daß 
nnen und Licht in die Zımmef der Präaparanten gebracht 
ech daß irgend Jemand Tabak rauche; eben fo muß er dar: 
un, daß die moͤglichſt größte Reinlichkeit beobachtet wird, daß 
Ye flets in Ordnung, und fo viel es ſeyn fann Tag und 
en find, daß Niemand ohne fpeiielle Erlaubniß der Proſeſ— 
Anatemie auffer den gemöhnlicken Stunden dafelbit praparire. 

. Im inter muß der Kaftellan der Anatomie alle Kadaver 
ing nebmen, und darauf fehen, dal fie von dem Aufmwarter 
wer Zeit gereinigt, aemafchen und raſirt werden, damit fie nie 
eis ven allen Älnfauberkeiten frei auf die Praparantentifche 

Auch müflen die angeflommenen Kadaver vor 9 Uhr des 
ı me Nummern verfehen feyn, die mit den zu ihnen gehoͤri⸗ 
enzetteln übereinftimmen. Auch bat der Kaftellan daranf zu 
ef tie an die Kadaver gehefteten Nummern möglidhft lange 
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deshalb zuvoͤrderſt an die Profefforen der Anatomie zu wenden, um 
die Sache in der Kürze beizulegen. Kann die Sache aber nicht beis 
gelege werden, oder hat_er in andern Punkten zu lagen, fo wendet ' 
er fich entweder an den Rektor der Univerfität, oder an den Direkter 
der mebisinife chirurgiſchen Militairatademie, je nahdem die Sade 
eeignet ift. i 
9 $. 12. Da die Gefchäfte des Kaftellans für die ſechs Commen : 
monate fait ganz ruhen, fo ift derfelbe während dieſer Zeit verpfläde : 
tet, dem Direktor des anatomiſchen Muſeums oder dem Proſektor ag ! 
den ſechs Wochentagen täglich mwenigitens drei Stunden im Verferti © 
gen der Präparate behülflic, zu feyn. 
Berlin, den 13. April 1829. 


Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: Der Minifter des Kriegct. 


29. 3£ 


und Medizinal; Angelegenheiten. v. Hake. 
v. Altenſtein. x 
Pro. 500. Beftallung für den Kaftellan der Anatomie. Vom 12. 


April 1829. Q 

Nachdem der Chirurgus bei der reitenden Artillerie, Dr. N. we = 
gen feiner, bei der mit ihm abqehaltenen Priifung an den Tag geieg -- 
ten Geſchicklichkeit und fonft bekannten Thätigkeit und Rehrihaf®” 
heit zum Kaftellan der hiefigen Königlichen Anatomie auserfehen £ 
den ift, fo wird derfelbe in diefer Qualität dergeitalt hierdurch 
und beftalle, daß er dem Königlihen Haufe jederzeit hold, treu 
gewaͤrtig ſeyn, Schaden und Nachtheil aber möglichft abmenden 
Befonders wird deinfelben zur Pflicht gemacht, den Befehlen und 
ordnungen der ihm vorgefetiten Behörden und Profeſſoren der A 
tomie und Chirurgie pünftlih Folge zu leiften, und überhaupt 2 
dasjenige zu thun, was ihm nach dem Wirkungskreiſe ſeines A 
zu thun obliegt, und durch die ihm ertheilte beſondere Dienft : Jnpkruil 
tion bereits vorgefchrieben ift, oder durch etwanige künftige Verein 
nungen noch naher vorgefchrichen werden möchte, und bei allen fü 
Amtsverrichtungen ſich fo zu betragen, wie es einem treuen und 
wiſſenhaften Kaftellan mohl aniteht und gebuͤhrt. Für die von 
zu leiftenden treuen Dienſte foll derfelbe incl. der Entfhätigung 
die weofallenden Konorariengelder der Kurſirenden ein jaͤhrliches 
halt von Fuͤnfhundert und aunfzig Thalern, wovon jedoch das 
agio und der ‘Penfionebeitrag in Abzug kommt, und zwar 110 
aus der Hauptkaſſe der wiffenfchaftlichen Anftalten, 251 Rthlr. 21 
incl. 58 Rtehir. Gold, nad) Abzug des Penfionsbeitrags und des 
Agios aus der Gehalts- und Dispofttions : Kafle des Miniſteri 
Unterrichts s Angelegenheiten, 150 Rthir. aus den Fonds des er 
minifteriums in den gewöhnlichen Raten, und auflerdem an 
menten a) von jedem Prüfungsfandidaten oder Studirenden fie @ 
verlangte Injektion der Gefaͤße, das heißt für jeden Theil ohne DEE 
nahme 1} Rtehir., und b) von jedem 'Präparanten für die n 
Seife und Handtücher ein Wafchgeld von 14 Rthir. zu erheben, Ei 
fi aller mit feinem Amte verbundenen Rechte und Praͤrogatioe i 
erfreuen haben. — So gefchehen Berlin, den 13. Aprit 1529, 
Der Diinifter der geiftlichen, Unterrichts; Der Mintfter des Krieg ® 

und Medizinal:Angelegenheiten. v. Hake. 

v. Altenftein. 
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I. VBeftallu ſtruktion für deu Waͤrter der anator 
ken Saum . 31. Ault 1833. 
dem des Koͤnigs anajspat du die Allerhoͤchſte Kabinets⸗ 


13. v. Mis. zu genehm uhet haben, daß dem N. 


B Ber des gedachten Mufeums unter der Bedingun 


*5 In ee Dee in Im ee ln Abe in 
ichung en, und fein Benehmen un e Führun 
ya werde, wie dem Wärter einer Königlichen Anfalt ge, 


Der Waͤrter des anatomifhen Mufeums bat dem Direk⸗ 
en in allen diefes Inſtitut betreffenden Dingen, firenge und 
Bolge zu leiten; auch ig derſelbe dem zweiten Profeſſor der 
und dem Profektor in Allem, was deren Sefchäfte auf dem 
Benin, und infofern feine Dienftleiftungen nicht für den 
Des feums in Anfprud genommen find, Sehorfam fchuls 
bar nicht allein dem Direktor deffelben, fondern auch dem 
yesfeflor der Anatomie, dem Profektor und dem Gehuͤlfen 
ums bei ihren Arbeiten und Präparationen auf dem Muſeum 
ye Sand iu leiſten. 

De jeder Zeit, in welcher Präparate für die Vorlefungen 
tele, und Borlefungen mit Demonftrationen im Aubditorio 
mms von den Mitgliedern diefes Sinftituts gehalten werden, 
Wärter gegenwärtig ſeyn. Er bat die von den Mitgliedern 
kurs zu ihren Borlefungen benusten Präparate von ihrem 
Diufeum in den Hörfaal und wohlgehalten wieder zuräd 
a, und Die fuftematifche Ordnung, in welcher die Präparate 
t find, füch feft einzuprägen, und diefelbe jedesmal genau zu 
L 


ı Aufferdem muß der Wärter während des Sommers von 
— bis 1 Uhr Nachmittags auf dem Muſeum gegenwaͤr⸗ 
bat er tie ibm von dem Direktor und dem ‚Drofeftor 
wen Dienfte zu leiften. Die übrige Zeit und die Nachmit: 
wa auſſer den Öffentlihen Ausftellungen des Muſeums hat 
tionen für das leßtere zu benußen. 
b Jm Binter bat er für die Heitzung der Zimmer in ben 
Tagen zu forgen, und fich dabei zur Verhütung von Feuers 
ie ſtreugſte Vorſicht zum Geſetz zu machen. Alle freie Stuns 
Bintertage, in melden er nicht zu den Ausftellungen des 
6 sder zu KHülfsleiftungen für die Vorlefungen in Anfprud 
m ik, bat er zu Präparationen für das Mufeum zu verwens 
ud fell er nöchigenfalls bei achäufter Arbeit auf dem anatos 
Theater und bei Krankheirsfällen des Dienftverfenals des letze 
weit es feine laufenden Dienitgefchäfte zulaſſen, für diefe Ans 
Auforuc „genommen werden. 
& Der ter bar nicht allein die Eünftlihe Zufammenfegung 
deze zu beforgen, fondern iſt auch bei dem Aufftcllen, Ordnen 
wagen der Präparate, indem er dem Direktor und dem Pros 
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fettor an die Hand geht, ehärie; er hat die Auffüllung des Weingei 
ftes und das Auftragen des Firniffes zu beforgen, und in jeder Min 
ſicht über die Konfervation der Präparate zu wachen. 


$. 6. Daher muß der Wärter die Gegenitände des Muſeum 
beftändig im Auge behalten, und hat diejenigen, welche ſchadhaft gı 
worden find, oder durd Mangel an Weingeift, Jirniß oder durch de 
Wurm leiden, ſo viel es von ihm abhaͤngt zu reſtituiren, ſonſt abe 
dem Direktor oder dem Proſektor Anzeige zu machen. 


$. 7. Er bat die zu den anatomiſchen Arbeiten noͤthigen Mat 
tialien im Auftrage ded Direktors zu befchaffen, und die an das Mu 
feum eingefandten Segenftände auf daffelbe zu befördern. 

$. 8. Alle eingehende, zur Präparation beſtimmte Gegenſtaͤnd 
bat der Wärter mir auf Pergament gefchriebenen Nummern zu ve 
fehen, weiche mit den Nummern des Kataloge der unpräparirten, nid 
aufgeitellten Gegenſtaͤnde Eorrefpondiren, und welche fie fo lange bi 
halten, bis fie präparirt, aufgeftelle und in dem großen Katalog be 
Dufeums aufgeführte worden. 

$. 9. Bei den öffentlichen Ausftellungen des Muſeums, fo wi 
wenn daſſelbe von hiefigen und fremden Gelehrten in den ihnen aM 
beraumten Stunden befucht wird, muß der Wärter auf dem Muſemn 
gegenwärtig feyn. Bei den öffentlichen Ausftellungen bat er daran 
zu halten, dag Mäntel und Stoͤkke von den Beſuchenden vor ihre 
Eintritt abgelegt werden. Er bat ſich gegen Jedermann befcheide 
zu betragen, aber Keinen, der nicht mit einer Einlaßkarte verfehen {A 
den Eintritt zu geftatten. 

$. 10. Während der oͤffentlichen Augftellungen hat er darauf y 
fehben, daß Niemand etwas befchädige, aus den Kiften herausnehm 
oder auch nur anfaffe. 

$. 11. In den für den Zutritt der Gelehrten beffimmten Sem 
den darf der Waͤrter keine Zeichnungen nach den ‘Praparaten des Du 
feums erlauben, wenn die Befugniß dazu nicht ausdruͤcklich von deu 
Direktor ertheilt worden ift. Eben fo wenig darf er jemanden etwe 
aus den Schränken oder Glaͤſern zu näherer Unterſuchung darreidyen 
oder die Schläffel zu den Schränfen hiefigen oder fremden Gelehrte 
einhandigen. In den Fällen, mo die genauere Unterſuchung eime 
Praͤparats von hiefigen oder fremden Gelehrten gurafls ıt, wird de 
Direktor den Projektor zur Unterftügung und Erleichterung der S— 
lehrten anweifen, und der Wärter ift dann verpflichtet, den Gelehrte 
bei näherer Linterfuchung der Segenftände, fo viel es feine Dienfigt 
fhäfte erlauben, an die Hand zu gehen. 

$ 12. Unter keinerlei Vorwand hat der Wärter von denen, U 
das Muſcum befuchen, Etwas zu fordern, oder Geſchenke anzunchmes 

$. 13. Der Wärter bat für die regelmäßige Reinigung der Zu 
mer, Spinden, Tifche und Bretter Sorge zu tragen, und in dem Au 
beitszimmer Ordnung und Reinlichkeit zu erhalten. Es verftehe fh 
übrigens von ſelbſt, daß in dem Arbeitszimmer des Muſeums weit 
von dem Wärter, noch von dem Gehülfen, nody von den zu Präpait 
tionen anacwiefenen Etudirenden Tabak geraucht werden darf. 
die Befolgung diefes Verbots hat der Waͤrter firenge zu wachen. 

Für die im Vorftehenden näher bezeichneten Dienftleiftungen Pl 
der Wärter einen monatlichen Gehalt von Sechs und Zwanzig 
74 Sgr., nebft freier Wohnung und Beuerung zu geı tefien haben. 
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Urfandlih it diefe Beſtallung und Snfteuftion von dem Mint 
ws ausacfertigt, und mit deflen Inſiegel bedruckt worden. 
Berlin, den 31. Juli 1833. 
astterium Der geiltlichen, Unterrichts und Miedizinal- Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


do. 502 Inſtruktion für den Direktor der zoologifhen Samm⸗ 
lung, in Betreff der Benugung derfelden durch die Studiren; 
ten. Dom 15. Auni 1514. 
Nah dem Beſchluß des unterzeichneten Departements foll das 
serie Muſeum der Univerficät den hier Studirenden zur Bes 
ang gedffnee werden, und zwar unter folgenden Beſtimmungen. 
I, Den Zrutirenden der Königlichen Friedrich⸗ Wilhelms Uni— 
itaͤt wird das Muſeum wöchentlih zwei Mal, nämlih im Sommer 
mwoche und Zonnatends von 4 bis 6 Uhr und im Winter an 
eciben Tagen von 2 bis 4 Uhr geöffnet. 
2, Diereniaen unter ihnen, welde die Naturgefchichte zum Ges 
ande eines befondern Studiums machen, können, auf deshalb ges 
dene Nachſuchung, von dem Direktor mit Einlaßkarten verfehen 
sen, bie cin für alle Mal zu den genannten Stunden gültig find. 
3: DIedch iſt die Zahl folcher, zu unausgeſetzten Befuchen des 
feums befugten Ztudirenden beſchraͤnkt, und es werden für jedes 
e Jahr nicht mehr als 20 folder Einlaßkarten ausgegeben. 
s° Eben fo können von den Übrigen Studirenden jedesmal auch 
=D zugelaſſen werden. 
5 Dieſe holen ihre Einlaßkarten gegen Einzeihnung ihres Nas 
s ın den Morgenſtunden der genannten Tage von dem Behälfen 
scerscichen Muſeums ab. 
o Ven den Beſuchenden dürfen Eeine Schränke und Schubfäften 
rer, noch Die Naturalien betaftet oder in die Hände genommen 
en 
7, su ber Zeit, wo die Erudirenden das Mufeum befuchen, {ft 
sr Le andere Perſonen geſchloſſen. 
Sertur, Sen 15. Juni 1814. 
Derartement für den Kultus und Öffentlichen Unterricht. 


is. 33. Inctruktten fur den Direktor der zoologifhen Samm⸗ 
una, in Betreff der Benutzung derfelben durch Gelehrte und 

Nzrurferfher. Vom 15. Juni 1814. 

1. Jeder einheimiſche oder fremde Gelehrte, der irgend ein Fach 

szziesse zum Gegenſtande beionderer Ilnteriuchungen und Nach— 
zursen macht, bar Anipruch auf den ungebinderten Zutritt in das 
ser und die freie Benutzung der vorrachigen Sammlungen. 

= etc konnen die darauf abzwekkenden Arbeiten und Unter⸗ 
knsiea nur in dem Lokal des Muſeums vorgenommen, und durdys 
Birne Zruütfe aus demſelben verlichen werden. 

L er die obige Abſicht heat, bar ſich deshalb an den Direktor 
sDezums zu menden, und von dieſem die naheren Bedingungen, Die 
watce Fach andere jenn koͤnnen, zu erfahren. 

ı Ile ın Könige. Dieniten ſtehende Gelehrte, beienders die 

Kern der Rönigl. Univerfitaten und Gomnaſien, jo wie die Mit: 
wer !er Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften erbalten den freien 
Berzce ter Sammlungen, entiveder unbedingt, wenn fie die Stuͤkke 
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an Ort und Stelle betrachten, oder gegen einen fchriftl den Mevers, 
worin fie ſich für jeden Schaden verantwortlid maden, wenn fie 
wiffe Abtheilungen zum Behuf genauerer oder fortgef bter Unteries 
dungen in einem der Arbeitszimmer vornehmen wolle. Auf bieten | 
all iſt dafür zu forgen, daß fie, fo lange ihre Arbeit währt, ein 
aͤltniß benugen koͤnnen, zu welchem fie den Schlüffel befommen, und 
in weldhem in ihrer Abwefenheit die Sachen ſicher bewahrt fliehen. | 
5. Auswärtige Perfonen aber, und fonft dem Direktor nide | 
Sinfänglie befannte, haben in der Perfon eines hier anfäffigen ſichern 
annes vorher einen Bürgen zu jtellen, oder fi wegen Eriaffung ' 
diefer Bedingung an das unterzeichnete Departement zu wenden, ee ! 
ihm die Benugung der Sammlungen unter denfelben Bedingungen, ! 
wie oben, von dem Direktor geftatter werden darf. 2 
6. Diefer iſt übrigens angemwiefen, allen ſolchen Arbeiten jeden " 
möglichen Vorfchub zu leiften, und auf jede Frage nach den vorhaw : 
denen Stuͤkken die nörhige Auskunft und Zurechtweifung zu geben. " 
Berlin, den 15. Juni 1814. \ 
Departement für den Kultus und öffentlichen Unterricht. 


Do. 504. Inſtruktion für den Direktor der zoologifhen Sam . 

fung, in Betreff der Denugun derfelben von Seiten des grie 

Seren Publikums. Vom 15. uni 1814. x 

Nah dem Beſchluß des Königl. Departements fol das zonlegbr .. 

fhe Wrufeum bei der Koͤnigl. Friedrich Wilhelms Univerfitäe au fi- .. 

das groͤßere Publikum geöffnet werden, und zwar unter folgende: :, 

Beflimmungen. u 

1. Den Befuchen einheimifher und ausmwärtiger Perfonen beis; 

ae ehe ftehbe das Muſeum Dienftags und Freitags von Rt: 

g offen. “ 

2. Zu diefem Behuf werden jedesmal 40 Einlaffarten ausgeges "' 

ben, die nur für den Tag gültig find, für melden fie geloͤſet wurden. 

. Die Einlaßlarten werden aber nur an bier einfäflige befannes: ' 

Derfonen auf deren fchriftlihes Begehren, mit Bemerken der 8 

nenzahl, die ſie einzufuͤhren denken, ausgegeben, und koͤnnen | 

zuvor vom Wufeum abgeholt werden. gt 

4. „oremde haben fi alfo durch ihre hiefigen Bekannte einfäßs: 

ven zu laflen. .? 

5. Die Benugung des Muſeums gefchieht durchaus unentgeltlichen 

6. Der Aufgang ift durch die Haupttreppe im Univerſitaͤtsgebaͤnde. 
Berlin, den 15. Juni 1514. 

Departement für den Kultus und öffentlichen Unterricht. ; 

.2 


Do. 505. Inſtruktion für den Gehuͤlfen und Inſpektor der zooles :: 

sifhen Sammlung. Vom 19. April 1811. RK 

Nachdem das Departement des Kultus und Hffentlichen ri 
en 








richts beichloffen hat, den N. aus Braunſchweig zum Gehülfi h:= 
dem zoologifhen Mufeum biefiger Univerfität anzuitellen; fo tft für , 
dieſe Inſtruktion ausgefertige worden, und verpflichtet ſich de x 
bei Uebernahme der Stelle eines Sehülfen und Arbeiter am 300 
fhen Mufeum hieſiger Univerfität den Inhalt diefer Inſtruktion 
allen Punkten nach allen feinen Kräften zu erfüllen, und verbindet 
fi eidlih zur Befolgung der darin ertheilten Vorfchriften. j 
L, e bauptfächlichen Arbeiten beftehen in Allen dem, waß 





JERFTEIIGEE SUIEUEE YIHpausste DUhu gryver YVUD Jusyguitiyger 0:65 
re Schraͤnke, Kaften und Benfter, das Herablaſſen der yes 
} zw dienlichen Zeitpunkten vorzunehmende Ausläften, I + 
affen, das fiete Nachfehen in den Eammlungen zur ww 
T Befchädigungen, und die Ausbefierung der befchädigten 
e 


eberbaupt führt er puͤnktlich und nad, feinen Kräften alle 
m dem Auffeber aufgetragenen Arbeiten und Gefchäfte aus, 
er für die Anftale zweckmaͤßig und nuͤtzlich hält, und ſucht 
willigkeit ſich noch diejenigen Kenntniffe und Fertigkeiten zu 
die ihm von dem Auffeher als dem Muſeum erſprießlich 
nd empfohlen werden. Keine der ihm aufgetragenen, feine 
ſt berfteigenden Arbeiten tft ihm zu mühfam oder zu gering. 


e führt eine forgfältige Auffihe auf alle Zimmer, Thuͤren 
= des Muſeums, und huͤtet daffelbe vor Diebftahl, Keuer, 
mg dur das Wetter auf die ihm möglihe Weile. jeden 
nd jeden Abend vifitiet er zu diefem Endzwekke alle Zimmer 


ms. 

r iſt bei den Befuchen des Muſeums und bei den geftattes 
ungen der einzelnen Sammlungen gegenwärtig, zeigt ſich 
Defuchenden gefällig, ift ihnen zu näherer Betrachtung der 
ve gern behilflich, ertheilt ihnen willig die verlangte Aus—⸗ 
r verhuͤtet mit eben fo viel Gewiſſenhaftigkeit als Beſchei⸗ 
d Hoͤflichkeit alles Anareifen und Handhaben der Sachen, 
nicht zu, daß irgend Einzelne von der Sefellfhaft in ein 
mmer des Muſeums gehen, fondern behält fie Alle in feiner 


bne Erlaubniß des Auffehers läffe er für fih Niemand 
sfeum ein, und unter feinem Vorwande vertraut er frems 
nen Schluͤſſel deſſelden an. 


%_..... 4 un Sn. u -! 
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fchlagendes in Erfahrung bringt, das diefer zum Beſten der Anſtalt 
benugen fönnte. 
10. Er darf nie eine Naturaliens oder Präparaten: Sammlu 
für ſich felbft oder für einen Andern machen, und eben fo wenig * 
ſolchen Gegenſtaͤnden — oder Tauſch treiben. 
11. Gegen den Aufſeher des zoologiſchen Muſeums betraͤgt ex 
ſich wie gegen den Vorgeſetzten, dem er zunaͤchſt verantwortlich und 
untergeordnet iſt, und gegen die noch neben und mit ihm am *— 
enne⸗ 








Angeſtellten, wie es der gemeinſchaftliche Zweck und gute Vertr 
keit verlangt. Er giebt ihnen nach feinen beften Einſichten dd 
unterweifee fie gern und chne Ruͤckhalt in den Fertigkeiten und 
niffen, die er beſitzt, und hilfe willig die Arbeiten ausführen, melde 
entweder überhaupt gemeinfchaftlich wirkende Kräfte fordern, oder 8 
ſeine Beihuͤlfe gar nicht zu Stande gebracht werden koͤnnten. 
allen Arbeiten iſt uͤberhaupt das Beſte des Muſeums allen uͤb 
Ruͤckſichten voranzuſtellen, und wenn eine Arbeit durch Aufſchub 
den würde, fo muß ſie einer ſchon angefangenen unbedenklich vorge 
zogen werden. 

Berlin, den 19. April 1S11. 


Departement für den Kultus und dffentlichen Unterricht. 
v Schuckmann. 


Ho. 506. Inſtruktion für den Aufwarter bei der zoologiſche 
Sammlung. Vom 12. Anguſt 1513. 


6. 1. Der Aufwärter des Koͤnial. zoologifhen Mufeums hat bis 
Reinigung und Heitzung der Zimmer, fo mie die Wege und Bells 
lungen für daſſelbe zu beforgen, und bei den Arbeiten des Gehuͤlfen 
des zoologifhen Muſenms die nöchige Kandreihung zu leiften. 

$. 2. Die Reinigung der Zale, Zimmer, Korritors und Trep⸗ 
pen des Muſeums kann er theilweife durch feine Frau, oder cine ger 
mierhere Magd, für dic er jedoch völlig verantwortlich ift, verrichtet 
laffen, und it von ihm nur dahin zu fehen, dag a) in jedem Zimmek- 
in welchem gearbeitet wird, täglich einmal ausgekehrt, und der Staul 
mit fruchten Tuͤchern von den Tifhen, Schränken und Fenitern 
nommen werde; b) daffelbe mit gleiher Sorafale in den übrigen 
mern geſchehe, To oft es nach Maaßgabe der SIahreszeit oder anderct 
Umftande vom Direktor oder Gehülfen für nöchig gehalten wichz 
c) dal; das ganze Muſeum wenigſtens halbjährlich in den DOftern: wal 
Michaelis: Ferien (ſonſt aber auch jedes Zimmer, fo oft es 3. B. im 
Sommer der Merten wegen nöthıg gefunden wird) durchaus wmb: 

ründlich mit Waſſer gereinigt, d. 5. der Fußboden gefeuert, bis 
eniter aewafchen, die Voryange abgenommen und ausgeklopft, wmb 

die Schränke auch oberhalb vom Staube völlig befreit werden; d) 
endlich der Korrider im Hauptgebäude bis an die große Treppe, ul 
von dıefer Treppe der Theil, der aus dem mittleren Stockwerk am BEE 
Seite des Miufeums auf das dritte Stockwerk führt, ftets rein gehaß 
ten, und deshalb auch zu beſtimmten Zeiten gewaſchen werde. h 
$. 3. Die frei jtehenden großen Zäugeihiere bat er woͤchentlich 
einmal, nah Anleitung des Gehuͤlfen, jammt ihren Geftelln abym 
pugen, und fogleid zu melden, wenn er an ihnen oder fonit irgendus 
Motteun bemertt. ! 
$. 4. Er iſt aber nicht befugt, die in den Schränken aufbewaßen 
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iere eigenmädhtig zu reinigen, oder nur einen derfelben anders, 
f Befehl des Direktors oder Gehuͤlfen zu öffnen. ' 

5. Weberhaupt f er verantwortlich für jeden Schaden, der 
feıne oder feiner Srau oder feiner Stellvertreter erwiefene Uns 
safeit angerichtet wird, und foll ihm der Erfaß deffelben von 
Lohn abgezogen werden. Er hat fi daher mit dem Reinigen 
tafer, worin Thiere in Weingeift aufbewahrt find, oder der 
ikfenſter nicht anders, als auf ausdruͤcklichen Befehl feiner Vors 
a zus befaflen, noch weniger darf er irgend Etwas von den Nas 
a anders, als wenn es Ihm aufgetragen worden, reinigen wollen. 
6. Zn den Wintermonaten hat er das Arbeitszimmer des Ges 

and dasıcnige Zimmer des Muſeums zu beißen, in weldhem 
zeftor gerade beſchaͤftigt iſt. Dies gefhieht fo früh, daß die 
e fpäteftens um 7 Uhr warm find. Das dazu nöthige Kol 
be vom KRaitellan angewiefen, und von ihm felbft in Borat 

s Diufeum gefchafft. Er darf fih auch nicht entziehen, wenn 
einen allen mehrere Zimmer zu heißen feyn follten. 

7. Das für das Mujeum und die Arbeiten des Ausftopfens 
Waſſer hat er immer in der erforderlihen Menge und frifch 

end Dagegen das ſchmutzige Waffer nebft dem Abfall fore zu 

„Erſteres ohne erft daran erinnert zu werden, Leßteres nie, ohne 
anarfragt zu baben, ob vielleicht noch etwas Brauchbares darin 
m ſed. 

s. Sin allen Angelegenheiten des Mufeums bat er dem Di: 
un) Sehülfen unbedingten Gehorſam zu elften, und die von 
rha'tenen Aufträge unverzüglich und auf das piintelichfte aus⸗ 
m, auch taglih zwei Mal zu einer beſtimmten Zeit bei Beiden 
‚sen, ed dergleichen für ihn zi, thun fey. 

Y9. Dagegen find dieſe nicht berechtigt, irgend cinen perföns 
Dienst, 3 DB. die Reinigung ihrer Wohnungen, oder Beitelluns 
ıhren Privatangel-genbeiten von ihm zu fordern. 

19 In Hinſicht auf Beſtellungen für das Muſeum, mit wels 
one Auslagen verbunden find, hat er fich wegen deren Bors 
‚der Mickereritattung an den Gehuͤlfen zu halten, und werden 
:&e Berechnungen gemachter Auslagen ihm nicht geftatter. 

11. Es it ihm ausdrüdlich verboten, irgend jemanden ohne 
Ken und Erlaubniß des Direktors den Eintritt in das Mufeum 
stten, cder wohl gar Fremde zum Beſehen deſſelben hineinzu— 


12 Er made fih ausdruͤcklich verbindlih, von Niemanden, 
meihern Vorwande es andy fen, Trinkgelder oder irgend eine 
Erkenntlichkeit anzunehmen, es Ten denn, daß der Direktor in 
ea beicn!eren Fällen feine Einwilligung dazu gebe. 

13. Er bat jeden Abend vor Zonnenuntergang die Nunde 
ele Zımmer des Mufeums zu madıen, alle enter wohl zu 
zen, die Vorhänge niedersulaflen, nach den Defen zu feben, 
Feuer ganz ausachrannt fer, und dem Direktor Bericht zu 
ra, dag ch Alles in Ordnung befinde. 

.11. Es mird ihm ernitlich verboten, nach dieſer Zeit, oder 
a2? mas Licht anders, als zum Einheitzen in das Muſeum zu 
ea. — Derlin, den 12. Augujt 1813. 

Departement für den Kultus und Öffentlichen Unterricht. 

v. Ochuckmann. 
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No. 507. Verfügung an den aufferordentlihen Regierungsbev 
mädhtigten bei der Univerfitäe zu Berlin, daß die akademifd 
Sammlungen dafelbfi ferner nicht Diufeen genannt wer 
follen. Vom 2. Juli 1836. 

Da des Königs Majeftär es angemeffen gefunden haben, daß 
Benennung Mufeum nur dem biefigen Kunftmufeum beigelegt wer 
folle, fo werden Die hiermit beauftragt, zu veranlaffen, daß die bis 
mit demfelben Mamen belegten Sammlungen der Univerfität, wie 
doolesijce und anatomifhe Sammlung, offiziell ferner nicht me 

ufeum, fondern Sammlungen benannt werden, | 

Berlin, den 2. Juli 1836. 

Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheit 


No. 508. Inſtruktion für den Profeffor N. in Beziehung 

feine Stellung bei dem Mineralienkabinet. Vom 5. Wai 183 

$ 1. Der Profeffor N. legt feine bisherige Anftellung 

Gehülfe bei dem Könige. Mineralienkabinet der hiefigen Univerfi 
nieder, und iſt von den Obliegenheiten derfelben, weiche gleichzei 
auf den neu ernannten Gehuͤlfen übergehen, entbunden. Da aber | 
Profeſſor N. den bisherigen Gehalt aus dem Fonds des Minerali 
kabinets zu beziehen fortfahrt, fo werden ihm dafür andere Funkl 
nen zugetheilt, und zwar folder Art, welche bei den Gefchäften 
Innern des Kabinets höhere wiffenfchaftlide Kenntniffe vorausfeh 
und in der Aufleren Repräfentation defielben zur mwürbdevolleren | 
fcheinung beifeiben beitragen. 

P e wird deshalb in den jedesmal halbjaͤhrlich von d 
Direktor, unter Genehmigung des Miniſteriums zwei Wal wödent! 
zu je zwei feftzufegenden Stunden für den öffentlichen Zukrite I 

rößeren Publitums anwefend feyn, um, menn der Direktor nicht p 
Fantich gegenwärtig ift, die DOberaufjiht dabei zu führen, und da 
zu feiner Erleichterung fidy des Kleinen Zimmers als feines regelt 
Bigen Aufenthalts bedienen können, weldhes an den Hauptein 
rechts anſtoͤßt. Won hier aus wird er nad Umfländen ın die 
eben, welche für die Epezialaufjicht während diefer Stunden ihre 
onderen Hüter erhalten, und den Beſuchenden nuͤtzlich feyn, aus 
jeichnetere Perfonen Kit geleiten u. f. f., fih aber auch nad 8 
finden in das Beine Zimmer wieder zuruͤckziehen können, von wo « 
er einer jeden möglichen Störung der Ordnung wahrend des äffe 
lihen Befuhs am nachdruͤcklichſten augenblilich begegnen kann. 
$. 3. An den übrigen laufenden Gefchäften des Kabinets w 
er nur in fo weit Theil nehmen, als der Direktor mit Bezug ı 
$. 1. feine Hülfe dabei befonders in Anfprud nimmt Dies w 
aber Statt finden a) in allen Fällen, wo der Gehuͤlfe feinen Fu 
tionen nicht für ſich vollitändig gewadhfen ift, und wo er ihn dann ı 
leiten und beichren wird. Ganz bejonders beim Taufchverkehr I 
Kabinets werden diefe feine befonderen Dienfte ie $ fa 
* in denen, wo der Direktor ſelbſt ſeine wiſſenſchaftliche Huͤlfe 
nfpruch nimmt, fein Gutachten verlangt, bei neu ſich darbietenl 
Acquifitionen ihm einzelne beitimmte Oluͤkke zu näherer wiſſenſche 
licher Unterſuchung vorlege u. f. w.; c) bei dem Beſuche des Ku 
nets in anderen als den obigen Stunden, durch auswärtige Geleh 
und andere ausgezeichnetere Perfonen. Zu allen diefen Geſchaͤf 
wird der Profeſſor M. auf jedesmalige beiondere Aufforderu 


Bier ein großes geld freier, verdienſtucher Thatigteit, und es 
om feiner Liebe zur Sache erwartet, daß er ſich daſſelbe mit 
ımgele feyn laflen wird. 

5. Su (einen Vorlefungen wird er fih, wie bisher, der Samms 
dienen, ſich das ihm dazu Erforderliche auswählen und an fels 
re zurüdftellen, wobei er fidy der Dienftleiftungen des Gehuͤlfen 
a tann, der in jedem Falle davon Kenntnig zu nehmen bat. 
ſteht fi, daß er die Kollifion mit dem, was der Direktor gleichs 
u feinen eigenen Vorträgen bedarf, vermeidet. 
erlin,, den 5. Mai 1533. 
erium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal: Angelegenheiten. 

v. Altenfein. 


. 509. Inſtruktion für den Profeffor N. in Beziehung 
auf den ihm bemwilligten Schlüffel zu den Schränken des Mis 
neralienkabinets. Vom 24. Juni 183 

1. Der Profeflor N. erhält einen Schläffel der Art, daß 
e die Mehrzahl der Schränke des Königl. Mineralienfabinete 
eibar aufſchließt. Diefer Schluͤſſel wird feiner Perſon auss 
ich anvertraut, und er darf denfelben an Niemand fonft, es fey 
niz ausdrüdliher Bewilligung des Direktors des Kabiners, weg⸗ 
oder leihen. Die gemifffnhafte Sorgſamkeit, daß der Schluͤſſel 
andere Hände komme, wird, fo wie die unbedinate Treue in 
auf alle Gegenflände der Sammlung, ihm zur firengen Pflicht 
t. 


2 3u denjenigen Schraͤnken, welche der vorbenannte Schluͤſ⸗ 
be fließt, werden die befonderen Schluͤſſel an einem feſtgeſetz⸗ 
re liegen, weicher ſich unter Verſchluß des eriten Schlüflels bes 
‚ to daß diefer Eine hinreicht, dem Profeflor N. den Zugang 
mm verfchloffenen Gegenitänden des Kabinets zu oͤffnen. 

2 Fa wneortichr dic Nat Nor Vrnfsttinar M Nie Mor: 
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hen, ohne a) auf einen Zettel, welcher einſtweilen an die Stelle des 
berausgenommenen Stüds gelegt wird, dies, fo wie den Zweck, um 
deffen willen es geſchehen, fchriftlih zu bemerken, und b) leichzeitig 
in ein zu baltendes Buch das Stuͤck, nebft dem Tage der Entichnung 
einzutragen, damit der Direktor jederzeit eine Ueberſicht der fo e 
lehnten Stüfte habe. In diefes Buch wird die Wiederablieferung 
eben fo eingetragen. 

$. 6. Für irgen‘ einen Anderen ein Stuͤck aus der Sammi 
zu entiehnen, bat der Profeffoe N. fchledhehin keine Befu 
fondern er bat ein folhes an ihn geftelltes Begehren jederzeit 
ohne Ausnahme an den Direktor des Kabinets zu vermweifen. 

8.7. Ein kurzer Termin der Wiederablieferung ift allemal von 
ausgefeßt; eine über drei Tage hinaus verzögerte Wiederablieferung 
fest den Profefior N. N. an ſich felbft fchon einer Mahnung uk 
Es verſteht fih, daß auf Verlangen des Direktors er die S je, 
derzeit unverzüglich wieder ablicfert. 

. 8. Bat dee Profeſſor N. aut Abfihe eine Unterſuchng 
des Stuͤkkes, welche ohne theilweiſe Beihädigung oder Aufopf ! 
deſſelben nicht möglich ift, fo hat er dazu die Genehmigung des . 
rektors erſt nachzufuchen. Aufferdem ift er für die unverlegte Wieden . 
ablieferung jedesmal verantwortlich. 

9 Will der Profeffor N. von den erhaltenen Reſultaten 
feiner Yinterfuchungen über Stüfte der Sammlung öffentlich, und mes. 
mentlih für_den Drud Gebrauch maden; jo iſt er verbunden, fe, 
vorher dem Direftor des Kabinets mitzutheilen, welcher ihn an einem. 
ſolchen Gebrauch nie hindern, fondern ihm nur feine etwanigen Bei; 
merfungen darüber im Voraus machen wird. * 

$. 10. Die dem Profeſſor N. ertheilte Beguͤnſtigung des 
Führens eines Schlüffels zum Kadınet, wohin auch die bisher ſches 
ihm geftattete Führung eines Schluͤſſels zur Eingangsthuͤr gehört, 
an die genaue Befolgung fammtliher obiger Vorfchriften geb 
und die Begünitigung jelbit unter Auchorität des unterzeichneten 
nifteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinals Angeleg 
widerruflih. — Berlin, den 21. Juni 1333. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalbAngelegen 
v. Altenftein. 


Mo. 510. Inſtruktion für den Afjiftenten bei dem Min 
Eabinet. Vom 8. Auguft 1837. 
$. 1. Dem Affüitenten bei dem Koͤnigl. Mineralienkabinet 

die gemwiffenhafteite Treue und größte Sorgſamkeit für alle 
fände des Koͤnigl. mineralogifhen Kabinets zur Pflicht gemacht. 
6. 2. Er hat fih den Aufträgen und Arbeiten, welche der 

tige Direktor ihm für das Königl. mineralogiiche Kabinet a 
wird, jederzeit mit Fleiß und Pünktlichkeit zu —A 

F. 3. Es wird vornehmlich von ihm verlangt: Fortſetzung 
Kataloge des Kabinets nach Anweiſung des Direktors; Huͤlfsle 
bei den zu treffenden Abaͤnderungen oder Erweiterungen in der 
ordnung und Aufſtellung der Sammlung, bei Ausſcheidung und 
wendung der ausgeſchiedenen Stuͤkke zu den für fie angeordneten 
itimmungen, bei der die Angelegenheiten des Königl. mineralog 
Kabinets betreffenden Korrefpondenz, überall nach den Anorbnungeeiiil 
des Direktors; desgleihen Auffiht über die Otuͤkke in denjenägeuiil 
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ı, wo die Sammlung oder einzelne Theile derfelben, fey es 
dirende oder für einzelne Befuchende und Fremde, oder für 
eres Publikum zur Betrachtung geöffnet feyn wird, mit ſtren⸗ 
bachtung der Regeln, welche darüber insbefondere theils fe: 
ind, theils werden fellgeftellt werden; nicht minder das, was 
aniihen Pflege der Sammlung erforderlich ift, als Meinigen 
ihen der Stuͤkke, fo oft fie deffen bedürfen, zu welchen mes 
u Berrihtungen, fo weit fie dem Aufwarter übertragen wer: 
ven, dieſer die Aufträge des Afjiitenten anzunehmen und zu 
a angewieſen ift. 
. Der Alfiftene ift für fih felbft zu Eeinem andern Gebrauche 
sußung der Stüffe der Sammlung befugt, ald wozu die vom 
ihm aufgetragene Arbeit ihn ammeifet. jede andere Bes 
ınt ihm lediglich unter befonderer Genehmigung des Direktors 


. Endlih wird dem Afjiftenten ausdruͤcklich unterfagt, eine 

ıng von Mineralien für ſich anzulegen und zu befiten, oder 

Mxmeralien Handel zu treiben. 

rlin, den =. Auguft 1837. 

sum der geiftliden, Unterrichtss und Medizinal:Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


1. Inſtruktion für den Aufieher der Univerſitaͤtsbibliothek. 
tem In. Auguft 1631. 

: Gefchäfte des Auffehers der Bibliothek der hiefigen Köntgl. 
ys Wilhelms Univerfitat find dreifadher Arc, fofern fie fi 
die Örmerbung der Bücher, 2) auf die Erhaltung derfelben, 
ihre Benutzung von &eiten des Publikums beziehen. 

Die Erwerbung geſchieht theils durch Uebernahme von Pflicht: 
ren eder Geichenten, ıheils durh Ankauf. Dem Aufſeher der 
Univerütärsbibliorhef liegt ob: a) die uͤberſandten Pflichterems 
Empfang zu nehmen, und nachdem er ſich von der Bollitäns 
erſelden überzeugt hat, Beſcheinigungen über ihre Ablieferung 
websblicthefar der Könige. Bibliothek zur Lnterfchrift vorzus 
3: wefern er diefe Eremplare unvolliiändig befunden bat, die 
e fofore zur Bervollitandigung derſelben aufzjufordern; c) von 
ben in der Provinz Brandenburg neu erjchienenen Büchern 
mensE zu verſchaffen, und die Verleger zur Ablieferung derfels 
ls dreſe unterlaffen worden, anzuhalten; d) die von ausmwartis 
sernitäten der hieſigen Koͤnigl. Friedrich: Wilhelms Univerſitaͤt 
‚ten akademiſchen Schriften, fo wie andere an diefelbe ge: 
Buͤcher zu übernchinen, und Empfangsſcheine audzufertigen, 
sem Oterbibliochefar der Königl. Bibliothek zur Unterfchrift 
en And; e) ein DVerzeihniß der von Dozenten und Srudiren: 
Snaen Alniverjitat am meiſten begehrten Bücher anzufertigen 
“uführen, damit daflelbe bei der Vermehrung der Univerjicate: 
ut berüdiichtige werden könne; ſ) aus den ihm zukommenden 
taralogen die für die Univerſitatsbibliothek nöchigen Bücher 
remen, und ſofern der Oberbibliothekar der Koͤnigl. Bibliothek 
derbung derjeiben billige, nach deffen Rat das Marimun des 
s fotzuieken, den Auktionskommiſſionarien die erforderlichen Auf: 
atsmmen zu laffen, und endlich die eriiandenen Buͤcher von 
wa zu übernehmen, über welche Empfangsfcheine auszufertigen 
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und dem Oberbibliothefar ber Koͤnigl. Bibliothek zur Ynterfchrift v 
aufegen find; g) den Ankauf der nad der Beſtimmung des Ol 
bibtiothefars der Könige. Bibliothek anzufchaffenden Bücher von Bı 
haͤndlern, Antiquaren oder andern Verkäufern zu beforgen. 

I. Der Auffehber der Königl. Univerſitaͤtsbibliothek iſt fer 
verpflichtet: a) alle für die Univerfitätsbibliochet erworbenen B 
mit Bemerkung ſowohl des Tages als der Art und Weife ihrer 
werbung, unter fortlaufenden Nummern in einen Acceflionstaraleg « 
zutragen; b) fofern fie ungebunden find, fie einem Buchbinder zu Ab 

eben, und zu diefem Ende mit Angabe des ihnen zu ertheilenden € 

andes und Titeld Eurz zu verzeichnen, den Buchbinder zu beauffl 
tigen, und ihm die Ablieferung der von ihm gebundenen Buͤcher 
atteftiren; c) fämmtlihe der Univerfirärsbibliochet gehörige Cd 
mit dem Stempel derfelben auf der Ruͤckſeite des Titels verſehen 
laſſen; d) einen alphabetifhen Katalog über fämmtliche in der W 
verfitätsbibliorhef vorhandene Bücher anzulegen und fortzuführe 
weicher durch eine dem vollftändigen Titel eines jeden Budes 
feßte Nummer auf den Acceffiondkatalog, durch eine hinzugefügte 
brit aber auf einen der fogleih zu ermähnenden Realtataloge 
weiſet; e) wiffenfchaftlihde oder Real: Kataloge nach Art der im h 
Köntgl. Bibliochek vorhandenen anzufertigen und fortzuführen, und! 
Rubriken derfelben auf der innern Seite des bintern Banddekkels 
Bücher felbft mir Bleiftife zu bemerken; ſ) die Bücher in einer 
Realfatalog entfprechenden Ordnung aufzuftellen, und durch wied 
Durchſicht in diefer Ordnung zu erhalten; g) die unter den 
eremplaren befindlichen wertbiofen Romane, Kinderfchriften u. 
welche für die Univerfitätebibliorhet durchaus unnüg find, zum 
des Verauktionirens befonders zu verzeichnen. 

III. Hinſichtlich der Benutzung der Königl. Univerficdtsbibl 
bat der Auffeher derfelben vorläufig und bis der allmählig 
Umfang diefer Bibliothek andere Beftimmungen nöthig gem 
ben wird, Folgendes zu beobachten. a) Den Dozenten und 
renden der hiefigen Friedrich s Wilhelms Untverfität die von ihnen 
Entieihen in Ihre Wohnungen begehrten Bücher, fofern bdiefelben 
der König. Bibliothek entweder verliehen, oder nicht vorhanden 
oder, vornehmlidh wegen des häufigen Gebraudhes in den Na 
tagsſtunden, nicht entbehrt werden koͤnnen, ganz in derfeiben 
wie dies von Seiten der Königl. Bibliothek gefchiehr, zu vera 
b) ein alphabetiſches Verzeichniß der verlicehenen Bücher zu 
und die Empfanafcheine der Entleiher geordnet aufzubewahren; ce) 
die richtige Zurüclieferung der entliehenen Bücher Sorge zu 
und fie in die gehörigen Fächer wieder aufzuſtellen. 

erlin, den 18. Auguft 18531. d 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheitel 
v. Altenftein. 


No. 512. Cirkular an die Koͤnigl. Provinzial⸗Schulkollegien, U 

“ treffend die Ablieferung von Eremplaren der alljährlich 
gebenen Drogramme und Schulfchriften an bie Univ 
ibliothet. Vom 9. Juni 1538. - 

Durch die Eirkularverfügungen vom 26. Mat 1619 und 13. Om 
tember 1832 find die Königl. ‘Provinzial: Schulkollegien beauftuel 
worden, von fämmtlichen, in ihrem Bereiche ajäbrlid ausgegebeul 























B, weiche dem Beainiſterium regeimaßig jayruch EINZUJENDEN NND, 
gen, wonädjit lie das Miniſterium an die genannten beiden Bis 
ſen abgeben faffen wird. — Berlin, den 9. Sjuni 1838. 

mimm der geiltlichen, Unterrichts: und MebdizinalsAngelegenheiten. 


513. Cirkular an die aufferordentlihen Negierungsbevollmächs 
* kei ‚den Univerſitaͤten über denfelben Gegenftand. Dom 
9 Suni 16538. 

sarch die Girkularverfügungen vom 26. Mai 1819, 26. Oftuber 
und 17. Marz 1521 ift die Einiendung zweier Eremplare von 
schen, im Laufe des Jahres bei den inländifchen Liniverfitäten 
seuen akademiſchen Schriften an die hieſige Koͤnigl. Bibliothek 
net worden. Wenn fchon diefer Anordnung, zufolge des Ber 
des Oberbibliothekars ıc. hierſelbſt, von Seiten der Univerſitaͤ⸗ 
ı fe fern genügt wird, daß die Einfendung der Ulniverſitaͤts⸗ 
m im Ganzen regelmäßig gefchieht; fo ift "doch bei der hieſigen 
L Dibliothat nicht wohl zu kontroliren, ob fämmelidhe, im 
emmes Jahres bei den verfchiedenen Univerfitäten erfchienenen 
nstetaloge, Differtationen und fonftige Schriften an die Köntgl. 
het gelangen. Kerner ift es wuͤnſchenswerth, daß auch die hie⸗ 
Iniserkrätsbibliothet ein Exemplar der inländifchen Univerfitäts: 
um erbalte. Das Winilterium beftimme daher, daß künftig von 
Biamdifchen Univerfirärsfchriften alljährlich an die hiefige Koͤnigl. 
she Zwei Exemplare und an die biefige Univerfitärsbiblioche® 
Exemplar eingefendet, und jeder Sendung ein Verzeichniß derfels 
kagefägt werden foll, unter welchem der betreffende Koͤnigl. Res 
Besderollmächtigte zu befcheinigen hat, daß im Laufe des Jahres 
: mehr als die überfendeten Schriften bei der Univerſitaät erfchies 
sa. Dos WMinifterium beauftragt Ste, hiernach in Hinſicht der 
uften der dortigen Univerfität verfahren zu laffen, und bieferhalb 
were Erforderliche zu verfügen. — Berlin, den 9. Juni 1838. 
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gezeichnete Studirende ber Theologie zu eigenen gelehrten 
und Forfhungen im Gebiete der cheologifhen Wiſſenſchaften 
ten und darin zu üben, damit fie dadurch mehr, als ed durch 
woͤhnlichen Vorleſungen allein gefchehen kann, in den ©tani 
werden, ihre willenfhaftlihe Bildung in dem von ihnen gı 
Fache weiter zu fördern. 

— 2. Da dieſes Seminarium vorzüglih auf die Fortp 
der theologiihen Selchrfamkeit berechnet it, fo hat es auch Bu 
auf Segenftände diefer Art feine Beichäftiaungen zu richten, m 
lich werden in der Regel die eigentiihe Dogmatik in ihrem t 
fhen und praftifhen Theile, oder die eigentlihe Slaubenss un 
tensLehre, bei welchen Wiffenfchaften es mehr auf fpekulatives 
als auf gelehrtes Wiſſen ankommt, oder homiletifhe und katet 
Uebungen allee Art, durch welche mehr gewiſſe Fertigkeiten uı 
fchicflichfeiten angebilder werden, nicht in den Kreis der in de 
minario zu behandelnden Segenftande zu zichen fepn. 

6. 3. Das Seminarium bat ed daher mit den übrigen 
fhen und philologifchen Theilen der Theologie In ihrem game 
fange und vorzugsweife zu chun, und zerfällt deshalb in zwei 
abtheilungen — die biftoriihe und philologifhe — von bene 
derum, fo weit die Umftände es geftatten, jede aus zwei Unten 
(ungen befteht, die philologifhe aus der für das Alte. und ! 
das Neue Teftament, die Hiftorifhe aus der für die Kicdhen: u 
für die Dogmen-Geſchichte. Indeſſen können die beiden zulı 
nannten Unterabtheilungen der biftorifhen Klaſſe megen ber i 
Beziehung, in welcher die Dogmen: und bie Kirchen: Gefchä 
einander ftehen, bei den mündlichen Verhandlungen im Semi 
ellen erforderlichen Fällen ale verbunden betrachtet und dem 
behandelt werden. 

$. 4 In der phbilofogifhen Abtheilung find von den S 
tiften ſowohl muͤndliche Uebungen in der Erklärung des Alte 
des Neuen Teſtaments, und der Kirchenväter anzuitellen, alı 
ſchriftliche Aufſaͤtze zu fertigen, welche weitere Ausführungen üb 
zeine ſchwierige Stellen, Sammlung und Kritik der vorhanden 
£lärungen, ferner leritographifche Unterfuhungen und Nachforfd 
über die Eigenthämlichkeiten einzeinee Schriftſteller, wie über 
was in die höhere Kritik einfchlägt, zum Gegenftande haben. 

.5. Sin der hiftorifhen Abtheilung haben die Semin 
zwedmäßige Exzerpte und Relationen aus den Quellen und 
fuchungen aus denfelben über einzelne Segenitände der Kirchen 
Dogmen Geſchichte zu liefern. 

6.6. Alle diefe, in der Regel fareinifch abzufaffenden Xı 
find von den jedesmaligen Lehrern zu prüfen und in den Ber 
(ungen der Seminariften zur Distufjion zu bringen, welche glei 
immer fo viel als möglich in lateiniiher Sprache geführe werben 

. 7. Das Seminarium fol hoͤchſtens aus zwölf im Albu 
evangelifchstheologiihen Fakultät eingetragenen Studirenden bei 
Jedoch ift niemals und am wenigften beim Anfang des Sen 
nothivendig, daß diefe Zahl voll fey. 

$. 8. Wer in das Seminarium aufgenommen werden will 
1) durch ſpezifizirte Zeugniffe der betreffenden Profeſſoren der p 
bifchen Fakultät nachmweifen, daß er Die nöthigen philologifche 
bikorifgen Vorkenntniſſe defige; 2) wenigſtens fchon ein Jah 


Gaiden ru auf der Rheiniſchen oder einer. anderen Univer⸗ 
aim ha en; 3) wenigftens von Einem Profeffor, dem er 
Ifannc ik, ein Zeugniß über feine Dittlichkeit und feinen Fleiß 
in Alyenrinen beibringen; 4) erlangt er die Aufnahme nur, nachdem 
wm Boden hindurch probeweife an den Arbeiten der Seminariften 
DR Sefrieemheit. Der betreffenden Lehrer theilgenommen bat. Hier⸗ 
ums falet eine Dispenfation nur in dem Falle Statt, wenn felbft ein 

dr ewangelifch theologischen Fakultaͤt für die Tuͤchtigkeit des 

einſteht. — Auffer diefem ift geſtattet, daß zwei junge 
meiche ihre theologischen Univerfitätskudien bereits vollender 
Pr. ds thatige aufferordentlihe Mitglieder des Seminars, wenn 

54 ılım feinen Geſetzen ohne Ausnahme unterwerfen, aufgenoms 
MR werden. Jedoch gilt dieſe Bewilligung nur auf ein Semeſter, 
Wurf nach deifen Ablauf erneuert werden. 

£9. Den Lehrern des Seminarii wird überlaffen, auch die Se⸗ 
Binden nach der im $. 3. angegebenen Eintheilung der Uebungs⸗ 
nr abzufondern. Sn diefem Falle ift jeder Seminariſt zur 

Zen nur thatiges Mitglied einer der beiden Sauptabtheiluns 
08, harf jedoch mit Bewilligung ber betreffenden Lehrer ſowohl vegels 

‚us für eınzeine Male auch den VBerfammiungen der andern 
Sabdrer besmehnen. And zwar iſt jeder Seminariſt im erften 
in Ber einen, im andern in der anderen Hauptabtheilung. 
er aber ein Jahr auf diefe Weife im Seminario geweſen 
hehe ihm frei, ſich zu welcher von beiden Hauptabtheilungen, je 
I ja weicher von ihren Unterabtheilungen er will, ausfchlieflend, 

mit Vorbehalt des Rechts, auch den übrigen beisumohnen, zu 
Die auiferordentlichen Mitalieder find überall als ſolche, die 
ein Jahr im Seminario geweſen find, auzufchen. 

. 10. Jeder Semmariſt bat die ihm übertragenen Arbeiten 

su verrichten, und ſich überhaupt eines fittlihen und anftäns 
Im Berragens zu befleilligen, indem jeder, der fich nachlaͤſſig in fets 
w Arbenen,, oder ſenſt unfolgfam und untüchtig beweif’t, oder auch 
MWerhaib Les Seminarii ſich ftrafbarer und unfittliher ‚Sandlungen 
macht, ſofort durch ein einfaches Dekret der Direktion des 

tu ausgeichleiten werden kann. 

Ei. Für die ordentlihen Miiglieder ift in der Regel der Abs 
Mg ven der Univerſität auch der Austritt aus dem Seminario. es 
fe feichen, die ſich dem theologifhen Kacheder widmen mol; 
Bau Zemillisung des unterzeichneten Minifterit die Mitaliedfchaft 
Wie Dezehung des etwa genoffenen &tipendii noch auf Ein Jahr 

verlanaest werden. 

E12 Das Seminartum iſt unter die folidarifhe Oberaufſicht 
E mengeifch : theoſoqiſchen Fakultaͤt geſtellt, weiche die Direktion 

er ufbcio gleich ihren übrigen Geſchaͤften unter dem Praͤſidio 
Memal:sen Dekans zu führen bat. 
1 Ale ordentlihe Profeiforen ald Mitglieder der vorgedach⸗ 
Weir jind berechtigt und hierdurd, eingeladen, an der fpeziellen 
der Arkeıten der Zeminariften in den verfchiedenen Abtheis 
By er ;unchmen. 
£iL Jeder fih dazu erbietende Profeſſor verpflichtet ſich ins 
sam:tteibar nur für das nächſt bevorftehende Semeſter. Soll⸗ 
Baehere Prefeſſeren zugleich ſich für dieſelbe Unterabtheilung ers 
‚is bat, La eine folde Duplizitat nicht geftatter werben kann, 
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die Fakultaͤt eine Auskunft zwiſchen ihnen zu treffen, und we 
dies nicht vermag, die Entiheidung des Minifterii einzuholen. 
Lektionsverzeichniß der Univerftitäc fol nur unter dem Rubre 8 
fentlihen Inſtitute im Allgemeinen bemerkt werden, welche Pri 
ren für das bevorftehende Semeſter die verfchiedenen Abcheil 
übernommen baben. 

6. 15. Jedem Profeflor fteht in feiner Abtheilung oder U 
abtheilung die nähere Beſtimmung, Bertheilung und Anordum 
oben $. 4. und 5. nur im Allgemeinen namhaft gemachten & 
unabhängig zu, und febt das Miniſterium in diefer Hinſicht oda 
les Vertrauen in den Eifer und die Lehrmweisheit der Zakulıdt 

tieder. — Bücher, welche die Seminariften aus der Univef 
—*8 zu ihren Arbeiten noͤthig haben, ſollen ihnen auf das 
Zeugniß der Direktion, daß fie ihrer bedürfen, verabfolgt werbe 

. 16. Jede KHauptabtheilung bes Seminarii hat ihren 

fammlungen wöchentlih wenigftens Eine Oitzung von zwei On 
u widmen. 
’ $ 17. Jeder Profeffor hat das Recht, die Verfammiung | 
ner Behaufung zu halten, fo wie ihm auch das Recht znftehe, | 
ein Lokal im Liniverfitarsgebäude zu benußen. Sospitanten fü 
den Verſammlungen nicht zuzulaflen, mit Ausnahme foldyer, ı 
die vorläufigen Bedingungen der Aufnahme bereite erfüllt haben 
ipegen Vollzähligkeit des Seminarii vorläufig nur expektivirt m 
onnten. 

6. 18. Die Aufnahme und etwanige Abtheilung der Mit— 
nach $. 9., die Vorfchläge zur Ereheilung der mit dem Gem 
verbundenen ©tipendien und ‘Prämien, und die Kognition über 
nige Ausfchlieffung ſteht der dirigirenden Safultät zu; fo wie ſich 
die lehrenden Profeſſoren über die Verfammlungsitunden vor Bi 
kultaͤt zu einigen haben. 

$. 19, Am Ende des Semeſters erflattet jeder Profeflor, 
cher während deffelben an der Leitung der Arbeiten theilgens 
hat, in der Fakultät einen Bericht über den Gang und Erfol 

rbeiten und über die Fortfchritte und das Betragen der De 
riften, welche unter ihm gearbeitet haben. 

6. 20. Aus diefen einzelnen Berichten wird ein ſummariſche 
richt an das Miniktertum jährlich angefertiae, und mit den ® 
nungen über die Verwendung der dem Seminario ausgefekten | 
Durch das Kuratorium der Univerfitär, für jeßt durch den aufferet 
lichen NRegierungsbevollmädhtigten, eingereicht; in diefem Bericht 
zugleidy die im Perfonale des Seminarii während des Jahres ı 
sangenen Veränderungen zu bemerfen. 

. 21. Der Erat des Seminarii ift vorläufig auf 300 9 
feſtgeſetzt. Hiervon follen 1) bie zwei ausgezeichnetiten berje 
Seminariften, die fhon über ein Jahr im Seminario geweſen 
und als ſolche von der Fakultaͤt in Vorfchlag gebracht worden, 
ein Sripendium von 60 Rthlr. zwei Jahre inter einander, wei 
fo lange Zeit ordentliche Witglieder des Seminarii bleiben, m 
dem $. 11. ermahnten Falle auch 3 Jahre genieffen; 2) am 2 
eines jeden Jahres Z Prämien, eine von 36 und eine von 24 
jene an ein älteres und dieſe an ein Jüngeres Mitglied, melde 
am meiften ausgezeichnet hat, vercheilt werden; 3) zur jährlichen 
theilung in kleineren ‘Portionen an fleilfige &eminariften m 


> 


Sk. auögefekt; 4) die übrigen 60 Rehfe. werden der Dispofition 
Bisiterüi vorbehalten, und bat die Fakultät bei Einreichung ihres 
Shen Berichts über bie Verwendung diejer Summe befondere 


tige zu machen. 

£ 2 Die Zahlung fänmtliher Gelder erfolge in jährlichen 
19 Quittung der Fakultaͤt aus der Univerſitaͤtskaſſe. 
MSechs Seminariften, welche als die in jeder Hinſicht auss 
berfra von der Fakultät in Vorfchlag gebracht werden, follen- 
ig, wenn möglich, im Univerfitätsgebäude eine angemeffene freie 
mug, jedoch immer nur auf ein Jahr, erhalten. Am Ablaufe 
xden Jahres hat die Fakultät ihre desfallfigen Anträge zu ers 
ı, und ſell es ihr überlaffen bleiben, auch diejenlgen Semina⸗ 
velche bereitd während eines SJahres den Genuß der freien 
ung gehabt haben, zu diefem Benefizio auf’s Neue in Vorfchlag 


ugen. 

Zi. Ueber die jedesmaligen im Univerſitaͤtsgebaͤude wohnenden 

ariſten ift eine befondere Auſſicht ven Seiten der Fakultaͤt zu 

„ und fol diefes Geſchaͤft unter den ordentlichen Profeſſoren, 

aliedern derſelben, jährlich wechſeln. 

23. Zu den Stipendien fowohl, als den Prämien und den 

Behnungen bat die Fakultät die Aſpiranten dem Univerfitätss 

is, für jent dem aufferordentlihen Regierungsbevollmädhtigten, 

lagen. Die Kollation der kleineren Prämien gefchicht gleich 

as Kuratorium, die der Stipendien, der beiden größeren Praͤ⸗ 

ud der freien Wohnungen will fid das Minifterium hierdurch 

Item. 

3. Ausgezeichnete‘ Seminariften follen auch bri Vergebung 

nfhe und anderer akademiſcher Benefizien vorzüglich berüds 

werden. 

rn, den 9. Dezember 1819. 

rium der geiftlichen, Ilnterrichts s'und Medizinal:- Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


515. Reglement für das philologifhe SGeminartum. Dom 
16. Februar 119. 

l. Das pbilotogifhe Seminarium ift ein mit der Univerſitaͤt 
deres oͤffentiiches Inſtitut, welches den Zwed bat, Studirende, 
et bie Aiterthumswiſſenſchaft gehörig vorbereitet find, und dieſe 
ihrem eigentlichen Beruf gewählt haben, durch moͤglichſt viels 
ledungen, die in das Innere der Wiſſenſchaft und ihrer Bes 
aasart einführen, fo mie durch literariſche Unterſtuͤtzung jeder 
ner und To auszubilden, daß kuͤnftig durch fie dieſe Studien 
u, fortgepflanzt und ermeitert werden können. 

2 Zur Aufnahme in dieſes Inſtitut find daher in der Regel 
rersgen fabig, Die ſich vorzugsweiſe der "Philologie, nicht aber 
een Aakulcärewillenfhaft widmen, fo wie audy nur folde, 
der wenigſtens ein halbes Jahr immarrifulirte Bürger dieſer 
mer andern Ilniverficat geweien find und mehrere Vorlefungen - 
irert haben. 

3. Die Aufnahme erfolgt durch den Direktor nach einer firens 
rafuna, wozu wer ih um die Aufnahme bewirbt eine ‘Probe 
m lateiniſcher Sprache einzuliefern, und fonftige hinlaͤngliche Des 
ir Die mörhigen Vorkenntniſſe mündlich zu geben hat. — Die 


Theilnahme bauert brei Jahre, und kann nur in feltenen Bällen 1 
längert werden. 

6. 4. Ausländer, wenn fie aud wieder in ihre Heimath 
ehren, können, fofern fie fi durch Talente und Eifer andy 
glei den Inlaͤndern als ordentlihe Mitglieder in das Seminari 
aufgenommen twerden. 

$. 5. Die Zahf der ordentlihen Mitglieder wird für jepe 
act feftgefent; fie kann jedoch in der Folge nach Befinden ber 8 
flände und nach vorgängiger Genehmigung des König. Minifterku 
*. geiſtlichen, Linterrihtss und Medizinal-Angelegenheiten noch 
mehrt werden. 

$. 6. Es wird dem Direktor uͤberlaſſen, den Umſtaͤnden nach 
beſtimmen, rote viele und welche andere Studirende, auſſer den ord 
lichen Deitgliedern, den Uebungen des Seminariums beimohnen & 
fen, und Einzelnen in geeigneten Fällen felbft die Erpektanz zur A 
nahme zu ertheilen. 

6. 7. Schulamts kandidaten, oder von den Staatsbehörden fd 
berufene und angeftellte Schulmänner, denen erlaubt morden ik 
ihrer wiſſenſchaftlichen Vervollkommnung noch eine Zeit lang bie 1} 
verfirae zu befuhen, haben bei geböriner Qualififation Zutritt 
Seminar, und nehmen thätigen Antheil an den Uebungen der 

eder. 
u 6.8. So wie ein unfittlihes und rohes, Mangel an 
fchaftlihen Geiſt und an Sinn für edlere Bildung verrathendes 
tragen der Aufnahme ganz unwuͤrdig macht, eben fo bat es auch 
Ausfchliefung zur unmittelbaren Folge, und ber Direktor des Ju 
tuts iſt berechtigt, Jeden, der eines folhen Betragens ſich ſchul 
macht, oder von deſſen Untuͤchtigkeit und Traͤgheit er ſich uͤberze 
bat, ſofort aus demſelben zu entfernen. 

6. 9. An der Leitung des Inſtituts follen nie mehr als p 
Lehrer cheilnehmen, wovon der eine, ein ordentlicher ‘Profefler u 
Mitglied der phitofophifhen Fakultäc, für jege der Profeſſor N., 
Direktion, der andere, der ein aufferordentliher Profeffor feyn ka 
für jege der Profeffor N., die Sinfpektion führte. Beide forgen 
meinfchaftlih für die inneren Angelegenheiten des Inſtituts, und u 
einigen ſich freundfchaftlid Über alle inneren Gegenftände, über 
fih beftimmte Borfchriften nie wohl geben laffen. 

6. 10. Die Uebungen des Seminariums find folgende: 1) grk 
liche Interpretation der griehifhen und lateiniſchen Schriftſtel 
nach allen Ruͤckſichten und mit allen Huͤlfsmitteln, die zur wahe 
erihäpfenden Auslegung nothwendig find; 2) Webungen im Lam 
fhreiben, fowohl zum Aneignen eines Achten lateinifhen Styls, 
überhaupt zur Veförderang einer tieferen und befferen Kenntniß 
lateiniihen Sprache; 3) zu dem leßterwähnten Zwekke auch Uebun 
im Schreiben der griehifhen Sprache; 4) fchriftliche Ausarbeitung 
bald über Abfchnitte aus Autoren, bald über einzelne Aufgaben ı 
allen Theilen der Alterthumswiſſenſchaft; 5) Uebungen im geregel 
Disputiren über gelehrte Gegenſtaͤnde. 

6. 11. Sowohl die mündlichen als die ſchriftlichen Uebun 
werden fo viel als moͤglich immer in lateiniſcher Sprache angeſte 
Die Themata zu Ausarbeitungen werden aufgegeben, oder von ' 
Seminariften felbft gewählt, die erforderlichen Huͤlfsmittel, fo wie 
rechte Art der Behandlung mit ihnen befprochen, und die nöchh 


on der öffentlichen Bibliothek ihnen verabfolgt, auch wenn 
andere &rudirende oder an Perfonen, die nicht angeftellte 
find, ſchon ausgeliehen feyn follten, in welchem Ball fie zum 
für die &cminarilten einzufordern find. yeder ©eminarif 
e 5 Wochen eine Ausarbeitung, fo daß jede Woche wenigftens 
Deuriheilung komme. Wer diefe nur zwei Mal nie zu 
eit ohne gegründere Entſchuldigung liefert, kann deswegen 
Men werden. Diefe Arbeiten giebt der Lehrer, che er fie 
ert, oft einem Mitgliede zur Beurtheilung, wodurch Diepur 
a weranlafft werden. Webungen im Disputiren koͤnnen aber 
erdem, und manchmal über Theſes gehalten werden. -- Kritik 
Ken Ausdruds und Otyls darf bei keiner Art von Uebun⸗ 
L Die fchriftlihen Arbeiten werden aufbewahrt, um nöthts 
letheile über einzelne Zeminariften damit bei der Behörde 
1 
Beſonderer Urſachen wegen iſt für noͤthig befunden, daß 
Rheiniihen Univerſitaͤt eine Zeit lang woͤchentlich mehrere 
auf das Peminarium verwendet werden, als bei den uͤbri⸗ 
eſchehen pflegt. Zu den Uebungen der Seminariften werden 
qentlich 5 Stunden angefeht, und da gründliches Verſtehen 
sabre Grundlage des philologiihen Studiums anzufehen iſt, 
gen in der Auslegung alfo auch in diefer Ruͤckſicht vorzägs 
ig erfhbeinen: fo werden die &eminariften woͤchentlich vier 
mit der Interpretation eines griechiſchen und eines lateinis 
riſtſtellers befchaftiat feyn, und jeder der Lehrer, indem beide 
ne Zrunden theilen, abmwedfelnd der eine einen griedhifchen, 
re eınen lateiniihen Schriftfteller interpretiren laffen. Die 
tunde dleibt zur Beurtheilung der fchriftlidhen Auflage, und 
zum Dieputiren, und die Leitung dabei führt der Direktor 
Inſpektor abwechſelnd eine Woche um die andere. 
. Obgleich zu ermarten it, daß junge Männer mit Sinn 
em Beruf für philologiſche Studien diefe vom &taate Ihnen 
ne Gelegenheit, ſich dafuͤr auezubilden, ſchon an ſich danfbar 
werden; fo bat man dennoch :ur Vermeidung der linbequems 
die mit den ſonſt eingeführten Prämien verbunden find, 
Rückſicot darauf, daß es fiir angehende und doch oft unbes 
anze Phite!ogen ſehr wichtig ſeyn muß, bei Zeiten mehrere, 
u fermıetel ſelbſt au beſitzen und fich diefe anſchaffen zu koͤn⸗ 
fü: zweckmaßig befunden, zu Unterſtuͤtzungen für die ordent 
na ieder Bea Eeminars eine Summe von Dreihundert und 
Eha’ern jährlich aus zuſetzen. Der Vertheilung dieſer Summe 
w Satze von drei Portienen à 50 Rthlr. und fünf Portio: 
Xther. zum Grunde gelegt; aber dergeſtalt, daß dieſelben 
arökeren oder geringeren Anſpruͤchen, welche fi die Semis 
urh Fleiß, Fortichritte und Aufführung erwerben, für jeden 
eder vermindert werden, jedoch der Satz von 50 Rehir. bei 
sah die geſammte Unterſtuͤtzungsſumme nicht überfchritten 
2f. Die Vertheilung geſſhieht immer nur auf Ein Jahr, 
er Zeminaritt ſich durch anhalcenten Fleiß den fertaefehten 
2 Portion ımmer neu erwerben mus. Ueber die jaͤhrliche 
“2 einigen ſich der Direkter und AInſpekter des Ecminartt, 
en idre Vorſchläͤge ın dem von ihnen gemeinfchaftlich an das 
‚m au eritattenden Jahresberichte. Auf die erfolgende S8 


614 


hen, ohne a) auf einen Zettel, welcher einſtweilen an die teile | 
berausgenommenen &tüds gelegt wird, dies, fo wie den Zweck, 
defien willen es geſchehen, fchriftlich zu bemerken, und b) gleichzei 
in ein zu haltendes Buch das Stuͤck, nebft dem Tage der Entiebun 
einzutragen, damit der Direktor jederzeit eine Ueberſicht der fo « 
lehnten Stuͤkke habe. In diefes Bud wird die Wiederabliefern 
eben fo eingetragen. 

$. 6. Für irgen‘ einen Anderen ein Stuͤck aus der Sammlu 
zu entiehbnen, hat der Profeſſor N. ſchlechthin Leine Befugn 
fondern er bat ein foldhes an ihn geftelltes Begehren jederzeit u 
ohne Ausnahme an den Direktor des Kabinets zu vermeifen. 

$. 7. Ein kurzer Termin der Wiederablieferung ift allemal v 
ausgefeßt; eine über drei Tage hinaus verzögerte Wiederabliefern 
feßt den Profeſſor N. N. an fi ſelbſt fchon einer Mahnung aı 
Es verſteht ſich, daß auf Verlangen des Direktors er die Srüffe 
derzeit unverzüglich wieder abliefert. 

. 8. Bat der Proſeſſor N. ur Abfiht eine Lnterfuchu 
des Stüffes, welche ohne theilweife Beihädigung oder Aufopferu 
deffelben nicht möglich it, fo hat er dazu die Genehmigung des 4 
rektors erſt nachzuſuchen. Aufferdem ift er für die unverlegte Wied 
ablieferung jedesmal verantwortlich. 

. 9. Bill der Profeffor N. von den erhaltenen Refultat 
feiner Interfuchungen über Stüffe der Sammlung oͤffentlich, und s 
mentlih für den Drud Gebrauch machen; ſo tft er verbunden, 
vorher dem Direktor des Kabinets mitzurheilen, welcher ihn an eim 
folhen Gebrauch nie hindern, fondern ihm nur feine etwanigen W 
merfungen darüber im Voraus machen wird. 

. 10. Die dem Profeſſor N. ercheilte Beguͤnſtigung d 
Führens eines Schlüffels zum Kabınet, wohin auch die bisher ſch 
ihm geftattete Führung eines Schlüffels zur Eingangsthuͤr gehört, 
an die genaue Befolgung fammtliher obiger Vorſchriften gebunde 
und die Begünftiaung jelbft unter Auchoritat des unterzeichneten @ 
nifteriums der geiltlihen, Unterrichtss und Mebizinals Angelegenheis 
widerruflihd. — Berlin, den 241. Juni 1533. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenheits 
v. Altenſtein. 


Mo. 510. Inſtruktion für den Aſſiſtenten bei dem Mineralle 
abinet. Vom 8. Auguft 1837. 

6. 1. Dem Afiütenten bei dem Königl. Mineralienkabinet we 
die gewiſſenhafteſte Treue und größte Sorgſamkeit für alle 
ftände des Koͤnigi. mineralogifhen Kabiners zur Pflicht gemacht. 

6.2. Er bat fih den Aufträgen und Arbeiten, welche der 
tige Direktor ihm für das Königl. mineralogiihe Kabiner a 
wird, jederzeit mit Fleiß und Pünktlichkeit zu unterziehen. 

. Es wird vornehmliih von ıhm verlangt: Fortfegung U 
Kataloge des Kabiners na Anmweifung des Direktors; Hülfsleiftw 
bei den zu treffenden Abänderungen ober Erweiterungen in der 2 
ordnung und Aufitellung der Sammlung, bei Ausfcheidung und 
mendung der ausgefchiedenen Stuͤkke zu den für fie angeordneten S 
itimmungen, bei der die Angelegenheiten des Königl. mineralogiſch 
Kabinets betreffenden Korrefpondenz, überall m em Anordnund 
des Direktors; desgleichen Auffiche über die o Le in denienid 




















ihm aufgetragene Ardeit ihn anweiſet. jede andere Wes 
it ihm lediglich unter befonderer Genehmigung des Direftors 


j. Endlich wird dem Aſſiſtenten ausdruͤcklich unterfagt, eine 
von Mineralien für ſich anzulegen und zu bejiken, oder 
t Wıneralien Kandel zu treiben. 
rlın, Den =. Auguft 1837. 
um der geiltliden, Unterrichtes und Medizinal:Angelegenheiten. 
v. Alten itein. 


11. Inſtruktion für den Aufieher der Univerſitaͤtsbibliothek. 
3em 18. Auguft 1831. 

»Geſchaäfte des Aufichers der Bibliothek der hieſigen Koͤnigl. 
3, MWiihelms Univerſität find dreifacher Arc, jofern fie ſich 
die Ürwerbung der Bücher, 2) auf die Erhaltung derielben, 
ihre Benutzung von Seiten des Publitums beziehen. 

Die Ermerbung gefchiehe theils durch Uebernahme von Pflicht: 
ren oder Geſchenken, theils dur Ankauf. Dem Aufieher der 
Univerſitaͤtsbibliothek liege ob: a) die uͤterſandten Pflichterems 
| Empfang zu nehmen, und nachdem er fih von der Vollitäns 
derſelden überzeugte har, Befcheinigungen über ihre Ablieferung 
berbibliechefar der Koͤnigl. Bibliothek zur Unterſchrift vorzu: 
b) wofern er diefe Eremplare unvollitandig befunden bat, die 
? fofere zur Bervollitandigung derfelben aufzufordern; c) von 
hen in der Provinz Brandenburg neu erjchienenen Büchern 
namis zu verfchaffen, und die Verleger zur Ablieferung derfels 
06 dieſe unterlaſſen morden, anzubalten; d) die von ausmwartis 
iseritaten der biejisen Koͤnigl. Friedrich: Wilhelms liniverficde 
tten akademiſchen Schriften, fo wie andere an dieſelbe ge; 
Buͤcher zu übernchinen, und Empfangsicheine auszufertigen, 
em teNherhihlinthefar Ner Ehnial Mihlinthef ur Unterſckrife 
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und dem Oberbibliothelar der Koͤnigl. Bibliothek zur Unterſch 
zulegen find; g) den Ankauf der nad der Beſtimmung bi 
Bibliothefare der Koͤnigl. Bibliothek anzufchaffenden Bücher vı 
händiern, Antiquaren oder andern Verkäufern zu beforgen. 

I. Der Auffeher der König. Univerfitäcsbibliochet iſ 
verpflichtet: a) alle für die Univerfitätsbibliochel erworbenen 
mit Bemerkung ſowohl des Tages als der Art und Weife ii 
werbung, unter fortlaufenden Nummern in einen Acceſſionskat— 
zutragen; b) fofern fie ungebunden find, fie einem Buchbinder 

eben, und zu diefem Ende mit Angabe des ihnen zu ercheilen 

andes und Titeld kurz zu verzeichnen, den Buchbinder zu E 
tigen, und ihm bie Ablieferung der von ihm gebundenen D 
atteftiren; c) fämmtlihe der Univerfitätsbibliochet gehörige 
mit dem Stempel derfelben auf der Nückfeite des Titels ver 
laſſen; d) einen alphabetifhen Katalog Über fämmtliche in 
verfitätsbibliochet vorhandene Buͤcher anzulegen und fortzı 
welcher durch eine dem vollftändigen Titel eines jeden Sud 
feßte Nummer auf den Acceflionskatalog, durch eine hinzugefi 
brif aber auf einen ber fogleih zu ermähnenden Realkatalı 
weiſet; e) vwoiffenfchaftlide oder Neal: Kataloge nach Art be 
Köntgl. Bibliochek vorhandenen anzufertigen und fortzuführen, 
Rubriken derfeiben auf der innern Seite des bintern Banddek 
Bücher felbft mit Bleiſtift de bemerken; ſ) die Bücher in ek 
Realfatalog entfprehenden Ordnung aufjuftellen, und durch wie 
Durchſicht in diefer Ordnung zu erhalten; g) die unter den 
eremplaren befindlihen wertblofen Romane, Kinderfchriften u. 
welche für die Univerfitätebiblioche® durchaus unnüg find, zum 
des Verauktionirens befonders zu verzeichnen. 

MI. Sinfichelich der Benutzung der Koͤnigl. Univerficätsb: 
bat der Auffcher derfelben vorläufig und bis der allmählig er 
Umfang diefer Bibliothek andere Beftimmungen nöthig gem« 
ben wird, Kolgendes zu beobachten. a) Den Dozenten und 
renden der iefigen Friedrich : Wilhelms Univerfität die von ihn 
Entieiben in Ihre Wohnungen begehrten Bücher, fofern dieſe 
der Koͤnigl. Bibliothek entweder verliehen, oder nicht vorhand 
oder, vornehmlich wegen des häufigen Gebrauches in den I 
tagsftunden,, nicht entbehrt werden können, ganz in bderfelben 
wie dies von Seiten der Königl. Bibliothek gefchiehr, zu vera 
b) ein atphabetifches Verzeichniß der verliehenen — zu 
und die Empfangſcheine der Entleiher geordnet aufzubewahren; 
die richtige Zuruͤcklieferung der entliehenen Buͤcher Sorge zu 
und ſie in die gehoͤrigen Faͤcher wieder aufzuſtellen. 

erlin, den 18. Auguſt 1831. 

Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Mebitnat Yingelase 
v. Altenfte 


No. 512. Eirkular an die König. Provinzial: Schulkollegi 
"treffend die Ablieferung von Eremplaren der alljaͤhrlich 
gebenen Programme und Schulfchriften an die Lnto 
ibliothet. Dom 9. Juni 1838. 
Durch die Eirkularverfügungen vom 26. Mai 1819 und 1 
tember 1832 find die Könige. Provinzial: Schullollegien bei 


worden, von ſaͤmmtlichen, in ihrem Bereiche alljährlich ausge 


en, wonachſt ie das Minıflerium an die ga 1 | s 
m abgeben laffen wird. — Berlin, den 9. : wad . 
ram der geiftlichen, Unterrichts s und Mediz wedingelegenheiten. 


113. Cirkular an die aufferordentlihen Regierungsbevollmächs 
.. bei den Univerjitäten über denfelben Segenftand. Vom 
h Juni IN38. 

iech die Cirkularverfügungen vom 26. Mat 1819, 26. Oftober 
ab 17. ITKarz 1821 ift die Einjendung zweier Eremplare von 
&ın, im Laufe des Jahres bei den inländifhen Liniverfitäten 
men akademifchen Schriften an die hiefige Königl. Bibliorhet 
ae worden. Wenn ſchon diefer Anordnung, zufolge des Ber 
ws Oberbibliothefars ıc. bierfelbft, von Seiten ber Univerſitaͤ⸗ 
fo fern genügte wird, daß die infendung der Univerſitaͤts⸗ 
s ım Ganzen regelmäßig gefchicht; fo ift "Doch bei der hieſigen 
‚ Biblioch.E nie mohl zu kontroliren, ob ſammtliche, im 
nes Jahres bei den verfchiedenen Univerſitaͤten erfchienenen 
stetaloge,, Differtationen und fonttige Schriften an die Königl. 
def gelangen. Kerner ift es wuͤnſchenswerth, daß auch die hies 
unerieärsbibliochet ein Exemplar der inländifchen Univerſitaͤts⸗ 
a erbalte. Das Winitterium beſtimmt daher, daß künftig von 
liedichen Unwerſitaͤtsſchriften alljährlich an die hieſige Koͤnigl. 
hei Zwei Exemplare und an bie hiefige Univerſitaͤtsbibliothek 
Srmplar eingeſendet, und jeder Sendung ein Verzeichniß derſel⸗ 
mefäst werden ſoll, unter welchem der betreffende Koͤnigl. Res 
wberclimächtigte zu beicheinigen hat, daß im Laufe des “jahres 
mehr als die Überiendeten Schriften bei der Univerfirät erfchies 
Bd. Das Winifterrum beauftragt Sie, hiernach in Hinſicht der 
ken der Lortigen Univerfität verfahren zu laffen, und dieferhalb 
were Erforderliche zu verfügen. — Berlin, den 9. Juni 1838. 


m Rer aeiftlıhen. Unterrichtä unh Mehirzinal Anaslsarnheiten. 
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gezeichnete Studirende ber Theologie zu eigenen gelehrten Arb 
und FZorfhungen im Gebiete der theologifdyen Wiſſenſchaften ang 
ten und darin zu üben, damit fie dadurch mehr, als es durch BE. 
wöhnlichen Borlefungen allein gefchehen kann, In den Stand 
werden, ihre wiflenfchaftlihe Bildung in dem von ihnen gewäl 
Fache weiter zu fördern. 

. Da diefes Seminarium vorzüglih auf die Korepflam; 
der theologifchen Gelehrſamkeit berechnet ift, fo hat es auch befemi 
auf Segenftände diefer Arc feine Befchäftiaungen zu richten, und f 
lich werden in der Regel die eigentiiche Dogmatik in ihrem thest 
ſchen und praftifchen Theile, oder die eigentliche Slaubends und € 
ten s Lehre, bei welchen Wiffenidyaften es mehr auf fpekulatives Tal 
als auf gelehrees Willen anfommt, oder homiletiiche und katech 
Uebungen aller Art, durd welche mehr gewille Fertigkeiten und 
ſchicklichkeiten angebildet werden, nicht in den Kreis der in dem ( 
minario zu behandelnden Segenftände zu ziehen fen. 

.3. Das Seminarium hat e6 daher mit den übrigen Hi 
fhen und pbilologifchen Theilen der Theologie in ihrem gangen 1 
fange und vorzugsweife zu thun, und zerfällt deshalb in zwei Hau 
abtheilungen — die hiftoriihe und philologifhe — von denen u 
derum, fo weit die Umftände es geftatten, jede aus zwei Lnterabtl 
ungen befteht, die philologifhe aus der für das Alte. und der | 
das Neue Teftament, die hiftorifhe aus der für die Kirchen: umb | 
für die Dogmen-Geſchichte. Indeſſen können die beiden jzulekt 
nannten Unterabtheilungen der biftorifhen Klaſſe wegen der inml 
Beziehung, in weldher die Dogmens und die Kirchen-Geſchichte 
einander fliehen, bei den mündlihen Verhandlungen im Seminar 
ellen erforderlichen Fallen als verbunden betrachtet und demgen 
behandelt werden. 

6. 4 In der philologifhen Abtheilung find won den Semi 
riſten ſowohl mündlihe Uebungen in der Erklärung des Alten u 
ded Neuen Teſtaments, und der Kirchenväater anzuttellen, als da 
ſchriftliche Auffage zu fertigen, welche weitere Ausführungen über « 
zeine fchwierige Stellen, Sammiung und Kritik der vorhandenen 1 
tlärungen, ferner leritographifche Unterfuhungen und Nachforf: 
über die Eigenthümlichkeiten einzeiner Schriftfteller, wie über 
was in die Höhere Kritik einfchlägt, zum Gegenſtande haben. 

.5. in der hiftorifhen Abtheilung haben die S 
zwedmäßige Eyzerpte und Relationen aus den Quellen und Ust 
fuhungen aus denfelben über einzelne Gegenſtaͤnde der Kirchen, 
Dogmen⸗Geſchichte zu liefern. 

6. 6. Alle diefe, in der Regel lateiniſch abzufaffenden Arbes 
find von den jedesmaligen Lehrern zu prüfen und in ben 
lungen der Seminariften zur Diskuſſion zu bringen, welche gleichſe 
immer fo viel als möglich in lateiniſcher Sprache geführt werden us 

. 7. Das Seminarium fol hoͤchſtens aus zwölf im Album 
evangelifhscheofsgiihen Fakultaͤt eingetragenen Studirenden befte® 
Jedoch ift niemals und am wenigften beim Anfang des Semi 
nothwendig, daß diefe Zahl voll fen. 

$. 8. Wer in das Seminarium aufgenommen werden will, 8 
I) durch fpezifizirte Zeugnifle der betreffenden ‘Profefforen der phil⸗ 
bifchen Fakultät nachweiſen, daß er die nöthigen philologifchen — 
bikorifen Vorkenntniſſe befige; 2) menigftene fchon ein Jahr | 
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Ken Studien auf der Rheiniſchen oder einer. anderen Univer⸗ 
belegen haben; 3) wenigftens von Einem Profeſſor, dem er 
Ielsant if, ein Zeugniß über feine Sittlichkeit und feinen Fleiß 
wweinen beibringen; 4) erlangt er die Aufnahme nur, nachdem 
Beh hindurch probeweife an den Arbeiten der Seminariften 
riedenheit der betreffenden Lehrer theilgenommen bat. Hier⸗ 
et eine Diepenfation nur in dem Zalle Statt, wenn felbft ein 
) der evangeliſch⸗ cheologifchen Fakultaͤt für die Tuͤchtigkeit des 
m einfiehe. — Auſſer diefem ift geftattet, daß zwei junge 
‚ welche ihre theologiſchen Univerfirätsffudien bereits vollendet 
Ns shatige auflerordentlihe Mitglieder. des Seminars, wenn 
ılen feinen Geſetzen ohne Ausnahme unterwerfen, aufgenoms 
den. Jedoch gilt diefe Bewilligung nur auf ein Semeſter, 
ı nah defien Ablauf erneuert werden. 

» Den Lehrern des Seminarii wird überlaffen, auch die Se⸗ 
nah der im $. 3. angegebenen Eintheilung der Uebungss 
be abzufendern. In diefem Falle ift jeder Seminariſt zur 
keit nur thätiges Mitglied einer dee beiden Hauptabtheilun⸗ 
jedoch mit Bewilligung der betreffenden Lehrer ſowohl regels 
6 für eınzeine Male auch den VBerfammlungen der andern 
ser beimohnen. nd zwar ift jeder Seminariſt im erften 
in der einen, im andern in der anderen Sauptabtheilung. 
er aber ein Jahr auf diefe Weile im Seminario gemwefen 
ihm frei, fi) zu welcher von beiden Hauptabtheilungen,, ja 
weſcher von ihren Unterabtheilungen er will, ausfcyliefiend, 
: Vorbehalt des Rechts, auch den übrigen beisumohnen, zu 
Die aujferordentlichen Mitalieder find Überall als folche, die 
Jahr im Seminario gemeien find, auzufehen. 

X Jeder Semmarift bar die ihm übertragenen Arbeiten 
jun verrichten, und ſich überhaupt eines ſittlichen und anitäns 
ragens zu befleifiigen, indem jeder, der fich nachlaͤſſig in ſei⸗ 
zen, oder ſenſt unfolgfam und untüchtig beweif’t, oder auch 
des Seminarii ſich ftrafbarer und unfittlicher Sandlungen 
nacht, ſofort durch ein einfaches Dekret der Direktion bee 
i ausgeichlojfen werden fann. 

. Zur die ordentlihen Mitglieder ift in der Regel der Abs 
der liniverfitärt auch der Austritt aus dem Seminario. Yes 
folben, die fich dem theologifhen Katheder widmen mol; 
Dewilligung des unterzeichneten Diinifterit die Mitatiedfchaft 
Bejiehung des etwa genofienen &tipendii noch auf Ein Jahr 
mlängert werden. 

L Das Seminarium iſt unter die folidarifhe Oberaufſicht 
gef : theologiihen Fakultaͤt geftellt, welche die Direktion 
er ofhcio gleich ihren übrigen Geſchaͤften unter dem Präfidio 
nalen Dekans zu führen bat. 

L Alle ocdentlihe Profeiforen als Diitglieder der vorgedach⸗ 
tat find berechtigc und hierdurch eingeladen, an der fpeziellen 
er Arbeiten der Zeminarilten in den verfchiedenen Abthei⸗ 
n.,unchmen. 

L Neser fi dazu erbietende Profeſſor verpflichtet fich_ ins 
Zirteibar nur für das naͤchſt bevorſtehende Semefter. Soll 
ae Prefeſſeren zugleih ſich für dieſelbe Unterabtheilung erı 
e bar, ka eine folhe Duplizität nicht geftatter werden kann, 


die Fakultaͤt eine Auskunfe zwiſchen ihnen zu treffen, und wer 
dies nicht vermag, die Enticheidung des Minifterii einzuholen. 
Lektionsver —* der Univerſitaͤt ſoll nur unter dem Rubro de 
fentlichen Inſtitute im Allgemeinen bemerkt werden, welche Pre 
ven für das bevorſtehende Semeſter die verſchiedenen Abcheiln 
übernommen baben. 

$. 15. Sjedem Profeffor ſteht in feiner Abtheilung oder U 
abtheilung die nähere Beſtimmung, VBertheilung und Anordn 
oben * 4. und 5. nur im Allgemeinen namhaft gemachten A 
unabhängig zu, und ſetzt das Miniſterium in diefer Hinſicht eia 
(ed Vertrauen in den Eifer und die Lehrmeisheit der Kakulıdta 

lieder. — Bücher, welde die Seminariften aus der Univ 
— zu ihren Arbeiten noͤthig haben, ſollen ihnen auf das b 
Zeugniß der Direktion, daß fie ihrer bedürfen, verabfolge werben, 

. 16. Jede Hauptabtheilung ded Seminarli hat ihren | 

fammiungen wöchentlich wenigftens Eine Sipung von zwei Ges 
u widmen. 
3 & Sjeder Profeffor hat das Recht, die Verfammiung ia 
ner Behauſung zu halten, fo wie ihm aucd das Recht zuftehe, hi 
ein Lokal im niverfitätsgebäude zu benußgen. Kospitanten finl 
den Verfammlungen nicht zuzulaffen, mit Ausnahme foldher, w 
die vorläufigen Bedingungen der Aufnahme bereits erfüllt haben, 
wegen Vollzähligkeit des ©eminarii vorläufig nur erpektivirt we 
onnten. 

$. 18. Die Aufnahme und etwanige Abtheilung der Mitgki 
nah $. 9., die Vorſchlaͤge zur Ereheilung der mit dem Gene 
verbundenen &tipendien und Prämien, und die Kognition über e 
nige Ausfchlieffung ftebe der dirigtrenden Fakultaͤt zu; fo wie ſich 
die lehrenden Profefloren über die Verfammlungsitunden vor der 
kultaͤt zu einigen haben. 

. 19. Am Ende des Semefters erftattet jeder Profeſſor, 
cher während deffelben an der Leitung der Arbeiten cheilgenom 
hat, in der Fakultaͤt einen Bericht über den Gang und Erfolg 

rbeiten und über die Fortfchritte und das Betragen der Sen 
riften, welche unter ihm gearbeitet haben. 

6. 20. Aus diefen einzelnen Berichten wird ein fummarıfcher 
reihe an das Miniſtertum jährlich angefertiae, und mit den Be 
nungen über die Verwendung ber dem Seminario ausgefebten $ı 
durch das Kuratorium der Univerfität, fiir jetzt durch den auffersel 
lichen Negierungsbevollmächtigten, eingereicht; in diefem BDerichte 
zugleich die im 'Perfonale des Seminarii während des Jahres w 
gangenen Veraͤnderungen zu bemerfen. 

. 21. Der Etat des Oeminarii ift vorläufig auf 300 WM 
feſtgeſezßt. Hiervon follen 1) die zwei ausgezeichnetften derjes 
®eminariften, bie fhon über em Jahr im Seminario geweſen 
und als ſolche von der Fakultaͤt in Vorſchlag gebracht worden, 
ein Otipendium von 60 Rehir. zwei Jahre hinter einander, weis 
fo lange Zeit ordentliche Mitglieder ded Seminarii bleiben, wıs 
dem $. 11. ermähnten Falle auch 3 Jahre genieffen; 2) am AI 
eines jeden Jahres Z Prämien, eine von 36 und eine von 24 Ri 
jene an ein älteres und dieſe an ein jüngeres Mitglied, meldhed 
am meiften ausgezeichnet hat, vercheilt werden; 3) zur jährlichen 
theilung in Lleineren Portionen an fleilfige &eminariften we 
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Kb. enögefekt; 4) die übrigen 60 Rthlir. werben der Dispofition 
Bisihrii vorbehalten, und hat die Fakultaͤt bei Einreihung ihres 
ken Berihes über die Verwendung dieſer Gumme befondere 


tige ja machen. 

. 2 Die Zahlung fämmtliher Gelder erfolge in jährlichen 
= m Quittung der Fakultät aus der Lniverfitärskaffe. 

2 Sechs Seminariften, weldye als die in jeder Hinſicht auss 
kann von der Fakultaͤt in Vorfchlag gebrachte werden, follen- 
ig, wenn möglich, im Lniverfitätsgebäude eine angemeffene freie 
mag, jedoch immer nur auf ein Sahr, erhalten. Am Ablaufe 
xden Jahres bat die Fakultaͤt ihre desfallfigen Anträge zu ers 
s, uud ſell es ihr überlaffen bleiben, auch diejenigen Semina⸗ 
‚ weldhe bereits während eınes Jahres den Genuß der freien 
ung gehabt haben, zu dieſem Benefizio auf’s Neue in Vorfchlag 


. Ueber bie jedesmaligen im Univerfitäcsgebäude wohnenden 
nriſten iſt eine befondere Auffiht von Seiten der Fakultaͤt zu 
‚nad foll dieſes Geſchaͤft unter den ordentlichen Profefjoren, 
teliedern derſelben, jährlich wechſeln. 

3u den Stipendien fowohl, als den Prämien und den 
Behnungen hat die Fakultät die Alpiranten.dem Univerſitaͤts⸗ 
ie, für jegt dem aufferordentlihen Negierungsbevollmächtigten, 
biagen. Die KRollation der Pleineren Prämien geſchieht gleich 
6 Kuratorium, die der Stipendien, der beiden größeren Praͤ⸗ 
md der freien Wohnungen will fi das Minifterium hierdurch 
tem. 
35. Ausgezeichnete‘ Seminariften follen auch bei Vergebung 
ritiſche und anderer akademiſcher Benefizien vorzüglich deruͤck⸗ 
werten. 
eiın, den 9. Dezember 1819. 
inm der geiftlichen, Unterrichtsund Medizinal: Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


515. Reglement für das philologifhe Seminarium. Dom 
16. Aebruar 1519. 

L. Das philologifche Seminarium ift ein mit der Univerfität 
tenes Öffentiihhes Inſtitut, welches den Zwed bat, Studirende, 
z de Aiterthumswiſſenſchaft gehörig vorbereitet find, und diefe 
ı rem eigentlichen Beruf gewählt baden, durch möglichft viels 
Hedungen, die in das Sinnere der Willenfchaft und ihrer Des 
masart einführen, fo wie durch literarifche Unteritüßung jsder 
nur und fo auszubilden, daß kuͤnftig durch fie diefe Studien 
m, fortgepflange und ermeitert werden können. 

.2L Zur Aufnahme in diejes Inſtitut jind daher in der Regel 
wenigen fähig, Die ſich vorzugsweiſe der ‘Philologie, nicht aber 
dern Aaktuleärsmiffenihaft widmen, fo wie auch nur folde, 
wer wenigſtens ein halbes Jahr immarrikulirte Bürger dieſer 
ser andern Lniverfitac geweien find und mehrere Vorlefungen - 
urerr haben. 

.% Die Aufnahme erfolgt durch den Direktor nach einer firens 
Stang, wozu wer jich um die Aufnahme bewirbt eine ‘Probe: 

m lsternıjcher Sprache einzuliefern, und fonftige hinlängliche Be⸗ 
une die nöthigen Vorkenntniſſe mündlich zu geben hat. — Die 


ont 


Theilnahme dauert drei Jahre, und kann nur in feltenen 84 
längert werden. 

6. 4. Ausländer, wenn fie auch wieder in ihre Heimath 
ehren, können, fofern fie fih durch Tatente und Eifer aus 
gleich den Inlaͤndern als ordentlihe Mitglieder in das Sen 
aufgenommen werben. 

. 5. Die Zahf der ordentlihen Mitglieder wird für 
acht feftgefeht; fie kann jedoch in ber Folge nach Befinden 
ftände und nach vorgängiger Genehmigung bes Königl. Mini 
der geiftlihen, Unterrichts- und Mebdizinals Angelegenheiten z 
mehrt werden. - 

6. 6. Es wird dem Direktor Überlaffen, den Umſtaͤnden 
beftimmen, wie viele und weiche andere Studirende, auffer bei 
lichen Mitgliedern, den Uebungen des ©eminariums beimohr 
fen, und Einzelnen in geeigneten Fällen felbft die Erpektanz |; 
nahme zu ertbeilen. 

6. 7. Schulamtskandidaten, oder von den Staatsbehoͤrd 
berufene und angeftellee Schulmaͤnner, denen erlaubt worder 
ihrer wiſſenſchaftlichen Vervolltommnung noch eine Zeit lang 
verfität zu befuchen, haben bei gebörianı Qualifitation Zut 
Srruinat, und nehmen thätigen Antheil an den Uebungen I 

er. 

⸗ 5. 8. So wie ein unſittliches und rohes, Mangel an 
ſchaftlichen Geiſt und an Sinn für edlere Bildung verrachen 
tragen der Aufnahme ganz unmürdig made, eben fo bat es 
Ausfhlieffung zur unmittelbaren Folge, und der Direktor du 
tuts iſt berechtigte, Sieden, der eines ſolchen Betragens ſich 
macht, oder von deſſen Untuͤchtigkeit und Traͤgheit er ſich d 
bat, fofort aus demfelben zu entfernen. 

. 9. An der Leitung des Inſtituts follen nie mehr o 
Lehrer theilnehmen, wovon der eine, ein ordentliher Profe 
Mitglied der philofophifhen Fakultät, für jeßt der Profeſſor 
Direktion, der andere, der ein aufferordentliher ‘Profeflor fer 
für jege der Profeſſor N., die Inſpektion führt. Beide foi 
meinfchaftlich für die inneren Angelegenheiten des Snfticurs, ı 
einigen ſich freundfchaftli über alle inneren Gegenftände, i 
fih beftimmte Vorſchriften nicht wohl geben laſſen. 

6. 10. Die Uebungen des Seminariums find folgende: J 
lie Snterpretarion der griehifhen und lateinifhen Schr 
nach allen Ruͤckſichten und mit allen Huͤlfsmitteln, die zur 
erihöpfenden Auslegung nothwendig find; 2) Uebungen im 
fhreiben, fowohl zum Aneignen eines Achten lateiniſchen Ot 
überhaupt zur Beförderung einer tieferen und befferen Kenn 
(ateinifhen Sprade; 3) zu dem leßterwähnten Zwekke auch U 
im Schreiben der griehifhen Sprache; 4) ſchriftliche Ausarbe 
bald uber Abfchnitte aus Autoren, bald über einzelne Aufga 
allen Theilen der Alterthumswiſſenſchaft; 5) Webungen im g 
Disputiren über gelehrte Gegenſtaͤnde. 

$. Sowohl die muͤndlichen als die fchriftlichen U 
werden fo viel als moͤglich immer in lateiniſcher Sprache aı 
Die Ihemata zu Nusarbeitungen werden aufgeneben, ober ı 
Seminariſten felbft gewählt, die erforderlichen Huͤlfemittel, fo 
vechte Art der Behandlung mit ihnen befprochen, und bie ı 


on der Öffentlichen Bibliothek ihnen verabfolge, auch wenn 
andere Zrudirende oder an Perfonen, die nicht angeftellte 
end, fhon ausgeliehen feun follten, in welchem Ball fie zum 
für die Scminariſten einzufordern find. Jeder Seminarif 
? 5 Wochen eine Ausarbeitung, fo dag jede Woche wenigftens 
Deuriheilung kommt. Wer diefe nur zwei Mal nie zu 
eit ohne gegründere Entfhuldigung liefert, kann deswegen 
Men werden. Diefe Arbeiten giebt der Lehrer, che er fie 
mt, oft einem Mitgliede zur DBeurtheilung, wodurch Diepu⸗ 
a weranlafft werden. Webungen im Disputiren innen aber 
dem, und manchmal über Theſes gehalten werden. -- Kritik 
Ken Austruds und Styls darf bei feiner Art von Uebuns 
Die ſchriftlichen Arbeiten werden aufbewahrt, um nöchts 
Ictherie über einzelne Zeminariften damit bei der Behoͤrde 
h 
Beſonderer Urſachen wegen ift für nöthig befunden, daß 
Kheniihen Univerfität eine Zeit lang wöchentlich mehrere 
auf das Eeminarium verwendet merden, als bei den uͤbri⸗ 
tichehen pflegt. Zu den Uebungen der &eminariften werden 
Kenthh 5 Stunden angefegt, und da gründliches Verftehen 
abhre Brundiage des phrlologiihen Studiums anzufehen iſt, 
gen in der Auslegung alfo auch in diefer Ruͤckſicht vorzuͤg⸗ 
ig erfbeinen: fo werden die &eminariften woͤchentlich vier 
mit der Sinterpretation eines griechiichen und eines lateinis 
nfiitellere beſchäftigt feyn, und jeder der Lehrer, indem beide 
fe Stunden theilen, abmwechfelnd der eine einen griecdhifchen, 
e einen lateiniſchen Schrififteller interpreticen laffen. Die 
unse bleibt zur Beurtheilung der fchriftlihen Auffaße, und 
um Disputiren, und die Leitung dabei führt der Direktor 
Inſpektor abwechfelnd eine Woche um die andere. 
k Obgleich zu ermarten it, daß junge Männer mit Sinn 
em Deruf für philoiegiihe Studien diefe vom Staate ihnen 
ie Gelegenheit, ſich dafuͤr auezubilden, fchon an ſich dankbar 
verden, fo har man dennoch zur Vermeidung der Unbdequem⸗ 
die mit den ſenſt eingeführten Prämien verbunden find, 
Kudidt Larauf, daß ea fir angehende und doch oft unbes 
inze Phito!ogen ſehr widhtig feon muß, bei Zeiten mehrere. 
ufernittel ſelbſt au beſitzen und ſich diefe anſchaffen zu kön: 
4: inedmakıa befunten, zu Unterſtuͤtzungen für die ordents 
tgeder dee Zeminars eine Summe von Dreihundert und 
‚ba’een jährlih aus zuſetzen. Der Vertheilung biefer Summe 
w Zäake von drei Portionen à 50 Rthlr. und fünf Portio: 
Xthir. um Grunde celegt; aber dergeſtalt, daß dieſelben 
arökeren oder geringeren Aniprücen, welche fi die Semis 
uch Fleiß, Fortichriste und Aufführung erwerben, für jeden 
eder vermindert werden, ſedoch der Zap von 50 Mthir. bei 
uch Me arfammte linteritükungefumme nicht uͤberſchritten 
=). Die Vertheilung gef. icht immer nur auf Ein Jahr, 
er Zeminaritt jich Durch anhaltenten Fleiß den fortgeſelzten 
ve Portion immer neu erwerben mug. Ueber die ſahrliche 
2 einiaen ſich der Dirckter und Inſpekter dee &cmtnartt, 
rm idre Vorſchläge ın dem von ihnen gemeinichaftlich an das 
a zu eritattenden Jahresberichte. Auf die erfolgende Get 
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nehmigung des Meinifterii wird die Zahlung vom Kuratorio auf bie - 
Univerfitärstaffe angewiefen. Sollte in einem Jahre nicht die g n 
Unterftügungsfumme unter die ordentlihen Mitglieder vertheilt om 6 u 
tönnen Anträge zur Bewilligung des Erfparniffes auch für aufferordent , 
liche Mitglieder gemacht werden. — Da auch vorausgefeht wird, def : 
die Leitung der Studien im Seminario den Mitgliedern häufige Ben . 
anlaffung geben wird, fich einzelne philologifche Segenflände zur befem ., 
dern, der Bekanntmachung einft würdigen Bearbeitung zu wählen, ſo 
follen die Seminariften, die bei ihrem Austrict aus der Anftale dar , 
dergleichen Proben ihres Fleißes und ihrer Selehrfamteit fih au 2 
nen, für die Koften tes Drucks und ihrer Promotion, auf den ? 
fchlag des Direktors, mic Genehmigung des Miniiteriums der geiſtlichen, 
Unterrihts: und Medizinals Angelegenheiten aus den Univerſitaͤtsfonde y 
entſchaͤdigt werben. , 
$. 14. Jaͤhrlich am Schluß der Sommervorlefungen und fpdte N 
ſtens vor Anfang des neuen Lektionskurſes ift von den beiden Vorfe - 
bern des Seminars ein ausführlicher Bericht an das Minifterium bee - 
geiftlihen, Unterrichts und Medizinal: Angelegenheiten zu erftatten, a " 
weichen eine Weberficht der anaefiellten Uebungen gegeben wird, die Iris hr 
leder genannt, die ausgezeichnetften unter denfelben in wiſſenſchaftliche 
infiche näher Earakterifirt und ‘Probearbeiten von ihnen beigebrads 
werden. Empfehlungen von Oubjekten, welche der Anitellung in Lehe 
ämtern fich ſchon wuͤrdig zeigen, koͤnnen biermit füglid) verbunden fey - 
Den erften dieſer Berichte erwartet das Miniiterium im Auguf 
oder September des künftigen Jahres 1520. " 
Berlin, den 16. Februar 1519. _ 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheiten. 
v. Altenfein. ü 


Mo. 516. Reglement für das Seminarium für die gefammten Ras '- 
turwiflenfhaften. Dom 3. Mai 1825. . 
1. Es foll ein Eeminarium für die aefammten Naturroiffen * 
ſchaften auf der Univerfitär Bonn beftehen, welches in dieſer Eigenbau : 
den übrigen Inſtituten der Univerſitaͤt beigefügt und neben denieiben ' 
im Lektionskatalog aufgeführt wird. — Der Hauptimed diefes Gew 
nars iſt einerfeits, Lehrer für die Naturwiſſenſchaften an höheren Ylas; : 
terrichtsanftalten , und vorzuͤglich an Gymnaſien und Buͤrgerſchulen 58 
bilden, und andererfeits die naturwiſſenſchaftlichen Studien auf der Umb: : 
veritde in Bonn überhaupt noch mehr zu befördern, und ihnen Iher: 
Würde wie ihren Anſpruch auf den ihnen gebührenden Antheil an BE; 
allgemein wiflenfhaftlichen Bildung der dortigen Studirenden zu fihensx- 
$. 2 Das Seminarium für die gefammten Naturwiffenfdeft; : 
befteht a) aus den Borftehern, b) aus den Mitgliedern. Dr 
6. 3. Vorſteher find die jedesmaligen ordentlichen ‘Profefforen bag,“ 
Natur wiſſenſchaft und Naturgeſchichte auf der Univerfiräe Bonn, näm: 
lich: 1) der Profeffor der Phoſik, 2) der Profeſſor der Chemie, 3) Den, 
Profeffor der Zoologie, 4) der Profeffor der Botanik, 5) der Profi 
der Winerafogie. F 
6. 4. Die Fuͤhrung der Gefchäfte des Seminars, ſowohl maß“ 
deſſen innere Einrichtungen, als was die etwa noͤthige Korreipondenge 
mit dem Koͤnigl. Kuratorio und dem Rektor und Senat, oder den 
Eultäten der Univerficäe betrifft, übernimmt einer der Vorjteher als 
reftor , weicher mit jedem &emefter in den Lektionskatalog der Univepe- 
ſfitaͤt Bonn bei Erwähnung des naturhiſtoriſchen Seminars angezeigt 











LEII TDIETDET TOIEDEE in Miigincoer DET EUREN UND DEE. IETE 
baetheilt. Die Anzahl der wirklihen Mitglieder wird voru 

5 is 20 beftimmt. Audy Ausländer können, wenn fie | 
und Eifer für Naturmiffenfchaften ſich auszeichnen, nicht nur 
&ultanten , fondern auch als ordentliche Wiitglieder in das Se⸗ 
m aufgenommen werden. — Auffer dem wiſſenſchaftlichen Seift, 
dem und dem Eifer für die Naturftudien, fordert das ®eminar 
menigen, die es unter feine Mitglieder zählen foll, allgemeine 
yafılıche Bildung überhaupt, und firtlihes, anitändiges, der ger 
ı Ordnung angemeffenes Betragen. Wie ein Vorwurf in dieſer 
mg der Aufnahme entgegenfteht, fo bat er auch für das ſchon 
mmme Mitglied, zu weicher Klaſſe es auch gehoͤre, die Ausfchlies 
ir Felae, und der Direktor kann und muß in einer auflerordents 
shrerverfammlung, die er entiveder felbit, oder auf Antrag eines 
gen Boriteher zufammenruft, das unfleißige und ungehorfame 
d, wenn vergängige Warnungen fruchtlos bleiben, fofort aus dem 
ırtum entfernen. 

7. Auskultant iſt, wer in das Seminarium eintretend, in 
ra Semeſter zuerft die einfchlagenden Vorleiungen hört. Er bes 
ge diejenigen Stunden des Seminars, welche den Wiflenichaften 
ee find, die er in diefem Semeſter hört, und ift hier cheils Zus 
cheiis wird er von dem Vorſteher, oder von älteren wirklichen 
dern über die Vorleſungen, die er in diefer Zeit befuhr, exami⸗ 
b geprüft. — Der Lchrer wird hierbei fein Augenmerk darauf 
‚ sb der Zuhörer die Vorträge richtig und im Zujammenhang 
Kr bebe, und nöthigen Falls mit Erläuterungen und Weijungen 
re. — Nach Berlauf eines Semeſters ruͤckt der Auskultant in 
r Kaffe der Witglieder vor, tritt aber zugleich wieder für die 
ju weichen er ın diefem Semeſter bei dem gemöhnlichen Univers 
rims übergeht, als Auskultant in die entipredhenden Ztunden des 
ars ein, dis er den Kreis aller Studien, denen das Zeminarium 
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ihnen gehörten Wiſſenſchaft, 3. B. der Phnfit, Chemie, Zool 
nach deren Begriff, Prinzip und den Hauptlehren derfelben zı 
dann aber wieder einzelne Lehren vollftändig, wie foldyes von d 
ver in feinen Vorträgen gefchehen, darzuirgen, wobei aber in de 
weder Erperimente, noch Vorzeigung von Naturkörpern geford 
den follen, fondern alle Objekte als bekannt vorausgefeht, hoͤch 
der Tafel mit Worten, Zahlen oder Zeichnungen angedeutet wert 
nen. Es bleibt dem betreffenden Lehrer überlaffen, die Burh tk 
ftände gebotenen Ausnahmen und das Zuhuͤlfeziehen von Pri 
und dergleichen zu veranlaffen. Die Aufforderung zu der einen 
der andern Gattung des Vortrags geht von dem Vorftcher des 
enden Fachs aus, und hänge nicht von der Wahl des Vortr 
ab. Fehler von Seiten des Vortragenden fünnen nur von bei 
fteher, oder von einem durch Dielen beftimmeen MWitgliede der 
Kaffe berichtigt werden. Die Mitglieder der erften Klaſſe aber 
an diefen Norträgen und deren etmanigen VBerichtigungen feine 
gen Antheil, fondern hören denfelben nur zu. — Der Vortragen! 
ſich zwar feinen Vortrag fchriftlich ſtizziren, darf ihn aber nic 
ändig ausgearbeitet vorlegen, noch weniger ab!efen, fondern ı 
ortrag frei aus dem Gedaͤchtniß halten. — Es wird gut ſey 
lichſte Kürze zu empfehlen, damit der thätige Ancheil in jeder ı 
auf mehrere Mitglieder des Seminars ausgedehnt werden, 1 
möglich ein allgemeiner und ein fpeziellee Vortrag Statt finder 
doch bleibt auch bier das Meiſte dem Ermeffen des Lehrers an 
ftelle. — Zur Vorbereitung auf jeden Vortrag wird eine Friſt ve 
zehn Tagen gefeht, und das Mitglied demnach 14 Tage vorh 
dem Lehrer dazu aufgefordert. — Ohne völlig genügende und 
wiefene Abhaftungegründe fann Fein Mitglied einen ihm aufaeı 
Vortrag ablehnen, oder den übernommenen unterlaffen. — Ei 
glied erfter Kiaffe, das fib durch genügende Vorträge in einem bi 
ten Fach hinlänglidh bewährt hat, geht für diefes Fach mit den 
ften Semefter in die zweite Klaffe über. Ob diefe Bewährung 
finde, darüber hat der Vorfteher des entfprechenden Lehrzweigs al 
entfcheiden. 
$. 9. Die Mitglieder der zweicen Klaſſe haben a) mit d 
tretenden Ausfultanten Eraminirübungen anzultellen, mozu fie ve 
Vorficher unmittelbar aufgefordert werden. Der Vorſteher fuͤhr 
Die Aufſicht und unterzieht fih der Leitung. — Sie haben b) 
schaftliche Arbeiten auf dem &ebiet derjenigen Wiſſenſchaft, in ı 
fie bis zur zweiten Klaffe des &eminars vorgerüdt find, zu n 
vorzjutragen und zu vertheidigen, und Keiner fell mit vollem 7 
das Seminar verlaffen können, der nicht, wahrend er in diefer 
war, aus jedem Fach der Naturkunde wenigſtens Fine Arbeit 
Arc zur Zufriedenheit der Verſteher geliefert bat. — Diele A 
können aber britchen a) in aeichrten und fiterarifhen Nachwei 
oder ſuſtematiſchen Zufammenitellunnen von Lehren oder Erfah 
auf dem Gebiete der Naturkunde; b) in Darleguna eigener B 
tungen und Verſuche; c) in neuen, aus befannten Beobachrungı 
Verſuchen abgeleiteten Folgerungen; d) in einer angemeffenen 
einzelner Xchren, und endlich e) in Veurtheilung, Widerlegung eo! 
weiterung der vorgetragenen Arbeiten anderer Mitglieder. — Den 
zu felhen Arbeiten können die Diitglieder felbt wahlen, und fi 
deffen Viearbeitung die Genehmigung des Vorſtehers, zu deffen 7 
gehört, einholen. — Geſchleht diefes aber nicht, oder genügt | 


BEIEETE jou DET ı rſaſſer jeibſt ganz vorigen. — xo es ans 
„ wird bei dem Vortrag neuer Arbeiten ein Mitglied zur 
38 aufgefordert, welche von demielben in einer der naͤchſten 
ngen vorzutragen It; der Verfafler hat aber das Recht, feine 
ach dem Schluffe des beurtheilenden Vortrags zu vertheidi: 
er Segenftand der Kritif eine Drudicrift, fo wird dem ans 
Bud oter Lehrſatz deffelben von dem Vorſteher des Fachs 
diger ernannt. — Sin der Vorausſetzung, daß die meilten 
des Inſtituts fich demnaͤchſt dem Lehrfache an höheren Un⸗ 
tasten, und namentlid an Gymnaſien und Bürgerfchulen 
erden, wird hierdurch feſtgeſetzt, daß fie nicht nur methodiſche 
wie fie für alle Fächer ter Naturkunde in den ſchon gedach⸗ 
Idhtsanftalten erfordert werden, unter Anleitung der Vorfteher 
s halten, fendern daß fie auch veranlaffe werden ſollen, ſich 
Aulunterriche in den Naturwiffenfchaften praftifch zu bilden, 
n Ende Lektionen Über einzelne Zweige der Naturwiſſenſchaf⸗ 
‚ veribicdenen Klaſſen des Gumnafti, fo wie in den übrigen 
Schulen zu Bonn zu Übernehmen. Der zeitige Direktor des 
aſchaſtlichen Seminars hat in diefer Hinſicht mit dem Direks 
vanafli und mit den Vorſtehern der jtadtiichen Schulen in 
; werten Erforderliche zu berarhen und einzuleiten. 

. Ber nad rünmlih volbrachtem Kurius das Seminarium 
sed als ausmärtiges Mirg’icd des naturwiſſenſchaftlichen Se⸗ 
ı in Denn in ein bejenderes Verzeshniß eingetragen, und 
a Titel führen. 

. Wenn, wie hierbei angenommen wird, ein Stubdirender im 
meher feiner Immatrikulation auf der Univerjitäe Chemie 
ſtt, ım zweiten Botanik und Mineralogie, eder Zoologie und 
X hoͤrt, und er in den Seminarıun für jedes Univerfitätss 
a brr Reihe der Auskultanten eın Semeſter, cın &emeiter in 
Kaife, zwei Semeſter aber in der zweiten bleidt, jo mırd ein 
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L Die Zunftionen der Vorftcher gehen aus demjenigen hers 
‚ über die Arbeiten der Mitglieder angeführt if. Jeder Vor⸗ 
die ihm obliegenden Stunden pünftlich zu befuchen, über alle 
ıns feinem Fache während des ganzen Semefters ein beurtbeis 
gebuch in tabellarifher Form zu führen, nach den Ergebniffen 
ste Fortfchritte der Mitglieder und deren Fähigkeit zum Ueber⸗ 
me hoͤhere Klaffe zu beurtheilen, und mit dem Schluß jedes 
; einen Auszug aus Ddiefem Tagebuch dem: Direktor zu übers 
Mir genauer Beruͤckſichtigung diefer einzelnen Gutachten wird 
Verfammiung der Vorſteher unter dem Vorſitz des zeftigen 
dem abachenden Mitgliede fein Zeugniß ausgefertigt. — Spe⸗ 
fangen finden bei feinem Mitgliede Statt, da der Beſuch des 
ſelbſt eine fortwährende Prüfung feyn muß. — Bei jedem 
zen Austritt aus dem Seminarium erbäft das abgehende Mit: 
auf das Gutachten fämmtlicher Vorfteher gegründetes Zeugs 
fen Verhalten in demjelben, und über die von ihm gewonne⸗ 


chritte. 
ı. Der Direktor ſoll 1) alle neu eintretende Mitglieder ſich 
ig in das Album des Seminars einſchreiben laſſen; die 
Stufe in die andere lUebertretenden puͤnktlich in den Liſten 
; 3: die Abgehenden mit Hinzufuͤgung ihrer Zeugniſſe in der 
Mitglirder tilgen, und fie nach Umſtaͤnden In das der auss 
Witglieder eintragen; 4) denfelben ihre von fämmtlichen Bor; 
sterfchriebenen Zeugnifle zuftellen, und die dieſen vorangehende 
tung der Vorſteher veranftalten; 5) die Korreſpondenz führen; 
zermöͤgen des Inſtituts verwalten; 7) feinem Nacloiger die 
s Inſtituts in beiter Ordnung überliefern; 8) die in der allges 
pöchentiihen Stunde vorzunehmenden Gegenftände, nach der 
ten Paraaraphen näher angegebenen Methode, austheilen und 
tnı5 der ſammtlichen Vorſteher dringen. 
I. Das Beminarium für die gefammten Naturwiſſenſchaften 
rinen Arbeiten wöchentlih fehs Stunden, und foll hierzu Dies 
snde für alle Wochentage feitgefeßt werden. — Bon diefen 
unden ind fünf den befondern Faͤchern angewieſen, deren jede 
er dieſes Fachs, als deffen Voriteher allein obliegt. — Kine 
‚tunte iſt für eıne allgemeine Verſammlung beitimmt, welder 
keher und Mitglieder beimohnen können. — In die befondern 
en achören alle Vorträge der Mitglieder erfter Klaffe, desglei⸗ 
Eramınatıensübungen, welche der Vorfteher oder dieältern Mits 
es Seminars mit den Ausfultanten veranftalten, endlich die 
3 sum Somnafialunterricht. — In die allgemeine Verfamms 
ren die Borträge der eigenen Arbeiten der Mitglieder zmeiter 
ind die Beurtheilungen derſelben durch einen der Vorſteher oder 
inzteder. — Der Zweck diefer allgemeinen &tunde ill, dem 
wthrsiten Inſtitut Einheit, und den unter ſich fo eng befreuns 
wesen der Naturkunde den erforderlihen Zufammenhang zu 
t, und fe viel als nur irgend thunlich iſt dahin zu wirfen, daB 
zuglied des Semivars nicht bloß ein Lieblingsfach aueſchließlich 
isntern auch alle Faͤcher der Naturwiſſenſchaften in ihrer Ge⸗ 
er umfaſſe. Es fellen daher ſaͤmmtliche Voriteher bee Semi⸗ 
ser mächentlichen allgemeinen Ztunde beiwohnen. Die für diefe 
ee Stunde deſtimmten Arbeiten der Mitglieder zweiter Kaffe 
daddem fie von dem Lehrer des Sache, in welches lie einſchla⸗ 


gen, geprüft und gebilligt worden, von bemfelben dem Verfaſſer 
geitelle, um fie dem Direktor zu übergeben. Diefer waͤhlt da 
die allgemeine Verfammlung jeder Woche aus dem bei ihm gef 
ten Vorrath nach wechfelnden Faͤchern die Gegenftlände des Bo; 
übergiebt fie den Verfaſſern, und laͤſſt durch dieſe ſaͤmmtlichen &ı 
menigftens einen Tag vorher, die ſchriftlichen Angaben der n 
Vorträge zuſtellen. — Die praftiihen Uebungen, 3. B. in Zube 
der Maturkörper für Naruralienfammlungen, in Anitellung phofil: 
und chemifcher Erperimente u. f. w. find für den Naturforſcher 
für den fünftigen Lehrer der Naturwiſſenſchaften gan; unentb« 
und milffen daher in der dein Zwekke bes Seminars entiprechendei 
dehnung getrieben werden; es find für dieſe Uebungen befondere 
richtsſtunden feftzufegen. 

6. 15. Es follen mit dem Seminarium für die Naturmiffe 
ten vier Stipendien zu dem Geſammtbetrage von 150 Thalern, n 
zwei zu 50 Thalern und zwei zu 25 Thalern, dergeitalt verbunden 
daß die Vorſteher foldhe in einer vor Anfang jedes Winterſemeſt 
veranftaltenden 'Plenarverfammlung unter die würdigiten Deicglied 
Seminars und zwar jedesmal auf ein Jahr vertheilen, und bi 
ihrem Sahresberiht die Genehmigung des Miniiterii der geiſt 
Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten nachfuchen können, mit 
Ereheilung der ganze Betrag von 150 Thalern an den zeitigen © 
tor des Inſtituts zur Vertbeilung angewieſen werden fol. Die G 
lung dieſer Stipendien fol fi aber ganz nach dem der Univ 
Bonn vorgefchricbenen Reglement für die Stipendienangelegenbeiten 
ten, und Niemand foll infonderheit in der Regel auf ein Stiper 
Anfpruc machen können, der nicht das Prüfungezeugnig No. I 
2 aufzumeijen hat. Zur Verlängerung des Stipendiengenuffes nadı 
Verlauf eines Jahres iſt eine durch ein wiederboltes Anſuchen und 
Ermägung der Würdigkeit des Bewerbers bedingte, abermalige Zu 
nung deſſelben auf dem vorgeichriebenen Wege erforberliih. ol 
einem Jahre nicht die ganze Unterſtuͤtzungsſumme unter die ordent 
Mitglieder vercheilt fepn, fo Eönnen Anträge zur Bewilligung dei 
fparnifles auch für auskultirende Wirglieder gemacht werden. — | 
mwürdige und bedürftige Inlaͤnder fehlen, follen die Vorſteher audy t 
volle und durdy Fleiß ausgezeichnete Ausländer für Stipendien in 
flag bringen können. — Die Seminariſten, die ſich bei ihrem 
tritt aus dem Seminarium durch eine jchriftitellerifche Arbeit, als 
ihres in dem Seminarium bemiefenen, von den Vorſtehern anerkal 
Fleißes und ihrer Gelehrſamkeit auszeichnen, follen auf den Vor] 
der Voriteher, mit Genehmigung des Miniſteriums der geütlichen, 
terrichtss und Medizinals Angelegenheiten, für die Koften des D 
und ihrer ‘Promotion aus dem Univerſitaͤtsfonds entſchaͤdigt werde 

. 16. Jeder der fünf Vorſteher, mit Einfhluß des Direl 
erhält für die dem Zeminar zu mwidmende Zeit und Muͤhe eine 
liche Renumeration von 50 Thalern, deren Anweiſung jedesmal 
den zu erflattenden Sahresbericht erfolgen foll. 

$. 17. Das Seminarium foll eine Handbibliorhet zum Geb: 
der Mitglleder, desgleihen die erforderlichen Anjirumente, ein M 
ſtop und ſonſtige Apparate für feine Beihäftigungen erhalten, n 
unter die Aufiiche eines der Vorſteher und eines der Mitgliede 
©eminars zu ſtellen find. 

6. 18. Der Direktor erftartet alljährlich vor Anfang des We 
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ſes über die Arbeiten und Leiftungen des Seminarfums in dem 
enen Jahre einen Bericht an das Miniſterium der geiftlicyen, 
des: und Mebizinals Angelegenheiten, in welchem die Mitglieder 
:, und die ausgezeichnetften darunter, etwa mit Vorlegung von 
besten, dem WDeinitterium für Lünftige Anftellungen als Lehrer 
en werden dürfen. 

19. In Hinfiche der würdigen Mitglieder des naturwiſſenſchaft⸗ 
Beminare, welche lich dem Schulfache widmen mollen, foll bei 
fellfigen von ihnen abzuhaltenden Prüfungen darauf Ruͤckſicht 
eu werden, daß fie, weiche die Naturwiflenfchaften, alfo eines der 
meeriten Gebiete des Lernens und Wiſſens erwählt, und deflen 
zung fi) zum Beruf gemadıt haben, andere Zweige der wiflens 
ven Dildung zwar nicht vernacdhläfiigen, aber auch, wenn fie 
sgenen Beruf treu bleiben roollten, niet in dem Maaße fortbils 
ften, daß fie mit Andern, welche fich jenen Zweigen ausfchließs 
weten, gleihen Schritt zu halten vermöchten. Vorzuͤglich fol 
em den alcichfalls fo umfaſſenden Gebieten der Elaffiihen Philos 
Seide geiten. 

20. Das gegenwärtige Reglement foll nur für die drei zunaͤchſt⸗ 
sw Jahre Guͤltigkeit haben, und demnädit auf den Grund der 
BSeſes Zeitraums gemachten Erfahrungen und fich ergebenden 
sefle revidirt, mit den nöthıgen Zufaßen verfehen, und ſodann 
‚ erlaffen werden. — Berlin, den 3. Mai 1525. 

rimms Der geiſtlichen, Unterrichts: und Mebdizinal: Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


517. Verfuͤgung an die Koͤnigl. Provinzial: Schuffollegien der 
tischen ‘Provinzen, wegen Benußung des Seminars für die ges 
smmten Naturwiſſenſchaften. Vom 20. Mai 1531. 

# bes der Univerſitaͤt in Bonn feit mehreren Jahren beftehende 
€ für die gefammten Naturwiſſenſchaften it bisher fat nur von 
nden aus ben rheinijcdhsweitphälifchen ‘Provinzen benußt wor⸗ 
d bar daher noch nicht den ausgedehnten Wirkungsekreis erlangt, 
der Gruͤndung diefer Anſtalt beabfichtiae iR. Da die Direktion 
Seminırs aus vorzüglich tuͤchtigen Maͤnnern gebildet iſt, und 
ı bereits mehrere ſehr brauchbare Lehrer der Naturwiſſenſchaften 
wer haͤliſchen und rheinländifchen Gomnaſien und Büärgerfchulen 
sangen jind; fo wuͤnſcht Las Miniſterium den Wirkungskreis 
aſtait auch auf die Übrigen Provinzen der Königlihen Staaten 
suen, und beauftragt zu dem Ende Las Königliche ‘Provinzials 
Mesium, die Direktoren der Gymnaſien feines Bezirks im Alls 
a auf;ufordern, diegenigen Schüler, welche durdy Anlage, eis 
nd Vorkenntniſſe eine vorzuͤgliche Beſtimmung zum Studium 
urwıftenichaften au haben fcheinen, bei ihrem Abgange von der 
suf Das naturwiſſenſchaftliche Seminar ın Bonn aufmerkjam 
ea, und ihnen die Theilnahme an demjelben befonders anzuems 
— Merlin, den 20. Mai 1831. 

num Der geiftlschen, Unterrichts, und Wedizinals Angelegenheiten. 


IS. Reglement für die liniverfitärsbibliothet. Vom 25. Aug. 1519. 
I. Blgemem Verkaſſung Ber Univerſitatobibllotbet. 

I. Dit der Univerſitaͤtsbibliothek ftehen in Verbindung die in dem⸗ 

al mit ihr befindlichen wiflenjchaftlihen und Kunjifammiungen. 


6. 2. Auffer dem Oberbibliothekar befteht in der Hegel ba 
bei der Univerſitaͤtsbibliothek angeftellte Perſonal in einem zımı 
bliochefar, zwei Kuſtoden und einem oder zwei Bibliochefdiener 
naͤchſt können nad der Wahl des Oberbibliochefars noch zw 
nuenfes aus der Zahl der Studirenden gewählt und dem Uni 
Kuratorio zur Annahme vorgeichlagen werden, welchen dafür e 
tifchhtelle gewährt wird, und welche daher der Oberbibliochefar 
den infpektoren über die Freitiſche namhaft zu machen, und zu 
bafter Erfüllung ihrer für die Bibliothek übernommenen Gef: 
verpflichten hat. Der Oberbibliorhefar muß jedesmal ein "Prof 
Univerfität zu Bonn feyn. Die übrigen Bibliochefbeamten fe 
mer fo viel als möglıd aus den Dozenten der Univerfität ge 
werden. 

$. 3. Diefes Perfonale ſteht mittelft des Univerſitaͤtskurat 
der zunaͤchſt vorgeſetzten oͤrtlichen Behörde, eben fo wie die Uı 
Bonn felbit, unter dem Winiiterio der geiftlichen, Unterrichts: ı 
dizinals Angelegenheiten, welches auch über etwa nöthig ſcheiner 
mehrung oder Verminderung des Perfonals entfcheiden wird. 

$. 4. Der Oberbibliothekar führe die Oberaufſicht über d 
Bibliothek, die damit verbundenen Sammlungen und die dal 
ftellten ‘Derfonen, imgleichen tiber das gefammte Lokal. Alle 
verwaltet er für fih und auf eigene Verantwortung, und n 
Betreff der innern Angelegenheiten die gleich naher zu beftin 
Geſchaͤfte wahr. Er erbricht alle an die Bibliothek eingehende 
ben, und veranlafft nah VBerichiedenheit der Sachen entwet 
darauf das Möthige, oder bringt ſie zur gemeinſamen Leberlegui 
Schreiben der Bibliothek an Behörden, Inſtitute und Perſone 
zeichnet er allein mit der Unterfchrift: „Bibliothek der Koͤnigl. 
Shen Friedrich Wirhelms Univerficät zu Bonn‘, und bat auch 
diefer Umjchrife verjehene Siegel ber Bibliothek in Händen. 
mwahrt den Schlüffel zu dem Bibliothekzimmer, in welchem ſich 
taloge, die Schluͤſſel zu den einzelnen Abtheilungen der Bibli 
befinden. — Den bei der Bibliothek angeftellten Beamten über! 
nach der zu entwerfenden allgemeinen Sefchäftseintheilung, jed 
fpeziellen Arbeiten, und Eontrolirt fie in denfelben, fo wie in ihr 
zen Dienſtverhaͤltniſſe bei der Bibliothek. Alle Bibliothekof 
ohne Ausnahme find verpflichtet, feinen Aufträgen und Weifun: 
fige Folge zu leiten. 

$. 5. Zur gemeinfhaftiihen Berathung mit den übrigen 
thetbeamten hat der Oberbibliothefar zu bringen alle interna 
bliorhet, namentlich Alles, was die Aufitellung und Aufberwahr 
Bücher und Handſchriften, die Anfertigung der Kataloge und 
fhyaffung der Bücher betrifft. Was dahin gehört, bringe de 
bibliochefar entweder einzeln zu jeber beliebigen Zeit, mo die 
Beamten auffer den oͤffentlichen Otunden auf der Bibliorbef 
men find, oder in befondern Konferenzen mit denfelden, mozi 
Zeit beitimmen Eann, zum Vortrage. Fuͤr diefe Konferenzen : 
Gang der dahin gehörigen Sachen ift der Oberbibliochelar 2 
Ihm ſteht deswegen die Entfcheidung, den übrigen Mitglied 
beratende Stimme zu. Wenn alle übrige Diitglieder verſchicder 
nung mit dem Oberbibliochefar find, ſteht lezterm der Rekurs 
Entfcheidung des Kuratorüi, und dieſem in wichtigen Faͤllen 
Minifterium frei. Er veranflaltet das zur Ausführung ber 


und leitet dieſelbe. Syn wie fern fie in fchriftlichen Erpeditios 
x, muß er diefe im Konzepte revidiren und mitzeichnen. Uebri⸗ 
a er, daß über alle bei der Bibliothek eingehende Sachen, fie 
an für die Konferenz gehören oder nicht, Journal und Negts 
&tig geführt wird, und daß fie gut aufbewahrt werden. 
Das Dienftverhälmiß des zweiten Bibliothekars beftche 
s ihm zu übertragenden Gefchäften darin, daß er den Ober⸗ 
ar in Kallen der Krankheit oder Abweſenheit bei allen Biblio⸗ 
ften zu vertreten hat. Jedoch iſt es ihm in ſolchen Fällen 
tatter, in den getreifenen allgemeinen Anordnungen Abänderuns 
achen, fondern er muß fie aufrecht erhalten, und in Bezug 
& eine genaue Kenntniß berfelben, fo tie der ganzen Biblios 
ihrer Eineichtung zu verfchaffen bemüht ſeyn. So viel mög: 
dahin gefehen werden, daß der zweite Bibliothefar für dies 
: wiffenichaftlicher Ueberfiht und gründlicher Buͤcherkenntniß 
eruͤſtet fey, fo daß feine Stelle mit feinem Fache genau zus 


Die beiden übrigen Bibliochekbeamten theilen fi mit dem 
Sidliothetat in alle Verrichtungen, auffer der Einen befonders 


ind die Bibliethekbeamte nicht mit einem andern Amte 
efieıber, fo arbeiten fie auf der Bibliochet jeden Vormittag von 
und Nadhmittags im Sommer von 2 bis 5, im Winter von 
Uhr. Eind fie zugleich Lehrer bei der Univerſitaͤt, fo kann 
ach Maaßgabe der ıhnen als ſolchen obliegenden Geſchaͤfte und 
Imitände, ausnahmsweife ein Theil der beftimmten Arbeitszeit 
derden. 
. Die Amanuenfes find zu verſchiedenen, ihnen aufzutragen⸗ 
terftungen zu gebrauchen, infenderheit aber zum Herbeiholen 
ngten, und Wiederhinjiellen der zuruͤckkommenden Bücher bes 
Sie erfcheınen nur in den Öffentlichen Stunden. 
0. Der oder die Bibliothekdiener müflen alle die Bibliothek 
yon, für fie geeigneten Verrichtungen und Gaͤnge thun, und zu 
be vem Anfang des Aprils bis Ausgang des Septembers tägs 
mittaas 7 bis 12, und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, vom 
des Oktobers bis zu Ende des März aber Vormittags von 8 
un? Nachmittags von 2 bis 4 Uhr auf der Bibliothek anwe⸗ 
s. Einer von ıhnen muß im Univerfirätsgebäude wohnen, und 
Sicherheit und Reinlichkeit des ganzen, zur Bibliothek und ihren 
a beitımmten Raumes forgen. 
N. Eigene Bibliothekferien finden nicht Statt. Es wird aber 
ethekaren und Kuſtoden geſtattet, daß jeder von ihnen vier 
‚m Jahr zu beliebiaer Zeit, auch geheilt, bei dem Kuratorio 
res Len Biblierhekarbeiten nehme, nach Verabredung unter eins 
ad fe, daß niemals zmei von ihnen zugleich fehlen. Aufferdem 
ke ın der Oſter; und Pfingſtwoche, und zwiihen Weihnachten 
mjaht die Bibliethek nur in den Öffentlichen Stunden befuchen. 
u Re auf einzelne Stunden, oder durch unvermeidliche Kinder: 
Heinen eder einige Tage auszufeßen genöthigt fenn, fo muß der 
Bıethefar davon benachrichtige werden. Die Amanuenfes und 
Sbiener wenn es nöchig iſt auf kurze Zeit zu beurlauben, bleibt 
derdidliethekat üuberlaflen. 
12 Saͤmmtliche ber der Bibliochek anzuftellende Beamten, mit 


Einfluß der Bibliothekdiener, find für die treue, gewiſſenhafte 
gung ihrer Dienftpflichten befonders zu vereiden, oder nad Un 
auf den etwa bereits gefeifteten Dienſteid zu verpflichten. 
1I. Ben der Aufftellung und Uufberwahrung ber vorhandenen Bücher und Wenn! 
$. 1. Die näheren Beftimmungen über die zweckmaͤßige 
fung und fichere Verwahrung der Buͤcher und Manuffripte un 
was damit zufammenhängt, find von der Lokalitaͤt fo abhängig, 
hauptſaͤchlich der Ueberlegung der Konferenz und der Beurtheli 
Hberbibliothekars überlaffen werden muͤſſen. 

6. 2. Um aber die nöthige Ordnung in der Bibliothek d 
fer zu erhalten, iſt dieſelbe nach den verſchiedenen wiſſenſchaftli 
chern unter die Bibliothekbeamten zu vertheilen. 

.3. Wem ein Fach auf dieſe Weiſe übergeben if, dem | 
1) die Erſcheinung der Fortſetzung von angefangenen Werken, v 
fo 2) die etwa entflandenen Defekte dem Oberbibliothekar an; 
damit ihre Anfcharfung bewirkte werde; 3) Bücher, weiche eine 
ratur bedürfen, demjenigen, welcher die Selchäfte mit dem Bu 
beforge, zu übergeben, damit diefer mit Genehmigung des Ol 
thekars —* Reparatur veranlaſſe, und alle Bücher immer im b 
ren Zuftande erhalten werden; 4) von den bei feinem Fache 
denen Dubletten dem Oberbibliothefar Anzeige zu maden, d 
fchtoffen werde, welches Exemplar zu behalten, und welches zu 
Lauf zu geben ſey; 5) Überhaupt fein Fach in Ordnung und ! 
keit zu erhalten. 

$. 4. In den jährlihen Sommerferien der Untverficäe mı 
daß die Bibliothek alsdann gefchloflen wird, der vorhandene 
vorrath jedesmal von zwei Kächern nach den foftematifchen K 
reoidirt werden. Die Revifion braucht nicht gerade nach der A 
Faͤcher zu gefchehen, fondern kann nach der Beftimmung des Ot 
thefars vorgenommen werden, je nachdem er fie für gewiſſe 5 
nöthig erachtet; fie muß jedoch in foldher Ordnung gefchehen, d 
defteng binnen fünf Jahten immer alle Hauptfaͤcher zur Reviſi 
men. jeder Bibliorhefbeamte revidirt nach der Anordnung de 
bibliothekars nicht ſowohl fein eigenes, fondern das einem fein« 
gen zunaͤchſt überwiefene Bücherfach, für deſſen Richtigkeit d 
dem das Fach fpegiell Übertragen If, zwar zunaͤchſt, der Oberbib 
aber in subsidium haftet. 

6.5. Dem Univerfitätsfuratorio bleibt es überlaflen, nad 
den eine Ouperreviſion einzelner Fächer, oder der ganzen Bibliı 
oft es will, vorzunehmen, um ſich von der Richtigkeit des X 
und der Ordnung in der Aufbewahrung zu überzeugen. 

ILS. Ben der Uufhaffang nener Bäder und den Unsgaben für andere Wiblletheft« 

6. 1. Det Anfchaffung neuer Werke tft, fo weit Die dazı 

en Fonds reichen, auf die möglichfte Literarifche Vollſtaͤndigk 
achs ohne Zurüdfegung einzelner Fächer, oder Vorliebe für 
uͤckſicht En nehmen, und das vorgefebte Minifterium darf fic 
richtiger Anwendung diefer allgemeinen Borfchrift auf die Einf 
Beurtheilung der Bibliothekbeamten, Infonderheit des Oberbibli 
verlaffen, ohne fie durch fpezielle Beftimmungen zu binden. 
. Da aber das ganze Inſtitut zunaͤchſt zur Benutz 
* Yen und een at ft fo find bei der Anl 
on ern vorzüglich die Wuͤnſche und Anträge rofeſſ 
Univerſitaͤt zu berücfichtigen. ” s Profel 
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6.3. Zu dem Ende foll für jede der fünf Fakultäten ein Defider 
neu auf der Bibliothek gehaltın werden, worin jeder Profeffor dies 
wegen Bücher, deren Anſchaffung im Laufe des Jahres er wuͤnſcht, 
 mder Zeit bemerken kann, worauf dann von Zeit zu Zeit mit Befels 
nung aller Verliebe und mit nöthiger Berädfichtigung der Koftbarkeit 
bee Bäder und des Beduͤrfniſſes der verfchiedenen Hader, das Noͤthig⸗ 
be argeſchaft wird; wobei es ſich verfteht, daß neuere Werke, die von 
ber Umsverfität gefordert voerden, nicht auf Auktionen zu warten braus 
den, fentern durch die Vuchhandlungen angeſchafft werden, wenn nicht 
beidıge Ausficht iſt, fie auf jenem Wege zu erhalten. 

6. 4. Sin dem Defiderienbud wird demnaͤchſt unter befondern Ru; 
ken bemerkt, ob jedes darin von den Profefloren vorgefchlagene Buch 
asihafft ift, oder nicht; im lebten Kalle mit kurzer Angabe der Gründe, 
zurda’h die Anfchaffung entweder noch aufgefchoben werden, oder ganz 
wurtieıben muß. 

6. 5. Auſſer den von den Profefloren vorgefchlagenen Büchern 
maten aber, fo meit es die Fonds erlauben, alle andere Werke anges 
Mehr, Lie der Bibliothek fehlen, und es find dazu vornehmlich durch 
Inftienen ſich darbietende Gelegenheiten zu benugen; baher alle bedeus 
mb Auftionekataloge unter den Bibliothekbeamten umlaufen müffen, 
denn jeder Die fehlende Werke feines Faches, und aufferdem was ihm 
 Winienswerth fcheine anmerken, und dem Oberbibliothefar, dem es 

Ieaterheit zuſteht, die Zutäffigkeit des früheren oder noch auszufegens 
m Antanfs gemifier, ven den Profeſſoren oder Bibliothekbeamten vors 
men Bücher in Hinſicht auf die Fonds zu erwägen, zu weiterer 

Hung anzeigen fann. 

6.6. Bücher, die häufig geſucht und benugt werden, können in 
ie Unmeriitätebibliochet in mehr a!s Einem Erempfar vorhanden feyn. 
7. Die Kerreſpondenz mit den Auftionstommiffarien, Spedi⸗ 

wa, Önhhandlern :c., fo wie auch die erfte Abnahme der von ihnen 
4 awbenten Buͤcher, und die Koitenverrechnung wird von dem Öbers 
Miuthetar einem Biblicthefbeamten als ein eigenes Gefchäft übertragen. 

48 Daffelbe gilt von dem Eintragen der neueingegangenen Buͤ⸗ 

m den Accefiicnefatalog, und der von Zeit zu Zeit aus diefem vors 
Awenen Vervollſtaͤndigung dc6 allgemeinen alphabetifhen und Reals 













9. Tben fo wird der Verkehr mit dem Buchbinder, und bie 
Kentrole deſſelben mittelſt eines Buchs einem Bibliothefbeamten 
rn Geſchäft uͤbertragen. 

16. Ale angekauften Buͤcher werden, fo wie die übrigen ſaͤmmt⸗ 
ke deoer der Unsverfirarebibliochet mit einem befonderen Stempel 
a] Gie Kehricıte des Titelblattes verſchen. 

1. Beim Eindande neu angeihafter Werke die Ruͤckſicht auf 
AM Eerıh jeden Buches mit der auf groͤßte Dauerbaftigfeit, Wohlfeils 
. mi tae Anfehen des Bandes zu vereinigen, auch das Zufammens 

sen Süchern beteroaenen Inhalts zu vermeiden, wird der Bes 

a des Oderbibliothekars überlajlen. 

FL Für das Rechnungsweſen der Bibliothek wird folgende Ord⸗ 
— 1) den der Bibltothef zuſtehenden etatsmaͤßigen 
en den Premotionsgebuͤhren ziehet Der Quaͤſtor gegen feine und 
eurs Quittung ven den Defanen ein, zu deren Fakultaͤt die 

um Kandidaten achören. Er fertige am Ende des Delanatı 
Ben re Sefignetien diejer gezahlten Promotionsgebührenantheile an, 


welche von ben refp. Dekanen auf den Grund des Dekanat 
Fakultät zum Rechnungsbelag atteftire wird; 2) der Antheil der 
thef an den Snftriptionsgebühren wird von dem Univerfitätsre 
Sekretair mittelft einer auf den Grund des Inſtriptionsbuchs 
flirenden Defignation balbjährlih, zu Michaelis und DOftern, 
Quaͤſtor gegen deffen Quittung abasliefert; 3) wenn fonft noc 
ordentlihe Einnahmen für die Bibliothek vorfommen, fo zieh 
der Audäftor ein, und juftffizire felbige in der Rechnung vorfchrif 
Bon diefen fämmtlihen Einnahmen giebt er dem Oberbibliech 
Betrag an; 4) die Ausgabe anlangend, fo werden die Beſoldu 
das Bibliothefperfonat von dem Auditor nach dem Etat und t 
noch etwa erforderlichen Anweiſungen ausgezahlt; 5) das zum 
ankauf im Bibliotheketat jaͤhrlich ausgeſetzte Quantum fell, es n 
in jedem Jahre vollſtaͤndig zu dieſem Zwekke verwendet wert 
nicht, demſelben auch moͤglichſt zu Gute kommen. Es ſtehet da 
Oberbibliothekar frei, jaͤhrlich das ganze Quantum durch Bücher 
fungen zu erſchoͤpſen. Geſchiehet dieſes nicht, fo wird zwar da 
erfparnig zum Beſtande der Univerfitätskaffe gezogen, jedoch für 
bliothek befonders berechnet, und zu aufferordentlihen Bücher: 
auf befondere Anträge des Oberbibliorhefars beim Univerſitaͤtsk 
angewandt. — Die bei dem Oberbibliothetar eingehenden Liqui 
der Buchhändler und Auftionstommiffarien über Die zu der B 
angefauften Buͤcher laͤſſt der Oberbibliorhefar, wenn er fi 
in der Bibliothek erfolgten Ablieferung der Bücher Überzeugt | 
vörderft von einem Bibliothefbeamten in das Bibliothekjournal v 
eintragen, atteftirt unter der Liquidation den Empfang der Buͤt 
Bemerkung der Seite des vorgedachten Journals, mo die Buͤt 
ihren Titeln eingetragen worden, und die folchergeftalt atteftirten 
Itquidationen reicht er bei dem Univerfirätsturatcrio zur Anweiſ 
Geldbetrag ein, worauf diefes dem Befinden nad) das Geld 
Univerfitätsfaffe, oder auf den im Etat der Univerſitaͤtsbibliot 
Ergänzung und Vermehrung derfelben beftimmten Fonds anı 
wird, und auf diefe Anmeifung zahlt der Quältor das Geld 
Verkäufer gegen deffen Auittung aus. Wenn derfelbe nicht ir 
wohnt, fo nimmt der Quditor über die Abfendung der Gelder, ı 
ren Berichtigung durch Anmeljung, mit dem Oberbibliechekar 
fprahe. Sollten Fälle vorkommen, in welchen Gelder für Buͤd 
abgefendet werden müffen, als die Bücher eingegangen, jo bat I 
Dberbibliothefar bei Nadfuhung der Anmeifung dem Univerfiri 
torio anzuzeigen, werauf dem Befinden nady das Erforderliche 
werden wird. 6) Die Ausgaben für Feuerung, Reparaturen uı 
nigung des Lokale werden von dem Quditor nach den Befeh 
Untverfitätefuratorit geleiftet. 7) Zu den Bedürfniffen an € 
materialien, Porto ıc. erhält der Oberbibliothekar einen bleibende 
chuß von 25 Thalern aus der Univerſitaͤtskaſſe bei dem Anfaı 
tatejahres; er reicht vierteljährlich eine Liquidation der unte: 
Titel gehörigen Ausgaben bei dem LUniverfitätsturatorio ein, t 
trag wird ihm auf des letztern Anweifung aus der Unrverſitaͤtska 
baar gezahlt, und erit im leßten Quartal des Rechnungsſahrs w 
Vorſchuß auf diefe Ausgaben in Anrechnung gebracht. Bon allı 
bei der Bibliothek noͤthigen Koſten macht der Oberbibliorhefar de 
verſitaͤtskuratorio Anzeige, und dieſes wird dem Befinden nach t 
weifung auf die Univerfitätsfaffe bald möglichft ertheilen. 


637 


IV, Ben ter Karafegifirung der Bücher und Wanufripte. 

Da für die Ordnung und Leberficht einer großen Biblio⸗ 
as leichte Zurechtfinden in derfelben auf wohleingerichtete, 
vollſtaͤndige Kataloge fehr viel anfommt, fo wird dem Bis 
snal die größte Sorgfalt in Führung der Kataloge über die 
>» Manuftripte zur Pflicht gemacht. 

Es ſellen aber ein allgemeiner Real⸗ und ein allgemeiner 
er Katalog, ein Accefjionsfatalog, und aufferdem, fo fern fie 
ſcheinen, Spezialtataloge über einzelne Klaffen von Büchern, 
vers 2c. angelegt werden. 

Die beiden Hauptkataloge find in der Art anzulegen, daß 
rd ermeitere werden können, ohne je einer Umarbeitung zu 
Zür einen jeden Sdyriftitellee werden daher ein Blatt oder 
kmme,. und diefe Blätter werden, bis die Bibliothek fich zu 
Itandigkeit erhoben haben wird, in Pappfaften aufbewahrt. 
achmals gebunden, fo können immerhin andere Blätter eins 
nd von Zeit zu Zeit eingehefter werden. Das Mähere der 
y tft der Einficht des Oberbibliothekars überlaffen. Die Fer⸗ 
verfhiedenen Abtheilungen des Realkatalogs iſt fo viel als 
4 der Dekanntſchaft der Bibliothekare mit den Fächern der 
t zu vertheilen, und die forgfältige Aufſicht über ihre fachs 
ı genaue Einrichtuug eine der Kauptobliegenheiten des Ober; 
. 

Der Acceſſienskataleg dildet ein ſortlaufendes Verzeichniß 
zukommenden Buͤcher, anderwaͤrts auch Manual genannt. 
netataloq nach den Faͤchern beſonders abgetheilt, iſt als ein 
eines Reatkatalegs unnoͤthig, das Manual aber kann am 
dahrs bei den ſammtlichen Profeſſoren umlauſen, damit fie 
made auf das leichteſte vollitandig Kenntniß nehmen koͤnnen. 
Die Arbcıt des Katalogijirens mit der allgemeinen Geſchaͤfts⸗ 
übereinitimmend zu repartiren it die Sache des Oberbiblio: 

auch über dies ganze Geſchaͤft die Aufſicht führe, und das 

25 es gur und fhnell gefördert wird. 

V Non ber ekent ihen Renußung der Ribiicthel. 

Die Diblothek iſt Mittwoch und Sonnabend Nahmitage 
Ih Uhr, auiferdem aber an den vier andern Wochentagen tägs 
se 3 Uhr den Publikum offen. 
In dieſen Stunden müjfen jedesmal wenigftens ein Biblios 

und beide Amanuenies, nad den Umſtaͤnden aber auch die 

Atethekdeamten dem Dienit der Befuchenden und der Auf 
dmen. Der Dberbibliochefar har zu beitimmen, wie Die 
Ruothekbeamten und die Amanuenfes ſich in diefe Stunden 
1. 
Da das Lefen auf der Bibliothek nur literarifhe Benutzung 
nen Merfe zum Zwekke haben darf, fo werden Romane, 
‚ und ähnliche Leſebuͤcher, mofern nicht ein literarifcher Zweit 
abet nachgewieſen wird, zum Leſen nicht ausgegeben. Die 
ſell nicht als eine gewoͤhnliche Leis und Leſe-Bibliothek ge: 
den. 

Wer auf der Bibliothek leſen will, macht zuvoͤrderſt dem 
ner anweſenden Bibliothekbeamten Anzeige von feinem Nas 
tande. Die verlangten Bücher bezeichnen er dann auf einem 
Unterichrift und der Angabe feiner Wohnung verjcehenen Zet⸗ 


tel, welchen er dem Bibliothekdiener übergiebt, worauf ihm die X 
wenn fie vorhanden find, in das Lefezimmer gebracht werben. 
Weggehen werden die Bücher gegen den Zettel regelmäßig ausgı 
Ein zurüdgebliebener Zettel begründet die Vermuthung, daß die ' 
nicht regelmäßi qurüdgeliefert worden, und in Zolge deſſen den ' 
gegen bie Ausfte er. 

6.5. Es bat Niemand ein Recht zu fordern, daß man 
die Bibliothek ſelbſt einlaffe, um dort Bücher aufzufuchen und ı 
fhlagen. Doch wird es dem Dberbibliothefar, oder dem an feiner 
in der Bibliothek anmwefenden Bibliothetar überlaffen, Profeſſor 
Univerfität in den dffentlichen, vote in den nicht oͤffentlichen S 
dies zu geftatten. Sie haben aber dafür zu forgen, daß jedes 
immer wieder an feinen Platz geftellt werde. 

6.6. Das Rede, Bücher von der Bibliochet auf einen 
Schein zum Sebraud in feiner Wohnung zu leihen, fteher zu: 
ordentlichen und aufferordentiihen Profefioren der Univerſitaͤt; 
ordentlichen Lehrern des Gymnaſii zu Bonn; 3) den Prediger 
praftifirenden Aerzten und den Vorſtehern des Magiſtrats in 
Aud die angefeherften Mitglieder der Buͤrgerſchaft, — 3*— ſie di 
bliothekbeamten hinlaͤnglich bekannt find, follen nicht ausgeſchloſſe 
4) den Koͤnigl. Beamten bis zu den Aſſeſſoren bei Landeskollegi 
denen, welche mit ihnen gleihen Rang haben, 5) den Dffizie 
Sarnifon in Bonn bis zum Kompagnies und Eskadrons: Et 
Sollten aber bei einzelnen Individuen der zum Leihen von ber | 
thek im Allgemeinen berechtigten Klaſſen erhebliche Bedenken ein 
fo kann dies Recht für fie dur das Kuratorium fuspendirt u 
zielle rbürgung eines anderen Berechtigten von ihnen gefordert n 

$. 7. Dies Recht gilt jedoch nur für Bonn und deffen 9 
bezirk. Sollte Jemand von jenen Klaffen ſich aufferhalb aufhalt 
dorthin Bücher zu leihen wuͤnſchen, fo haben die Bibliothekbeamt 
ſerhalb erft bet dem Liniverfitätskuratorio anzufragen, welches au 
dem Verleihen von Büchern und Handfchriften an auswärtige © 

tie. Eben fo darf kein in Bonn Wohnhafter und zum Bücherei 

erechtigter die ihm geliehenen Bücher anderwärts bin, wenn 
reife, mitnehmen, fondern muß fie vorher abliefern, er müßte fic 
eine befondere Erlaubnig fie mitzunehmen vom Univerfitärsku 
ausgewirkt haben. 

6.8. Wer von dem Rechte, Bücher von der Univerfität 
leihen, Gebrauch machen will, hat über jedes einzelne, für ich bef 
Werk einen befondern Zettel in der Größe eines Oktavblattes 
ftellen, welcher reinlich und deutlich gefchrieben, den hinlaͤnglichen 
des Buchs, Namen, Stand und Bohnung des Empfängers « 
Mamentlich iſt bei den Zettein der Studirenden auf die Ange 
Wohnung zu fehen. Auch die Bibliorhetbeamten müflen folche € 
ae von ihnen mit in ihre Wohnung genommenen Vuͤcher 

$. 9. Die Zettel können zu jeder Zeit, mo die Bibliothe 
ift, angenommen und in einem Kaſten gefammelt werden. Die: 
aber werden erft am folgenden Tage in den djfentlihen Grunde 
hole. Mur die Profefforen koͤnnen fie auch an demfelben Tage 
tem, wenn fie die Zettel vor 10 Uhr einfchikten. Der Bibliothek! 
welcher von 10 bis 12 Uhr die Buͤcher auffucht. legt ein jedes 
das fich findet, den Zettel und das Buch auf den Alm Tiſch, di 
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tift Format und Baͤndezahl des Werkes auf dem Zettel bes 
die Bücher werden alsdann von einem Diener zufammen ges 
on sınem der Bibliothekare in ein befonderes Buch ohne ans 
wmng al6 nach dem Datum eingetragen, dann in das Abgebes 
ebracht und dort Nachmittags abgeholt, wo dann ein anderer 
deamter die Zettel, die er zur Kontrole mit rother Dinte noch 
Darun verliebt, ın alphabetiihe Mappen legt; die der Stus 
snter die Namen der ſich verbürgenden Profefforen. 
k Der geieklihe Termin der Guͤltigkeit jedes Scheines und 
abe der Bücher iſt für ‘Profefforen und ihnen gleih zu ach⸗ 
fonen ſechs Wochen, für Studirende und ihnen gleich zu ach⸗ 
ionen vıer Wochen nah dem Tage der Ausftellung des Scheis 
er eme längere Friſt muß jeder ſich mit dem Bibliothekar bes 
nigen, und dann den Termin auf dem Zettel bemerfen. Doc 
ı allemal ſtillſchweigend die Bedingung, daß wenn mährend 
angerten Friſt ein anderer Berechtigter ein fo gelichenes Werk 
e Zeit bedarf, es für diefen abgefordert, und nachher dem ers 
? auf die übrige Zeit zurucdgeitelle wird. Die Profelloren der 
t haben überdies das Vorrecht, daß wenn fie ein Buch vers 
w:dhes ſchon an einen Andern ausgeliehen iſt, diefer daffelbe 
» Ablauf der eriten Friſt zum Gebrauch für jene zurückgeben, 
nachſtehen muß, ſodann au, daB fie, wenn fie zu gleicher 
nem Andern Las nämliche Buch verlangen, diefen vorgehen. 
Andere a's die im $.6. verzeichneten Perfonen können Buͤ⸗ 
ser Bibliochet nur geliehen erhalten vermittelt einer Spezials 
nes ſe'bſt zum Leihen Berechtigten, indem nämlich diefer dem 
Empfanger ſelbſt ganz nach der Vorfchrift des $. 8. ausgeftelß 
das Wort cavet, cder verbürgt, mit feinem Namen, Stand 
zung beifügt. Fuͤr Studenten der Univerfitat muß fih auf 
mmer en Profeſſor, für reifere Schüler des Gymnaſii ein 
r tehrer Liefer Anjiait verbürgen. Allgemeine Erlaubnip zum 
un kann andern Perſonen nur ausnahmsweiſe anf ein durch 
thefare an das Univerſitätskuratorium zu bringendes Geſuch, 
Bersürgung eines für ſich Berechtigten ertheilt werden. 
Füuür die auf Zpezialfaution geliehenen Bücher hafter zwar 
zunächſt der Empfanger, in subsidium aber hält fich die Wi: 
n ten Büren volikommen jo, als hätte er felbit die Bücher 
I, und es gilt wegen des bei Eintreibung der Bücher unvers 
Zeitrerluſtes gegen den Kaventen der Schein noch vierzchn 
ı Ablauf des ð. 10. beitimmten Termine. 
Lk Wörterbücher, Gloſſarien, auf der Bibliethek ſelbſt möchige 
se: und Sandbücer werden gar nicht ausgeliehen. Koltbare 
ste, einzelne Theile volumincuſer Werke, 3. B. der Kommens 
eberer Geſellſchaften, wie auch Kandfchriften, können nur an 
m, an andere Perſonen nicht chne ausdrüdlihe Genehmigung 
ustsfuraterii nach Hauſe verabfolat werden. 
. Die Zahl der an Einen zu verabfolgenden Bücher fell 
sanft werden; es iſt nur überhaupt darauf zu achten, daß lie 
za nicht allzu fchr anwachſe, und andere Perſonen in der Des 
* Didliothek nicht behindere. 
3. Um die Bibliothekbeamten ſelbſt zur Beobachtung der uͤber 
sam der Werte gegebenen Vorſchriften deſto nachdruͤcklicher 
2, wird hierdurch beſtiumt: 1) Wenn ein Vibliothekbeamter 
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ein Buch oder eine KHandfchrift ohne Beobachtung der gefehlichen Fı 
men an Andere, oder an ſich felbit ausgeliehen hat, fo ſoll ihm, ſobe 
dies entdeckt wird, der vierte Theil von dem Werthe des Ausgelichen 
von feinem Gehalte ald Strafe abgezogen werden und der Bibliott 
zu Sute kommen. 2) Sobald der Verluſt eines Buches oder eit 
Handſchrift entdeckt wird, foll der Betrag des ganzen Werthes des B 
forenen von dem Bibliochetbeamten, der daran Schuld ift, erießt w 
den. 3) Für jeden Berluft, deffen Verfhuldung einem einzelnen X 
bliochefbeamten nicht nachzumeifen ift, follen der Oberbibliochelar ot 
feine Stellvertreter mit den übrigen Bibliothekbeamten in solidum «a 
die beftimmte Weiſe haften. 

$. 16. Alle ausgeftellten Scheine müffen forgfältig verwahrt, au 
muß jedes ausgelichene Werk in ein befonders dazu eingerichtetes Br 
mit Bemerkung des Tages, an welchen es ausgegeben worden, e 
tragen werden. Dei der Ruͤckgabe der Bücher werden auch die Schei 
eingerifien zurückgegeben, und jene in den Verzeichniffen der ausgeliel 
nen Bücher ausgeftrichen. 

$. 17. Die fämntlihen aus dem Lefezimmer zuräcdgefommen 
oder in dem Saale nach der Lejezeit liegen gebliebenen Bücher müfl 
fpäteftens am folgenden Tage wieder an ihren Ort geftelle werden. A 
diefe Sefchäfte beim Ausgeben und Zurücnehmen der Bücher dürfen ntı 
etwa den Bibliothefdienern allein überlaffen feyn. Auch muß immer ı 
Dibliothekbeamter oder Amanuenfis im Leſezimmer die Aufjiche führe 

6. 18. Zmeimal im Jahre, und zwar jedes Mal vierzehn Ta 
vor dem Schluffe des halbjährigen atademiichen Lektionsturfus, mul] 
alle ausgeliehenen Bücher ohne Ausnahme zum Behuf einer allgem 
nen Revifion zur Bibliothek zurück geliefert, und diefe Rückgabe m 
jedesmal dei Zeiten mittelit des Wochenblattes allgemein in Erinnern 
gebracht werden. Auf befonderes Verlangen werden jedoch die zurä 
gelieferten Bücher bald möglichit gegen Erneuerung der Empfangſchei 
wieder verabfolat. 

$. 19. Hat unterdeifen ein Anderer ein folhes Buch nd 
geht diefer vor; der Erfte hat aber nach verlaufener gefeßlichen 
wieder den naͤchſten Anſpruch darauf. Die bei der Univerſitaͤt angefı 
ten Lehrer, imgleihen die Mitglieder der beiden theologifchen und E 
philologiſchen Seminarii follen jedoch hierbei vor allen andern Lefe 
ein Vorzugsrecht genießen. 

$. 20. Wenn Bücher an diefen Terminen nicht eingeliefert, el 
fonft über die vorſchriftsmaͤßige oder verabredete Friſt, zu deren Dre 
tung jeden Sonnabend einer der Bibliothekdeamten nach der Anordam 
des Oberbibliothekars aus dem $. 10. erwähnten Buche eine Lifte I 
Bücher auszieht, deren Leihfrift ſchon verfloflen ift, behalten werden, 
erhält der faumfelige Leiher einen Mahnbrief dur den Bibliorheit 
ner, welchem er 5 Silbergr. Gebühren dafür entrichtet, und 8 
naͤchſten der zur Ablieferung beſtimmten Tage die eingemahnten Buͤd— 
zur Bibliothek einzufchitten. Geſchicht dieſes nicht, fo werben fe ı 

olgenden Tage dur den Bibliorhekdiener, dem feine Gebühren a 
eue zu zahlen find, abgeholt, und wenn fie ſich nicht vorfinden, ı 
verloren angefeben. 

6. 21. Wer ein Buch befhadigt oder verliert, und es binnen ei 
nach den Umftänden zu beitimmenden Zeit nicht wiedererſtattet, der ! 
zahit das Zweifache des von einem geſchworenen Büchertarator dafuͤr 
beftimmenden Preiſes. 
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6 22. Be verreffet if, ohne vorher die von der Bibliothek 
geliehenen Buͤcher zurädzugeben, oder vom Univerfitätsfuratorio 
wubeiß fie miizunchmen erhalten zu haben, bat es fich felbft zus 
reiben, wenn nöthigenfalls eine obrigkeitlihe Eröffnung feiner 
er: um der Bücher habhaft zu werden, bewirkt wird. 

6 Wer bei der Veränderung feines Wohnorts die Rückgabe 
: vom der Bibliothek geliehenen Bücher verfäumt hat, wird es ſich 
IR yazuichreiben haben, wenn ſogleich feine neue Obrigkeit zur Eins 
wung bisfer Bücher auf feine Koften requirirt wird. 

6 U. Wer die Dibliochek zu befehen wuͤnſcht, wendet fidy des⸗ 
& am den Dberbibliochelar, der einem der übrigen Bibliothekbeamten, 
& einem von ihm zu beflimmenden Turnus, das Geſchaͤft des Her⸗ 
ährens und der Worzeigung der Hauptwerke und ©eltenheiten 

, oder es auch felbft übernehmen kann. Es werden aber 
| als hoͤchſtens zehn Perfonen auf Einmal zugelaffen. 

6 233. Die Hauptbeſtimmungen, welche die die Bibliothek Ber 
genden angehen, können ausgezogen und an eine fehicfliche Stelle 
sg Bibtiorhet angeſchlagen werden. 

6.26. &o oft die Umftände Veränderungen in den zu den ver; 
itenen Arten der Bibliochekbenugung beftimmten Zeiten nöthig 
achen follten, werden diefe Durch einen Anſchlag auf der Bibliothek 
BE, und durch das Wochenblatt zur Kenntniß des dabei interefjirten 
wbiilume6 gebracht werden. 

VL Bea ten wit der Uniserfltätsbibliechel verbundenen Sammlungen. 

6 1 Diefe Sammlungen werden zunädft von denen refpizirt, 
men es vom lniverfitatsfuratorio fpeziell aufgetragen iſt; dem Ober; 
Aechefar aebuͤhrt jedoch die DOberaufficht. 

6 2 Eine befondere Inſtruktion foll das Verhaͤltniß deffen, mel: 
kan Diefe Sammlungen zunaͤchſt anvertraut find, und die Grenzen 
we Oberaufficht des Oberbibliothefars darüber näher beftimmen. 

Berlin, den 25. Auguft 1519. 

Binikeriam der geiftlichen, Unterrichts : und DiedizinatsAngelegenpeiten. 
v. Altenfein. 





Ne. 519. Reglement für das Kunftmufeum. Vom 15. März 1824. 

6.1. Für die Lehrer und die Studirenden ber Univerfität, fo 
we für Freunde der alten Kunit aus anderen Klajfen hiefiger Eins 
uhmer, iſt das afademifche, mit der Bibliothek verbundene Kunit: 
Rufe jeden Mittwoch und Sonnabend von 12 bis I Uhr offen, Die 

ber Ferien ausgenommen. 

2 €&s wird von Jedermann, der das Kunftmufeum beſucht, 
nutzt und verlanat, daß er fich den nachſtehenden Vorſchriften un; 
Umufe, und die hoͤfliche Zurechtweiſung, die ihm von den anmefen: 
W Aufigesbeamten erthyeilt werden Könnte, ungefäumt befolge. 

3 Ber in das Mufeum eintritt, bat in dem Vorzimmer 
und Regenfchirm abzulegen. Hunde werden auch in dieſes 
ht ingelafien. 

4 Jeder iſt verpflichten fi) ruhig und ftille zu halten, und 

Art Stoͤrung zu veranlaffen. Niemand wird fid den &upfen 

ig mäbern, oder fie betaiten; — ſo wenig duͤrfen die klei⸗ 

Emm, freıliegenden Segenitände angefaſſt oder von den Geſtellen bers 
en werden. 

&. Sollte dennoch durch die Unvorfichtigkeic eines Beſuchen⸗ 


$. 2. Auffer dem Oberbibliothekar beſteht in der Regel das 
bei der Univerſitätsbibliothek angeitellte Perfonal in einem zweit: 
bliothefar, zei Kuſtoden und einem oder zwei Bibliochefdienern. 
naͤchſt können nach der Wahl des Oberbibliothekars noch zwei 
nuenſes aus der Zahl der Studirenden gewaͤhlt und dem Unive 
Kuratorio zur Annahme vorgeſchlagen werden, welchen dafuͤr ein 
tiſchſtelle gewährt wird, und welche daher der Oberbibliorhetar je 
den Inſpektoren über die Freitiſche namhaft zu madyen, und zu ge: 
hafter Erfüllung ihrer für die Bibliothek übernommenen Geſche 
verpflichten hat. Der Oberbibliothetar muß jedesmal ein Profefl 
Univerfiräat zu Bonn ſeyn. Die übrigen Bibliochefbeamten fol 
mer fo viel ale möglıh aus den Dozenten der Univerfirät gent 
werden. 

6. 3. Diefes Perfonale ſteht mittelft des Univerſitaͤtskurator 
der zundchit vorgefeßten Örtlihen Behörde, eben fo wie die Unix 
Bonn felbit, unter dem WMinterio der geittlichen, Unterrichts, un 
dizinals Angelegenheiten, welches auch über etwa noͤthig Icheinend« 
mehrung oder Verminderung des Perſonals entfcyeiden wird. 

$. 4. Der Oberbibliochefar führt die Oberauſſicht über die 
Bibliothek, die damit verbundenen Sammlungen und Die dabei 
ſtellten Perſonen, imgleichen über das gefammte Lokal. Alle E 
verwaltet er für ſich und auf eigene Verantwortung, und nim 
Detreff der innern Angelegenbeiten die gleich näher zu beftimm 
Geſchaͤfte wahr. Er erbridht alle an die Bibliothek eingehende € 
ben, und veranlaffe nad WVerjchiedenheit der Sachen entweder 
darauf das Möthige, oder bringe jte zur aemeinfamen lUeberlegung 
Schreiben der Bibliothek an Behörden, Inſtitute und Perfonen 
zeichnet er allein mit der Unterfchrift: „Bibliothek der Rönigl. I 
fhen Friedrich Wilhelms Univerfitäat zu Bonn’, und bat audy da 
diefer Umſchrift verfehene &iegel der Bibliothek in Händen. ( 
wahrt den Schläffel zu dem Bibliothekzimmer, in welchem fi d 
taloge, die Schlüffel zu den einzelnen Abtheilungen der Biblio 
befinden. — Den bei der Bibliothek angeftellten Beamten übertz 
nach der zu entwerfenden allgemeinen Sefchäftseintheilung, jedem 
fpeziellen Arbeiten, und Eontrolire fie in benfelben, fo wie in ihren 
zen Dienjtverhäftnijle bei der Bibliochet. Alle Bibliothekoffig 
ohne Ausnahme find verpflichtet, feinen Aufträgen und Werfungen 
fige Folge zu leiſten. 

$. Zur gemeinfhaftiidhen Berathung mit den übrigen 2 
thetbeamten bat der DOberbibliochefar zu bringen alle interna de 
bliochet, namentlich Alles, was die Aufitelung und Aufbewahrut 
Bücher und Handſchriften, die Anfertigung der Kataloge und Bi 
fhaffung der Bücher betrifft. Was dahin gehört, bringe der 
bibliochefar entweder einzeln zu jeder beliebigen Zeit, me die di 
Beamten aufler den difentlihen Stunden auf ber Bibtiorhel b 
men find, oder in befondern Konferenzen mit denielben, wozu 
Zeit beftimmen kann, zum Wortrage. Zur diefe Konferenzen un 
ang ber dahin gehörigen Sachen fit der Oberbibliochefar Di 
Ihm ficht deewegen die Entfcheidung, den übrigen Mitglieder: 
berathente Stimme zu. Wenn alle übrige Deitglieder verſchiedenen 
nung mit dem Oberbibliothetar find, ſteht legterm der Rekurs 
Entfſcheidung des Kuratorii, und diefem in wichtigen Zallen a 
Miniiterium frei. Er veranflalter das zur Ausführung der Def 


d leitet dieſelbe. In mie fern fie im fchriftlichen Erpeditio⸗ 
muß er diefe im Konzepte revidiren und mitzeichnen. Uebri⸗ 
er, daß über alle bei der Bibliothek eingehende Sachen, fie 
fü: die Konferenz gehören cder nicht, Journal und Kegis 
ig geführt wird, und daß fie gut aufbewahrt werden. 

Das Dienftverhältmiß des zweiten Bibliothekars beſteht 
hin zu überragenden Geſchaͤften darin, daß er den Ober 
in däuen der Krankheit oder Abweſenheit bei allen Biblio⸗ 
n zu vertreten bat. Jedoch iſt es ihm in ſolchen Faͤllen 
tet, in den getroffenen allgemeinen Anordnungen Abänderuns 
ben, fondern er muß fie aufrecht erhalten, und in Bezug 
eine genaue Kenntniß derfelben, fo wie der ganzen Biblios 
zer Einrichtung zu verfhaffen bemüht ſeyn. So viel mög: 
abin gefehen werden, daß der zweite Bibliothekar für dies 
viſſenſchaftlicher Ueberſicht und gruͤndlicher Buͤcherkenntniß 
eruͤſtet ſey, ſo daß ſeine Stelle mit ſeinem Fache genau zu⸗ 


% 
Die beiden übrigen Bibliothefbeamten theilen ſich mit dem 
Stiochetar in alle Verrichtungen, aufler der Einen befonders 


ind die Biblierhefbeamte nicht mit einem andern Amte 
leidet, fo arbeiten fie auf der Bibliothek jeden Vormittag von 
nd Nachmittags im Sommer von 2 bis 5, im Winter von 
vw. Sind fie zugleih Lehrer bei der Lniverfität, fo Bann 
Maaßgabe der ihnen als ſolchen obliegenden Geſchaͤfte und 
ande, ausnahmsweife ein Theil der beftimmten Arbeitszeit 


den. 

Die Amanuenfes find zu verfhiedenen, ihnen aufzutragens 
'entungen zu gebrauchen, infonderheit aber zum Herbeiholen 
ten, und Wiederhinjiellen der zuruͤckkommenden Bücher bes 
Fe erfcheinen nur in den öffentlichen Stunden. 
. Der oder bie Bibliochefdiener muͤſſen alle die Bibliothek 
1, für fie geeigneten Verrichtungen und Gaͤnge thun, und zu 
rem Anfang des Aprils bis Ausgang des Septembers tägs 
ittaas 7 bis 12, und Nachmittags von 2 bie 6 Uhr, vom 
es Oktobers bis zu Ende des Maͤrz aber Vormittags von 8 
ad Nachmittags von 2 bis 4 Uhr auf der Bibliothek anwe—⸗ 
Einer von ıhnen muß im Univerfitätsgebäude wohnen, und 
herheit und Reinlichkeit des ganzen, zur Bibliothek und ihren 
beſtimmten Raumes forgen. 
. Eigene Bistiorhekferien finden nicht Statt. Es wird aber 
sthefaren und Kuſtoeden geſtattet, daß jeder von ihnen vier 
u Nabe zu beliediger Zeit, auch getbeilt, bei dem Kuratorio 
n den Ösbliethefarbeiten nehme, nach Verabredung unter eins 
> je, daß niemals zwei von ihnen zugleich fehlen. Auflerdem 
un der Oſter und Pfingſtwoche, und zwiihen Weihnadyten 
be die Bibliothek nur in den oͤfſentlichen Stunden befuchen. 
is auf einzelne Stunden, oder durch unvermeidliche Kinder: 
ren eder einige Tage auszuſetzen gendthigt fenn, fo muß ber 
thefar davon benachrichtige werden. Die Amanuenfes und 
keiener wenn es nöthig it auf kurze Zeit zu beurlauben, bleibt 
dieuethetar überlailen. 
» &ämmtliche bes der Bibllothek anzufiellende Beamten, mit 


Einfluß der Bibliothekdiener, find für die treue, geroifienhai 
gung threr Dienftpflichten befonders zu vereiden, oder nad 
auf den etwa bereits geleifteten Dienjteid zu verpflichten. 

1. Bon der Auffellung und Aufbewahrung der verhautenen Bücher uud Mer 

$. 1. Die näheren Deftimmungen über die zweckmaͤßig 

fung und fihere Verwahrung der Bücher und Manuftripte ı 
mas damit zufammenhängt, find von der Lofalität fo abhaͤngi 
bauptfächlich der Weberlegung der Konferenz und der Beurt 
Hberbibliothekars überlaflen werden muͤſſen. 

$. 2. Um aber die nöthige Ordnung in der Bibliothek 
fer zu erhalten, iſt dieſelbe nach den verfchiedenen wiffenfchaft 
chern unter die Bibliothekbeamten zu vertheilen. 

6.3. Wen ein Fady auf diefe Weiſe übergeben If, dem 
1) die Erfcheinung der Fortfegung von angefangenen Werfen, 
fo 2) die etwa entfiandenen Defekte dem Oberbibliothefar a 
damit ihre Anfchaffung bewirkt werde; 3) Bücher, welche ei 
ratur bedürfen, demjenigen, welcher die Gefchäfte mit dem X 
beforgt, zu übergeben, damit diefer mit Genehmigung des 4 
thekars idre Reparatur veranlafle, und alle Bücher immer im 
ren Zuftande erhalten werden; 4) von den bei feinem Fad 
denen Dubletten dem Oberbibliochefar Anzeige zu machen, 
fchloffen werde, welches Eremplar zu behalten, und welches 
kauf zu geben fey; 5) überhaupt fein Fach in Ordnung und 
keit zu erhalten. 

6. 4. Sn den jährlihen Sommerferien der Uiniverfität r 
daß die Bibliothek alsdann gefchloffen wird, der vorhanden: 
vorrach jedesmal von zwei Fächern nach den foftematifchen 
revidirt werden. Die Revifion brauche nicht gerade nady der 
Fächer zu gefchehen, fondern kann nach der Beſtimmung des £ 
thekars vorgenommen merden, je nachdem er fie für gewiſſe 
nöthig erachtet; fie muß jedoch in folder Ordnung gefchehen, 
deftens binnen fünf Jahren immer alle Hauptfächer zur Rev 
men. jeder Bibliochefbeamte revidirt nach der Anordnun 
bibliothekars nicht ſowohl fein eigenes, fondern das einem A 
gen zunaͤchſt überwiefene Buͤcherfach, für deſſen Richtigkelt 
dem das Zach fpeziell übertragen ift, zwar zunächft, der Öbers 
aber in subsidium haftet. 

$. 5. Dem Univerfitätsfuratorto bleibt es überlaffen, no 
den eine Superrevifion einzelner Fächer, oder der ganzen Bib 
oft es will, vorzunehmen, um ſich von der Nichtigkeit des 
und der Ordnung in der Aufbewahrung zu überzeugen. 

III. Wen der Unfhaffung neuer Bäder und den Unsgaben für andere Wiblietkel 
$. 1. Bei Anfhaffung neuer Werke fit, fo weit die de 
feßten Sonde reichen, auf die moͤglichſte literarifche Vollſtaͤndi 
Bass ohne Zurüdfeßung einzelner Fächer, oder Vorliebe fi 
ücfihe zu nehmen, und das vorgefehte Miniſterium darf | 
richtiger Anmendung diefer allgemeinen Borfchrift auf die Ei 
Beurtheilung der Bibliochefbeamten, infonderheit des Oberbik 
verlaſſen, ohne fie durch fpezielle Beſtimmungen zu binden. 

$. Da aber das ganze Inſtitut zunähft zur Benu 
Drofsfipeen und ek en veflimmt fo find bei der Aı 
von ern vorzügli e nfhe und Anträge der Profe 
Univerfiräe zu berüchfichtigen. ſch Prof 
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$. 3. Zu dem Ende foll für jede der fünf Fakultäten ein Deſide⸗ 
seta auf der Bibliothek gehaltın werden, worin jeder Profeffor dies 
wre Bücher, deren Anſchaffung im Laufe des Jahres er wuͤnſcht, 
is nter Zeit bemerken kann, worauf dann von Zeit zu Zeit mit Befei— 
ugeng aller Vorliebe und mit nöthiger Berädfichtigung der Koftbarkeit 
u Bäder und des Beduͤrfniſſes der verfchiedenen Faͤcher, das Noͤthig⸗ 
de angefchaft wird; wobei es ſich verfteht, daß neuere Werke, die von 
be Unmmerficät gefordert werden, nicht auf Auktionen zu warten braus 
4a, fentern durch die Buchhandlungen angeichafft werden, wenn nicht 
Ausficht iſt, fie auf jenem Wege zu erhalten. 
4. Sin dem Defiderienbuch wird demnächft unter befondern Ru⸗ 
Isen bemerkt, ob jedes darin von den Profeiloren vorgefchlagene Buch 
mgihafft iſt, oder nicht; im letzten Kalle mit Eurzer Angabe der Gründe, 
nube‘h die Anfchaffung entweder noch aufgefhoben werden, oder ganz 


muß. 
6 5. Auffer den von den Profefforen vorgefchlagenen Büchern 
wurden aber, fo weit es die Fonds erlauben, alle andere Werke anges 

Mair, Lie der Bibliochek fehlen, und es find dazu vornehmlich durch 

Buftıenen ſich darbietende Gelegenheiten zu benugen; daher alle bedeus 

imbe Auftienetaraloge unter den Bibliothekbeamten umlaufen müflen, 

dene jeder Die fehlende Werke feines Faches, und aufferdem was ihm 

Binidensewerthh ſcheint anmerken, und dem Oberbibliothefar, dem es 

Iesterhert zuſteht, die Zutäjfigteit des früheren oder noch auszufeßens 

im Intıufs gemiller, ven den Profefioren oder Bibliothefbeamten vors 

em Bücher in Hinſicht auf die Fonds zu erwägen, zu weiterer 
Hung anzeigen fann. 

6. Bücher, die häufig gefucht und benugt werden, können in 
ig Unrmerfitärebibliochet in mehr ats Einem Exemplar vorhanden feyn. 
.7. Die Kerreſpondenz mit den Auftionstommiffarien, Spedis 

wa, Öndhandlern :c., jo wie auch die erfte Abnahme der von ihnen 

ebenen Vuͤcher, und die Koitenverrechnung wird von dem OÖbers 

Miathetar einem Bibliothekbeamten als ein eigenes Geſchaͤft übertragen. 
$ N Daffelbe giit von dem Eintragen der neueingegangenen Buͤ⸗ 
m den Accefiicnefatalog, und der von Zeit zu Zeit aus diefem vors 

Wearnten Bervollitändigung des allgemeinen aiphabetifchen und Reals 










9, Tben fo wird der Verkehr mit dem Buchbinder, und bie 
te Kentrele deſſelben mittelit eines Buchs einem Bibliothekbeamten 
mes Seichaft übertragen. 

£ 10. Alle anaekauften Bücher werden, fo wie die übrigen fämmts 
Ka Füser der liniverfiratebibliochet mit einem befonderen Stempel 
rer Kehricıte Des Titelblattes verjchen. 

El. Beim Eindande neu angeichafter Werke die Ruͤckſicht auf 
Mn Emrıh jedes Buches mit der auf groͤßte Dauerbaftigkeit, Wohlfeils 

a dae Anfchen des Bandes zu vereinigen, aud das Zufammens 

sen Hüchern heterogenen Sinhalts zu vermeiden, wird der Des 
a des Dberbibliothefars überlajien. 

Fi2 Für Bas Rechnungsweſen ver Bibliothek wird folgende Ord⸗ 
BEN zorichrieben : 1) den der Bibliothek zuſtehenden etatsmäßigen 
Aue un den Premotiensgebühren ziehet der Quaͤſtor gegen feine und 

Kereieurs Dusteung von den Defanen ein, zu deren Fakultät die 

Kandidaten achären. Er fertigt am Ende des Delanatı 
BES ee Defignation dieſer gezahlten Promotionsgebührenantheile an, 


welche von den refp. Dekanen auf den Grund des Dekanatt 
Sakultät zum Dednungsbeiag atteftirc wird; 2) der Antheil dei 
thet an den Synfkriptionsgebühren wird von dem Univerfitätsr 
Sekretair mittelft einer auf den Grund des Inſtriptionsbuchs 
Rirenden Defignation balbjährlih, zu Michaelis und Oſtern, 
uäftor gegen deffen Quittung abaeliefert; 3) wenn fonft noı 
ordentliche Einnahmen für die Bibliothek vorfommen, fo zich 
der Quaͤſtor ein, und jufttfizirt felbige in der Rechnung vorfchrif 
Bon diefen fämmtlihen Einnahmen giebt er dem Oberbiblictl 
Betrag an; 4) die Ausgabe anlangend, fo werden die Beſoldi 
das DBibliochefperfonal von dem Auäftor nach dem Etat und 
noch etwa erforderlichen Anmeifungen ausgezahlt; 5) das zum 
antauf im Bibliotheketat jährlich ausgefehte Quantum foll, es ı 
in jedem Jahre vollftändig zu diefem Zwekke verwendet wer 
nicht, demfelben auch möglihft zu Gute kommen. Es fteher da 
Oberbibliothekar frei, jährlich das ganze Quantum durch Buche 
fungen zu erfchöpfen. Geſchiehet diefes nicht, fo wird zwar de 
erfparnie zum Beſtande der Univerſitaͤtskaſſe gezogen, jedoch für 
bliothek befonders berechnet, und zu aufferordentiihen Bücher 
auf befondere Anträge des DOberbibliochefars beim Untverſitaͤts! 
angewandt. — Die bei dem Oberbibliothrtar eingehenden Liqui 
der Buchhändler und Auktionskommiſſarien über die zu der B 
angefauften Bücher läfft der Oberbibliothetar, wenn er lich 
in der Bibliothek erfolgten Ablieferung der Bücher überzeugt 
vörderft von einem Vibliothetbeamten in das Bibliothekjournal 1 
eintragen, atteftirt unter der Liquidation den Empfang der Bü 
Bemerkung der Seite des vorgedadhten Journals, mo die Bü 
ihren Titeln eingetragen worden, und die folchergeftalt atteftirten 
liquidationen reicht er bei dem Univerfitätskuraterio zur Anmei| 
Geldbetrags ein, worauf diefes dem Befinden nad) das Geld 
Untverfitätsfaffe, oder auf den im (rat der Lniverfitärsbiblien 
Ergänzung und Vermehrung derfelben beftimmten Fonds an 
wird, und auf diefe Anmeifung zahle der Quältor das (Heid 
Verkäufer gegen deffen Quittung aus. Wenn bderfeibe nice i; 
wohnt, fo nimmt der Quditor über die Abfenbung der Gelder, 
ren Berichtigung durch Anweiſung, mit dem Oberbibliotheka 
fprache. Sollten Fälle vorkommen, in welchen Gelder für Buͤc 
abgefendet werden müffen, als die Bücher eingegangen, jo bat 
Dberbibliothetar bei nafuhung der Anmeifung dem Univerſit 
torto anzuzeigen, Worauf dem Befinden nady das Erforderliche 
merden wird. 6) Die Ausgaben für Feucrung, Reparaturen u 
nigung des Lokal werden von dem Quaͤſtor nach den Befeh 
Univerſitaͤtskuratorii geleiſte. TD Zu den DBedürfniffen an 1 
materialten, Porto sc. erhaͤlt der Oberbibliochefar einen bleibend 
chuß von 25 Thalern aus der Univerficätskaffe bei dem Anfa 
tsjahres; er reiche vierteljährlich eine Liquidation der unte 
Titel gehörigen Ausgaben bei dem lniverfitätsturatorio ein, | 
trag wird ihm auf des leßtern Anmeifung aus der Univerfitärska 
baar gezahlt, und erft im letzten Quartal des Rechnungsjahre n 
Vorfhuß auf dieſe Ausgaben in Anrechnung gebracht. Bon all 
bei der Bibliothek nöthigen Koften macht der Oberbibliochefar di 
verſitaͤtskuratorio Anzeige, und dieſes wird dem Befinden nach 
weifung auf die Univerfitätskaffe bald möglichft ertheilen. 
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IV, Ben ter Katalegitirung der Bücher und Wauufiripte. 

I. Da für die Ordnung und Leberfiht einer großen Biblios 
d Bas leichte Zurechtfinden in derfelben auf wohleingerichtete, 
und volitändiae Kataloge ſehr viel ankommt, fo wird dem Bi: 
vwrfenal die groͤßte Sorgfalt in Führung der Kataloge Über die 
und Manuſtripte zur Prlicht gemacht. 
2 €&s fellen aber ein allgemeiner Real⸗ und ein allgemeiner 
sicher Katalog, ein Accellionsfatalog, und aufferdem, fo fern fie 
Big ſcheinen, Spezialtataloge Über einzelne Klaffen von Büchern, 
fienen :c. angelegt werden. 
R. Die beiden Hauptkataloge find in der Art anzulegen, daß 
auernd erweitert werden können, ohne je einer Umarbeitung zu 
. Zür einen jeden Scdriftiteller werden daher ein Blatt oder 
kekırmme. und diefe Blätter werden, bis die Bibliothek ſich zu 
Belhtändigkeit erhoben haben wird, in Pappkaſten aufbewahrt. 
e nachmals gebunden, fo können immerhin andere Blätter eins 
3 and von Fit zu Zeit eingeheftet werden. Das Mähere der 
ung ift der Einſicht des Oberbibliothefars überlaffen. Die Fers 
Nez verfchiedenen Abtheilungen des Realkatalogs tft fo viel als 
nah der Bekannıfchaft der Bibliothefare mit den Fächern der 
kaft zu vertheilen, und bie fergfaltige Aufficht über ihre ſach⸗ 
and genaue Einrichtuug eine der Kauptobliegenheiten des Ober; 
ars. " 

4 Der Acceflionsfataleg dildet ein fortlaufendes Verzeichniß 
benzukemmenden Buͤcher, anderwärts auh Manual genannt. 
wncnetataleg nach den Fächern befonders abgetheilt, iſt als ein 
312 eines Reatkatalegs unndthig, das Manual aber kann am 
s Jahrs bei den fanımtlichen Profeſſoren umlaufen, damit fie 
: JZumadie auf das leichteite vollitäandig Kenntnig nehmen können. 
3 Die Arbeıt des Karalogifirens mit der allgemeinen Geſchaͤfts⸗ 
nz üdereinſtimmend zu repartiren ift die Sache des Oberbiblio: 
ber auch über dies ganıe Geſchaͤft die Aufſicht führt, und da 
t, 835 es gut und fchnell gefördert wird. 

V. Rinder ctentıchen Benukung der Biblietbet. 

1. Die Bibliothek iſt Mittwoch und Sonnabend Nachmitags 
bis 4 Uhr, auſſerdem aber an ten vier andern Wochentagen tägs 
3 Ss 3 Uhr den Publikum offen. In 
2 Sn kieien Stunden muͤſſen jedesmal wenigſtens ein Biblios 
ztrr und beide Amanuenies, nach den Umſtaͤnden aber auch die 
Qebiscchekdeamien dem Dienit der Befuchenden und der Auf 
& widmen. Der Oberbibliothetar hat zu beitimmen, role die 
Didliothekbeamten und die Amanuenfes jih in diefe Stunden 
var. 
3. Doa das Leſen auf der Bibliothek nur literarifche Benutzung 
gantenen Werke zum Zwekke haben darf, jo merden Romane, 
izle, und ähnliche Lefehlicher, mofern nicht ein literariſcher Zweck 
rg bakeı nachgewieſen wird, zum Leſen nicht ausgegeben. Die 
det ſell nicht als eine gewoͤhnliche Leihs und Leſe-Bibliethek ge 
derden. 

1. Ber auf der Bibliothek leſen will, macht zuvoͤrderſt dem 
Kerr anweſenden Bibliothetbeamten Anzeige von feinem Nas 
Stande. Die verlangten Bücher bezeichnet er dann auf einem 
x: Unterſchrift und der Angabe feiner Wohnung verjehenen Zet⸗ 


tel, welchen er dem Bibliothekdiener übergiebt, worauf ihm Die | 
menn fie vorhanden find, in das Lefezimmer gebracht werben. 
Weggehen werden die Bücher gegen den Zettel regelmäßig ause 
Ein zuruͤckgebliebener Zettel begründet die Vermuthung, daß die 
nicht regelmäßig zurüdgeliefert worden, und in Folge deſſen den 
gegen die Ausfteller. 

6.5. Es hat Niemand ein Recht zu fordern, daß man 
die Bibliothek ſelbſt einlaffe, um dort Bücher aufzuſuchen und 
fhlagen. Doc wird es dem Oberbibliorhefar, oder dem an feinen 
in der Bibliothek anmefenden Bibliochetar überlaflen, Profeſſo 
Univerfität in den Öffentlichen, rote in den nicht Öffentlichen E 
Dies zu geftatten. &ie haben aber dafür zu forgen, daß jede 
immer wieder an feinen Platz geftellt werde. 

6.6. Das Rede, Bücher von der Bibliothek auf einen 
Schein zum Gebrauch in feiner Wohnung zu leihen, fleher zu: 
ordentlichen und aufferordentlihen Profefloren der Untverfität; 
ordentlihen Lehrern des Domnaft zu Bonn; 3) den Predige 
praftifirenden Aerzten und den Vorftehern des Wiagiftrats in 
Auch die angefeherften Mitglieder der Buͤrgerſchaft, tofern lie d 
bliothekbeamten hinlaͤnglich bekannt find, follen nicht ausgefchieff 
4) den Königl. Beamten bis zu den Aſſeſſoren bei Landestolleg 
denen, welche mit ihnen gleihen Rang haben; 5) den Offizi 
Sarnifon in Bonn bis zum Kompagnies und EskadronsC 
Sollten aber bei einzelnen Individuen der zum Leihen von der 
thek im Allgemeinen berechtigten Klafien erhebliche Bedenken ei 
fo fann dies Recht für fie durch das Kuratorium fuspendirt ı 
zielle Verbuͤrgung eines anderen Berechtigten von ihnen gefordert 

. 7. Dies Recht gilt jedoch nur für Bonn und deſſen 
bezirt. Sollte Jemand von jenen Klaſſen ſich aufferhalb aufhalı 
dorthin Bücher zu leihen wuͤnſchen, fo haben die Bibllothekbeam 
ſerhalb erft bet dem Lniverfitätsfuratorio anzufragen, welches ai 
dem Verleihen von Büchern und Handfchriften an auswärtige ( 

tt. Eben jo darf kein in Bonn Wohnhafter und zum Bücher 

erechtigter die ihm gelichenen Bücher anderwärts bin, wenn 
reifer, mitnehmen, fondern muß fie vorher abliefern, er müßte fi 
eine befondere Erlaubnig fie mitsunehmen vom Univerſitaͤtsk 
ausgewirkt haben. 

. 8. Ber von dem Rechte, Bücher von der Univerfität 
fethen, Gebrauch machen will, bat über jedes einzelne, für ſich be 
Werk einen befondern Zettel in der Größe eines Oktavblattes 
ftellen, welcher reinlih und deutlich gefchrieben, den hinlaͤnglich 
des Buchs, Namen, Stand und Wohnung des Empfängers 
Namentlih tft bei den Zetteln der Studirenden auf Die And 
Wohnung zu fehen. Auch die Bibliochekbeamten muͤſſen ſolche 
Aber die von ihnen mit in ihre Wohnung genommenen Bücher 


en. 

$. 9. Die Zettel können zu jeder Zeit, mo die Biblioth 
ifl, angenommen und in einem Kaften gefammelt werden. Die 
aber werden erft am folgenden Tage in den oͤffentlichen Otund 
holt. Mur die Profefforen können fie auch an demfelden Tag 
ten, wenn fie die Zettel vor 10 Uhr einſchikken. Der Bibliothel 
welcher von 10 bis 12 Uhr die Buͤcher auffucht, legt ein jedei 
das fich findet, den Zettel und das Buch auf den naͤchſten Tifch, i 


ber eine längere Friſt muß jeder fich mit dem Bibliothekar bes 
sinigen, und dann den Termin auf dem Zettel bemerken. Doc 
bei allemal ſtillſchweigend die Bedingung, daß wenn während 
rlängerten Friſt ein anderer Berechtigter ein fo geliehenes Werk 
re Seit bedarf, es für diefen abgefordert, und nachher dem ers 
wr auf die übrige Zeit zurücdgeitelle wird. Die Profefforen der 
at haben überdies das Vorrecht, daß wenn fie ein Buch vers 
weibes ſchon an einen Andern ausgeliehen it, diefer dafleibe 
& Ablauf der erften Friſt zum Gebrauch für jene zurückgeben, 
m nachſtehen muß, ſodann auch, daß fie, wenn fie zu gleicher 
einem Andern das nämliche Buch verlangen, diefen vorgehen. 
Il Andere als die im 6.6. verzeichneten ‚Perfonen können Buͤ⸗ 
ber Biblische nur geliehen erhalten vermittelft einer Spezials 
eines fe'kit zum Leihen Berechtigten, indem nämlich diefer dem 
ı Empfänger ſelbſt ganz nach der Vorfchrift des $ 8. ausgeitell 
1 Bas Wort cavet, oder verbürgt, mit feinem Samen, Stand 
baung beifügt. Für Studenten der Univerfität muß fich auf 
ı ımumer ein Profſeſſor, für reifere Schüler des Symnafli ein 
ber Lehrer diefer Anſtalt verbürgen. Allgemeine Erlaubnip zum 
kann andern Perſonen nur ausnahmsweiſe anf ein durch 
ssthefare an das Univerſitaͤtskuratorium zu bringendes Gefuch, 
rm Verbuͤrgung cines für ſich Berechtigten ertheilt werden. 
12 Zur die auf Zpezialkaution geliehenen Bücher haftet zwar 
ı zanachit der Empfanger, in subsidium aber hält fich die Ps 
an den Buͤrgen volllommen fo, als hätte er felbit die Bücher 
ra, und es gilt wegen des bei Eintreibung der Buͤcher unvers 
m Zertverluftes gegen den Kaventen der Schein noch vierzchn 
w Ablauf des $. 10. beitimmten Termine. 
13. Wörterbücher, Gloſſarien, auf der Bibliethek felbft nörhige 
age: und Handbuͤcher werden gar nicht ausgeliehen. Kojtbare 
ierke, eintelne Theile volumincuier Werke. 1. B. der Kommens 
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ein Buch oder eine Handſchrift ohne Beobachtung der gefehlichen Fı 
men an Andere, oder an ſich felbit ausgeliehen bat, fo foll ihm, ſob⸗ 
dies entdeckt wird, der vierte Theil von dem Werthe des Ausgelichen 
von feinem Gehalte als Strafe abgezogen werden und der KBiblıorf 
zu Gute fommen. 2) Sobald der Berluft eınes Buches oder ett 
Handſchrift entdeckt wird, foll der Betrag des ganzen Werthes des V 
lorenen von dem Bibliothekbeamten, der daran Schuld iſt, erſetzt w 
den. 3) Für jeden Verluſt, deflen Verfhuldung einem einzelnen I 
bliochefbeamten nicht nachzumeifen ift, follen der Oberbibliothekar el 
feine Stellvertreter mit den übrigen Bibliothefbeamten in solidum « 
die beftimmte Weife haften. 

$. 16. Alle ausgeftellten Scheine muͤſſen forgfältig verwahrt, as 
muß jedes ausgelichene Werk in ein befonders dazu eingerichtetes Di 
mit Bemerkung des Tages, an welchem es ausgegeben worden, ein 
tragen werden. Bei der Rückgabe der Bücher werden auch die Schei 
eingeriffen zurückgegeben, und jene in den Verzeichniffen der ausgelie 
nen Bücher ausgeftrichen. 

$. 17. Die fänmtlihen aus dem Lefezimmer zuruͤckgekommen 
oder in dem Saale nach der Lefezeit liegen gebliebenen Bücher mäfl 
fpäteftens am folgenden Tage wieder an ihren Ort seele werden. A 
dieſe Sefchäfte beim Ausgeben und Zurüdneljmen der Bücher dürfen ni 
etwa den Bibliothekdienern allein überlaffen feyn. Auch mus immer ı 
Bibliothefbeamter oder Amanuenfis im Xefezimmer die Aufjiche fühn 

6. 18. Zweimal im Sabre, und zwar jedes Wal vierzehn Tu 
vor dem Schluſſe des halbjährigen akademiſchen Leftionskurfus, mijl 
alle ausgelicehenen Bücher ohne Ausnahme zum Behuf einer allgem 
nen Revifion zur Vibliochek zurück geliefert, und diefe Rückgabe m 
jedesmal bei Zeiten mittelit des Wochenblattes allgemein in Erinnern 
gebrachte werden. Auf befonderes Verlangen werden jedoch die jurä 
gelieferten Bücher bald möglichft gegen Erneuerung der Empfangichei 
wieder verabfolgt. 

6. 19. Kat unterdeffen ein Anderer ein folhes Bud verlangt 
geht diefer vor; der Erite hat aber nach verlaufener geießlichen 8 
wieder den naͤchſten Anſpruch darauf. Die bei der Univerſitaͤt angeſt 
ten Lehrer, imgleihen die Mitglieder der beiden theologiichen und I 
philofogifhen Seminarii follen jedoch hierbei vor allen andern Left 
ein Vorzugsrecht genießen. 

$. 20. Wenn Bücher an diefen Terminen niche eingeliefert, el 
fonft über die vorfchriftsmäßige oder verabredete Friſt, zu deren Bra 
tung jeden Sonnabend einer der Bibliothekdeamten nad) der Anordau 
des Oberbibliothefare aus dem $. 10. erwähnten Buche eine Kıfle | 
Bücher auszieht, deren Leihfriit fchon verfloflen ift, behalten werden, 
erhält der faumfelige Leiher einen Mahnbrief durch den Bibliothekl 
ner, welchem er 5 Silbergr. Gebühren dafür entrichtet, und Me 
nächften der zur Ablieferung beftimmten Tage die eingemahnten Bid 
zur Bibliothek einzuſchikken. Geſchieht dieſes nicht, fo werden fie ı 
olgenden Tage durch den Bibliothekdiener, dem feine Gebühren ai 

eue zu zahlen find, abgeholt, und wenn fie fich nicht vorfinden, ı 
verloren angeſehen. 

6. 21. Wer ein Buch befchädige oder verliert, und es binnen eh 
nach den Lmftanden zu beitimmenden Freiſt nicht wiedereritatter, der | 
zahlt das Zweifache des von einem geſchworenen Buͤchertaxator dafuͤr 
Beitimmenden Preiſes. 
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22. Wer verreifet ift, ohne vorher die von der Bibliothek 
ebenen Bücher zurüdzugeben, oder vom Univerfitätsturatorio 
5 fie mitzunehmen erhalten zu haben, hat es fich felbft zu: 
wa, wenn nötbhigenfalls eine obrigkeitlihe Eräffnung feiner 
ng, um der Bücher habhaft zu werden, bewirkt wird. 
23. Wer bei der Veränderung feines Wohnorts die Rückgabe 
der Bibliothek gelichenen Bücher verfaumt har, wird es fidh 
ızufchreiben haben, wenn ſogleich feine neue Obrigkeit zur Eins 
Biefer Bücher auf feine Kojten requirirt wird. 
24. Wer die Bibliothek zu befehen wuͤnſcht, wendet ſich dess 
den Oberbibliothekar, der einem der übrigen Bibliothefbeamten, 
zem von ihm zu beitimmenden Turnus, das Geſchaͤft des Her: 
ms und der Vorzeigung der Hauptwerke und Seltenheiten 
ven, oder es auch felbit übernehmen kann. Es werden aber 
w als hoͤchſtens zehn Perfonen auf Einmal zugelaflen. 
25. Die Kauptbeitimmungen, welche die die Bibliochet Ber 
m angeben, können ausgezogen und an eine fehicfliche Stelle 
Msorhet angefchlagen werden. 
25. &o oft die Umstände Veränderungen in den zu den ver; 
mm Arten der Bibliochefbenugung beſtimmten Zeiten nöthig 
feliten, werden diefe durch einen Anfchlag auf der Bibliothek 
ınd durch das Wochenblatt zur Kenntniß des dabei interefjirten 
imns gebracht werden. 
VL Ben tra wit ter Unirerfltätsbibllerhet verbundenen Sammlungen. 
1. Diefe Sammlungen werden zunähft von denen reſpizirt, 
$ vom Univerjitatefuratorio fpeziell aufgetragen ift; dem Ober; 
etar aebuͤhrt jedoch die Oberaufſicht. 
2. Eine befontere Inſtruktion fol das Verhaͤltniß deffen, wel: 
isfe Sammlungen zunacit anvertraut find, und die Grenzen 
eraufiicht des Oberbibliothekars daruͤber näher beftiinmen. 
ein, den 25. Auauit 1819. 
mm der geiitlichen, Unterrichts : und DiedizinalsAngelegenheiten. 
v. Altenjtein. 


519. Reglement für das Kunftmufeum. Vom 15. März 1524. 
1. Fur die Lehrer und die Ztudirenden der Univerfität, fo 
? Sreunde der alten Kunit aus anderen Klajfen bieliger Ein: 
t, iſt das akademiſche, mit der Bibliochet. verbundene Kunits 
u jeden Mitwoch und Sonnabend von 12 bis A Uhr offen, die 
x Ferten aussenommen. 

2 €&s wird von Jedermann, der das Kunſtmuſeum beſucht, 
rt und verlanat, daß er jih den nachſtehenden Vorfchriften un: 
fe, und bie höfuche Zurechtweiſung, die ihm von den anmefen: 
führebeamten ercheilt werden Eönnte, ungefaumt befolge. 

3 Mer in das Mufeum eintritt, hat in dem Vorzimmer 
und Regenfhirm abzulegen. Hunde werden auch in dieſes 
agelaſſen. 

4. Jeder iſt verpflichtet ſich ruhig und ſtille zu halten, und 
Art Störung zu veranlaſſen. Niemand wird ſich den Gopſen 
tz mabern, oder jie betaiten; eben jo wenig dürfen die klei⸗ 
fralsegenden Gegenſtande angefailt oder von den Beftellen her— 
Remmen werden. 

5 Sollte dennod durch die Unvorjichtigkeit eines Beſuchen⸗ 
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den den Kunftgegenftänden ein Schade zugefügt werden, fo ift d 
felbe zum Erfaß verbunden, und muß ſich die desfallfige Tayation k 
Schadens dur den Direktor des Muſeums gefallen laffen. 

$. 6. Mir das Mufeum zu beionderen wiſſenſchaftlichen ot 
Kunſt-Zwekken in andern als den aͤffentlichen Stunden befud 
oder benugen will, bat ſich deshalb an den Direktor der Anftalt 
wenden, und muß fi den befondern Vorfchriften, welche derfelbe krı 
feiner Inſtruktionen nöchig finden könnte, unterwerfen. 

$. 7. Münzen und andere eingefchloffene Gegenſtaͤnde koͤnn 
nur denienigen gezeigt werden, bei welchen ein befonderes wiflenida 
liches oder Kunſt-Intereſſe vorausgejett merden darf. Der Dire 
der Anftalt wird diefen Dienit perſoͤnlich leiften, oder durch einen E 
amten verrichten laflen, dem er die Schluͤſſel deshalb anvertraut. 

$. 8. Endlid wird vom Publikum erwartet, daß es diefes M 
feum nicht zur Befriedigung einer muͤſſigen Schauluft benugen werl 
indem die Erhaltung der Kunftgegenitände durd den Staub leid 
der ſowohl durch maͤßigen Beſuch, als durch die zu beobadhtende a 
ftändige Reinlichkeit nah Möglichkeit vermieden werden muß. 

Berlin, den 15. Marz 1524. 
Miniiterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal : Angelegenheite 

v. Altenſtein. 


No. 520. Inſtruktion für den Bibliothekdiener, in Betreff d 
Kunftmufeums. Bom 15. März 1524. 

$. 1. Der Bibliothekdiener hat Jeden Mittwoch und Sonnaben 
auffer in den Ferien, pünttlih um 12 Uhr das Muſeum zu oͤffn 
und um 1 Uhr zu ſchlieſſen. 

$. 2. Während des Öffentlihen Beſuchs achtet er genau baran 
daß Niemand den Gypſen unvorjichtig zu nahe fomme, fo daß fie 6 
fhadigt werden koͤnnten, oder auch fie betaſte; daß Niemand die ku 
neren freiliegenden Begenitande von den Seitellen herunternehme; b« 
Niemand von Poͤbel eindringe, und daß kein Hund mit hereinlaufe 

$. 3. Durchreifende Fremde hat derfelbe zu jeder Zeit, wo | 
ihn auf der Bibliothek oder in feiner Behaufung darum anfprede 
in das Muſeum zu führen, und ift nicht berechtigt, ein Trinkgeld fi 
feine Bemühung zu verlangen. 

$. 4. Aufferdem bar er für die Erhaltung der Neinlichkeit | 
den Saͤlen zu forgen und Alles auszurichten, was ihm in Angelegei 
beiten des Mufeums zu beftellen übertragen werden könnte. 

Berlin, den 15. Marz 1524. 
Ministerium der geiftlihen, Unterrichte; und Medizinal »-Angelegenheite 

v. Altenitein. 


Mo. 521. Reglement für die medizinisch: und chirurgiſch-⸗kliniſch 

Anftalten. Vom 16. Januar 1526. 

6. 1. Jeder der beiden Anitalten, der mebdizinifch : Flinifhen wm 
der chirurgiich : Elinifchen, ſteht ein Direktor vor, welcher das ihm ai 
vertraute Inſtitut nach den bereits beitchenden Vorſchriften und d& 
gegenwärtigen Beſtimmungen gewiſſenhaft zu verwalten bat. 

. 2. Es liege dem Inſtikutsdirigenten ob, den dreifachen Iwe 
feiner Anftait: „Heilung der Kranken, praktifche Unterweiſung « 
gehender Aerzte und Beförderung der Wiſſenſchaft“, nad feine 
beiten Ermeflen mir treuer Sorgfals zu verfolgen, und demgemäß un 
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achtung der möglihften Sparfamkeit, die zur Unterhaltung 
tuts ausgeſetzte Summe zu verwenden. 

Das Perfonal der Anftalt ift in Allem, was den Dienft 
nes betrifft, von dem Direktor abhängig. Gr wählt und ent 
Rranten: Wärter und Wärterinnen nach feinem pflihtmäßigen 
‚ madt die Vorſchlaͤge zur Beſetzung und Entlaffung der 
Iuftiruesbeamten nad) Maaßgabe der befichenden Vorfchriften 
k motivirter Anträge bei dem Univerfirarskuratorio, und übt 
Die naͤchſte Disziplin aus. 

Gleichermaßen mählt er die, in der Anftalt anzuftellenden 
t, und zwar den erften Affiftenten unter den wiſſenſchaftlich 
Kandidaten, weldye dag medizinifche und hirurgifche Staats: 
ähmlich beftanden haben, den zweiten Afjüitenten aber unter 
ı Srußdirenden, welche die Zeugniffe No. L oder mwenigitens 
4 baden, und von Öeiten ihres Karafters und ihrer Aufı 
sure Tadel find; fodann muß der Dirigent mit genügendem 

jener QDuatifitations « Erforderniffe die DBeftätigung feiner 
dem Univeriitätsfuratorio einholen. — Sollten ferner etwa 
Umftände eine Ausnahme von dem Grundſatze, daß die Stelle 
Aſſiſtenten nur einen approbirten Arzte übertragen werden 
laſſtich machen, fo ift deshalb ein motivirter Antrag bei dem 
ıwsturaterio zu formiren. — Findet der Direktor endlich für 
rs Afliitenten zu entiaffen, fo kann er foldhes thun, dech muß 
en genannten Behoͤrde davon Anzeige machen — Uebrigens 
e diefelben mit den nöthigen Inſtruktionen, und wacht über 
ıaue Befolgung. 

Der Anytıruredirigent ſorgt auch fiir die gehörige Erhats 
angeichafften Inventars; er ordnet nicht minder die ferner 
nden Antaufe an, und prüft und atteftirt die desfalljigen, an 
eriteätsrendanten abzjugebenden Rechnungen. — Leisterer führt 
der Anſtalt zugchärigen Geraͤthſchaften ein alle fünf Jahre 
rendes Anventarium; über die für die Anſtalt angekauften 
4 Geſchenke erhaltenen Bücher muß foldhes dagegen von dem 
m unter Beachtung der desfalls befonders ergangenen Vor; 
aeführe werden. 

Es liegt dem Direktor ob, fi in feinen Ausgaben für die 
mnerhaib der Grenze des Stats und der darin enthaltenen 
ungen und Feitfekungen zu halten. — Eine Ueberſchreitung 
mäßigen Kredits darf nur in dem Maaße State finden, als 
seinnahmen von den Beiträgen der zahlenden Kranken dazu 
el gewähren. 

. Der Anjtitutebirigene weiſet alle etatsmaͤßigen Ausgaben, 
merhalb der einzelnen Etats⸗Poſition, unmittelbar auf bie 
e Anftalt an. — Zur Juſtifikation der Rechnungen über die 
ne: und Arznei: Koften bat derielbe jedoch dem Rechnungs— 
arnatlich ein namentlihes VBerzeihniß der in dem Sospitals 
edandelten Kranken, über deſſen Einrichtung befondere Vor— 
tertchen, zuzuitellen. 

. Er waählt die in die Anitalt aufzunehmenden Kranfen, und 
sefer Auswahl allein und bauptfachlich zu beruͤckſichtigen, daß 
arehmende jih zu einem Gegenjiande des praftijchen Unter; 


«NE, 
J. Eben fo beftimme er, ob der Kranke unentgeldlih oder 
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gegen Zahlung ber feltftehenden Verpflegungsfäge in die Anftalt 
genommen werden fol. Nicht minder ſteht es dem Sinftitutsdiriger 
zu, Nücdftände von zahlenden Kranken, welche fi fpäter als un 
bringlich erwiefen haben, oter welche dem Schuldner aus andern d 
genden Gründen erlaflen worden find, niederzufchlagen. 

$. 10. Jene Zahlungen erfolgen an den Hausmeiſter der Anfı 
und durch diefen an den Rendanten, welcher Lesterer zur Juſtifika 
feiner Rechnung einen, von dem Synftituesdirigenten beglaubigten 
feftgeftellten, auf die monatlihen Nachweifungen des —** 
des der Anſtalt gegründeten Etat über die Soll-Einnahme erhaͤlt. 

6. 11. Der Direktor beftimmt, wie lange ein Kranker in 
Anftait bleiben foll, und entläffe die Nekonvaleszenten nad feiı 
Gutduͤnken. — Der pflihtmäßigen Einfiht des Direktors rolrd 
traut, daß er feinen Kranken länger in dem Inſtitute bebalte, als 
Zweck des leßteren es erheifcht; bei Kranken, weiche längere Zei 
demfelben zurücbehalten werden, ift der Grund hiervon in dem $ 
vorgefchriebenen Verzeichniffe Eurz zu bemerken. 

$. 12. Der Direktor forge für die Pflege und Ärztliche Beh⸗ 
fung der in der Anftale befindlihen Kranken nad feinem beſten 
mefien, unter Verbindung der doppelten Ruͤckſicht, daß fie aebeilt « 
Fa erleichtert, und zugleich Gegenſtaͤnde für die kliniſche Sc 
eyn follen. 

. 13. Nah gleihen Srundfägen wähle und behandelt er 
im Poliklinikum fih meldenden Kranfen. 

$. 14. Die Behandlung aller Kranken fteht fomit unter fei 
Leitung und Verantwortlichkeit, fo wie noch mit inbegriffen das, ı 
den Affifteneen übertragen wird. Es ift aber aucd feine befoni 

fliche, darüber zu wachen, daß die Wirkfamkeit der Affiitenten n 

ber ihr Verhaͤltniß zu der Anitalt hinausgeht, und die allgemei 
VBorfchriften in Betreff der aͤrztlichen Qualifitationen und Befugn 
nicht Durch fie verleßt werden. 

15. Der Direktor hat alle zur Apotheke gehenden Rezt 
zuvor durchzuſehen und zu unterichreiben, damit er fo ftetd gen 
Kenntniß von dem Gange der Krankheit des ‘Patienten behält. A 
im Fall feiner Abweſenheit, wo folches alsdann durch den erften 
fiftenten, wenn derfelbe ein approbirter Arze ift, beforgt wird, mül 
ihm bdiefelben deshalb nachher vorgelegt werden. 

6. 16. Iſt der Direktor durch Krankheit oder durch ein ande 
dringendes Hinderniß auf kurze Zeit abgehalten, die Anſtalt zu bi 
hen, fo kann der erite Afjütene, nachdem diefer gehörig von ihm 
firuire worden, die Behandlung der Kranken fortführen; bei einer: 
wefenheit von länger als acht Tagen aber hat er dafür zu forgen, | 
einer feiner praftiiirenden Fakultaͤtskollegen der Anjtalt wahrend 
Zeit vorfteht. 

$. 17. In den DOfterferien geht die Aufnahme und Behandl 
der Kranken fort; ob indellen auch in den Micyaelieferien ein 9 
ches bei intereffanten Krantheitsfallen gefcheben fol, kann der Di 
tor nah Maaßaabe der Inſtitutefends beftimmen. 

$. 18. Lieber alle Kranke wird ein Journal geführt; über 
nach dem Ermeſſen des Direktors wichtigeren Fälle aber werden «a 

uͤhrlichere Krankheitegefchichten angefertigt, und in dem Archiv 
nftale niedergelcat. 

$. 19. Um Unbemittelte, Nichtgenefene oder noch ſchwache Gi 


b dem Orte ihrer weiteren Beftimmung zu fördern, bat der 
bei der Polizeibehdrde die nöchigen Anträge zu machen. 

DB. Die Anftale darf keine Leiche, die ihr nicht aus ihren eis 
ranten erwachſen ift, in Empfang nehmen, und auch bei dens 
Leihen, bie fie auf dem eben gedachten Wege erhalten bat, 
e Diegenige Sektion innerhalb der Wände des Inſtituts vors 
en werden, weiche zur Konftatirung des Krankheitszuftandes 
id ſeyn kann. Hiernaͤchſt werden die Leihen nad dem Er⸗ 
des Direktors entweder dem Begraͤbniß oder der Anatomie 
m. Ueberhaupt aber darf eine vollftändige Sektion der Leiche 
en Zurichtung zu Präparaten und Skeletten nirgend anders, 
dem anatomifhhen Theater geſchehen. — Die über jede Sch 
faunchmende Verhandlung iſt übrigens im Archiv der Anſtalt 


ren. 
21. Die für die Kranken erforderlichen Speiſen und Getraͤnke 
nach der Vorfchrift des Direktors durch den Dausmeifter der 
ven dem Lieferanten beforgt, und nach einer Taxe, die jähes 
idirt und nach dem Beduͤrfniſſe abgeändert wird, monatsweiſe 
werfung des Direktors durch den Rendanten bezahle. Der 
tedirigent hat die Guͤte der Speiſen und Getränke täglich vor 
dung derfeiben zu prüfen, oder im VBerbinderungsfalle dafür zu 
daß dies Durch einen der Afjiftenten und den Hausmeifter geſchehe. 
22. Die Arzneivorfchriften für das Kospitalklinitum werden 
Buch verzeichnet, und in diefem der Apotheke zugeſchickt. Die 
na der Arzneien gefchieht in einem verfchloffenen Behälter, und 
schei'ung unter Aufiiche eines Aſſiſtenten. Der Direktor bat 
: genaue Befolqung diejer Einrichtung zu halten, und den Apos 
auf jede erwanige Abweichung in der Güte oder der Quantität 
jnesen fofore aufmerkſam zu machen. 
3. Die Rechnung des Apothekers geht alle Vierteljahre an 
irekter, weicher alsdann den Empfang und die Guͤte der gelies 
Arzneien darauf zu beſcheinigen bat. Durch den Univerfitätes 
sem wırd hierauf die Rechnung, unter Beifügung des Mezepts 
und der polikliniſchen Rezepte, an das Univerſitaͤtskuratorium 
not, welches ſodann deren Prüfung und definitive Fefftellung 
Die betreffende Medizinalbehoͤrde veranlaflt, und wenn foldye ers 
iR, die Rechnung mit den Rezepten an den Direktor zur Zah⸗ 
mwerfang zuruͤckgehen fäflt. Die Rezepte werden dann in dem 
» der Auflair aufbewahrt. 
»U. Endlich hart der Direktor alljährlich einen mit den vors 
Wmäfigen genauen Nachmerfungen und mit mehreren, von den 
wanten der Anſtalt ausgearbeiteten Krankheitsgefchichten vers 
m Dericht, und zwar jedesmal im der zweiten Hälfte des Mo⸗ 
Januar des folgenden Jahres, dem Univerſitätskuratorio jur Bes 
wien das Miniſterium einzureihen. Diefer Beriht muß eine 
m Da:itelung der Leitungen des Inſtituts in den $. 2. bezeich⸗ 
adeziebungen, der im Laufe des Jahres vorgekommenen, bemer: 
werben Veranderungen und feines Zuſtandes am Jahresſchluſſe 
Kür, ſpezielle Geſuche und Anträge auf eine oder die andere Des 
85 dürfen darin aber nicht aufgenommen werden, vielmehr muͤſ⸗ 
Beie rem ‘Dias in Zeparatberichten finden. 
Beiden Berlin, den 16. Januar ING, 
wrram der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenbeiten. 
v. Altenitein. 
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Mo. 522. Reſkript an den auflerordentlihen Regierungsbevoll 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, das Selbfidispenfirer 
Arzneimittel Seitens der kliniſchen Anftalten betreffend. 
3. Juli 1835. 

Unter den von Em. ıc. unterm 16. November v. J. einberid 
Umftänden, will das Minifterium das Belbftdispenfiren einiger 
mittel durch das medizinische Klinitum dortjelbit genehmigen, i 
für die Statthaftiakeit der zu errichtenden Dispenfiranftalt vorzi 
die Analogie der feit dem Jahre 1829 beftehenden Dispenfiranfi 
bei den Königl. Militairlazarethen ſpricht. Demzufolge find aud 
den in den 6$. 12. und 15. ber für leßtere entworfenen Inſtru 
enthaltenen Bejtimmungen die Normen zu entnehmen, nach we 
von Seiten der neu zu errichtenden Diepenfiranftalt, jedoch mi 
nöthigen Abanderung rücdfichtlih der Anfhaffung der Arzneien 
deren Zubereitung in folder, verfahren werden muß. 

Berlin, den 3. Juli 1535. 

Minifterium der geiltlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenhe 


No. 523. Anmeifung für die Praktikanten des chirurgifchsan 
ärztlichen Klinikums. Dom 17. April 1637. 

6 1. Von den Studirenden, die fi der chirurgiſchen Pı 
im hiefigen Klinitum widmen wollen, wird vorausgefeßt, daß fie 
fer einer gründlichen Worbereitung durch Die cheoretifhen Stu— 
bereits Vorlefungen über allgemeine und ſpezielle Chirurgie, Operati 
lehre, Augenbeiltunde, die Lehre von den Bandagen, fo wie vom J 
henbrühen und Verrenkungen gehört haben. Eben fo darf ermı 
werden, daß fie dem dhirurgifhen Klinitum bereits als Auskultan 
wo moͤglich auch dem mediziniihen Klinikum, menigftens der pr 
deutifchen Abtheilung deffelben, vorher beigewohnt haben. 

. 2. Jeder Praktifant muß mit einer chirurgiſchen Verb 
tafche verfeben ſeyn, in welcher ſich wenigftens Pincette, Scheere, 
gerades, ein geballtes Biſtouri, eine Aderlaß: und eine Abfceß:$ 
jette, ein Mundfpatel, mehrere Sonden, Heftnadeln, Arteriemße 
und ein Höllenfteinträger befinden. 

$. 3. Der Prattifane muß regelmäßig bei dem Elinifchen Re 
kenbeſuche im Hospitale, fo wie bei den oͤffentlichen Ronfultarionen 
der ambulatorifhen Klinik zugegen feyn. Am Fall er durch Kra 
heit oder durch ein anderes unabweisliches Geſchaͤft hieran verbint 
fenn follte, hat er einen andern Praftitanten zur einftweiliges Uel 
nahme feiner Geſchaäfte zu erfuchen, und Lebterer muß dies dem: 
reftor am Kranfenbette anzeigen. 

$. 4. Mer feine Fahinkeit zur Behandlung von Kranfen 
Kospitale dargerhan hat, erhalt fpater auch Kranke von Seiten 
ambulatoriihen Klinit zu behandeln. Weber letztere muß er jell 
haufig referiren, und bei jeder bedenklihen Krankheitserſcheinung 
Direktor oder deffen Stellvertreter, den erſten Hülfsarze, aufforke 
den Kranken mit ihm zu beſuchen. 

$. 5. Sobald dem Praktikanten ein Hospitalkranker übertna 
it, har er die Krankheitegefchichte deffelben in der Zeit bis zum uı 
ten Krankenbeſuche aufjunehmen, damıt fie bei diefem vorgetra 
werden koͤnne, und jede Zögerung mit der Krankenbehandlung ver 
den werde. 

$. 6. Sobald die Krankheitsgeichichte von dem Direktor ebd 


iq werden Die rlInIMen Biarien hier aufgeiegt ſeyn. Bas 
eines Diariums nach Haufe kann nicht geftattet werden. 
Der Praktikant bar die diaͤtetiſche Verpflegung des Kran⸗ 
lagen, und nachdem fie feſtaeſetzt worden iſt, auf ihre res 
Berabfolgung zu wachen. Eben fo hat er ſich davon zu 
ob bei feinen Kranken die vorſchriftsmaͤßige Reinlichkeit 
pird. Sollten die in diefer Hinfiht von ihm bei den Wär, 
forderfih beiundenen Erinnerungen den beabfichtigten Er⸗ 
baden, fo hat er dies dem Direktor oder deſſen Stellver⸗ 
& oder bei dem naͤchſten Krankenbeſuche anzuzeigen. 
Die nöthig erachteten und von dem Direktor genehmigten 
yiften find unmittelbar nad der Verordnung von dem 
n eigenhändig und leſerlich in das dazu vorhandene Nes 
inzujeichnen. Er bar auf die vorfchriftsmäßige Darreichung 
zu achten, und wo diefe dem Kranken feldft nicht anvers 
em darf, der Wärterin die Anweiſungen hierzu zu geben. 
Der erforderliche chirurgiſche Verband ift von dem Prak⸗ 
enfalls eigenhändig, und zwar in der Regel während des 
Zeſuches, unter den Augen des Direktors, anzulegen. Wo 
wesen Kürze der Zeit oder Dringlichkeit des Falles nicht 
‚ gefchicht es unter Leitung des erften Huͤlfsarztes. Die 
6 Krankenbefucyes anzulegenden Verbände müffen zur Vers 
des unnöthigen Zeitweriuftes vor demfelben geordnet werden. 
tie! dazu ift von dem zweiten Afjiftenten zu fordern, der 
t über daſſelbe führt, und bei der Anordnung behulflich 


Um die technifchen Vortheile bei der Anwendung der Blas 
Eenfteige, der Breiumſchlaͤge, fo wie der Kiyftiere gehoͤ⸗ 
ja lernen, muß der Prakiikant in den beiden erften Mo⸗ 
t praftifhen Beſchaͤftigung diefe ſelbſt ausführen. Spaͤter⸗ 
r Barüber au machen. daß diefe Anmenduna von der dazu 


tel, weichen er dem Bibliothekdiener Üübergiebt, worauf ihm bie ! 
wenn fie vorhanden find, in das Leſezimmer gebracht werben. 
Weggehen werden die Bücher gegen den Zettel regelmäßig aus 
Ein zurücgebliebener Zettel begründet die Vermuthung, daß bie 
nicht regelmäßig zurüdgeliefert worden, und in Zolge deffen den 
gegen die Ausfleler. 

.5. Es hat Niemand ein Recht zu fordern, daß man 
die Bibliothek ſelbſt einlaffe, um dort Bücher aufzufuchen und 
fhlagen. Do wird es dem Oberbibliothelar, oder dem an feine 
in der Bibliothek anmwefenden Bibliothekar überlaflen, Profeſſo 
Univerfität in den dffentlihen, vote in den niche öffentlichen E 
Dies zu geftatten. Sie haben aber dafür zu forgen, daß jede 
immer wieder an feinen Platz geftelle werde. 

6.6. Das Recht, Bücher von der Bibliothek auf einen 
Schein zum Gebraud in feiner Wohnung zu leihen, fleher zu: 
ordentlihen und aufferordentlihen Profefloren der Univerfität: 
ordentlichen Lehrern des Gymnaſii zu Bonn; 3) den Predige 
praktiſirenden Aerzten und den Vorſtehern des Magiſtrats in 
Auch die angefeherften Mitglieder der Buͤrgerſchaft, ſofern ie t 
bliothefbeamten hinlaͤnglich Bekannt find, ſollen nicht ausgefchleff 
4) den KRönigl. Beamten bis zu den Alfefloren bei Landestolleg 
denen, welche mit ihnen gleihen Rang haben; 5) den Offizie 
Sarnifon in Bonn bis zum Kompagnies und Eskadrons: € 
Sollten aber bei einzelnen Individuen der zum Leihen von der 
thek im Allgemeinen berechtigten Klaffen erhebliche Bedenken ei 
fo kann dies Recht für fie durch das Kuratorium fuspendirt ı 
zielle erbürgung eines anderen Berechtigten von ihnen gefordert 

$. 7. Dies Recht gilt jedoch nur für Bonn und deſſen 
bezirk. Sollte jemand von jenen Klaſſen ſich auſſerhalb aufhal 
dorthin Buͤcher zu leihen wuͤnſchen, ſo haben die Bibliothekbeam 
ſerhalb erſt bei dem Univerſitaͤtskuratorio anzufragen, weiches a 
dem Verleihen von Büchern und Handſchriften an auswärtige 

tie. Eben jo darf fein in Bonn Wohnbafter und zum Bücher 

erechtigter die ihm gelichenen Buͤcher anderwärts bin, wenn 
reifet, mitnehmen, fondern muß fie vorher abliefern, er müßte fi 
eine befendere Erlaubnig fie mitzunehmen vom Univerficätst 
ausgewirkt haben. 

.8. Wer von dem Rechte, Bücher von der Univerficät 
leihen, Gebrauch machen will, hat über jedes einzelne, für ich bi 
Werk einen befondern Zettel in der Größe eines Dftavblattes 
ftellen, weicher reinlich und deutlich gefchrieben, den hinlaͤnglich 
des Buchs, Namen, Stand und Wohnung des Empfängers 
Namentlich ift bei den Zettein der Studirenten auf die Anc 
Wohnung zu fehen. Auch die Bibliothekbeamten müflen ſolche 
über die von ihnen mit in ihre Wohnung genommenen Buͤche 


en. 

$. 9. Die Zettel können zu jeder Zeit, mo die Biblioth 
if, angenommen und in einem Kaſten gefammelt werden. Die 
aber werden erft am folgenden Tage in den difentlihen Stund 
holt. Mur die Profefforen können fie auch an bdemfelben Tag 
ten, wenn fie die Zettel vor 10 Uhr einſchikken. Der Biblisthe 
welcher von 10 bis 12 Uhr die Buͤcher auffucht, legt ein jede 
das fich findet, den Zettel und das Buch auf den Hacken 
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Weber eine längere zriſt muß jeder ſich mit dem thekat ve⸗ 
einigen, und dann den Termin auf dem Zettel bemerren. Doch 
wei allemal ſtillſchweigend die Bedingung, daß wenn während 
pertängerten Friſt ein anderer Berechtigter ein fo gelicehenes Wert 
rzere Zeit bedarf, es für diefen abgefordert, und nachher dem ers 
ıder auf die Übrige Zeit zuräcgeitelle wird. Die Profefforen der 
Rıac haben überdies das Vorrecht, daß wenn fie ein Buch vers 
‚ weiches fchon an einen Andern ausgeliehen it, diefer daſſelbe 
sec; Ablauf der erften Krift zum Gebrauch für jene zurückgeben, 
nen nachſtehen muß, fodanıı auch, daß fie, wenn fie zu gleicher 
it einem Andern das naͤmliche Buch verlangen, diefen vorgehen. 

18 Andere als die im $.6. verzeichneten Perſonen können Buͤ⸗ 
a Der Bibliothek nur geliehen erhalten vermittelft einer Spezial⸗ 
s eines ſe!bſt zum Leihen Berechtigten, indem nämlich diefer dem 
wm Empfänger felbit ganz nach der Vorfchrift des $ 8. ausgeitells 
zei Bas Wort cavet, oder verbürgt, mit feinem Namen, Stand 
Ishuung beifügt. Für Studenten der Univerfität muß ſich auf 
let immer ein Drofeffor, für reifere Schuͤler des Gymnaſii ein 
acher Lehrer diefer Anſtalt verbürgen. Allgemeine Erfaubnig zum 
firchen kann andern Perſonen nur ausnahmsweife anf ein Durch 
buschelare an das lniverjitätskturarorium zu bringendes Geſuch, 
ser Berbürgung eines für ſich Berechtigten ertheilt werden. 

12. Für die auf Zpezialtaution geliehenen Bücher haftet zwar 
& zunaͤchſt der Empfänger, in subsidium aber hält ſich die Wis 
Fan den Buͤrgen volltommen jo, als hätte er felbit die Bücher 
gen, und es gilt wegen des bei Eintreibung der Buͤcher unver; 
ben Zertverluftes gegen den Kaventen der Schein noch vierzehn 
uch Ablauf des $. 10. beitimmten Termins. 

13. Wörterbücher, Gloſſarien, auf der Bibliothek felbft nöchige 
biase: und Handbuͤcher werden gar nicht ausgelichen. Koitbare 


sehe sintelns Thoile nnluminsaniae Micra . Nr Dammoene 
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ein Buch oder eine Handfchrift ohne Beobachtung der gefehlihen 9 
men an Andere, oder an fidy felbit ausgelichen bat, fo ſoll ihm, fob 
dies entdeckt wird, der vierte Theil von dem Werthe des Ausgelichen 
von feinem Gehalte als Strafe abgezogen werden und der Bibliot 
zu Gute fommen. 2) Sobald der Berluft eines Buches oder ei 
Handſchrift entdeckt wird, foll der Betrag des ganzen Werthes des X 
lorenen von dem Bibliothekbeamten, der daran Schuld iſt, erfcht m 
den. 3) Für jeden Verluſt, deſſen Verfhuldung einem einzelnen ] 
bliothefbeamten nicht nachzuweiſen ift, follen der Oberbibliochelar & 
feine Stellvertreter mit den Übrigen Bibliothekbeamten in solidum 
die beftimmte Weile haften. 

$. 16. Alle ausgeftellten Scheine müflen forgfältig verwahrt, a 
muß jedes ausgeliehene Werk in ein befonders dazu eingerichtetes B 
mit Bemerkung des Tages, an welchem es ausgegeben worden, et 
tragen werden. Bei der Ruͤckgabe der Bücher werden audy die Sch 
eingeriffen zurückgegeben, und jene in den Berzeichniffen der ausgelü 
nen Bücher ausgeftrichen. 

$. 17. Die fämmtlihen aus dem Lefezimmer zurüdgefommer 
oder in dem Saale nady der Lefezeit liegen gebliebenen Bücher mi 
fpäteftens am folgenden Tage wieder an ihren Ort geitelle werden. 1 
diefe Sefchäfte beim Ausgeben und Zurücdnehmen der Bücher dürfen mi 
etwa den Bibliothefdienern allein überlaffen feun. Auch muß immer 
Biblisthefbeamter oder Amanuenfis im Lefezimmer die Aufſicht fäb: 

6. 18. Zweimal im jahre, und zwar jedes Mal vierzehn 
vor dem Schluſſe des halbjahrigen afademiichen Lektionskurſus, muͤ 
alle ausgelichenen Bücher ohne Ausnahme zum Behuf einer allger 
nen Reviſion zur Bibliothek zurück geliefert, und diefe Rüdgabe m 
jedesmal bei Zeiten mittelft des Wochenblattes allgemein in Erinneri 
gebracht werden. Auf befonderes Verlangen werden jedoch die zur 
gelieferten Bücher bald möglichft gegen Erneuerung der Empfangſch 
wieder verabfolgt. 

$. 19. Hat unterdefien ein Anderer ein folhes Buch verlangt, 
geht diefer vor; der Erfte hat aber nach verlaufener geſetzlichen 
soteder den nächften Anfprudy darauf. Die bei der Univerfität anget 
ten Lehrer, imgleichen die Mitglieder der beiden theologiichen und 
philologifchen Seminarii follen jedody hierbei vor allen andern Le 
ein Vorzugsrecht genießen. 

$. 20. Wenn Bücher an diefen Terminen nicht eingeliefert, « 
fonft über die vorfchriftemäßige oder verabredete Friſt, zu deren De 
tung jeden Sonnabend einer der Bibliothekdeamten nad) der Anordu 
des DOberbibliothefars aus dem $. 10. erwähnten Bude eine Lıfle 
Bücher auszieht, deren Leihfrift ſchon verflofien ift, behalten werden, 
erhält der faumjelige Leiher einen Mahnbrief dur den Bibliothei 
ner, welchem er 5 Silbergr. Gebühren dafür entrichter, und 8 
naͤchſten der zur Ablieſerung beſtimmten Tage die eingemahnten Buͤ 
zur Bibliothek einzuſchikken. Geſchieht dieſes nicht, fo werden fie 

olgenden Tage durdy den DBibliothekdiener, dem feine Gebühren ı 
eue zu zahlen find, abgeholt, und wenn fie ſich nicht vorfinden, 
verloren angefehen. 

6. 21. Wer ein Buch befchadige oder verliert, und es binnen e 
nad ven —— —— — —A 
zahlt weifache des von einem geſchworenen ertarator 
— 8 reiſes. 
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5 22. We verreifet ift, ohne vorher die von der Bibliothek 
nu geliehenen Buͤcher zurädzugeben, oder vom Univerfitätsfuratorio 
ubeiß fie m......chmen erhalten zu haben, hat es fidy felbft zus 
Weeiben, wenn nöthigenfalls eine obrigkeitlihe Erdffnung feiner 

um der Bücher habhaft zu werden, bewirkt wird. 
Wer bei der Veränderung feines Wohnorts die Ruͤckgabe 
: vom der Bibliothek gelichenen Bücher verfäume bat, wird es ſich 
IE yazufchreiben haben, wenn fogleich feine neue Obrigkeit zur Eins 
wung biefer Bücher auf feine Koften requirirt wird. 

6. 24. Wer die Bibliochek zu befehen wuͤnſcht, wendet fich dess 
& en den Öberbibliochelar, der einem der übrigen Bibliochefbeamten, 
& einem von ihm zu beflimmenden Turnus, das Geſchaͤft des Her⸗ 
füheens und der Vorzeigung der Dauptwerfe und ©eltenheiten 

„ oder es auch felbft übernehmen fann. Es werden aber 
e als hoͤchſtens zehn Perſonen auf Einmal zugelaſſen. 

6. 35. Die Hauptbeſtimmungen, welche die die Bibliothek Be: 
Menden angeben, können ausgezogen und an eine fchidliche Stelle 
2 ©ibliochet angefchlagen werden. 

6.265. &o oft die Umſtaͤnde Veränderungen in den gu den vers 
bitenen Arten der Bibliochefbenusung beftimmten Zeiten nöthig 
wien follten, werden diefe Durch einen Anfchlag auf der Bibliothek 
MR, und durch das Wochenblatt zur Kenntniß des dabei Intereflirten 
yeblitumıs gebradyt werden. 

VL Ben tea wit der Usiverfitäisbibliechet verbundenm Sammlungen. 

6. 1L Diefe Sammlungen werden zunähft von denen reſpizirt, 
men es vom Univerfitarsturatorio fpeziell aufgetragen iſt; dem Ober⸗ 
üüischetar aebührt jedoch die Oberaufficht. 

2. Eine befondere Inſtruktion fol das Verhaͤltniß deffen, wel: 
kam diefe Sammlungen zunachit anvertraut find, und die Grenzen 
ve Oberauflicht des Oberbibliothekars darüber näher beftiimmen. 

Berlin, den 25. Auguft 1819. 

Minikerium der geiftlichen, Unterrichts s und Diedizinats Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Ne. 519. Reglement für das Kunftmufeum. Vom 15. März 1824. 
$. 1. Für die Lehrer und die Ztudirenden der Univerſitaͤt, fo 

we für Freunde der alten Kunit aus anderen Klaffen biefiger Ein: 

nehner,, tt das akatemifche, mit der Bibliothek. verbundene Kunfts 

muem jeden Mittwoch und Sonnabend von 12 bis 1 Uhr offen, die 
der Ferien ausgenommen. 

2 Es wird von Jedermann, der das Kunfimufeum befucht, 
et und verlanat, daß er fich den nachitehenden Vorſchriften un: 
kuefe, und die höfiiche Zurechtweiſung, die ihm von den anwefens 
WM Asfihisbeamten ercheilt werden koͤnnte, ungefäumt befolge. 

Wer in das Mufeum eintritt, bat in dem Vorzimmer 

amd Negenihirm abzulegen. Hunde werden auch in dieſes 

SR engelafien. 

Jeder ift verpflichter fi ruhig und ftille zu halten, und 

Art Stoͤrung zu veranlallen. Niemand wird fi) den Goupfen 

nabern, oder fie betaiten; eben fo wenig dürfen die klei⸗ 

Sam, freiliegenden Gegenitande angefailt oder von den Seftellen bers 
en werden. 

& Sollte dennoch durch die Unvorfichtigkeit eines Beſuchen⸗ 
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den ben Kunftgegenftänden ein Schade zugefügt werden, fo ift d 
felbe zum Erfaß verbunden, und muß ſich die desfallfige Taration d 
Schadens dur den Direktor des Muſeums gefallen laffen. 

$. 6. Mir das Muſeum zu beionderen wiſſenſchaftlichen ob 
Kunſt-Zwekken in andern als den dffentlihen Stunden beſuch 
oder benußen will, bat fi Deshalb an den Direktor der Anftalt 
wenden, und muß ſich den defondern Vorfchriften, welche derfelbe Erı 
feiner Inſtruktionen nöthig finden könnte, unterwerfen. 

$. 7. Münzen und andere eingefchloffene Segenftände koͤm 
nur denienigen gezeigt werden, bei welchen ein befonderes wiſſenſcha 
liches oder Kunfts Anterefie vorausgefetst merden darf. Der Direct 
der Anftait wird diefen Dienft perjönlich leiften, oder durch einen E 
amten verrichten laflen, dem er die Schtüffel deshalb anvertraut. 

$. 8. Endlih wird vom Publitum erwartet, daß es dieſes M 
feum nicht zur Befriedigung einer müfligen Schauluſt benugen werl 
indem die Erhaltung der Kunftgegenftände dur den Staub leid 
der ſowohl durch maͤßigen Beſuch, als durd die zu beobachtende a 
ftändige Reinlichkeit nah Möglichkeit vermieden werden muß. 

Berlin, den 15. Mar; 1524. 
Miniiterium der geittlichen, Unterrichts; und Medizinal : Angelegenheite 

v. Altenfleim 


No. 520. Inſtruktion fir den Bibtiorhekdiener, in Betreff d 
Kunftmufeums. Vom 15. März 1524. 

$. 1. Der Bibliothekdiener hat Jeden Mittwoch und Sonnaben 
auffer in den Ferien, puͤnktlich um 12 Uhr das Muſeum zu dffe 
und um 1 Uhr zu ſchlieſſen. 

$. 2. Während des öffentlihen Beſuchs achtet er genau daran 
dag Niemand den Gypſen unvorjichtig zu nahe komme, fo daß fie & 
ſchaͤdigt werden Eönnten, eder auch fie betaſte; daß Niemand die Elı 
neren freiliegenden Beaenitande von den Seftellen herunternehme; d 
Niemand vom Poͤbel eindringe, und daß fein Hund mit hereinlaufe 

$. 3. Durchreiſende Fremde bat derfelbe zu jeder Zeit, we | 
ihn auf der Bibliorhek oder in feiner Behaufung darum anfpredei 
in das Muſeum zu führen, und ift nicht berechtigt, ein Trinkgeld fi 
feine Bemuͤhung zu verlangen. 

$. 4. Auſſerdem bar er für die Erhaltung der Reinlichkeit | 
den Saͤlen zu forgen und Alles auszurichten, was ihm in Angelege 
beiten des Mufeums zu beftellen übertragen werden könnte. 

Berlin, den 15. März 1524. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Diedizinal »Angelegenheite 

v. Altenitein. 


Mo. 321. Reglement für die mediziniſch- und chirurgiſch⸗kliniſch 
Anftalten. Vom 16. Sjanuar 1526. 

6. 1. Jeder der beiden Anftalten, der mebdizinifch kliniſchen wm 
der chirurgiich : Elinifchen, fteht ein Direktor vor, welcher das ihm ai 
vertraute Inſtitut nach den bereits beftehenden Borfchriften und d 
gegenwärtigen Beſtimmungen gewiffenhaft zu verwalten bat. 

$. 2. Es liegt dem Änititursdirigenten ob, den dreifachen Zwe 
feiner Anftalt: „Heilung der Kranken, praktiſche Unterweiſung «i 
gehende erste und Beförderung der Wiffenfchaft”, nach feine 

eften Ermeflen mit treuer Sorgfals zu verfolgen, und demgemaͤß us 
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Beachtung der moͤglichſten Sparfamfeit, die zur Unterhaltung 
mftienes ausarfehte Summe zu verwenden. 

.3. Das Perfonal der Anftalt ift in Allem, mas den Dienft 
atieuts betrifft, von dem Direktor abhängig. Er wählt und entı 
ıe Kranken: Wärter und Wärterinnen nad feinem pflihtmäßigen 
ken, macht die Vorſchlaͤge zur Befet:ung und Entlaffung der 
a Suftitursbeamten nad Maaßgabe der beftcehenden Vorſchriften 
mei motreirter Anträge bei dem Univerſitaͤtskuratorio, und übe 
Ale die nächte Disziplin aus. 

. 4. Gleichermaßen wählt er die, in der Anftalt anzuftellenden 
sten, und zwar den erften Afjiitenten unter den wiffenichaftlich 
rım Kandidaten, welche das medizinifche und chirurgifhe Staats: 
u rühmlich beftanten haben, den zweiten Aſſiſtenten aber unter 
gen &rudirenden, welche die Zeugniffe No. L oder menigitens 
er üb baden, und von Öeiten ihres Karafters und ihrer Aufı 
ng ehne Tadel find; fodann muß der Dirigent mit genügendem 
peiß jener Qualifitations : Erforderniffe die VBeftätigung feiner 
bei dem lnivertirätsfuratorio einholen. — Sollten ferner etwa 
jere Umſtaͤnde eine Ausnahme von dem Grundſatze, daß die Stelle 
fien Afiiftenten nur einem approbirten Arzte übertragen werden 
merläfliich machen, fo ift deshalb ein motivirter Antrag bei dem 
ritärskuratorio zu formiren. — Findet der Direktor endlich für 
men Afiiftenten zu entiaffen, fo kann er ſolches thun, Led) muß 
re een genannten Behoͤrde davon Anzeige machen. — Lichrigens 
br er dieſelben mit den nöthigen Inſtruktionen, und wacht über 
genaue Defolgung. 

5. Der Inſtitütsdirigent forget auch fiir die gehörige Erhals 
des angeichafften Anventars; er ordnet nicht minder die ferner 
achenden Ankäufe an, und prüft und atteftire die desfalljigen, an 
Ismeriitärerendanten abzugebenden Rechnungen. — Lezterer führe 
te der Anſtalt zugchörigen Gerächfchaften ein alle fünf Jahre 
rridirendes Sinventarium; über die für Die Anitale angefauften 
burch Geſchenke erhaltenen Bücher muß foldhes dagegen von dem 
zenren unter Beachtung der desfalls befonders ergangenen Bor: 
ten geführt werden. 

6. Es lirge dem Direktor ob, fih in feinen Ausgaben für die 
xt innerhalb der Grenze des Etats und der darin enthaltenen 
ndssungen und Feftfehungen zu halten. — Wine Üeberfchreitung 
natsmäßıgen Kredits darf nur in dem Maaße Statt finden, als 
esreinnahmen von den Beiträgen der zahlenden Kranken dazu 
Butel gewähren. 

io 4. Der Anjtitursdirigent weiſet alle etatsmaͤßigen Ausgaben, 
2 mnerhalb der cinzeinen Ktatss Pofition, unmittelbar auf die 
Ir der Anitalt an. — Zur Juſtifikation der Rechnungen über die 
Aezunze: und Arznei: Roften har derielbe jedoch dem Rechnungs— 
er wenatlich ein namentliches Verzeichniß der in dem Hospital⸗ 
ds Behan!elten Kranken, über deſſen Einrichtung befondere Vor⸗ 
Fra teteben, zuzuſtellen. 

EN Er wählt die in die Anftale aufsunchmenden Kranken, und 
te: dieſer Auemahl allein und bauptfachlich zu beruͤckſichtigen, daß 
Aefjauchmende ih zu einem Gegenſtande des praftifchen Unter— 


une, 
E 9 Eben fo beflimme er, ob der Kranke unentgeldlich oder 
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gegen Zahlung der feftftehenden Verpflegungsfage in die Anſtalt aı 
genommen werden fol. Nicht minder steht es dem Inſtitutsdirigent 
zu, Rücdftände von zahlenden Kranken, melde fi fpater als unb 
beinglich erwiefen haben, oder welche dem Schuldner aus andern dri 
genden Sründen erlaſſen worden find, niederzufchlagen. 

$. 10. Jene Zahlungen erfolgen an den Hausmeifter der Anſta 
und durch diefen an den Rendanten, weicher Lesterer zur Juſtifikati 
feiner Rechnung einen, von dem Inſtitutsdirigenten beglaubigten wı 
feftgeftellten, auf die monatlihen Nachweiſungen des —*8 
des der Anſtalt gegruͤndeten Etat über die Soll-Einnahme erhaͤlt. 

.11. Der Direktor beftimmt, wie lange ein Kranker in b 
Anftait bleiben fell, und entiaffe die Nekonvaleszenten nad fein« 
Gutduͤnken. — Der pflihemäßigen Einjiht des Direftors wird vı 
traut, daß er feinen Kranken langer in dem Inſtitute behalte, als d 
Zweck des letzteren es erheifcht; bei Kranken, weiche längere Zeit 
demfelben zurüdbehalten werden, it der Grund hiervon in dem 6. 
vorgefchriebenen Verzeichniffe kurz zu bemerken. 

6. 12. Der Direktor forge für die Pflege und ärztliche Beben 
lung der in der Anftale befindlichen Kranken nach feinem beften @ 
meflen, unter Verbindung der doppelten Rüdjicht, daß fie geheilt od 
Fa erleichtert, und zugleich Gegenftande für die kliniſche Schu 
eyn follen. 

6. 13. Nah gleihen Srundfagen wähle und behandelt ee 
im Poliklinifum fih meldenden Kranken. 

6. 14. Die Behandlung aller Kranfen fteht fomit unter fein 
Leitung und Verantwortiichteit, fo mie nody mit inbegriffen das, wi 
den Affiftenten übertragen wird. Es ift aber auch feine befonde 

flicht, darüber zu wachen, daß die Wirtfamkeit der Afjiitenten nid 

ber ihr Verhaͤltniß zu der Anitalt hinausgeht, und die allgemein 
Vorſchriften in Betreff der Ärztiihen Qualifitatienen und Befugnaif 
nicht durch fie verletzt werden. 

$. 15. Der Direktor hat alle zur Apotheke gehenden Rezep 
zuvor dDurchzufehen und zu unterfchreiben, damit er fo ftetd genaı 
Kenntniß von dem Gange der Krankheit des ‘Patienten behält. Au 
im Fall feiner Abwefenheit, wo ſolches alsdann durch den erften A 
fiftenten, wenn derfelbe ein approbirter Arzt it, beforge wird, mäffı 
ihm diefelben deshalb nachher vorgelegt werten. 

$. 16. Iſt der Direktor durch Krankheit oder durch ein andern 
dringendes Hinderniß auf Eurze Zeit abgehalten, Die Anitait zu befi 
chen, fo kann der erjte Aſſiſtent, nachdem diefer gehörig von ihm & 
firuire worden, die Behandiung der Kranken fortſuͤhren; bei einer A 
wefenheit von länger als acht Tagen aber hat er dafür zu forgen, bs 
einer feiner praktifirenden Sakultätsfollegen der Anitalt wahrend d 
Zeit vorſteht. 

$. 17. In den DOfterferien acht die Aufnahme und Behandiuı 
der Kranken fcrt; ob indeſſen aud in den Michaelisferien ein Sl 
ches bei intereflanten Krantheitsfallen gefchehen fol, kann der Dir 
tor nah Maaßaabe der Anftiturefends beftimmen. 

$. 18. Ueber alle Kranke wird ein Journal geführt; über B 
nach dem Ermeilen des Direktors swichtigeren Fälle aber werden au 
fübrlihere Krankheitegefchichren angefertigte, und in dem Ardhiv B 

nftale niedergeleat. 

$. 19. Um Unbemittelte, Nichtgenefene oder noch ſchwache Ger 
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(rae mach dem Orte ihrer weiteren Beftimmung zu fördern, hat der 
Derkter bei der Dolizeibehörde die nöchigen Anträge zu machen. 

£ 231. Die Anitale darf feine Leiche, die ihr nicht aus ihren eis 
genen Kranken erwachſen üt, in Empfang nehmen, und auch bei dens 
unigen Leichen, die_fie auf dem eben gedachten Wege erhalten hat, 
darf nur diejenige Sektion innerhalb der Wände des Inſtituts vors 

werden, welche zur Konftatirung des Kranktheitszuftandes 
uferderlih fenn kann. Hiernaͤchſt werden die Leihen nach dem Ers 
mehen des Direktors entweder dem Begraͤbniß oder der Anatomie 
übergeben. 1leberhaupt aber darf eine vollitändige Sektion der Leiche 
und Deren Zurichtung zu ‘Präparaten und Skeletten nirgend anders, 
86 auf dem anatomischen Theater gefhehen. — Die über jede Sek⸗— 
ns aufzunehmende Verhandlung iſt Übrigens im Archiv der Anftale 
efjutemahren. 

5. 21. Die für die Kranken erforderlichen Speifen und Getraͤnke 
werten nach dee Vorſchrift des Direktors durch den Hausmeiſter der 
Istalt ven dem Lieferanten beforgt, und nach einer Tare, die jährs 
bb tenıdırt und nach dem Bedürfnifle abgeändert wird, monatsweiſe 
af Anmeriung des Direktors durch den Nendanten bezahlt. Der 

Rrtur:dirigent bat die Cuͤte der Speifen und Getränke täglich vor 

ssrhetang Derfelben zu prüfen, oder im Verhinderungsfalle dafür zu 

Inc, daß dies durch einen der Afiiftenten und den Hausmeiſter geſchehe. 

f. 22° Die Arzneivorfchriften für das Hospitalklinitum werden 
san Buch verzeichnet, und in dieſem der Apotheke zugeſchickt. Die 
MNheinna der Arzneien geſchieht in einem verfchloffenen Behälter, und 
de Austhei'ung unter Aufſicht eines Aſſiſtenten. Der Direktor bat 

“were cenaue Befolgung diejer Einrichtung zu halten, und den Apos 
auf jede etwanine Abweichung in der Güte oder der Quantität 
der Irzresen ſoſort aufmerkſam zu machen. 

$. 23. Die Rehnung des Apotheters geht alle Vierteliahre an 

ten Iırefter, welche: aledann den Empfang und die Guͤte der gelies 
htm Arzncıen Darauf zu beicheininen bat. Durch den Univerfitäres 
terdeaten wird hierauf die Rechnung, unter Berfügung des Rezept⸗ 
dedes und ber polikliniſchen Rezepte, an das Univerfitätskuratorium 
Meracke, meihes ſodann deren ‘Prüfung und definitive Feftftellung 
derch die betreifente Medizinatbehörde veranlaflt, und wenn folche ers 
" it, die Rechnung mit den Rezepten an den Direktor zur Zahs 
waseureciiung zuruͤckgehen lafft. Die Rezepte werden dann in dem 
nm der Anttalt aufbewahrt. 

. 24. Endlich bat der Direktor alljährlich einen mit den vors 
zäfıgen genauen Nachmerfungen und mit mehreren, von den 
ta::ten der Anıtale ausgrarbeiteten Krankheitsgeſchichten vers 
Tericht, und zwar jedesmal in der zweiten Hälfte des Mos 

uw Nsızzr Des folgenden Jahres, dem Univerfitatsfuratorio zur Ve: 
3 an das Miniſterium einzureichen. Dieſer Bericht muß eine 
Pen Doarſtellung der Yeritungen des Inſtituts in den $. 2. bezeichs 

Ce:stehungen, der im Yaufe des Jahres vorgefommenen , bemer: 
"hen Neranderungen und feines Zuſtandes am Jahresſchluſſe 

st, ipeisclle Geſuche und Anträge auf eıne oder die andere Des 

E33 kürfen darin aber nicht aufgenommen werden, vielmehr ındfı 

| @ tue ihren Piat in Zeparatbericten finden. 

Lesen Berlin, den 16. Januar ING. 

Setrrum der gesitlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 
v. Altenitein. 


| 
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No. 523, Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevoll 
tigten bei der Univerſitaͤt ar Bonn, das Selbſtdispenſire 
Arzneimittel Seitens der kliniſchen Anftalten betreffend. 
3. Sjuli 1535. 

Unter den von Em. ıc. unterm 16. November v. J. einberid 
Umftanden, will das Minifterium das &elbftdispenfiren einiger 
mittel durch das medizinifhe Klinikum dortfelbft genehmigen, i 
für die Statehaftigkeit der zu errichtenden Dispenfiranftalt vorz 
die Analogie der feit dem Jahre 1829 beftehenden Dispenfiranf 
bei den Königl. Militairlazarethen fpricht. Demzufolge find aud 
den in den 6$. 12. und 15. der für leßtere entworfenen Inſtri 
enthaltenen Beitimmungen die Normen zu entnehmen, nach wı 
von Seiten der neu zu errichtenden Diepenfiranftalt, jedoch mi 
nöthigen Abanderung rüdjihtlid der Anfchaffung der Arzneien 
deren Zubereitung in folcher, verfahren werden muß. 

Berlin, den 3. Juli 1835. 

Minifterium der geitlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngefegeng, 


Mo. 523. Anmeifung für die Praktikanten des dhirurgifch ar 
ärztlichen Klinitums. Vom 17. April 1637. 

$ 1. Von den Studirenden, die fi der chirurgiſchen P 
im biefigen Klinitum widmen wollen, wird vorausgefeßt, daß fie 
fee einer gründlichen Vorbereitung durch die theoretifhen ©n 
bereits Vorlefungen über allgemeine und ſpezielle Chirurgie, Operat 
lehre, Augenheilkunde, die Lehre von den Bandagen, fo wie von. 
chenbruͤchen und Verrenkungen gehört haben. Eben fo darf erm 
werden, daß jie dem chirurgiſchen Klinitum bereits als Auskultaı 
wo möglih auch dem mediziniihen Klinikum, wenigſtens der pı 
deutifhen Abtheilung deflelben, vorher beigewohnt haben. 

6. 2. Seder Praktikant muß mit einer dyirurgifchen Verb 
tafche verfehen feon, in welcher ſich wenigftene Pincette, Scheere, 
gerades, ein geballtes Biſtouri, eine Aderlaß⸗ und eine Abfceß: 
jette, ein Mundſpatel, mehrere Sonden, Keftnadeln, Arterienh 
und ein KHöllenfteinträger befinden. 

$. 3. Der Praktikant muß regelmäßig bei dem kliniſchen & 
kenbeſuche im Hospitale, fo wie bei den oͤffentlichen Ronfultatione 
der ambularorifhen Klinik zugegen feyn. Am Fall er durch Kr 
heit oder durch ein anderes unabmeislihes Geſchaͤft hieran verhin 
fern follte, hat er einen andern Praftitanten zur einitweiligen Ue 
nahme feiner Sefchafte zu erfuden, und Lebterer muß dies dem 
reftor am Kranfenbette anzeigen, 

$. 4. Mer feine Fahigkeit zur Behandlung von Kranfen 
Hospitale dargerhan hat, erhalt ſpaͤter aud Kranke von Seiten 
ambutatoriihen Kiinit zu behandeln. Leber letztere muß er je 
haufig referiren, und bei jeder bedenklichen Krankheitserſcheinung 
Direktor oder deffen Stellvertreter, den eriten Hülfsarzt, aufford 
den Kranken mit ihm zu befuchen. 

$. 5. Sobald dem Prattitanten ein Hospitalkranker uͤbertre 
iit, hat er die Krankheitsgefchichte defleiben in der Zeit bis zum n 
ten Krankenbeſuche aufjunehnien, damit fie bei dieſem vorgetra 
werden Eönne, und jede Zögerung mit der Kranfenbebandlung ven 
den werde, 

$. 6. Sobald die Krankheitsgeſchichte von dem Direktor gebil 
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iſt, bat fie der Praktikant in die dazu beftimmte Abtheilung 
üfgen Diariums eigenhändig einzutragen. Zu dem Ende bat 
gleich Anfangs mit der hier angenommenen Klaſſifikation der 
iſchen Krankheiten und den für fie beftimmten Abtheilungen des 
ms befannt zu machen. Wahrend des Fortganges der Behand⸗ 
um im wichtigen Fällen täglich, bei weniger wichtigen Fällen 
ens zwei bis drei Dial möchentlid, das Erforderliche nachgetra⸗ 
den. Namen des Kranken und Seitenzahl des Diariums find 
Bazu vorhandene alphabetiiche Regifter gleichzeitig einzuzeichnen. 
7. Die Arbeiten für das Diartum find in dem dazu beftinms 
ffeinmiungss und Lehr: Zimmer der Klinik vorzunehmen. Hier 
d daſſeibe fiets geöffnet, im Winter erheigt, mit Schreibmaterial 
n, auch werden die Elinifhen Diarien bier aufgelegt fepn. Das 
men eines Diariums nad) Kaufe kann nicht geftattet werden. 
8. Der Praktikant bat die diäterifche Verpflegung des Kran: 
rzufchlagen, und nachdem fie feftgefegt worden iſt, auf ihre res 
ige Berabfolgung zu wachen. ben fo bat er ſich davon zu 
gen, ob bei feinen Kranken die vorfchriftemaßige Neinlichkeie 
wer wird. Sollten die in diefer Hinfiht von ihm bei den Wär, 
a erforderlich beiundenen Erinnerungen den beabfichtigten Er⸗ 
ie haben, fo bat er dies dem Direktor oder deflen Stellvers 
oder bei dem naͤchſten Kranfenbefuche anzuzeigen. 
Die nöthig eradhteten und von dem Direktor genehmigten 
vorfchriften fi unmittelbar nad der MWerorbnung von dem 
Santın eigenhändig und eferlih in das dazu vorhandene Res 
uch einzujeihnen. Er bat auf die vorfhriftemäßige Darreichung 
rzmei zu achten, und mo diefe dem Kranken felbft nicht anvers 
werden darf, der Waͤrterin die Anmweifungen hierzu zu geben. 
10. Der erforderliche hirurgifche Verband ift von dem Prab 
m ebenfalls eigenhändig, und zwar in der Regel während des 
vom Beſuches, unter den Augen des Direktors, anzulegen. Wo 
es wegen Kürze der Zeit oder Dringlichkeit des Falles nicht 
6 iR, geſchieht es unter Leitung des eriten Huͤlfsarztes. Die 
nd des Krantenbefuches anzulegenden Verbände muͤſſen zur Vers 
ns jedes unnöthigen Zeitverluftes vor demfelben geordnet werden. 
Baterial dazu ift von dem zweiten Afjiftenten zu fordern, der 
ufiche über daſſelbe führt, und bei der Anordnung behilflich 


wird. 

„IL. Um bie technifhhen Vortheile bei der Anwendung der Bla⸗ 
fer, Eenfteige, der Breiumfchläge, fo wie der Kipftiere gehoͤ⸗ 
anen zu lernen, muß ber Praktikant in den beiden erften Mo⸗ 
ſemer praftifhen Beichäftigung diefe felbft ausführen. Spaͤter⸗ 
ms er Barüber zu wachen, daß Diefe Anwendung von der dazu 
men Waͤrterin vorfchriftemäßig geichehe. 

.12. Die Eleineren chirurgiſchen Operationen, wie Aderlaffen, 
eifegen, Schroͤpfen, Setzen einer Zontanelle, oder eines Haar⸗ 
a dergl. bat ein jeder Praktikant, fobald die Aufforderung dazu 
nr, unter Auffiche des eriten Hüifsarztes des Inſtituts vorzus 


a 

1%. Diejenigen, welche den Beruf in fi fühlen, fi zur Nuss 
wg größerer chirurgiſcher Operationen zu bilden, muͤſſen 44 hier⸗ 
iqh eigene Opetationsuͤbungen am Leichname gehörig vorbereitet 
& Nar ſolche, die bei dieſen Uebungen bie erforderliche Ger 
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mwandtheit und Sicherheit gezeigt haben, koͤnnen In dere Klinik um 
fpesieller Leitung des Direktors zu den chirurgifchen Operationen 
ebenden zugelaffen werden, welche diefer hierzu beſtimmen wird. 


. 14. Bei jedem bedenklihen Kranken, oder wo an einem Zı 
zwei Verbände nöthig find, muß am Abende noch ein zweiter Beh 
gemacht werden. 

$. 15. Auf den bei jedem Krankenlager angebrachten Kopfzei 
müffen die Diagnofe der Krankheit, der Name des Praktikanten, 
verordnneten Arzneien, die etiwa ausaeführten Operationen, die Art I 
Verbandes und der Ääufferen Behandlung überhaupt, fo wie bie Did 
tifhe Verpflegung kurz eingezeichnet, und die hierin während der L 
handlung angebrachten Veraͤnderungen fogleich nachgetragen werd: 
Dei den Kranken, welche keinem Praktikanten übertragen worden ſu 
bat dies Sefchäft der zweite Aſſiſtent zu bejorgen. 

$. 16. Während der groͤßeren chirurgiſchen Operationen hal 
die Praktikanten das Recht, fih, mit Ausſchluß der Auskultanten, 
dem inneren Kreife des Operationsfaales zu befinden, und bier ne 
den Huͤlfsaͤrzten der Reihe nad die erforderliche Aſſiſtenz zu feifı 
Diejenigen, welde nicht aſſiſtiren, haben ſich jedoch in der gehörte 
Entfernung zu erhalten, um nicht binderlid zu werden. Dagey 
find die Praktikanten aber auch verpflichtet, nad großen Operation 
oder wo ſonſt Lebensgefahr eintritt, die erforderlihen Wachen am Ta 
und bei der Macht nach einer hierüber jedesmal zu verabredend 
Reihenfolge zu leiten. 

$. 17. Am Falle Waller: oder Dampf: Bäder verortnet wı 
den, bat der Praktikant darauf zu achten, Daß hierbei der vorgeſcht 
bene Temperaturgrad erhalten und Gelegenheit zu Erkältungen el 
anderen Nachtheilen gemieden werde. 

$. 18. Auffer der Stunde des Elinifhen Beſuches darf Niema! 
einen Kranfen unterfuchen, der ihm nice zur fpeziellen Beſorgu 
übertragen worden ift. Der Praktikant hat darauf zu fehen, daß fe 
Kranker durch dergleihen Befuche niche beunruhigt werde, 

6. 19. Von den Kospitaltranfen, weldhe Andern zur Beſorgu 
übertragen worden find, hat Jeder fidy dergeftalt in Kenntniß zu ı 
halten, daß er auf die von dem Direktor über foldye im Interefle d 
Belehrung an ihn zu richtenden Fragen paflend zu antworten weiß. 

6. 20. Ambulatorifhe Kranke darf der Praktikant nur dann I 
fuchen und zur Behandlung übernehmen, menn fie ihm von dem & 
rettor coer dem eriten Er überwiefen werden. Er muß def 
forgen, daß fie fih von Zeit zu Zeit bei den äffentlihen Konfultatien 
eigen, und daß die Statt gehabten Verordnungen in das dazu ve 
Yandene Buch der ambutatorıfhen Klinik, deffen Führung dem m 
ten Aſſiſtenten des Inſtituts obliegt, eingetragen werden. Dei de 
Verordnen der Arzneien fir folche har er fih davon in Kenntniß 
feten, ob diefe von dem Kranken ſelbſt beichafft, oder aus dem Tom 
des Inſtituts verabfolgt werden müffen. 

$. 21. Jedes Rezept, welches für einen ambulatorifchen Kramf 
verfehrieben wırd, erha:t nur durch die Nameneunterjchrift des Dir 
tors oder dis eriten Huͤlfsarztes Gültigkeit, und wird ohne dieſe 
der Apotheke nicht angenommen. Die möglichite Sparſamkeit bei fi 
hen Verordnungen, Lie auf Rechnung des Inſtituts Start finde 
bat der Praktikant, jo meit fie ohne Beeintraͤchtigung der Keil 
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des Sranfen gefchehen barf, auf alle Weiſe zu foͤrbern, namentlich 
ut auf Erhaltung der Arzneigefäße zu fehen. 

6. 22. Wo die Möglichkeit einer Uebertragung der Krankheit 
derch Anſtekkung möglich erfcheint, find, wenn Sefahr m Verzuge liegt, 
ie erforderlihen Maaßregeln zur Vermeidung weiterer Verbreitung 
bed Urbeis fogleich nach der Lage der Verhaͤltniſſe zu treffen. Auffers 
em ter ik dem Direktor von einem folhen Vorfalle jederzeit Anzeige 

en. 
r 4.23. Im Fall, daß eine Krankheit mit dem Tode endigt, hat ber 
Seatntant die Deifnung der Leiche in Gegenwart des Direktors vors 
juehenen, und den hierbei aufgezeichneten Befund der Krankheite: 
aichichte im Diarium hinzuzufügen. 

£. 24. Ueber die von Seiten der Klinik behandelten Kranken, fo 
wie über die Narur ihrer Krankheiten, darf aufferhatb des Sinftituts 
sine Genehmigung des Direktors nichts verbreitet werden. 

6. 35. Wer aus dem Klinifum austritt, hat vor feinem Abgange 
We besher angeführten fhriftlihen Arbeiten, wo es nöchig, gehörig zu 
mreltändigen und abzufchlieflen. Erft wenn biefer gorberung Ge⸗ 
m⸗ee geleiſtet worden iſt, wird das Zeugniß über die Benutzung des 

i von dem Direktor verabfolgt. 

6.26. Der erſte Huͤlfsarzt der Klinik vertritt die Stelle des 

irektters in allen Fallen, wo Letzterer abweſend oder verhindert iſt. 
Lenen Auordnungen muß daher unter ſolchen Umſtaͤnden vollſtaͤndig 
Genie „getitte werden. 

6 2. Jeder Praktikant erhält ein Exemplar von diefer Anweis 
ms m feiner Nachachtung, fobald er fich bei dem Direktor zur Bes 
mung des Inſtituts meldet. Auf etivanige Entfchuldigungen wegen 
Sıatkenntris der bier eingerührten Ordnung kann daher nicht Räck⸗ 

; Mit aememmen werden, vielmehr giebt jeder Praktikant durch das 
Gmrenen ſeines Namens in die Lifte des Direktors zugleih das 
| sehen, derielben in allen Punkten Folge leiften zu wollen. Von 
em, der Ach ın dieſe Ordnung dennoch nicht zu fiigen vermag, wird 
‚| wememmen, daß er aus der Reihe der Praktikanten in die der 
tanten zuruͤckzutreten wünfche. 
Dean, den 17. April 1537. 
de Direktor des chirurgifch augenärztlichen Klinikums der Koͤnigl. 
Univerſitaͤt. 


Ss. 524. Inſtruktion für den Kaſtellan des Gebäudes der Ana⸗ 
’ tewie. Dom 1. April 1828. 
£.1. Der Kaſtellan des anatomifhen Gebaͤudes und Inſtituts 
hie Auflicht über Las anatomifche Hauptgebäude, deffen Nebens 
1 Mare ums über den diefe Lokalitäten umgebenden, dazu gehörigen 
Rip. Es hat derfelbe daher die Echlüffel zu allen Räumen 
; Where Eebauden ın Kanten und Qermahrung. 
2 eine Sorge erſtreckt fih auf Alles, was die Erhaltung 
‚ I ggeremiichen Gebäudes in feinem brauchbaren Bauzuſtande, die 
| it deſſelben gegen Entfremdung, die Wachfamkeit gegen Feuerss 
end die Reinlichkeit deffelben betrifft. 
63 Zur Frfüllung diefer Pflichten ift ihm der Anatomiediener 
Keen und ihm untergeordnet. 
4 Er bat von Zeit zu Zeit den baulichen Zuftand des Ge— 
Kan und feiner einzelnen Abtheilungen, namentlid au die Befchafi 
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fenbeit des Daches au unterfuchen, und davon dem Direktor des a 
tomifchen Inſtituts Bericht zu erftatten. 

.5. Er bat das Gebäude und feine Ihüren Abends forgfä 
zu verfchlieffen, und bei Tag und Nacht für die Sicherheit des ( 
bäudes Sorge zu tragen. Er darf das Gebäude ohne befondere 7 
anfaffung nicht verlaffen, und bat in jedem Falle zu forgen, daß 
feiner Abwefenheit jedesmal der Anatomiediener dafelbft gegenmwartig | 

6.6. Er hat die Aufjiht über die Heitung des Gebaudes 
führen, und für die Gefahrloſigkeit derfeiben in jeder Hinſicht zw | 
gen, die Reinigung der Ofenröhren und der Kamine von Zeit zu & 
anzuordnen, für fichere Aufbewahrung der Brands und Holz: Afı 
fo wie für den gehörigen Vorrath von Wafler in den Brandbür 
bedacht zu feyn. 

6. 7. Er bat die Reinigung und Lüftung der anatomifchen R: 
me, befonders aber des Demonftrationsfaales, der Sektionszimm 
der Küche, des DMacerationshofes, der Todtentammer und des Leich 
wagens täglich durch den Anatomiediener, und jahrlich zwei Mal 
Ganzen anzuordnen, fo wie dafür zu forgen, daß die anatomifche W 
ferleitung im brauchbaren Stande erhalten werde, und den nöthig 
Vorrath Elaren Waflers liefere. — Er bar daher auch das Begral 
der anatomirten Leihen und Leichentheile nad) der Aumeifung d 
Proſektors zu veranftalten. 

6. 8. Er bar die Aufjiche über alle diejenigen Utenfilien des «a 
tomifhen Inſtituts, melde ihm von dem Direktor deffelben ann 
traut find, und iſt verantwortlich für die Erhaltung und das Vorha 
denfeyn derfelben. Den etwanigen Abgang oder die nochwendige A 
paratur einer oder der anderen Serärhichaft hat er dem Direktor a 
uzeigen. 
zu⸗ 9. Er hat dem Proſektor bei der Herrichtung der von dei 
felben ausgefertigeen und der aus dem Muſeum entnommenen Präp 
rate zum Behuf der Vorlefungen Hülfe zu leijten. 

. 10. Er hat die Schlüffel zu dem anatomijchen Muſeum, wm 
hat daffelbe nach den beftehenden Vorfcriften den Profeſſoren, Gt 
direnden, fo wie Fremden zu öffnen, u ein Trinkgeld zu verlange 
Er bat hierbei insbefundere Acht zu haben, daß die Präparate d 
Mufeums von Niemanden berührt, nicht (ddire oder fonjt verdorba 
überhaupt im unverfehrten Zuilande gelaffen werden. 

$. 11. Er bat täglich um 8 Uhr Morgens dem Direktor M 
anatomifchen Inſtituts Rapport abzujtatten über Alles, was in N 
en deffelben vorgefallen it, und feine Tages Inſtruktion } 
vernehmen. 

$. 12. Er ‚dat darauf zu fehen, daß der Anatomiediener fell 
Verpfliheungen erfülle, und fortwährend für Reinlichkeit und Gel 
britaͤt des Gebaͤudes und feiner Umgebungen bedacht fey. Ä 

Berlin, den 1. April 1828. 

Minifterium der geiftlihen, Unterrichtss und DiedizinalsAngelegenheitel 
v. Altenſtein. 


No. 525. Inſtruktion für den Diener bei dem anatomifchen The 
tee und Mufeum. Vom 1, November 1524. 
1. Yiigien Les Angatemicdieners in Belebung auf Las anetcwiide Gebäude, 
6. 1. Der Anatomiediener ift verpflichtet, zu jeder Stunde D 
Tages und der Nahe auf der Anatomie gegenwärtig zu ſeyu, u 


nur in Dienfigefhäften, oder mit Erlaubniß und Vorwiſſen 
ktors des anatomifchen Inſtituts von dba entfernen, in weis 
| er aber auch vorher dem Proſektor hiervon Anzeige machen 
Im Gall der Anatomiediener eine Stunde lang bei Tage, 
heige Gruͤnde, oder ohne Vormilfen und Erlaubniß des Dis 
ber Profektors von der Anatomie fich entfernt, wird ihm ein 
$ Sabriehns einbehalten. Sollte derfelbe des Nachts, ohne 
gung feiner Vorgefeßten, nicht auf der Anatomie gegenwärtig 
verliert er bei der erften Lebertretung diefer Art feine monats 
missrate, und im Wiederholungsfalle wird er feines Dienftes 


. Er bat, fo lange nicht ein befonderer Kaftellan für das 
ude ernannt feon wird, für die Sicherheit des leßteren 
, umd namentlich für das Verfchlieffen der einzelnen Räume 
Hausthuͤr, bei Vertuft feines Dienftes, zu haften. Auffer 
ımmiliengliedern, für deren Redlichkeit er verantwortlich iſt, 
Riemand in feiner Dienftwohnung beherbergen. 
.. Dem Anatomiediener liegt die Sorge für die Hetzum und 
ng ſaͤmmtlicher Räume des Anatomielokals ob. — Er hat in 
ziebung nicht allein die Defen, fondern auch den Keffel in 
iſchen Küche zu beforgen. In firengen Wintern wird ihm, 
dere Anordnung des Direktors, für das Heitzungsgeſchaͤft, 
der drei Donate Dezember, Januar und Sebruar ein Ges 
gegeben. Im Winterhalbjahre hat er des Nachts fortwaͤh⸗ 
pe im Hausflur zu unterhalten. 
.. Bei der Heipung und Beleuchtung ft der Anatomiediener 
ken Aufmerkſamkeit und Vorſicht verpflichtee, damit keine 
fahr entfiche. Nachläfjigkeiten hierin werden unausbleiblich 
Verluft feines Dienftes geahndet. Mur bei der Erwärmun 
ektionsmaſſen it der Proſektor durch feine Aufſicht für d 
ig gegen Feuersgefahr verantwortlihd. — Der Anatomiebiener 
re bafür zu forgen, daß die Dfenröhren und Schornſteine zur 
s Zeit gereiniat werden, und deshalb dem Kaftellan des Ge⸗ 
Bebufs der nöthiaen Anordnungen Anzeige zu machen. 
» Der Anatomiediener hat ganz vorzüglich, und bei Vermei⸗ 
aliher Abndung, für die Erhaltung der Reinlichkeit zu fors 
ı diefem Vehuf muß derfelbe täglih das Amphitheater und 
nenfrationefaal, fo wie die übrigen Arbeitszimmer des anatos 
Lokals auekehren, und wöchentlih Einmal mit einem naflen 
ad Bodenbuͤrſte reinigen; der Saal des anatomifhen Muſeums 
matlıh Einmal auf diefelbe Art gereinigt, an beißen Sommer: 
er überdies der Boden taslidy mit einer Gießkanne zur Kuͤh⸗ 
Enft angefeuchter werden. — Die Lüftung der Küche und der 
Raume des anatomiſchen Lokals hat der Diener von Zeit zu 
Waitıg zu bewirken. 
Yiers des Unstemicienes in Betreff der Utenfliee des Yuitate. 
6 Der Anatomiediener hat über die auf dem anatomifchen 
indischen Utenfilien und Gerächichaften, welche nicht befon- 
ueſchloſſen find, die Aufſicht, und it für deren gute Verwah⸗ 
taatwertlich. Er bat folche fleiffig zu reinigen, und den Abs 
r emen eder anderen Geraͤthſchaft dem Dircktor fogleich anzu⸗ 
— Es if ihm firenge unterfagt, die Utenſilien des Inſtituts, 
Huehme der ihm zu feinem Privargebraudy übergebenen, ua 
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mentlih Die metallenen, icbenen oder gläfernen Gefchirre, zu 
Haushaltung zu gebrauhen, oder an Sjemand zu verleihen. - 
allen Schaden, der durch feine Berfaumnig dem Inſtitut ermä 
er verantwortlih. Dahin gehört z. B., wenn in Folge bern 
Nachlaͤſſigkeit die gläfernen Gefäße, hölzernen Wannen, Bober 
im Winter durch das Einfrieren des darin enthaltenen Waſſ 
fpringen, oder wenn die feßteren im Sommer wegen Maı 
Wafler vertrocdnen und zerfallen. 

$. 7. Er hat die dem anatomifchen Inſtitute zugehörigen 
mente, fo mie diefelben gebraucht worden jind, nad) der Vorſch 
Meofektors forgfaltig zu reinigen, zu pußen und die Eleinen 
täglich abzuziehen und zu feharfen. Ausgenommen hiervon 
ganz feinen Sjnjeftionsröhren und die Vergrößerungegläfer, dei 
nigung der Profektor beforge. — Der Anatomiediener hat fert 
über zu wachen, daß die Snftrumente des Inſtituts von Hier 
al$ dem zum Inftitur gehörigen Perfonale berührt oder gı 
werden, und namentlih aud, daß ſich nicht die Studirenden d 
zu ihren Arbeiten bedienen. 

111. Yflidten des WUnatemiedieners in Betreff der Leihname und der Yrapar 
Anflitute. 

6. 8. Der Anatomiediener hat, wenn Leihname irgendw 
Hole werden follen, die Aufſicht über den Transport derfelben 
ren, und wo es nöthig ift felbit Hand anzulegen. 

9. Die angefommenen Leichen fol er fogleih machen, 
und fonft nah Vorſchrift des Profektors reinigen. — &o la 
Leihname und Leichentheile nicht gebraucht werden, hat er d 
in den Keller, oder zur Koniervation unter fliefiendes Wa 
bringen. — Er trägt folhe, wenn fie gebraucht werden follen, 
Arbeitszimmer oder in den Demonitrationsfaal, und fchafft fie 
wieder dahin zuruͤck. 

6. 10. Derfelbe hat alle Fleifhatfchnitte und Knochenthei 
fältig zu fammeln, und nad Vorfchrift des Proſektors damit 
fahren. Blut und andere unreine Fluͤſſigkeiten ſoll er aufia 
und die Leihname, die Serächichaften, den Boden ꝛc. davon r 
Im Bine feet fol er jeden Sonnabend alle Leichname und 
welche nicht mehr zu den anatomifchen Arbeiten dienen, und ıl 
dem Profektor zum Begraben übergeben werden, fammeln, fü 
Begraͤbniß auf dem Kirhhofe forgen, und zu dieſem Behuf d 
tomifhen Todtenwagen dahin und wieder zurück begleiten. 
ihm auf das ftrengite verboten, die Kadaverreite auf eine and 
die eben vorgefchriebene Weile zu entfernen. 

6. 11. Die ihm von dem Proſcktor üÄbergebenen frifche 
parate hat er nach Vorſchrift deſſelben zuzunaͤhen, einzuhüllen ı 
die Demonftration zu bewahren. 

12. Für die demfelben von dem Profektor zur Ma— 
oder zum Bleichen und Trocknen übergebenen Theile ift er 
wortlih. — Das Maceriren, Bleihen und Trodnen der Pr 
iR ihm allein übertragen. Er hat dabei zu forgen, daß imı 
binreihender Vorrath von frifhem Maffer in den Waflerb: 
vorhanden ſey, damit die Faͤuiniß weder den Präparaten fi 
noch die Luft zum Nachtheil der Geſundheit verunreinigt werd 

$. 13. Die zu Skeletten beftimmten Leichname muß der 
miediener fo viel möglih vom gröbern Fleiſch ſogleich befreien. 


mar an DER SITE JLEUEN, TDEIUJET DOM IITELDE ODE 95 
u bezeichnet und angewiejen wird. 

Der Anatomiediener hat über die Präparate des Mus 
wachen, und dafür zu ftehen, daß Feines entwendet oder 
werde. Es ift ihm, jedoch nur ihm, und durdaus nicht 
ı oder fonitigen Angehörigen erlaubt, Fremde ins Muſeum 
‚ er bar dieſe aber höflich darauf aufmerkfam zu machen, 
Praͤvarat berührt werden dürfe, und ift überhaupt verants 
ir allen Nachtheil, welcher bei dem Befuchen des Mufeums 
nde veranlafft wird. — Ein Trinfgeld zu fordern, ift ihm 
der Abfekung unterfagt. 

Er darf kein Präparat aus dem Muſeum zur Benugung 
ende :c. abaeben, verleihen oder gar veräuflern, bei Verluſt 
nes. — Fuͤr ji darf er nur diejenigen Präparate und 
ehalten, weiche ihm vom Direktor und Proſektor überlaffen 
d. — Der Verkauf von Zahnen ift ihm ganzlidy verboten. 
bien des Naotemicdienere in Baaichung anf das YPerfenale des Yuflizuts. 

Der Anatomiediener muß ſich taglih um 8 Uhr beim 
und in deffen Abmefenheit beim Profeftor einfinden, um 
ber die Angelegenheiten des Inſtituts zu erftatten. 

Wenn Leihname oder anatomifche Praparate anfomnıen, 
s’hes dem Direktor, und in deſſen Abmweienheit dem Pro: 
ich anzuieigen. 

Der Anatcmiediener muß mährend der anatomifhen Ars 
der Vorleſungen, jowohl des Direktors ale des Profektorg, 
n ber Nähe fern, um denfelben die Huͤlfe und Dienfte zu 
fie von demſelben fordern werden. 

Der Anatcmicdiener ſteht in Beziehung auf die Erfüllung 
te feiner Inſtruktion unter der unmittelbaren Leitung des 
‚ weicher dem Direkter jede Nachlaͤſſigkeit im Dienfte oder 
erhankluna sur meiteren Remedur foaleich anzeigen wird. 
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gegen Zahlung der feftftehenden Verpflegungsſaͤtze in die Anftalt am 
genommen werden fol. Nicht minder ſteht es dem Snftituesdirigente 
zu, Nüdftande von zahlenden Kranken, welche fih fpäter als unbe 
bringlich erwiefen haben, oder welche dem Edyuldner aus andern dei 
genden Gruͤnden eriaflen worden find, niederzufchlagen. 

$. 10. Sene Sahlungen erfolgen an den Hausmeiſter der Anftel 
und durch dieſen an den Rendanten, weicher Letzterer zur Zuftififarte 
feiner Rechnung einen, von dem SJuftitutsdirigenten beglaubigten ug 
feitgeftellten, auf die monatlihen Nachweiſungen des Derfonatbeh 
des der Anftalt gegründeten Etat über die Soll; Einnahme erhäft. 

. 11. Der Direktor beftimmt, wie lange ein Kranker in M 
Anftait bleiben fell, und entiäflt die Nekonvalesjenten nad feine 
Gutduͤnken. — Der pflihemäagigen Einfiht des Direktors wird ve 
traut, dan er feinen Kranken länger in dem Inſtitute behalte, als Bi 
Zweck des letzteren es erheifht; bei Kranken, weiche längere Zeit I 
demfelben zurüdbehalten werden, ift der Grund hiervon in dem $. ' 
vorgefchriebenen Verzeichniffe kurz zu bemerken. 

. 12. Der Direktor forge für die Pflege und ärztliche Behanl 
fung der in der Anſtalt befindlihen Kranken nad feinem beften S 
meflen, unter Verbindung der doppelten Rüdlicht, daß fie aeheilt ode 
a — erleichtert, und zugleich Gegenftande für die kliniſche Schu 
eyn follen. 

6. 13. Nah gleihen Srundfagen wählt und behandelt ee d 
im Poliklinikum jich meldenden Kranken. 

6. 14. Die Behandlung aller Kranken fteht fomit unter fein 
Leitung und Verantwortlichkeit, fo wie nody mit inbegriffen das, wa 
den Affiftenten übertragen wırd. Es ift aber auch feine befende 

flihe, darüber zu machen, daß die Wirkfamfeit der Aſſiſtenten nid 

ber ihr Verhaltniß zu der Anitalt hinausgeht, und die allgemeine 
Vorfchriften in Betreff der Arztlihen Qualifikationen und Defugnif 
nicht Durch fie verlegt werden. 

$. 15. Der Direktor hat alle zur Apotheke gehenden Rezept 
zuvor durchzufchen und zu unterfchreiben, damit er fo ſtets genau 
Kenntniß von dem Gange der Krankheit des ‘Patienten behält. Amt 
{m all feiner Abweſenheit, wo ſolches alsdann durch den erften A| 
fitenten, wenn derfelbe ein approbirter Arzt iſt, beforgt wird, muͤſſe 
ihm diefelben deshalb nachher vorgelegt werten. 

$. 16. St der Direktor duch Krankheit oder durch ein andere 
dringendes Hinderniß auf kurze Zeit abgehalten, die Anftaie zu befi 
chen, fo kann der erſte Aſſiſtent, nachdem dieſer gehörig von ihm is 
firuirt morden, die Behandlung der Kranken fortführen; bei einer Al 
wefenheit von länger als acht Tagen aber hat er dafür zu forgen, da 
einer feiner praftiiirenden Sakultarsfollegen der Anſtalt während di 
Zeit vorfteht. 

$. 17. In den Ofterferien acht die Aufnahme und Behandlun 
der Kranken fert; ob indeflen auch in den Michaclieferien ein Ste 
ches bei intereffanten Krantheitsfallen geichehen foll, kann der Dive 
toe nach Maaßqgabe der Inſtitutefends beftimmen. 

6. 18. Ueber alle Kranke wird ein Journal geführt; über & 
nach dem Ermeilen des Direktors wichtigeren Fälle aber werden aut 
uͤhrlichere Kranfheitegefchichten angefertigte, und in dem Archiv Di 

nftalt niedergeleat. 

6. 19. Um linbemittelte, Nichtgenefene oder noch ſchwache Gen: 
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: una dem Orte ihrer weiteren Beſtimmung zu fördern, hat der 
Bultar bei der Polizeibehoͤrde die nöchigen Anträge zu machen. 
3. Die Anftale darf feine Leiche, die ihr nie aus ihren eis 
am Kranken erwachſen ült, in Empfang nehmen, und auch bei dens 
* Leichen, die ſie auf dem eben gedachten Wege erhalten hat, 
nur dieſenige Sektion innerhalb der Wände des Inſtituts vors 
gasmamen werden, weiche zur Konftatirung des Krankheitszuftandes 
erterlih feon kann. Hiernaͤchſt werden die Leihen nady dem Er⸗ 
wen des Direktors entweder dem Begraͤbniß oder der Anatomie 
Ueberhaupt aber darf eine vollftändige Sektion der Leiche 
ws deren Zurichtung zu ‘Präparaten und Sfeletten nirgend anders, 
& uf dem anatomifchen Theater gefhehen. — Die über jede Sek— 
&n ende Verhandlung iſt übrigens im Archiv der Anftale 
ren. 
F. 21. Die für die Kranken erforderlichen Speifen und Getränke 
werden nach der Vorſchrift des Direktors durch den Hausmeifter der 
ven dem Lieferanten beſorgt, und nad) einer Tare, die jährs 
treidirt und nach dem Bedürfniffe abgeandert wird, monatsweiſe 
f Anmerlung des Direktors durch den Nendanten bezahle. Der 
— * hat die Guͤte der Speiſen und Getränke täglich vor 
ung derielben zu prüfen, oder im Verhinderungsfalle dafür zu 
ſerer daß dies Durch einen der Afjiftenten und den Hausmeifter geichehe, 
$. 72 Die Arzneivorfchriften für das Hospitalkliniftum werden 
a on Dach verzeichnet, und in diefem der Apotheke zugeihidt. Die 
Uhsiuna der Arzneien geichieht in einem verfchloffenen Behälter, und 
‚ge Austhei'ung unter Aufiiche eines Aſſiſtenten. Der Direktor bat 
Taf tie aenaue Befolgung diefer Einrichtung zu halten, und den Apos 
defer auf jede etwanige Abweichung in der Güte oder der Quantität 
ber Arincıen ſofort aufmerkfam zu machen. 
5.23. Die Rechnung des Apothekers geht alle Vierteljahre an 
ı tem Direkter, welcher alsdann den Empfang und die Güte der gelies 
festen Arzneien darauf zu befckeininen bat. Durch den Univerfitätes 
rmsanten wird hierauf die Rechnung, unter Beifügung des Rezept⸗ 
loches und der polikliniſchen Rezepte, an das Univerfitätsfuratorium 
eingereicht, welches jodann deren ‘Prüfung und definitive Feftftellung 
ber die betreffende Medizinalbehoͤrde veranlaflt, und wenn foldhe ers 
ist it, die Rechnung mit den Rezepten an den Direktor zur Zabs 
wussanmeifung jurüdschen laͤſſt. Die Rezepte werden dann in dem 
Ars ker Anſtalt aufbewahrt. 
$. 24. Endlich bat der Direktor alljährlih einen mit den vors 
kerrsmafisen genauen Nahmeifungen und mit mehreren, von den 
entarten der Anıtale ausgearbeiteten Krankheitsgeſchichten vers 
ebenen Dericht, und zwar jedesmal in der zweiten Hälfte des Mos 
wer Januar des folgenden Jahres, dem Univerjitatsfuratorio zur Be: 
ferırunı an das Mmiſterium einzureichen. Dieſer Bericht muß eine 
eıtese Darſtellung der Leitungen des Anſtituts in den $. 2. bezeichs 
ara Derrebungen, der ion Laufe des Jahres vorgekommenen, bemer: 
kent verrden Veranderungen und jenes Zuſtandes am Jahresſchluſſe 
ersten; ſpezielle Geſuche und Anträge auf eine oder die andere Des 
wilszung dürfen darin aber nicht aufgenommen werden, vielmehr muͤſe 
(en 2eie ıbren Platz in Zeparatberichten finden. 
__ Peseren Berlin, den 16. Januar ING. 
m:terum der geiltlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 
v. Altenjlein. 
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No. 522. Refkripe an den aufferordentlihen Regierungsbevollm 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, das Selbftdispenfiren 
Arzneimittel Seitens der Elinifhen Anftalten betreffend. X 
3. Zuli 1535. 

Unter den von Em. ıc. unterm 16. November v. J. einberidhte 
Umftanden, will das Minifterium das &elbftdispenfiren einiger H 
mittel durch das medizinische Klinikum dortſelbſt genehmigen, ine 
für die Statthaftigkeit der zu errihtenden Dispenftranitalt vorzüg 
die Analogie der feit dem Jahre 1829 beftehenden Diespenfiranftal 
bei den Köniyl. Militairlazarethen fpriht. Demzufolge find aud ı 
den in den SS. 12. und 15. der für leßtere entworfenen Inſtrukt 
enthaltenen Beitimmungen die Normen zu entnehmen, nad meld 
von Seiten der neu zu errichtenden Diepenftranftalt, jedoch mit | 
nöthigen Abanderung ruͤckſichtlich der Anfchaffung der Arzueien u 
deren Zubereitung in folcher, verfahren werden muß. 

Berlin, den 3. Juli 1835. 

Minifterium der geittlichen, Unterrichts s und Medtzinals Angelegenheit 


No. 523. Anweifung für die Praktikanten des chirurgifch sang 
ärztlihen Klinitums. Dom 17. April 1837. 

6 1. Den den Ötudirenden, die fi) der chirurgiſchen Pre 
im hiefigen Klinitum widmen wellen, wird vorausgeſetzt, daß fie aı 
fer einer gründlihen Vorbereitung durch die theorerifhen Stubi 
bereits Vorlefungen über allgemeine und fpezielle Chirurgie, Operarien 
lehre, Augenheiltunde, die Lehre von den Bandagen, fo wie von Ru 
chenbruͤchen und Verrenkungen gehört haben. Eben fo darf ermarl 
werden, daß jie dem dhirurgifchen Klinikum bereits als Auskultante 
mo möglid auch dem mebiziniihen Klinikum, wenigitens der prop 
deutiſchen Abtheilung deſſelben, vorher beigewohnt haben. 

6. 2. Jeder Praktikant muß mit einer chirurgiſchen Verban 
tafche verfeben feon, in welcher fich wenigftens Pincette, Scheere, e 
gerades, ein geballtes Biſtouri, eine Aderlaß: und eine Abiceh 2a 
jette, ein Mundſpatel, mehrere Sonden, Keftnadeln, Arterienbali 
und ein Köllenfteinträger befinden. 

$. 3. Der Praktikant muß regelmäßig bei dem Elinifchen Krai 
Eenbefuche im Kospitale, fo wie bei den oͤffentlichen KRonfultationem | 
der ambulatorifhen Kiinif zugegen feyn. Am Kal er durch Kran 
heit oder durch ein anderes unabmeisliches Geſchaͤft hieran verbinde: 
ſeyn follte, hat er einen andern Praktikanten zur einftweiligen Lebe 
nahme feiner Geſchaͤfte zu erfuchen, und Lebterer muß dies dem D 
rektor am Krankenbette anzeigen. 

$. 4. Wer feine Fähigkeit zur Behandlung von Kranken 4 
Hospitale dargerhan hat, erhalt jpater auch Kranfe von Seiten ůM 
ambulatoriihen Klinik zu behandeln. Lieber legtere muß er jebe 
haufig referiren, und bei jeder bedenklichen Krankheitserſcheinung de 
Direktor oder deffen Stellvertreter, den eriten Hülfsarze, auffordeg 
den Kranken mit ihm ju befudyen. 

6. 5. Sobald dem Praktikanten ein Hospitalkranker über 
üt, hat er die Krankheitegefchichte deſſelben in der Zeit bis zum 
ten Krankenbeſuche aufzunehmen, damıt fie bei dieſem vorgetrage 
werden könne, und jede Zögerung mit der Krantenbehandlung vermi 
den werde, 

$. 6. Sobald die Krankheitsgejchichte von dem Direktor gebiäi 


—— yıno mug) ge je u 
ıen eines Diariums nam Kaufe kann nicht gewattet rden. 
» Der Praktikant har die diäterifhe Verpflegung bes Kran⸗ 
aſchlagen, und nachdem fie feftgefege worden iſt, auf ihre res 
e Berabfolgung zu wachen. Eben fo bat er fih davon zu 
m, 05 bei feinen Kranken die vorfchriftsmäßige Reinlichkeit 
2 wird. Sollten die in diefer Hinſicht von ihm bei den Wär 
erforderlich beiundenen Erinnerungen den beabfichtigten Er⸗ 
‚re baden, fo har er dies dem Direktor oder deflen Stellver⸗ 
gleich oder bei dem naͤchſten Krankenbeſuche anzuzeigen. 
. Die nöthig erachteten und von dem Direktor genehmigten 
rſchriften im unmittelbar nach der Verordnung von dem 
nten eigenhändig und Ieferlih tn das dazu vorhandene Res 
b einzujeihnen. Er hat auf die vorfhriftemäßige Darreichung 
ei zu achten, und wo dieje dem Kranken felbft nicht anver; 
reden darf, der Waͤrterin die Anmweifungen hierzu zu geben. 
@. Der erforderliche chirurgifche Verband ift von dem Prak⸗ 
ebenfalls eigenhändig, und zwar in der Regel während des 
1Beſuches, unter den Augen des Direktors, anzulegen. Wo 
wegen Kürze der Zeit oder Dringlichkeit des Falles niche 
iR, gefchieht es unter Leitung des erften Hülfsarztes. Die 
des Krankenbeſuches anzulegenden Verbände müffen zur Vers 
jedes unnoͤthigen Zeitveriuftes vor demfelben geordnet werden. 
eterial dazu ift von dem zweiten Afliftenten zu fordern, der 
ae über daſſelbe führt, und bei der Anordnung behilflich 


3 

IL Um die techniſchen Vorcheile bei der Anwendung der Blas 
m, Senfteige, der Breiumfchläge, fo wie der Klyſtiere gehoͤ⸗ 
en zu lernen, muß der Praktikant in den beiden erften Dos 
mer praktiſchen Beſchaͤſtigung diefe felbft ausführen. Spaͤter⸗ 
er daruͤber zu wachen, daß dieſe Anwendung von der dazu 
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mwandtheit und Sicherheit gezeigt haben, koͤnnen in der Klinik u 
fpezieller Leitung des Direktors zu den chirurgifchen Operationen 
Lebenden zugelajfen werden, welche diefer hierzu beftimmen wird. 


8. 14. Bei jedem bedenklichen Kranken, oder wo an einem ® 
zwei Verbände nöthig find, muß am Abende noch ein zweiter Ba 
gemacht werden. 

$. 15. Auf den bei jedem Kranfenlager angebrachten KRopfh 
möffen die Diagnefe der Krankheit, der Name des Praktikanten, 
verordnieten Arzneien, die etwa ausgeführten Operationen, die Art 
Verbandes und der Aufferen Behandlung überhaupt, fo wie bie di 
tifche Verpflegung kurz eingezeichnet, und die hierin während der 
handlung angebrachten Veränderungen fogleid nadgetragen wer 
Dei den Kranken, welche Eeinem Praktikanten übertragen worden | 
hat dies Geſchaͤft der zweite Aſſiſtent zu beſorgen. 

$. 16. Während der arößeren chirurgifchen Operationen de 
die Praktikanten das Recht, fi, mit Ausſchluß der Auskultanten 
dem inneren Kreile des Operationsfaales zu befinden, und hier u 
den Huͤlfsaͤrzten der Reihe nad die erforderliche Aſſiſtenz zu fell 
Diejenigen, welche nicht aſſiſtiren, haben ſich jedoch in ber gehoͤr 
Entfernung zu erhalten, um nicht hinderlid) zu werden. Dagı 
find die Praktikanten aber auch verpflichtet, nach großen Operatio 
oder wo jonit Yebengsgefahr eintritt, die erforderlihen Wachen am 3 
und bei der Mache nach einer hierüber jedesmal zu verabreden 
Reihenfolge zu leiten. 

. 17. Am Falle Waffer: oder Dampf⸗Baͤder verordnet ı 
den, hat der Praktikant darauf zu achten, daß hierbei der vorgefä 
bene Temperaturgrad erhalten und Gelegenheit zu Erkältungen ı 
anderen Nachtheilen gemieden werde. 

6. 18. Auffer der Stunde des Blinifhen Beſuches darf Niem 
einen Kranken unterfudhen, der ihm nicht zur fpeziellen Beſorg 
übertragen worden ift. Der Praktikant hat darauf zu fehen, daß 
Kranker durch dergleihen Beſuche nicht beunruhigt werde, 

$. 19. Bon den Hospitalkranken, welhe Andern zur Beſorg 
übertragen morden find, bat Jeder ſich dergeftalt in Kenntniß zu 
halten, daß er auf die von dem Direktor über ſolche im SInterefle 
Belehrung an ihn zu richtenden Fragen paflend zu antworten weif 

6. 20. Ambulatorifhe Kranke darf der Praftifant nur dann 
ſuchen und zur Behandlung übernehmen, wenn fie ihm von dem ! 
rektor coer dem erſten fs überwiefen werden. Er muß ba 
forgen, daß fie fi) von Zeit zu Zeit bei den oͤffentlichen Konſultatie 
zeigen, und daß die Statt gehabten Verordnungen in das dazu ı 
handene Buch der ambutatorifhen Klinik, deſſen Sührung dem zu 
ten Aſſiſtenten des Inſtituts obliegt, eingetragen werden. Bei 
Verorönen der Arzneıen für foihe hat er ſich davon in Kennenif 
feßen, ob dieſe von dem Kranken ſelbſt beichafft, oder aus dem Zei 
des Inſtituts verabfolge werden muͤſſen. 

6. 21. Jedes Rezept, welches für einen ambulatorifhen Kran 
verfchrieben wırd, erhäa:t nur durch die Namensunterſchrift des DE 
tors eder dis erjien Huͤffſsarztes Gültigkeit, und wird obne dieſe 
der Apotheke nie angenommen. Die möglidhite EC parfamkeit bei 
hen Verordnungen, die auf Rechnung des Inſtituts Statt find 
bat der Praktikant, fo weit fie ohne Deeinträdtigung der Keil 
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sten geſchehen darf, auf alle Weiſe zu foͤrbern, namentlich 
Erhaltung der Arzneigefäße zu fehen. 

2. Wo die Möglichkeit einer Uebertragung der Krankheit 
Rettung möglid) erfcheint, find, wenn Sefahr m Verzuge liegt, 
derlihen Maaßregeln zur Vermeidung weiterer Verbreitung 
16 fogleich nach der Lage der Verhaͤltniſſe zu treffen. Auffers 
iſt dem Direktor von einem ſolchen Vorfalle jederzeit Anzeige 


n. 
3. Im Fall, daß eine Krankheit mit dem Tode endigt, bat der 
ne die Oeffnung der Leiche in Gegenwart des Direktors vors 
1, und den hierbei aufgezeichneten Befund der Krankheits; 
im Diarium hinzuzufügen. 
4. Ueber die von Seiten der Klinik behandelten Kranken, fo 
: die Natur ihrer Krankheiten, darf aufferhalb des Inſtituts 
nehmigung des Direktors nichts verbreitet werden. 
5. Wer aus dem Klinikum austritt, hat vor feinem Abgange 
z angeführten fchriftlihen Arbeiten, wo es nöchig, gehörig zu 
ındigen und abzufchlieffen. Erſt wenn dieſer gorberung Ge⸗ 
eiſtet worden iſt, wird das Zeugniß uͤber die Benutzung des 
zvon dem Direktor verabfolgt. 
6. Der erſte Huͤlfsarzt der Klinik vertritt die Stelle des 
6 in allen Fällen, wo Letzterer abweſend oder verhindert iſt. 
Anordnungen muß daher unter ſolchen Umftänden vollftändig 
geleitet werten. 
7. Jeder Praktikant erhält ein Eremplar von diefer Anwei⸗ 
feiner Nachachtung, fobald er fich bei dem Direktor zur Bes 
des Inſtituts meldet. Auf etwanige Entfchuldigungen wegen 
intriß der hier eingerührten Drönung kann daher nicht Rück 
ſemmen werden, vielmehr giebt jeder Praktikant durch das 
sen feines Namens in die Lifte des Direktors zugleih das 
hen, derſelben in allen Punkten Folge leiften zu wollen. Von 
re Ach in dieſe Ordnung dennoch nicht zu fügen vermag, wird 
men, daß er aus der Reihe der Praktilanten in die der 
anten zurückzutreten wuͤnſche. 
an, den 17. April 1837. 
wettor des chirurgiſch augenarztlihen Klinikums der Koͤnigl. 
Univerſitaͤt. 


521. Inſtruktion für den Kaſtellan des Gebaͤudes der Ana: 

sm. Vom 1. April 1828. 

1. Der Kartellan des anatomifhen Gebäudes und Inſtituts 

Aufficht über Las anatomiihe Hauptgebäude, deffen Neben: 

: un) über den diefe Kofalitäten umgebenden, dazu gehörigen 

Bag. Es bar derfelbe daher die Schlüffel zu allen Räumen 

a Eebauden ın Känden und Vermahrung. 

2 Beine Sorge erſtreckt jih auf Alles, was die Erhaltung 

xemtichen Gebaͤudes in feinem braudbaren Bauzuſtande, die 

den deſſelben gegen Entfremdung, die Wachſamkeit gegen Feuerds 

and Die Reinlichkeit deſſelben betrifft. 

L Zur Erfüllung dieſer Pflichten iſt ihm der Anatomiediener 
und ihm untergeordnet. 

L Er bat von Zeit zu Zeit den baulichen Zuftand des Ger 

und feiner einzelnen Abtheilungen, namentlich aug die Befchafi 
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fenheit des Daches zu unterfuchen, und davon dem Direktor des a 
tomifhen Inſtituts Bericht zu erjtatten. 

$. Er hat das Gebäude und feine Thüren Abends jorgfä 
zu verfchlieffen, und bei Tag und Nacht fir die Sicherheit des ( 
bäudes Sorge zu tragen. Er darf das Gebäude ohne befondere 7 
anlaffung nicht verlaffen, und bat in jedem Falle zu forgen, daß 
feiner Abwefenheit jedesmal der Anatomiediener dafelbit gegenmartig | 

6.6. Er hat die Aufliht über die Heitung des Gebäudes 
führen, und für die Gefahrloſigkeit derfelben in jeder Hinſicht zu | 
gen, die Reinigung der Ofenröhren und der Kamine von 44 au 2 
anzuordnen, für fihere Aufbewahrung der Brands und Holzs Afı 
fo wie für den gehörigen Vorrath von Wafler in den Brandbüt 
bedacht zu fen. 

. 7. Er bat die Reinigung und Lüftung der anatomifchen R 
me, befonder6 aber des Demonitrationsfaales, der Sektionszimm 
der Küche, des Miacerationshofes, der Todtenfammer und des Leid 
wagens täglidy durch den Anatomiediener, und jährlich zwei Mat 
Ganzen anzuordnen, fo wie dafür zu forgen, daß die anatomifche W 
ferfeitung im brauchbaren Stande erhalten werde, und den nöthi 
Vorrach klaren Waflers liefere. — Er bar daher auch das DVegral 
der anatomirten Leihen und Leichentheile nad) der Anmweifung 1 
Meofektors zu veranjtalten. 

6. 8. Er har die Aufſicht über alle diejenigen Ultenfilien des «ı 
tomifchen Inſtituts, welhe ihm von dem Direktor deſſelben an» 
traut find, und iſt verantwortlich für die Erhaltung und das Work 
denfeyn derfelben. Den etiwanigen Abgang oder die nothwendige I 
paratur einer oder der anderen Seräthichaft bat er dem Direktor « 
uzeigen. 
an ‘. 9. Er har dem Profektor bei der Herrichtung der von be 
felben ausgefertigten und der aus dem Muſeum entnommenen Brady 
rate zum Behuf der Borlefungen Hülfe zu leilten. 

. 10. Er hat die Schlüffel zu dem anatomijchen Muſeum, u 
bat daffelbe nach den beftehenden Vorfchriften den Profeſſoreu, St 
Direnden, fo wie Fremden zu Öffnen, ohne ein Trinkgeld zu verlange 
Er hat hierbei insbeſondere Acht zu haben, daß die Präparate d 
Mufeums von Niemanden berührt, nicht laͤdirt oder font verdorbe 
überhaupe im unverjehrten Zuſtande gelaffen werden. 

6.11. Er bat täglich um S Uhr Morgens dem Direltor d 
anatomifchen Inſtituts Rapport abzujtatten uber Alles, was in d 
—ã deſſelben vorgefallen iſt, und feine Tages ı Inkruftion | 
vernehmen. 

$. 12, Er hat darauf zu fehen, daß der Anatomiediener feh 
Verpflihtungen erfülle, und fortwährend für Reinlichkeit und Cal 
britat des Gebaͤudes und feiner limgebungen bedacht fey. 

Berlin, den I. April I1828. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheite 
v. Altenſtein 


Mo. 525. Inſtruktion für den Diener bei dem anatomiſchen Tips 
ter und Mufeum. Vom 1. November 1524. 
J. Pflichten tes Anaremirdieners in Vezichnäg auf das onetemiide Grbände. 
6. 1. Der Anatomiediener ift verpflichter, zu jeder Stunde Di 
Tages und der Nacht auf der Anatomie gegenwärtig zu ſeyn, wi 


) nur in Dienfigefhäften, oder mit Erlaubniß und Vorwiſſen 
rektors des anatomifhen Snftituts von da entfernen, in weis 
all er aber auch vorher dem Profektor bierven Anzeige machen 
— Sm Ball der Anatomiediener eine Stunde lang bei Tage, 
icheige Sründe, oder ohne Vormiffen und Erlaubniß bes Di 
oder Profektors von der Anatomie fich entfernt, wird ihm ein 
mes Sjabriohns einbehalten. Sollte derfelbe des Nachts, ohne 
nigung feiner Vorgefeßten, nicht auf der Anatomie gegenwärtig 
ı verliert er bei der erften Liebertretung diefer Art feine monats 
ſehaltsrate, und im Wiederholungsfalle wird er feines Dienftes 


R. 
2. Er dat, fo lange nicht ein befonderer Kaftellan für das 
niegebäube ernannt ſeyn wird, für die Sicherheit des leßteren 
eu, und namentlich für das Verſchlieſſen der einzelnen Raͤume 
w Hausthuͤr, bei Verluſt feines Dienſtes, zu haften. Auffee 
Samiliengliedern, für deren Redlichkeit er verantwortlich Ift, 
' Niemand in feiner Dienftwohnung beherbergen. 
3. Dem Anatomiediener liegt die Sorge für die Hetgun und 
nung ſaͤmmtlicher Räume des Anatomielofals ob. — Er Dat in 
Beziehung nicht allein die Defen, fondern auch den Keflel in 
stemifchhen Küche zu beforgen. In firengen Wintern wird ihm, 
fondere Anordnung des Direktors, für das NHeigungsgefchäft, 
d der drei Wonate Dezember, Januar und Februar ein Ges 
heigegeben. Im Binterbalbjahre bat er des Nachts foremähs 
me Yampe im Hausflur zu unterhalten. 
4. Bei der Heibung und Beleuchtung iſt der Anatomiediener 
QAufmerffamteit und Vorſicht verpflichtet, damit feine 
aefahr entfiche. Nachläfiigkeiten hierin werden unausbleiblich 
m Verluft feines Dienftes geahnder. Mur bei der Erwärmung 
melnnensmaffen it der Profektor durch feine Auffihe für die 
heit gegen Feuersgefahr verantwortlih. — Der Anatomiediener 
mer dafür zu forgen, daß die Dfenröhren und Schornſteine zur 
gen Zeit gireiniat werden, und deshalb dem Kaftellan des Ges 
I Bebufs der nöchiaen Anordnungen Anzeige zu machen. 
‚5. Der Anatomiediener hat ganz vorzüglich, und bei Vermei⸗ 
enflliher Ahntung, für die Erhaltung der Reinlichkeit zu fors 
35 diefem VBehuf muß derfelbe täglih das Amphitheater und 
Semenftrationsfaal, fo wie die Übrigen Arbeitszimmer des anatos 
m Lokals auskehren, und wöchentiih Einmal mit einem naffen 
ı uud Bodenbürfte reinigen; der Saal des anatomifchen Muſeums 
Haentiıh Einmal auf diefelbe Art gereinigt, an heißen Sommers 
aber überdies der Boden täglich mit einer Gießkanne zur Kuͤh⸗ 
ver Eufe angefeuchtet werden. — Die Lüftung der Küche und der 
va Räume des anatomifhen Lokals hat der Diener von Zeit zu 
wafaitıg zu bewirken. 
L Yen tes Uinstemiekimers in Betreff her Utenfilicn des Yulitete. 
£6 Der Anatomiediener hat über die auf dem anatomifchen 
8 befinblihen Utenſilien und Gerächichaften, welche nicht beſon⸗ 
mseiioffen find, die Aufjicht, und ift für deren gute Verwah⸗ 
veraatwortlich. Er bat folche fleiffig zu reinigen, und den Abs 
‚ler emen cher anderen Geraͤthſchaft dem Dircktor fogleih anzu⸗ 
m — Es iſt ihm ſtrenge unterfagt, die Utenfilien des Inſtituts, 
me der ihm zu feinem Privatgebrauch übergebenen, nas 
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mentlih die metallenen, irdenen oder gläfernen Sefchirre, zu feiner 
Haushaltung zu gebrauchen, oder an Jemand zu verleihen. — Für 
allen Schaden, der durch feine Verfäumniß dem Inſtitut erwacht, iſt 
er verantwortlich. Dahin gehört 3. B., wenn in Folge bewiefener 
Nachlaͤſſigkeit die giäfernen Gefaͤße, hölzernen Wannen, Bober u. dat. 
im Winter durch das Einfrieren des darin enthaltenen Waflers zers 
fpringen, oder wenn die leßteren im &ommer wegen Mangel an 
Waſſer vertrocdnen und zerfallen. 

6. 7. Er bat die dem anatomifchen Inſtitute zugehörigen Inſtru— 
mente, fo wie diefelben gebraucht worden jind, nach der Vorſchrift des 
Proſektors forgfaltig zu reinigen, zu pußen und die Elcınen Meſſer 
täglich abzuziehen und zu feharfen. Ausgenommen hiervon find die 
ganz feinen Sinjeftionsröhren und die Vergrößerungegläfer, deren Reb 
nigung der Profektor beſorgt. — Der Anatomiediener hat ferner dars 
über zu wachen, daß die Inſtrumente des Inſtituts von Niemanden, 
als dem zum Inſtitut gehörigen Perſonale berührt oder gebraucht 
werden, und namentlich audı, daß fih nidyr die Studirenden derſelben 
zu ihren Arbeiten bedienen. 

11. pflichten dee Anatemltdienere in Betreff ter Leihname und der Yrärarase des 
Anflituts. | 

6.8. Der Anatomicdiener hat, wenn Leihname irgendwo a 
Holt werden follen, die Aufiicht über den Transport derfelben zu fuͤh⸗ 
ven, und wo es nöthig ift felbit Hand anzulegen. 

$. 9. Die angefommenen Leihen fol er ſogleich ıwafchen, rafiren 
und font nad Vorfchrift des Profektors reinigen. — &o lange die 
Leihname und Leichentheile nicht gebraucht werden, bat er diefelben 
in den Keller, oder zur Konierration unter flieſſendes Wafler m 
bringen. — Er tragt folche, wenn fie gebraucht werden follen, in bi 
Arbeitszimmer oder in den Demonitrationsfaal, und fchaffe fie Abend6 
wieder dahin zuruͤck. , 

$. 10. Derfelbe hat alle Fleifhatfchnitte und Knochentheile forg . 
faltig zu fammeln, und nady Vorfchrift des Proſektors damıt zu veB : 
fahren. Blur und andere unreine Fluͤſſigkeiten fcl| er aufiammelk, - 
und die Leichname, die Serätbichaften, den Boden ꝛc. davon reinign. 
Im Winterfemefter fol er jeden Sonnabend alle Leichname und Theile, : 
welche nicht mehr zu den anatomiichen Arbeiten dienen, und ihm we: 
dem Profekeor zum Begraben übergeben werden, fanmeln, für deren 
Begraͤbniß auf dem Kirchhoſe forgen, und zu diefem Behuf den amas.- 
tomifchen Todtenmwagen dahin und wieder zurück begleiten. Es 
ibm auf das ftrengiie verboten, die Kadaverreſte auf eine andere . 
die eben vorgeichriebene Weile zu entfernen. : 

$. 11. Die ihm von dem Proſcktor üdergebenen frifhen Pelle. 
parate hat er nad) Vorichrift deifeiben zuzunaben, einzuhüllen und füR . 
die Demonitration zu bewahren. n 

$. 12. Für die demfelben von dem Profefror zur Maceraticen 
oder zum DBleihen und Trocknen übergebenen Theile ift er verÄaub 
wortlih. — Das Maceriren, Bleichen und Trodnen der ‘Präparate ° 
it ihm allein übertragen. Er hat dabei zu forgen, daß immer elf 
binreihender Vorrath von frifhen Waſſer in den Waſſerbehaͤlten 
vorhanden fer, damit die Faͤulniß weder den Praparaten ſchaͤdlich, 
noch die Luft zum Nachtheil der Gefundheit verunreinige werde. | 

$. 13. Die zu Skeletten beftimmten Leihname muß der Anater 
miediener fo viel möglih vom gröbern Fleiſch fogleich befreien. — ms 


ersmial arı DEI ZITT ITEUEN, TDEIWET Di RIITCLELOT ODER VYro⸗ 
ierzu bezeichnet und angewieſen wird. 

15. Der Anatomiediener hat über bie Präparate des Mus 
m waden, und dafür zu ſtehen, bo feines entwendet oder 
ge werde. Es it ıhm, jedoch nur ihm, und durdaus nicht 
rau oder fonftigen Angehörigen erlaubt, Fremde ins Muſeum 
en; er bat diele aber höflich darauf aufmerkfam zu machen, 
na Präparat berührt werden dürfe, und ift überhaupt verants 
. für allen Nachtheil, welcher bei dem Beſuchen des Mufeums 
'remde veranlaflt wird. — Ein Trinkgeld zu fordern, iſt ihm 
afe der Abfekung unterfagt. 

16. Er darf kein Präparat aus dem Muſeum zur Öenugung 
‚Birende :c. abgeben, verleihen oder gar veräuflern, bei Verluſt 
Dienſtes. — Für ſich darf er nur diejenigen Präparate und 
ı behalten, weilhe ihm vom Direktor und Proſektor überlaffen 
find. — Der Verkauf von Zahnen ift ihm gänzlich verboten. 


Vrıhten Les Angtemicdienere in Beriehung auf das Yerfenale des Zuflltuts. 
17. Der Anatomiediener muß fih täglihd um 8 Uhr beim 
er, und in deſſen Abmwefenheit beim Proſektor einfinden, um 
ge über die Angelegenheiten des Inſtituts zu erflatten. 

1% Wenn Leihname oder anatomifhe Praparate ankommen, 
re ſolches dem Direktor, und in deifen Abmefenheit dem Pros 
raleich anzujeigen. 

19. Der Anatemiediener muß mährend der anatomifhen Ar 
md der Dericfungen, ſowohl des Direktors als des Proſektors, 
g in ber Nähe fern, um denfelben die Huͤlfe und Dienfte zu 
die fie ven demielben fordern werden. 

39. Der Anatcmiediener ſteht in Beziehung auf die Erfüllung 
unfte feiner Inſtruktion unter der unmittelbaren Leitung des 
erg, welcher dem Direkter jede Nachlaͤſſigkeit im Dienfte oder 
meserhankfung. zur meiteren Memehnr fnaleih anteinen mirN. 
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arbeiter an die Anatomie der Univerfität zu Bonn unter nachflehens 
den Bedingungen Sorge zu fragen. 

So oft eine Perſon, weiche zur Strafe und Beſſernug 
bingebracht war, dafelbft verftorben ift, und nicht fo viel hinterlaͤſſt 
dag davon die Koften der Beerdigung beftritten werden fünnen, and . 
feine Verwandten und Freunde deffelben die Sorge und die Koften 
bes Begräbniffes übernehmen wollen, fo fol der Leichnam an die ana 
tomifhe Anftalt in Bonn abgeliefert werden. 

6. 3. Die Berwandten des Verftorbenen muͤſſen von deſſen Tode 
zeitig unterrichtet werden, damit ihre Reklamation nicht zu fpär kommt; 
vorausgefeßt, daß diefelben in der Nähe oder doch in keiner bedeuten 
den Entfernung wohnen. 

6. 4. Auch die in der Anftalt zu Brauweiler verfiorbenen Kim 
der von den zur Strafe und Beſſerung bingebrachten 'Perfonen, bes 

leihen Neugeborene und frühzeitig geborene Foͤtus von ſolchen Per 
onen follen, wenn die Eltern und namentlich die Mutter fih md 
um die Besrdigung befümmern, ebenfalls an die Anatomie zu Vena 
abgegeben werden. 

6. 5. Die Leichname derjenigen Perfonen, deren Aufnahme we 
Verforgung oder auf freimillige Anträge gefchehen ift, desgleichen bie 
Leichname der zur Erziehung aufgenommenen Kinder dürfen gar nit . 
an die Anatomie abgeliefert werden. 

6. 6. Leihname von foldhen Perfonen, welche an anftekfenden 
Nerven- oder Faul Fiebern, an anſtekkenden Ruhren und an venerb 
(hen Krantheitszufällen geftorben find, dürfen wegen Gefahr ber Am | 
fteffung und Verbreitung der Krankheit eben fo wenig abgegeben wer 
den. Es bat daher der Aufieher der Anitalt bei jedem Todesfall den 
Arzt des Inſtituts zuerft zu befragen, ob der Leihnam ohne Gefahe 
an die Anatomie überlaffen werden dürfe. 

6. 7. Die Ablieferung des Leihnams darf nicht früher gefhehen, 
als bis der Perfonenftandsbeamte die Erlaubniß zur Beerdigung der 
Leiche ertheile hat. Diefe Ablieferung muB jedoch fogleich darauf, umd 
wenigftend noch innerhalb der eriten 24 Stunden nach dem geſetzlich 
konſtatirten Tode gefcheben. | 

.8. Es iſt überall Bedacht darauf zu nehmen, daß bei der Abs 
Ikeferung und bei dem Hinbringen der Leiche der gehörige Auſtand 
nicht verlegt werde. | 

6. 9. Dei der Ablieferung hat der Auffeher Sorge zu trage, _ 
daß dem Begleiter der Leiche ein Todtenichein mitgegeben werde, auf 
welchem Name, Alter, Krankheit und Todesart des Verftorbenen ber 
merklich if. Auch foll der Auffeher den Arzt der Anflalt jedesmal 
befragen, ob er einen Befundſchein über den Kadaver wünfde, mb 
in diefem Falle ift ſolches auf dem Todtenſchein kurz zu bemerken. 

. 10. Der Leihnam wird in einen aus rohen Brettern verfer⸗ 
tigten,, jedoch foliden Sarg gelegt, der Sarg felbft wird mit O 
emballirt, und es wird Sorge getragen, daß die Leiche beim T 
port feine Beſchaͤdigung erleiden könne. 

$. Bon den Koſten des Sarges, der Einpaffung und dee 
Ablieferung trägt die abliefernde Anitalc fo viel, als die Meer 

efoftet haben würde, das Uebrige wird von der Kafle der ana 
hen Anſtalt zugefchoffen. 

6. 12, r Transport gefchieht durch einen gewöhnlichen Pferdes 
karren, mit deſſen Eigenchümer ein feſtgeſehzter Bubriohn verabredet 
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2 Der Aufleher hat für ein folches Fuhrwerk zu forgen; der Ak⸗ 
® felbet aber wird mit dem Fuhrmann von dem Direktor der Ana; 
ne za Bonn geſhleſſen, welcher auch den Zuhrlohn und etwaniges 
ntgeld aus der Kaffe der Anatomie bezahle. Kinderleichen koͤnnen 
inem Heinen Sarge nach Bonn getragen werden, wofür nach Vers 
np bezahlt wird. 
6. 13. Auffer dem Tchtenfhein muß der Auffeher dem Fuhr⸗ 
me ned, einen Lieferungszettel mit der Adreffe: An den Profef 
und Direftor der Anatomie zu Bonn, mitgeben; ihm. ans 
ben, an das Thor Les anatomifchen Gebäudes anzufahren, den 
eg daſelbſt erft nach erfolgter Benachrichtigung des Profeflors und 
efrers Der Anatomie abzuladen, und von demfelben einen Empfang: 
im jurüdzubrinaen. 
6.14. Vom I. uni bis zum 15. Oktober wird die Ablieferung 
Le:chen eingeſtellt. Jedoch follen audy während dieſer Zeit, wenn 
Dirrttor der Anatomie Leichname bedürfte, und in einem &chreis 
an den Aufſeher verlangte, einige Leichen abgegeben werden. 
Berlin, den 9 Dezember 1819. 
: Minifter zur Revilion der Sefek: Der Minifter des Innern. 
nz und \uftigorganıfation in den v. Shudmann. 
neuen Provinzen. 
v. Beyme. 


te. 577. Anſtruktion für die Auficher der Sefangniffe in Koͤln, 
wegen Ablieferung der Leihen an die Anatomie zu Bonn. Vom 
9. Dezember 1S19. 

$. 1. Die Auffeher der Sefängniffe zu Koͤln haben für die Ab⸗ 
eanı der Leichname der in diejer Anftalt verſtorbenen &Sträflinge 
°:: Anatomie der liniverfitat zu Bonn unter nachſtehenden Bedin— 
sen Sorge Ju fragen 

$. 2 Wenn cin Sträfling in einem der Öefängniffe zu Köln 
tarken iſt, und derſelbe niche fo viel hinterlaͤſſt, daß davon die Kos 
Ber Beerdigung bejtritten werden können, auch feine Verwandte 
» Areunde deifeiben die Zorge und die Koſten des Begraͤbniſſes 
mehmen melien; jo foll der Leichnam an die anatomifdye Anftalt 
Besn ahaeliefert werden. 

3. Die Verwandten des Verftordenen mäffen von beffen Tode 
a unterrichtet werden, damit ihre Reklamation nicht zu Ipdt komme; 
iata⸗ſebt, Daß dieſelben in der Naͤhe oder doch in Keiner bedeuten; 
Karfernung wehnen. 

6. 4. Auch die in den Gefängniffen verjtorbenen Kinder, Neu⸗ 
ene eder frühzertia acherene Körus von Etraflingen follen, wenn 
Eiern und namentlich die Murter fih um die Beerdigung nicht 
zeern, edenfalls an die Anatomie zu Donn abgegeben werden. 
5. kechname von ſolchen Perſonen, welche an aniteflenden 
er: oder Saul: Sichern, an aniteftenden Ruhren und an veneris 
= Rraskhertesufällen geitorben find, dürfen wegen Gefahr der An: 
tar und Werbreicung der Krankheit nicht abgegeben werden. Es 
2aher Der Aufſeher der Anstalt bei jedem Todesfall den Arzt des 
Etur6 zuerſt zu befragen, ob der Leihnam ohne Gefahr an bie 
emıe überlaffen werden durfe. 

4.6. Die Ablieferung des Leichnams darf nicht früher aefchehen, 
5 der Perfonenjtandsbeamte die Erfaubniß zur Veerdigung der 


656 


Leiche ertheilt Hat. Diefe Ablieferung muß jedoch fogleich darauf, u 
wenigftens noch innerhalb der erften 24 Stunden nach dem geſetz 
konſtatirten Tode gefcheben. 

6.7. Es iſt Überall Bedacht darauf zu nehmen, daß bei ber : 
lieferung und bei dem Hinbringen der Leiche der gehörige Anftı 
nicht verlegt werde. 

$. 8. Bei der Ablieferung dat der Auficher Eorge zu trag 
daß dem Begleiter der Leiche ein Todtenichein mitgegeben werde, ı 
welhem Dame, Alter, Krankheit und Todesart des Verftorbenen 
merkt if. — Auch ſoll der Auffeher den Arzt der Anſtalt jedes: 
darum befragen, ob er einen Befundſchein über den Kadaver wünfi 
und in diefem Kalle ift folches auf dem Todtenfchein kurz zu bemerkt 

.9. Der Leichnam wird in einen aus rohen Brettern verf 
tigten, jedoch foliden Sarg gelegt; der Sarg felbft wird mir Oti 
emballirt, und es wird Sorge getragen, daß die Leiche beim Traı 
port keine Befchädigung erleiden könne. 

6. 10. Bon den Koften des Sarges, der Einpaflung und I 
Ablieferung trägt die abliefernde Anftalt fo viel, als die Beerdigu 

ekoftet haben würde, das Liebrige wird von der Kaffe der anatst 
hen Anftalt zugefchoffen. 

$. 11. Der Transport gefchieht durch einen gewöhnlichen fer! 
farren, mit deſſen Eigenthümer ein feitgefeßter Fuhriohn verabrei 
wird. Der Auffeher bat für ein ſolches Fuhrwerk zu forgen; der 2 
kord felbft aber wird mit dem Fuhrmann von dem Direktor der Au 
tomie zu Bonn gefchloffen, welcher auch den Suhrlohn und ermwarig 
Trinkgeld aus der Kafie der Anatomie bezahlt. Kinderleichen könn 
in einem fleinen Sarge nach Bonn getragen werden, mofür me 
Verhaͤltniß begabte wird. 

$. 12. Auffer dem Todtenfcheine muß der Auffeher dem Zul 
manne noch einen Lieferungszettel mit der Adreſſe: An den Profi 
for und Direktor der Anatomie zu Bonn, mitgeben; ihm a 

efehlen, an das Thor des anatomifhen Gebaͤudes anzjufahren, d 
Sarg dafelbft erft nach erfolgter Benachrichtigung des Profeſſors mı 
Direktors der Anatomie abzuladen, und von demfelben einen Empfar 
ſchein zurückzubringen. 

.13. om 1. Juni bis zum 15. Oktober wird die Ablieferu 
der Leichen eingejtellt; jedoch fellen audy wahrend Diefer Zeit, wei 
der Direktor der Anatomie Leichen bedürfte, und in einem Schreib 
an den Auficher verlangte, einige Leihen abgegeben werden. 

Berlin, den 9. Dezember 119. 

Der Miniſter zur Nevifion der SGefebs Der Miniſter des Inner 
gebung und Juſtizorganiſation in den v. Shudmann. 
neuen Provinzen. 
v. Beyme. 


Do. 5233. Reglement über die Benutzung und den Beſuch des as 
tomifhen Muſeums. Vom 4. Juni 1826. 

1. Das anaromifhe Mufeum iſt zunaͤchſt für die Vorträ 

über Anatomie und Phofiologie des Menihen und der Thiere | 

immt. Es ann daher von den Profefioren und Dozenten, weh 

ber diefe Fächer Vorlefungen zu halten berechtigt find, benutzt ww 

den. Aufferderm aber dient es zum Selbſtſtudium der Studirend 

und zum Unterrichte des Publitums. _ 


‚eu, fo wie zum Vortrage der rarponn ifhen und 
henden Anatomie u. f. w. unentbehrlichen Präpas 
id hiervon ausgenommen. — Wenn zu den Repetitionen 
atomie nicht eine ausreichende Zahl frifcher "Präparate vor: 
ſt, fo können zu diefem Behuf auch die Präparate des Mus 
mußt werden. Das Herabnehmen ber Präparate von ihren 
‚ngewiefenen lägen im Muſeo, zum Behuf naherer Betrach⸗ 
ef nicht ohne Erlaubnig des Direktors gefchehen. 
Das Eröffnen ber in Glaͤſern eingefchloffenen Präparate 
dem Direktor und dem Proſektor zukommen, und fonit nur 
tatt finden, wenn der Direktor oder Proſektor eine fernere 
bung, oder die Reinigung derfelben vorzunehmen noͤthig findet. 
3. Yulerhalb des Gebaͤudes dürfen Feine Naturkörper der 
ing verliehen oder verfendet werden, dagegen fol jede De: 
der Sammlung im Gebäude felbft auf alle nur thunliche Weife 
t werden. 
. Vorlefungen, das heiße wirklich zufammenhängende Vor— 
ürfen in dem Saale des anatomischen Muſeums nicht gehals 
sen. Jedoch fell den betreffenden Profeſſoren geftattet fepn, 
lende und ergänzende Mitcheitungen und Demonftrationen, 
s von den Zuhörern nicht nachgejchrieben wird, aud in dem 
es aratemifhen Muſeums zu machen. Es dürfen aber hier: 
° mehr Srudirende auf Yin Mal zugelaifen werden, als der 
oder Preſekter darin ohne Nachtheil ter Sammlung auf; 
zu Eönnen glaubt. Dieſe Demenffrationen, bei weldhen der 
£ die Aufſicht zu führen bat, follen nur zu einer Ztunde 
nden, in welcher derfelbe ohnehin für das Mufeum beichäftigt 
e betreffende Lehrer bar ſich Daher wegen der auszumahlenden 
zu feinen Demonitrationen an den Direktor zu wenden. Der 
ge Lehrer nimmt die Nerantwortlichkeit feiner Zuhörer auf 


Dap Ram Shu aka „I Annan 


1 
—F 


658 


Zu dieſem Zwekke ertheilt der Direkcor des Muſeums den Seudi 
den der Medizin, auf ihr desfalljiges Anfuchen, Eintaßkarten, die 
feiner Unterfcheift verfehen feyn müffen. Eine ſolche Karte iſt jet 
nur für ein Semefter gültig. 

. 9. Während der Stunden, in denen das Mufeum für 
Stubisenden der Medizin geöffnet üft, ift e8 für andere ‘Perfonen 
zugänglich. 

$. 10. Für die Befuche der übrigen Studirenden und des arl 
ren Publikums find, mit Nusnahme der Ferienzeit, in jeder & 
am Mittwoch und Sonnabend, jedesmal zwei Stunden feſtzuſeh 
gm Eintrite iſt jedoch die Abgabe einer Karte erforderlich, weiche 

amen und ©tand bes Eintretenden enthalten, und gleichfalls w 
dem Direktor des Mufeums unterzeichnet feyn muß. 
$. 11. Durchreifende Fremde koͤnnen gegen Abgabe einer Al 
lihen Karte täglich, jedeh nur in einer von dem Direktor zu beſti 
menden Stunde Einlaß erhalten. 
$. 12. Kein Beſuchender darf die Schränfe und Schublaͤd 
felbft Öffnen und die Gegenitände betalten. — Dem Direftor « 
rofetror allein foll die Befugniß zufteben, die in den Schränfen wm 
hubläden aufgejtellten Gegenſtaͤnde in einzelnen Fallen, wo er 
für nuͤtzlich erachtet, an fleijfige Ztudirende zu näherer Unterfuche 
heraus zu geben. 
$. 13. Während der Anmelenheit in dem Saale wird von $ 
dermann ein anitändiges Betragen erwartet, und der Direktor, u 
auch der Profektor find befugt, Beſuchende, die fih hierin vergeff 
follten, zurechtzumeifen. 
$. 14. Jeder Eintretende hat feinen Aut, Stock, Mantel, D 
gen und Schirm bei dem Pfoͤrtner abzulegen. Auch dürfen fer 
Kunde mitgebradyt werden. 
$. 15. Die Denupuna und der Beſuch der Cammlungen 4 
fchieht durchaus unentacitlih, und es it allen Offizianten auf & 
firenajie unterſagt, Geſchenke zu fordern oder anzunehmen. 

Die für die Eröffnung des Muſeums fettaefepten Stu 
den, fo mie die Durch die Umſtaͤnde noch befonders noͤthig werdend 
Voricriften, fellen am Anfange eines jeden Zemeiters durch ein 
Anſchlag an dem Kaupteingange bekannt gemacht werden. 

Berlin, den 4. Juni 1826. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts- und Medizinals Angelegenheite 
v. Altenſtein. 


No. 529. Inſtruktion für den Direktor der naturhiſtoriſchen Sam 
tungen. Vom 14. November 1520. 
$. 1. Der Direktor des naturhiſtoriſchen Mufeums vertritt feis 
Antatt bei den vorgefekten Behörden, und hat für die Erhaltung, d 
Erweiterung und die Benukung derſelben Sorge zu tragen. 
$. 2. Er empfangt daher die Reſkripte des vorgeordneten Dita 
fterii und der Kuratorials Behörde, beantworter diefelben, giebt bei 
untergeordneten Perſonal die deshalb erforderlihen Weifungen, mad 
die nötyigen Anträge, verfügt Die etatsmäsigen Ausgaben, und akt 
flirt die Rechnungen der Anſialt. 
$. 3. Er entwirft am Schluffe eines jeden Jahres einen Gen 
ralbericht über den Zuitand des ihm anvertrauten naturhiſtoriſch 
Muſeums, über deffen Erhaltung, Bereicherung und Benutzung, un 


eige genugeno nachweiſen, Dap C uſeum nicht ourch jeint 
heit leiden wird. 

ſ. Mit Vorbehalt der Beſtimmung im 6. 20. verwahrt ber 
: Die Schluͤſſel zu den Nacuralienbehättniffen, und diefe koͤn⸗ 
e fein Vorwiſſen nicht geöffnet werden. 

» Alle Naturalienkörper, mit welhen das Muſeum berei⸗ 
ed, bat der Direktor fo fchnell als möglich in das Inventa⸗ 
Feiben einzutragen, und demnaͤchſt in den ſchuͤtzenden Behaͤlt⸗ 
uftellen und einreihen zu laffen. 

d. Beikädigungen der Gebäulichfeiten überhaupt, und befons 
de, die der Erhaltung der Sammlungen nachtheilig werden 
‚ Bat er auf das fdyleunigite bei der Kuratorialbehörte, und in 
vu Ballen bei dem DBaubeamten unmittelbar zur Anzeige zu 


10. Der Direktor vermender den für die Unterhaltung bes 

as beftimmten Fonds nady den Beftimmungen des Etats der 

im den rechnungsmäßigen Formen, und verausgabt die für die 

rung berfelben ausgefeßte Summe zu vortheilhaften und zweck⸗ 
afen 


11. Er vertaufche die Doublerten fo vortheithaft ale möglich 
ndere, dem Mufeum noch fehlende Naturförper, und ſetzt fich 
mit den Direftoren der inländifhen und auswärtigen ®amms 
amd mit Naturalien: Sammlern und Händlern in Verbindung. 
mfammeln und Praͤpariren einheimifchee Naturprodukte muß 
befonders angelegen ſeyn laſſen, um die Zahl der zum Auss 
ihaften Doubletten nach Kräften zu vermehren. 
12. Dei Kauf und Taufh muß das Augenmerk des Direk— 
rzüglich dahin gerichtet feyn, der Sammlung eine fuftematifche 
sdigfeit zu verfchaffen. Er wird daher weniger auf Ermers 
en Die eftüffen, als vielmehr auf inftruttive Naturkörper 
; nehmen. 
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lich bemüht zu jeyn, dab das Muſeum nicht nur der Univerſität de 
möglichit größten Nutzen gewahre, fondern auch im übrigen Publifın 
Kenneniffe und allgemeine Bildung verbreite. Die wiſſenſchaſtlich 
Anordnung und Katalogijicung der Naturalien ift daber ein befond 
res Geſchaͤft des Direktors, und es liegt ihm ob, dafür zu forge 
daß alle Naturkörper mit der Bezeihnung ihres lateinifchen und deu 
fhen Namens und ihres Vaterlandes verjehen, und fo aufgeftelle wei 
den, daß ihre Earakterittiichen Merkmale gut in die Augen fallen. 

$. 15. Es iſt aber noch befondere Pflicht des Direktors, fren 
den und einheimifchen Gelehrten, weldhe das Diujeum zu irgend ein 
willenfcaftlichen Arbeit benugen wollen, allen möglihen Vorſcha 
u leiten. 
— $. 16. Der Direktor beſtimmt bei dem Anfange jedes Semeſter 
die Stunden, an welchen das Mufeum von den Studirenden un 
dem nad) dem Reglement zujulaffenten Publitum überhaupt befud 
werden fann. 

$. 17. Dem Direktor des naturhitorifhen Muſeums it de 
Direktor der Mineralienſammlung beigeordnet, welcher an des Erſte 
ren Wirkungskreiſe, fo weit dies in der Natur deffeiben liege, Thei 
nimmt, und daher gleichfalls für die Erhaltung, Vermehrung um 
Benutzung diefer Abtheilung des Mufeums Zorge trägt. 

$. 185. Den Direktor der Mineralienſammlung ſteht aber nod 
die ſpezielle Aufſicht Über diefelbe zu, auch ſorgt er für die Anordnum 
und KRatalegıfirung der Mineralien nach einer mie dem Direktor dei 
naturhiſtoriſchen Muſeums getroffenen Berabredung, führe die Red 
nungen und die Korrefpondenz bei Anſchaffung von Mineralien, 

$. 19. Der Direktor der Mineralienfammiung iſt auch feine 
Seits verpflichtet, für die zwecdfmäapige Vermehrung der Zammlum 
nach allen Kraften mitzuwirken, und die obigen $$. 11., 12 und 13 
finden bei ihm die aeichärftefte Anwendung. 

$. 20. Der Direktor der Mineralienfammiung hat das Rede 
einen eigenen Zchlüffil zu den Saͤlen zu führen, in welden ſie auf 
geſtellt it, und macht von den Mineralien für feine Vorlcſungen 
ohne weitere Rüdiprache mit feinem Kollegen, den reglementemagıge 
Gebrauch, indem er für das nventarium dieſes Theils der Lamm 
fung gleihfalls verantwortlich ült. 

$. 21. Die Beitimmunagen von $. 16— 20. fallen, wie lich vos 
ſelbſt verftcht, weg, wenn die Aufjiche über ſammtliche Sammlungen 
in einer und derjelben Perfon vereinigt üt. 

$. 22. Für die genauefte Befolgung obiger Anordnungen bleik 
die Direktion der naturhiltoriihen Sammlungen in solidum verant 
wertiih. — Derlin, den 14. November IN20. 
Miniſterium der geiitlichen, Unterrichts- und Medizinal Angelegenheiten 

v. Alteniiein. 


Fo. 530. Dienit: Snjteuftion für den Konfervator des naturhifle 
riihen Muſeums. Vom 27. Dezember IN. 

Nachdem ver N., mit Vorbehatr halbyahrliher Auffündiqung, zum 
Konfervator des naturhiſtoriſchen Muſeums der Koͤnigl. Rheiniſche 
Friedrich: Wilhelms Unwerſität zu Bonn ernannt, und ihm dabei zw 
gleich die Verpflichtung auferleat worden iſt, gewiſſe Verpflichtungen 
weiche bis dahin mir Dem Kaſtellandienſte verbunden geweſen ſind, ia 
dein Umfange der Gebaͤulichkeiten des Poppelsdorfer Schloſſes mit ya 
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rieben, fo wird ihm über fein gefammtes Dienftverhälmig hiermit 
igende Inſtruktien ertheilt. 


L Als Kenfervator hat derſelbe A, für die Erhaltung und D, die 
rmehrung der Naturalienfammlungen Sorge zu tragen, und C. des 
» winenihaftlihe Benutzung zu erleichtern. 

ad A. 


1. Da ihm bie Schluͤſſel zu den Zälen des zoologifchen und mi: 
relegsihen Diufeums anvertraut find, fo hat er für den forgfältigen 
eriklnt der Thüren und Senfterladen zu haften, und ift dafür ver: 
wwertish, dab kein Stuͤck der Zammlung entwendet, oder durch 
eiuch ende keichadiat werde. 

2 Die S:chlüffel zu den Naturalienbehäftniffen erhält er jedes: 
ai ans ten Haͤnden des zeitigen Direktors, oder desjenigen Profels 
et, welcher bei etrmaniger Abmefenheit des Direktors die Stelle des 
idea vertritt, fo cft dieſe Behaͤltniſſe geöffnet werden müffen. 

3 &Er bat die Weingeiſtkonſervate fo oft es nöchig iſt mit Wein; 
r®@ aufsufüllen, die ausgejtopften Thiere gegen den Angriff ſchaͤdlicher 
haften zu ſichern, die beſchädigten auszubeflern, und alle Naturas 
eu uıd ıhre Bchaltnifle auf das forgfaltigfte vom Ötaube zu reinigen. 

i. Er ordner die Reinigung der Sale an fo oft es noͤthig ift, 
2b st für die Erhaltung der ſtrengſten Reinlichkeit verantwortlich. 

5. Er muß &orge tragen, daß ſaͤmmtliche Narurkörper, wenn 
e za irzend einem Zwekke aus ihren Behaltniffen herausgenommen 
rerren, jo bald aid möglich in diefelben zuruͤckgeſtellt und verfchloffen 
Beeden. 

6 Bei einer Feuersbrunft im Gebäude oder in der Nähe deffel; 
wa, muß er ſich fogleih in die Sale verfügen, jihere Gehuͤlfen her: 
terefen, und alle nöchige Anftalten treffen, daß alle oder die wichtig: 
ea Naturalien im Nothfall fogleih an einen fihern Ort geflüchtet 
Berden können. 1 

al, 


7. Er hat eine Bekanntſchaft mit Naturalienfammlern zu bes 
echen, um Lem Mufeum durch Geſchenke oder Tauſch Bereiherungen 
5 vericheffen. 

“ Sum Zmed des Cinfammelns von Naturförpern jeder Art 
bet er een Zeit zu Zeit Fleine Erfurfionen zu machen, oder die Pros 
wässen auf ıhren Erkurfionen zu beuleiten. Zu eben diefem Zwekke 
taz er beſenders in den Ferien auf Reifen in die Umgegend gefchickt 
verden. Alle bei dieſen Gelegenheiten acfammelte Naturkörper, fie 
mieen für die akademiſche Zammlung unmittelbar brauchbar, oder als 
ww Austaufch geeignete Gegenſtaͤnde dafuͤr mittelbar müßlich werden 
Keseı, liefert er an das Diufeum ab. Dagegen follen ihm die baas 
ren Welagen, melde ıbm ſolche Erkurſionen und kleine Reifen etwa 
"erden, auf ſeine desfalls einzureichende Liquidation, aus dem für 
886 mwzersicafche und zoologiſche Muſeum etatsmapig ausgeſetzten 
Aue} zieNer eritattet werden. 

9. Er bat alle erfaufte oder geſammelte Naturalien fo zuzube: 
futeR, Mae ſie im Mufeum aufueitelle werden koͤnnen. Dahin gehört 
eg Azsicpfen der Säugethiere, Voͤgel, Fiſche und Reptilien, ıbre 

a3 zu Meingeiftfonfervaten, das Aufitellen und Ausbreuten 
w Irietten, Ausblafen der Raupen, das Reinigen der Konchylien, 
w Rrınzzen und Zurichten der Mineralien, die Zubereitung und 


Aufitellung von Sfeletten jeder Art, die Verfertigung von Glasan 
und Pappentältchen u. f. w. 

10. Wenn das Mufeum Naturalien erhält oder verfendet, fo 
er für das Aus: und Einpakken derfelben zu forgen. 

11. Er darf keine eigene Naturalienfammlung befißen, oder | 
turalien für feine Rechnung faufen, verfaufen oder vertaufchen. 


ad C. 

12. Er liefert die zum Vorzeigen bei den Vorleſungen beftta 
ten Naturalien den Profefloren in den Hoͤrſaal, und nimmt fie m 
dem Gebrauch wieder in Empfang. 

13. Wenn feine Huͤlfe bei dem Erperimentiren oder zum © 
on erforderlich ſeyn follte, fo muß er in der Vorlefung gegemm 
tig ſeyn. 

14. Während der Tage und Etunden, in welchen das Muſe 
den Studirenden und dem übrigen Publikum geöffnet ift, foll er 
den Saͤlen gegenwärtig ſeyn, und darüber wachen, daß dem von B 
Königl. Minifterio der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinalı Angı 
genheiten unterm 26. Juli 1520 erlaffenen Reglement über die 
nußung des Mufeums in allen Punkten nadgefommen werde. 
feine Muͤhe darf er Feine Trinfgelder annehmen. Auch hat er darüi 
zu wachen, daß nicht etwa der Aufmwärter des Mufeums die desfalll 
verbietende Borfchrift im 9.21. des angeführten Realements übertret 

15. Fremde, welche auffer diefen beftimmten Tagen das Mufen 
zu fehen wünfcden, hat er in folden Stunden einzuführen, in weid 
ee von anderweitigen Arbeiten frei ift. 


16. Zur Ausübung fämmtlidyer vorjtchend befchriebenen 8 
pflihtungen fol ſich der Konfervator täglih Wormittags von 8 | 
12 Uhr, und Nadmittags von 2 bis 6 Uhr in dem Arbeitsjimn 
und in den Salen des Mufeums befchäftigen und dafelbft verweil 
Auch hat er dem zeitigen Direktor und den Übrigen Profefloren, wei 
in amtliher Beziehung zu dem mineralogifhen oder zoologiſchen BD 
ſeum ftehen, oder in Zukunft fichen werden, jede Folge zu leiſt 
weiche amtlich von ihm verlangt werden Eann. 

IH. Die Verpflihtungen und Dienftverrihtungen in dem bidl 
rigen Geſchaͤftskreiſe des Schloßkaſtellans, meiche theils ausfchließli 
theils mitwirkend auf ihn uͤbergehen, beſtehen in Folgendem. 

A. In Buicehbung auf die Aufſſicht uber die Eebänlichkcurn. 

17. Er bar die Raumlichkeiten des Wufeums und der bazu 
hörigen Saͤle hinſichtlich entftandener Baumaͤngel fleiffig nachzuſch 
und namentlich auch für die bauliche Unterhaltung zu ſorgen. Zu0 
fem Behuf lafft er diegenigen Reparaturen, welche aus dem Etat I 
naturbiltorifhen Muſeums beftritten werden, auf vorherige Any 
bei dem Direktor und Lie Ermächtigung teifelben, ausführen. 
arößeren Baumaͤngeln ift durch den Direktor bei dem Lniverfirk 
furatorio Anzeige zu machen, damit daffelbe wegen der Ausführu 
auf Koften des allgemeinen Baufonds der Univerfirät die noͤthige 2 
ordnung treffe. 

18. Wenn die Dekken der Säle durch Baumängel in der ob 
Etage, oder durh Schuld der Bewohner Schaden leiden, . B. da 
eindeingendes und verichürtetes Waffer, oder gewaltfame Erichütrerus 
fo bat er die Verpflichtung, den rund des Uebels aufjufuchen u 
deinfelben durch augenblidliche Anordnungen abzubelfen, fo lange I 
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sch Tinfchreitung des von dem Direktor berbeigerufenen Schloß; 
nekans feine Einwirkung erledigt wird, 
B. Tu Beichung anf die fFenerpolijel. 

19. Er iſt verpflichter die feuerpolizeilihen DVerrichtungen im 
zen Umfange des Schloßgebäudes zu verjehen, und wird ihm in 
ner Beziehung eine unablaflige a und Wachſamkeit 
spfoblen. Es aelten deshalb auch für ihn alle Beflimmungen in 
r von dem König. Minifterio der geiftlihen, Unterrichts⸗ und Mes 
zimai Angelegenheiten unterm 28. juni 1826 vollzogenen Feuerord⸗ 
ung für die König. Lniverjitätsaebäude zu Bonn und Poppelsdorf. 
damentuch wird ihm die puͤnktliche Abhaltung der in $.3. der Feuers 
Suung vorgeichriebenen Reviſionen eingefchärft. 

=. An der Aufſicht über die für das Poppelsdorfer Schloß ans 
Kpafften Zeuerlöichgerachichaften nimmt derfelbe in fo fern Antheil, 
s dm ein Echlüffel zu dem Lokale, in welchem diefe Serächfchaften 
bewahrt werten, anvertraut wird. Er iſt dadurch für die gute 
Isfbewahrung und den Beitand des in Frage fiehenden Apparate mit 
wantwertiid). 

2. Dei entitchender Keuersgefahr hat derfelbe augenblicklich den 

meter von Poppelsdorf, den ſtaͤdtiſchen Polizeikommiſſarius 
1 Bonn, den Schloßkaſtellan und das Univerſitaͤtskuratorium zu bes 
aqrichtigen. 










C. Ya Bäezjichung anf die RMeinlichkeit. 

22. Er bat den Hausknecht dahin zu beaufſichtigen, daß derſelbe 
cm in feiner Dienſt Inſtruktion auferleaten Verpflichtungen mes 
wa ter Rriniaung fämmtliher Gange, Gallerien und Treppen im 
Degpeisderfer Schloſſe puͤnktlich erfülle. Dieſes gilt namentlich von 
ee aım Die Sallerie laufenden Rinne, damit ſich ſolche nicht verftopfe, 
md derdurch dem Gebaͤude Zchaden zugefügt werde. — Auch bat er 
weuuf zu chen, daß der Brunnen ım Schloſſe nicht verunreinige 
werde, insdeſendere bei dem Reinigen der Wache in der Nähe deffels 
ua darch die Hausleute der Schloßbewohner. 

23. Äerner führe er die Aufſicht uͤder die Inſtandhaltung und 
weerse Reinigung des Sandweges und Raſenplatzes im inneren 
Baissdefe. Sollte ih der Unternehmer, welchen diefe Arbeiten bes 
uaders serdungen find, in der ſorgfaltigen Wahrnehmung derſelben 
mer: zeigen, jo bat er daven dem Schloßkaſtellan Anzeige zu mas 
den, damit Diejer den linternehmer zu feiner Schuldigkert anhalte. 

3. Nenn auifergewöbhnlidhe Verunreinigungen dur die Schloß; 
kanshuer reranicfit werden, joll er diejeiben aufferdern ihnen abzuhelfen, 

2. De ber in den Frühjahr: und Herbit: Ferien vorzunehmen: 
km Lemptreiniaung der Saͤle des Muſeums beitimmt er die Tage, 
a weden He ausgeführte werden fol, führe die Aufſicht mährend der 
eg, und atteſtirt zugleich mut dem Schleßkaſteilan die gerägende 

na derſelben. Er kann dieſes Atteſt fo lange verweigern, bis 
ds echken zu ſeiner Zufriedenheit hergeſtellt iſt. Sollte ſich jedoch 
tere zwiſchen ihm und dem Schloßkaſtellan eine Meinungsverfchies 
dezdez derrerthun, fo enticheider das Urtheil des Universitäts » Baus 


D. Is Bulehung anf den Verfhiuh des Gebäudes. 
%. Er bat über das regelmaͤßige Verjchlieffen und Veffnen des 
Urs zu machen, nad) Maaßgabe der hierüber in der Dienit Inftruß; 
wa fr: den Hausknecht gegebenen Beſtimmungen. 
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E. In Bnlchung auf die Nerwaltung der GSelfungse mb Erſruchtunge⸗ Materialien, 
27. Er bat fammtliche Defen und Lampen in den Hoͤrſaͤlen und 
den übrigen für die allgemeinen Beduͤrfniſſe der Liniverfität benutzten 
Räumlichkeiten, fo mie in den Arbeitözimmern des Muſeums zu bes 
auffichtigen, und fih durch fleiljiges Nachſehen davon zu überzeugen, 
dag ſolche zur rechten Zeit angezündet und wieder gelöfcht, und übers 
haupt nicht langer unterhalten werden, als folches für ihre befondere 
Beftimmung erforderlich iſt. — Eine gleihe Aufſicht wird ihm fin. 
die Dienftmohnung des Pfoͤrtners und Hausknechts zur Pflicht gemacht⸗ 
25. Er nimmt die Heitzungs- und Erleudhtungs: Materialien vo 
dem Schloßkaſtellan in Empfang, und quittirt diefem über die Abker 
ferung, nadıdem er fih durdy vorherige Ruͤckſprache mit den Inſtitutc— 
dirigenten die Ueberzeugung verfharft haben wird, daß Letztere gegen 
die Guͤte der gelieferten Gegenſtaͤnde nichts zu erinnern haben. — E 
forge hiernaͤchſt dafıır, daß die abuelieferten Vorräthe in die dafür bes 
ftimmten Lagerungsraume, die unter feinem Verſchluß ftehen, geſchaſſ 
werden, und giebt davon an den Hausknecht nah dem Bedürfniß ab. 
29. Er bat darııber zu wachen, daß bei dem Werbraud der 
Heitzungs- und Erleuchtungs : Materialien mie der möglichften Spar⸗ 
ſamkeit verfahren werde, und in dieſer Hinſicht den Hausknecht 
kontroliren. In bderfeiben Abjiht müffen für die verfchiedenen 
zungsbedürfnifje eben ſo viele abaclonderte Lagerungeraume gebildet 
werden, damit jedes Inſtitut innerhalb der Grenze feiner Wirthſchaft 
um fo beffer beauflichtige werden kann, und feines auf Koften des ums Ä 
dern ſchlecht haushalte. 
30. Die Heitzungsmaterialien haͤlt er unter beſtaͤndigem U“ 
ſchluß, und läffe den Hausknecht nur das täglihe Beduͤrfniß daven 
herausnehmen. — Am Zchluffe des Winterfemeiters macht er 
Univerſitaͤtskuratorio Anzeige, wenn ſich ein Ueberſchuß für die m. 
faie ergeben haben follte; eben jo dem Direktor des Muſeums 
ſichtlich der Arbeitszimmer. | 
31. Zur Kontrofe über den Verbrauch der CErleuchtungsmateriae 
lien entwirft er mit Anfang jedes Monats, nad genommener Näds 
ſprache mit den Profefferen, eine Berechnung über den Bedarf, | 
Maaßgabe der Lanıpen, welche nad) einer ausgemittelten Stunden 
brennen follen. Das berechnete Marimum erhalt er gegen Einiendung? 
diefer Berechnung und gegen cine Empfangeguittung jeden ' 
voraus von dem Schloßkaſtellan acliefert, weidher jene Nehnung ui" 
den gedachten Beſcheinigungen zu wujtıfiziren hat. Kat fi ein Hebers 
fchuß ergeben, fo it diefer im folgenden Monat ale VBeſtand in 2* 
f 
NE 












iu bringen. Demnächſt vertheilt er dem Hausknecht den Beda 
die einzelnen Yampen, und kontrolirt das puͤnktliche Anzünden und 
loͤſchen derſelben. Kir jede Veruntreuung iſt er verantwortlich. 

32, Die für die Dienſtwohnung des Pfoͤrtners und Hausk 
verabreihten Heitzungs. und Erleuchtungs Materialien dürfen mit 
übrigen Beduͤrfniſſen niche vermiſcht werden, und find folche in dare 
betreffenden Nachweiſungen und Rechnungen befonders aufzuführen. 

F. Mügemeine Bellmmungen. 

33. In allen, in den vorjtehenden SS. 17—32. namentlih be - 
zeichneten Verrichtungen hat er über den Hausknecht und Pfoͤrmet 
des Poppelsdorfer Schloſſes die Aufjicht zu führen, und Dienftwets 
nachlaͤſſigungen dieſes DOffizianten bei dein Koͤnigl. Ilniverjirarsturatseis- 
zur Bewirkung der geeigneten Abbuü:fe zur Anzeige zu bringen. * 





beingenden | , weiche keinen Aufichub geftatten, wenn 
derung und? ı una des Gebäudes bezwekken, vertritt 
des abiwefen... w..„Baftellans fo lange, bis dieſer pers 
rt und Orle erſcheint. Er bat denſ deshalb unver, 
zu u laffen. 

allen Dienftverhältniffen, melde nicht auf den befons 
8 des naturbifterifhen Muſeums beziehen, er unter 
Univerfitätsturatorio, und empfängt von bdemfelben feine 
me befondere Erlaubniß der gedachten Behoͤrde darf er fich 
son feinem Poften entfernen. 
en 26. November 1831. 
. auffererdentliche Regierungsbevellmächtigte und Kurator 
ver rheinifchen Friedrich : Wilhelms LUniverfität. 
ebeftete Dienftinftruktion für den Konfervater des natur⸗ 
Rufeums „der Foac ee gr ne ben Unts 
onn wird nach ihrem ga nhalte ur 

27. Deember 1834, ee 


Ben — zem — 
dee geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 


Den | für ge Inſpektor des betanifchen Gartens. 


Yer Inſpektor des botanifchen Gartens iſt als Adjunkt dem 
ben beigeordnet, und dem Gärtner, fo wie dem übrigen 
de des tens vorgefeßt. 

jn dieſer Eigenſchaft ift er gemeinfchaftlihd mit dem Dice: 
et, die obere Leitung und wiſſenſchaftliche Anordnung bes 
süchig zu beforgen. 

"r fol die wiſſenſchaftlich richtige Beſtimmung der Pflan⸗ 
ens ſich vorzüglich angelegen ſeyn laflen. 

"re fol nach feinen beiten Kräften den vorhandenen Pan: 
ı Ordnung zu erhalten, und durch feinen Verkehr mit ans 
ju vermehren fuchen. j 

Daher hat er die Auswahl der durch Taufch oder Kauf zu 
Dflanzen in Ruͤckſprache mit dem Direktor gu leiten, umd 
örige Korrefpondenz zu führen. 

re bat den Drud der Taufch: und Gartens Kataloge in 
mit dem Direktor zu beforgen. 

iremden, die ſich bei ihm melden, foll er den Garten zeigen 


ıffen. 

Durch diefe Punkte der Inſtruktion fol aber keine unbes 

erung der daraus bervorgehenden Funktionen des Direk⸗ 

ztennfpeftors bedingt werden, fondern für etwanige ſtrei⸗ 

ed in den beiderfeitigen Verrichtungen auf eine gleiche und 

Bechielunterftüßung geredynet. 

den 1. September 18522. 

der geiftlidhen, Unterrichts, und Medtzinal- Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Infruftion für den botanifchen Gärtner. Vom 1. Sep 
- Is; 


Der botanijche Gärtner der Univerfitaet Bonn ift mit der 
ı Leitung und Fuͤhrung ſaͤmmtlicher prafeifchen Garten⸗ 
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Arbeiten beauftragt. Er fol fich derſelben mit der größten Pal 
£eit und Genauigkeit ausichließlich widmen, und kann daher Pe 
derweitigen Nebengefchäfte, namentlich aber nicht die Beforgung ı 
Gärten übernehnten. 

$. 2. Wie er felbft dem Direktor und reſp. Inſpektor de 
tens in Kinficht auf die Verwaltung feines Amtes untergeorbi 
und von demfelben amtliche —38 in Gartenangelegenheiten «a 
men und willig zu voliftreffen har, fo ift ihm binwieberum zu 
führung feiner Gefchäfte das etatemäßige Perfonate der Gehülfe 
Tagelöhner untergeben, und zum Gehorſam gegen ihn um fo mu 
gewiefen, als ohne die nöthige Kolgeleiftung und Ordnung vor 
Seite der Garten nicht im guten Zuitande erhalten werden kanr 

6. 3. Er tft verpflichtet, alle bei den Vorlefungen des Di 
und Inſpektors erforderlichen Pflanzen und Pflanzentheile nad 
maliger Vorſchrift pünktlich zu liefern, und auch ohne wiederholt 
beiß dahin zu tradhten, daß an den ihm bekannt gewordenen 
Vorlefungen erforderlichen Pflanzen kein Mangel eintrete. 

6. 4. Er foll ſich die möglichft vollfommenfte Kultur der G 
zum Hauptziel feines Strebens fteffen, und auf die Erhaltung t 
bandenen Pflanzen, befonders der felteneren und Boftbareren nad 
ten Bedacht nehmen; wobei ſich nach der Natur eines botanifche 
tens von felbft ergiebt, daB Direkte Verantwortlichkeit nur bei 
und Elar vorliegender Vernachlaͤſſigung eintreten kann. 

5. Er foll alle Gewaͤchſe des Gartens als Eigenthum d 
betrachten, und darf weder damit Handel treiben, nody Etwa 
Einveritandniß mit feinen Vorgeſetzten verfchenten, weiche zwar 
ner Art von eigenmächtigem Verkauf, wohl aber zu Taufch, ur 
Umftänden zu unentgeltliher Abgabe von Saamen, trodnen 1 
fhen Pflanzen berechtigt find. 

$. 6. (Eben fo wenig darf der Gärtner die Gewaͤchſe aus 
Gaͤrten zur Uebermwinterung aufnehmen, oder audy nur ohne Mi 
der Direktion auf kürzere Zeic in dem Garten behandeln, weil 
diefem Galle als —ã des Gartens betrachtet werden wuͤrt 

. 7. Zur Vermehrung der Pflanzenfammiung des Garte 
der Gärtner feiner Seits auf das chätigfte Die Hand zu bieten, unl 
er gleich nicht unmittelbar zur Führung einer den Warten bereid 
—A angewieſen iſt, welche vielmehr dem Garteni 
zu führen obliegt, fo wird demſelben doch auch das eigene Mi 
zur Bereicherung des Gartens vermitteift feiner Korrefpondenz u 
derer Bejichungen, infofern dabei nur dem praftifchen Theile 
Zunttion kein Abbruch gefchieht, nicht nur geftattet, fondern at 
lich zur Pflicht gemacht. 

$. 8. Zum Behuf des Taufches test ihm ob, alljaͤhrlich v 
lauf des Winters ein Verzeichniß des Saamenvorraths zu ent 
und zum Vortheil deffelben auf die möglichft genaue Einfammiur 
reifenden Saamen Bedacht zu nehmen. 

$. 9. Er foll dem Direktor und Inſpektor die Ueberficht bei 
Taufh und Kauf gewonnenen neuen Pflanzenvorrashs moͤglichſt 
tern, darüber, namentlich über die Ausjaat, gehörig Buch führe 
at zu Seit auf etwa unbemertt verbiühende Pflanzen aufn 

en. 

6. 10. Er ſoll die miffenfchaftliche Anordnung des Garten: 
haben, und die Pflanzen, fo weit es die Berhättniffe geftatten, 
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A auf die Erhaltung der angebrachten Bezeichnungen fein 
ten. ' 

1. Er hat das Rechnungsweſen und die dahin einfchlagenden 
fir den Garten zu beforgen, und feine a fehl Dis 
t Unterfchrift vorzulegen. 

2 Bei der ihm obliegenden Anfchaffung der für den Garten 
Deterialien und Utenſilien fol er ftets das Intereſſe des Gars 
Angen haben, foldye auf die wohlfeilſte Weife und in befter 
pa kefommen ſuchen, und auf die fparfamfte Weife damit 
15 auch hat er das Inventarium mit Gewiſſenhaftigkeit zu 


L Bon Pflanzen, welche in binlängliher Wenge vorhanden 
n der botanifche Gaͤrtner mwöcentiih Einmal an Studirende 
e Dfiangenfeunde Eremplare zum Einlegen gegen Praͤnume— 
u Vier Ihalern ‘Dr. Cour. abgeben, wozu der Termin vom 
is zum 1. Oftober feftgefege iſt. Die Lifte dieſer Praͤnume⸗ 
5 ſoll er dem Direktor mittheilen. 
. Digenigen Studirenden, welche ſich von dem botanifchen 
uͤr die Pflanzendemonftrationen des Direktors oder Anſpektors 
der zu demonftrirenden Pflanzen liefern laſſen, entrichten 
dafür, wenn woͤchentlich Einmal Pflanzen dahin geliefert wer⸗ 
u Thaler, wenn aber zwei oder drei Demonftrationen in der 
tare finden, zwei Thaler Dr. Cour. für das Semefter, und 
ſche nt fol ihnen dafür gute und richtig gewählte Exem⸗ 
namen laſſen. 
‚ Der botanifche Gärtner iſt verpflichtet, Fremden und Ges 
e fi an ihn menden, oder die ihm von der Direktion zuge⸗ 
den, den Garten auch auffer den gewöhnlichen Einlaßſtunden 
eder durch Gehuͤlfen zeigen zu laflen, und diefe zu warnen, 
für feine Geſchenke erwarten und nehmen follen. 
. Die Vorfchriften der hiermit zugleich angebundenen Einlaß⸗ 
Anlage a.) hat er mit Strenge und humanem Ernſte aufrecht 
. — Berlin, den 1. September 1622. 
m der geiſtlichen, Unterrichts: und MebdizinalsAngelegenheiten 
v. Altenfein. 


Anlage a 


tmachung, den Beſuch des botanifchen Gartens der Univerfis 
Bonn betrefiend. Dom 1. September 1522, 

Für Freunde und Kenner der Pflanzenkunde aus allen Staͤn⸗ 
der botanifche Garten Dienflags und Freitags von 3 — 7 Uhr 
8 geöffnet. Um 7 Uhr wird er geſchloſſen, und bleibt ges 
n allen andern Tagen und an allen Zeittagen. 

Die Gewaͤchshaͤuſer werden durch einen Sartengehülfen ges 
e6 durchaus unterjagt ijt, Trinkgeld zu verlangen oder anzus 


Reiſende können bei Eürzerem Aufenthalte in der Stadt 
ı Garten zu jeder Stunde bejuhen, indem fie fih an einen 
ıber wenten. 

Diejenigen, welche Botanik fudiren, können mit den Vor⸗ 
fendere &tunden verabreden, in welchen fie den Garten regel: 
uchen swollen. 

Gegen die Proſeſſoren der Univerſitaͤt werden bie Vorſteher 
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Zu dieſem Zwekke ertheilt der Direktor des Muſeums den Stubü 
den der Medizin, auf ihr desfallfiges Anſuchen, Einlaßfarten, die 
feiner Unterfchrift verfehen ſeyn muͤſſen. Eine ſolche Karte ift jed 
nur für ein Semefter gang 

F. 9. Waͤhrend der Stunden, in denen das Muſeum fuͤr 
Srubirenden der Medizin geöffnet iſt, ift es für andere Perfonen 
ugaͤnglich. 
zus 4 10. Für die Beſuche der übrigen Studirenden und des ard 
ren Publikums find, mit Nusnahme der Ferienzeic, in jeder & 
am Mittwoch und Sonnabend, jedesmal zwei Stunden feftzufek 
Sum Eintrite iſt jedoch die Abgabe einer Karte erforderlich, weiche I 

amen und Stand des Fintretenden enthalten, und gleichfalls v 

dem Direktor des Muſeums unterzeichnet feyn muß. 

$. 11. Durchreifende Fremde Können gegen Abgabe einer Ai 
lichen Karte täglih, jedech nur in einer von dem Direktor zu beſti 
menden Stunde Einlaß erhalten. 

12. Kein Befuchender darf die Schränke und Schubläd 
felbft oͤfnen und die Gegenitänte betaften. — Dem Direktor = 
— allein ſoll die Befugniß zuſtehen, die in den Schraͤnken u 

chublaͤden aufgeſtellten Gegenſtaͤnde in einzelnen Faͤllen, wo er 

für nuͤtzlich erachtet, an fleiſſige Studirende zu näherer Unterſuchn 
heraus zu geben. 

$. 13. Während der Anweſenheit in dem Saale wird von 9 
dermann ein anftändiges Betragen erwartet, und der Direktor, m 
auch der Profektor find befugt, Beſuchende, die fidh hierin vergefl 
follten, zurechtjumeifen. 

$. 14. Jeder Eintretende hat feinen Hut, Stof, Mantel, D 
gen und Schirm bei dem Pfoͤrtner abzulegen. Auch dürfen Eei 
Kunde mitgebracht werden. 

$. 15. Die Benutzung und der Defuh der Sammlungen g 
ſchieht durchaus unentgeltlich, und es it allen Offizianten auf bi 
ftrenajie unterlagt, Geſchenke zu fordern oder anzunehmen. 

16. Die für die Eräffnung des Diufeums fertuefehten Stu 
den, fo mie die durch die Umſtaͤnde nody befonders noͤthig werdend 
Vorſchriften, follen am Anfange eines jeden Semefters durch ein 
Anfchlag an dem Kaupteingange bekannt gemacht werden. 

Berlin, den 4. Juni 1826. 
Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinafs Angefegenbeite 
v. Altenfein. 


No. 529. Inſtruktion für den Direftor der naturbiftorifchen Gama 
lungen. Vom 14. November 1520. 

$. 1. Der Direktor des naturbiftorifchen Muſeums vertritt feis 
Anſtalt bei den vorgefetten Behörden, und hat für die Erhaltung, d 
Erweiterung und die Benukung derfeiben Sorge zu tragen. 

$. 2. Er empfangt daher die Rejtripte des vorgeordneten Min 
fterii und der Kurarorials Behörde, beantwortet diefelben, giebt dei 
untergeordneten Perfonal die deshalb erforderlichen Weifungen, med 
die nöchigen Anträge, verfügt die etatsmaͤßigen Ausgaben, und are 
flirt die Rechnungen der Anſialt. 

$. 3. Er entwirft am Schluffe eines jeden Jahres einen Sm 
ralbericht über den Zuftand des ihm anvertrauten naturbiitorifde 
Muſeums, über defien Erhaltung, Bereicherung und Benutzung, um 


zeige genügend nachweiſen, daß das Mujeum nicht durch feine 
nheit leiden wird. 

7. Die Vorbı It der Beftimmung im 6. 20. verwahrt der 
w die Schluͤſſel zu den Naruralienbehättniffen, und dieſe koͤn⸗ 
ne fein Vorwiſſen nicht geöffnet werden. 

8 Alle Maturalienkörper, mit welchen das Muſeum bereis 
wd, hat der Direktor fo fchnell ale möglich in das Inventa⸗ 
effelben einzutragen, und demnädft in den ſchuͤtzenden Behaͤlt⸗ 
sufkellen und einreihen zu laflen. 

9. Beſchaͤdigungen der Sebäulichkeiten überhaupt, und befons 
iche, die der Erhaltung der Sammlungen nadytheilig werden 
ı, bat er auf das ſchleunigſte bei der Kuratorialbehörte, und in 
dem Fällen bei dem Baubeamten unmittelbar zur Anzeige zu 


h 

10. Der Direktor vermender den für die Unterhaltung bes 
ms beflimmeen Fonds nad den VBeftimmungen des Etats der 
: in den rechnungsmäßigen Formen, und verausgabt die für die 
run eben ausgefehte Summe zu vortheilhaften und zmeds 
m Antäufen. 

11. Er vertaufche die Doubletten fo vortheilhaft ale möglich 
andere, dem Muſeum noch fehlende Naturkörper, und febt fi) 
b mit den Dieckroren der inländifchen und auswärtigen Samm⸗ 

end mit Naturalien: Sammlern und Haͤndlern in Berbindung. 
Eisfammeln und Präpariren einheimifcher Naturprodufte muß 
beſonders angelegen ſeyn laſſen, um die Zahl der zum Auss 
vortbeilhaften Doubletten nad) Kräften zu vermehren. 

‚312. Bei Kauf und Taufh muß das Augenmerk des Dires 
orzüglih dahin gerichter feyn, der Sammlung eine ſyſtematiſche 
imbdigleit zu verfchaffen. Er wird daher meniger auf Ermwers 
von Prachrftüffen, als vielmehr auf inſtruktive Naturkoͤrper 


ke nochmen 
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ih bemühe zu fepn, dag das Muſeum nicht nur ber Univerſi 
möglichit größten Nutzen gewähre, fondern auch im übrigen Pı 
Kenntniſſe und allgemeine Bildung verbreite. Die wilfenfd 
Anordnung und Katalogijirung der Maturalien ift daber ein | 
res Geſchaͤft des Direktors, und es liege ibm ob, dafür zu 
daß alle Naturkörper mit der Bezeihnung ihres lateinifchen un 
fhen Namens und ihres Varerlandes verjehen, und fo aufgeftel 
den, daß ihre Farakteriftifhen Merkmale gut in die Augen fall 
$. 15. Es iſt aber noch befondere Pflicht des Direktors 
den und einheimifchen Gelehrten, welhe das Muſeum zu irger 
wiffenfaftlichen Arbeit benugen wollen, allen möglihen X 
u leilten. 
’ $: 16. Der Direktor beftimmt bei dem Anfange jedes Se 
die Stunden, an welhen das Mufeum von den Seudirend 
dem nach dem Reglement zuzulaffenten Publitum überhaupt 
werden fann. 

$. 17. Dem Direktor des naturbiitorifhen Mufeums 
Direktor der Mineralienfammlung beigeordnet, welcher an bed 
ren Wirfungstreife, fo weit dies in der Natur deffelben liegt, 
nimmt, und daher gleichfalls für die Erhaltung, Vermehru 
Benutzung diefer Abtheilung des Muſeums Borge trägt. 

$. 18. Den Direktor der Diineralienfammiung ſteht abe 
die fpezielle Aufjicht über diefelbe zu, auch forgt er für die Ano 
und Katalogijirung der Mineralien nad einer mit dem Direkt 
naturhiltorifhen Muſeums getroffenen Verabredung, führt dir 
nungen und die Korrefpondenz bei Anfchaffung ven Mineralier 

. 19. Der Direktor der Mineralienfammlung it auch 
Seits verpflichtet, für die zwecfmäßige Vermehrung der Zan 
nach allen Kräften mitzuwirken, und die obigen $$. II., 12, u 
finden bei ihm die gefchärfteite Anwendung. 

$. 20. Der Direktor der Mineralienfammlung bat das 
einen eigenen Zchlüffel zu den Sälen zu führen, in welden | 
geitelle it, und made von den Mineralien für feine Worte! 
ohne weitere Ruͤckſprache mit feinem Kollegen, den reglementsn 
Gebrauch, indem er für das Inventarium diefes Theils der & 
lung gleihfall8 verantwortlich iſt. 

$. 21. Die Beitimmungen von $. 16—20. fallen, wie fi 
ſelbſt verftche, meg, wenn die Aufjicht über fammtlide Samm 
in einer und derfelben Perfon vereinigt ift. 

. 22. Für die genauefte Befolgung obiger Anordnungen 
die Direktion der naturbiftorifhen Sammlungen in solidum 
wortlih. — Berlin, den 14. November 1820. 

Minifterium der geijtlihen, Unterrichts: und Medizinal Angeleger 
v. Altenftei 


Ho. 530. Dienft s Inftruftion für den Konfervator des natı 
tifhen Muſeums. Bon 27. Dezember INH. 

Nahdem der N., mit Vorbehalt halbjährlidher Aufkuͤndigun 
Konfervator des naturhiſtoriſchen Mufeums der Könisl. Rhei 
Friedrich : Wilhelms Univerfitäat zu Bonn ernannt, und ihm da 
gleich die Verpflihtung auferlegt worden ift, gemwifle Verpflicht 
weiche bis Lahin mit dem Kaſtellandienſte verbunden geweſen ji 
dem Umfange der Gebaulichkeiten des Poppelsdorfer leſſes 
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efchen, fo mird ihm über fein gefammtes Dienftverhäftnig hiermit 
xzende Inſtruktien ertheilt. 


L Als Kenſervator hat derſelbe A, für die Erhaltung und B. die 
rmehrung der Naturalienfammlungen Sorge zu tragen, und C. des 
z wifienfchaftliche Benutzung zu erleichtern. 


al A, 


1. Da ihm die Schluͤſſel zu den Saͤlen des zoologifchen und mi: 
rraleguihen Muſeums anvertraut find, fo hat er für den forgfaltigen 
teribiun der Thüren und Feniterläden zu haften, und ift dafür ver: 
ıtwertisch, Laß kein Stuͤck der Zammlung entwendet, oder durch 
keinckende heichadiat werde. 

2 Die Eclüffel zu den Naturalienbehäftniffen erhält er jedes: 
al aus ten Händen des zeitigen Direktors, oder derjenigen Profeſ⸗ 
reg, welcher bei etmaniger Abmejenheit des Direktors die Stelle deis 
ciden dertritt, fo oft dieſe Behaͤltniſſe geöffnet werden müffen. 

3. Er har die Weingeiſtkonſervate fo oft es noͤthig iſt mit Wein: 
er anfzufüllen, die ausgeitepften Thiere gegen den Angriff ſchaͤdlicher 
Isfetten zu ſichern, Die beidadigten auszubeflern, und alle Naturas 
wa und ıhre Behaltniffe auf das forgfaltigfte vom Staube zu reinigen. 

si Er ordner die Reinigung der Sale an fo oft es nörhig ift, 
Ed für die Erhaltung der ſtrengſten Neinlichkeit verantwortlich. 

5. Er muß Sorge tragen, daß fammtlihe NMarurkörper, wenn 
he za irzend einem Zwekke aus ihren Behaltniffen herausgenommen 
zei, To bald als möglich in diefelben zurücgeitellt und verfchloflen 
derden. 

6 Bei einer Feuersbrunſt im Gebaͤude oder in der Nähe deſſel⸗ 
Ke,mub er fih foaleih in die Saͤle verfügen, fihere Gehuͤlfen her; 
sezufen, und alle noͤthige Anjtalten treffen, daß alle oder die wichtig⸗ 
ern Naturalien im Nothfall fegleih an einen fihern Ort geflüchtet 
raten kennen. F 

4. [pp 


1. Er hat seine Bekanntſchaft mit Naturalienfammiern zu bes 
ste, un tem Muſeum durch Geſchenke oder Tauſch Bereicherungen 
a wericherfen. 

“ Sum med des Cinfammelns von Naturförpern jeder Arc 
E er wen Dee zu Zeit Eleine Exkurſionen zu machen, oder die Pros 
fözeen auf ıbren Erkurſionen zu bealeiten. Zu eben diefem Zwekke 
ar er beiendere in den Xerien auf Reiſen in die Umgegend geſchickt 
wre. Alle bei Diefen Gelegenheiten geſammelte Naturkörper, fie 
„era fir Nie akademiſche Zammlung unmittelbar brauchbar, oder als 
Am Instsuich geeignete Segenitande dafuͤr mittelbar nüßlich werden 

=, liefett er an das Muſeum ab. Dagegen follen ibm die baas 
ma Yzgtyzen, weihe ıhm ſolche Erkurſionen und Eleine Reifen etwa 
"@Fsen, auf ſeine desfalls einzurcıchende Liquidation, aus dem fir 
68 wzeraicaiiche und zoologiſche Mujeum etatsmaßig ausgeſetzten 
reif wieNer eritattet werden. 
| 9% Er hat alle erfaufte oder geſammelte Naturalien fo zuzube: 
Eee, daf he im Muſeum aufueftelle werden können. Dahin gehört 

Re Yısücpfen der Säugethiere, Voͤgel, Fiſche und Reptilien, ıhre 
Merten su Meingeijikonjervaten, das Aufitellen und Ausbreiten 
® Jeirfeen, Ausblafen der Raupen, das Reinigen der Kondyylien, 
 Icımıgen und Zurichten der Mineralien, die Zubereitung und 


Aufitelung von Skeletten jeder Art, die Verfertigung von Glasa 
und Pappenkaͤſtchen u. f. mw. 

10. Wenn das Muſeum Naturalien erhält oder verfender, fo 
er für das Aus: und Einpakken derfelben zu forgen. 

11. Er darf keine eigene Naturalienfammlung beflben, oder 
turalien für feine Rechnung Eaufen, verkaufen oder vertaufchen. 


adC. 

12. Er liefert die zum Vorzeigen bei den Vorlefungen bei 
ten Naturalien den Profefloren in den Hörfaal, und nimmt fie 
dem Gebrauch wieder in Empfang. 

13. Wenn feine Hülfe bei dem Erperimentiren oder zum | 
ao erforderlich feyn follte, fo muß er in der Vorlefung gegen 

eyn. 
⸗ 14. Während der Tage und Stunden, In welchen das Muſ 
den ©tudirenden und dem übrigen Publitum geöffner ift, ſoll « 
den &älen gegenwärtig fepn, und darüber wachen, daß dem von 
König. Minifterio der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Mebizinal : Anı 
genheiten unterm 26. Juli 1920 erlaffenen Reglement über die 
nugung des Mufeums in allen Punkten nachgekommen werde. 
feine Mühe darf er keine Trinfgelder annehmen. Auch hat er bar 
zu wachen, daß nicht etma der Aufwärter des Mufeums die desfal 
verbietende Vorſchrift im 6.21. des angeführten Realements übertrı 

15. Fremde, welche auffer diefen beftimmten Tagen das Muf 
zu fehen wänfchen, hat er in ſolchen Stunden einzuführen, in wel 
er von andermweitigen Arbeiten frei ift. 


16. Zur Ausübung fämmtliher vorftchend befchriebenen $ 
pflihtungen fol ſich der Konfervator täglich Bormittage von 8 
12 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr in dem Arbeitszim 
und in den Saͤlen des Muſeums befchäftigen und dafelbft verwei 
Auch har er dem zeitigen Direktor und den übrigen Profefforen, wı 
in amtlicher Beziehung zu den mineralogifhen oder zoologifchen 8 
frum ſtehen, oder in Zutunft fliehen werden, jede Folge zu lei 
welche amtlich von ihm verlangt werden fann. 

II. Die Verpflichtungen und Dienftverrichtungen in dem b£ 
rigen Gefchäftskreife des Schloßkaſtellans, welche theils ausfchließ 
theils mitwirkend auf ihn übergehen, beftehen in Folgendem. 

A. In Buichung anf die Aufſicht über die Bebäntichkeiemn. 

17. Er hat die Räumlichkeiten des Mufeums und der dazu 
hörigen Saͤle hinſichtlich entſtandener Baumaͤngel fleiffig nachzufel 
und namentlich auch fuͤr die bauliche Unterhaltung zu ſorgen. Zu 
fen Behuf laͤſſt er diejenigen Reparaturen, welche aus dem Etat 
naturbiftoriihen Muſeums beftritten werden, auf vorberige Aaı 
bei dem Direktor und tie Ermächtigung befjelben, ausführen. 
rößeren Baumängeln iſt durch den Direktor bei dem Uni | 
uratorio Anzeige zu machen, damit daſſelbe wegen der Aueführ 
auf Koften des allgemeinen Baufonds der Univerficät die noͤthige 
ordnung treffe. 

18. Wenn die Dekken der Säle durch DBaumängel in der ol 
Etage, oder durd Schuld der Bewohner Schaden leiden, . ®. di 
eindringendes und verfchüttetes Waller, oder gewaltfame $efgütten 
fo hat er die Verpflichtung, den Grund des Uebels aufjufuchen | 
demfelben durch augenblidlihe Anordnungen abzubelfen, fo lange 
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ah Einſchreitiumg des von dem Direktor herbeigerufenen Schloß: 
een feine Kinmirfung erledigt wird. 
B. u Beichung auf die Jerervolizei. 

19. Er iſt verpflicheee die fenerpolizeilichen QVerrichtungen im 
men Umfange des Scloßgebäudes zu verfehen, und wird ihm in 
eier Beziehung eine unabläjjige Der fee und Wachſamkeit 
upfobien. Es gelten deshalb aud für ihn alle Beftimmungen in 
re von dem Koͤnigl. Minifterıo der geiſtlichen, Unterrichts und Mes 
gimal Angelegenheiten unterm 28. juni 1826 volljogenen Feuerords 
ung für die Königl. Univerjitätsaebäude zu Bonn und Poppelsdorf. 
damentuch wird dm die pünkelihe Abhaltung der in $.3. der Zeuers 
anng vorgeichriebenen Revilionen eingefchärft. 

39. An der Aufliche über die für das ‘Poppelsdorfer Schloß ans 
haften Zeueridichgerachichaften nimmt berfelbe in fo fern Antheil, 
is im ein Schluͤſſel zu dem Lokale, in weichem dieſe Geraͤthſchaften 
mfbewahrt werden, anvertraut wird. Er ift dadurch für die gute 
Isftewahrung und den Beſtand des in Frage fichenden Apparats mit 
ueantwerti:dy. 

A. Dei entitchender Feuersgefahr hat derfelbe augenblicklich den 

ſter von Poppelsdorf, den fiadtifhen Polizeikommiſſarius 
a ‚den Schloßkaſtellan und das Univerſitaͤtskuratorium zu bes 
wenigen. 
C. In Berichung auf die Reinlichkeit. 

D. Er bat ten Hausknecht dahin zu beaufjichtigen, daß derfelbe 
be da in ferner Dienft Inſtruktion auferlegten Verpflichtungen we⸗ 

der Reniuung fäammtliher Gaͤnge, Gallerien und Treppen im 
Bessesderfer Schloſſe puͤnktlich erfülle.. Diefes gilt namentlich von 
we am die Gallerie laufenden Rinne, damit ſich ſolche nicht verftopfe, 
mb berturch dem Gebaude Zchaden zugefügt werde. — Auch hat er 
keuuf zu ichen, daß der Brunnen im Schloſſe nicht verunreinigt 
urzte, ınsseiendere bei dem Reinigen der Waͤſche in der Nahe defiels 
ta dur die Hausleute der Schloßbewohner. 

23 Ferner führe er die Auftiche über die Inſtandhaltung und 
were Reınıgung des Sandweges und Raſenplatzes im inneren 
Catsänofe. Sollte ſich der Unternehmer, welchem dieje Arbeiten bes 
mders verdungen find, in Der forafaltigen Wahrnehmung derjelben 
mblais zeigen, jo bat er davon dem Schloßkaſtellan Anzeige zu mas 
(eu, damit Diejer den Unternehmer zu feiner Schuldigkeit anbalte. 

3. Wenn auſſergewoͤhnliche Verunreinigungen durch die Schloßs 
Impeber neraniafit werden, joll er dieſelben aufferdern ihnen abzuhelfen. 

3 De der in den Frübjahr: und Kerbit: Ferien vorzunehmen: 
im Sesptreinigung der Saͤle des Muſeums beitimmt er die Tage, 
a deiches fe ausgeführte merden fell, führe die Aufſicht waͤhrend der 

t, und atteſtirt zugleich mit dem Schloßkaſteilan die gerägende 

»3 derſtiben. Er kann dieſes Atteit fo lange verweigern, big 

De Bemischkeit zu feiner Zufriedenheit hergeſtelit iſt. Sollte ſich Jedoch 
dite zwrichen ibm und dem Schloßkaſtelian eine Meeinungsverfchies 
berzorthun, To enticheidet das Urtheil des Univerjicars Baus 


XRDI 
D. Jo Balchung auf den Verfchluß Deo Gebäudes. 
1. 3% Er bar über das regelmaͤßige Verſchlieſſen und Oeffnen des 
Urs je wechen, nad) Maaßgabe der hierüber in der Dienſt Inftruf: 
5 WR fü: dem Hausknecht gegebenen Beftimmungen. 


— 
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E. In Beiehung auf die Nerrwaltung ber Selbungse und Erleuhtunge s Materialien. 

27. Er hat fammtlihe Oefen und Lampen In den Hörfäln unb 
den übrigen für die allgemeinen Beduͤrfniſſe der Univerfirtäe benutzten 
Raͤumlichkeiten, ſo wie in den Aırbeitszimmern des Muſeums zu bes 
auffichtigen, und ſich durch fleilfiges Nachſehen davon zu Überzeugen, 
daß folche jur rechten Zeit angeziindet und wieder geloͤſcht, und übers 
haupt nicht länger unterhalten werden, als ſolches für ihre befondere 
Beftimmung erforderlich iſt. — Eine gleihe Aufjihe wird ihm fi. 
die Dienftmohnung des Pfoͤrtners und Hausknechts zur Pflicht gemaches 

2. Er nimmt die Heitzungs- und Erleudhtungs: Materialien von 
dem Schloßfaitellan in Empfang, und quittirt diejem über die Ablic 
ferung, nachdem er fih durch vorherige Ruͤckſprache mit den Inktitmeis 
dirigenten die Ueberzeugung verfharft haben wird, daß Lebtere gegen 
die Guͤte der gelieferten Gegenſtaͤnde nichts zu erinnern haben. — 
forgt hiernaͤchſt dafuͤr, daß die abuelieferten Vorrarhe in die dafür Bes 
flimmten Lagerungsraume, die unter feinem Verſchluß ftehen, gefhafe 
werden, und giebt davon an den Hausknecht nad dem Beduͤrfniß ab, 

29. Er har daruͤber zu wachen, dab bei dem Verbraud Bee: 
Heitzungs- und Erleuchtungs : Materialien mit der möglichftien Spar; 
famfeit verfahren werde, und in dirfer Hinſicht den Hausknecht 
Eontroliren. In derfeiben Abjiche muͤſſen für die verfchiedenen —*— 
zungsbeduͤrfniſſe eben jo viele abgeſonderte Lagerungsraͤume gebilbet 
werden, damit jedes Inſtitut innerhalb der Grenze ſeiner Wirthſchaft 
um fo beſſer beaufſichtigt werden kann, und keines auf Koſten des ams 
dern ſchlecht haushalte. 

30. Die Heitzungsmaterialien hält er unter beſtaͤndigem Ver 
ſchluß, und läffe den Hausknecht nur das täglihe Beduͤrfniß daven 
herausnehmen. — Am Zchluffe des Winterfemejters made er dem’ 
Univerjitätsturatorio Anzeige, wenn fi ein Ueberſchuß fir die Hör 
ſäle ergeben haben follte; eben jo dem Direktor des Muſeums : 
jichtlih der Arbeitesimmer. 

3l. Zur Kontrofe über den Verbrauch der GErleuchtungsmaterias- 
lien entwirft er mit Anfang jedes Monats, nach genommener Rüds 
fprache mit den Profeſſoren, eine Berechnung über den Bedarf, nad 
Maaßgabe der Lampen, weldhe nad einer aucgemittelten Stundenzabl , 
brennen follen. Das berechnete Maximum erhält er gegen Einiendung 
diefer Berechnung und gegen cine Impfangequittung jeden Monat ' 
voraus von dem Schloßkaſtellan aclicfere, welcher feine Rechnung mis: 
den gedachten Bejcheiniaungen zu juitifisizen bat. Kat fich ein Ueber ' 
fhuß ergeben, fo it dieler ım folgenden Monat ale Beſtand in Abzug 
zu bringen. Demnädit vertbeilt er dem Hausknecht den Bedarf für 
die einzelnen Yampen, und Eontrolirt das piürftlihe Anzunden und Abe’ 
loͤſchen derfelben. Kur jede Veruntreuung iſt er verantwortlich. 2 

32. Die für De Dienſtwohnung des Pfoͤrtners und Hausknechss⸗ 
verabreichten Heitzungs. und Erleuchtungs Materialien dürfen mit dew- 
übrigen Beduͤrfniſſen niche vermiſcht werden, und find foldye in den 
betreffenden Nachweiſungen und Rechnungen befonders aufzuführen. " 

Fr. Wlgenene Belimmungee. 

33. In allen, in den vortichenden 65. 17— 32. namentlich be 
zeichneten Verrichtungen hat er über den Hausknecht und Pfoͤrtner 
des Poppelsdorfer Schloſſes die Auflihe zu führen, und Dienfvers 
nachlaſſigungen dieſes Offizianten bei dem Koͤnigl. llniverfirätsturaterie 
zur Bewirkung der geeigneten Abhuͤlfe zur Anzeige zu bringen. 










dringenden Faͤllen, weiche feinen A 6 geftatten, 
icherung | und 3.53 des en Gertrikt 
Ile des abwefenden Schtoßtaßellane fo lange, bis dieſer pers 
Ort und Stelle erfcheint. bat denſelden deshalb unver, 

















berbei rufen zu laflen. 
n allen Dienftverhältnifien, welche ſich nicht pi den befons 
Univerfitätsturatorfo, und empfängt von demfelben feine 
, Wehe. Ohne befondere Erlaubniß der gedachten Behörde darf er fich 
Bean, den 26. November 1831. 
De Kinigl. aufferordentlihe Reglerungsbevollmächtigte und Kurator 
beftete Dienitinftruktion für den Konfervator des naturs 
| feums der Koͤnigl. rheiniſchen Friedrich : Wilhelms Unis 
Berlin, den 27. Deyemder 1834. 
der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗ Angelegenheiten. 
521. ktio de ktor des botani 
Rn —E für dem Inſpektor otaniſchen Gartens. 
:; Bedter deſſelben beigeordnet, und dem Gaͤrtner, fo wie dem übrigen 
: le des Gartens vorgeicht. 
u u A und wiflenfhaftliche Anordnung des 


t des naturhiftorifhen Muſenms beziehen, ſteht er unter 
. It Nest won feinem Poften entfernen. 
| Si der rheinifhen Sriedrid Wilhelms Univerfität. 
ar Ai Bonn wird nad ihrem ganzen Inhalte hierdurch beſtaͤtigt. 

| v. Altenſtein. 
| * 
Der Inſpektor des botaniſchen Gartens iſt als Adjunkt dem 
= 2 In diefer Eigenfchaft ift er gemeinfchaftlic mit dem Direk⸗ 

. 3 Er fol die wiſſenſchaftlich richtige Beſtimmung der Pflans 


= Wis Gartens ſich vorzüglich angelegen feyn laffen. 

4. 4. Er fol nad feinen beftien Kräften den vorhandenen Pflau⸗ 

- mwerrech ın Ordnung zu erhalten, und durch feinen Werkehr mit ans 

: za Garten zu vermehren fuchen. 

s $. 5. Daher bat er die Auswahl der durch Taufch oder Kauf zu 
auschenden Pflanzen in Rüdiprache mit dem Direktor gu leiten, und 
iu dahen gehörige Korrefpondenz zu führen. 

6 Er har den Drud der Tauſch⸗ und Sartens Kataloge in 
fe mie dem Direktor zu beforgen. 
6. 7. Fremden, die ſich bei ihm melden, foll er den Garten zeigen 


ui un la ſſen. 

Durch dieſe Punkte der Inſtruktion ſoll aber keine unbes 
degee Senderung der daraus hervorgehenden Funktionen des Ditek⸗ 
zes amt Garteninſpektors bedingt werden, fondern für etwanige ſtrei⸗ 
ne Halle wırd in den beiderfeitigen Berrichtungen auf eine gleiche und 
emtzahtige Wechielunterftübung gerechnet. 

Bern, den 1. September 1522. 

dee geiltlihen, Unterrichts und Mebtzinals Angelegenheiten. 
v. Alteuflein. 


Dis. 532. Inſtruktion für den botanifchen Gärtner. Vom 1. Sep⸗ 
sember 1522 


£1 De botanifche Särtner der Univerfitäe Bonn ift mit ber 
nz baren Leitung und Führung fämmtlicher praftifchen Gartens 
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Arbeiten beauftragt. Er fol ſich derſelben mit der größten Puͤr 
£eit und Genauigkeit ausfchlieglidh widmen, und kann daher keiı 
dermeitigen Nebengefchäfte, namentlich aber nicht die Beſorgung a 
Gärten übernehnten. 
$. 2. Wie er felbft dem Direktor und refp. Snfpeftor dei 
tens in Hinſicht auf die Verwaltung feines Amtes untergeordr 
und von demfelben amtliche Deſee in Gartenangelegenheiten an 
men und willig zu vollftreften bar, fo it ihm binmieberum zu 
führung feiner Gefchäfte das etatsmäaßige Perfonale der Gehuͤife 
Tageloͤhner untergeben, und zum Gehorfam gegen ihn um fo me 
gewiefen, als ohne die nöthige Folgeleiftung und Ordnung von 
Seite der Garten nicht im guten Zujtande erhalten werden kann 
$. 3. Er iſt verpflichter, alle bei den Vorlefungen des Di 
und Inſpektors erforderlihen Pflanzen und Pflanzentheile nach 
maliger Vorſchrift pünktlich zu liefern, und auch ohne mwiederholn 
beiß dahin zu tradyten, dab an den ihm befannt gewordenen | 
Vorleſungen erforderlihen Pflanzen Fein Mangel eintrete, 
.4. Er fol fih die möglichft vollkommenſte Kultur der Se 
um Hauptziel feines Strebens fteffen, und auf die Erhaltung di 
andenen Pflanzen, befonders der felteneren und foftbareren nad 
ten Bedacht nehmen; wobei fih nad) der Natur eines botanifcher 
tens von felbit ergiebt, daB Direkte Verantwortlichkeit nur bei 
und klar vorliegender Vernachlaͤſſigung eintreten kann. 

5. Er fol alle Gewaͤchſe des Gartens als Eigenthum di 
betrachten, und darf weder damit Handel treiben, noch Etwas 
Einverttändniß mit feinen Vorgefegten verfchenfen, welche zwar 
ner Art von eigenmächtigem Verkauf, wohl aber zu Tauſch, un 
Umftänden zu unentgeltlicher Abgabe von Saamen, trodnen u: 
fhen Pflanzen berechtigt find. 

$. 6. Eben fo wenig darf der Gartner die Gewaͤchſe aus 
Gärten zur Uebermwinterung aufnehmen, oder auch nur ohne Mi 
der Direktion auf kürzere Zeic in dem Garten behanteln, weil 
diefem Galle als Eigenthum des Gartens betrachtet werden würd 
. 7. Zur Vermehrung der Pflanzenſammlung des Garter 
ber Gärtner feiner Deits auf das thätigfte die Hand zu bieten, und 
er gleidy nicht unmittelbar zur Führung einer den Garten bereich 
Korrefpondenz angemwiefen ift, welche vielmehr dem Gartenin 
zu führen obliegt, fo wird demſelben doch auch das eigene Mit 
zur Bereicherung des Gartens vermittelft feinee Korrefpondenz ui 
derer Beziehungen, infofern dabei nur dem praftifchen Theile 
Zunttion kein Abbruch gefchieht, nicht nur geſtattet, fondern au 
lich zur Pflicht gemacht. 
$. 8. Zum Behuf des Taufches liege ihm ob, alljährlich ve 
lauf des Winters ein Verzeihniß des Saamenvorraths zu ente 
und zum Vortheil deffeiben auf die möglicht genaue Einſammlun 
reifenden Saamen Bedacht zu nehmen. 
$. 9. Er fol dem Direktor und Inſpektor die Ueberſicht des 
Tauſch und Kauf gewonnenen neuen Pflanzenvorraths möglichit ı 
teen, darüber, namentlich über die Ausfaat, gehörig Buch führen 
at zu Zeit auf etwa unbemerkt verblühende Pflanzen aufm 
achen. 
$. 10. Er fol die wiffenfchaftliche Anordnung des Gartens 
haben, und die Pflanzen, fo weit es die Verhättniffe geftarten, | 
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Hürden, us auf die Erhaltung der angebrachten Bezeichnungen fein 
ten 4 

£ 11. Er bar das Rechnungswelen und bie dahin einfchlagenden 





Haafte für den Garten zu beforgen, und feine Rechnungen dem Dis 
we zur Unterichrift vorzulegen. 


6. 12. Dei der ihm obliegenden Anfchaffung der für den Garten 
digen Daterialien und Utenſilien foll er ftets das Sintereffe des Gars 
s ver Augen haben, foldye auf die wohlfeilfte Weiſe und in beiter 
nakitat kefommen fuchen, und auf die fparfamfte Weiſe damit 
ashalten ; auch hat er das Inventarium mit Gewiſſenhaftigkeit zu 


13. Ron Pflanzen, welche in hinlängliher Menge vorhanden 
n der botanifche Gaͤrtner woͤchentlich Einmal an Studirende 
Panjenfecunde Eremplare zum Einlegen gegen Praͤnume— 
von Vier Thalern Pr. Cour. abgeben, wozu der Termin vom 


AT, 


Gai bis zum 1. Oktober feſtgeſetzt iſt. Die Lifte dieſer Pranumes 
min aber foll er dem Direktor mittheilen. 
6. 14. Diejenigen Studirenden, welche fi von dem botanifchen 


für die Pflangendemonftrationen des Direktors oder Anſpektors 
e ber zu demonftrirenden Pflanzen liefern laflen, entrichten 
wisben dafür, wenn wöchentlich Einmal Pflanzen dahin geliefert wer⸗ 
m, Einen Thaler, wenn aber zwei oder drei Demonftrationen in der 
Bee Otatt finden, zwei Thaler Dr. Cour. für das Semeſter, und 
w betanifche Gaͤrtner foll ihnen dafür gute und richtig gewählte Exem⸗ 
farı zutemmen lajien. 
6. 15. Der botanifche Gärtner ift verpflihter, Fremden und Ges 
Ihres, die ſich an ihn menden, oder die ihm von der Direktion zuges 
werden, den Garten auch auſſer den gewöhnlichen Einlaßſtunden 
” „ oder durch Gehuͤlfen zeigen zu faflen, und diefe zu warnen, 
N kr dafür keine Geſchenke erwarten und nehmen follen. 
16. Die Vorfchriften der hiermit zugleich angebundenen Einlaß⸗ 
‚Wuung (Anlage a.) har er mit Strenge und humanem Ernſte aufrecht 
'nwhelten. — Derlin, den 1. September 1622. 
| der geutlichen, Unterrichtss und Medizinal- Angelegenheiten 
v. Altenftein. 
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Anlage a 


Refenntmachung, den Beſuch des botanifhen Gartens der Univerſi⸗ 

tat Denn betrefiend. Vom 1. September 1522, 
1. Zür Freunde und Kenner der Pflanzenkunde aus allen Staͤn⸗ 
wird ter betaniſche Garten Dienitags und Freitags von 3 — 7 Uhr 
geoͤffnet. Um 7 Uhr wird er gefhloflen, und bleibe ges 

Web an allen andern Tagen und an allen Fefttagen. 
IHR Die Gewaͤchshaͤuſer werden durch einen Sartengehälfen ger 
U ip tem es Lurchaus unterjagt iſt, Trinkgeld zu verlangen oder anzu: 






r 


LA Reiſende können bei Eürzerem Aufenthalte in der Stadt 
Ben sn Garten zu jeder Stunde beſuchen, indem fie fih an einen 
„AM Berücher wenten. 
4.,$% Diaenigen, welche Botanik ftudiren, koͤnnen mit den Vor: 

ag Kenne Ztunden verabreden, in melden fie den Garten regel: 

en wellen. 
. 2. Gegen die Profeſſoren der Univerfitäe werden die Vorſteher 


des Sartens die billigen Ausnahmen von der allgemeinen Einlaßord⸗ 
nung, fo meit fie fid mit der Beſtimmung und Einrichtung eines beta 
nifhen Gartens vertragen, zu machen wiffen. 

$. 6. Zum Sffentlihen Spaziergange fann der Sarten, als wiſſen⸗ 
ſchaftliches Inſtitut, nicht benußt werden. Kinder werden nur in Ges 
gleitung ihrer (Eltern eingefaffen. Von einem jeden Befuchenden tft gm 
erwarten, daß er fich feine Beichädigungen der Gewaͤchſe erlaube, ader 
Kunde mitbringe, wodurch er dem Garten ſchaden würde. 

. 7. Gegen Pränumeration von Vier Thalern, können die Gew 
direnden und andere Pflanzenfreunde vom Gartner woͤchentlich Einmal 
Behufs anzulegender Kerbarien Eremplare erhalten, und zwar vom 
1. Mat bis zum 1. Oktober. 

6.8 ee Garten führt keinen Kandel irgend einer Art; ale 
Pflanzen in demfelben gehören der Univerſitaͤt und der Wiffenfchaft, uud 
weder Steclinge, noch friſche oder troftene Pflanzen, nocdy Saamen wer 
den verkauft. Es können aber, je nach den Umitanden, Pflanzen ſowohl 
als Saamen an diejenigen abgegeben werden, welche fich deshalb am : 
die Vorfteher des Gartens wenden. 

. 9. Der Gärtner und feine Leute find bei ihrer Anftellung ause : 
drüdtich verpflichter, ſich fediglidh dem botanifhen Garten zu widmen, : 
und koͤnnen daher die Beſorgung anderer Gärten nicht übernehmen. : 

6. 10. Bon Niemanden werden Gewächfe zum Ueberwintern ö 
genommen, auch die Behandlung einzelner Pflanzen für kürzere 2 

ann ohne Mitwiffen des Sarteninfpektors nicht gefchehen; ohne Dirk : 
würde die Pflanze ale Eigenchum des Gartens betrachtet werden. N 

Berlin, den 1. September 1822. . 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheitm 

v. Altenſtein. 


Do. 533. Inſtruktion für den Beſchließer oder Aufwaͤrter des Ahes 
nifchen Mufeums der Alterchümer. Dom 31. Wai 1524. - 
1. Der Befchließer hat für die unverletzte Aufbewahrung aller im - 
dem Muſeum befindlichen Gegenitände, fo mie auch der Schränke, Be 
ältniffe und fonftigen Geraͤthſchaften Sorge zu trasen, und in allen 
m bezüglichen Beſorgungen der Anmweijung des Direktors Folge ME - 
eiften. - 
2. Er fol die Zimmer gehörig rein halten, und dabei die feb . 
ftehenden Alterchümer forgfälcig abitauben. . 
3. Er verwahrt die Schlüffel zu den Zimmern, obne fie jemals - 
aus den Händen geben, oder ohne Vorwiſſen des Direktors Jemand . 
einlaften zu dürfen. Die Schtüffel zu den Schränfen, welche ſich d 
Direktor felbft vorbehält, hat er, fo oft fie ihm zu einen befondern 
Zwekke anvertraut werden, demſeiben nach gemachten Gebrauch ſogleich 
wieder zuruͤckzuſtellen. B 
4. Er muß fi mit den in dem Muſeum befindlichen Altercht 
mern nach dem Katalog und unter Anmeijung des Direktors genam bee .- 
kannt maden, um fie den Beſchauern gehörig benennen und im Allgm, 
meinen erklären zu können. 7 
5. Er ſoll dem Direktor, fo oft derſelbe im Muſeum arbeitet, zus 
Hand ſeyn, und ihm die nöthigen Dienitieiftungen verrichten. _ 
6, Er iſt verpflichtet, von Katalogen oder andern auf das Miu 
kam bezüglihen Auffägen auf Verlangen des Direktors Abſchriften F 
gen. 


7. Er ſoll in den für die Befihtigung des Muſeums feftzufebens 

Emmben immer bereit feyn, die mit Einlaßkarten des Direktors 

ebenen Fremden oder Einheimiſchen herumzuführen. 

n Er bat hierbei, befonders wenn mehrere Perfonen zugleich eins 

Im werden, forofältig darüber zu wachen, daß keine Befhädigung 

le, und foll deswegen die Eintretenden einladen, ihre Stöffe, 

eme u. f. w. im Vorzimmer abzulegen. 

9 Es ift ihm auf das firenafte unterfagt, für die Bemühung des 

smführens und Vorzeigens irgend eine Vergeltung zu begehren; das 

u 8 ıhm verftattet, eine freiwillig angebotene Belohnung anzuneh: 

.— Berlin, den 31. Mai 1821. 

wterium der geiltlichen, Unterrichts: und WMedizinals Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Is. 534. Refolution an den Dr. Marquart, wegen des von ihm zu 
errichtenden pharmaceutiihen Inſtituts. Vom 14 Novbr. 1837. 
Das unierzeihnete Miniſterium finder den von Ihnen mit Shrer 
kellung ven 31. Ja nuar d. J. eingereihten Plan (Anlage a.) für 
rdermaceutifche Inſtitut, deſſen Errichtung Sie dortfelbft beabſichti⸗ 
Sta, und nimmt keinen Anſtand, Ihnen hierdurch die nachs 
Ste Friaubniß zur Eröffnung dieſes Anftiturs zu ercheilen. Aud) 
tes Winiſterium Ihrem Geſuche gemäß den in die Anftalt aufzus 
penden jungen Pharmaceuten die Begünitigung zu Theil werden 
u, daß ihnen ein im Inſtitute zugebrachtes, ausfchließlid den Stu: 
‚sewicmetes Jahr für zwei Jahre ihrer geſetzlichen Servirzeit ans 
net werde. Jedoch muß das Minifterium hiermit die ausdruͤck⸗ 
Deſtimmung verbinden, daß die das Anftitut frequentirenden jun: 
Piarmaceuren in allen Erütfen den Anordnungen nachzukommen 
rz, weiche für ſie in ihrem Verhaͤltniſſe zu der Direktion des phars 
estiihen Erudiums in Donn bereits früher beitanden. 
Tiırın, den 14. Novenber 1837. 
zserum der geitlihen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 


Anlage a. 


Yan Bet pharmaceutiicken Inſtituts in Bonn unter Dr. Elamor 
Tiarıyart. Vem Januar 1537. 

3. Aufgenommen fennen nur jene jungen Pharmaceuten werden, 
re Geicklich beitininite Lehrzeit vollendet haben, und mit Zeugniflen 
ser, ſe mic über ihre mieraliihe Aufführung verfehen find. 

3.2 Der Kurius dauert ein Jahr; doch bedarf es zur vollkom⸗ 
a Zuekidung audı ın allen Huͤlfswiſſenſchaften menigitens Dreier 
Brest. 

23. Es folgen daher zwei Lehrpläne, berechnet fir einen einjab: 
3 £m> sr>erthalbjahrigen Kurſus. Jeder Theilnehmer ift mithin ver. 
ser, üb beim Eintriit ın das Inſtitut über die Dauer feiner Otu⸗ 
we: 5m erklären. 

£ 4 Der Kurſus beginnt jedesmal nad Ditern, und nur aujfer: 
ec:&e Umſtaͤnde können hierin eine Ausnahme geitatten. 

„9. Die Iheiinchmer des Inſtituts finden Wohnung, Aufwar— 
: 22d Bekoͤſtigung im Inſtitute felbit, und ſtehen bier, dem Haupt⸗ 
Mr des Innitute nach, unter beſonderer Leitung und Aufſicht ihrer 
102 ellte jih die Zahl der Theilnehmer fo vergroͤßern, daß der 
am um Juſtilute beſetzt ware, fo wird für ein zweckmaßiges Unter 
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kommen derfelben in Privarhäufern der Eradt auf Verlangen von € 
ten der Direktion des Inſtituts geforgt. 

8.6. Die Direktion beſteht aus dem Unterzeichneten unter 
fonderer Mitwirkung der ordentlichen ffenetichen Profefloren der DI 
cie und Chemie bei der Univerfirtäe zu Bonn. 

. Der Unterricht wird theils im Inſtitut ſelbſt ertheilt, ch 
befuchen die Theilnehmer die entfprechenden Vorlejungen an der biefi 
Univerfirät, daher fie genoͤthigt ji, die hierzu erforderliche Erlaul 
bei dem Kuratorio der Univerſitaͤt nachzuſuchen. 

A. Lehrplan für den einjährigen Kurfus. 

1. Borlefungen im erften oder Sommerjenefter. a) Bei der 1 
verfität: 1) reine und angewandte Erperimentalchemie, täglich 2 &ı 
den; 2) Phyto: und Z00sChemie, mwöchentlid 2 Stunden, 3) ' 
mente der Botanik, woͤchenilich 4 Stunden; 4) über Medizinalpflaı 
und pharmaceutiihe Waarenkunde, 4 Stunden woͤchentlich; 5) bei 
ſche Erkurfionen, jeden Sonnabend Nachmittag; 6) Naturgeſchichte 
Saͤugethiere, 2 Stunden woͤchentlich. b) Im Inſtitute: 1) den je 
gliaen und mineralogiichen Theil der pharmaceutifhen Waarenku 

©tunden wöchentlich; 2) Nepetitorien und Sraminatorien über 
gehdtten Vorlefungen der Chemie, Botanik, Zoologie, Waarenku 

Stunden wöcentliih; 3) Anleitung zu praftifhen und ichrifth 
Arbeiten in den verjchiedenen Zweigen der Chemie, 12 Stunden 
chentlich. — 11. Vorlefungen im zweiten oder Winterfemefter. a) 
der Univerſitaͤt: 1) Erperimentalphpiit, 6 Stunden wöchentlich; 2) 
Igtifche Erperimentaichemie, 5 Stunden wöchentlich; 3) über Win: 
wafler, 2 Stunden; 4) über Ernptogamiihe Gewaͤchſe, 2 Stunden 
chentlich. b) Im Inſtitute: 1) cheoretifhe und praftifche Pharm 
6 Stunden; 2) Arzneimittel: Prüfungsichre, 1 Stunde woͤchent 
3) Repetitorien und Kraminatorien über die gehörten Vorleſungen 
Pharmacie und Phoſik, 6 Stunden; 4) Anleitung zu praftifcdyen 
ſchriftlichen Arbeiten in der analptifhen Chemie und Pharmacie, 
Stunden wöchentlich. 

B. Lehrplan für den andertharbjährigen Kurſus. 

I. Borlefungen im erften oder Sommerjemeiter. a) Bei ber 
verfitär: 1) über Logik, 4 Stunden; 2, Mineralogie, 5 Stun 
3) Experimentalphyſik, 6 Stunden; 4) Erperimentaihemie, 10 € 
den; 5) Elemente der Botanik, 4 Stunden woͤchentlich; 6) beta 
Erkurfionen, jeden Sennadend Nachmittag. b) Am Inſtitute: 1) 
petitionen über die gehörten Vorlefungen der Minerafogie, Phyſik, 
mie und Dotanit, 6 Stunden; 2) Anleitung zu fehriftlichen Art 
und eigenen Unterſuchungen in den verſchiedenen Faͤchern, 12 Otr 
woͤchentlich. — 1. Im zweiten oder Winterfemeiter. a) Dei der 
verfieät: 1) Arithmetik und Geometrie, 6 Stunden; 2) analytiſch 
perimentaldhemie, 5 Stunden; 3) uber Mineralwaſſer, 2 Stu 
4) Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen, 3 Stunden; 5) 
kryptogamiſche Gewaͤchſe, 2 Stunden; 6) Petrefaktenkunde, 2 € 
den wöcentlih. b) Im Inſtitute: 1) theoretiſche und praktifche 9 
macie, 6 Stunden; 2) Arzeimittel: Prüfungsliehre, 1 Stunde; 3 
petitionen und Eraminatorıen über die gehörten Vorlefungen der 
mie und Pharmacie, 6 Stunden; 4) Anleitung zu praßtifchen 
fchriftlichen Arbeiten ın der anatpeifchen Themie, 12 Stunden mb 
lich. — II. Vorlefungen im dritten Semefter. a) Bei der Unive 
1) Zoologie, 6 Stunden; 2) Geognofle, 3 Stunden; 3) über D 
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en und pharmaceutiihe Waarenfunde, 4 Stunden; 4) Natur⸗ 
te Ber Bäugethiere, 2 Stunden; 5) Phyto⸗ und Zoo: Chemie, 
iden woöͤchentlich; 6) botanifche Erkurfionen, jeden Sonnabend 
sag. b) Sim Inſtitute: 1) den mineralogifchen und zoologifchen 
er pharmaceutiihen Waarenkunde, 2 Stunden; 2) Zortfegung 
etitorien. Examinatorien, praftifchen und fchriftlichen Arbeiten 
verfchiedenen Zweigen der Wiſſenſchaft, und befonders in der 
hen Chemie, 12 Stunden wöchentlidy. 

an, im Sjanuar 1837. Dr. Clamor WMarquar t. 


535. Reglement für die Denußung des naturbiftorifhen Deus 
ums. Vom 26. Juli 1520. 

1. Das naturhiftorifhe Muſeum ift zunähft für den Unterricht 
udirenden beſtimmt, und wird zu diefem Zived von den Profefs 
re Naturwiſſenſchaften benutzt. Aufferdem foll es aber auch das 
wdinm der Studirenden, und die Verbreitung naturhiftorifcher 
fe bei dem Publikum überhaupt befördern. 

3. Zur Erreichung diefer Zwekke werden die Naturalien in Glass 
u aufbewahrt, und jollen mic Bezeichnung ihres Namens und 
ai [0 geftelle werden, daß ihre Earakteriftifchen Merkmale in 
rn Tauen. 

3 Die in den Ötasfhränten enthaltenen und aufgeftellten Nas 
tönnen in der Regel nur dann aus denfelben herausgenommen 
‚ wenn eine Veränderung der wiflenfchaftlidhen Anordnung oder 
inigung und Erhaltung ed erfordert. 

3. Ohne ſpeziclle Erlaubniß des Univerſitaͤtskuratorii dürfen 
taturförper der Sammlungen aufferhalb des Gebäudes verliehen 
rfendet werden. Und auch in dieſem Falle kann ſolches nur ge 
efiellung eines Reverſes geichehen, welcher das Eigenthum des 
durchaus licher ſtellt. 

5. Zum Bchuf wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen und Beſchrei⸗ 
kuͤrfen die Naturalien in das Arbeitszimmer gebracht werben. 
ut zwar die Ertaubniß des Direktors unumgänglidy erforderlich ; 
bat aber die Verpflichtung, ſolche Arbeiten nicht nur auf jede 
n abhängende Weiſe zu beguͤnſtigen, fendern auch für die Des 
dkeit und Lngeitörcheit des Arbeitenden alle Sorge zu tragen. 
6 In dem Zalle, daß für eine ſolche wiſſenſchaftliche Unters 
ı die Zerstörung eines Naturkoͤrpers erforderlich feyn follte, muß 
wetter hierzu die Genehmigung des Kuratorii durch einen bins 
nmotirirten Antrag einholen. 

7. Verlefungen, das heiße, wirklich zuſammen haͤngende Vor⸗ 
ruüͤrſen ın den Sälen des naturhiſtoriſchen Muſeums nicht gehal⸗ 
den. Jedoch fol es den betreffenden Profeſſoren geſtattet ſeyn, 
beiemde und ergänzende Mittheilungen und Demonſtrationen, bei 
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derſelben wieder abgeliefert werden. Da jeder Lehrer überhaupt für 
den Schaden zu haften hat, welcher dem Eigenthume der naturbifteris 
fen Sammlungen während der Vorfefungen zugefügt wird, fo muß 
der Konfervator ſolches vorkommenden Falls dem betreffenden Profeſſor 
(eich bei der Ablieferung bemerklih, und dem Direktor davon unge 
une Anzeige machen, meldyer den Schadenerſatz beflimmen wird. 

$. 10. Sobald das Muſenm vollftändig aufgeftelle ſeyn wird, fol 
täglich eine Stunde feftgefeßt werden, in weicher allen denjenigen tus 
direnden, die im Laufe des Semeſters den naturhiſtoriſchen Vorleſungen 
beirmohnen, der Zutrit zu den Sammlungen geöffnet wird, um ihnen 
damit Gelegenheit zu Repetitionen und zum Seibſtſtudium zu geben. 
Zu dieſem Zwekke erthellen die betreffenden Lehrer ihren Zuhörern Eins 
trietsfarten, die mit der LUnterfchrift des Direktors der Sammlungen 
serfehen (con muͤſſen. Cine ſolche Karte iſt jedoch nur für Ein Seme⸗ 

er guͤltig. 

9 1. Der Direktor iſt befugt, ſolchen Studirenden, weiche fid 
dem Studium der Naturgefchichte ganz befonders widmen wollen, ben 
Eintritt auch zu andern Stunden zu erlauben. Diefes kann jedoch nur 
auf den Antrag eines Profeſſors an der rheinifchen Univerfität geſche⸗ 
hen, der damit die Bürgfchaft für das ordnungsmäßige Betragen des⸗ 
jenigen übernimmt, für welchen er intercedirt. 

$. 12. Für die übrigen ©tudirenden werden in jeder Woche zwei 


Tage beftimmt, an welchen fie fi eben fo viele Stunden lang in den 


Saͤlen der Sammlungen umfehen können. 

$. 13. Auf diefe Weife können jedoch zu gleicher Zeit nicht mehr 
als funfsig Perfonen zugelaifen werden. Dieje geben bei dem Eintritte 
ihre akademiſchen Aufenchaltsfarten ab, und erhalten fie bei dem Aus 
eriet wieder zurüd — Ks verfteht fih, daß fie für jeden Schaden, 
welchen fie anſtiften, nicht nur verantwortlich find, fondern auch nad 
den Umſtaͤnden, auf die bloße Anzeige des Direktors bin, aufs ſtrengſte 
beftraft werden. 


6. 14. Während der Stunden, in denen das Muſeum für die Gew 


direnden überhaupt geefner ift, tft es für andere Perfonen unzugänglid. 
6. 15. Für die Beſuche des übrigen Publikums werden mit Aue 
nahme der Ferienzeit in jeder Woche zwei Stunden feftgefepe. Zum 
Eintritt iſt jedoch die Abgabe einer Karte erforderlich, rweldhe den Re 
men und Stand des Fintretenden enthalten, und von einem ber 
fefforen oder höhern Beamten der Univerjität unterzeichnet feun muß. 


Auch mit ſolchen Karten dürfen nicht mehr ats fun 


Merfonen augleich eingelaffen werden. Sollten mehrere erfcheinen 
müffen fie ſich gefallen lailen, fo lange zu warten, bis ihnen bie früher 
eingetretenen Platz gemacht haben. 


urchreifende Fremde koͤnnen gegen Abgabe einer aͤhnlichen 


Karte taͤglich, ſedoch nur in einer von dem Direktor zu beſtimmenden 
Stunde Einlaß erhalten, 
$. 185. Kein 


efuchender darf die Schränke und Schubladen Feb 


öffnen, und die Segenftände betaften. Dem Direktor allein fol bie 


efugniß zuftehen, die in den Schränken und Schubläden aufgeftelltum 


Segenftände in einzelnen Fällen, wo er es für nuͤtzlich erachtet, an ficiß | 


fige Studirende zur näheren Unterſuchung herauszugeben. 


$. 19. Während der Anmefenheit in den Saͤlen wird von Jedere 


mann ein anfländiges Betragen erwartet, und der S fervator iſt bes 
fugt, Beſuchende, die fi hierin vergefien follten, zur imelfen. 
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28. Jecder Eintretende bat feinen Hut, Stod, Mantel, Degen 
und —— dem Et Auch dürfen keine Hunde 
migehracht werden. 

6. 21. Die Benukung und der Befuh der Sammlungen. gefchicht 
derchans wumentgeltlih, und es iſt allen fraianten auf das ftrengfte 
umserfagt, Geſchenke zu fordern, oder anzunehmen. 

6. 22. Die für die Eröffnung des Mufeums feftgefehten Otun⸗ 
ben, fo wie die durch die Umftände noch befonders nöthig werdenden 
Berfägriften follen am Anfang eines jeden Semeſters durch einen Anı 

au dem Saupteingange befannt gemacht werden. 

in, den 26. Juli 1820. 
ium ber geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


D. Bon den Inſtituten und Sammlungen der Königlichen 
Univerfität zu Breslau. 


Dis. 5%. Reglement für das evangelifch stheologifche Seminarium. 
Rem 15. Juni 1512. 

6. 1. Das bei der proteftantifchscheologifhhen Fakultaͤt der Univer⸗ 

ſieſe zu Dreslau geftiftete cheologifche Seminarium hat den Zweck, aus; 
were Theologie Otudirende zu eigenen gelehrten Arbeiten und For⸗ 
im Gebiete des theologiſchen Studiums anzuleiten und darin 
za üben, um fie dadurch mehr als es durdy die gewöhnlichen Vorleſun⸗ 
een geſchehen kann, in den Stand zu feßen, ihre wiſſenſchaftliche 

in dem gewählten Fache weiter zu fördern. 

62 Da diefes Inſtitut vorzüglich auf die Fortpflanzung der 
Shestsaiichen Gelehrſamkeit berechnet it, fo werden die Befchäftigungen 
beeiben auch vorzüglich auf Gegenſtaͤnde derfelben, und in der Regel 
mit auf die eigentliche Dogmatik in ihrem theoretiſchen und praftifchen 
Iperl, oder Die eigentlichen Glaubens: und &ittenskehre, als wobei es 
mehe auf ſpekulatives Talent, als auf eigentlihes Willen ankommt, als 
au bemileriiche und Eatecheriiche Uebungen aller Art, als durch welche 
use gewifle Fertigkeiten und Geſchicklichkeiten geübt werden, zu richten feyn. 
3 Das Seminarium bar es daher mit den übrigen biftorifchen 
us philslogifchen Theilen des theologifhen Studiums in ihrem gans 

Umfange und vorzugsmweife zu thun, und zerfallt deshalb in zwei 
— — die hiſtoriſche und philologiſche, von denen wiederum, ſo 
mug es die Umſtände geſtatten, jede aus zwei Unterabtheilungen beſteht, 
in zhtlolegiſche aus der für Das alte und der für das neue Teſtament; 
Is beksrrihe aus der für die Kirchens und der für die Dogmen⸗Geſchichte. 

6 6. Sin der philofogifhen Abtheilung find von ten ®eminaris 
Ga (swehl mündliche Uebungen in der Sinterpretation des alten und 
nenn Teitaments, auch der Kirchenväater anzustellen, als auch fchrift- 
Be Zefiäpe zu fertigen, welche weitere Ausführungen über einzelne 
Muzige Stellen, Sammlung und Kritik der vorhandenen Erklaͤrun⸗ 
gm, ferner leritographifche Unterfuchung, und ſolche über Die Eigen: 
feiten einzelner Schriftitellee auch über Alles in die hiftorifche 
Where Kritik einfchlagende zum Gegenſtande haben. 

£ 5. Sin der hiſtoriſchen Abtheitung haben fie zweckmaͤßige Ercerpte 
m 
unyiae Gog⸗ 





aus den Quellen, und Unterſuchungen aus denſelben über 
Kirchen » und Dogmenı Gefchichte zu liefern. 
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6. 6. Alle diefe, in der Regel lateiniſch abzufaffenden Arbeiten lin 
von den jedesmaligen Lehrern zu prüfen und in den VBerfammlunge 
der Seminariften zur Diskufiton zu bringen. 

$. 7. Das Seminarium foll aus hoͤchſtens zwölf im Album de 
tbeologifchen Fakultaͤt eingetragenen Studirenden beitehen, welche fcho: 
menigftens ein Jahr auf der Breslauer oder einer andern Univerfitä 
dem theologifchen Studium obgelegen haben. Jedoch iſt niemals un 
am wenigften beim Anfange des Seminarii nothwendig, daß dieje Zah 
voll fey. 

$. 8 Wer in das &eminarium aufgenemmen werden will, mu) 
1) durch fpezifizirte Zeugnifle der betreifenden Profeſſoren der phifelogi 
ſchen Fakultät nachweiſen, daB er die nöthigen philologiſchen und hiſtori 
ſchen Vorfenntnifie bejiße; 2) mweniaftens von Einem '‘Profeflor, dem e 
naͤher befannt iſt, ein Zeugniß über jeine Sittlichkeit und jeinen Flei 
im Allgemeinen beibringen; 3) erlangt er die Aufnahme nur, nachden 
er vier Wochen lang probeweile an den Arbeiten der Seminariſte 
zur Zufriedenheit des Lehrers theilaenommen hat. — Nur in ben 
Kalle finder hiervon eine Diepenjation Statt, wenn ein Mitglied de 
Sakulcar ſelbſt für die Tüchtigkeit der Afpiranten einiteht. — Auſſe 
diefem iſt geftatter, daB zwei Junge Männer, welche ihre theologifchen 
Univerfiräateitudien bereits vollendet haben, als thatige auſſerordentlich 
Mitglieder des Seminarii, wenn fie fih allen Eeſetzen deffelben ohn 
Ausnahme unterwerfen, aufgenommen werden können. Jedoch gilt Bi 
Bewilligung nur auf Ein Semeiter, und muß nach deilen Ablauf a 
neuert werden. 

$. 9. Es wird den Lehrern des Seminarii überlaffen, auch Bi 
Seminariften nach der im $. 3. angegebenen Eintheilung der Uebungt 
gegenftande abzucheilen. Sin diefem Falle dit jeder Seminariſt zur fe 
bigen Zeit nur tbaziges Mitglied einer der beiden Kauptabtheilungen 
darf jedoch mit Bewilligung des Lehrers, fo wehl regelmäßig als fü 
einzelne Mate, auch den Verſammlungen der andern ale Zuhörer be 
soohmen. And zwar bt jeder Seminariſt im eriten Halbjahr in de 
einen, im andern in der andern Hauptabtheilung. Nachdem er abe 
ein Jahr auf dieſe Meife im Seminario geweſen, ſteht ihm frei, fd 
zu weicher von ihren Ilnterabrheilungen er will, ausichliegend, jedod 
mit Vorbehalt des Rechts, auch den uͤbrigen beisumohnen, ;u balten 
Die auflererdentlihen Mitglieder find überall ats ſolche, die ſchon ei 
Sahr im Seminario geweſen, anzufehen. 

‘. 10. Jeder Zeminaritt has die ihm übertragenen Arbeiten puͤnkl 
lich zu verrichten, und ſich Überhaupt eines ſittlichen und anſtaͤndige 
Betragens au befleifiigen, indem jeder. der ſich nachläſſig in feinen Ar 
beiten, oder ſonſt unfelaſam und untücdhtig bewieſen, oder auch auffe 
ba'b der Zeminarii ſich ftrafbarer und unſittlicher Handlungen ſcha 
dig macht, ſofort durch ein einfaches Defret der Direktion ausgeſchlo 
fen werden Eann. 

$. 11. Für die ordentlichen Mirglieder it in der Negel der A 
gang von der Univerſitaͤt auch der Austritt aus dem Seminario. 9 
doch fol folhen, Lie ſich dem theofegiichen Katheder widmen wolle 
mit Bewilligung des Departements des Kultus und Öffentlichen Unte 
richte die Mitgliedſchaft und die Beziehung des etwa genoffenen Ot 
pendii noch auf Ein Jahr können verlängert werden. 

‚12. Das Seminarium it unter die jolidariihe DOberauffid 
der proteſtantiſch⸗theologiſchen Fakultaͤt geftelle, weiche die Dirsktis 
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ex ofhcio, und mie ihre übrigen Gefchäfte, unter dem Präfidio 
smaligen Detans zu führen hat. 

13. Alle ordentlidhe Profefforen als Mitglieder der vorgedadys 
altaͤt find berechtigt und hierdurch eingeladen, an der fpeziellen 
der Arbeiten der &eminariften in ben verfchiedenen Abtheiluns 
zunehmen. 

14. Jeder fi dazu erbietende Profeffor verpflichtet fich indeß 
{tar nur für das naͤchſt bevorftiehende Semefter. Sollten mebs 
tofeiferen fich zugleih für dieſelbe Unterabiheilung erbieten, fo 
ı eine ſolche Duplizitär nicht geftattet werden kann, die Fakultät 
tunft zwiſchen ihnen in treffen, oder wenn fie dies nicht vers 
te Entſcheidung des Departements einzuholen. Im Lektionss 
niß der Univerfitär fell nur unter dem Rubro der öffentlichen 
te im Allgemeinen bemerkt werden, welche Profefforen für das 
dende Semeſter die verfchiedenen Abtheilungen übernommen haben. 
15. Jedem Profeffor ſteht in feiner Abtheilung oder Unterab⸗ 
3 die nähere Beſtimmung, Vertheilung und Anordnung der oben 
nd 5. nur im Allgemeinen namhaft gemadten Arbeiten unab⸗ 
ju, und fekt das Departement hierüber in den Eifer und die 
isheit der Fakultaͤtsmitglieder ein volles Vertraun. Bücher, 
die Mitglieder des Eeminarii aus der Centralbibliothek und den 
: verbundenen Bibliocheten zu ihren Arbeiten nöthig haben, fols 
en auf Das bloße Zeugniß der Direktion, daß fie ihrer bedürfen, 
ſgt werden. 

16. Es it aber darauf zu halten, daß jede KHauptabtheilung 
Berfammfungen woͤchentlich wenigſtens Eine Sitzung von zwei 
en widme. 

17. Jeder Profeſſor hat das Recht die Verſammlung in ſei—⸗ 
hauſung zu haften; aber auch das Recht ein Lokal im Univerſi⸗— 
aude dazu zu benußen. SKospitanten jind in den Berfammlungen 
uzwiaften, mit Ausnahme folcher, welche die vorläufigen Bedin⸗ 
der Aufnahme bereits erfülle haben, und wegen Vollzaͤhligkeit 
ig nur erpeftieirt werden Eonnten. 

18. Die Aufnahme und etwanige Abtheilung der Mitglieder 
. 9., die Vorſchlaͤge zur Ertheilung der mit dem Seminarid vers 
m &ripendien und Pramıen, und die Kognition über etiwanige 
segung ſteht der dirigirenden Fakultaͤt zu; fo wie auch die leb: 
Profeileren fi) über die Verfammilungsitunden vor der Fakul⸗ 
eınigen baben. 

19. Am Ende des Semeſters erftarter jeder Profeſſor, welcher 
'd deſſelben an der Leitung der Arbeiten theilgenemmen in ber 
it einen Bericht über den Gang und Erfolg der Arbeiten, und 
e Fertſchritte und das Betragen der Scminarijten, welche unter 
arbeitet haben. 

29. Aus diefen einzelnen Berichten wird ein fummarifcher Des 
ı das Departement jährlidy angefertigt, und mit den Berchnuns 
rh das Ruraterium der Univerſitaͤt eingereicht, und darin zus 
die im Perfonale des Seminarii vorgegangenen Veränderungen 


21. Der Erat des Seminarii iſt vorläufig auf Dreihundert 
ſeſtgeſetzt. Hiervon follen 1) die zwei ausgezeichneteſten derjeni⸗ 
eminarilten, die fchen über ein Jahr im &eminario geweſen 
nd als folche von der Fakultät in Vorſchlag gebracht werben, jeder 
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Arbeiten beauftragt. Er foll ſich derſelben mit der größten Puͤnktlich⸗ 
feit und Senauigfeit ausfchließlich widmen, und Fann daher feine am 
dertweitigen Mebengefchäfte, namentlich aber nicht die Beforgung anderer 
Arten übernehmen. 
$. 2. Wie er felbft dem Direktor und refp. Infpeftor des Gars 
tens in Hinſicht auf die Verwaltung feines Amtes untergeordnet 
und von demfelben amtliche wine in Sartenangelegenheiten any 
men und willig zu vollftreffen bar, fo ift ihm hinwiederum zur Aut 
führung feiner Gefchäfte das etarsmäßige Perfonate der Sehüifen und 
Tagelöhner untergeben, und zum Sehorfam gegen ihn um fo mehr am 
gerviefen, als ohne die nöthige Folgeleiftung und Ordnung von biefes 
Seite der Garten nicht im guten Zuftande erhalten werden kann. 
$. 3. Er tft verpflichter, alle bei den Vorlefungen des Direktears 
und Inſpektors erforderlihen Pflanzen und Pflanzentheile nach jedei : 
maliger Vorſchrift puͤnktlich zu liefern, und aud ohne wiederholte Ge 
—— dahin zu trachten, daß an den ihm bekannt gewordenen ju DER _ 
orlefungen erforderlihen Pflanzen kein Mangel eintrete. \ 
4 Er foll fi die moͤglichſt volltommenfte Kultur der Gewcht 
zum Hauptziel feines Strebens fteften, und auf die Erhaltung der vos 
bandenen Pflanzen, bejonders der felteneren und Eoftbareren nad) . 
ten Bedacht nehmen; wobei jih nach der Natur eines botaniſchen Gem .; 
tens von ſelbſt ergiebe, daß direkte Verantwortlichkeit nur bei offen. 
und Elar vorliegender Vernachlaͤſſigung eintreten kann. he 
5. Er foll alle Gewaͤchſe des Gartens als Eigenthum defreib 
betrachten, und darf weder damit Handel treiben, nody Etwas opt 
Einverftändniß mit feinen Vorgeſetzten verfchenten, welche zwar gu ib“ 
ner Art von eigenmächtigem Verkauf, mohl aber zu Tauſch, und — 
Umftänden zu unentgeltiiher Abgabe von Saamen, trodnen, und MP" 
fen Pflanzen berechtigt find. _ 
6. 6. Eben fo menig darf der Gärtner die Gewaͤchſe aus andb. 
Särten zur Ueberwinterung aufnehmen, oder au nur ohne Mi u 
der Direktion auf fürzere Zeit in dem Sarten behandeln, weil RW 
dieſem Kalle als Fa des Sartens betrachtet werden würden. 
. 7. Zur Vermehrung der Pflanzenſammlung des 
ber Gärtner feiner Seite auf das thätigfte die Hand zu bieten, und wodiikim 
er gleich nicht unmittelbar zur Fuͤhrung einer den Garten bereichermbiii 
Korrefpondenz angewiefen ift, welche vielmehr dem Garteninſpekcwr 
zu führen obliegt, fo wird demfelben doch auch das eigene Mitvicken 
zur Bereicherung des Gartens vermittelft feiner Korrefpondenz; und EM 
derer Beziehungen, infofern dabei nur dem praftifhen Theile ſce— 
Funktion fein Abbruch gefchieht, nicht nur geftattet, fondern auch 
lich zur Pflicht gemacht. 
$. 8. Zum Behuf des Taufches liegt Ihm ob, alljährlich vor — 
lauf des Winters ein Verzeihniß des Saamenvorratbs zu 
und zum Vortheil deifelben auf die möglihft genaue Einfammlung 
reifenden Saamen Bedacht zu nehmen. 
$. 9. Er fol dem Direktor und Inſpektor die Ueberſicht des ana 
Tauſch und Kauf gewonnenen neuen Pflanzenvorrachs mögliche x 
tern, darüber, namentlich über die Ausfaat, gehörig Buch führen. 
von Zeit zu Zeit auf etwa unbemerft verbiühende Mflanzen an 
achen. 
6. 10. Er fol die rwiffenfchaftliche Anordnung des Gartens EEE 
haben, und die Pflanzen, fo weit «6 bie Berhältniffe geſtatten, DAR 
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auch auf die Erhaltung der angebrachten Bezeichnungen fein 
richten ' 


Er hat das Rehnungswefen und die dahin ein ben 
ne den Garten zu beforgen. und feine flogen Du 
Unterfichrift vorzulegen. 

» Bei der ihm obliegenden Anfchaffung ber für den Garten 
Raterialien und Utenfilien fol er ftets das Sintereffe des Gar⸗ 
Augen haben, ſolche auf die wohlfeilſte Weiſe und in befter 
zu bekommen ſuchen, und auf die fparfamfte Weiſe damit 
; auch bat er das Juventarium mit Gewiffenhaftigkeit zu 


: Bon Pflanzen, welche in hinlaͤnglicher Menge vorhanden 
ı der botanıfche Gaͤrtner woͤchentlich Einmal an Etudirende 
e Dflangenfreund: Eremplare zum Einlegen gegen ‘Pranumes 
s Vier Thalern Pr. Eour. abgeben, mozu der Termin vom 
is zum 1. Oftober ſeſtgeſetzt iſt. Die Lifte dieſer Praͤnume⸗ 
2 foll er dem Direktor mittheilen. 
. Diegenigen Studirenden, welche fi von dem botanifchen 
ür die Pflanzendemonftrationen des Direktors oder Sinfpeftors 
der zu demonftrirenden Pflanzen liefern laffen, entrichten 
dafür, wenn wöchentlich Einmal Pflanzen dahin geliefert wer⸗ 
ns Thaler, wenn aber zwei oder drei ‘Demonftrationen in der 
tatt finden, zwei Thaler Pr. Cour. für das Semeſter, und 
ſche Sartner ſoll ihnen dafür gute und richtig gewählte Exem⸗ 
mmen laflen. 
. Der botanifche Gärtner iſt verpflichter, Eremden und Ges 
ie fi an ihn wenden, oder die ihm von der Direktion zuge⸗ 
:den, den Garten auch aufler den gewöhnlichen Einlaßſtunden 
eder durch Gehuͤlfen zeigen zu laflen, und diefe zu warnen, 
für keine Geſchenke erwarten und nehmen follen. 
& Die VBorfchriften der hiermit zugleich angebundenen Einlaß⸗ 
(Anlage a.) bar er mit Strenge und humanem Ernſte aufrecht 
7. — Berlin, den 1. September 1622. 
am der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten 
v. Altenftein. 


Anlage a 


atmachung, den Beſuch des botanifchen Gartens der Univerfis 
t Bonn betreffend. Vom 1. September 1522, 

. Für Sreunde und Kenner der Pflanzenkunde aus allen Staͤn⸗ 
b der betaniiche arten Dienftags und Freitags von 3 — 7 Uhr 
zags geöffnet. Um 7 Uhr wird er gefchloffen, und bleibt ges 
an allen andern Tagen und an allen Feſttagen. 

2 Die Semähshäufer werden durch einen Sartengehälfen ges 
m e6 durchaus unterjagt iſt, Trinkgeld zu verlangen oder anzu: 


% Reiſende können bei Eürzerem Aufenthalte in der Stadt 
sen Sarten zu jeder Stunde bejuchen, indem fie fich an einen 
imeher wenten. 

4. Dicjenigen, welche Botanik fiudiren, können mit den Vor: 
ı deiendere Ztunden verabreden, in welchen fie den Garten regel: 
baden wollen. 

»% Gegen die Profefforen ber Untverfität werden die Vorſteher 


des Sartens die billigen Ausnahmen von der allgemeinen Einfafı 
nung, fo weit fie ſich mit der Beſtimmung und Einrichtung eines bi 
nifchen Gartens vertragen, zu machen willen. 

. Zum Öffentlihen Spaziergange kann der Sarten, als wifl 
ſchaftliches Inſtitut, nicht benugt werden. Kinder werden nur in | 
gleitung ihrer Eltern eingelaffen. Von einem jeden Befuchenden ift 
erwarten, daß er ſich Feine Defehäbigungen der Gewaͤchſe erlaube, ⸗ 
Kunde mitbringe, wodurd er dem Garten ſchaden wuͤrde. 

. 7. Segen Pranumeration von Vier Thalern, können die S 
direnden und andere Pflanzenfreunde vom Gartner wöchentlich Ein 
Behufs anzulegender Herbarien Eremplare erhalten, und zwar v 
1. Mat bis zum 1. Oftober. 

6. 8 Der Garten führt keinen Handel irgend einer Art; ı 
Pflanzen in demfelben gehören der iniverficar und der Wiffenfchaft, ı 
weder Otecklinge. noch friſche oder troffene Pflanzen, noch Saamen n 
den verkauft. Es können aber, je nach den Umftänden, Pflanzen ſow 
als Saamen an diejenigen abgegeben werden, welche ſich deshalb 
die Vorfteher des Gartens menden. 

$. 9. Der Gärtner und feine Leute find bei ihrer Anftellung aı 
druͤckiich verpflichten, ſich fediglich dem botanifchen Garten zu widm 
und können daher die Deforgung anderer Gärten nicht übernehmen. 

$. 10. Von Niemanden werden Gewaͤchſe zum Ueberwintern a 
genommen, auch die Bchandlung einzelner ‘Pflanzen für Eürzere 3 
ann ohne Mitwiſſen des Sarteninfpektors nicht gefchehen; ohne die 
würde die Pflanze als Eigenthum des Gartens betrachtet werden. 

Berlin, den 1. September 1822. 

Minifterium der geiftliden, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheit 
v. Altenfein. 


No. 533. Inſtruktion für den Befchließer oder Aufwaͤrter des RE 
nifhen Muſeums der Alterthuͤmer. Vom 31. Mai 1824. 

1. Der Befchließer hat für die unverleßte Aufbernahrung aller 

dem Muſeum befindlichen Gegenitände, fo mie auch der Schränke, & 

Itmiffe und fonftigen Geraͤthſchaften Sorge zu trasen, und in all 
— bezuͤglichen Beſorgungen der Anweiſung des Direktors Folge 
eiſten. 
2. Er fol die Zimmer gehörig rein haften, und dabei die fr 
ſtehenden Alterchümer forgfälrig abitauben. 

3. Er verwahrt die Schlüffel zu den Zimmern, ohne fie jema 
aus den Händen geben, oder ohne Vorwiſſen des Direktors Jema 
einlaffen zu dürfen. Die Schiäffel zu den Schränfen, melde ſich B 
Direktor ſelbſt vorbehält, hat er, fo oft fie ihm zu einem befonbe 
Zwekke anvertraut werden, demjelben nad) gemachtem Gebrauch foglei 
wieder zurüdzuftellen. 

4. Er muß fi mit den in dem Muſeum befindlichen Alter 
mern nad dem Katalog und unter Anweiſung des Direftors genau b 
kannt machen, um fie den DBefchauern gehörig benennen und ım Allg 
meinen erklären zu Fönnen. 

5. Er foll dem Direktor, fo oft derfelbe im Muſeum arbeitet, zu 
Hand fen, und ihm die nöthigen Dienftieiftungen verrichten. 

6, Er ift verpflichter, von Katalogen oder andern auf das “BA 
baum bezüglichen Auffägen auf Verlangen bes Direktors Abfchriften J 

gen. 


*. Er fol in den für die Beſichtigung des Mufeums feſtzuſetzen⸗ 
m Erunden immer bereit jeyn, die mit Einlaßkarten des Direktors 
wriebenen Fremden oder Einheimifchen herumzuführen. 

5 Er bar hierbei, befonders wenn mehrere Perſonen zugleich eins 
Ceſſes werben, forgfä:tig darüber zu wachen, daß keine Beſchaͤdigung 
orfele, und foll deswegen die Eintretenden einladen, ihre Stoͤkke, 
Ihırme u. f. w. im Vorzimmer abzulegen. 

9. Es iſt ihm auf das ſtrengſte unterfagt, für die Bemuͤhung des 
kamfübrens und DVorzeigens irgend eine Vergeltung zu begehrten; das 
egen int ihm verftattet, eine freiwillig angebotene Belohnung anzuneh: 
wu. — Berlin, den 31. Mat 18214. 
kinskerium Der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


Ss. 531. Mefolution an den Dr. Marquart, wegen des von ihm au 
errichtenden pharmaceutiihen Inſtituts. Vom 14 Novbr. 1537. 
Das unzerzeihnete Miniſterium finder den von Ihnen mit Shrer 
Serkelung vem 31. Januar d. J. eingereichten Plan (Anlage a.) für 
as pbarmaceutifche Inſtitut, deffen Errichtung &ie dortfelbit beabfichti: 
wu, ; Bra, und nimmt keinen Anitand, Ihnen hierdurch die nach⸗ 
werte Exlaubniß zur Eröffnung dieſes Inſtituts zu ertheilen. Auch 
uill Las Winiſterium Ihrem Geſuche gemäß den in die Anſtalt aufzu⸗ 
uhaenten jungen Pharmaccuten die Beguͤnſtigung zu Theil werden 
em, dab ihnen ein im Inſtitute zugebrachtes, ausfchließlich den Stu: 
a sewidmeics Nahr für ziwri Sjahre ihrer geſetzlichen Servirzeit ans 
wränet werde. Jedoch muß das Miniſterium hiermit die ausdrüd: 
ide Denimmung verbinden, Laß die das Inſtitut frequentirenden jun: 
om Trasmaceuten in allen Ztrüffen den Anordnungen nadzutommen 
sten, melde für te in ihtem Verhältniſſe zu der Direktion des phars 
kaszutsichen Srudiums in Bonn bereits früher beitanden. 
Fern, den 14. November 1837. 
Dazzersum Der gesitlihen, Unterrichts: und Medizsinal Angelegenheiten. 


Anlage a. 


Tem dee pharmaccutiiken Inſtituts in Bonn unter Dr. Clamor 
Dtatauert. Wem Januar 1837. 

, 3. Aufgenommen können nur jene jungen Pharmaceuten werben, 
tz 1220 geſetzlich beſtimmte Lehrzeit vellender haben, und mit Jesgnıfien 
wriier, je mic über ihre meraliihe Aufführung verfehen find. 

£. 2 Der Rufus dauert ein Jahr; doch bedarf es zur vollem: 
Bea Zuediibung auch ın allen Huͤlfswiſſenſchaften wenigſtens Breier 
Cemrier. 

£3. Es folgen daher zwei Lehrpläne, berechnet für einen eimah: 
as arderthalbjährigen Kurſus. Jeder Theiinehnier iſt mithin ver- 
sten. it beim Eintritt ın das Inſtitut über die Dauer jener Era: 
2 j erflären. _ 

UL Der Kurfus beginnt jedesmal nach Ditern, und mug aumſer 
ter:te Amitinde können hierin eine Ausnahme —— 

„5. Die Theilnehmer des Inſtituts finden Wohnang, Aufwar 
2: ı2t ODefkoͤſugung im Inſtitute ſelbſt, und ſtehen bier, dem 4, zurt 

werte Ses Inſtitüte nad), unter beionderer Leitung und Aufſit ın:c© 
mom Eollte fih die Zahl der Theilnehmer fo wergeöfern, :2= FE 
um Inſtitute bejebt ware, fo wird für ein jweddmagsges Has! 
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kommen berfelben in Privarhäufern der Stadt auf Verlangen vo 
ten der Direktion des Inſtituts geforgt. 

$. 6. Die Direktion beſteht aus dem Yinterzeichneten un! 
fonderer Mitwirkung der ordentlichen Sffentlihen Profefforen der 
cie und Chemie bei der Liniverfitäe zu Bonn. 

6. 7. Der Unterricht wird theils im Inſtitut ſelbſt ertheift, 
befuchen die Theilnehmer die entfprechenden Vorlejungen an der | 
Univerfität, daher fie gendthige find, die hierzu erforderliche Er! 
bei dem Kuratorio der Univerfiräe nachzuſuchen. 

A. Lehrplan für den einjährigen Kurſus. 

I Borlefungen in erften oder Sommerfemefter. a) Bei dı 
verfirät: 1) reine und angewandte Experimentalchemie, täglich 2 
den; 2) Phyto:- und Zoo-Chemie, wöchentih 2 Stunden, : 
mente der Botanik, woͤchenilich 4 Stunden; 4) über Medizinalg 
und pharmaceutifchhe Waarenkunde, 4 Stunden woͤchentlich; 5) 
ſche Exkurſionen, jeden Sonnabend Nachmittag; 6) Naturgeſchi 
Saͤugethiere, 2 Stunden woͤchentlich. b) Im Snftiture: 1) dei 
giihen und mineralegifhen Theil der pharmaceutiichen Waare 
2 ©tunden wödentich; 2) Repetitorien und Eraminatorien ı 
gehätten Vorlefungen der Chemie, Botanik, Zoologie, Waare 

Stunden wödentlih; 3) Anleitung zu praftifhen und ſchr 
Arbeiten in den verfchicdenen Ziweigen der Chemie, 12 Stunt 
chentlich. — II. VBorlefungen im zweiten oder Winterfemefter. 
der Univerſitaͤt: 1) Erperimentalphpiit, 6 Stunden wöchentlich; 
Iptifche Erperimentaichemie, 5 Stunden woͤchentlich; 3) über J 
wafler, 2 Stunden; 4) über kryptogamiſche Gewaͤchſe, 2 Zrun 
chentlich. b) Im Inſtitute: 1) cheoretifche und praftifche ‘Pb 
6 Stunden; 2) Arzneimictel:Prüfungslehre, 1 Stunde woͤc 
3) Repetitorien und Examinatorien über die gehörten Vorleſun 
Mharmacie und Phoſik, 6 Stunden; 4) Anleitung zu praftifd 
fhriftiihen Arbeiten in der analptifhen Chemie und Pharme 
Stunden wöchentlich. 

B. Lehrplan für den anderthalbjaͤhrigen Rurfus. 

1. Vorlefungen im erften oder Sommerjemeiter. a) Bei | 
verfitär: 1) über Logik, 4 Stunden; 2, Mineralogie, 5 & 
3) Experimentalphyſik, 6 Stunden; 4) Erperimentalchemie, M 
den; 5) Eiemente der Botanik, 4 Zeunden woͤchentlich; 6) 6 
Erkurfionen, jeden Sennabend Nachmittag. b) Am Inſtitute: 
petitionen über die gehörten Vorlefungen der Mineralogie, Phy 
mie und Botanik, 6 Stunden; 2) Anleitung zu fehriftlicdhen 
und eigenen Unterſuchungen in den verfchiedenen Sahern, 12 i 
wöchentlich. — 11. Im zweiten oder Wincerjemeiter. a) Bei 
verfität: 1) Arithmetik und Geometrie, 6 Stunden; 2) analyt 
perimentalhemie, 5 Stunden; 3) tiber Mineralwaller, 2 € 
4) Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen, 3 &tunden; 
kryptogamiſche Sewächie, 2 Stunden; 6) Petrefaktenkunde, 
den woͤchentlich. 6) Im Inſtitute: 1) theorerifche und prakcifd 
macie, 6 Stunden; 2) Arzeimittel:Prüfungslehre, 1 Stunde; 
petitionen und Eraminatorıen über die gehörten Vorleſungen 
mie und Pharmacie, 6 Stunden; 4) Anleitung zu praktifi 
ſchriftlichen Arbeiten in der anatptifchen Themie, 13 Stunden 
li. — III. Bortefungen im dritten Semeſter. a) Bei der Un 
1) Zoologie, 6 Stunden; 2) Geognoflie, 3 Stunden; 3) über 
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tubirenden beitimint, uno wird zu dieſem Zweck von den Profeſ⸗ 
der Naturwiſſenſchaften benußt. Aufferdem foll es aber auch das 
Rudıum der Ecudirenden, und die Verbreitung naturhiſtoriſcher 
aiſſe bei dem Publikum überhaupt befördern. 

‚2 3ur Erreichung Liefer Zwekke werden die Naturalien in Glass 
ten aufbewahrt, und jollen mit Bezeichnung ihres Namens und 
antes fo geftellt ıwerden, daß ihre Earakteriftifchen Üierfmale in 
gen fallen. 

3 Die in den Glasſchraͤnken enthaltenen und aufgeftellten Na⸗ 
na fönnen in der Regel nur dann aus denfelben herausgenommen 
ı, wenn eine Veränderung der wiffenfchaftlichen Anordnung oder 
lanıgung und Erhaltung es erfordert. 

‚8. Ohne fpejiche Erlaubniß des Lniverfitätsfuratorii dürfen 
Narurkörper der Sammlungen auſſerhalb des Gebäudes verlichen 
wrfendet werden. And aud in diejem Zalle kann folhes nur ges 
uejtellung eines Reverſes geichehen, welcher das Figenthum des 
durchaus ſicher ſtellt. 

5. Zum Behuf wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen und Beſchrei⸗ 
ı Lurfen die Naturalten in das Arbeitszimmer gebracht werden. 
min zwar die Ertaubniß des Direktors unumgänglich erforderlich ; 
e bat aber die Verpflihtung, ſolche Arbeiten nicht nur auf jede 
m abhängende Weiſe zu begünſtigen, fendern aud für die Be: 
iOkeit und Ungeliörcheic des Arbertenden alle Sorge zu tragen. 
.6. In dem Falle, dag für eine folche wiſſenſchaftliche Unter; 
13 dee Zernoͤrung eines Maturkörpers erforderlich jeyn folte, muß 
rekter hierzu Die Genehmigung des Kuratorii durch einen hin: 
d motivirten Antrag einholen. 

.7. Vorleſungen, das beißt, wirklich zufammenhangende Vor; 
dürfen ın den Sälen des naturbilteeriihen Meufeums nicht achals 
erden. Jedoch fell es den betreffenden Profeſſoren geitattet fenn, 
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derſelben wieder abgeliefert werden. Da jeder Lehrer überhaupt für 
den Schaden zu haften hat, welcher dem Eigenthume der naturbifteris 
fen Sammlungen während ber Vorlefungen zugefügt wird, fo muß 
der Konfervator foldhes vorfommenden Kalle dem betreffenden Profeſſor 
leich bei der Ablieferung bemerklih, und dem Direktor davon umge 
aumt Anzeige machen, welcher den Schadenerfab beftimmen wird. 

$. 10. Sobald das Wufeum vollftändig aufgeflellt fenn wird, fell 
täglich eine Stunde feftgefebt werden, in welcher allen denjenigen Btus 
direnden, die im Laufe des Semefters den narurhifterifchen Vorlefungen 
beitvohnen, der Zutrit zu den Sammlungen geöffnet wird, um ihnen 
damit Gelegenheit zu Depetitionen und zum &elbfiftudium zu geben. 
Zu diefem Zwekke ertheilen die betreffenden Lehrer ihren Zuhörern Eins 
trietsfarten, die mit der Unterfchrift des Direktors der Sammlungen 
ee Ceyn muͤſſen. Eine ſolche Karte ift jedoch nur für Ein Seme⸗ 

e gültig. 

$. 11. Der Direktor ift befugt, folchen Studirenden, melde fi 
dem Studium der Naturgeſchichte ganz befonders widmen wollen, den 
Eintritt auch zu andern Stunden zu erlauben. Diefes kann jedoch nur 
auf den Antrag eines peofelfore an der rheinifhen Univerfitäc gefches 
hen, der damit die Buͤrgſchaft für das ordnungsmäßige Betragen des⸗ 
jenigen übernimmt, für welchen er intercedirt. 

6. 12. Für die übrigen Studirenden werden in jeder Woche zwei 
gast beftimmt, an welchen fie fi eben fo viele Stunden lang in dem 
Bälen der Sammlungen umfehen können. 

$. 13. Auf diefe Weife können jedody zu gleicher Zeit nicht mehr 
als funfzig Perfonen zugelaifen werden. Dieie geben bei dem Eintritte 
ihre akademifchen Aufenthaltstarten ab, und erhalten fie bei dem Aus 
tritt wieder zuruuͤk — Es verſteht fih, daß fie für jeden Schaden, 
welchen fie anitiften, nit nur verantwortlich find, fondern auch nad 
den Umftänden, auf die bloße Anzeige des Direktors bin, aufs ſtrengſte 
beftraft werden. 

6. 14. Während der Stunden, in denen das Muſeum für die Gras 
birenden überhaupt geöffnet if, iſt es für andere Perfonen unzugänglid- 

6. 15. Für die Beſuche des übrigen Publikums werden mit Ause 
nahme der Ferienzeit in jeder Woche zwei Stunden feſtgeſetzt. Zum 
Eintritt iſt jedoch die Abgabe einer Karte erforderlich, welche den Na—⸗ 
men und Stand des Eintretenden enthalten, und von einem ber 
fefforen oder geben Beamten der Univerjitat unterzeichnet feun muß. 

16. Auch mit ſolchen Karten dürfen nicht mehr als fun 
Derfonen zugleih eingelaffen werden. Sollten mehrere erfcheinen 
müffen fie fich gefallen lailen, fo lange zu warten, bis ihnen Die früher 
eingetretenen Platz gemacht haben. 

urchreifende Fremde können gegen Abgabe einer ähnlichen 
Karte täglich, jedoch nur in einer von dem Direktor zu beftimmenden 
Stunde Einlaß erhalten. 

$. 18. Kein Beſuchender darf die Schraͤnke und Schubladen ſelbſt 

öffnen, und die Gegenſtaͤnde betaften. Dem Direktor allein fol die 

efugniß zuftehen, die in den Schränken und Schublaͤden aufgefteltum 
Segenftände in einzelnen Fällen, wo er es für nuͤtzlich erachtet, an Fleiß 
fige Studirende zur näheren Unterſuchung herauszugeben. 

6. 19. Während der Anmefenheit in den Saͤlen wird von Jedes 
mann ein anftändiges Betragen erwartet, und ber Konfervator it be 
fugt, Beſuchende, die ſich hierin vergeffen follten, zurechtzumeifen. 
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6 38. Jeda Eineretende hat feinen Hut, Stod, Wantel, Degen 
d Sqirm bei vem Pförtner abzulegen. Auch dürfen Feine Hunde 
sgebeacht werder 

6. 21. Die Benutzung und der Befuch der Sammlungen. gefchicht 
pam mmentgeitiih, und es ift allen Offizianten auf das ſtrengſte 
terſogt, Geſchenke zu fordern, oder anzunehmen. 

6. 32. Die für die Eröffnung des Muſeums feftgefeßten ©tuns 
1, ſo wie die durch die Umftände noch befonders nöthig werdenden 
wfcyeiften follen am Anfang eines jeden Semeſters duch einen Ans 

an dem Daupteingange befannt gemacht werden. 
in, den 26. Juli 1820. 
Mudberiuen der geiftlichen, Unterrichts s und Mebizinal Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


. Bon den Inſtituten und Sammlungen der Königlichen 
Univerfität zu Breslau. 


Dis. 536. Reglement für das evangelifchstheologifche Seminarium. 
Bem 15. Juni 1812. 

6. 1. Das bei der proteftantifchstheologifchen Fakultät der Univers 
de gu Dreslau geftiftete theologifche Seminarium hat den Zweck, auss 
zerchaete Theologie Srudirende zu eigenen gelehrten Arbeiten und Fors 

im Gebiete des theologiſchen Studiums anzuleiten und darin 
"lm, um fie dadurch mehr als es durch die gewoͤhnlichen Vorleſun⸗ 
m aßlein gefchehen kann, in den Stand zu feßen, ihre wiffenfchaftliche 
Kung im dem gervählten Sache weiter zu fördern. 

62 Da bdiefes Inſtitut vorzüglich auf die Fortpflanzung der 
estserihen Gelehrſamkeit berechnet iſt, jo werden die Beſchaͤftigungen 
feiben auch vorzüglich auf Gegenſtaͤnde derfelben, und in der Regel 
gr auf Die eigentliche Dogmatik in ihrem theoretiihen und praftifchen 
bei, oder die eigentlihen Glaubens : und &ittenskehre, als wobei es 
ee auf ſpekulatives Talent, als auf eigentlihes Wiſſen anfommt, als 
ich bemiteriche und Eatechetiiche Uebungen aller Art, ale durch welche 
che gewiſſe Ärrtigkeiten und Sefchicklichkeiten geübt werden, zu richten feyn. 

3. Das Semmarium bat cs daher mit den übrigen hiſtoriſchen 
nd philologiſchen Theilen des theologiſchen Studiums in ihrem gans 
a Umfange und vorzugsmweife zu thun, und zerfällt deshalb in zwei 

n, bie hiſtoriſche und philofogifhhe, von denen wiederum, fo 
ms es die Umſtaͤnde geftatten, jede aus zwei Iinterabtheilungen beiteht, 
w phllsiegifche aus der für das alte und der für das neue Teſtament; 
wbekzerfche aus der für die Kirchens und der für die Dogmen⸗Geſchichte. 

6. 6. Sin der philologifhen Abtheilung find von den &eminaris 
km fewohl mündliche Uebungen in der Sinterpretation des alten und 
mean Teftaments, auch der Kirchenvater anzuitellen, als auch fchrift: 
Be Aufiäpe au fertigen, welche weitere Ausführungen über einzelne 

telen, Sammlung und Kritit der vorhandenen Erkiäruns 
m, ferner leritographifche Unterſuchung, und ſolche über die Eigen: 
Kmihteiten einzelner Schriftiteller auch über Alles in die hiftorifche 
Where Fa eınfölagenbe zum Chegenftanbe haben, Emäfige € 

n ber hiſtoriſchen Abtheilung haben ſie zwe e Excerpte 
RR He aus den Quellen, und Unterfuchungen aus denfelben über 
we Soseukä der Kirchen⸗ und Dogmen⸗Geſchichte zu liefern. 
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6. 6. Alle diefe, in der Regel lateinisch abzufaflenden Arbeiten find 
von den jedesmaligen Lehrern zu prüfen und in den Verjammlungen 
der DSeminariften zur Diskufiion zu brinaen. 

. 7. Das Seminarium foll aus hoͤchſtens zwölf im Album ber 
theologiſchen Fakultar eingetragenen Etudirenden deftehen, welche ſchon 
wenigftens ein Jahr auf der Breslauer oder einer andern Univerſitaͤt 
dem theologifchen Studium odgelegen haben. Jedoch ift niemals und 
am enigfien beim Anfange des Seminarii nothmwendig, daß diefe Zahl 
voll fey. 

$. 8. Wer in das Seminarium aufgenemmen werden will, muß 
1) duch fpezifizirte Zeugnifle der betreffenden ‘Profefforen der philelogis 
fhen Fakultät nachweiſen, daß er die noͤthigen philologiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Borkenntniffe beiiße; 2) mweniaftens von Einem Profeſſor, dem er 
näher befannt tft, ein Zeugniß über feine Sittlichkeit und feinen Fleiß 
im Allgemeinen beibringen; 3) erlangt er die Aufnahme nur, nachdem 
er vier Wochen fang probewelie an den Arbeiten der Seminariſten 
zur Zufriedenheit des Lehrers theilaenommen bat. — Nur in bem 
Kalle finder hiervon eine Dispenfation Statt, wenn ein Mitglied der 
Fakultaͤt ſelbſt für die Tüchtigkeit der Afpiranten einiteht. — Auſſer 
diefem it geſtattet, daß zwei junge Männer, welche ihre theolegifchen 
Univerfitateitudien bereits vollender haben, als thatige auſſerordentliche 
Mitglieder des Seminarii, wenn fie fid allen Kefehen deffelben ohne 
Ausnahme unterwerfen, aufgenommen werden können. Jedoch gilt bie 
Demwilligung nur auf Ein Semeiter, und muß nach defien Ablauf ex: 
neuert werden. 

$. 9. Es wird den Lehrern des Seminarii überlaffen, aud bie 
Seminariften nah der im $. 3. angegebenen Eintheilung der et 
gegenftände abzucheilen. In diefem Falle iſt jeder Seminarift zur fels 
bigen Zeit nur chariges Mitglied einer der beiden Hauptabtheilungen, 
darf jedoch mit Pemilligung des Lehrers, fo wohl regelmäßig als fir 
einzelne Mate, auch den Verſammlungen der andern als Zuhörer bei: 
vochnen. nd zwar dt jeder Seminariſt im eritien Halbjahr in ber 
einen, im andern in der andern Hauptabtheilung. Nachdem er aber 
ein Jahr auf diefe Weiſe im Seminario geweien, ſteht ihm frei, ſich 
zu weicher von ihren Ilnterabeheilungen er will, ausfchliehend, jede 
mit Vorbehalt des Rechts, auch den übrigen beisumohnen, zu balten. 
Die aufferordentlihen Mitglieder find überall als ſolche, die ſchon ein 
Jahr im Seminario geweſen, anzufchen. 

&. 10. Jeder Seminariſt bat die ihm übertragenen Arbeiten puͤnkt 
lich zu verrichten, und ſich überhaupt eines jirr:ichen und anſtaͤndigen 
Betragens zu befleißiaen, indem jeder. der ſich nachläſſig in ſeinen 
beiten, oder ſonſt unfclafam und untücdhtig bewieſen, oder auch auſſer 
ba!b des Zeminarii ſich ſtrafbarer und unſittlicher Handlungen fdyals 
dig macht, fofort durch ein einfaches Defrer der Direktion ausgefchleß 
fen werden Eann. 

$. 11. Für die ordentlihen Diitglieder ift in der Negel der Abe 
gang von der Univerſität auch der Austritt aus dem &eminaric. es 
doch foll folhen, bie ſich Dem theologiihen Katheder —idmen wol 
mit Bewilligung des Departements des Kultus und dm ıtlichen Untere 
richte die Miitgliediihaft und die Beziehung des etwa ı noflenen Oelles 
pendii noch auf Ein Jahr können verlängert werden. 

$, 12. Das Seminarium it unter die foliderifhe Oberaufiiuk 
der proteftantifchscheologifhen Fakultaͤt geitelle, weiche die Direkt ec 
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deriber ex ofhcio, und wie ihre übrigen Sefchäfte, unter dem Präfidio 
des jedeemaligen Dekans zu führen hat. 

. 13. Alle ordentliche Profefloren ale Mitglieder der vorgedadys 
sen Fakultaͤt find berechtigt und hierdurch eingeladen, an ber fpeziellen 
Entung der Arbeiten der &eminariften in den verfchiedenen Abtheilun; 
gen theilzunchmen. 

6. 14. Jeder fih dazu erbietende Profeffor verpflichtet ſich indeg 
unmittelbar nur für das naͤchſt bevorftehende Semeſter. Sollten mebs 
gere Prefeſſeren jih zugleih für diefelbe Unterabiheilung erbieten, fo 
Year. da eine ſolche Duplizicäe nicht geftattet werden kann, die Fakultät 
eme Abkunft zmwifchen ihnen zu ttefen, oder wenn fie dies nicht vers 
mas, die Entſcheidung des Departements einzuholen. Im Leftions; 
verzeichniß der Univerfitär fell nur unter dem Rubro der dffentlichen 
Auftırute im Allgemeinen bemerkt werden, welche Profeſſoren für das 
bererfichende Semeſter die verfchtedenen Abtheilungen üdernommen haben. 

$. 15. Jedem Profeſſor ſteht in feiner Adtheilung oder Unterab⸗ 
teilung die nähere Beftimmung, Vertheilung und Anordnung der oben 
$. 4. und 5. nur im Allgemeinen namhaft gemachten Arbeiten unab: 
bansig zu, und febt das Departement hierüber in den Eifer und die 
Lehrweisheit der Fakultaͤtsmitglieder ein volles Vertrauen. Bücher, 
welche die Diirglieder des Seminarii aus der Eentralbibliochet und den 
mir ihr verbundenen Bibliotheken zu ihren Arbeiten nöthig haben, fols 
ien ihnen auf das bloße Zeugniß der Direktion, daß fie ihrer bedürfen, 
werabfe!gt werden. 

6. 16. Es iſt aber darauf zu halten, daß jede Hauptabtheilung 
em Derfammiungen woͤchentlich wenigftens Eine Sitzung von zwei 
@runten witme. 

& 17. Jeder Profeffor har das Necht die Verſammlung in fet: 
per Behauſung zu balten; aber auch das Recht ein Lokal im Univerſi— 
utsarbäude dazu zu benuken. JSospitanten find in den Verſammlungen 
Bit zuzu!aſſen, mit Ausnahme folcher, welche die vorläufigen Bedin⸗ 
gungen der Aufnahme bereits erfüllte haben, und wegen Vollzaͤhligkeit 
vorläufig nur erpeftirirt werden Eonnten. 

$. 135. Die Aufnahme und erwanige Abtheilung der Mitglieder 
nach $. 9., die Vorfchläge zur Ertheilung der mit dem Seminario ver: 
bendenen Stipendien und "Prämien, und die Kognition über etwanige 
Aueihiregung ſteht Der dirigirenden Fakultät zu; fo wie auch die leb: 
renden Profeſſoren fich über die Verſammlungsſtunden vor der Fakul: 
tat zu einigen haben. 

„ . 19. Am Ende des Semefters erftarter jeder Profeſſor, welcher 
wahrend Leilelben an der Leitung der Arbeiten theilgenemmen in der 
Baku tat einen Bericht über den Gang und Erfolg der Arbeiten, und 

die Kertichritte und das Betragen der Seminariſten, welche unter 
Rz cearkeiter haben. 

6. 23. Aus dieſen einzelnen Berichten wird ein jummarifcher Bes 
rt an das Departement jährlich angefertigt, und mit den Berchnuns 
gr durch das Kuratorium der liniverjitat eingereicht, und darin zu: 
gr die ım Perfonale des Seminarii vorgegangenen Veränderungen 
kartt. 

2. Der Etat des Seminarii dit vorktufig auf Dreihundert 
Vale feſtgeſetzt. Hiervon follen 1) die zwei ausgezeichneteſten derjenis 
er Semmariſten, die ſchen über ein Jahr ım Deminario geweſen 
Kat, und als foldhe von der Fakultät in Vorſchlag gebracht werden, jeder 
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ein Stipendium von Sechzig Thalern zwei Jahre hintereinander, wenn 
fie fo lange ordentlihe Mitglieder des Seminarii bleiben, und in dem 
6. 11. erwähnten Falle audy drei Jahre genießen; 2) am Ablauf jeden 
zjehree zwei Prämien, eine von Sechs und Dreißig, und eine von 
ier und Zwanzig Thalern, jene an ein älteres, und dieſe an ein jün! 
geres Mitgtied, welches ſich am meiſten ausgezeichnet, vertheilt werden; 
3) zur jährlichen Vertheilung in Eleinern ‘Portionen an fleiffige Semi⸗ 
nariiten werden Sechzig Thaler ausgefeßt; 4) die übrigen Sechzig Thar 
fee find zur Dispofition auf Antrag der Fakultät vorbehalten. 
$. 22. Zu den Stipendien ſowohl als den ‘Prämien ſchlaͤgt bie 
Sakultät die Aſpiranten dem liniverjitäatsfuratorio vor. Die Kollation 
der Eleinen Pramien geſchieht gleih durch das Kuratorium, die der 
Stipendien und der beiden größern Praͤmien behält das Departement 
des Kultus und oͤffentlichen Unterrichts fich vor. 
$. 23. Die Zahlung fämmtlicher Gelder erfolgt in jährlichen Was 
ten gegen Quittung der Fakultaͤt aus der Univerſitaͤtskaſſe. 
. 24. Ausgezeichnete Seminariſten follen auch durch vorzuͤgliche 
elichtigung bei den Sreitiihen und andern akademiſchen Denefizien 
unterftüßt werden. — Berlin, den 15. uni 1512 
Departement für den Kultus und den äffentlichen Unterricht im 
Mintfterium des Innern. v. Schudmann. 


To. 537. Reglement für das katholiſch-theologiſche Seminarium. 
Dom 19. April 1822, 

G. 1I. Das bei der Eatholifch:theologifchen Fakultaͤt der Univerſitaͤt 
zu Breslau geftiftete theologiſche Seminarium hat den Zwei, ausge 
zeichnete Theolegie Studirende zu eignen gelehrten Arbeiten und Zers 
fhungen im Gebiete des theologiihen Studiums anzufeiten und darin 
zu üben, um fie dadurch mehr als es durch die gewöhnlichen Worles 
fungen allein geicheben kann, in den Stand zu jeßen, ihre wiſſenſchaſt⸗ 
lihe Bildung in dem gemahlten Jade weiter zu fördern. 

. 2 Da dieſes Inſtitut vorzüglich auf die Fortpflanzung ber 
theologiſchen Gelehrſamkeit berechner üt, fo werden die Befhäftigungen 
deſſelben auch vorzüglich auf Gegenſtaͤnde derfelben, und in der Regel 
nicht auf die Sittenlehre, auch nicht auf homilerifche und Earedyetifche 
Uebungen aller Art, ale durdy welche mehr gewiſſe Sertigkeiten und 
fchicklichkeisen geübte werden, zu richten jeyn. Dagegen darf der thes⸗ 
retifhe Theil der Dogmatik keinesweges in dem Wirkungskreiſe des 
Seminarii, und den in demielben vorzunehmenden Disputirübungen 
und fchriftlichen Ausarbeitungen fehlen, und foll daher dieler Zweig des 
theologifhen Siudiums in die Reihe der in dein Seminar zu bebans 
deinden theologiichrn Disziplinen treten. 

$. 3. Das Zeminar hat es daher, auffer dem theoretifchen Theile 
der Doamatik, mit den übrigen hiſtorifchen und pbilologifhen Theilen 
des theologiſchen Studiums in Ihrem ganzen Umfange und vorzu 
weile zu thun, und aerfällt deshalb in zwei Abtheilungen — die hi 
rifhe und pbileloaiihe — von denen wiederum, fo weit es die Um— 
ftände geitatten, jede aus zwei Lnterabtheilungen beiteht, Die philologt⸗ 
fche aus der für das alte und der für das neue Teſtament, die bilterk 
ſche aus der für die Kirchen s und der für die Dogmen : Gefchicdhte. 

.4. In der philologifchen Abtheitung jind von den Semines 
riften ſowohl mündliche Uebungen in der Unterpretation des alten und 
neuen Teflaments, auch der Kirchenvärer anzuitellen, als auch ſchriſe 
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ie Auffäpe zu fertigen, welche weitere Ausführungen über einzelne 
fwisrige Stellen, Sammlung und Kritit der vorhandenen Erkläruns 
een, ferner lexikographiſche Unterfuchungen, und foldye über die Eigens 
himtichkeiten einzeiner Schriftfteller, aüch über Alles in die biftorifche 
yöhere Kritik einichlagende zum Gegenſtande haben. 

6. 5. Sn der hiſtoriſchen Abtheilung haben fie zweckmaͤßige Ers 
wrote und Relationen aus den Quellen, und Unterfudhungen aus den⸗ 
fetten über einzelne Segenftände der Kirchen⸗ und Dogmens Sefchichte 
r 6. 6. Alle diefe, in der Regel lateinifch abzufafienden Arbeiten find 
von ben jedesmaligen Lehrern zu prüfen, und in den Verfammiungen 
der ©eminariften zur Diskuſſion zu bringen. 

6.7. Das Eeminarium foll aus hoͤchſtens zwölf im Album der 

ifhen Fakultät eingetragenen Studirenden beftehen, welche ſchon 
wong ein jahr auf der Breslauer, oder einer andern Univerfität 
ten theelegifchen Studien abgelegen haben. Jedoch wird nicht ale noths 
wendig erachtet, daß diefe Zahl immer voll fey. Studirende der katho⸗ 
uch: cheologiſchen Fakultaͤt als aufferordentliche Mitglieder zuzulaffen, 
zm fie naͤher kennen zu fernen, und auf die Uebungen des Seminarii 
serzubereiten, wird der Direktion des Seminarit anheimgeftellt. 

6.8. Wer in das Seminarlum aufgenommen werben will, muß 
I) von dem Gymnaſium, von weichem er abgegangen, ein Zeugniß der 
Toͤchtigkert mitgebracht haben; 2) durch fpezifizirte Zeugniſſe der betref⸗ 
fen Drofefferen der philologifhen Fakultaͤt nachmeifen, daß er bie noͤ⸗ 
tigen philologiſchen und hiſtoriſchen Borkenntniffe beſitze; 3) in einer 
ſhriftuchen und mündlihen Prüfung, welche vor der theologiſchen Fa⸗ 
kaltat aeichiehe, ſich ausgezeichnet haben; 4) mwenigitens von Einem Pros 
frägr, den er näher bekannt dit, ein Zeugniß über feine Sittlichkeit und 
(een Fleiß im Allgemeinen beibringen; 5) erlangt er die Aufnahme 
arr, nachdem er vier Wochen lang probemweije an den Arbeiten der Se— 
zmertden zur Zufriedenheit des Lehrers Theil genommen hat. Nur in 
sm Halle finder hiervon eine Dispenfation Start, wenn ein Mitglied 
ver Fakultaͤt ſelbſt für die Tuͤchtigkeit des Afpiranten einfteht. — Aufs 
fer deſem iſt geſtattet, daß zwei junge Männer, welche ihre theologis 

. fen Unmverfitatsftußien bereits vollendet haben, als thätige aufferordents 

ı bie Mitglieder des Seminarii, wenn tie fi allen Geſetzen deffelben 
ne Ausnahme unterwerfen, aufgenommen werden können. Jedoch 

; Ft he Derilligung nur auf Ein Semefter, und muß nad) deffen Abs 
uf erneuert werden. 

(.9. Es wird den Lehrern des Seminarii überlaffen, aud die 
Eeminariiten nach der ım $. 3. abgegebenen Eintheilung der Uebungss 
wuntande abzutheilen. In diefem Falle iſt jeder Seminariſt zur ſelbi⸗ 

‚ a jet nur ein thaͤtiges Mitglied einer der beiten Hauptabtheilungen, 
def jedech mit Bewilligung des Lehrers, ſowohl regelmäßig als für 
se Thale, audy den Berfammlungen der andern als Zuhörer beis 
weitem. And zwar iſt jeder Seminariſt im eriten Halbjahre in der 
es, im andern in der andern Hauptabtheilung. Nachdem er aber 
e2 Jahr auf dieſe Weife im Seminario geweien, ſteht ihm fret, fi 

; AM Meder von beiden Hauptabtheilungen, ja auch zu welcher von ihren 

Itrascheilungen er will, ausſchließend, jedoch mit Vorbehalt des Rechts 

: 4 den übrigen beisumohnen, zu halten. Die aufferordentlihen Veit: 

| Seter find überall als foldhe, die fon ein Jahre im &eminario ge: 

‚ anzufehen. 


678 


6.10. Jeder Seminarift hat die ihm übertragenen Arbeiten puͤnkt⸗ 
(ih zu verrichten, und ſich überhaupt eines ſittlichen und anftänd 
Betragens zu befleifiigen, indern jeder, der ſich nachlaͤſſig in feinen Ars 
beiten oder font unfolgjam und untüchtig bemeifet, oder audy auſſerhalb 
des Seminarii ſich ſtrafbarer und unſittlicher Handlungen ſchuldig 
macht, ſofort durch ein einfaches Dekret der Direktion — ** 
werden kann. 

$. 11. Fuͤr die ordentlichen Mitglieder iſt in der Regel der Abs 
gang von der Univerfitat auch der Austritt aus dem &eminario. Se 
doch foll ſolchen, die ji dem theologifhen Katheder widmen mellen, 
mit DBerilligung des unterzeichneten Diinifteriums die Mitglicdſchaſt 
und die Beziehung des etwa genoſſenen Stipendii nody auf ein Jahr 
koͤnnen verlangert werden. In Zallen aber, wo junge Theologen, Die 
fhon Mitglieder des biihöflihen Alumnats geworden find, noch am 
Seminario theilnehmen wollen, ift dazu jedesmal befonders die Ges 
nehmigung des Miniſterii durch das Univerjitätsfuratorium einzuholen. 

. 12. Das Seminarium ift unter die folidarifche Oberaufſicht der 
tarholifch scheologifhen Fakultät geftellt, welche die Direktion darüber 
ex officio, und mie ihre übrigen Geſchaͤfte unter dem Praͤſidio des 
jedesmaligen Dekans zu führen hat. 

. 13. Alle ordentlihe Profefforen als Mitglieder der vorgedach⸗ 
ten Fakultaͤt find berechtigte und hierdurch eingeladen, an der fpeziellen 
Leitung der Arbeiten der Seminarijten in den verichiedenen Abtheilun⸗ 
gen theilzunehmen. 

$. 14. Jeder jih dazu erbietende Profeſſor verpflichtet ſich indeß 
unmittelbar nur für das naͤchſtbevorſtehende Semeſter. Sollten m 
tere Profeſſoren zugleich ſich für dieſelbe Unterabtheilung erbieten, fo 
hat, da eine ſolche Duplizitaͤt nicht geſtattet werden kann, die Fakultaͤt 
eine Abkunft zwiſchen ihnen zu treffen, oder wenn fie dies nicht vers 
mag, die Entjcheidung des Miniſterii einzuholen. Im Lektionsverzeich⸗ 
niß der Univerjicar fell nur unter dem Rubro der öffentlichen Inſtitute 
im Allgemeinen bemerkt werden, welche Profeſſoren für das bevoritehende 
Semeſier die verjchiedenen Abtheilungen übernommen haben. 

. 15. Jedem Profeſſor ſteht ın feiner Abtheilung oder Unter⸗ 
abtheilung die nähere Beſtimmung, Xertheilung und Anordnung der 
oben $. 4. und 5. nur im Allgemeinen namhaft gemachten Arbeiten us 
abhängig zu, und Tekt das Miniſterium hierüber in den Eifer und die 
Lehrmweisheit der Fakultätsmitglieder ein volles Vertrauen. Buͤcher, 
weiche die Mitglieder des Seminarii aus der Centralbibliothek und 
den mit ihr verbundenen Bibliotheken zu ihren Arbeiten noͤthig haben, 
follen ihnen auf das bloße Zeugniß der Direktion, daß fie ihrer beduͤr⸗ 
fen, verabfolgt werden. 

q. 16. Es ift aber darauf zu halten, Laß jede Hauptabtheilung 
ihren Verſammlungen woͤchentiich wenigſtens Eine Sitzung von jwei 
Stunden widme. 

. 17. Jeder Profeſſor bat das Recht die Verſammlung in ſei⸗ 
ner Bchauſung zu halten, aber auch das Recht ein Lokale im Univer 
firätsgebäude dazu zu benugen. Hospitanten jind in den Verfammiuns 
gen nicht zugulaflen, mit Ausnahme older, welche die vorläufigen Be⸗ 
dingungen der Aufnahme bereits erfüllt haben, und wegen Volljählige 
keit vorläufig nur expektivirt werden fonnten. 

6. 15. Die Aufnahme und erwanige Abtheilung der Mitglieder 
nad) $.9., die Vorſchlaͤge zur Ertheilung der mit dem Geminario nes 
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©tipendien und Prämien, und die Kognition über etwanige 
ung fleht der dirigirenden Fakultät zu, fo wie auch die leh⸗ 
ofelforen ſich über die Verſammlungsſtunden zu einigen haben. 
. Am Ende des Semefters erftattet jeder Profeflor, weicher 
deſſelben an der Leitung der Arbeiten theilgenommen, in der 
rinen Bericht über den Gang und Erfolg der Arbeiten, und 
Bortfchriste und das Betragen der Seminariſten, welche unter 
ebeitet haben. 

J. Aus biefen einzelnen Berichten wird am Schluſſe eines 
mmerfernefters ein fummarifher Sjahresbericht, welchen Die 
des Seminars entwirft und der Fakultät vorlegt, von diefer 
: Univerfitätsfuratorium an das Miniftertum mit den Berech⸗ 
ingereicht, und darin zugleich die im Perfonale des Seminarit 
jenen Beranderungen bemerft. 

1. Der Etat des Seminarit ift vorläufig auf 300 Thlr. fefts 
hiervon follen 1) die zwei ausgezeichnetften derjenigen Semi⸗ 
die fhon über ein Jahr im Seminar geweſen find, und ale 
ı der Fakultät in Vorfchlag gebracht werden, jeder ein Stipen⸗ 
ı 60 Thlr. zwei Jahre hinter einander, wenn fie fo lange ors 
Mitglieder des Seminarii bleiben, und in dem $. 11. erwähns 
auf drei Jahre geniegen. 2) Am Ablauf jeden jahres zwei 
‚ eine von 36, und eine von 24 Thlr.; jene an ein älteres, 
an ein jüngeres Mitglied, welches fidy am meiften ausgezeich: 
heilt werden. 3) Zur jährlihen Vertheilung in Eleinern Por⸗ 
a flesfiige Seminariften werden 60 Thlr. ausgefegt. 4) Die 
w Thir. find zur Dispofition auf Antrag der Fakultät, der 
maligen jahresberichte beizufügen iſt, vorbehalten. 

2 Au den Stipendien ſowohl als den Prämien, fchlägt bie 
die Afriranten dem liniverfitatsfuratorio vor. Die Kollation 
m Praͤmien gefchieht aleih durch das Kuratorium, die der 
ea und der beiden größern Pramien behält das Miniſterium 


3. Die Zahlung fammtlicher Gelder erfolgt in jährlihen Ras 
- Quittung der Sakultac aus der Univerſitaͤtskaſſe. 

4. Ausgezeichnete Seminariften follen auch durch vorzuͤgliche 
beigung bei den Zreitifchen und andern alademifchen Benefizien 
t werden. 

5. Jedem der ernannten Direktoren des Seminarii für feine 
ng am Ende des Sommerjemeiters bei dem auf den Jahres: 
folgenden Beſcheide eine angemefjene Renumeration zu bewils 
alt das Miniſterium fih vor. — Berlin, den 19. Aprit 1522. 
um der geiftischen, Unterrichts- und Medizinals Angelegenheiten. 

v. Altenttein. 


28. Reglement für das philelogische Seminarium. Vom 
Aprıl 1812. 

. Der Zweck des philolegiiihen Zeminaris ift, in jungen Maͤn⸗ 
the für die Alterthumswiſſenſchaft durch früheren Unterricht ge: 
I gehörig vorbereitet find, den philologifhen Sinn und Geiſt 
oglichſt vielfache Ucbungen, die in das innere der Wiſſenſchaft 
und durch literariſche Unterſtuͤtzung aller Art fo zu beteden und 
m. daß durch jie künftig dieſe Drudien erhalten, fortgepflanit 
eitert werden. 


$. 2. Zur Aufnahme in diefes Inſtitut find daher in der M 
nur diejenigen qualifiziet, die fi) vorzugsmeife der Philologie widmen, 
nicht aber folche, die künftig von der Ausübung einer andern Fakultaͤtc⸗ 
wiſſenſchaft ihr Fortkommen erwarten. 

$. Es kann aber Niemand in das Seminarium aufgenommen 
werden, bevor ſich nicht in dem freien afademifchen Studiren feine Nels 
gung für die Philologie fisirt hat, alfo nur erit, nachdem er wenigſtens 
en hate Jahr Mitbuͤrger diefer oder einer andern Untverfität gewe⸗ 
en iſt. 
$. 4. Die Aufnahme fann nur nach einer firengen Prüfung es 
folgen, nachdem eine Probearbeit geliefert, und über dieſe, wie über Die 
nöthigen Vorfenntniffe des Subjekts überhaupt, von den an der Am 
ſtalt theilnehmenden Lchrern eine ‘Prüfung gehalten werden; aud nur 
bann, Denn die tehrer über die Reife des Subjckts einitimmiger Men 
nung find. 

’ 5. Auch Ausländer, melde wieder in ihr Vaterland zuruͤck 
kehren werden, wird im Zall fie ſich durdy Talente und Eifer beſonders 
auszeichnen, der Zutrit in das Seminar geftattet. 

. 6. Die Zahl der ordentlihen Witglieder des Eeminarii wird 
für jegt zwar auf Sechs fefigefeßt, den Lehrern des Inſtituts aber frei 
geftellt, fie nach Befinden der Umſtaͤnde bis auf Zehn zu vermehren. 

. 7. Auch wird es dieſen Lehrern überlaflen, zur ordentlichen 
Mitgliedfhaft noch nicht qualifizirten, aber gute Hoffnung von fidh ges 
benden Studirenden die Erpeftanz zu ertheilen, und jie als Zuhörer 
den Uebungen der Seminariſten beiwohnen zu laffen. 

$. 8. Schulamtsfandidaten oder ſchon angeitellte Schulmänner, 
die von den Staatsbehörden berufen find, oder die Erlaubniß erbaiten 
haben, zu ihrer wiſſenſchaftlichen Vervollkommnung nody eine Zeitlang 
die Univerfitat zu bejuchen, haben bei fidy vorfindender gehörigen Aus 
lifikation Zutritt zum &eminario, und nehmen thatigen Ancheil an dem 
Uebungen der ordentlihen Mitglieder. 

$. 9. &o wie ein unjittlihes und rohes, Mangel an wilfenfchafts 
lihen Geiſt und an Sinn für cedlere Bildung verrathendes Be 
der Aufnahme ganz unwuͤrdig macht; eben fo hat es auch die Era 
fion zur unmittelbaren Selge, und es wird ben Lehrern des Inſtitues 
frei geftelle, Jeden, der fich eines folchen Berragens ſchuldig macht, oder 
von deifen Untuͤchtigkeit und Indolenz fie ſich überzeugte haben, fofest 
aus demielben zu entiernen. 

6. 10. An der Leitung des Inſtituts follen nie mehr als zwei Lehe 
rer, für jetzt die Profeſſoren N. und N., deren erfterem die Direfeiom, 
letzterem die Anipektion des Zeminaris übertragen wird, theilnehmen. 

$. 11. Eine genauere Beitimmung ıhres Verhaͤltniſſes gegen ein 
ander wird ihrer freundichaftlichen Einigung uͤberlaſſen; auch wird ihnen 
in Anſchung der inneren Organifation der Anſtalt und ıhrer Thaͤtigkeit 
fiir dieſelbe ganz die Freiheit geflatter, deren ſich gewiſſenhafte atademir 
fche Lehrer ın Anichung der Wahl und Einrichtung ihrer Vorleſunge 
erfreuen dürfen. 

$. 12. Zu den lebungen der &eminariften werden woͤchentiich 
vier Stunden angeicht, movon auf jeden der beiden tr 
ter zwei kommen. Diefe Lehrer find dafuͤr frei von der Verpfli 
tung öffentliche Vorlefungen zu halten. Uebrigens ftellt jeder von bei 
den diefe Uebungen unabhangig von den andern nach feiner ndıviduau 
lität an. Daß beide nicht einerlei Schriftiteller, nicht einerlei Themabiis 


verſteht ſich bei ihrer freundfchaftlihen Vereinigung zu dem ges 
tischen Zwekke von felbft. 
3. Es wird den Lehrern frei geftelle, die Uebungen in ihren 
‚nicht, fie in den Öffentlichen Aubditorien zu halten. 
14. Die Uebungen beftehen 1) in genauer interpretation, mit 
er Ruͤckſicht auf Kritit; es ſcheint nüplih, wenn hierzu nicht 
im einziger Autor für ein halbes Jahr benußt wird, fondern 
e Echrififteller fo viel als möglich wechſeln; 2) in fchriftlichen, 
lateiniich gefchriebenen Auffagen, theils über Abfchnitte von Aus 
deils und noch Öfterer über Segenftände aus den einzelnen Als 
wiſſenſchaften, oder mas auf diefe irgend eine Beziehung hat. — 
yema fchlägt der Lehrer vor, oder der Seminarift wählt es ſelbſt 
nehmigung des Lehrers, welcher ihm die nöthigen Huͤlfsmittel 
chweiſet, wo von ihm dann, fo viel fidy nur auf den öffentlichen 
ten findet, Alles auf die bloße Anzeige des Lehrers, daß er diefe 
jezt bedürfe, ohne weitere Kaution zum häuslichen Gebrauch ges 
rd. Zu einer foldhen Arbeit befommt jedes Mitglied wenigſtens 
‚echen Zeit; nach deren Verlauf wird auf puͤnktliche Ablieferung 
eıt gehalten. Wer diefe nur zwei Mal nicht zur rechten Zeit 
gründete Entſchuldigung liefert, kann deswegen ausgefchloffen 
Diefe Arbeiten giebt der Lehrer, ehe er fie felbft rezenſirt, oft 
adern Ditgliede zur Beurtheilung, wodurd die Difputiräbuns 
steinifcher Sprache veranlafft werden. Uebrigens wird bei allen 
lebungen fo viel als moͤglich immer Latein gefprochen. — Sn 
ſchaͤft, die fchriftlihen Arbeiten aufjugeben und zu rezenfiren, 
ſich die beiden Lehrer, indem fie ſich vor jedem halbjährigen Kurs 
ibreden, in welcher Folge und welchen Mitgliedern fie wechſels⸗ 
ce Themata geben wollen, fo daß alle vierzehn Tage immer eine 
sen dem einen oder dem andern beurtheilt werden kann. Die 
ben Arbeiten bemahren die Lehrer auf, um wenn es noͤthig tft 
hesle über die einzelnen Diitglieder bei der Wehörde damit zu 


15. Den ordentlihen Mitgliedern werden in diefer Qualität 
timmten &tipendia ausgefebt, indem erwartet wird, daß junge 
„welche Sinn und Trieb für die philologifhen Studien haben, 
in vom Staate dargebotene Gelegenheit ſich dafür auszubilden 
annehmen werden. 

16. Dagegen follen diejenigen Seminariften, welche fich durch 
sichritte empfehlen, bei Vertheilung der Stipendien und anderen 
den Benefizien befonders berüdfichtiget, auch vorzüglich ſolchen, 
idrer volltommenen Ausbildung einer längern Fortſetzung ihrer 
den Erudien bedürfen, auf den einftimmigen, bei dem Univers 
ateric anzusringenden und durch Probearbeiten zu motivirenden 
33 beider Lehrer, Prämien aus der Univerjitätskaffe angewiefen 


17. Die beiden am Inſtitute theilnehmenden Lehrer werden die 
"ter Eeminariiten fo zu leiten fuchen, daß jeder von diefen bei 
sh einen philologiſchen Gegenſtand wahlt, und es auf eine Be: 
13 deſſe:den anlegt, welche der oͤſſentlichen Betanntmacuna würs 

Seminariſten, melche bei ihren in der Regel mit dem Abgange 
⁊ Univerfitar erfolgenden Auctritt aus der Anitalt auf diefe Art 
dene Specimina des Fleißes und der Gelchrſamkeit liefern, fol: 
a Entſchaͤdigung für die Koſten dee Druds und, Ihrer Dromos 
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tion ausgezeichnet werden. Zu dieſem Behuf und zu den Prämien 
ein jährlihes Duantum von Dreihundert Thalern auf den Univerſitaͤ 
etat ausgefett, auf welches die ‘Prämien von dem Kurarorio alle 
die eben erwähnten Entſchaͤdigungen aber mit Genehmigung des 4 
partements des Kultus und Öffentlichen Unterrichts angewiejen werd 

6. 18. Jaͤhrlich am Schluſſe der Sommervorlefungen, und fi 
teftens vor Anfang des neuen Lektionskurſus, ift von beiden Lehr: 
des Seminars ein ausführlicher Bericht an das Departement zu 
ftatten, in welchem eine Weberfiht der angeftellten llebungen gegel 
wird, die Mitglieder genannt, die ausgezeichneteiten unter benfelt 
(lediglich in wiſſenſchaftlicher Beziehung naher farafterifirt, und ‘Pro 
arbeiten von ihnen beigelegt, auch die zuerfannten Praͤmien angefül 
werden. — Empfehlungen von Subjckten, welche der Anftellung 
Lehramtern fih fchon würdig zeigen, können hiermit füglich verbunt 
feyn. Den erften Bericht erwartet das Departement im Auguft ol 
September des jahres 1813. 

Berlin, den 5. April 112. 
Departement für den Kultus und äffentlihen Unterricht im Miniſte 

des Innern. 
v. Shudmann. 


No. 539. Anftruftion für den Direktor des anatomifchen Inſtitu 

Vom 29. April 1539. 

Algemeine Verhätiniffe. 

6.1. Der Direktor des Königlichen Anatomie : Inſtituts verm 
tet daffelbe zunächit unter befonderer Aufjiche des Univerjitätsfurare 
als eine mit einem eigenen Etat verfehene, zur Univerſitaͤt gehört 
jedoch für die Zwekke der medizinifch:chirurgifchen Lehranftalt eb 
falls zu benugende Anitalt. 

Verſenal der Auftalt; amtlihe Verbäliniſſe der Mitglieder des Yrricnals. 

6. 2. Bei dem anatomiichen Inſtitut find auffer dem Direct 
ein Profekeor und (für jetzt) zwei Aſſiſtenten und ein Waͤrter au 
ſtellt, Lebtere, Afliitenten und Marter, jedoch nur unter einvierteliä 
licher Kündigung. Die amtlichen Ierbältniffe des Perfonals find 
befonderen Dienſt-Inſtruktionen beftimme. Die Geſchaͤfte der U 
fienten und des Anatomicwärters jind meiltens mechanifche Handarl 
ten, die nad den Anordnungen des Direktors, fo wie des Proſekt 
u feiften find. Alle fchriftlichen und mündlichen Anfragen und ( 
—*8 muͤſſen an den Direktor der Anſtalt gerichtet werden; dieſer 
bricht alle ſchriftlichen Eingaben, und veranlaſſt danach das Erfort 
lie. Der Direktor, welchem die gefammte Verwaltung, VBeauffid 
gung und Leitung der Anftale und ihrer Angelegenheiten anverte 

, führt auch das Amtsſiegel derfelben. 
Befendere Erbliegenbeiten des NAnatemickirchters. 

6.3. Er bat das Gedeihen der Anſtalt in jeder Hinſicht m 
lichſt zu befördern, und ift für allen dur feine Schuld ermeidl 
berbeigeführten Schaden und Nachtheil verantwortlich. 

. 4. Bei der Leitung des Inſtituts bar der Direktor auch 
fonders darauf zu fehen, daß in Beziehung auf den anatomifchen 1 
terriche das Intereſſe der Univerfitär, wie der medizinifch » dyirurgifdl 
Lehranftale unparteiiich gleichmäßig beruͤckſichtigt werde. 

$. 5. Das anatomifche Inſtitut bezweckt zunädhit und ummil 
bar den wiſſenſchaftlichen Unterricht der ftudirenden Mediziner u 


e der mebdizinifch: chieurgifchen Lehranftalt. Als mittelbaren 
War ſich jedoch der Anbau und die Erweiterung der Wiſſen⸗ 
objektiv genommen, wenn auch nidht durch die Dienſt⸗Inſtruk⸗ 
w Pflicht machen, dennoch von dem freien und regen wiſſen⸗ 
denn Streben des Direktors erwarten. 
6. Der Direktor bar namentlih nicht allein den ibm oblies 
anatomifchen Unterricht theoretifh zu ertheilen (im Winter, 
isnahme der Knochens und Bänder sLehre, welche zu dieſer Zeit 
roſektor, und im Sommer, mit Ausnahme der Gefaͤßlehre, 
zu Diefer Zeit gleihfalls der Profektor zu leſen bat), fondern 
mfelben durch Demonftrationen anatomijcher Präparate deutlich 
aſchaulich zu machen, insbefondere aber feine Zuhörer mittelft 
her Pröparirübungen, weiche das wefentlihfte Mittel zur Er⸗ 
g gründliher anatomifcher Kenntniffe und Zertigkeiten find, zu 
ındigen Anatomen auszubilden, und fie mithin bei diefen Uebun— 
leiten und zu beaufſichtigen. — Sollte der Direktor dur 
wit oder andere Verhaͤltniſſe eine Zeitlang verhindert feyn, die 
rarubungen felbft zu leiten: fo bat er darauf zu halten, daß dies 
ven Lem Profektor mit Sorgfalt beauflichtigt werden. 
Unterrihtofemefler. 
7. Da der anatomische Unterricht für Studenten und Ehirurs 
meinſchaftlich ift, fo bleibe der Anfang und Schluß der inte: 
meſter wie bisher mit den bei der Koͤnigl. Liniverfität hierüber 
findenden Geſetzen in Uebereinftimmung. ‘Der Anfana der Praͤ⸗ 
ungen wird, der Witterung wegen, auf den erſten November 


Urlastsremflihtung Les Direktere bei etmanigen Meilen. 

*. Sin Anfchung eines zu ncehmenden Urlaubs Behufs etwas 
Reifen gelten für den Direktor diefeiben geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
se für die Profefloren der Univerſitaͤt; d. b., wenn er während 
rien eine Reiſe et der preuflifhen Grenzen machen will, 
e ihm Dies frei. jedoch muß er es dem Univerfitätsfuratorio ans 

au einer Reife auffer der Ferienzeit und in das Ausland, aud) 
id Ber Kerien, muß der Urlaub bei dem vorgefeßten Miniſterio 
bas Unmerfitäteturatorium nachgeſucht werden. In jedem Fall 
ar er Sorge dafür zu tragen, daß in feiner Abmeienheit ber 
ter die mötbige Aufficht über das Anatomie : Inftitur führe. 
mg ven YIuyenterim und Zur und Mbgangslilen der auetemilhen Yräraratene 

und der Utenfilien » Sammlung. 

9. Der Direktor muß fowohl von der anatomifhen Praͤpara⸗ 
ammilung, als auch von dem Utenfilienvorrarh der Anftale mit 
des Preſektors und der Gehülfen ein genaues Kauptinventas 
suftellen, daſſelbe forafaltig fortfeßen, und den Abgang und Zus 
Narım bemerten, aud über die Vermehrung oder Verminderung 
treffenden Sammlung noch befondere Zus und Abgangsliften 
1. Aufferdem aber hat der Direktor mit Ablauf jeden Jahres 
Hauptbericht über den Zuftand des Inſtituts, deſſen Verwal⸗ 
Denutzung und die dabei vorgefommenen wichtigen Veränderuns 
a das Univerſitäte kuratorium zur weiteren Beförderung an das 
te Ministerium einzureichen. 

Rurlihe anf Bas Lelol der Anflalt 

. 10. Endlich hat der Direktor noch über das zum Anatomie⸗ 
at gehörige Lokal die noͤthige Aufficht zu führen, und fobald er 
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daran eine Befhädigung gewahr wird, oder fonft ihm in demfelben 
eine baulihe Aenderung nöthig und nüklicdy erfcheint, bei dem Univer⸗ 
fitäteturatorio die darauf abzwekkenden Anträge zu machen. Kleine 
und eilige Reparaturen unter 10 Rthlr. kann er fofort mit Zugiehung 
des Univerſitaͤts Baus Refpizienten vornehmen laſſen. Alle Anfchläge 
und Rechnungen, welche baulide Gegenftände im Anatomiegebäude 
bereiten, werden dem Direktor zur beliebigen gutachtlichen Acufferung 
und Beſcheinigung vorgelegt. 
Bermaltung ber Gends. 

6. 11. Die Verausgabung der für das Koͤnigl. Anatomie, af 
tue beftimmten Gelder gefchieht im Allgemeinen durch die LUniverficktds 
kaſſe, weiche, mit Ausnahme des Gehalts für den Profektor, das 
unmittelbar zahle, die übrigen Ausgaben nur auf Anmweifung bes 
rektors, weiche derfelbe auf die der Univerſitätskaſſe zu präfentirenden 
Rechnungen und Quittungen feßt, leiftet, und am Ende jeden 
die Anatomierechnung legt. 

$. 12. Der Direktor muß bei diefen Anmweifungen auf die Umnbs 
verſitaͤtskaſſe nicht blos die Rechnungen forgfältig prüfen, und mit deu 
durchaus nöthigen, von der Königl. Oberrechnungsfammer vorgefchries 
benen Atteften verfehen (ohne weiche die Univerſitaͤtskaſſe nicht zahlen 
darf, wenn auch defienungeachtet die Rechnung mit der Zahlungsanwei⸗ 
fung verfehen tft), fondern er muß ſich auch dabei an den Etat in fo 
feen binden, daß er denfelben im Ganzen nicht uͤberſchreitet. Dei 
kann er, falls ſich bei einem Etatstitel Erfparniffe machen laſſen, dies 
felben auf andere Etatstitel Übertragen, fo wie auch die Ueberſchuͤſſe 
eines Jahres zu größeren Ausgaben im folgenten fich vorbehalten. — 
Sollten aber im Gegentheil, wegen Ungluͤcksfaͤlle oder auſſerordent⸗ 
licher Bedürfniffe, die etatsmaͤßigen Fonds einmal nicht zureichend bes 
funden werden, fo hat er davon bei Zeiten dem Königl. Univerfitätts 
turatorio eine Anzeige, und wegen eines aufferordentiidhen Gelda⸗ 
ſchuſſes einen mit Gruͤnben unterftüßten Antrag zu machen. 

13. Nur die im Anatomie-Etat Tit. MI. Lit. a, zue Vermeße 
rung des Drufeums beftimmten jährlihen 300 Rehlr. verwaltet ber 
Direktor zur befonderen Erleichterung und zum Vortheil der Auftalt 
elbſt, und erhebt hierzu aus der Univerſitaͤtskaſſe, namentlich aus dem 

natomiefonds, einen eifernen VBorfhu von 60 Rthlr., um bie wor 
tommenden Ausgaben fofort beftreiten zu können. Sobald diefer Bess 
ſchuß verausgabt, oder nad Umftänden und Beduͤrfniſſen auch 
überreichte der Direktor der Kafle die vollfländig gefammelten Be 
welche mit Bezug auf den vorfichenden $. 12. ebenfalls mit der Zaßs 
Iungsanmwelfung, fo wie mit dem erforderlihen Attefte verfehen key 
müflen, und erhält bagesen den verausgabten Betrag baar erfiattek, 
mwodurdh fein eiferner Vorfhuß wieder vollftändig wird. Die 
Etarsfumme von 300 Rehlr. „zur®ermehrung” kann derfelbe 122 hie 
nem Gutduͤnken zum Ankauf von Segenftänden der menſchlichen, wer 
gleihenden und pathologifhen Anatomie, zur Anfchaffung von Abkiie 
dungen, Wachsmodellen und überhaupt für alle ſolche Gegenſtaͤndee 
welche zum anatomifchen Unterrichte nöchig find, verwenden. ‘ 

14. Es wird ihm Hierbei zur Pflicht gemacht, gleich ſehr U 
Beduͤrfniſſe der Univerfität, wie die der medizinifchschirenrgifchen Lehner 
anſtalt zu berüdfichtigen, die Luͤkken des anatomifchen IKufeums BE 
Umfiche zu ergämgen, Gelegenheiten zu wohlfeilen Antäufen zu ben 
nupen, und wie im Allgemeinen, fo auch bier im Beſondern, mit Spas 
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zu verfahren. — Das nöthige Heigungsmaterlal muß der Dis 
baher von demjenigen Lieferanten enmehmen, mit welchem die 
itaäͤt einen Lieferungsfontraft abgefchloffen hat, Damit der Bor; 
Kiaer Preiie dem Anatomie s Sinftitute nicht entzogen werde. 
15. Damit der Direktor durch feine Zahlungsanmweifungen auf 
verſitaͤtskaſſe die etatsmäfiigen Faͤlligkeitsſummen im Laufe des 
sicht überfchreite, und ihm überhaupt die Weberficht der Fonds 
anaele, führe derfelbe ein Anmeifungss Journal nach den Etats; 
ver Ausgabe (incl. der Gehälter für die Affiftenten und ben 
ter, welche ihre Gehalt nur auf die Anmelfung des Direktors 
a), denen das Soll gehörig vorgetragen ift, und notirt die ies 
igen auf die Univerſitaͤtskaſſe angerwiefenen Beträge in Kürze 
verfchiedenen Titel. Ein bloßes Auffummiren giebt ihm den je 
igen Zuftand der einzelnen Titel, und eine Zufammenftellung dies 
. &tand bes ganzen Fonds. — Ein Formular zu einem foldyen 
il wird bier zur Anleitung des Direktors beigefügt. Sollte er 
auenahmewerje zu einem größeren und vortheilhaften Ankauf 
ls das zur Zeit eben fällige Soll bedürfen: fo hat derfelbe mit 
werſitaͤtskaſſe vorher darüber Nüdfprahe zu nehmen, ob ber 
y Der Kaffe diefe Ausgabe geftatter. 
Berhälini zum übrigen Yerfonol. 

16. Ueber die ihm untergebenen, am Anatomie: Sjnftitute ans 
n Perfonen, als den ‘Profektor, die Anatomiegehätfen ( Affiften: 
sd den Anatomieaufwärter, bat er die nöchige Auffiche zu fuͤh⸗ 
id iſt Dafür verantwortlich, daß fie ihre amtlichen "Pflichten ers 
und überbaupe nichts thun oder verabfäaumen, wodurch dem 
te Bchaden und Nachtheil erwachfen kann. 

17. Namentlich har er darauf zu fehen, daß der Profektor, 
ın feiner Eigenſchaft als ſolcher, unbeichadet feiner fonftigen 
a3 zur Univerſität, zunachit dem Anatomiedirektor untergeorbs 
> verpflichtet iſt, deflen Anordnungen, fo weit fie fein Amt bes 
Folge zu leiften, die ihm zugefertigte Dienft : Iinftruftion genau 
; daR die Anatomiegehülfen (Aſſiſtenten) die befimmten Arbeits 
nicht verabfäumen und darin fleifjig fenen, und endlich, daß 
fwärter im Allgemeinen die ihm obliegenden Geſchaͤfte, befon: 
ver die fo hoͤchſt nöchige Neintichkeit in Anfehung des Lokale 
r Leichen, imgleichen Vorſicht und Sparſamkeit bei der Feue—⸗ 
pie auch die wegen polizeilicher Verhaͤltniſſe und Sicherung des 
ums der Anftalt nöchige Aufmerkfamfeit fich angelegen feyn lafle. 
18. Wollte einer der eben genannten Untergebenen nicht feine 
iakeit chun, fo hat er ihn mit Freundlichkeit zu feinen Pflich⸗ 
wbalten, und wenn auch dies nicht fruchten follte, dem Univer⸗ 
wagerio die nähere Anzeige zu machen. Was insbefondere den 
ter anbetrifft, ſo ift der Direktor aus eigener Machtvolltommen: 
Hr befugt, ihm cınen Verweis zu ertheilen, oder gar ihn von 
Amte zu juspendiren; vielmehr wird er fich ernitlich angelegen 
sten, die Authoritaͤt des Proſektors, als des ihm zunadit un: 
dneten Vorgeſetzten der Anıtalc, bei dem übrigen Perſonal in 
Berie aufreche zu erhalten, damit demfelben die Erfüllung feiner 
tem bei Abmefenbeit des Direktors, welchen er alsdann in allen 
ungen zur Anſtalt zu vertreten hat, nicht erfchwert oder gar 
ih gemacht werde. — Die Anatomiegehülfen und der Aufwarı 
ad nicht für beiiandig, ſondern gegen vierteljährige vorherige Auf 
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ein Stipendium von Sechzig Thalern zwei Jahre hintereinander, wenn 
fie fo lange ordentlihe Mitglieder des Seminarii bleiben, und in dem 
6. 11. erwähnten Falle auch drei jahre genießen; 2) am Ablauf jeden 
jahres zwei Prämien, eine von Sechs und Dreißig, und eine vom 
ier und Zwanzig Thalern, jene an ein Älteres, und dieſe an ein jün: 

geres Mitglied, welches fih am meilten ausgezeichnet, vertheilt werden; 
3) zur jährlihen Bertheilung in Eleinern ‘Portionen an fleiffige &emi; 
nariiten werden Sechzig Thaler ausgeſetzt; 4) die übrigen —*28 Tha⸗ 
ler ſind zur Dispoſition auf Antrag der Fakultaͤt vorbehalten. 

$. 22. Zu den Stipendien ſowohl als den ‘Prämien ſchlaͤgt die 
Fakultät die Afpiranten dem lniverjicatsfuratorio vor. Die Kollation 
der Eleinen Pramien gefchieht gleich durch das Kuratorium, die Ber 
Stipendien und der beiden größern ‘Prämien behält das Departement 
des Kultus und dffentlichen Unterrichts fidy vor. 

$. 23. Die Zahlung ſaͤmmtlicher Gelder erfolgt in jährlichen Bas 
ten gegen Quittung der Fakultät aus der Univerſitaͤtskaſſe. 

* 24. Ausgezeichnete Seminariſten ſollen auch durch vorzuͤgliche 
Beruͤckſichtigung bei den Freitiſchen und andern akademiſchen Beneſizien 
unterſtuͤtzt werden. — Berlin, den 15. Juni 1812 

Departement fuͤr den Kultus und den oͤffentlichen Unterricht im 

Miniſterium des Innern. v. Ochuckmann. 


No. 537. Reglement für das katholiſch-theologiſche Seminarium. 
Vom 19. April 1822. 

F. 1. Das bei der katholiſch⸗theologiſchen Fakultaͤt der Univerſitaͤt 
zu Breslau geftiftere theologifhe Seminarium hat den Zweck, ausge 
zeichnete Theologie Studirende zu eignen gelehrten Arbeiten und Zors 
fhungen im Gebiete des theologiſchen Studiums anzuleiten und darin 
zu üben, um fie dadurdy mehr als es durch die gemähnlichen Wortes 
fungen allein geichehen Eann, in den Stand zu feßen, ihre wiſſenſchaſt⸗ 
liche Bildung in dem gewahlten Sache weiter zu fördern. 

. 2. Da diefes Anitirue vorzüglich auf die Fortpflanzung der 
theologiſchen Gelehrſamkeit berechner it, fo werden die Befhäftigungen 
deffeiben auch vorzügiih auf Gegenſtaͤnde derfelben, und in der Regel 
nidye auf die Sittenlehre, auch nicht auf homilerifche und katechetiſche 
Uebungen aller Art, als durdy welche mehr gewiſſe Fertigkeiten und 
ſchicklichkeiten geübt werden, zu richten jeyn. Dagegen darf der thes⸗ 
retifhe Theil der Dogmatik keinesweges in dem Wirkungskreiſe des 
&eminarii, und den in demfelben vorzunchmenden Disputirübungen 
und fchriftlihen Ausarbeitungen fehlen, und ſoll daher dieſer Zweig des 
theologifhen Sıudiums in die Reihe der in dein Seminar zu bebans 
delnden theologischen Disziplinen treten. 

$. 3. Das Zeminar hat es daher, auffer dem theoretifchen Theile 
der Dogmatik, mit den übrigen hiſtoriſchen und philologiſchen Theilen 
bes theologiſchen Studiums in ihrem ganzen Umfange und vorzu 
weiſe zu thun, und zerfälle deshalb in zwei Abtheilungen — die hiſto⸗ 
eifhe und philoloaiſche — von denen wiederum, fo weit «6 die Um 
ftände geitatten, jede aus zwei Unterabtheilungen beſteht, die philologks 
fche aus der für das alte und der für das neue Teitament, die biltorks 
ſche aus der für die Kirchen s und der für die Dogmen : Geſchichte. 

$. 4. In der philologiſchen Abtheilung jind von den Semines 
riften ſowohl mündliche Uebungen in der Interpretation des alten und 
neuen Teftaments, auch der Kirchenvärer anzuftellen, als auch fchrif 


677 


tie Aufſaͤtze zu fertigen, welche meitere Ausführungen über einzelne 
fMwierige Stellen, Sammlung und Kritit der vorhandenen Erfläruns 
sen, ferner lexikographiſche Unterfuhungen, und ſolche über die Eigen⸗ 
rhämlichkeiten einzeiner Schriftfteller, auch über Alles in die biftorifche 
höhere Kritik einichlagende zum Segenftande haben. 

6. 5. In der hiſtoriſchen Abtheilung haben fie zweckmaͤßige Ers 
zerpte und Relationen aus den Quellen, und Unterfuhungen aus dens 
felden über einzelne Segenftände der Kirchen: und Dogmens Geſchichte 
u liefern. 

6. 6. Alle diefe, in der Regel lateiniſch abzufaflenden Arbeiten find 
von jedeemaligen Lehrern zu prüfen, und in den Verſammlungen 
der Seminariſten zur Diskuffion zu bringen. 

6.7. Das Eeminarium foll aus hoͤchſtens zwoͤlf im Album ber 
theologiſchen Fakultaͤt eingetragenen &tudirenden beftehen, welche ſchon 
meniafteng ein jahr auf der Breslauer, oder einer andern Univerfität 
den theofogifchen Studien abgelegen haben. Jedoch wird nicht ale noths 
wendig erachtet, daß diefe Zahl immer voll ſey. &rudirende der katho⸗ 
whscheofegifhen Fakultaͤt als aufferordentlihe Mitglieder zuzulafien, 
um fie näher kennen zu fernen, und auf die Uebungen des Seminarii 
vorzubereiten, nmird der Direktion des Seminarit anheimgeftellt. 

6.8. Wer in das Seminarium aufgenommen werben will, muß 

I) von dem Gymnaſium, von welchem er abgegangen, ein Zeugniß der 
Toͤchtigkeit mitgebracht haben; 2) durch fpezifizirte Zeugniſſe der betrefi 
fen Profeſſoren der philologifhen Fakultät nachweiſen, dag er die nös 
tdigen philologifchen und hiftorifhen Vorkenntniſſe beſitze; 3) in einer 
nfeliden und mündlichen Prüfung, welche vor der tbeofogifchen as 
kaltat aeihiehe, ſich aufgezeichnet haben; 4) wenigitens von Einem ‘Pros 
feier, dem er näher bekannt dit, ein Zeugniß über feine Sittlichkeit und 
ſeracn Fleiß im Allgemeinen beibringen; 5) erlangt er die Aufnahme 
ner, nachdem er vıer Wochen lang probeweije an den Arbeiten der Se⸗ 
semeriden zur Zufriedenheit des Lehrers Theil genommen hat. Nur in 
dem Falle finder hiervon eine Dispenfation Statt, wenn ein Mitglied 
der Fakultaͤt ſelbſt für die Tuͤchtigkeit des Afpiranten einſteht. — Aufs 
er Dirfem iſt geitattet, daß zwei junge Männer, melde ihre theologis 
ichen Unsverfitatsitudien bereits vollender haben, als thätige aufferordents 
de Mitglieder des Seminarit, wenn fie ſich allen Geſetzen deſſelben 
has Ausnahme unterwerfen, aufgenommen werden kännen. Jedoch 
wr bie Bewilligung nur auf Ein Semefter, und muß nach deflen Abs 
uf erneuert werden. 

£.9. Es wird den Lehrern des Seminarii überlaflen, auch die 

Ermimaritten nach der ım 6. 3. abgegebenen Kintheilung der Uebungss 
wuatande abzutheilen. In dieiem Kalle iſt jeder Semmariſt zur felbks 
ws Set nur ein thätiacs Mitglied einer der beiden Hauptabtheilungen, 
ef eteb mit Bewilligung des Lehrers, ſowohl regelmäßig als für 
ee Trale, auch den Verſammlungen der andern als Zuhörer beis 
seien. Und zwar iſt jeder Zeminariit im erſten Malbjahre in der 


; ca, im andern in der andern Hauptabtheilung. Nachdem er aber 


ea Iahe auf diefe Weile im Seminario gemweien, ſteht ihm frei, ſich 
u weder von beiden Hauptabtheilungen, ja auch zu weldyer von ihren 
Untresbeheilungen er will, ausſchließend, jedoch mit Vorbehalt des Rechts 
4 den übrigen beizumohnen, zu halten. Die auiferordentlichen Mit: 
Arder ſiad überall als folche, die fhon ein Jahr im Seminario ge: 
wer, anzufehen. 
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6.10. Jeder Seminarift hat die ihm übertragenen Arbeiten puͤnkt⸗ 
(ich zu verrichten, und ſich überhaupt eines firtlichen und anftänd 
Betragens zu befleifiigen, indem jeder, der fich nachlaͤſſig in feinen Ars 
beiten oder font unfolgjam und untücdhtig bemeifet, oder auch auſſerhalb 
des Seminarii fi ſtrafbarer und unſittlicher Handlungen fcyuldig ges 
macht, fofort durch ein einfaches Dekret ber Direktion ausgeſchloſſen 
werden fann. 

$. 11. Fuͤr die ordentlihen Mitglieder ift in der Regel der Abs 
gang von der Univerfität auch der Austritt aus dem &eminario. es 
doch foll ſolchen, die ih dem theologiihen Katheder widmen wollen, 
mit Bewilligung des unterzeichneten Miniſteriums die Mitgliedfhaf 
und die Beziehung des etwa genoſſenen Stipendii noch auf ein Jahr 
koͤnnen verlangert werden. In Sallen aber, wo junge Theologen, die 
fhon Mitglieder des biſchoͤflichen Alumnats geworden find, noch am 
Seminario theilnehmen wollen, iſt dazu jedesmal befonders die Ges 
nehmigung des Miniſterii durch das Univerfitätsturatorium einzuholen. 

. 12. Das Scminarium ift unter die folidarifchye Oberauflicht_ ber 
katholiſch⸗theologiſchen Fakultät geitellt, weiche die Direktion daruͤber 
ex officio, und wie ihre übrigen Geichäfte unter dem 'Prajidio des 
jedesmaligen Dekans zu führen hat. 

. 13. Alle ordentlihe Profeſſoren als Mitglieder der vorgedach⸗ 
ten Fakultaͤt find berechtige und hierdurch eingeladen, an der fpeziellen 
Leitung der Arbeiten der Seminarilten in den verfchiedenen Abtheiluns 
gen theilzunchmen. 

$. 14. Jeder fih dazu erbietende Proſeſſor verpflichtet ſich indeß 
unmittelbar nur für das nächftbevorfichende Semeſter. &oliten meh—⸗ 
tere Profeſſoren zugleich ſich für dieſelbe Unterabtheilung erbieten, fo 
hat, da eine ſolche Duplizitaͤt nicht geſtattet werden kann, die Fakultat 
eine Abkunft zwiſchen ihnen zu treffen, oder wenn ſie Dies nicht vers 
mag, die Entſcheidung des Miniſterti einzuholen. Im Lektionsverzeich⸗ 
niß der Univerfitar joll nur unter dem Rubro der Öffentlichen Inſtitute 
im Allgemeinen bemerkt werden, welche Profeſſoren für das bevorſtehende 
Semeiter die verjchiedenen Abtheilungen übernommen haben. 

. Sjedem Profeſſor ſteht ın feiner Abtheilung oder Unter⸗ 
abtheilung die nähere Beſtimmuna, Xertheilung und Anordnung ber 
oben $. 4. und 5. nur im Allgemeinen namhaft gemachten Arbeiten uss 
abhängig zu, und jeßt das Miniſterium bieruber in den Eifer und bie 
Lehrmeisheit der Sakuitätsmitgiieder ein volles Vertrauen. Buͤcher, 
weiche die Mitglieder des Seminarii aus der Centralbibliothek und 
den mit ihr verbundenen Bibliotheken zu ihren Arbeiten noͤthig haben, 
follen ihnen auf das bloße Zeugniß der Direktion, daß fie ihrer beduͤr⸗ 
fen, verabfolgt werden. 

6. 16. Ks ift aber darauf zu halten, daß jede Hauptabtheilung 
ihren Verfammiungen woͤchentiich wentgſtens Eine Sitzung von zwei 
Stunden widme. 

„17. Jeder Profeſſor hat das Recht die Verfammlung in ſei⸗ 
ner Sehaufune zu halten, aber audy das Recht ein Lokale ım Univer⸗ 
jieätegebäude dazu zu benußen. Hospitanten find in den Verfammiune 
gen nicht zuzulafien, mit Ausnahme jolcher, welche die vorläufigen Des 
dingungen der Aufnahme bereits erfüllt haben, und wegen Vollzähläge 
keit vorläufig nur expektivirt werden Eonnten. 

„18. Die Aufnahme und etwanige Abtheilung der Wirglieder 
nad) $.9., die Vorſchlaͤge zur Ertheilung der mit dem Genunario wers 
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Stipendien und Prämien, und die Kognition Über etiwanige 
ng ſteht der dirigirenden Fakultaͤt zu, fo wie auch Die leh⸗ 
sfelforen ſich über die Verſammlungsſtunden zu einigen haben. 
. Am Ende des Semefters erftattet jeder Profeſſor, welcher 
veffeiben an der Leitung der Arbeiten theilgenommen, in der 
inen Bericht über den Gang und Erfolg der Arbeiten, und 
iortfchritte und das Betragen der ©eminariften, welche unter 
beiter haben. 

Aus diefen einzelnen Berichten wird am Schluſſe eines 
mmerfemefters ein fummariicher Jahresbericht, welchen die 
des Seminars entwirft und der Fakultät vorlegt, von diefer 
Univerfitätsturatorium an das Minifterium mit den Berech⸗ 
ngereicht, und darin zugleich die im Perfonale des Seminarii 
enen Beränderungen bemerft. 

Der Erar des Seminarit ift vorläufig auf 300 Thlr. fefts 
jiervon follen 1) die zmei ausgezeichnetiten derjenigen Semi⸗ 
die fhon über ein jahr im Seminar geroefen find, und als 
der Fakultaͤt in Vorfchlag gebracht werden, jeder ein Stipens 
6 Thlr. zivei Jahre hinter einander, wenn fie fo lange ors 
Ritglieder des Seminarii bfeiben, und in dem $. 11. erwähns 
auf drei Jahre geniegen. 2) Am Ablauf jeden Jahres zwei 

eine von 36, und eine von 24 Thlr.; jene an ein älteres, 
an ein jüngeres Mitglied, welches fi am meiften ausgezeich: 
weile werden. 3) Zur jährlichen Vertheilung in Eleinern Por⸗ 

fleiſſige Seminariſten merden 60 Thlr. ausgefept. 4) Die 
> Thir. find zur Dispofition auf Antrag der Fakultaͤt, der 
naligen Jahresberichte beizufügen iſt, vorbehalten. 
- zu den Stipendien ſowohl als den Prämien, fchlägt die 
ie Afpiranten dem llniverfitätskuratorio vor. Die Kollation 
n Pramıen gefchieht gleich durch das Kuratorium, die der 
n und der beiden größern Prämien behält das Miniſterium 


Die Zahlung fammtlicher Gelder erfolgt in jährlichen Ra: 
Quittung der Safultar aus der Univerſitaͤtskaſſe. 
. Ausgezeichnete Seminariften follen auch durch vorzägliche 
tigung bei den Zreitifchen und andern afademifchen Benefizien 
werden. 
. Jedem der ernannten Direktoren des Seminarii für feine 
3 am Ende des Sommerjemeiters bei dem auf den Jahres: 
olgenden Befcheide cine angemeflene Renumeration zu bemils 
te das Meinifterium fih vor. — Berlin, den 19. April 1522. 
m der geittlichen, Unterrichtss und Medizinal: Angelegenheiten. 

v. Altenfein. 


*. Reglement für das philologifche Seminarium.. Vom 
April 3812. 

Der Zweck des philolegiſchen Zeminarii it, in jungen Maͤn⸗ 
de für die Alterthumswiſſenſchaft durch frühern Unterricht ge: 
gehörig vorbereitet find, den philologifhen Sinn und Geiſt 
ſlichſt vielfache Uebungen, die in das Innere der Wiſſenſchaft 
id Lurch literarifche Unterſtuͤtzung aller Art fo zu beieden und 
‚ daß durch fie kuͤnftig dieſe Studien erhalten, fortgerflanat 
tet werden. 


$. 2. Zur Aufnahme in dieſes Inſtitut find daher in der Regel 
nur diejenigen qualifizire, die fi vorzugsmeife der Philologie vwoldımen, 
nicht aber ſolche, die künftig von der Ausübung einer andern Zakultätss 
wiſſenſchaft ihre Fortkommen ermarten. 

. 3. Es kann aber Niemand in das Geminarium aufgenommen 
werden, bevor ſich nicht in dem freien alademifchen Studiren feine Nei⸗ 
gung für die Philologie fixirt hat, alfo nur erit, nachdem er wenigſtens 
ein habe Jahr Mitbürger diefer oder einer andern Univerfität gewe⸗ 
en ift. 
$. 4. Die Aufnahme kann nur nach einer firengen Präfung er⸗ 
folgen, nachdem eine Probearbeit geliefert, und über diefe, wie über Die 
nöthigen Vorkenntniſſe des Subjekts Überhaupt, von den an der As 
ftate theilnehmenden Lehrern eine ‘Prüfung gehalten werden; aud nur 
—— die Lehrer uͤber die Reife des Subjekts einſtimmiger Mies 
nung ſind. 

s 5. Auch Auslander, welche wieder in ihr Vaterland zurädh 
kehren werden, wird im Fall fie fi durd Talente und Eifer befonders 
auszeichnen, der Zutrit in das Seminar geftattet. 

.6. Die Zahl der ordentlihen Mitglieder des @eminarit wird 
für jegt zwar auf Sechs feftgefeßt, den Lehrern des Inſtituts aber frei 
geftelle, fie nadı Befinden der Umitande bis auf Zehn zu vermehren. 

.7. Auch wird es diefen Lehrern überlaflen, zur ordentlichen 
Mitgliedfhaft nody nicht qualifizirten, aber gute Hoffnung von ge 
benden Erudirenden die Erpektanz zu ertheilen, und jie als Zuhörer 
den Uebungen der Seminariſten beiwohnen zu laflen. 

$. 8. Schulamtsfandidaten oder fchon angeitellte Schulmänner, 
die von den Staatsbehörden berufen find, oder die Erlaubniß erbalten 
haben, zu ihrer wiſſenſchaftlichen Vervollkommnung noch eine Zeitlang 
die Univerfitat zu befuchen, haben bei ſich vorfindender gehörigen Auu 
tifitation Zutritt zum &eminario, und nehmen thätigen Antheil au den 
Uebungen der ordentlichen Mitglieder. 

$. 9. &o wie ein unjittliches und rohes, Mangel an wiffenfhafts 
fihen Geiſt und an Sinn für edlere Bildung verrathendes B 
der Aufnahme ganz unwuͤrdig macht; eben fo hat es auch Die 
fion zur unmittelbaren Selge, und es wird den Lehrern des Ankkirues 
frei geftellt, Jeden, der fidy eines foldyen Betragens ſchuldig macht, eder 
von deſſen Untuͤchtigkeit und Indolenz fie jidy überzeugt haben, ſofert 
aus demielben zu entfernen. 

6. 10. An der Leitung des Inſtituts follen nie mehr als zwei Leh⸗ 
rer, für jege die ‘Profeiloren N. und N., deren erflerem Die Direftiem, 
letzterem die Inſpektion des Seminarii übertragen wird, the 


ıne genauere Beſtimmung ihres Verhältnifies gegem ein 


ander wird ihrer freundichaftlidhen Finigung uͤberlaſſen; auch wird i 
in Anfehung der inneren Organiſation der Anitalt und ihrer Thärigfele 
für dieſelbe ganz die Freiheit geflattet, deren jich gewiſſenhafte afademis 


fche Lehrer in Anjehung der Wahl und Einrichtung ihrer Vorleſungen 


erfreuen dürfen. 
6. 12. Zu den lebungen der Geminariften werden 
vier Stunden angejeht, wovon auf jeden der beiden theilı bmenden 







rer zwei fommen. sefe Lehrer find dafür frei von der hr & 


tung Öffentliche Vorlefungen zu halten. Uebrigens ftellt jeder von 
den diefe Mebungen unabhängig von dem andern nad feiner Sindivibauns 
lität an. Daß beide nicht einerlei Schriftfteller, nicht einerlei Themen 


\ 
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verfteht ſich bei ihrer freundſchaftlichen Vereinigung zu dem ges 
tlichen Zwekke von felbft. 

3. (Es wird den Lehrern frei geftellt, die Uebungen in ihren 
sen, nicht, fie in den Öffentlihen Aubditorien zu halten. 


4. Die Uebungen beftehen 1) in genauer Interpretation, mit ' 


re Ruüͤckſicht auf Kritit; es ſcheint nuͤtzlich, wenn hierzu nicht 
u einziger Autor für ein halbes Jahr benußt wird, fondern 
Schriftſteller fo viel als möglich wechſeln; 2) im fchriftlichen, 
lateinifdy gefchriebenen Auffagen, theils über Abfchnitte von Aus 
deils und noch Öfterer über Segenftände aus den einzelnen Als 
wiftenfchaften, ober was auf dieſe irgend eine Beziehung hat. — 
ema fchlagt der Lehrer vor, oder der Seminarift wählt es felbft 
ebmigung des Lehrers, welcher ihm die nöthigen Huͤlfsmittel 
bmweifet, wo von ihm dann, fo viel ſich nur auf den öffentlichen 
sten finder, Alles auf die bloße Anzeige des Lehrers, daß er diefe 
ſetzt bedürfe, ohne weitere Kaution zum häuslichen Gebrauch ges 
ird. Zu einer folden Arbeit befommt jedes Mitglied wenigſtens 
schen Zeit; nach deren Verlauf wird auf pünktliche Ablieferung 
it gehalten. Wer diefe nur zwei Deal nicht zur rechten Zeit 
wündete Entfhuldigung liefert, kann deswegen ausgefchloffen 
Diefe Arbeiten giebt der Lehrer, ehe er fie felbft rezenſirt, oft 
idern Meitglicde jur Beurtheilung, mwodurd die Dilputirkbuns 
weinifcher Oprache veranlafft werben. Uebrigens wird bei allen 
ebungen fo viel als möglidh immer Latein gefprochen. — Syn 
&äft, die fchriftlichen Arbeiten aufjugeben und zu rvezenfiren, 
ich die beiden Lehrer, indem fie fi vor jedem halbjährigen Kurs 
beeden, in welcher Folge und weldhen Mitgliedern fie wechſels⸗ 
: Themata geben wollen, fo baß alle vierzehn Tage immer eine 
on dem einen oder dem andern beurtheilt werden kann. Die 
em Arbeiten bewahren die Lehrer auf, um wenn es nöthig iſt 
heile über die einzelnen Mitglieder bei der Behörde damit zu 


5 Den ordentlihen Mitgliedern werden in biefer Qualität 
kimmten Eripendia ausgefeht, indem erwartet wird, daß junge 
‚ weile Sinn und Trieb für die philologifhen Studien haben, 
en vom Staate dargebotene Gelegenheit fich dafuͤr auszubilden 
annehmen werden. 

6. Dagegen follen diejenigen Seminariſten, welche ſich durch 
thritte empfehlen, bei VBertheilung der Stipendien und anderen 
ben Benefizien befonders beruͤckſichtiget, auch vorzüglich ſolchen, 
derr volllommenen Ausbildung einer längern Fortſetzung ihrer 
den Otudien bedürfen, auf den einftimmigen, bei dem Univers 
terio anzubringenden und durch Probearbeiten zu motivirenden 
3 beider Lehrer, Prämien aus der Univerfitätstafle angewieſen 


1. Die beiden am Inſtitute theilnehmenden Lehrer werden die 
der Seminariſten fo zu leiten ſuchen, daß jeder von dieſen bei 
& eınen philologifhen Gegenſtand wählt, und es auf eine Be: 
5 deſſelben anlegt, welche der oͤffentlichen Bekanntmachung wuͤr⸗ 
Seminariſten, welche bei ihren in der Regel mit dem Abgange 
Univerfirar erfolgenden Austritt aus der Anſtalt auf diefe Art 
me Epecımina des Fleißes und der Gelchrſamkeit liefern, fol: 
} Entſchaͤdigung für die Koften des Drucks und ihrer Promo⸗ 


tion ausgezeichnet werden. Zu biefem Behuf und zu den Prämien 
ein jährliches Quantum von Dreihundert Thalern auf den Univerſitaͤ 
etat ausgeſetzt, auf welches die ‘Prämien von dem Kuratorio alle 
die eben erwähnten Entfhädigungen aber mit Genehmigung des & 
partements des Kultus und Öffentlichen Unterrichts angerwiefen werd 

$. 185. Jaͤhrlich am Schluſſe der Sommervorlefungen, und fi 
teftens vor Anfang des neuen Lektionskurſus, it von beiden Lehre 
des Seminars ein ausführlicher Beriht an das Departement zu 
ftatten, in welchem eine Ueberſicht der angeftellten llebungen gegel 
wird, die Mitglieder genannt, die auegezeichneteiten unter Denfelb 
lediglich in wiffenfchaftlicher Beziehung naher farakterifirt, und Dre 
arbeiten von ihnen beigelegt, auch die zuerfannten Praͤmien angefül 
werden. — Empfehlungen von Subjekten, welche der Anftellung 
Lehrämtern ſich ſchon würdig zeigen, Eönnen hiermit füglich verbunt 
ſeyn. Den erften Bericht erwartet das Departement im Auguſt ol 
Öeptember des Jahres 1813. 

Derlin, den 5. April 1812. 
Departement für den Kultus und öffentlichen Unterricht im Miniſte 

des Innern. 
v. Shudmann. 


Do. 539. Inſtruktion für den Direktor des anatomifchen Inſtitu 

Dom 29. April 1539. 

Algemeine Berhältniffe. 

6.1. Der Direktor des Königlihen Anatomie: Inſtituts verm 
tet daffelbe zunächit unter befonderer Aufliht des llniverjitatskurare: 
als eine mit einem eigenen Etat verfehene, zur Univerſität gehört 
jedoh für die Zwekke der medizinifch:chirurgifchen Lehranitalt eb 
falle zu benußende Anitalt. 

Yerfenal ber Anflalt; amtlihe Verhältniſſe der Mitglieder dee Yericnals. 

. 2 Bei dem anatomiichen Anititue find auffer dem Direkl 
ein PDrofektor und (für jetzt) zwei Aſſiſtenten und ein Waͤrter an 
ftellt, Letztere, Aſſiſtenten und Waͤrter, jedoch nur unter einvierteljä 
licher Kündigung. Die amtlihen Verbätrnifle des Perſonals find 
befonderen Dienkt: Sinitruktionen beſtimmt. Die Gefchäfte der A 
ftenten und des Anatomiewärters find meiſtens mechanifche Handarl 
ten, die nach den Anordnungen des Direktors, fo wie des Proſekt 
zu leiften find. Alle fchriftlihen und mündlichen Anfragen und ( 
fuche müffen an den Direktor der Anftale gerichter werden; dieſer 
bricht alle fchriftlichen Eingaben, und veranlajie danach das Erforl 
liche. Der Direktor, welchem die gefammte Verwaltung, Beauffie 
gung und Leitung der Anftale und ihrer Angelegenheiten anverte 

, führt auch das Amtsfiegel derfelben. 
Belendere Obliegenheiten des AMuatemirkircttere. 

6.3. Er bat das Gedeihen der Anſtalt in jeder Hinſicht m 
lichſt zu befördern, und ift für allen durch feine Schuld ermeis 
berbeigeführten Schaden und Nachtheil verantwortlich. 

$ 4. Bei der Leitung des Inſtituts bat der Direktor auch 
fonders darauf zu fehen, daß in Beziehung auf den anatomifchem I 
terricht das Intereſſe der Univerſitaͤt, wie der mebizinifch « chirurgiſe 
Lehranftalt unparteiiih gleichmäßig berudfichtigt werde. 

. 5. Das anatomische Inſtitut bezweckt zunaͤchſt und unmit 
bar den swiflenfchaftlihen Unterricht der ftudirenden Wediiner u 


ber Zöglinge der medizinisch: hirurgifchen Lehranflalt. Als mittelbaren 

Erfolg laͤſſt ſich jedoch der Anbau und die Erweiterung der Wiſſen⸗ 

haft, objektiv genommen, wenn auch nicht durch die Dienſt⸗Inſtruk⸗ 

ten zur Dicht machen, dennoch von dem freien und regen wiflens 
©treben des Direktors erwarten. 

6. 6. Der Direktor hat namentlih nicht allein den ihm oblies 

genden anatomifchen Unterricht theoreriich zu ertheilen (im Winter, 
mie Ausnahme der Knochens und Bänder :Lehre, weiche zu dieſer Zeit 
der Drofeftor, und im Sommer, mit Ausnahme der Gefäßlehre, 
weiße zu diefer Zeit gieihfalle der Profektor zu lefen bat), fondern 
und denfelben durdy Demonftrationen anatomijcher Präparate deutlich 
mad anſchaulich zu machen, insbefondere aber feine Zuhörer mittelft 
vealtifcher Präparirübungen, welche das wefentlichfte Mittel zur Er⸗ 
— gruͤndlicher anatomiſcher Kenntniſſe und Fertigkeiten ſind, zu 
ſeſſtaͤndigen Anatomen auszubilden, und fie mithin bei dieſen Uebun⸗ 
gen zu leiten und zu beauflichtigen. — Sollte der Direktor duch 
Krankheit oder andere Verbältniffe eine Zeitlang verhindert feyn, die 
Seäperırübungen felbft zu leiten: fo hat er darauf zu halten, daß dies 
when von dem Profektor mit Sorgfalt beauffichtigt werben. 
Unterrichistemeller. 

6. 7. Da ber anatomijche Unterricht für Studenten und Chlrur—⸗ 
am gemeinſchaftlich ift, fo bleibt der Anfang und Schluß der inter 
rihesſemeſter wie bisher mit den bei der Koͤnigl. Univerſitaͤt hierüber 
Easır indenden Geſetzen in Uebereinftimmung. Der Anfana der Praͤ⸗ 

kübungen wird, der Witterung wegen, auf ben erften November 


Urlaubererpflibtung Les Direktters bei etwanigen Meilen. 

\ $ % In Anfehung eines zu nehmenden Urlaubs Behufs etwas 
mer Reifen gelten für den Direktor diefelben gefeßlichen Beftimmuns 
gen, wie für die Profefloren ber Univerficat; d. b., wenn er während 
ber Ferien eine Reiſe a der preuflifchen Grenzen machen voill, 
> fo ehe ihm dies frei, jedoch muß er es dem Univerſitaͤtskuratorio anı 
pen. Zu einer Reiſe auffer der Serienzeit und in dad Ausland, auch 
während Ber Ferien, muß der Urlaub bei dem vorgefeßten Minifterio 
ur das Univerfitdesturatorium nachgeſucht werden. In jedem Fall 
dee bar er Eorge dafür zu tragen, daß in feiner Abweſenheit der 

Desfefter Lie nötbige Aufſicht über das Anatomie : Inftitur führe. 
Iukzigang von Imentarica und Zus und Ubgongslifien der anatemilhen Präpareten⸗ 

und der Ltenfillen » Sammlung. 

9. Der Diretor muß fowohl von der anatomifhen Praͤpara⸗ 
mmiung, als aud von dem Ltenfilienvorrach der Anftait mit 
* Be Bes Proſektors und der Sehülfen ein genaues Hauptinventa⸗ 
vum auffclien, daflelbe forafältig fortfegen, und den Abgang and Zus 
gang tarm bemerken, aud) über die Vermehrung oder Verminderung 
der berreffenden Sammlung noch bejondere Zus und Abgangsliften 

Auſſerdem aber hat der Direktor mit Ablauf jeden Jahres 

dam Lasıptdericht über den Zuftand des Inſtituts, deffen Verwal⸗ 

Denugung und hie dabei vorgelommenen wichtigen Veränderuns 

ga m das Univerfitätsfuratorium zur weiteren Beförderung an das 
wessfente Miniſterium einzureichen. 

Auffiht auf das Lelal der Anflalt. 
$. 10. Endlich hat der Direktor noch über das zum Anatomies 
Jahızat gehörige Lokal die nothige Aufficht zu führen, und fobald er 
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daran eine Beſchaͤdigung gewahr wird, oder fonft ihm in be 
eine bauliche Aenderung nöthig und nuͤblich erfcheint, bei dem 
fitätsfuratorio die darauf abzwekkenden Anträge zu machen. 
und eilige Reparaturen unter 10 Rthlr. Eann er fofort mit Zu 
des Ilniverfitätss Bau s Refpizienten vornehmen laffen. Alle Aı 
und Nechnungen, welche bauliche Segenftäande im Anatomie: 
berreffen, werden dem Direktor zur beliebigen gutachtlichen Aeu 
und Beſcheinigung vorgelegt. 
Berwaltung der Bonds. 

6. 11. Die Verausgabung der für das Königi. Anatomie 
tut beftimmten Gelder gefchiehe im Allgemeinen durch die Univ: 
kaſſe, weile, mit Ausnahme des Gehalts für den Proſektor, 
unmittelbar zahft, die übrigen Ausgaben nur auf Anweifung ti 
rektors, welche derfelbe auf die der Ilniverfitatstaffe zu präfent 
Rechnungen und Quittungen feßt, leiftet, und am Ende jeden 
die Anatomierehnung legt. 

. 12. Der Direktor muß bei diefen Anweiſungen auf d 
verſitaͤtskaſſe nicht blos die Rechnungen forgfältig prüfen, und ı 
durchaus nöthigen, von der Königl. Oberrechnungsfammer vorc 
benen Atteften verfehen (ohne weiche die Univerficacstaffe nicht 
darf, wenn auch deffenungeachtet die Rechnung mit der Zahlung: 
fung verfehen ift), fondern er muß ſich auch dabei an den Era 
feen binden, daß er denfelben im Ganzen nicht überfchreitet. 
kann er, falld fich bei einem Etatstitel Erfparniffe machen laſſe 
felben auf andere Etatstitel übertragen, fo mie aud die liebe 
eines Jahres zu größeren Ausgaben im folgenden fi vorbehal 
Sollten aber im Gegentheil, wegen Unglüdsfälle oder auffer 
licher Beduͤrfniſſe, die eratsmäßigen Fonds einmal nicht zureich 
funden werden, fo hat er davon bei Zeiten dem Koͤnigl. Unive 
Euratorio eine Anzeige, und wegen eines aufferordentlihen 4 
fchuffes einen mit Gruͤnden unterjtügten Antrag zu machen. 

3. Nur die im Anatomie Etat Tit. III. Lit. a, zur V 
rung des Muſeums beitimmten jährlichen 300 Rebhir. verwal 
Direktor zur befonderen Erleihterung und zum Vortheil der 
elbft, und erhebt hierzu aus der Univerſitaͤtskaſſe, namentfih a 

natomiefonds, einen eifernen Vorfhuß von 60 Rthlr., um d 
kommenden Ausgaben fofort beftreiten zu können. Sobald biefi 
fhuß verausgabt, oder nach Umständen und Beduͤrfniſſen auch 
überreicht der Direktor der Kafle die vollftandig gefammelten | 
weiche mit Bezug auf den vorfichenden $. I2. ebenfalls mit di 
Iungsanmweifung, fo wie mit dem erforderlihen Atteſte verſeht 
müffen, und erhält dagegen den verausgabten Betrag baar et 
wodurd fein eiferner Vorſchuß wieder volftändig wird. Die 
Etatsſumme von 300 Rthlr. „zur Vermehrung” kann derfelbe n 
nem Sutdünfen zum Ankauf von Segenftänden der menſchliche 
gleihenden und pathologifhen Anatemie, zur Anfhaffung von 
dungen, Wachsmodellen und überhaupt für alle ſolche Gegen 
weldye zum anatomifchen Unterrichte nöthig find, verwenden. 

. 14. Es wird ihm bierbei zur Pflicht gemacht, gleich f 
Bebürfniffe der Univerfität, wie die der medizinifchs hirurgijchen 
anftafe zu berüdfichtigen, die Luͤkken des anatomifhen Muſcur 
Umficht zu ergämzen, Gelegenheiten zu twohlfeilen Antäufen 
nugen, und wie im Allgemeinen, fo auch hier im Befondern, mit 
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femirie zu verfahren. — Das nöthige Heitzungsmaterial muß der Dis 
reftse Daher von demjenigen Lieferanten entnehmen, mit weldyem die 
Univerfität einen Lieferungsfontrafe abgefchloffen hat, damit der Bor; 
hei bißiaer Preife dem Anatomie: Sinftitute nicht entzogen werde. 

6. 15. Damit der Direktor durd) feine Zahlungsanwelfungen auf 
Ne Unrverfirärsfaffe die etatsmäßigen Fälligkeitsfummen im Laufe des 
Sahres nmicht üÜberfchreite, und ihm überhaupt die Ueberſicht der Fonds 
nicht manaele, führt derfelbe ein Anmeifungss Journal nach den Etats 
ten der Ausgabe (incl. der Gehälter für die Affiftenten und den 
Uufwärter, welche ihr Gehalt nur auf die Anweiſung des Direktors 
erhalten), denen das Soli gehörig vorgetragen ift, und notirt die jes 
Vefmwaligen auf die Univerſitaͤtskaſſe angeriefenen Beträge in Kürze 
auf die verfchiedenen Titel. Ein bloßes Auffummiren giebt ihm den je: 
desmaligen Zuftand der einzelnen Titel, und eine Zufammenftellung die 
(er den Strand des ganzen Fonds. — Ein Formular zu einem ſolchen 
Seurnal wird bier zur Anleitung des Direktors beigefügt. Sollte er 
ſedech aufnahmsmweife zu einem größeren und vortheilhaften Ankauf 
mehr als das zur Zeit eben ſauig Soll beduͤrfen: ſo hat derſelbe mit 
der Unwerſitaͤtskaſſe vorher daruͤber Ruͤckſprache zu nehmen, ob der 

der Kaffe diefe Ausgabe geftatter. 
Berhãltuiß zum Übrigen Yerfonat. 

6. 16. Ueber die ihm untergebenen, am Anatomie s Sinftitute ans 
gerlten Perfonen, als den Profektor, die Anatomiegehuͤlfen ( Affiften: 
um) zud den Anatomieaufmwarter, hat er die nöthige Aufficht zu fuͤh⸗ 
we, und ift dafür verantwortlich, daß fie ihre amtlichen Pflichten ers 

‚ und überhaupt nichts thun oder verabfäumen, wodurch dem 
akute Schaden und Nachtheil erwachfen kann. 

$. 17. Mamentlih har er darauf zu fehen, daß der Profektor, 
weiber ın feiner Eigenſchaft als foicher, unbeichader feiner fonftigen 
Crräsag zur Univerſitaͤt, zunachſt dem Anatomiedireftor untergeords 

ı met amd verpflichten if, defien Anordnungen, fo weit fie fein Amt bes 
. Wffen, Folge zu leiften, die ihm zugefertigte Dienft: Inftruftion genau 
efeige; daß die Anatomiegehülfen (Aſſiſtenten) die beftimmten Arbeits; 
kamben nicht verabfäumen und darin fleiflig fernen, und endlich, daß 
bee Anfmärter im Allgemeinen die ihm obliegenden Befchäfte, befon: 
sed aber Die fo hoͤchſt noͤthige Neintichkeit in Anfehung des Lokale 
md der Leichen, imgleihen Vorſicht und Sparſamkeit bei der Feue— 
mg, wie auch die wegen polizeiliher Verbältnijfe und Sicherung des 
ame der Anſtalt nöchige Aufmerkſamkeit ſich angelegen ſeyn laffe. 

4. 18. Sollte einer der eben genannten Untergebenen nicht feine 
Ouaipiafeit thun, fo hat er ihm mit Freundlichkeit zu feinen Pflich⸗ 
wm anzubalten, und wenn auch dies nicht fruchten follte, dem Univer⸗ 
asteracorıo die nähere anzeige zu machen. Was insbefondere den 
re anbetrifft, jo ift der Direktor aus eigener Dachtvolllemmen: 

de nihr befugt, ihm eınen Verweis zu ertheilen, oder gar ihn von 

Amte zu juspendiren; vielmehr wird er fich ermitlich angelegen 

ſe Isiien,, die Authorität des ‘Projektor, als des ihm zunadit un: 
Kundueten Vorgeſetzten ter Anitalt, bei dem übrigen Perſonal in 
Er Serie aufrecht zu erhalten, damit demfelben die Erfüllung feiner 
- ten dei Abweſenheit des Direktors, welchen er alsdann in allen 

sbungen zur Anſtalt zu verteeten bat, nicht erſchwert oder gar 
med aemacht werde. — Die Anatomiegehülfen und der Aufwarı 
1 ® fad niqt für beftändig, ſondern gegen vierteljährige vocherige Auf 





kuͤndigung angeftellt, was ihnen bei ihrer Annahme protofollarifcy bes 
kannt gemacht werden muß. — Die Wahl des erſten Gehuͤlfen und 
Aufmärters bleibt dem Direktor der Anitalt, während der zweite Ser 
huͤffe CAffittene) vom Profektor vorgefchlagen und vom Direktor bes 
ftärigt wird, jedody unter namentlicher Angabe der zu wählenden A:fls 
ftenten und Wärter beim Univerfitätsturatorio, überlaffen. 

6. 19. Wird die Stelle des Profektors erledigt, fo hat der Dis 
reftor zur Wiederbefeßung berfelben einen ihm dazu geeignet fcheinens 
den Mann dem Univerfitätsturatorio in Vorichlag zu bringen, damit 
durch diefes die Anftellung bei dem vorgefeßten Minikerio nachgeſucht 
werden koͤnne. 

6. 20. Er iſt ermaͤchtigt, für ſich ſelbſt dem ihm untergeordneten 
Perſonal einen kurzen Urlaub zu bewilligen, mit Ausnahme des Dres 
ſektors, weichem ein Urlaub nur vom Univerjitätsturatorio bewilligt 
werden kann; jedoch bleibt es dem Direktor und Proſektor überlaffen, 

& über eine Entbindung des leßteren von Dienftgefchäften auf kurze 
eit zu verftändigen. 
Berhälmiffe zum Miufenm. 

6. 21. Da ein reiches und mwohleingerichtetes Muſeum eines ber 
wefentlichften Erforderniffe einer anatomiſchen Anſtalt it, fo bar der 
Direktor auch feine befondere Sorgfalt auf die Erhaltung und Ber 
mebrung befjelben zu richten. 

6. 2. Er ift deshalb nicht allein für die Sicherheit und Erhal⸗ 
tung der jetzt im Muſeum befindlichen Präparate, fo weit dies 
lich iſt, verantwortlich, fondern auch verpflichtet, bei günitigen Gele⸗ 
genheiten diefelben zu vermehren. Don feiner Liebe zu der ihm am 
vertrauten Anftale ift ed zu erwarten, daß er felbit, fo weit es feine 
Verhäteniffe erlauben, zur Vermehrung der Sammlung beitrage; auf 
jeden Fall aber den bei der Anflalt angeiteliten Proſektor, wenn Zeit 
und Selegenheit dazu vorhanden ilt, zur Ausarbeitung anatomifcher, iM 
dem Muſeum aufzuftellender Praͤparate veranlaffe. — Wenn größere 
Arbsiten im Intereſſe des Unterrichts oder der Sammlung erforbers 
lich find, wird der Direktor dem ‘Projektor, welcher ſich bei allen feis 
nen Arbeiten der Micthuͤlſe des zweiten Aljiitenten und des Anatomie 
bieners bedienen kann, auf das Erſuchen deſſelben mehr Huülfe gewähren. 

. 23, Die neuen ‘Präparate muß er, fobald jie fertig And, im 
die Zugangsliite und in den Hauptkatalog eintragen, worüber auf den 
6. 9. verwiefen wird. 

6. 24. Um die Sammlung vor Schaden zu behüten, hat er Days 
auf zu jehen, dag das Muſeum wohl verfchloffen gehalten werde, daß 
die Präparate in verſchloſſenen Glasfchranten, oder jonit auf eine 
Weile, wobei fie nicht leicht befchädige oder entwendet werden kͤnnen, 
urn werden; doch ift der Direktor gehalten, bei der ihm um 
dem Proſektor gemeinfchaftli obliegenden Verantwortlichkeit der gas 
ten Sinftandhaltung der Sammlungen, dafür zu forgen, daß der 
ſektor in feiner Abweſenheit die Schlüffel zu allen denjenigen 
Men und SBehaltern, worin die anatomifchen Präparate der AnalR 
ſich befinden, zu feiner Dispofition habe. Eben fo wird der Di 
barauf fehen,, Daß der Profektor mit größter Sorgfalt der Präparau, 
melde fowohl im anatomiihen Muſeum, ald auf dem anato 
Theater zu dem Vorlefungen aufbewahrt werden, ſich annehme; nad 
davon gemadıtem Gebrauche für deren gehörige Einordnung forge; ER 
öfters befichtige, und in jeder Weiſe für die gute Erhaltung derfeibes® 
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rue; fo wie er überhaupt für allen Schaden, der durch Fahrlaͤſſigkeit 
m feiner Deite entftcht, verantwortlich iſt. 

6 25. Wenn in ber Mähe des Mufeums Feuer ausbricht, fo 
w er fogleich ſich dahin zu begeben, und alle Mittel zu ergreifen, die 
m zur Abmwebrung der Gefahr dienlich ſcheinen. 

4. 26. Sollte es ihm für die Sammlung zwedmäßig ſcheinen, 
n oder das andere Präparat, befonders Dubletten, zu vertaufchen 
id zu verkaufen, fo ſteht ihm dies zwar frei; doch muß er einen fols 
en Taufch oder Verkauf im Katalog und in den Abgangsliften (nach 
2 genan bemerfen. 

Zi. Bet der Vermehrung des Muſeums durch Arbeiten im 
miete oder durch Ankauf wird er darauf bedacht feun, daß zuerſt 
e wefentlihen Lüffen und der zufallige Abgang ergänzt werde; daß 
Be Zweige der Anatomie moͤglichſt gieihmäßig bedacht, und eben fo 
he die Zweite der Univerſitaͤt, wie die der medizinisch hirungifchen 
ebeanftale beruͤckſichtigt werden. 

6. >=. Um die Eammiung inftruftiv zu machen, hat er die Praͤ⸗ 

sau miltenichaftlih zu ordnen, mit Nummern und Etiketten zu ver: 
dien, und fo aufzuitellen, daß fie ohne Gefahr der Verderbniß mög; 
ser deutlich zu erkennen find. 
6.39. Da das anatomifhe Muſeum vorzugemeife zum Unters 
Ste Biene: foll, jo hat er die lehrreichiten "Praparate nicht allein in 
wa Rorlefungen, oder zur Erläuterung berfelben bei Demonftrationen 
m Bufeum, den Anatemie: Studirenden vorzuzeigen, fondern auch 
des Privatſtudium und die Repetitionen derfeiben im Muſeum mögs 
neh za erleichtern. Ä 

Mm. Eben fo hat er auch fremden und einheimifhhen Selehrs 
tm, welhe das Muſeum zu irgend einer wiffenfchaftlichen Arbeit bes 
ragen wollen, allen möglihen Vorſchub zu leiften, und überhaupt das 
ka zu firehen,, daß durch daſſelbe anthropologifhe Kenntniffe und alls 
gemeine Bildung im Publikum verbreitet werden. 

f. 31. Um obigen Anortnungen und Abfichten mit ungetheiftem 
nterefie enctiprechen zu können, darf er fich Feine eigene ahatomifche 

una anleaen,anfaufen und halten; er muß daher alle von ihm anges 
ſertaate Praparate, und feibit folche, won welchen er nachweiſen könnte, 
bh Re ihm perfönlich aeichents find, dem Mufeum des Anatomie: 

R einverleiben; nur ardßere Sammlungen, Die Derjelbe ererbt 
ber, ſind als fein rechtmaͤßiges Eigenthum anzuſehen. Dow ift er 
a in dieſem Falle, jo wie künftige Direktoren, menn jie bei ihrer 

eine anatsmijche Sammlung mitbringen, verpflichtet, fie dem 
Instomiz Inſtitut zuerſt zum Kauf anzubieten. 

6 32. Wollte ein folder Kauf nicht zu Stande kommen, fo iſt 
@ verpflichtet ſie anderweitig To bald als moͤglich zu verkaufen; er 
meh em genaues Verzeichniß dieſer feiner Privatſammlung der vor. 
um Behörde einreichen, darf fie nicht im Lokale der anatomifchen 

auffellen, und ſie nicht weiter vermehren. 

Berlın, den 29. April 1039. 

Kersum der geiftlichen, Unterrichts: und Mebizinal; Angelegenheiten. 

v. Altenitein. 


Ns. 560. Inſtruktion fir den Profektor des anatomiſchen Juſtu 
tus. Vom 29. April 18:39. 
$. 1. Das Geſchaͤft des Proſektors bezieht fih im Allgemeinen 


auf bie Wahrnehmung und Foͤrderung aller Zwekke des Koͤnigli 
Anatomie  Inftituts, und befonders auf die amtliche Unterſtuͤtzung 
Direktors; im Mochfalle auch auf die Vertretung deffelben bei | 
anatomifhen Unterricht. 

2. Der Profektor iſt in diefer feiner Eigenfäaft, unbeſch 
feiner ſonſtigen Stellung zur Univerſitaͤt, zunaͤchſt dem Anats 
direktor untergeordnet, und verpflichtet deſſen Anordnungen und ? 
trägen, fo weit fie fein Amt berseflen, Folge zu leiften. 

. 3. Die anatomifhen Präparate, welche für die Vorleſur 
des Anatomiedirektord erforderlich find, oder weiche Diefer ihm 
Vermehrung des Mufeums aufträgt, muß er entweder eigendäı 
und forgfältig anfertigen, oder durch den zweiten Afliftenten ber 
ſtalt unter eigener Witwirfung, Leitung und Verantwortlichkeit 
arbeiten faflen. Er darf fih dazu nur foldher Leichen oder Ge 

Ande bedienen, mwelhe ihm von dem Direktor angewiefen wor 
ind, infofern fih nicht bei dem Exenteriren oder Präpariren bı 
Untauglichkeit ergeben follte; in welchem Falle es von der Zeit 
hänge, die zum Berfertigen der Präparate noͤthig iſt, ob er dem 
weſenden Direktor davon Anzeige machen Eann, oder felbft eine amı 
Leiche wählen muß. 

$. 4. Er beforge alle anatomifhe Einfprigungen, fo weit fie 
den Unterricht oder zur Vermehrung des Muſeums beftiimme | 
fey es mit Wade, Gyps, Quedfilber u. f. w. 

. Die Präparanten bat er jo weit es die anderen Geſch 
geftarten zu beauffichtigen, und im Seciren zu unterweifen; auch 
er, wenn ber Direktor es ihm überträgt, darauf zu fehen, daß 
Kurfiften auf der Anatomie ſich Feiner fremden Huͤlfe bedienen. 

$. 6. ie der größten Sorgfalt foll er fich der ‘Präparate, we 

fowohl im anatomifchen Diufeum, als auf dem anatomifhen The 
zu den Borfefungen aufbewahrt werden, annehmen, und die Pri 
rate vor Verderbniß durch Eintrodnen und Faulen, fo mie di 
Schimmel, Inſekten und Staub möglichft zu bewahren fuchen. 7 
jenige, was zu ihrer Erhaltung oder Verbeſſerung noͤthig iſt, wirt 
entweder felbft beforgen, oder unter feiner Aufiihe und Verantw 
lichkeit beforgen laffen. Auch hat er im Sommer mährend der S 
den, in weichen das Muſeum gedffner üt, in demfelben die Ober 
ſicht au führen, und bei drohender Feuersgefahr fich in demfelben 
ufinden. 
u $. 7. Zur Verhinderung von Veruntreuungen, und zur Er 
tung der nöthigen Ordnung und Weberfiht bat er ein Anatsı 
Journal zu führen, oder durch den ihm beigegebenen Afjiftenten u 
feiner Aufiihe und Verantwortlichkeit führen zu laffen. In Bi 
Journal üt die Zahl der angefommenen Leihen, der eingehenden 
deren Sachen und der DBegräbniffe genau zu bemerken; auch muf 
jeden Morgen zur Einſicht für den Direktor und den Proſektor bi 
liegen. Die Sinftrumente, die Vorrache von Glaͤſern, Opiritus 
bat der Profektor zu beauflichtigen. 

. 6. m diefen mannigfaltigen Gefchäften nadhzufommen, 1 
er ſich während der Secirzeit, d. bh. vom 1. November bis zum ( 
des Winterhalbjahres, mır Ausnahme der Sonn: und Fefttage, täı 
von 9 bis 13 Uhr, und des Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, im 
übrigen Zeit des Jahres aber bios des Vormittags von 9 bie 12 
im Lokale der Anatomie aufhalten, und während dieſer Otunden 


befeh im Intereſſe des Inſtituts nach Verabredung mit dem Direk— 
we befhäftigen. In den Ferien, wenn nicht etwa dringende Arbeiten 
(weben namientlich auch Alles gehört, was auf die Reviſſon der Samm⸗ 
Isnsen Bezug bat) die gewoͤhnlichen Sefchäftsftunden erfordern, oder 
wesua er nicht durch Reiſeurlaub, oder fonft auf kürzere Zeit durch 
Berkändigung mit dem Direktor ganz von Sefchäften dispenſirt ſeyn 

„ſind von ihm tie Geſchaͤftsſtunden von 10 bis 12 Uhr inne zu 


6.9. Er felbft darf fi Feine Sammlung, weder für menſchliche 
noch für vergleichende Anatomie im gefunden oder kranken Zuftande 
ber Theile anlegen, fondern Alles, was er auf dem anatomifchen Theas 
3 ae: (ent erkwuͤrdiges finder und erhält, fällt an das anatomis 

rum. 

6. 10. Er darf keine Segenftände des Muſeums ohne Einwillis 
bes Direktors befchreiben und abbilden, oder dies Anderen ges 
Wenn er bei den nad $. 3. von dem Direktor ihm übers 

en ‘Präparationen etwas Meues finder, fo ift dies zur Dispos 
ion des Letzteren zu ftellen. Hingegen bleibt Alles, worauf ihn feine 
von ihm felbft gewählten Unterfuchungen führen, fein unbeftrittenes 
Inrarıfhes Eigenthum. Für diefe feine Arbeiten ift ihm der freie 
Sebrauch des Inſtrumenten; Apparate der Anftalt verftattet. 

6. 11. Dei Abweſenheit oder Krankheit des Direktors vertritt 
e beufelben in DBeauflichtigung ſowohl der Anitalt als der Unter 

, and kann alsdann nach feinem Gutduͤnken die vorfallenden 
te leiten. 

6. 12. Im Winterhalbjahre lief’e er die Knochens und Bänder; 
kehre im Sommer die Gefaͤßlehre. Auch fteht es ihm frei, anatomi⸗ 
de Repetiteria und Privatvorlefungen über andere einzelne Zweige 
ber wenidhlichen Anatomie, fo wie über dhirurgifhe Anatomie zu hal 
nme. Die Vorlefungen, melche der Direktor bisher gehalten hat, näms 
kb die Knochen: und BändersLehre, fo wie die vergleichende Anatos 
wie im Eommer, im Winter aber die Geſchichte des Foͤtus, die ges 
richelichen Sektionen, die gefammte Anatomie des Menfchen, mit Aus: 
inf ter Knochen⸗ und Bänder: Lehre, fo wie die pathologifche Anas 
tsmie, Darf er nicht halten, falle nicht etwa der Direktor diefelben zu 
keiten verhindert ſeyn folte. Dagegen wird Lehterer auch wiederum 
ve dem Proſektor uͤberwieſenen, oben angegebenen Vorleſungen in 
veufeiben Halbjahre nicht halten. 

7 13. Zu bdiefen Borlefungen und Repetitionen kann er diejenis 
2 eihen oder deren Theile, welche der Direktor nicht zu feinen 
⸗ Berifanaen, oder für die Präparanten und Kurſiſten bedarf, und 
=i indem bie von dem Mufeum abgefondert aufbemwahrten, zum Ges 
= bei den Borlefungen und Pepetitionen eigends beitimmten 
eiderate, melde zu erhalten und zu vermehren er jich befonders 
4 Wi angelegen feon laſſen, benugen. Im Fall diefe Praparate für 
; DM genannten Zweck nıcht ausreichen, ilt es ihm erlaube, auch die 
Deinerate des Muſeums, jedoch mit Ausnahme folcher, die leicht lei⸗ 
| DE fünnten oder ſchwer zu erſetzen find, und nur unter vorgängiger 
mer oder befonderer Einwilliaung des Direktors, hierfür zu 
8 en; indem der Lebtere es jich wird angelegen feun laflen, fo 
ı WER es irgend mit dem Antereile der Sammlung vereinbar ült, ibn 
ia en Stand zu fetten, feine Vorlefungen ununterbrochen und mit 
für die Zuhörer halten zu Eönnen. 
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di 14. Endlich kann er auch bei allen diefen Geſchaͤften fich der 
Mithuͤlfe des zweiten Afjiftenten und des Anatomiedieners bedienen, 
und dieſen alle aröberen und angreifenden Arbeiten übertragen. Aub 
wird ihm der Lestere, wenn er auffer den Gefhäftsitunden auf ber 
Anatomie eigene wiſſenſchaftliche Ynterfuhungen anftellen will, bie 
nörbige Aufmartung und Handleiſtung gewähren. 
erlin, den 29. April 1539. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts ; und MedizinatsAngelegenheiten, 
v. Altenftein. 


To. 541. Dienft Snftruftion für den zweiten Lehrer an der Se 
ammen sLehranitaft und dem mit ihr verbundenen Gebaͤrhauſe. 
Bom 4. Juli 1831. 

Der zweite Lehrer an der Königl. Hebammen :Lehranftale und dem 
mit ihm verbundenen Gebarhaufe in Breslau hat auffer den alles 
meinen Pflichten, welche einem jeden Staatsdiener obliegen, mit der 
größten Gewiſſenhaftigkeit, der unerfchürterlichjten Treue und der puͤnkt 
lichſten Ordnung noc folgende befondere zu erfüllen. 

L Segen die Direktion. — Pflichten gegen die Direktion. 
1) Siellung. 

F. 1. Er hat die Direktion der Anſtalt als die unmittelbar vor 

geſetzte Behörde zu betrachten, und deren Anordnungen zu beachten. 
2) Veranimertlictelt. 

$. 2. Er bat diefelbe von folhen Angelegenheiten, deren Verant 
wortlichkeit er nicht auf ſich allein nehmen zu können glaube, in Kennd | 
niß zu fegen, und von ihr nöthigenfalls Verhaltungsmaaßregeln u 
verlangen. 

3) °Mosemtliher Werict, 

$. 3. Er hat derielben am Schluſſe jeder Woche eine Nachweh 
fung der in dem Gebaͤrhauſe befindlidin Pfleglinge (im Winterhalb⸗ 
jahr auch der in der Anitate befindlihen Schülerinnen) einzureichen. 

I) Berkäliniffe zum erfim Dirrlier. 

6. 4. Da der erite Direktor Borttand der Anſtalt in wiſſenſchaſt 
liher Beziehung iſt, und derfelben aleichzeitig als Elinifcher Lehrer nen _ 
ftehe, jo bat der zweite Hebammenlehrer fib in allen Angelegenbeizen, _ 
melde jih auf das Befinden der Schwangern, Ocharenden und Wide 
nerinnen,, fo wie der neugeborenen Kinder briichen, an denielben 8 " 
wenden, und feine Ancrönungen ſelbſt auszuführen oder ausführen zu 
laffen, wobei er im letzteren alle jedoch zunachit veranrmwortlich bleibe. 
Sin Liefer jeiner Stellung Liegen ihm die Pflichten eines Sekundais 
Arztes oder Aſſiſtenten einer kliniſchen Anjtalt cb. 

5) Verhzäliniiſe zum peciten Kikelter. 

ẽ. 5. Sn allen voliseitihen und oͤkonomiſchen Angelegenbheitet 
bat er jich vorzugsweiſe an den jweiten Direktor zu menden; an DR _ 
eriten nur dann, wenn der Wegenitand der Verhandlung das SJatse - 
eff n. weiten Direktors, als des gleichzeitigen Defonomen der Anftal . 

etrifft. 
6) Vertretung derſelden. a 

6.6. Er iſt in Abweienheic eines der beiden Direktoren Bew 
tretee des Abweſenden rüdjichtiih der nach der beitchenden 
vercheilung von demfeiben zu beforgenden Amtsverrichtungen, inſeſes 
leßtere nicht allgememe Direktionsverhältniſſe betreifen, bei denen DE 
zweite Hebammenlehrer überall Beine Stimme bat. ' 
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ID. Gegen die Zöglinge der Lehranſtalt. 
1) WBerköltniffe ıu den Bögltugen der Lchramfalt. 

7. Die Zöglinge der geburtshuͤlflichen Lehranftalt beſtehen aus 

hlerinnen der Hebammenfunft. Da er deren Mitvorgefehter 
o bat er von ihnen gebührenden Sehorfam zu erwarten. 

2) Wirberhelung der Lebrvorträge. 
6. 8 Den Hebammenfdülerinnen hat er die Lehre der Geburts: 
ı nach dem den Vorträgen aefeglich zum runde zu legenden Koͤ⸗ 
den Hebammenbuche mitzucheilen und zu erklären, und dabei von 
Dem eriten Hebammenlehrer nochwendig erfcheinenden Abweichun⸗ 
geuaue Kennen durch muͤndliche Mittheilung zu nehmen, und 
: Mrenae zu befolgen, damit auf diefe Weife die nöchige Einheit 
Unterrichts bezweckt werde, welhe Schülerinnen auf der Stufe 
BDudung, auf welcher gewoͤhnlich KHebammenfchälerinnen ftehen, 
\ unentbehrlich iſt. 
3) Umterriht und Uebung der Schülerinnen. 
9 Da ihm ein bedeutender Antheil an dem Unterrichte ber 
lerinnen, und mithin an dem Gedeihen ber geburtshuͤlflichen 

sis ım Allgemeinen anvertraut wird; fo wird es derſelbe für eine 
ure Pflicht halten, jede Gelegenheit zu benußen, um den Schuͤle⸗ 
nen theils durch Alnterfuchen der Echmwangeren und Kreiſſenden 
26 er fo oft wahrnehmen kann, als es die Umſtaͤnde erlauben), theils 
h Belehren und Erklären am Kreiß: und Wochen: Berte, theils 
ech Zeigen und Leben alles defien, was zu den Handgriffen gehört, 
 Emmfammiung von gründlichen geburtshäfflihen Kenntniffen, wie 
Erwerbung praftifher Geſchicklichkeit und ficherer Gewandtheit 
& alien Kräften behuͤlflich zu ſeyn. 


L Segen das Gebaͤrhaus. — Verhältniffe zum Gebärs 
baufe. 


1) Deflanp deſſelben. 

6. 10. Da er erforderlihen Falls der Stellvertreter der Vorge⸗ 
wen bes Gebärhau,es iſt, fo iind ihm a) die bei demjelben angeitells 
a Derfonen, d. b. die beiden Hebammen, der Pfoͤrtner, die Inſti⸗ 
tde Kochin und die Magd, b) die in daffelbe aufgenommenen Yflegs 

(Schwangere, Entzundene und deren Kinder), c) die Hebammen⸗ 
Dernnen (vergl. $. 7.) untergeordnet und jeinen Verfügungen 
cherſam ſchuldig. 

2) Verſẽnliche Aufficht. 


6. 11. Ferner bat er im Allgemeinen die polizeiliche Aufſicht uͤber 
w Haus, und darauf zu fehen, daß a) die bei demielben anaeitellten 
jefenem (vergl. $. 10. a.) ſtets und gewiſſenhaft ihre Pflichten er: 
Men; b) die Schuͤlerinnen (veral. $. AU. c.) jich eines ſittlichen Bes 
zagens, Les Aleiiles, der Ruhe und Verträglichkeit befleiſſigen, und 
ms ſerne Erlaubniß das Inſtitut nichr verlaffen. Don llebertretuns 
wm, teisnters hinſichtlich des eigenmächtigen Verlaſſens der Anftalt 
we Zerten der Pfleglinge, bat er fofort den zweiten Direktor in 
Kemarmıs zu feßen. 

3) Reanfſichtizung des Hauſté. 

12. Auſſerdem ift es feine Pflihe, Alles was dem Zwekke 
we Sebäranitalt in irgend einer Beziebung Eintrag thun könnte zu 
mefernem, folglich) auf allgemeine Reinlichfeit, Ordnung und vornehms 
u geraufchlofe Ruhe firenge zu halten. Die Zulaffung fremder Bes 
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daran eine Beſchaͤdigung gewahr wirb, oder fonft ihm in de 
eine bauliche Aenderung nöthig und nuͤblich erfcheinet, bei dem 
fitätsturatorio die darauf abzwekkenden Anträge zu machen. 

und eilige Reparaturen unter 10 Rthlr. kann er fofort mit Zu 
des Univerſitaͤts-Bau-Reſpizienten vornehmen laffen. Alle A 
und Rechnungen, welche bauliche ©egenftände im Anatomie 
berrefen, werden dem Direktor zur beliebigen gutachtlichen Aeu 
und Beſcheinigung vorgelegt. 

Berwaltung der Sende. 

6. 11. Die Verausgabung der für das Königl. Anatomie 
tut beftimmten Gelder gefchieht im Allgemeinen durdy Die Univ: 
kaſſe, welche, mit Ausnahme des Gehalts für den Profektor, 
unmittelbar zahlt, die tbrigen Ausgaben nur auf Anweifung tk 
rektors, welche derfelbe auf die der Univerſitaͤtskaſſe zu präfent 
Rechnungen und Auittungen feßt, leifter, und am Ende jeden 
die Anatomierechnung legt. 

. 12. Der Direktor muß bei diefen Anweifungen auf d 
verſitaͤtskaſſe nicht blos die Rechnungen forgfältig prüfen, und ı 
durchaus nöthigen, von der Königl. Oberrehnungsfammer vorc 
benen Atteften verfehen (ohne welche die Univerſitaͤtskaſſe nicht 
darf, wenn auch deffenungeachtet die Rechnung mit der Zahlung: 
fung verfehen ift), fondern er muß ſich auch dabei an den Era 
feen binden, daß er denfelben im Ganzen nicht überfchreitet. 
kann er, falie fih bei einem Etatstitel Erfparniffe machen laſſe 
felben auf andere Etatstitel übertragen, fo wie auch die Lebe 
eines Jahres zu größeren Ausgaben im folgenden fich vorbehat: 
Sollten aber im Gegentheil, wegen Ungluͤcksfaͤlle oder auiler 
licher Bebürfniffe, die etatsmäßigen Fonds einmal nicht zureich 
funden werden, fo hat er davon bei Zeiten dem Königl. Univ« 
Euratorio eine Anzeige, und wegen eines aufferordentiihhen 
fchuffes einen mit Gründen unterftäßten Antrag zu machen. 

6. 13. Nur die im Anatomie-Etat Tit III. Lit, a. zur V 
rung des Muſeums beitimmten jährliden 300 Rehlr. verwal 
Direktor zur befonderen Erleihterung und zum Vorcheil der 
elbſt, und erhebt hierzu aus der Univerſitaͤtskaſſe, namentlih a 

natomiefonde, einen eifernen Vorſchuß von 60 Rthlr., um k 
kommenden Ausgaben fofort beftreiten zu können. Sobald dieſt 
fhuß verausgabt, oder nady Umftänden und Beduͤrfniſſen auch 
überreicht der Direktor der Kaffe die vollftandig gefammelten | 
weiche mit Bezug auf den vorftehenden $. 12. ebenfalld mit bi 
Iungsanmweifung, fo wie mit dem erforderlichen Atteſte verfeh 
müffen, und erhält bagesen den verausgabten Betrag baar eı 
wodurch fein eiferner Vorſchuß wieder vollftändig wird. Die 
Eratsfumme von 300 Rthlr. „zur Vermehrung” kann derfelbe n 
nem Sutdünten zum Anlauf von Segenftänden der menfchlidhe 
gleichenden und pathologifhen Anatomie, zur Anfchaffung von 
dungen, Wachsmodellen und überhaupt für alle ſolche Gegen 
weldye zum anatomifchen Unterrichte noͤthig find, verwenden. 

. 14. Es wird ihm hierbei zur Pflicht gemacht, gleich f 
Beduͤrfniſſe der LUniverfität, wie die der medizinifch s chirurgifcher 
anftalt zu berüdfichtigen, die Lülfen des anatomifchen Muſecur 
Umfihe zu ergänzen, Gelegenheiten zu wohlfeilen Antäufen 
nutzen, und wie im Allgemeinen, fo auch bier im Beſondern, mit 
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ke zu verfahren. — Das nöthige Heitzungsmaterial muß ber Dis 
daher von demjenigen Lieferanten entnehmen, mit welchem bie 
rfieäe einen Lieferungskontrakt abgefchloffen hat, damit der Bor: 
iRiaer Preife dem Anatomie Snftitute nicht entzogen werde. 
.15. amit der Direktor durch feine Zahlungsanweifungen auf 
mverſitaͤtskaſſe die etatsmaͤßigen Faͤlligkeitsſummen im Laufe des 
(4 wicht Überfchreite, und ihm überhaupt die Heberficht der Fonds 
mangele, führe derfelbe ein Anmeifungss Journal nach den Etats; 
der Ausgabe (incl. der Gehälter für die Affiftenten und den 
ärter, weiche ihr Gehalt nur auf die Anmweifung des Direktors 
eu), denen das Soll gehdrig vorgetragen ift, und notirt Die je⸗ 
digen auf die Univerfitätskaffe angemwiefenen Beträge in Kürze 
le verfchiedenen Titel. Ein bloßes Auffummiren giebt ihm den je 
digen Zuftand der einzelnen Titel, und eine Zufammenftellung dier 
a Etand des ganzen Fonds. — Ein Formular zu einem ſolchen 
nal wird bier zur Anleitung des Direktors beigefügt. Sollte er 
ausnahmemeife zu einem größeren und vortheilbaften Ankauf 
als das zur Zeit eben fällige Soll bedürfen: fo har derfelbe mit 
nroerfitätstaffe vorher darüber Ruͤckſprache zu nehmen, ob der 
ad der Kaſſe diefe Ausgabe geftattet. 
Berhältni zum Übrigen Yerfonot. 

„ 16. Ueber die ihm untergebenen, am Anatomie: Sinftitute ans 
ten Perfonen, als den Profektor, die Anatomiegehälfen ( Affiften: 
uud den Anatomieaufmwarter, bat er die nöchige Aufficht zu fühs 
und iſt dafür verantwortlih, daß fie ihre amtlichen Pflichten ers 
‚ und überhaupt nichts thun oder verabfäumen, wodurch dem 
me Schaden und Nachtheil erwachſen kann. 
. 17. Mamentlich har er darauf zu fehen, daß der Profeltor, 
r ın feiner Eigenfhaft als foicher, unbefchader feiner fonftigen 
ung zur Univerfität, zunachſt dem Anatomiedireftor untergeords 
nd verpflichtet iſt, deſſen Anortnungen, fo meit fie fein Amt be 
1, Zolge zu leiften, die ihm zugefertigte Dienſt-Inſtruktion genau 
e; daß die Anatomiegehülfen (Aſſiſtenten) die beſtimmten Arbeits 
a nicht verabfäumen und darin fleiffig fenen, und endlich, daß 
mfwarter im Allgemeinen die ihm obliegenden Sefchäfte, befons 
aber bie fo hoͤchſt nöchige Reintichkeic in Anfehung des Lokale 
ver Leihen, imgleihen Vorſicht und Sparſamkeit bei der Feue⸗ 
wie auch die wegen polizeiliher Verhättnijie und Sicherung des 
thums der Anſtalt nöthige Aufmerkſamkeit ſich angelegen feyn laſſe. 

- 18. Sollte einer der eben genannten Untergebenen nicht feine 
Wegfeit chun, fo hat er ihn mit reundlichkeit zu feinen Pflichs 
nsubalten, und wenn auch dies nicht fruchten follte, dem Univer⸗ 
Iseaterıo die nähere Anzeige zu machen. Was insbefondere den 
tor anbetriffe, jo ift der Direktor aus eigener Machtvollkommen⸗ 
uhr befugt, ihm eınen Verweis zu ertheilen, oder gar ihn von 
a Amte zu juspendiren; vielmehr wird er fich ernſtlich angelegen 
leſſen, die Authoritäc des Proſektors, als des ihm zunadit un: 
zineten Vorgeſetzten ter Anitalt, bei dem übrigen Perſonal in 
Seiſe aufrecht zu erhalten, damit demfelben die Erfüllung feiner 
hen bei Abmefenheit des Direktors, welchen er alsdann in allen 
tungen zur Anſtalt zu vertreten hat, nicht erfchwert oder gar 
wish gemacht werde. — Die Anatomiegehülfen und der Aufwars 
ad nıche für beftandig, fondern gegen vierteljahrige vorherige Auf⸗ 


tündigung angeftellt, was ihnen bei ihrer Annahme protokollariſch bes 
kannt gemacht werden muß. — Die Wahl des erſten Gehuͤlfen und 
Aufrärters bleibt dem Direktor der Anftalt, während der zweite Ges 
huͤlfe CAffiftene) vom Profektor vorgefchlagen und vom Direktor bes 
ftätigt wird, jedoch unter namentlicher Angabe der zu wählenden A:fls 
ftenten und Wärter beim Univerfitätsfuratorio, überlaflen. 

6. 19. Wird die Stelle des Profektors erledige, fo hat der Dis 
reftor zur Wiederbefebung berfelben einen ihm dazu geeignet fcheinens 
den Mann dem Univerfitätöturatorio in Vorſchlag zu bringen, damit 
durch diefes die Anftellung bei dem vorgefeßten einifterio nachgeſucht 
werden koͤnne. 

6. 20. Er iſt ermächtigt, für ſich ſelbſt dem ihm untergeorbneten 
Merfonal einen kurzen Urlaub zu bemwilligen, mit Ausnahme des Dres 
feftors, weichem ein Urlaub nur vom Univerſitaͤtskuratorio bewilligt 
werden fann; jedoch bleibt e8 dem Direktor und Proſektor überlaffen, 
ie über eine Entbindung des letzteren von Dienftgefchäften auf kurze 

eit zu verſtaͤndigen. 
Berhälmiffe zum Wiufenm. 

6. 21. Da ein reiches und wohleingerichtetes Muſeum eines ber 
weſentlichſten Erforderniffe einer anatomiſchen Anſtalt it, fo bat ber 
Direktor auch feine befondere Sorgfalt auf die Erhaltung und Ber 
mehrung deffelben zu richten. 

. 22. Er ift deshalb nicht allein für die Sicherheit und Erhab 
tung der jet im Muſeum befindlichen ‘Präparate, fo weit dies mäg 
(ih iſt, verantwortlich, fonbern auch verpflichtet, bei günitigen Gele 
genbeiten diefelben zu vermehren. Don feiner Liebe zu der ihm am 
vertrauten Anftalt ift ed zu erwarten, daß er felbft, fo weit es feine 
Verhaͤltniſſe erlauben, zur Vermehrung der Sammlung beitrage; auf 
jeden Fall aber dem bei der Anftalt angeſtellten Proſektor, wenn Ze 
und Selegenheit dazu vorhanden iſt, zuc Ausarbeitung anatomifcher, a 
dem Muſeum aufzuftellender ‘Praparate veranlaffe. — Wenn größer 
Arbeiten im Intereſſe des linterrihts oder der Sammlung erfordens 
li find, wird der Direktor dem Proſektor, weldyer fich bei allen feb 
nen Arbeiten der Michülfe des zweiten Atititenten und des Anaremie 
bieners bedienen kann, auf das Erfuchen deffelben mehr Huͤlfe gewähren. 

. 2% Die neuen ‘Präparate muß er, febald fie fertig ſind, n 
die Zugangstiite und in den Hauptkatalog eintragen, worüber auf Den 
6. 9. verwiefen wird. | 

6. 24. Um die Sammlung vor Schaden zu behüten, bat er dat 
auf zu jchen, daß das Muſeum wohl verfchloffen gehalten werde, Def - 
die Präparate in verfchloffenen Glasſchraͤnken, oder fonft auf ms | 
Weile, wobei fie nicht leichte befchädigt oder entwendet werden kͤnncn, 
aufgeflellt werden; Doch ift der Direktor gehalten, bei der ihm amd - 
dem Proſektor gemeinfchaftlid obtiegenden DVerantwortlichkeit der gw : 
ten Sinftanphaltung der Sammlungen, dafür zu forgen, daß der 
ſektor in feiner Abweſenheit die Schlüffel zu allen denjenigen 
Men und Behältern, worin die anatomifchen Präparate der Anal « 
ſich befinden, zu feiner Dispofirion habe. Eben fo "" der Direftse 
darauf feben, daß der Profektor mir größter Sor ver Dräyarenı, 
welche ſowohl im anatomifhen Dufeum, ad a ı anato 
Krater um Sesıfungen afemahrr a nd — * 

n tem Gebrauche für deren gehörige orge 
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iseer; fo wie er überhaupt für allen Schaden, der durch Fahrläffigkeit 
von feiner Deite entftcht, verantwortlich iſt. 

25. Wenn in der Mähe des Mufeums Feuer ausbricht, fo 
bag er ſogleich fi) dahin zu begeben, und alle Mittel zu ergreifen, Die 
u zur Abwehrung der Gefahr dienlih fcheinen. 

6. 26. Sollte «6 ihm für die Sammlung zweckmaͤßig fcheinen, 
im oder das andere Präparat, befonders Dubletten, zu vertaufchen 
und zu verfaufen, fo ſteht ihm dies zwar frei; Doch muß er einen fols 

Tauſch oder Verkauf im Katalog und in den Abgangsliften (nad) 
h. 9.) genau bemerfen. 

6. Zi. Bei der Vermehrung des Mufeums durch Arbeiten im 
uıente oder durch Ankauf wird er darauf bedacht fenn, daß zuerft 
Die wefentiichen Luͤkken und der zufällige Abgang ergänzt werde; daß 
alle Zweige der Anatomie möglichft gleichmäßig bedacht, und eben fo 
febe Die Zwekke der Univerfitar, wie die der mediziniichschirungifchen 
trbeanftait berütfichrigt werden. 

6. >=. Um die Sammlung inftruftiv zu maden, hat er die Präs 
sarate mwiltenfchaftlidy zu ordnen, mit Nummern und Etiketten zu ver: 
ſchen, und fo aufzuitellen, daß fie ohne Gefahr der Verderbniß moͤg⸗ 
luchſt deutlich zu erkennen find. 

6. 29. Da das anatomifhe Muſeum vorzugemeife zum Unter: 
site Biene: fol, fo hat er die lehrreichiten Präparate nicht allein in 
den Rorlelungen, oder zur Erlaͤuterung derfelben bei Demonftrationen 
w Biufeum, den Anatemie: Studirenden vorzuzeigen, fondern auch) 
des Primaritubium und die Repetitionen derfeiben im Muſeum mög: 
kei ze erleichtern. 

DM. Eben fo hat er auch fremden und einheimifchen Gelehr⸗ 
ten, melde das Muſeum zu irgend einer wiffenfchaftlihen Arbeit bes 
zußen wollen, allen möglichen Vorſchub zu leiſten, und überhaupt das 
der zu firehen, dal; durch daſſelbe anthropologifhe Kenntnifle und alls 
zemeine Bildung im Publikum verbreitet werden. 

5. 31. Um obigen Anortnungen und Abfichten mit ungetheiltem 
Anterefie entiprechen zu können, darf er fi Beine einene ahatomifche 

una anlegen, anfaufen und halten; er muß daher alle von ihm anges 
fertiate ‘Praparate, und je!bit Tolche, von welchen er nachweiſen könnte, 
Beh He ihm perfönlich geſchenkt find, dem Muſeum des Anatomie; 
Setrruts einverleiben; nur arößere Sammlungen, Lie derfelbe ererbt 
har, nnd als fein rechtmaͤßiges Eigenthum anzujchen. Doch ift er 
eb in dieſem Falle, jo wie Fünftige Direktoren, nenn fie bei ihrer 

eine anatomiike Sammlung mitbringen, verpflichtet, fie dem 
Unsermie : Inftitur zuerſt zum Kauf anzubieten. 
6 32. Wollte ein folher Kauf nicht zu Stande kommen, fo iſt 
E verpflichtet ſie anderweitig fo bald als moͤglich zu verlaufen; er 
meh eım aenaues Verzeichniß dieſer feiner ‘Privariammlung der vor. 
aſcheen Behörde einreidyen, darf jie nicht im Lokale dev anatonıifchen 
aufftellen, und jie nicht weiter vermehren. 

Berlin, den 29. April 1039. 

Eimüerum der geiftlichen, Unterrichtes und Medizinal:Angelegenheiten. 
v. Altenjtein. 


Sie. 540. Inſtruktion für den Profektor des anatomifchen Jaſti⸗ 
tuts. Vom 29. April 1839. 
F. 1. Das Geſchaͤft des Proicktors bezieht fih im Allgemeinen 


auf die Wahrnehmung und Foͤrderung aller Zwekke des Königlichen 
Anatomie: Inſtituts, und befonders auf die amtliche Unterſtuͤtzung bes 
Direktors; im Nothfalle auch auf die Vertretung deffelben bei dem 
anatomifchen Unterricht. 

$. 2. Der Profektor iſt in diefer feiner Eigenfhaft, unbefchabet 
feiner fonftigen Stellung zur Univerfität, zunadit dem Anatomies 
direktor untergeordnet, und verpflichter defien Anordnungen und Aufı 
trägen, fo weit fie fein Amt betreffen, Folge zu leiſten. 

. 3. Die anatomifhen Präparate, welche für die Vorlefungen 
des Anatomiedireftord erforderlich find, oder welche diefer ihm jur 
Vermehrung des Muſeums aufträgt, muß er entweder eigenhändig 
und forgfältig anfertigen, oder durch den zweiten Afjiftenten der Aus 
ſtalt unter eigener Mitwirkung, Leitung und Verantwortlichkeit aus 
arbeiten laffen. Er darf fih dazu nur ſolcher Leichen oder Gegen 

ände bedienen, welche ihm von dem Direktor angewiefen worden 
ind, infofern ſich nicht bei dem CEprenteriren oder Präpariren deren 
Untauglichkeit ergeben follte; in welchem Falle es von der Zeit abs 
hängt, die zum Verfertigen der Präparate nöthig ift, ob er dem abs 
weſenden Direktor davon Anzeige machen Eann, oder felbft eine anders 
Leiche wählen muß. 

$. 4. Er beforge alle anatomifche Einfprigungen, fo welt fie fär 
den Unterricht oder zur Vermehrung des Muſeums beftimme find, 
fey es mit Wache, ups, Queckſilber u. f. w. 

$. 5. Die Präparanten hat er fo weit es die anderen Gefchäfte 
geftatten zu beauflichtigen, und im Seciren zu untermweifen; auch bet 
er, wenn der Direktor es ıhm überträgt, darauf zu ſehen, daß bie 
Kurſiſten auf der Anatomie fi keiner fremden Huͤlfe bedienen. 

$. 6. it der größten Sorgfalt foll er fidh der Praͤparate, welche 
fowohl im anatomiihen Diufeum, ald auf dem anatomiſchen Theater 
ju den Vorlefungen aufbewahrt werden, annehmen, und die Präges 
rate vor Verderbniß durch Eintrodnen und Faulen, fo wie durch 
Schimmel, Inſekten und Staub möglihft zu bewahren ſuchen. Dass 
jenige, was zu ihrer Erhaltung oder Verbefferung nöthig ift, wird er 
entweder felbit beforgen, oder unter feiner Auffiht und Veranrwerb 
lichkeit beforgen laffen. Aucd bat er im Sommer während der Onum 
den, in melden das Muſeum geoͤffnet it, in demfelben die Oberamfı 
Ih zu führen, und bei drohender Zeuersgefahr ſich in demfelben eins 
ufinden 
’ $. 7. Zur Verhinderung von Veruntreuungen, und zur Erbe 
tung der noͤthigen Ordnung und Ueberfiht bat er ein Anatomie 
Journal zu führen, oder durch den ihm beigegebenen Afiftenten umeee 
feiner Aufiiht und Verantwortlichkeit führen zu laffen. In diefem 
Journal iſt die Zahl der angefommenen Reihen, der eingehenden ame 
deren Sachen und der Begräbniffe genau zu bemerken; auch muß ed 
jeden Morgen zur Einſicht für den Direktor und den Profektor bereit 
liegen. Die Inſtrumente, die Vorrathe von Glaͤſern, Spiritus x. 
bat der Profektor zu beauflichtigen. 

$. 8. Um diefen mannigfaltigen Geſchaͤſten nachzukommen, wid 
er fich während der Secirzeit, d. b. vom 1. November bis zum Ends 
des Winterhalbiahres, mır Ausnahme der Sonn: und Fefttage, tägl 
von 9 bis 11 Uhr, und des Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, im DB 
übrigen Zeit des Jahres aber blos des Vormittags von 9 bis 12 fe 
im Lokale der Anatomie aufhalten, und während diefer Scunden 


Defekt im Intereſſe des Inſtituts nach Verabredung mit dem Direk⸗ 
se befi en. In den Ferien, wenn nicht etwa dringende Arbeiten 
(wehren namentlid auch Alles gehört, was auf die Nevifion der Gamm⸗ 
Immgen Bezug bat) die gewöhnlichen Sefchäftsftunden erfordern, oder 
wenn er nicht durch Reifeurlaub, oder fonft auf Lürzere Zeit durch 
Berkändigung mit dem Direktor ganz von Geſchaͤften bdispenfirt ſeyn 
fete, find von ihm tie Sefchäftsftunden von 10 bis 12 Uhr inne zu 


6. 9. Er ſelbſt darf fi keine Sammlung, weder für menfchlidhe 
moch für vergleichende Anatomie im gefunden oder kranken Zuftande 
der Theile anlegen, fondern Alles, was er auf dem anatomifchen Thea; 
see oder fonft Merkwuͤrdiges finder und erhält, fällt an das anatomis 
fe Muſeum. , 

6. 16. Er barf keine Segenftände des Muſeums ohne Einwillis 

des Direktors befchreiben und abbilden, oder dies Anderen ges 
kann. Wenn er bei den nah $. 3. von dem Direktor ihm übers 

en Präparationen etwas Neues findet, fo iM Dies zur Dispo⸗ 
tion des Lebteren zu ftellen. Hingegen bleibt Alles, worauf ihn feine 
son ihm ſelbſt gewählten Unterfuhungen führen, fein unbeftrittenes 
Igerarıfyes Eigenthum. Für dieſe feine Arbeiten ift ihm der freie 
Gebrauch des Anftrumenten » Apparate der Anſtalt verftattet. 

6. 11. Dei Abmefenheit oder Krankheit des Direktors vertritt 
er deufelben in Beaufſichtigung ſowohl der Anitalt als der Unter⸗ 
besten , und kann alsdann nach feinem Gutduͤnken die vorfallenden 
Get@äfte leiten. 

6. 12. Im Winterhalbjahre lief’t er die Knochens und Bänder: 
Lehre, tm Sommer die Sefäßichre. Auch fteht es ihm frei, anatomi⸗ 
ſche Keperitoria und Privatvorleſungen über andere einzelne Zweige 
der wenihlichen Anatomie, fo wie über chirurgifhe Anatomie zu hal; 
em. Die Norlefungen, welche der Direktor bisher gehalten hat, näms 
bi Die Knochen: und BändersLehre, fo wie die vergleichende Anatos 
mes im Eommer, im Winter aber die Geſchichte des Foͤtus, die ges 
richelichen Eektionen, die gefammte Anatomie des Menfchen, mit Auss 
Huf ter Knochen: und Bänder: Lehre, fo wie die pathologiſche Anas 
Ssımse, Darf er niche halten, falls nicht etwa der Direktor dieſelben zu 
bakzen verhindert fenn follte. Dagegen wird Lebterer auch wiederum 
ve dem Proſektor übermwiefenen, oben angegebenen Zorlefungen in 
denſelben Halbjahre nicht halten. 

13. Zu diefen Vorleſungen und Repetitionen kann er biejents 
eihen oder deren Theile, welche der Direktor nicht zu feinen 
— oder fuͤr die Praͤparanten und Kurſiſten bedarf, und 
aferdem die von dem Muſeum abgeſondert aufbewahrten, zum Ge⸗ 
ende bei den Vorleſungen und Nepetitionen eigends beſtimmten 
Srigerate, welche zu erhalten und zu vermehren er ſich beſonders 
wer angelcgen ſeyn laſſen, benugen. Im Fa diefe ‘Präparate für 
ben auarınten Zweck nicht ausreichen, iſt es ihm erlaubt, auch die 
Desserste des Muſeums, jedoch mir Ausnahme folder, die leicht leis 
den kiamten oder ſchwer zu eriegen find, und nur unter vorgangiger 
mer oder befonderer Einwilligung des Direktors, hierfür zu 
en; indem der Leßtere es ſich wird angelcgen feun faflen, fo 
DER es traend mit dem Sinterefle der Sammlung vereinbar ift, ihn 
m den Stoand zu fetten, feine Vorlefungen ununterbrochen und mit 
für die Zuhörer halten zu Eönnen. 






. 14. Endlih kann er auch bei allen diefen Geſchaͤften ſich ber 
Mithülfe des zweiten Afliftenten und des Anatomicdieners bedienen, 
und diefen alle gröberen und angreifenden Arbeiten übertragen. Auc 
wird ihm der Letztere, wenn er auffer den Gefchäftsitunden auf der 
Anatomie cigene wiffenfchaftlihe Unterſuchungen anftellen will, bie 
nöchige Aufmartung und Handleiſtung gewähren. 

Berlin, den 29. April 1539. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts s und MedizinatsAngelegenheiten, 
v. Altenjtein. 


No. 541. Dienft:Sinftruftion für den zweiten Lehrer on der Heb⸗ 
ammen-Lehranſtalt und dem mit ihr verbundenen Gebaͤrhauſe. 
Bom 4. Juli 1831. 

Der zweite Lehrer an ber Koͤnigl. Hebammen sLehranftaft und dem 
mit ihm verbundenen Gebärhauje in Breslau bat auifer den allge 
meinen Pflichten, welche einem jeden S&taatediener obliegen, mit der 
größten Gewiſſenhaftigkeit, der unerjchütterlichiten Treue und der puͤnkt 
lihften Ordnung noch folgende befondere zu erfüllen. 

L Segen die Direktion. — Pflichten gegen die Direktien 
DD Stellung. 

$. 1. Er har die Direktion der Anſtalt als die unmittelbar ver 

gefeßte Behörde zu betrachten, und deren Anordnungen zu beachten. 
2) Qerantmentlichteit. 

$. 2. Er hat diefelbe von folhen Angelegenheiten, deren Verant 
wortlichkeit er nicht auf fich allein nehmen zu Fännen glaube, in Kennb 
niß zu feßen, und von ihr nöchigenfalls Verhaltungsmaaßregeln zu 
verlangen. 

3) Mihentliher Rericht. 

$. 3. Er hart derſelben am Schluſſe jeder Woche eine Nabweb 
fung der in dem Gebaͤrhauſe befindlichen Pfleglinge (im Winterhalbs 
jahr auch der in der Anstalt befindlichen Schülerinnen) einzureichen. 

4) Berbäiinitfe zum erflen Direlter. 

$. 4. Da der erite Direktor Vorstand der Anſtalt in millenfchafb 
licher Beziehung iſt, und derfelben aleichzeitig als kiinifcher Lehrer wen 
fteht, jo hat der zweite Mebammentehrer fih in allen Angelegenheiten, 
weiche ſich auf das Befinden der Schwangern, Scharenden und Woͤch⸗ 
nerinnen,, fo mie der neugeborenen Kinder beiichen, an denielben zu 
menden, und jeine Ancrönungen ſelbſt auszuführen oder ausführen gu 
laſſen, wobei er im letteren Kalle jedoch zunadit verantwortlich bleibe. 
In dieſer feiner Stellung liegen ihm die Pflichten eines Selundaiss 
Arztes oder Afttitenten einer kliniſchen Anſtalt cb. 

5) Berbaliniife zum zwriten Direkter. 

$. 5. nn allen polizeilichen und oͤkonomiſchen Angelegenheiten 
bat er fich vorzugsweile an den zweiten ‘Direkter au menden; am DEN 
eriten nur dann, menn der Gegenitand der Verhandlung das Smtses 
eff Pi zweiten Direktore, als des gleichzeitigen Dekonomen der Anftelt, 

etrifft. 
6) Vertretung Perfeiten. 

6.6. Er iſt in Abweſenheit eines der beiden Direftoren Ver 
tretee des Abmefenden rücjichelich der nad) der beitehenden Geſchaͤſet⸗ 
vertheilung von demfelben zu beforgenden Arntsverrichtungen, infofeu 
(eßtere nicht allgemeine Direktionsverhältniſſe berreifen, bei denen daB 
zweite Hebammenlehrer uͤberall Keine Stimme bat. 
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I. Segen die Zöglinge der Lehranftalt. 
1) Berbältniſſe ju den Böglingen der Lchranflatt. 

Die Zöglinge der geburrshäfflichen Lehranftalt beſtehen aus 
kMerinnen der Hebammenkunſt. Da er deren Mitvorgefeter 
e er von ihnen gebührenden Gehorſam zu erwarten. 

2) Wirberbelung der Lehrverträge. 
. Den Hebammenfchülerinnen hat er die Lehre der Geburts⸗ 
h dem den Vorträgen gefeblid zum Grunde zu legenden Koͤ⸗ 
Hebammenbuche mitzutheilen und zu erkiären, und dabei von 
erftien Hebammenlehrer nothwendig erfcheinenden Abmeichuns 
me Kenntniß durch mündlihe Mittheilung zu nehmen, und 
nge zu befolgen, damit auf diefe Weife die nöchige Einheit 
rrichts bezweckt werde, weiche Schuͤlerinnen auf der Stufe 
ung, auf weicher gewöhnlich KHebammenfchälerinnen ftehen, 
nrbebrlid) iſt. 
3) Umterriht und Ucbung der E hülerinnen. 

Da ihm cin bedeutender Antheil an dem Unterrichte der 
nnen, und mithin an dem Gedeihen der geburtshälflichen 
m Allgemeinen anvertraut wird; fo wird es derfelbe für eine 
Mlıcht halten, jede Gelegenheit zu benußen, um den Schüles 
theils Durch Unterfuhen der Schwangeren und Kreiſſenden 
fo oft wahrnehmen kann, als es die Umſtaͤnde erlauben), theils 
elebren und Erklären am Kreiß: und Wochen: Bette, theils 
gen und lichen alles deffen, mas zu den Handgriffen gehört, 
ammiung von gründlichen geburtshäfflihen Renntniffen, wie 
yerbung praftifher Geſchicklichkeit und ficherer Gewandtheit 
a Kräften behuͤlflich zu ſeyn. 


egen das Gebärhaus. — Verhältniffe zum Gebärs 
baufe. 
1) Befland deſſelben. 
10. Da er erforderlichen Falls der Stellvertreter der Vorge⸗ 
es Gedaͤrhauſes iſt, fo find ihm a) die bei demfelben angeitells 
fenen, d. h. die beiden Hebammen, ber Pfoͤrtner, die Inſti⸗ 
den und die Magd, b) die in daffelbe aufgenommenen Pfleg⸗ 
>chwangere, Entiundene und deren Kinder), c) die Hebammens 
men (vergl. $. 7.) untergeordnet und jeinen Verfügungen 


m fchuldig. 
2) vVerſẽnliche Auſſicht. 
il. Ferner hat er im Allgemeinen die polizeiliche Aufſicht über 
us, und darauf zu fehen, daß a) die bei demfelben angeftellten 
m (veral. $. 10. a.) ſtets und gewillenbaft ihre "Pflichten er: 
b) die Schuͤlerinnen (vergl. $. 10. c.) fich eines firtlichen Bes 
‚ bes Fleiſſes, der Ruhe und Verträglichkeit befleiſſigen, und 
me Erlaubniß das Inſtitut nicht verlaſſen. Bon Uebertretuns 
sonders binfichtli des eigenmächtigen Verlaffens der Anftalt 
eıten der Pfleglinge, bat er fofore den zweiten Direktor in 
ıE zu feßen. 
3) Aroufishtigung des Hauſte. 

12. QAufferdem ift es feine Pflicht, Alles mas dem Zwekke 
baranrale in irgend einer Beziehung Eintrag thun Fönnte zu 
em, folglich auf allgemeine Reinlichkeit, Ordnung und vornehms 
rauſchloſe Ruhe firenge zu halten. Die Zulaflung fremder Des 


ſuche, fo mie die Einbringung von Geſchenken, zumal an 9 
tein für die Pfleglinge, hangt lediglich von feinem Ermeſſen 
4) Beauffichtiguag der Kreißfube. 

6. 13. Vorzuͤglich wird er der Kreißftube feine Auffich 
den. Mic frengftem Ernfte wird er darauf halten, daß in 
jener firtlihe Anftand, welchen das durch feine Beftimmung fü 
Gebärgefhäft zu fordern hat, weder durch Worte oder Ha 
von Seiten der Schüler und Schülerinnen, fo wie der andeı 
wärtigen Perfonen, nie und nicht im geringften verlegt wert 
der Eintritt fremder Perfonen in die Kreißſtube unzuläffig 
nur angedeutet werden. 

5) Beſeitigung von Ungehörigkeiten. 

§. 14. Alles mas die Ordnung des Hauſes ſtoͤrt, iſt e 

feitigen befugt, wenn Gefahr im Verzuge liegt. 
IV. Gegen die Pfleglinge 
1) Yilihten gegen bie Yfleglinge. 

$. 15. Die Unterjuhung der Schwangern Behufs ihre 
fligen Aufnahme ins Gebaͤrhaus beforge der erfte Direktor, 
- theilt den Aufnahmefchein. In dringenden Fallen har der zn 
reftor das Recht Schwangere aufzunehmen. 

2) Derm Eintragung ins Teursal. 

$. 16. Ueber die aufgenommenen Schwangeren führt ı 

Anleitung der Direktion, ein Journal. 
3) Berhalten bei Entbintungen. 

6,17. Er muß, ale Accoucheur des Hauſes, jeder Ge 
wohnen, und wird Die Erfüllung des 6. 13. ſich angelegen fey 

$. 18. Hieraus gebt die Verpflichtung fir ihn hervor, « 
niemals ohne Vorwiflen der Direktion fih aus der Stadt z' 
nen, andererfeits bei jeder Entfernung aus der Anftale flei 
Vorkehrungen zu treffen, daß er von wichtigen Vorfällen bı 
Pfoͤrtner fchleunigft in Kenneniß gefeht werden kann. 

$. 19. Bei allen Entbindungen, in welchen a) entweder 
bärenden, oder dem Rinde, oder beiden Gefahr droht; b) die I 
kuͤnſtliche Huͤlfe erheifchen; c) entweder die Wöchnerin, oder | 
geborene Kind, oder beide zugleich bedeutend erkranken, iſt es 
ihe Pflicht, daß der erfte Direktor davon in Kenntniß gefeg: 
und das weitere Verfahren beftimme. 

4) Eutbindangs-Jcurnal. . 

$. 20. Weber die Entbindungen führe er nach Anleitung 
rektion ein Sjousnal. 

Zanfe des Kindes. 


8) 
6. 21. Es iſt feine Pflihe dafuͤr zu forgen, daß fein Ku 
ches in der Anſtalt geboren wird, dielelbe verlaffe, ohne vor 
Sakrament der Taufe empfangen zu haben. 

6. 22. Bei ſchwachen und kranken Kindern ift der bei 
Geiſtliche zur Bollziehung des Tauf: Sakraments im Haufe 
fuhen. Wo dieſes nicht möglich hat er darauf zu feben, | 
Kind wenigftens die Nothtaufe empfange. 

6) Zoufberi@t. 

6. 23. Die Ausfertigung des Taufberihts Behuft der 
sung in das Taufbuch der betreffenden Kirche liegt ihm ob. 
in demfelben anzugeben 2) den vollfiändigen Namen und de 
der Mutter; b) den vollländigen Namen des U: terd; c) deſſen 


rt, mo Defimmung, bes Kreifes, und liegt ex nicht in Schlefien, 
a6 der Provinz; d) Tag und Stunde der Geburt des Kindes; e) die 
wie zu gebenden Namen, wobei er der Mutter nöthigenfalls bemerk⸗ 
6 mechen wird, daß ungewöhnliche und undhriftlihe Namengebung 
Ki unſtatthaft iſt; F) der vollftändige Name und Stand bes 
kesses, falle derfelbe genannt fepn will; g) der vollftändige Name 
 E:tand der Taufjeugen. 

4. 24. Da eine genaue Angabe aller $. 23. genannten Gegen⸗ 
imbe auf das bürgerliche Verhaͤltniß der Mutter wie des Kindes von 
roder Wichtigkeit iſt, fo wird der gedachte Taufbericht von ihm ſelbſt 
Krieben. 


N Entlaffung der Entbundenen. 

6. 25. Bei der Entlaffung der Entbundenen mit ihrem Kinde 
sg er deren ermählten Aufenthaltsort a) im Sjournal genau zu vers 
ierfen; b) diefelbe dem erften Direktor vorzuftellen; c) dem Bette 
Ismmiıflarius des Bezirks, in welchem das Gebaͤrhaus liegt, Anzeige - 
n machen, indem die Beauffichtigung der Entbundenen, fobald fie 
a Asftalt verlaffen haben, der Polizeibehoͤrde obliegt. 

8) Tedesfäle. 

6. 265. Von den in der Anſtalt fi ereignenden Todesfällen hat 

e binnen 24 runden dem Polizeitommiffarius Anzeige zu machen. 
V. Gegen die ungenannten Pfleglinge 
Berhältmig zu den ungrmanntm Yfleglingen. 

6. 5. Da diejenigen Schtwangern, welche auf eigene Koften ihre 
Euebintung in der Anftalt abwarten mollen, bis jetzt ausfchlieglich dem 
sen Direktor anvertraut find, fo kann er nur dann zu ihnen gerus 
eu werden, wenn a) er entweder von dem Senannten befonders dazu 
weuftzsat worden ift; oder b) wenn bei Abweſenheit deſſelben die Um⸗ 
könde fdhlennige Huͤlfe nothwendig machen. 

Berlin, den 4. Juli 1531. 

Biaiterium der geiltlihen, Unterrichts; und Mebdizinals Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 






Bom 236. November 1521. 

6.1. Die Direktoren des zoologifhen Muſeums vertreten dafs 
be bei den vorgefesten Behörden, und haben für deſſen Erhaltung, 
Eraeıterung und Benutzung Sorge zu tragen. 

4.2. &ie empfangen daher die Reſkripte des vorgefebten Minis 
hmams und der Ruratorialbehörbe, beantworten diefelben, geben dem 
mmrgesreneten Perſonal die deshalb erforderlihen Weifungen, mas 
den tee möchigen Anträge, verfügen die etatsmaͤßigen Ausgaben und 

die Rechnungen der Anitalt. 

3 | Eie entwerfen am Schluſſe eines jeden jahres einen Ges 
Beuberdr über den Zuftand des ihnen anvertrauten Muſeums, über 
beißen Erhaltung, Berticherung und Benutzung, und reihen diefen 

durch Die das Kuratorium vertretende Behörde hierher ein. 
4. 1 ie find mit dem Konfervaror für die unbefchädigte Er; 
des Inventariums verantwortlih, und haben alfo dafür zu 
‚def ın Liefer Hinſicht, wie in allen übrigen Beziehungen, das 
Ä Fa beigegebene Derfonal, insbefontere der Koniervator, nach der für 
earmerfenen Inſtruktion feine Pflicht vollitändig und pünktlich 


s.512. Inſtruktion für bie Direktoren des zoologifchen Muſeums. 
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6. 5. Beſonders find fie verantmortlid, wenn durch ordnun 
widriges Verfahren von ihrer Seite Naturalien befchädigt oder 
Grunde gerichter worden. 

6. 6. Sn allen Fällen von Beſchaͤdigungen (diefe mögen num | 
ordnungsgemäßer oder ordnungsmidriger Handhabung entftanden fey 
find die Direktoren verpflichtet, fobald fie dergleichen bemerken, ein 
der Anzeige zu machen, fie in ein Buch einzutragen, und jährlich I 
Kuratoriaibehörde davon Anzeige zu machen. 

$. 7. Wenn Jemand einen Schaden angerichtet hat, fo ver 
reden fih die Direktoren über den Erſatz deffelben. In der Re 
wird dabei als Grundſatz angenommen, Laß wenn der zu Grunde ı 
gangene Gegenſtand gleid wieder angefchafft werden fann, der, w 
her den Schaden angerichtet hat, ihn auch fogleid ın natura erfep 
muß. SE er niche glei wieder anzufcharfen, fo muß der Ecdhuibl 
eine von den Xorftehern zu beftimmende Summe deponiren, wof 
bei erfter vorfommender Gelegenheit der Gegenftand wieder erkal 
wird. Im Fall die Koften aeringer find, als die deponirte Gumn 
wird der Ueberſchuß dem Schuldigen zurückgegeben, im entgege 
gefetten Falle aber muß er nachzahlen. Doch können die Direktor 
auch megen eines anderen Aequivalents an Naturalien mit dem Sch 
digen übereinfonmen. 

$. 8. Bei jeder dem Mufeum drohenten Äufferen Gefahr hab 
fih die Direktoren fogleih an Ort und Stelle zu verfügen, und fı 
deffen Sicherheit alle mögliche Anſtalten zu treffen. 


$. 9. Wenn einer der Direktoren verreifen will, muß er } 
Eorge für das Inſtitut einem feiner Kollegen übertragen, und d 
Suratoriatbehärde bei dem nad) den Ilmsianden zu fordernden Lrka 
oder der zu machenden Anzeige genügend nachmeijen, daß das Muſen 
nicht durch feine Abweſenheit leiden wird. 

$. 10. Beide Direktoren haben Schlüffel zu dem Muſeum wı 
dem Arbeitsjimmer, und müffen fie gehörig verwahren, die Zchläfl 
zu den einzelnen Schranken und DBehältniffen werden im Aufen 
aufbehaften, und dieſe Behältniffe dürfen ohne Erlaubniß der Dies 
tion nicht geöffner werden. Dabei macht es ſich ein jeder von ihm 
zur Pflicht, die etwa ausgehobenen Gegenftände fogleich nad) gemad 
tem Gebrauch genau mieder an ihren Ort und in ihre gehörige St 
lung zu bringen. 

. 11. Alle Naturalien, womit das Mufeum bereichert wir 
haben die Direktoren fo ſchnell a's mdalih in das Verzeichniß derfi 
ben einzutragen, und demnaͤchſt in den ſchuͤtzenden Behaͤltniſſen au 
ftellen und einreihen zu lalfen. 

$. 12. Dejchadigungen der Gebaͤulichkeiten überhaupt, und 6 
fonders foiche, die der Erbaltung der Sammlungen nachtheilig werde 
&önnten, haben jie auf das fchleuniaite hei der Kuratorialbehörde, am 
in Sringenben Ballen bei dem Baubeamten unmittelbar zur Anyeh 
zu bringen. 

6. 13. Die Direktoren führen acmeinichaftlid die Aufſicht übe 
das Ganze des Muſeums, und verabreden unter fih Alles, mas a 
die Vermaltuna, Bearbeitung, Anordnung Der vorhandenen und es 
den Ankauf neuer Geaenitande Bezug bat, verwenden den für N 
Unterhaltung des Muſenms beitimmten Fonde nah den Beſtimmm 
gen des Etats der Anſtalt in den rechnungemäßigen Formen, und " 


die für bie Bereicherung derfelben ausgeſetzte Summe zu 
ften und zwedmäßigen Ankaͤufen. 

I. Sie vertaufhen unter gemeinfchaftliher Einigung bie 
ı fo vortheilhafte als möglich gegen andere, dem Muſeum 
mde Diaturalien, und feßen fich deshalb mir den Direktoren 
bifchen und ausländifchen Sammlungen, und mit Naturaliens 
a nnd Haͤndlern in Verbindung. Das Einfammeln und 
en einheimifcher Naturprodufte muͤſſen fie fich befonders ans 
eyn laſſen, um die Zahl der zum Austanfch vortheilhaften 
ı nach Kräften zu vermehren. 

5 Bei Kauf und Taufch muß das Augenmerk der Direktor 
glich dahin gerichtet fegn, der Sammlung eine fpftematifche 
Hgkeit zu verfchaffen. Sie werden daher weniger auf Erwer⸗ 


n Prachtſtuͤkken, als vielmehr auf inſtruktive Naturalkoͤrper 


nehmen. 
6. Die Direktoren dürfen keine eigene naturhiftorifhe Samms 
gen, und find verpflichtet, alle an fie ale Direktoren der Ans 
chende Geſchenke an diefe abzuliefeen. Auch bei Sefchenten, 
n fie nachmweifen koͤnnen, daß fie nur ihrer Perfon, nicht der 
gedacht find; bei anfehnlichen, auf Reifen gemachten Samımı 
»der bei koftbaren, mübfamen Präparaten, find fie verbunden, 
erft dem Muſeum zum Kauf anzutragen, was unter Beglei⸗ 
— — ihrer ſachkundigen Kollegen bei der Kuratorial⸗ 
ieht. 
7. Es iſt eine Hauptverpflichtung der Direktoren, unaufhoͤr⸗ 
iht zu ſeyn, daß das Muſeum nicht nur der Univerſitaͤt den 
großen Nutzen gewährt, fondern auch im übrigen Publikum 
und allgemeine Bildung verbreite. — Die wiſſenſchaftliche 
ng und Katalogiſirung der Naturalien iſt daher ein beſonderes 
der Direktoren, und es liegt ihnen ob dafür zu forgen, daß 
uralten mit der Bezeichnung ihres lateinifhen und deutſchen 
und ihres Vaterlandes verfehen, und fo aufgeftelle werden, 
karakteriſtiſchen Dierfmale gur in die Augen fallen. 
8. Es ift aber noch befondere Pflicht der Direktoren, frems 
einheimifhen Gelehrten, welche das Muſeum zu irgend einer 
aftlichen Arbeit benugen wollen, allen möglihen Vorſchub zu 


9. Die Direktoren beftimmen bei dem Anfange jedes Se⸗ 
mit Zusiehung der Ruratorialbehörde die Stunden, in welchen 
feum von den Srudirenden und dem nad dem Reglement zus 
en Publikum überhaupt beſucht werden kann, und wenigftens 
on ihnen muß in der Regel in den äffentlihen Stunden zus 
gu, und mitwirken, daß der Befuch des Mufeums für Stu⸗ 
vorzüglich fo nuͤtzlich als möglich werde. 
u. Für die genauefte Befolaung obiger Anordnungen bleiben 
toren des zoologiihen Mufeums in solidum verantwortlich. 
riin, den 26. November 1821. 
am der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal : Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


53. Inſtruktien für den Konſervator des zoologifhen Mu⸗ 
ms. Vom 2 November IN2l. , 
T Konferwator des zoologifchen Muſeums der Univerfität Dres: 


fau hat A. für die Erhaltung und B. für die Vermehrung der Sa 
lung zu forgen, und C. deren wiffenfepaftliche Benutzung zu erleiche 
a 


1. Da ihm ein Schlüffel zu dem Diufeum anvertraut ift, fo 
er für forgfältigen Verſchluß der Thüren und Fenſter zu haften, : 
ift dafüe verantwortiih, daß kein Stüd der Sammlung entmeı 
oder durch Beſuchende befchädige werde; ereignet fich aber etwas 
gleihen, fo muß er ſogleich den Direktoren davon Anzeige mad 
damit diefe die erforderliden Maafregeln ergreifen. 

2. Die Schlüffel zu den Naturalienbehaͤltniſſen werden in 1 
Muſeum ſelbſt aufbewahrt, und der Konfervator hat dafür zu fore 
dag überhaupt die Behältniffe fo felten als möglich lange offen ftel 
daß fie gehörig wieder verriegelt und verfchloffen werden, und daß 
Schluͤſſel nicht fteffen bleiben, fondern immer an ihren deſtimm 
Ort gelegt werden. 

3. Er har die Weingeift: Konfervate fo oft es noͤthig iſt 
Weingeift aufzufüllen, die ausgejtopften Thiere gegen den Ang 
(Hädlicher Sinfekten zu fihern, die beſchaͤdigten auszubeflern, und ı 
Maturalien und ihre Behaͤltniſſe auf das forgfaltigfte vom Staube 
reinigen. 

4 Er ordnet die Reinigung der Säle an, fo oft es noͤthig 
und {ft für die Erhaltung der ſtrengſten Reinlichkeit verantwortlich. 

5. Er muß Sorge tragen, daB fämmtlihe Naturkörper, we 
fie zu irgend einem Zwekke aus ihren Behältniffen herausgenomm 
find, fo bald als möglich in dieſelben zuruͤckgeſtellt und verfchlofl 
werden. 

6. Dei einer Feuerdbrunft in der Nähe des Gebäudes muß 
fi ſogleich in die Säle verfügen, fichere Gehuͤlfen herbeirufen, ui 
alfe nöthigen Anitalten treffen, daß alle cder die wichtigſten Natu 
lien im Mochfall fogleih an einen fihern Ort geflüchter werden koͤnne 

7. Ueberhaupt hat er auch auf die Sebaulichkeiten des Muſeun 
zu achten, und wenn er daran einen Schaden bemerkt, biefen foglei 


anzuzeigen. 
zuzeig ad B. 


8. Er hat feine Bekanntſchaft mit Naturalienſammlern zu & 
nugen, um dem Dufeum durch Geſchenke oder Tauſch Bereichern 
gen zu verfchaffen. 

9. Zum Zweck des Einfammelns von Naturkörpern jeder Ai 
bat er von Zeit zu Zeit Eleine Erkurjionen zu machen, oder die Prı 
fefforen auf ihren Erkurjionen zu begleiten. Zu eben diefem Zwekl 
ann er befonders in den Ferien auf Reifen in die Umgegend gefchid 
werden. Alle bei diefen Gelegenheiten gefammelten Naturkoͤrper, | 
mögen für die afademifhe Samnılung unmittelbar brauchbar, oder al 
zum Austaufch geeignete Gegenſtaͤnde dafür mittelbar nuͤtzlich werde 
tönnen, liefert er an das Diufeum ab. Dagegen follen ihm die ba 
ren Auslagen, welche ihm ſolche Erkurjionen und Eleine Reifen verm 
fachen, auf feine desfalls einzureichende Lıquidation, aus dem für da 
zoologiſche Muſeum jährlich ausgefehten Fonts wieder erftattet werden. 

10. Er bar alle erfauften cder gefammelten Naturalıen fo zuge 
bereiten, daß fie im Diufeum aufgeitelle merden können. Dahin gi 
höre das Ausftopfen der Säaugerhiere, Vögel, Fiſche und Reprilien 
ihre Zubereitung zu Weingeiſtkonſervaten, das Aufftelen und Amt 
breiten der Inſekten, Ausblafen der Raupen, das Reinigen der Ken 


Die Zubereitung und Aufftellung von Skeletten jeder Art, bie 
sung von Glasaugen und Pappkaͤſtchen u. f. w. 
Wenn das Muſeum Naturalien erhält oder verfendet, fo hat 
das Aus: und Kinpaffen derielben zu forgen. 

Er darf keine eigene Naturalienfammlung befigen, oder Nas 
für feine Rechnung eaufen de verkaufen. 


a . 

Er liefert die zum Vorzeigen bei den Vorlefungen beftimms 
tmralien den Profefioren in den Hoͤrſaal, ne —32* 
ebrauche wieder in Empfang. 

Henn feine Huͤlfe bei dem Vorzeigen erforderlich feyn follte, 

er in der Vorlefung gegenwärtig ſeyn. 

‚ Während der Tage und Stunden, in welchen das Muſeum 
mdirenden und dem übrigen Publitum geöffnet iſt, foll er im 
klen gegenwärtig feyn, und darüber wachen, daß dem über bie 
ung des Mufeums erlaffenen Reglement in allen Punkten nachs 
sen werde. Kür feine Mübe darf er keine Treinkgelder annehmen. 
Fremde, welche auffer diefen beſtimmten Tagen das Mufeum 
a wünfchen, har er in folden Stunden einzuführen, in weichen 
ı anderweitigen Arbeiten frei if. Zur Ausübung biefer Vers 
mgen ſoll er fi täglich Vormittags von 8 bis 12 Uhr, und 
uirtags von 2 bis 6 Uhr in dem Arbeitszimmer und in den &äs 
4 WMuſeums befchäftigen und verweilen; auch hat er den Dis 
m jede Folge zu leiften, welche amtlich von ihm verlangt wird 
erlangt werden fann. 

derlin, den 26. November 1821. 

teriamı der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal s Angelegenheiten. 

v. Altenſtein. 


.544. Reglement für die Koͤnigliche und Univerſitaͤts Bibliothek. 
Som 19. Mai 1515. 
L gemeine Berfaffung der Kiniglihen und Univerfuäte Bibllothek. 
.ı Die Srund’age der Röniglihen und Univerſitaͤts Biblio⸗ 
bilden die aus den Schleſiſchen Klofters und Skifts Bibliotheken 
ausgewählten Schriften, nebit den durch die Kombination der 
isen Franffurter und Breslauer Univerfitat vereinigten beiden 
atsbibliotheken, welche lehteren mit jenen zufammen ein mit 
senbinirten Univerfität in Breslau in genauer Verbindung ſtehen⸗ 
Sanze ausmachen. 
2. Mir ihre in Verbindung flehen die der Univerſitaͤt Frank⸗ 
vermachte von Steinwehrfche und Oelrichsſche, fo wie die ihr und 
Erenffurter Diagiftrar vermachte, von lehterem aber völlig abges 
se Reithornfche Bibliothek dergeftalt, daß fie nach $. 22. des Ders 
jmugsplans der beiden Lniverficaten vom 3. Auguft 1811 ebenfalls 
ter Königlichen und Univerſitaͤts Bibliothek hufammenge ellt wers 
‚steh unter Bedingung pünftlicher Unverleglichkeit der Stiftunges 
u, melde es mit ſich bringen, daß dieſelben nie mit andern Dis 
cheken vermifcht werden, fondern die ihnen gehörenden Fonds und 
der abgefontert bleiben Es koͤnnen daher die von Steinwehrſche und 
Sd aſche BDibliethek, welche nur hiſt oriſche Bücher enthalten, das biflos 
Ve Fach im der Königlichen und Univerfitäats Viblicchef ausfüllen; 
e dends müflen aber von den durch die Stiftung beitellten Perſo⸗ 
J engzemaßis verwaltet, und die zu ihnen, gleihmie die zur 


Keilhornfchen Bibliothek gehörigen Bücher muͤſſen, auffer ihrer abg 
fonderten Aufftellung, auch befonders verzeichnet werden. 

$. 3. Auch ſtehen mit der Königlichen und Univerſitaͤts Bibli 
thet in Verbindung die in bemfelben Lokal mit ihr befindlichen wı 
fenfchaftlichen und Kunit: Sammlungen, als das Archiv, die Gemaͤld 
ſammlung, das Muͤnzkabinet, die Sammlung von alten Waffen u. d w 

. 4. Auſſer dem Oberbibliothekar ſell das übrige bei der Koͤni 
lihen und Univerſitaͤts Bibliochet anzuftellende Perſonal aus eine 
zweiten Bibliochefar, zwei Kuftoden und zwei VBibliochefdicnern ww 
nigſtens beftehen. — Demnaͤchſt koͤnnen, nach der Wahl des Obe 
bibliothekars, zwei Amanuenfes aus der Zahl der &tudirenden gemäß 
und dem 1lniverfitätsfuratorio zur Annahme vorgeichlagen mwerbe 
weichen dafür eine Freitijchftelle gemährt wird, und melde daher d 
Oberbibliothekar jedesmal den Anipektoren über die Kreitifche namba 
u mahen, und zu geroiffenbafter Erfüllung ihrer für die Biblio 

bernommenen Sefchäfte zu verpflichten hat. — Der Oberbiblio 
muß nach $. 21. des DBereinigungsplans jedes Mal ein ‘Profeffor Bi 
Untiverfität zu Breslau feyn. Der zweite Bibliothekar, der Archiv 
und die Kuftoden follen immer fo viel wie moͤglich aus den Profefl 
ren der Breslauer liniverfität genommen werden. 

6. 5. Diefes Perfonat fteht mittelft des Univerfitätsfuratorii, a 
der zunäachft vorgeſetzten drtlichen Behörde, eben fo wie die Univerſte 
Breslau felbft, unter dem Minifterio des Innern, und zwar der A 
theilung für den Kultus und säffentlihen Unterricht in bemfelbe 
welche auch über etwa noͤthig fcheinende Vermehrung oder Vermind 
rung des Perfonals entjcheiden wird. 

686. Der Oberbibtiorhefar führe die Oberauffiht über die gam 
Bibliothek, die damit verbundenen Sammlungen und die dabei ang 
ftellten ‘Derfonen, imgleihen über das gefammte Lokal. Alle Exters 
verwaltet er fiir fih und auf eigene Verantwortung, und nimme | 
Betreff der inneren Angelegenheiten bie aid näher zu beſtimmende 
Geſchaͤfte wahr. Er erbricht alle an die Bibliothek eingehende Schen 
ben, und veranlaffe nah Werfchiedenheit der Sachen, entweder feih 
darauf das Noͤthige, oder bringe fie bei der Konferenz zur Ueberl 
Alle Schreiben der Bibliothek an Behörden, Inſtitute und eng 

net er allein, unter der Ilnterfchrift: Königliche und Univ 

ibliochet in Breslau, und hat auch das mit dieſer Umfchrift wu 
fehbene Siegel der Bibliothek in Händen. Den bei der Dibliothek mi 
geftellten Beamten überträgt er nach der zu entwerfenden allgemeine 

efhäftsvertheilung jedem feine fpeziellen Arbeiten, und Eontreltst 
in denfelben, fo wie in ihrem ganzen Dienftverhälniß bei der D 
thek. Alle Bibliorhekoffizianten ohne Ausnahme find verpflichtet 
nen Aufträgen und Weiſungen mwillige Folge zu leiten. 

$. 7. Zur gemeinfdaftlichen Berathung mit dem zweiten Bibi 
thefar und den Kuſtoden hat der Oberbibltorthefar zu bringen afl 
Interna der Bibliothek, namentlich Alles mas die Fufftellung | 
Aufbewahrung der Bücher und Handſchriften, Die Anfereigung 06 
Kataloge und die Anſchaffung der Bücher betrifft. — Was dahin gi 
hoͤrt bringt der Oberbibliochefar in einer wöchentlich ein Dial zu ent 
von ihm zu beflimmenden Zeit mit dem zweiten Bibliothekar und BE 
Kuftoden zu haltenden Konferenz entweder felbft zum Vortrag, aba 
ſchreibt es einem der gedachten Bibliochefbeamten zu, um es vorjutrage 
und darauf zu dekretiren. Zür diefe Konferenz und den Gang bs 








dahin gehörigen Sachen iſt der Oberbibliothekar Direktor. Ihm ſteht 
die Entfcheidung, den übrigen Mitgliedern der Konferenz 
aber eime berathende Stimme zu. Wenn alle übrigen Diitglieder ver 
—— Meinung mit dem Oberbibliothekar ſind, ſteht Letzterem ber 
an die Entſcheidung des Kuratorii, und dieſem in wichtigen 
Süßen an das Miniſterium —* Er veranſtaltet das zur Ausführung 
der Beſchluͤſſe Nörhige, und leiter dieſelbe. Inwiefern fie in fchrifts 
Shen Expeditionen beſteht, muß er diefe im Konzept revidiren und 
wirzeichuen. Uebrigens forget er, daß über alle bei der Bibliothek eins 
Sachen, fie mögen nun für die Konferenz gehören oder nicht, 
und Regiftrarur richtig geführt wird, und daß fie gut aufbes 
wehrt werden. 
8. Das Dienftverhäleniß des zweiten Bibliothekar bei der 
€ befteht aufler ten ihm zu übertragenden Geſchaͤften darin, 
Laß er Den Oberbibliochelar in Faͤllen der Krankheit oder Abwefenheit 
bt alien DBibliochekgefchäften zu vertreten hat. Jedoch iſt es Ihm in 
Fallen nicht verftatter, in den getroffenen allgemeinen QVerord; 
Abänderungen zu machen, fondern er muß fie aufrecht erhals 
und in Bezug hierauf ſich eine genaue Kenntniß derfelben, fo wie 
ganzen Bibliothek und ihrer Einrichtung zu verfchaffen bemüht ſeyn. 
6. 9. Das Dienfkverhältniß der Kuftoden beſteht in den allge: 
mine geſetzlichen Verpflichtungen jebes öffentlihen Beamten, und in 
De trenen, fleiffigen Beforgung ber ihnen von dem Oberbibliothelar 
en fpeziellen Vibliochet efchäfte, wozu infonderheit auch die 
des Journals und der Regiftratur gehören fol. 
©. Die Amanuenfes find zu verfhiedenen ihnen aufzutragen⸗ 
| ſtleiſtungen zu gebrauchen, infonderheit aber zum —— 
bee verlangten, und Wiederhinftellen der zurüctommenden Bücher 


6 11. Die Bibliothekdiener beide müffen alle zur Bibliothek ger 
‚ für fie geeigneten Verrichtungen, Gänge ꝛc. thun, und zu dem 
vom Anfang des April bis Ausgang des September täglich) Vors 
misnss von 7 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, vom 
des Oktober bis Ende des März aber Vormittags von 9 bie 
uud Radmitrans von 2 bis 4 Uhr auf der Bibliothek anweſend 
Sn. Einer von ihnen ift aber zugleich als Kaftellan zu betrachten, 
ws muß in dem Diblisthefgebäube, deffen Aufſicht, Reinlichkeit und 
Oerhert zu beſorgen ihm befonders obliegt, wohnen. 
12. Saͤmmtliche bei der Bibllothek anzuftellende Beamte, mit 
w$ der Bibliothekdiener, find für die treue, gewiſſenhafte Be⸗ 
ihrer Dienftpflichten beſonders zu vereiden, oder nach Umftäns 
den etwa bereits geleifteten Dienfteid zu verpflichten. 
der Untlrünng nad Mufkemahrung ter vorhantenen Bücher und Renuftripte, 
2 . Die näheren Beſtimmungen über die zweckmaͤßige Aufſtel⸗ 
4 ſichere Verwahrung der Bücher und Manuſkripte und Als 
A damit zufammenhängt, find von ber Lokalitaͤt fo abhängig, 
fe hauptfächlidy der Ilcherlegung der Konferenz und der DBeurs 
Wales des Oberbibliochefars überlaffen werden müffen. 
2 Um aber die nöchige Ordnung in der Bibliothek defto befr 
erhalten, ift diefelbe nach den verfchiedenen wifienfchaftlichen 
unter die Bibliothekare und Kuftoden zu vertheilen. 
J $ 3 Wem ein Fach auf dieſe Weiſe uͤbergeben iſt, dem liegt ob, 
T, de Erſcheinung der Zortfegung von angefangenen Werfen, und 
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eben fo 2) die etwa entftandenen Defekte dem Oberbibliorhefar zum Vor⸗ 
trage bei der Konferenz anzuzeigen, damit ihre Anfchuffung bewirkt wer⸗ 
den kann; 3) Bücher, welche einer Reparatur bedürfen, demjenigen, weis 
her die Geſchaͤfte mit dem Buchbinder beforgt, zu übergeben, damit diefer 
mit Genehmigung des Oberbibliothefars ihre Reparatur veranlaffe, amd 
alle Bücher im brauchbaren Stande erhalten werden; +4) darauf zu 
fehen, daß die neu eingegangenen oder zurückgefommenen Bücher fei 
nes Fachs genau und in der vorgefchriebenen Zeit (f. V. $. 22.) «8 
ihren Ort aeftelle werden; 5) von den bei feinem Fach entflandensg 
Dubletien jahrlidy dem Oberbibliothefar zum Wortrage bei der Ronfe 
renz Anzeige zu machen, damit beichloffen werde, welches Erempise 
zu behalten, und welches zum Verkauf zu geben fey; 6) überhaug 
fein Fach in Ordnung und Reinlichkeit hu erhalten. — Goliten über 
den Gebrauch, der Amanuenfen und Bibliorhekdiener bei verfchiedeneg 
Fächern zu derſelben Zeit Kolliſionen entitehen, die durch freundfcaaße 
liche Einigung nicht gehoben wird, fo entſcheidet der Oberbiblie 
. 4. In den jährlihen Sommerferien der Univerfität muß, abge 
dag die Bibliothek alsdann gefchloflen wird, der vorhandene Büdep 
vorrath jedesmal von zwei Fächern nach den fyitematifchen nähe ' 
erb 
















vevidirt werden. Die Revilion braucht nicht gerade nad) der R 
folge der Fächer, fondern kann nad der Beſtimmung des Ob 
thetars, je nachdem er fie für gewiſſe Fächer für noͤthig erachtes, 
jedoch in folcher Ordnung gefchehen, dag mindeftens binnen fünf Ye 
ren immer alle Hauptfaher zur Revifion kommen. Jeder Bibi 
tar und Kuſtos revidire nach der Anordnung des Oberbiblie 
nicht fowohl fein eigenes, fondern das einem feiner Kollegen zunddR 
überwiefene Bücherfach, für deflen Richtigkeit derjenige, dem das 
fpegiell übertragen fit, zwar zunaͤchſt, der Oberbibliochefar aber im 
sidium baftet. 4 

6.5. Dem Univerfitätsturatorio bleibt es überlaffen, nah Ge- 
finden eine Superrevijion einzelner Fächer oder der ganzen Bib 
fo oft es will vorzunehmen, um ſich von der Nichtigkeit des 
des und der Ordnung in der Aufbewahrung näher zu uͤberzengen. „ 

IL Sen der Auſchaifung mener Bücher und ten Auegaben für andere Miblisuheßez, 
Betürfniife. 

6.1. Bei Anfhafung neuer Werke it, fo welt die dazu a 
ſetzten Fonds reihen, auf die möglichite literariſche Vollſtaͤndigkeit 
des Fachs, ohne Zurüdtiegung einzelner Sacher oder Vorliebe für 
dere, Ruͤckſicht zu nehmen, und das vorgejehte Minifterium darf 
wegen richtiger Anmendung biefer allgemeinen Borfchrift auf bie 
fiht und Beurtheilung der Konferenzmitglieder, inſonderheit des 
bibtiochefars verlaifen, ohne fie durch ſpeziellere Beſtimmungen 

nden. 

. 2. Da aber die Univerfitacsbibliochefen in die Konigliche 
bliochel übergegangen find, das ganze Inſtitut mit der Uni 
jeder Hinſicht enge verbunden, und hauptfählih jur Benutzung 
Drofefioren und Studirenden beſtimmt iſt; fo lind bei der A 
fung von Büchern vorzüglich die Wuͤnſche und Anträge der P 
ven an der Breslauer Liniverfitat zu berücklichtigen. 

6. 3. Zu dem Ende foll für jede der fünf Fakultäten ein 
derienbuch auf der Bibliothek gehalten werden, worin jeder P 
Diejenigen Bücher, deren Anſchaffung im Laufe des Jahres er w 
zu jeder Zeit vermerken kann. - 
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4. In den Bibliorheffonferenzen wird dann von Zeit zu Zeit, 
Meitigung aller Vorliebe und mit möglichfter Beruͤckſichtigung 
Mbarfeit der Bücher und des VBedürfniffes der verfchiedenen 
beſchloſſen, mas zunaͤchſt angefchafft werden fol, wobei es fidh 
, daß neuere Werke, die von der Univerſitaͤt gefordert merden, 
uf Auftionen zu warten brauchen, fondern durch die Buchhand⸗ 
angefhhafft werden, wenn nicht baldige Ausſicht iſt, fie auf je 
zege zu erlangen. 

5 In dem Defiderienbuche wird demnähft unter befonderen 
en bemerft, ob jedes der darin von den Profeſſoren vorgefchla: 
Bücher angefchafft it, oder nicht; im letzteren Falle mit kurzer 
: dee Gründe, weshalb die Anfhaffung entweder noch aufges 
werden oder ganz unterbleiben muß. 

6. Anlangend das Fach der Sefchichte nebft den dahin ein: 
den Huͤlfewiſſenſchaften, fo gebühren nach der v. Oteinwehr⸗ 
stiftung dem Profeffor der Geſchichte die Norfchläge über die 
kufhaffenden biftoriihen Bücher, wofür die fpeziellen Fonds der 
mwehrfhen und Oelrichsſchen Bibliothek, mit Befolgung der 
mungen dieſer Stiftungen hierüber, einzig und allein zu vers 
And. Der übrige, in dem Etat der Köntgl. und Univerſitaͤts⸗ 
bet ansgefeute Fonds zur Vermehrung der Bücher trägt das 
He das Fach der Sefchichte in der Regel nichts bei, fondern 
Me abrigen wiſſenſchaftlichen Fächer ausfchließlich zu verwenden. 


7. Auſſer den von den Profefforen vorgefchlagenen Büchern 
aber, fo weit es die Fonds erlauben, alle andere Werke anges 
Die der Bibliochek fehlen, und es find dazu vornehmlih durch 
en ſich darbietende Gelegenheiten zu benußen; daher alle bes 
e Auftienekaraloge unter den Bibliochefaren und Kuftoden zies 
mühlen, Damit jeder die fehlenden Werke feines Fachs und aufs 
was ihm wünfchenswerth fcheint, anmerken, und dem Dbers 
etar, dem es infonderheit zuſteht, die Zuläffigkeit des früheren 
Kb aufsufeßenden Ankaufs gewifler, von den Profefforen oder 
befbramten vorgefchlagenen Bücher in Hinſicht auf die Fonds 
isen, zu weiterer Veranlaffung anzeigen könne. 


& Auf die übrigen äffentlihen Bibliotheken in Breslau iſt 
Betreff koitbarer und wenig gebrauchter Werke Ruͤckſicht, und 
von dem Oberbibliochefar mit den Vorftehern jener Viblios 
Ruückſprache zu nehmen; indem Bücher, die häufig gefucht und 
werden, in der Königlihen und Univerficäts : Bibliochek ſelbſt 
e als Einem Eremplar vorhanden feun können, und um fo mehr 
hr öffentlichen Bibliotheken der Stadt zufammen mehrmals 
en. 
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von ihm, und die Ablieferung von der Bibliothek jedesmal a 
wird, einem Bibliothekbeamten als eigenes Geſchaͤft übertrauen. 

$. 12. Alle angetauften Bücher werden, fo wie die Übrigen | 
lichen Bücher der Königlihen und Lniverfirars s Bibliothek, mit 
befonderen Stempel auf der Kehrjeite des Titelblatte verſeh 
Beim Einbande neu angefchaffter ungebundener Werke die R 
auf den Werth jedes Buches mit der auf möglichite Dauerhaft 
Wohifeilheit und das Anfehen des Bandes zu vereinigen, au 
Zufammenbinden von Büchern heterogenen —A zu vermeiden 
der Beurtheilung des Oberbibliothekars uͤberlaſſen. 

F. 13. Fuͤr das Rechnungsweſen der Bibliothek wird fi 
Ordnung vorgeſchrieben. 1) Den der Bibliothek zuſtehenden er 
ßigen Antheil an den Promotionsgebuͤhren zieht der Quaͤſtor 
eine und des Kontroleurs Quittungen von den Dekanen ein, zu 
akultaͤt die promovirten Kandidaten gehören. Er fertiar am 
des Dekanats : Jahres eine Defignation diefer gezahlten Prom 
gebühren  Antheile an, welche von den refp. Dekanen auf den | 
des Dekanatsbuches der Fakultät zum Rechnungsbelag atteitirt 
2) der Antbeil der Bibliothek an den Snfkriptionsgebühren wii 
dem Univerfiräed: Rektor und Sekretär mittelji einer auf den | 
des Inſtriptionsbuches zu atteitirenden Dejignation balbjährli 
Midaelis und Oftern, an den Quäftor gegen deffen Quittung— 
liefert; 3) wenn fonit noch ertraordinaire Einnahmen für die 
thek vorkommen, fo zieht folche der Quaͤſtor ein, und juftifiziet 
in der Rechnung vorfhriftsmäßig. Die Ausgaben anlangend, f 
den 4) die Befoldungen an das DBibliochekperfonal ferner vo! 
Dudftor nad dem Etat und den fonft noch etwa erforderlich 
weifungen ausgezahlt: 5) das zum Buͤcherankauf im Biblioche 
jährlich ausgeſetzte Quantum foll, es mag nun an jetem Jahr 
ftändig zu diefem Zwekke verwandt werden oder nicht, demfelbe: 
möglichft zu Gute Fcınmen. Es ſteht daher dem Oberbibiiotheki 
jähr ich dies aanze Quantum durch Büceranfchalfungen zu erid 
Geſchieht diefes nicht, fo wird zwar des Jahres Erfparniß zui 
ftande der Univerfitärsfaffe gezogen, jedoch fir die Dibliothek 
ders berechnet, und zu aufferordentlihen Buͤcherankaͤufen, auf 
bere Anträge des Oberbibliothefars beim Univerſitaͤtskuratorio, 
wandte. Die bei dem OÖberbibliothefar eingehenden Liquidation 
Buchhändier und Auftionsftommiffarten über die zu der Bibliork 
gekauften Buͤcher läfft der Oberbibliochelar, wenn er fi von 
der Bibliothek erfolgten Ablieferung der Bader überzeugt bat, 
derft von einem Bibliothefbeamten in das Bibliorhek : Journal 
fig eintragen, atteftire unter der Liquidation den Empfang ber L 
mit Bemerkung der Seite des vorgedadhten Journals, wo bie | 
mit ihren Titeln eingetragen worden, und die folchergeftalt at 
Bücher : Liquidation reicht er bei dem Univerſitaͤtskuratorio zu 
weiſung des Geldbetrages ein, worauf diefes, dem Befinden na« 
Geld auf die Univerſitaͤtskaſſe auf den im Erar der Koͤniglich 
Univerfiräts : Bibliorhet zur Ergänzung und Vermehrung bderfell 
flimmten Fonds anweilen wird, und auf diefe Anmweilung zal 
Quaitor das Geld an den Verkäufer der Bücher gegen deſſen 
tung aus. Wenn derfelbe nit in Breslau wohnt, fo nimı 
Qudftor über die Abfendung der Gelder oder deren Berichtigung 
Anweiſung mit dem Oberbibliothetar Rüdfprahe. Sollten Fäl 
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en, in welchen Gelder für Bücher eher abgeſendet werden muͤſ⸗ 
is Die Bücher eingegangen, fo bat dies der Oberbibliochelar bei 
mhung der Anmeilung dem Ilniverfitätsfuratorio anzuzeigen, 
f dem Befinden nad das Erforderliche verfügt werden wird, 
ie Ausgaben für Zeuerung, Reparaturen und Reinigung des 
werten von dem Quältor nady den Orders des Univerſitaͤts⸗ 
eu geſeiſtet. 7) Zu den Bedürfniffen an Schreibmaterialien, 
x. erhält der Oberbibliochelar einen bleibenden VBorfhuß von 
und Zwanzig Thalern aus der Univerſitaͤtskaſſe bei dem Ainfange 
atsjahres, er reicht vierteljährlich eine Liquidation der unter: dies 
gel gehörigen Ausgaben bei dem Univerſitaͤtskuratorio ein; ber 
g wird ihm auf des Lekteren Anweifung aus der Univerfitätss 
ſanz baar gezabit, und erft im letzten Quartal des Rechnungs, 
wird der Vorfhuß auf diefe Ausgaben in Anrechnung gebracht. 
allen fonft bei der Bibliothek nöthigen Koften macht der Aber 
befar dem lniverfitätsfuratorio Anzeige, und Diefes wird, dem 
wa nah, die Anmweifung auf die Unſverſitaͤtskaſſe baldmöglichft 
em. 


IV. eu der Rotalegifirung der Bücher und Manufiripte. 


L Da für die Ordnung und Ueberſicht einer großen Bibllos 
md das leichte Zurechtfinden in derfelben auf wohl eingerichtete, 
: and vollftändige Kataloge der Bücher und Manufkripte gehals 
mden muß, fo wird die größte Sorgfalt in Anfertigung derfels 
ermit de Pflicht gemacht. 

‚= 86 follen aber ein allgemeiner Real⸗ und ein alphabetiſcher 
g, ein Acceffionsfatalog und aufferdem Opezialkataloge über alle 
e Bäder angelegt werben. 

3. Ueber deren Anfertigung und Einrichtung foll ein vollftän: 
lan von der Konferenz entworfen, und durch das Kuratorium 
Kinifterio vorgelegte werden, nach deſſen Feſtſtellung es bei dens 
fen Bewenden behalten muß. 

4. Der Zpezialkatalog jedes Fachs wird von demjenigen ger 

deſſen näherer Aufjihe und Beſorgung dieſes Fach übergeben 
Sie übrige Arbeit des Katalogijirens mit der allgemeinen Ger 
vertheilung übereinftimmend zu repartiren, ift die Sache des 
biiorhefare, der auch über dies aanze Sefchäft die Aufficht führt, 
sfür forgt, daß es gut und ſchnell gefördert wird. 


V. Ven der effentlichen Beuupung der Dibliethek. 


1. Um denen, welche bie —88 für ihre Studien bes 
wellen, dazu Gelegenheit zu verfchaffen, es fey nun, daß man 
er mad Kaufe fih erbitte, oder ſie in den Lefezimmern auf der 
het benusen wolle, wird die Bibliothek Mittwochs und Sonn: 
ı Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, aufferdem aber an den vier 
Wochentagen taulih von 11 bis 12 Uhr Mittags geöffnet. 
.2. In diefen Stunden muß jedesmal ein Bibliochefar, oder 
iı und ein Amanucnjis geaenwaärtig feyn, und der Oberbibliothefar 
; befiimmen, wie die Bibliochefare, Kufoden und Amanuenfes 
tiefe Stunden theilen follen. 

3. Da das Lefen auf der Bibliothek nur literarifche Benuts 
ı der vorhandenen Werke zum Zweck haben -darf, jo werden 
e, welche zur fchönen Literatur gehören, wie Romane, Schau— 
Gedichte ın deutſcher und in den allgemein bekannten, auswaͤr⸗ 
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6.5. Beſonders find fie verantwortliih, wenn durch orbnuns 
widriges Verfahren von ihrer Seite Naturalien befchädigt ober 
Grunde gerichter worden. 

$. 6. Sn allen Fallen von Beſchaͤdigungen (diefe mögen nun | 
ordnungsgemäßer oder ordnungsmwidriger Handhabung entſtanden fey 
find die Direktoren verpflichtet, fobald fie dergleichen bemerken, eina 
der Anzeige zu machen, jie in ein Buch einzutragen, und jährlid & 
Kuratorialbehörbe davon Anzeige zu machen. 

$. 7. Wenn Sjemand einen Schaden angerichtet bat, fo vera 
reden fich die Direktoren über den Erſatz deffelben. In der Re 
wird dabei ald Girundfag angenommen, daß wenn der zu Grunde ı 
gangene Gegenſtand gleich wieder angefchafft werden kann, der, wi 
her den Schaden angeridhter hat, ihn auch fogleidy in natura erfeh: 
muß. Sft er nicht gleich wieder anzufchaffen, fo muß der Schulde 
eine von den Vorſtehern zu beftimmente Summe deponiren, mofi 
bei erjter vorfommender Gelegenheit der Gegenſtand wieder erfan 
wird. Im Fall die Koften aeringer find, als die deponirte Gumm 
wird der Ueberſchuß dem Schuldigen zurücdgegeben, im entgege 
gefegten Falle aber muß er nachzahlen. Doch koͤnnen die Direkton 
auch wegen cines anderen Aequivalents an Naturalien mit dem Schr 
digen übereinfommen. 

$. 8. Bei jeder dem Diufeum drohenden äufferen Gefahr babe 
fi die Direktoren fogleih an Ort und Stelle zu verfügen, und fü 
deflen Sicherheit alle möglihe Anjtalten zu treffen. 


$. 9. Wenn einer der Direktoren verreifen will, muß er d 
Eorge fir das Inſtitut einem feiner Kollegen übertragen, und dä 
Quratorialbehörde bei dem nach den Umstanden zu fordernden Urics 
oder der zu machenden Anzeige genügend nachweiſen, dab das Muſen 
nicht durch feine Abweſenheit leiden mird. 

6. 10. Beide Direktoren haben Sclüffel zu dem Dufenm um 
dem Arbeitszimmer, und muͤſſen jie gehörig verwahren; die Schluͤſſe 
zu den einzelnen Schraͤnken und DBebältniffen werden im Mufenn 
aufbehaften, und diefe Behäleniffe dürfen ohne Eriaubniß der Died 
tion nicht geoͤffnet werden. Dabei macht es ſich ein jeder von ihm 
zur Pflicht, die etwa ausgehobenen Gegenſtaͤnde fogleih nad gemmah 
tem Gebrauch genau mieder an ihren Ort und in ihre gehoͤrige Stel 
fung zu bringen. 

6. 11. Alle Naturalien, womit das Mufeum bereichert w 
haben die Direktoren fo fchnell a's moͤalich in das Verzeichniß 
ben einzutragen, und demnädit in den ſchuͤtzenden Behaͤltniſſen uf 
ftellen und einreihen au laffen. 

$. 12. Veſchädigungen der Sebäulichkeiten überhaupt, umb bs 
ſonders foiche, die der Erhaltung der Sammlungen nacheheilig werde 
Eönnten, haben jie auf das fchleuniaite hei der Kuratorialbehoͤrde, ul 
in dringenden Fällen bei dem Baubeamten unmittelbar zur Anzeig 
zu bringen. 

$. 13. Die Direktoren führen aemeinihaftli die Auffiche übe 
das Ganze des Muſeums, und verabreden unter fih Alles, mas 
die Vermaltung, Bearbeitung, Anordnung der vorhandenen und 
den Anfauf neuer Geaenitande Bezug bat, verwenden den für U 
Unterhaltung des Muſenms beitinnmeen Fonds nach den Beſtimmm 
aen des Etats der Anſtalt in den rechnungemäßigen Formen, und we 


Wen die für die Bereicherung derſelben ausgefehte Summe zu 
wübhaften und zweckmaͤßigen Anfäufen. 
F. 14. ie vertaufhen unter gemeinfchaftliher Einigung die 
letten fo vortheilhaft als möglih gegen andere, dem Muſeum 
fehlende Naturalien, und feßen ſich deshalb mit den Direktoren 
nländifchen und ausländifhen Sammlungen, und mit Naturaliens 
nmiern und Säandlern in Verbindung. Das Einfammeln unb 
yariren einheimifher Naturprodukte muͤſſen fie ſich befonders ans 
en ſeyn laſſen, um die Zahl der zum Austaufch vortheilhaften 
ietten nad) Kräften zu vermehren. 
6. 15. Bei Kauf und Taufh muß das Augenmerk ber Direktors 
verzöglich dahin gerichtet feyn, der Sammlung eine fuftematifche 
IRändigkeit zu verfchaffen. ie werden daher weniger auf Erwer⸗ 
ı von Pradhıftüffen, als vielmehr auf inftruftive Naturalkoͤrper 
acht nehmen. " 
6. 16. Die Direktoren dürfen keine eigene naturhiftorifche Samms 
ı befißen, und find verpflichtet, alle an fie al Direktoren der Ans 
eingehende Geſchenke an diefe abzuliefern. Auch bei Geſchenken, 
denen fie nachweiſen können, daß fie nur ihrer Perfon, nicht der 
tait zugedacht find; bei anjehnlichen, auf Reifen gemachten Samms 
m, eder bei koltbaren, mühfamen Präparaten, find fie verbunden, 
ve zuerft dem Wiufeum zum Kauf anzutragen, was unter Beglei⸗ 
| det nadhtend ihrer ſachkundigen Kollegen bei der Kuratorial⸗ 
be aeſchieht. 
6. 17. Es ift eine Hauptverpflichtung der Direktoren, unaufhörs 
kmüht zu fenn, daß das Mufeum niche nur der Univerfirät den 
Hit großen Nupen gewährt, fondern auch im übrigen Publitum 
sin und allgemeine Bildung verbreite. — Die wiffenfchaftliche 
rinung und Katalogifirung der Naturalien ift daher ein befonderes 
&bafı der Direktoren, und es liegt ihnen ob dafuͤr zu forgen, daß 
Naturalien mit der Bezeichnung ihres lateinifchen und deutfchen 
nens und ihres Vaterlandes verfchen, und fo aufgeftellt werden, 
thre karakteriſtiſchen Merkmale gut in die Augen fallen. 
6. 18. Es it aber noch beſondere Pflihe der Direktoren, frems 
ud einheimifchen Gelehrten, weiche das Mufeum zu irgend einer 
enfhaftlihen Arbeit benugen wollen, allen möglihen Vorſchub zu 
m 
£. 19. Die Direktoren beftimmen bei dem Anfange jedes Ses 
ers mit Zuziehung der Ruratorialbehörde die Stunden, in welchen 
Pufeam von den Zrudirenden und dem nad dem Reglement zur 
Anden Publitum überhaupt befucht werden kann, und wenigſtens 
er von ihnen muß in der Regel in den oͤffentlichen Stunden zus 
m fegn, und mitwirken, daß der Beſuch des Mufeums für tus 
me vorzuͤalich fo nuͤtzlich als möglich werde. 
ef 2m. Zür die genaueite Vefolaung obiger Anordnungen bleiben 
Tırefreren Des zoologiſchen Mufeums in solidum verantwortlich. 
Zer:in, ten 26. November 1021. 
antersum der geiftlichen, Unterrichts: und Diedizinal: Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


tc. 543. Spnfteuftion für den Roniervator dee zoologiihen Wu: 
ſeums om 26. November 1821. , 
Der Kenfervator des zoologiſchen Miufeume der Univerfitar Dres: 


lau hat A. für die Erhaltung und B. für die Vermehrung ber San 
lung au forgen, und C. deren reiffenfehaftliche Denußung zu erleidhtı 
. ad ı 


1. Da ihm ein Schlüäffel zu dem Muſeum anvertraut ift, fo 
er für forgfälcigen Verfchluß der Thären und Eenfter zu haften, ı 
ift dafür verantwortlich, daß fein Stüc der Sammlung entwen 
oder durch Beſuchende befgädige werde; ereignet fidy aber ermas I 
gleichen, fo muß er ſogleich den Direktoren davon Anzeige mad 
damit dieſe die erforderlihen Maaßregeln ergreifen. 

2. Die Schlüffel zu den Naturalienbebaltniffen werden in d 
Muſeum felbft aufbewahrt, und der Konfervator hat dafür zu forg 
dag überhaupt die Behältniffe fo felten ald möglich lange offen ſteh 
daß fie gehörig wieder verriegelt und verfchloffen werden, und daß 
Schluͤſſel nicht ſtekken bleiben, fondern immer an ihren bdeflimmi 
Ort gelegt werden. 

. Er har die Weingeift:Konfervate fo oft es noͤthig If u 
Weingeift aufzufüllen, die ausgeſtopften Thiere gegen den Angı 
ſchaͤdlicher Inſekten zu fihern, die beſchaͤdigten auezubeffern, und a 
Naturalien und ihre Behaͤltniſſt auf das forgfältigfte vom Stande 
reinigen. 

1 Er ordnet die Reinigung der Zäle an, fo oft es mörhig i 
und {ft für die Erhaltung der jtrengften Reinlichkeit verantwortlid. 

5. Er mug Sorge tragen, daß ſaͤmmtliche Naturkoͤrper, wei 
fie zu irgend einem Zwekke aus ihren Behältniffen berausgenommu 
find, fo bald als möglih in dieſelben zuruͤckgeſtellt und verſchloſſe 
werben. 

6. Bei einer Zeuerebrunft in der Nähe des Gebäudes muß ı 
fich fogleich in die Säle verfügen, fichere Gehuͤlfen berbeirufen, un 
alle noͤthigen Anitalten treffen, daß alle oder die wichtigſten Natur 
lien im Nochfall fogleih an einen fihern Ort geflüchter werden könne 

7. Ueberhaupt har er auch auf die Sebaulichkeiten des Muſenn 
zu achten, und wenn er daran einen Schaden bemerkt, diefen ſogleit 
anzuzeigen. 


ad B. 

8. Er Hat feine Bekanntſchaft mir Maturalienfammiern 4 
nugen, um dem Muſeum dur Geſchenke oder Taufh Bereichermm 
gen zu verſchaffen. 

9. Zum Zwed des Einfammelns von Naturförpern jeder Arı 
bat er von Zeit zu Zeit Eleine Ezkurjionen zu machen, oder bie 
fefforen auf ihren Exkurſionen zu begleiten. Zu eben diefem Zweit 
kann er befonders in den Ferien auf Reifen in die Umgegend geſchich 
werden. Alle bei diefen Gelegenheiten gefammelten Narurkörper, fü 
mögen für die afademifhe Sammlung unmittelbar brauchbar, oder «U 
zum Austaufch geeignete Gegenitände dafür mittelbar nuͤtzlich werdet 
tönnen, liefert er an das Diufeum ab. Dagegen follen ihm bie bau 
ren Auslagen, welche ihm ſolche Exkurſionen und kleine Reifen ver 
ſachen, auf feine desfalls einzureichende Xıquidation, aus dem für bei 
zoologifhe Diufeum jährlich auggejekten Fonds wieder erftatter werden. 

10. Er bat alle erfauften der gefammelten Naturalien fo zug 
bereiten, daß fie im Muſeum aufgeitellt werden können. Dahin gs 
höre das Ausftopfen der Saugerhiere, Voͤgel, Fiſche und Neprikiem, 
ihre Zubereitung zu Weingeiſtkonſervaten, das Aufftellen und Au 
breiten der Inſekten, Ausbiafen der Raupen, das Reinigen der Ken 
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Die Zubereitung und Aufftellung von Skeletten jeder Art, die 
sung von Slasaugen und Pappfäfihen u. f. w. 
Senn das Mufeum Naturalien erhält oder verfendet, fo hat 
as Aus: und Einpakken derielben zu forgen. 
Er darf keine eigene Naturalienfammlung befißen, oder Mas 
für feine Rechnung faufen gber verkaufen. 
a 


Er liefert die zum Borzeigen bei den Vorlefungen beftimms 
tmealien den Profefforen in den Hoͤrſaal, und nimmt fie nach 
brauche wieder in Empfang. 

Wenn feine Huͤlfe bei dem Vorzeigen erforderiich feyn follte, 
er in der Vorlefung gegenwärtig feyn. 

Während der Tage und Stunden, in welden das Muſenm 
sdirenden und dem übrigen Publikum geöffnet ift, fell er in 
zllen gegenwärtig feyn, und darüber wachen, daß dem über die 
ung des Muſeums erlaffenen Reglement in allen Punkten nach⸗ 
sen werde. Für feine Muͤhe darf er keine Trinkgelder annehmen. 
. Fremde, welche auffer diefen beflimmten Tagen das Muſeum 
n wünfchen, bat er in folhen Stunden einzu ühren, in weichen 
; andermeitigen Arbeiten frei if. Zur Ausübung diefer Wer 
ngen fol er ſich taͤglich Vormittags von 8 bie 12 Uhr, und 
irtags von 2 bis 6 Uhr in dem Arbeitszimmer und in den Sa— 
s Wuſeums befchäftigen und verweilen; auch bat er den Dis 
u jede Folge zu leiften, welche amtlich von ihm verlange wird 
miangt werden fann. 
wrlin, den 26. November 1821. 
zrium der geiftlichen, Unterrichts: und Wedizinal s Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


544. Reglement für die Königliche und Univerſitaͤts Bibliothek, 
Rom 19. Wat 1815. 

L Wlgemeine Berfaffung der Könlglihen und Univerfuäts Wibliethel. 
‚1. Die &rundiage der Röniglihen und Univerſitaͤts Biblio⸗ 
üten die aus den Schlefifchen Klofters und Stifte Bibliotheken 
ausgewählten Schriften, nebit den durch die Kombination der 
um Scanffurter und Breslauer Univerfität vereinigten beiden 

atebiblicthefen, welche leßteren mit jenen zufammen ein mit 
nabinirten Univerfität in Breslau in genauer Verbindung ftehens 
Banze ausmachen. 
. 2 Mit ihe in Verbindung ſtehen die der Univerſitaͤt Frank⸗ 
ermachte von Steinwehrſche und Oelrichsſche, ſo wie die ihr und 
Franffurter Magiftrat vermachte, von legterem aber völlig abges 
e Kenhornſche Bibliothek dergeftalt, daß fie nach $. 22. des Vers 
mesplans der beiten Univerſitaͤten vom 3. Auguft 1811 ebenfalls 
es Königlichen und Univerſitaͤts Bibliothek jufammenge ellt wers 
need unter Bedingung puͤnktlicher Unverleglichkeit der Stiſtungs⸗ 
‚ weile es mit ſich bringen, daß dieſelben nie mit andern Bis 
ern vermiſcht werden, fondern die ihnen gehörenden Fonds und 
rz ahgefontert bleiben Es können daher die von Steinmwehrfche und 
Astke Dibliothek, melde nur hiſt oriſche Bücher enthalten, das hiftos 
Zah in der Königlichen und Univerfitats Bibliethek ausfüllen; 
zendée müflen aber von den durch die Stiſtung bejiellcen ‘Perjos 
ftungemäßig verwaltet, und bie zu ihnen, gleihwie die zur 


Keithornichen Bibliothek gehörigen Bücher muͤſſen, auffer ihrer 
fonderten Aufftellung, auch befonders verzeichnet werden. 

. 3. Auch ftehen mit der Köntglichen und Univerſitaͤts © 
thef in Verbindung die in demfelben Lokal mit ihr befindlichen 
fenfchaftlichen und Kunit: Sammlungen, als das Archiv, die Gen 
fammiung, das Miünzkabinet, die Sammlung von alten Warfen u. ' 

. 4. Auffer dem Oberbibliorhelar jell Das uͤbrige bei der $ 
lichen und Univerfitars Bibliothek anzuitellende Perfonal aus 
jweiten Bibliochefar, zwei Kuftoden und zwet Bibliochekdiener 
nigftens beſtehen. — Demnädit können, nach der Wahl des 
bibliochefars, zwei Amanuenfes aus der Zahl der Erudirenden ge 
und dem Univerfitätsfurarorio zur Annahme vorgeidhlagen mı 
weichen dafür eine Freitifchftelle gewährt wird, und welche babı 
Oberbibliothekar jedesmal den Inſpektoren über die Freitiſche naı 

u machen, und zu gewiffenhafter Erfüllung ihrer für die Dibt 
bernommenen Sefchäfte zu verpflichten bat. — Der Oberbiblior 
muß nad $. 21. des Vereinigungsplans jedes Mal ein Profeffe 
Untverfitde zu Breslau ſeyn. Der zweite Bibliochefar, der Arı 
und die Kuftoden follen immer fo viel wie mäglih aus den Pri 
ren der Breslauer Ilniverfirtät genommen werden. 

$. 5. Diefes Perſonal (ehr mitteift des Univerſitaͤtskuratori 
der zunaͤchſt vorgefekten oͤrtlichen Behörde, eben fo wie die Univ« 
Breslau felbft, unter dem Minifterio des Innern, und zwar bei 
theilung für den Kultus und sHffentlihen Unterriht in demſi 
welche auch über etwa nöchig fcheinende Vermehrung oder Vern 
rung des Perfonals enticheiden wird. 

Ä . Der Oberbibtiorhefar führe die Oberaufficht über die 
Bibliothek, die damit verbundenen Sammlungen und die dabei 
ſtellten Perſonen, imgleichen über das gefammte Lokal. Alle Ex 
verwaltet er fiir fih und auf eigene Verantwortung, und nim 
Betreff der inneren Angelegenheiten die gleih näher zu beſtimm 
Geſchaͤfte wahr. Er erbricht alle an die Bibliorhet eingehende & 
ben, und veranlaffe nadı Verfchiedenheit der Sachen, entweder 
darauf das Nörhige, oder bringe fie bei der Konferenz zur Ueberle 
Alle Schreiben der Bibliothek an Behörden, Inſtitute und Per 
net er allein, unter der Unterſchrift: Königliche und Univer 
ibliochet in Breslau, und hat auch das mit diefer Umfchrifi 
fehene Siegel der Bibliothek in Händen. Den bei der Bibliothe 
geltellten Beamten überträgt er nach der zu entwerfenden allgem 
efhäftsvertheilung jedem feine fpejiellen Arbeiten, und kontroli 
in denfelben, fo wie in ihrem ganzen Dienſtverhaͤltniß bei der B 
thek. Alle Bibliorhekoffigianten ohne Ausnahme find verpflicte 
nen Aufträgen und Weifungen millige Folge zu leiften. 
$. 7. Zur gemeinfchaftlihen Berathung mit dem zweiten B 
thefar und den Kuftoden bat der Oberbibliorhefar zu dringen 
Interna der Bibliothek, namentlihd Alled mas die Aufftellung 
Aufbewahrung der Bücher und Handſchriften, die Anfertigung 
Kataloge und die Anfchaffung der Bücher betrifft. — Was dah 
bört bringe der Oberbibliochefar in einer wöchentlich ein Dal zu 
von ihm zu beflimmenden Zeit mit dem zweiten Bibliorhetar und 
Kuftoden zu haltenden Konferenz entrocder felbft zum Vortrag, 
ſchreibt es einem der gedachten Bibliochefbeamten zu, um es vorzun 
und darauf zu dekretiren. Zür diefe Konferenz und den Oang 


drigen Sachen Ift der Oberbibllothefar Direktor. Ihm ſteht 
die Entfcheidu , den übrigen Mitgliedern der —— 
berathende Stimme zu. Wenn alle übrigen Mitglieder ver; 
Meinung mit dem Oberbibliochelar find, fteht Letzterem der 
a die Entfcheidung des Kuratorii, und diefem in wichtigen 
das Minifterium —* Er veranſtaltet das zur Ausfuͤhrung 
luͤſſe Nöchige, und leiter dieſelbe. Inwiefern fie in ſchrift⸗ 
yeditionen befteht, muß er diefe im Konzept revidiren und 
n. Uebrigens forgt er, daß über alle bei der Bibliothek eins 
Sachen, fie mögen nun für die Konferenz gehören oder nicht, 
aud Regiſtratur richtig geführt wird, und daß fie gut aufber 


eben. 

Das Dienftverhätmiß des zweiten Bibliothekars bei ber 
P beftebe aufier ten ihm zu übertragenden Sefchäften darin, 
nn Oberbibliothekar in Faͤllen der Krankheit oder Abwefenheit 
Bibliorhekgefchäften zu vertreten hat. Jedoch ft es ihm in 
ifen nicht verftartet, in den getroffenen allgemeinen Derord; 
[bänderungen zu machen, fondern er muß fie aufrecht erhals 
in Bezug hierauf fih eine genaue Kenntniß derfelben, fo wie 
a Dibliothek und dr Einrichtung zu verfchaffen bemüht feyn. 

Das Dienftverhättnig der Kuſtoden beftcht in den allge 
eſetzlichen Verpflichtungen jedes oͤffentlichen Beamten, und in 
, fleiffigen Beforgung der Ihnen von dem Oberbibliothekar 
enen fpeziellen Bibliorhefgefchäfte, wozu infonderheit aud die 
des Journals und der Kegiftratur gehören foll. 

. Die Amanuenfes find zu verfchiedenen ihnen aufjutragens 
kleiſtungen zu gebrauchen, Infonderheit aber zum ‚Deranshoien 
noten, und Wiederbinftellen der zuruͤckkommenden Bäder 


le Die Biblisthekdiener beide muͤſſen alle zur Bibliothek ges 
für fie geeigneten Verrichtungen, Gänge ic. thun, und zu dem 
a Anfang des April bis Ausgang des September täglich Vor⸗ 
om 7 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, vom 
6 Oktober bis Ende des März aber Vormittags von 9 bis 
Nachmittags von 2 die 4 Uhr auf der Bibliochel anmefend 
ner von Ihnen ift aber zugleich als Kaftellan zu betrachten, 
in dem Dibliothefgebäude, deffen Aufſicht, Reinlichkeit und 
? zu beforgen ihm befonders oöliegt, wohnen. 
R Sämmtliche bei der Bibliothek anzuftellende Beamte, mit 
der Dibliotbekdiener, find für die treue, gewiſſenhafte Bes 
hrer Dienftpflichten beionders zu vereiden, oder nach Umſtaͤn⸗ 
ven etwa bereits geleifteten Dienfteid zu verpflichten. 
der Uuftclung uud Wufberrahrung der vorhantenen Bäder und Manuftripte. 

Die näheren Beftimmungen über die zweckmaͤßige Aufſtel⸗ 

fihere Verwahrung der Bücher und Manuffripte und Als 

damit zufammenhängt, find von der Lolalität fo abhängig, 
sauptfachlich der Leberlegung der Konferenz und der DBeurs 
bes Oberbibliothekars überlaffen werden müffen. 

Um aber die nöthige Ordnung in der Bibliothek defto befr 
beiten, ift diefelbe nach den verfchiedenen wiffenfchaftlichen 
inter die Bibliothekare und Kuftoden zu vertheilen. 

Wem ein Fach auf diefe Weife übergeben ift, dem liege ob, 
eſcheinung der Fortſetzung von angefangenen Werfen, und 
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eben fo 2) die etwa entflandenen Defekte dem Oberbibliochelar 31 
trage bei der Konferenz anzuzeigen, damit ihre Anſchaffung bew 
den kann; 3) Bücher, welche einer Reparatur bedürfen, demjeni 
cher die Geſchaͤſte mit dem Buchbinder beforgt, zu übergeben, dar 
mit Genehmigung des Oberbibliochefars ihre Reparatur veranlı 
alle Bücher im brauchbaren Stande erhalten werden; 4) d 
feben, daB die neu eingegangenen oder zurückgefommenen Bi 
nes Sachs genau und in der vorgefchriebenen Zeit (f. V. $. 
ihren Ort arjielle werden; 5) von den bei feinem Fach entf 
Dubletien jahrlich dem Oderbibliothekar zum Vortrage bei de 
ren; Anzeige zu machen, damit beichloffen werde, welches 
zu behalten, und wildes zum Verkauf zu geben fey; 6) ü 
fein Fach in Ordnung und Reinlichkeir zu erhalten. — Soll 
den Gebrauch der Amanuenfen und Biblsochekdiener bei verſi 
Fächern zu derfelben Zeit Kolliſionen entitehen, die durch freu 
lie Einigung nicht gehoben wird, fo entfcheidet der Oberbibli 

. 4. In den jahrliden Sommerferien der Univerjitär m 
daß die Bibliothek alsdann geichloffen wird, der vorhandene 
vorrach jedesmal von zwei Fachern nah den ſyſtematiſchen 4 
revidirt werden. Die Reviſion braucht nicht gerade nad de 
folge der Fächer, fondern kann nach der Beftimmung des DI 
thefars, je nachdem er fie für gewiſſe Faͤcher für noͤthig erach 
jedoch in ſolcher Ordnung gefchehen, daß mindeftens binnen fı 
ren immer alle Hauptfächer zur Reviſion kommen. jeder X 
far und Kujtos revidire nah der Anordnung Les Oberbibl: 
nicht fowohl fein eigenes, fondern das einem feiner Kollegen 
überwiefene Bücherfach, für deffen Richtigkeit derjenige, dem | 
ſpeziell übertragen fit, zwar zunaͤchſt, der Oberbibliothetar abeı 
sidıum haftet. 

$.5. Dem lniverfitärskuratorio bleibe es überlaflen, n 
finden eine Superreviſion einzelner Zächer oder der yanyen B 
fo oft es will vorzunehmen, um fih von der Richtigkeit Les 
des und der Ordnung in der Aufbewahrung näher zu uͤberzen 

UL Ben ber Muſchaffung neuer Bücer und deu Auegaben fur andre Bi 
Berurfnilfe, 

6.1. Bei Anfhaffung neuer Werke ift, fo weit die dazı 
feßten Fonds reihen, auf die möglichite literariſche Vollſtaͤndi 
des Fachs, ohne Zuruͤckſetzung einzelner Kacher oder Vorliebe 
dere, Ruͤckſicht zu nehmen, und das vorgejegte Minifterium | 
wegen richtiger Anmendung biejer allgemeinen Vorſchrift auf 
fiıht und Beurtheilung der Konferenzmitglieder, injonderheit & 
biblischefare verlaſſen, ohne fie durch ſpeziellere Beſtimmu 

nden. 

4 2. Da aber die Univerſitaͤtsbibliotheken in bie Koͤnigl 
bliochet übergegangen find, das ganze Inſtitut mit der Unive 
jeder Kinfiht enge verbunden, und hauptfädhlid zur Benutz 
Mrofefloren und Studirenden beitunme iſt; fo find bei der 
fung von Büchern vorzüglih die Wuͤnſche und Anträge der ) 
ren an der Breslauer Univerſität zu berüdiichtigen. 

6. 3. Zu dem Ende foll für jede der fünf Fakultaͤten cı 
derienbuch auf der Bibliothek gehalten werden, morin jeder % 
diejenigen Bücher, deren Anichaffung im Laufe des Jahres er ı 
ju jeder Zeit vermerken kann. 
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4. Zn den Bibliotheffonferenzen wird dann von Zeit zu Zeit, 
feitigung aller Vorliebe und mit möglihfter Beruͤckſichtigung 
barkeit der Bücher und des VBedürfnifies der verfchiedenen 
beſchloſſen, was zunaͤchſt angefchafft werden fol, wobei es fich 
‚ daß neuere Werke, die von der Univerſitaͤt gefordert werden, 
f Auktionen zu warten brauchen, fondern durch die Buchhand⸗ 
angeſchafft werden, wenn nicht baldige Ausſicht ift, fie auf je 
ege zu erlangen. 
5 In dem Defiderienbudhe wird demnädft unter befonderen 
a bemerkt, ob jedes der darin von den Profefloren vorgefchla: 
Bücher angeſchafft ift, oder nicht; im leßteren Falle mit kurzer 
Der Gründe, weshalb die Anfchaffung entweder noch aufges 
werden oder ganz unterbleiben muß. 
6. Anlangend das Fach der Geſchichte nebft den dahin ein: 
den Huͤlfswiſſenſchaften, fo gebühren nach der v. Steinwehrs 
jeiftung dem Profeffor der Geſchichte die Vorſchlaͤge über die 
afchaffenden bifteriihen Bücher, wofür die fpeziellen Fonds der 
mwebrfchen und Delrichsfhen Bibliothek, mir Befolgung der 
nungen diefer Stiftungen hierüber, einzig und allein zu vers 
find. Der übrige, in dem Etat der Königl. und Univerſitaͤts⸗ 
hek ansgefeßte Fonds zur Vermehrung der Bücher trägt das 
ür das Zah der Sefchichte in der Regel nichts bei, fonbern 
ie übrigen wiffenfchaftlichen Fächer ausfchließlich zu verwenden. 


7. Auſſer den von den Profefforen vorgefchlagenen Büchern 
aber, fo weit es die Fonds erlauben, alle andere Werke anges 
die der Bibliothek fehlen, und es find dazu vornehmlich durch 
ſen ſich darbierende Gelegenheiten zu benugen; daher alle bes 
e Auftionsfataloge unter den Bibliothefaren und Kuftoden zirs 
möüflen, damit jeder die fehlenden Werfe feines Fachs und aufs 
was ibm wünfchenswerch fcheint, anmerken, und dem Ober⸗ 
tar, dem es infonderheit zujicht, die Zulaͤſſigkeit des früheren 
& aufzufegenden Ankaufs gewiſſer, von den Profefloren oder 
dekbeamten vorgefchlagenen Bücher in Kinfiht auf die Fonds 
Igen, zu weiterer Veranlaffung anzeigen könne. 

5 Auf die übrigen Öffentlichen Bibliotheken in Breslau if 
Betreff Eoitbarer und wenig gebrauchter Werke Rüdficht, und 
son dem Oberbibliothefar mit den Vorftehern jener Wiblios 
Zückſprache zu nehmen; indem Bücher, die häufig gefucht und 
werden, in der Königlichen und Univerſitaͤts Böllothek ſelbſt 
: als Einem Exemplar vorhanden feon können, und um fo mehr 
*7 Öffentlichen Bibliotheken der Stadt zuſammen mehrmals 
näflen. 

9. Die Korrefponden; mit den Auftionstommiffarien, Spedi⸗ 
Buchbändlern, fo wie auch die erite Abnahme der von ihnen 
ıden Bücher und die Koftenrechnung wird von dem Öberbiblios 
nmem Bibliothekbeamten als ein eigenes Geſchaͤft übertragen. 


10. Daffelbe gilt von dem Kintragen der neu eingegangenen 
in den Acceffionskatalog, und der von Zeit zu Zeit aus diefem 
bmenden Vervollſtaͤndigung des allgemeinen alphabetiſchen und 
al: Kara'oys. . 
11. Eben fo wird der Verkehr mit dem Buchbinder und bie 
Kontrole deffelben mittelit eines Buches, worin der Empfang 
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von ihm, und die Ablieferung von der Bibliothek jedesmal atteſti 
wird, einem Bibliothekbeamten als eigenes Sefchäft übertrauen. 

$. 12. Alle angetauften Bücher werden, fo wie die übrigen ſaͤmm 
lichen Bücher der Königlichen und Lniverficars s Biblische, mit eine 
befonderen Stempel auf der Kehrfeite des Titelblatts verfehen. - 
Beim Einbande neu angefhaffter ungebundener Werke die Ruͤckſie 
auf den Werch jedes Buches mit der auf möglichite Dauerhaftigkei 
Wohrtfeilheit und das Anfehen des Bandes zu vereinigen, aud d 
Zufammenbinden von Büchern heterogenen Inhalts zu vermeiden, wi 
der Beurtheilung des Oberbibliochefars überlaflen. 

6. 13. Für das Rechnungéweſen der DBibliochel wird feigem 
Drdnung vorgefchrieben. 1) Den der Bibliothek zuftehenden etatem 
Bigen Antheil an den Promotionsgebuͤhren zieht der Quaͤſtor gegı 
feine und des Kontroleurs Quittungen von den Dekanen ein, zu ber 
Fakultaͤt die promovirten Kandidaten gehören. Er fertiar am nl 
des Dekanats: Jahres eine Defignation diefer gezahlten Promotion 
gebühren : Antheile an, welche von den refp. Delanen auf den Grm 
des Dekanarsbuches der Fakultät zum Rechnungsbelag atteftirt wiri 
2) der Antbeil der Bibliothek an den Snftriptionsgebühren wird ve 
dem Univerjirärs: Rektor und Sefretär mittelft einer auf den Gru 
des nftriprionsbuches zu atteiticenden Deiignation baibjährlid, | 
Midaelis und DOftern, an den Quäftor gegen deſſen Duittung abe 
liefert; 3) wenn font noch ertraordinaire Einnahmen für die WBiblh 
thek vorfommen, fo ziehe folche der Quaͤſtor ein, und juftifizirt felbig 
in der Rechnung vorſchriftsmaͤßig. Die Ausgaben anlangend, fo we 
den 4) die Befoldungen an das Bibliochekperfonal ferner vom bei 
Quaͤſtor nad dem Frat und den fonft noch etwa erforderlichen A 
weifungen ausgezahlt: 5) das zum Buͤcherankauf im Bibliochef: Eu 
jaͤhrlich ausgeſetzte Quantum foll, es mag nun an jedem Sabre wel 
ftändig zu diefem Zwekke verwandt werden oder nicht, demfelben am 
möglichft zu Sure kommen. Es ſteht daher dem Oberbibliochefar frd 
jähr ich dies aanze Quantum durch Buͤcheranſchaffungen zu erichöpfen 
Geſchieht diefes nicht, To wird zwar des Jahres Erfparniß zum Bi 
ftande der Univerfitärsfaffe gezogen, jedoch für die Bibliothek befeu 
ders berechnet, und zu aufferordentlihen Buͤcherankaͤuſen, auf befei 
dere Anträge des Oberbibliothefars beim Lniverfitätsfuratorio, 
mwandt. Die bei dem Oberbibliothefar eingehenden Liquidationen 
Buchhändier und Auftionstommiffarien über die zu der Bibliochel au 
gekauften Buͤcher läffe der Oberbibliothefar, wenn er fi von ber I 
der Bibliothek erfolgten Ablieferung der Bücher überzeugt bat, zurell 
derft von einem Bibliorhefbeamten in das Bibliothek : Journal | 
fig eintragen, atteftirt unter der Liquidation den Empfang der Didi 
mit Bemerkung der Leite des vorgedachten Journals, wo Die Bui 
mit ihren Titeln eingetragen worden, und die folchergeftalt atteſtit 
Bücher : Liquitation reicht er bei dem Univerſitaͤtskuratorio zur U 
weilung des Geldbetrages ein, worauf diefes, dem Befinden nach, Da 
Geld auf die Lniverjicarskafle auf den im Erar der Königlichen m 
Univerſitaͤts-Bibliothek zur Ergänzung und Vermehrung derfeiben & 
flimmten Fonds anweilen wird, und auf diefe Anmweilung zahle Mi 
Quäftor das Geld an den Verkäufer der Bücher gegen defien Aul 
tung aus. Wenn derfelbe nicht in Breslau wohnt, fo nimmt U 
Quäftor über die Abfendung der Gelder oder deren Berichtigung dar 
Anweiſung mit dem Oberbibliothelar Ruͤckſprache. Sollten Säle = 
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en, in welchen Gelder für Bücher eher abgefenbet werden müfı 
us die Bücher eingegangen, fo bat dies der Oberbibliochekar bei 
mung der Anmeifung dem Liniverfitätsfuratorio anzuzeigen, 
f dem Befinden nad das Erforderliche verfügt werden wird. 
ie Ausgaben für Zeuerung, Reparaturen und Meinigung des 
I werden von dem Quditor nad den Orders des LUniverfitätd: 
wi geleiiter. 7) Zu den Bedärfniffen an Schreibmaterialien, 
xX. erhält der Oberbibliothefar einen bleibenden VBorfhuß von 
und Zwanzig Thalern aus der Ilniverfirätskaffe bei dem Anfange 
tatsjahres, er reicht vierteljährlich eine Liquidation der unter: die 
ssel gehörigen Ausgaben bei dem liniverficätsturaterio ein; Der 
wird ihm auf des Lekteren Anmeifung aus der Univerſitaͤts⸗ 
ganz baar gezablt, und erft im legten Quartal des Rechnungs: 
ı wird der Vorfchuß auf diefe Ausgaben in Anrechnung gebracht. 
allen fonft bei der Bibliothek nöchigen Koften macht der Aber 
thefar dem Univerſitaͤtskuratorio Anzeige, und diefes wird, dem 
den nah, die Anmweifung auf bie Lniverficatskaffe baldındglichft 


IV. Ben der Ratalegifirung der Bücher und Manuffripte. 


„1. Da für die Ordnung und Ueberſicht einer großen Biblio⸗ 
md das leichte Zurechtfinden in derfelben auf wohl eingerichtete, 
e und vollftändige Kataloge der Bücher und Manuffripte gehalt: 
erden muß, fo wird die größte Sorgfalt in Anfertigung derfels 
iermit du Pflicht gemacht. 

„2 88 ſollen aber ein allgemeiner Real⸗ und ein alphabetiſcher 
og, ein Accelfionsfatalog und aufferdem Opezialkataloge über alle 
ne Fächer angelegt werben. 

- 3. Ueber deren Anfertigung und Einrichtung foll ein vollftäns 
Dian von der Konferenz entworfen, und durd das Kuratorium 
rinifterio vorgelegt werden, nach deſſen Feftftellung es bei dens 
fen DBewenden behalten muß. 

. 4. Der Spesialfatalog jedes Fachs wird von demjenigen ger 
‚ deilen näherer Aufiiht und Beſorgung diefes Fach übergeben 
Die übrige Arbeit des Katalogijirens mit der allgemeinen Ge⸗ 
uertheilung übereinftimmend zu repartiren, ift die Sache bes 
listhefare, der auch über dies aanze Sefchäft die Auffiche führt, 
afuͤr forgt, Daß es gut und fchnell gefördert wird. 


V. Ren ber öffentlichen Benubung der Wiblicthek. 


- 2. Um denen, welde bie —8 für ihre Studien bes 
ı wellen, dazu Gelegenheit zu verfchaffen, es fey nun, daß man 
er nach Kaufe lich erbitte, oder fie in den Lefezimmern auf der 
schek benuten wolle, wird die Bibliothek Mittwochs und Sonn: 
6 Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, aufferdem aber an den vier 
u Wochentagen täulich von 11 bis 12 Uhr Mittags geöffnet. 

» 2 In diefen Srunden muß jedesmal ein Bibliorhefar, oder 
6 und em Amanuenjis gegenwärtig fepn, und der Oberbibliothefar 
a befkimmen, wie die Bibliorhefare, Kuftoden und Amanuenfes 
s tiefe Stunden theilen follen. 

„3. Da das Lefen auf der Bibliothek nur literarifhe Benut⸗ 
a ber vorhandenen Werke zum Zweck haben „darf, jo werden 
er, welche zur fhönen Literatur gehören, wie Romane, Schau 
Gedichte ın deutſcher und in den allgemein bekannten, auswär⸗ 


in 
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tigen lebenden Sprachen, wofern nicht ein literarifher Zweck beſen⸗ 
ders dabei nachgewiejen wird, zum Lefen nicht ausgegeben. 
$. 4. Zöglinge der Breslauer Lehranftatten, fo wie überhaupt 
noch nicht erwachfene Perfonen find vom Leſezimmer ausgefchloffen. 
Mur Schüler der dafigen Gymnaſien können auf befondere ſchriftliche 
Empfebtung ihrer Direktoren jugelaffen werden. 
5. Wer auf der Bibliothek leſen will, macht zuvoͤrderſt dem 
im Lefegimmer anmefenden Bibliothekar oder Bibliorhefbeamten Anzeige 
von feinem Namen und Stand; die verlangten Bücher verzeichnet ee 
dann auf einem mit feiner Unterfchrift und der Angabe feiner Woh⸗ 
nung verfehenen Zettel, den er dem Bibliochefdiener übergiedt, worauf 
ihm bie Bücher, wenn fie vorhanden find, in das Lefezimmer gebradk 
werden. 


$ 6. Jedermann iſt verpflichtet, che er fich wieder entfernt, dem ° 
Bibliothekoffizianten die gebrauchten Bücher wieder abzuliefern, wer 


gegen er den Zettel zuruͤck erhält. Ein zurüctgebliebener Zettel begräm 
et daher die Vermuthung, daß die Bücher nicht ordnungsmäßig ab⸗ 
geliefert worden, und in Folge deſſen den Regreß gegen den Ausſteler. 

$. 7. Der im Lejegimmer anmefende Bibliothekar oder Viblie 
thefbeamte wird bereit feyn, literarifhe Notizen, deren diejenige, 
welche lefen wollen, bedürfen, fofern es in der Kürze gefchehen fauz, 
mitzutheilen, wogegen Niemand ein Recht bat zu fordern, daß man 
* na Bibliothek ſelbſt einlaffe, um dore Bücher aufzufuchen umb 
nachzuſchlagen. 

F. 8. Das Recht Buͤcher von der Bibliothek zum Gebrarqh 
in feiner Wohnung zu leihen, ſteht nur zu 1) den Königlichen Beam 


ten bis zu den Nächen bei Landesfollegien, und ſolchen, die gleichen 


Bang mit ihnen haben. An Referentarien, Auskultatoren und Unten 
beanite bei diefen Kollegien ıverden nur auf fpezielle Verbürgung eine 
Mache in jedem Falle Bücher verabfoigt; 2) den Königlihen Offizier 


ven von der Breslauer Garniſen bis zum Kompagnie: und Esladrenk - 


Ehei; 3) den ordentlichen und aufferordentlichen Profeſſoren vom bet 


Dreslauer Univerficär; 4) den Direktoren und wirklihen Profefforen _ 


der Breslauer Symnafien; 5; den Predigern und praftifirenden Acıy 
ten in Breslau; 6) den Mitgliedern der mit der Univerſitaͤt verbum 
denen Seminarien und des Seminars für gelehrte Schulen, ini 
Y durch ein Zeugniß der Direktionen ihre wirkliche Mitgliedſ 
albjaͤhrlich nachweiſen. — Sollten aber bei einzelnen Individuen die 
fer zum Leihen von der Bibliochet im Allgemeinen berechtigten 
fen erhebliche Bedenken eintreten, fo kann dies Recht für fie 
das Kuratorium fuspendirt, und fpezielle Verbürgung eines andern 
Deredhtigten von ihnen gefordert werden. 
$. 9. Dieſes Recht gilt jedoch nur file Breslau und deſſen Ges 
(fgeibezirt. Sollte Jemand von diefen Klaſſen ſich aufferhaib aufhals 
ten, und dorthin Bücher zu leihen wuͤnſchen, fo haben die Biblische 
Care dieſerhalb erft bei dem Univerfitärskuratorio anzufragen, meides 
au von dem Verleihen von Büchern und Handfchriften an auswän 
tige Gelehrte gilt. Eben fo darf fein in Breslau mwohnbafter und 
zum Bücherempfang Berechiigter die ihm gelichenen Bücher ander 
wärts bin, wenn er verreifer, mitnehmen, fondern muß fie vorher abe 
Hefern, er müffte fid) denn eine befondere Erlaubniß fie nitzunehnci 
vom Univerfitärsturatorio ausgewirkt haben. - 
6. 10. Wer von dem Dicht Buͤcher von der Bibliothek zu «ui 


” 
> 


— 
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ven Sebrauch machen will, hat über jedes einzelne für ſich beſte⸗ 
de Werk einen befenderen Zettel in der Größe eines Quart⸗ oder 
ken: Blattes auszuftellen, welcher reinlich und deutlich gefchrieben 
ı Wintänglichen Tirel des Buches, Namen, Stand und Wohnung 
I Empfängers, und Datum des Empfanges enthält. — Auch bie 
biischefare und Kuftoden müffen ſolche Scheine über die von ihnen 
e im Ühre Wohnung genommenen Bücher zuruͤcklaſſen. 


11. Der gefeplihe Termin der Gültigkeit jedes Scheine und 
e Rädgabe der Bücher ift für Profefloren und ihnen gleich zu ach⸗ 
de Derfonen ſechs Wochen, für Studenten und ihnen glei zu ach⸗ 
de PDerfonen vier Wochen nah dem Tage der Ausftellung des 
eins. Leber eine längere Friſt muß Jeder fich mit dem Biblioches 
e befonders einigen, und dann den Termin auf dem Zettel bemerken. 
ya gilt bierber allemal ftillfchweigend die Bedingung, daß wenn 
üheend diefer verlängerten Friſt ein anderer Berecchtigter eın fo ge: 
ehenes Berk auf längere Zeit bedarf, es für diefen abgefordert, und 
erna dem erfien Leiher auf die übrige Zeit hurücgeftelt wird. — 
Ne Drofefforen der Breslauer Univerfität haben überdies das Vor⸗ 
ehe, dab wenn fie ein Bud, verlangen, welches aber ſchon an einen 
Intern ausgelichen it, dieſer daſſelbe gleih nah Ablauf der erften 
ni zum Gebrauch für jene zurückgeben und ihnen nachſtehen muß, 
benn auch, daß fie, wenn fie zu gleiher Zeit mit einem Andern das 
liche Buch verlangen, diefem vorgeben. 

6 32. Andere als die im $. 8. verzeichneten Perfonen können 
Bäder von der Bibliothek nur geliehen erhalten vermittelt einer Spe⸗ 
ieltestion eines felbft zum Leihen Berechtigten, indem näntlich diefer 
m von dem Empfaͤnger jelbft ganz nah Borfchrift des $. 10. aus: 
weten Zettel das Wert „cavet” oder ‚‚verbürgt” mit feinem Mas 
see, Strand und Wohnung binzufüat. Allgemeine Erlaubniß zum 
Bägerieihen kann andern Perfonen künftig nur ausnahmsweiſe auf 
a durch die Bibliothekare an das Univerfitätsfuratorium zu bringen: 
ws Geſuch, und unter Verbuͤrgung eines für ſich Berechtigten ercheilt 
nerden. 














6 13. Die gegen Speziallaution geliehenen Bücher müflen je: 
wi Beerzehn Tage nach dem Empfang zurüdgegeben werden, wenn 
we mit Vorwiſſen und Bewilligung der Kaventen ein längerer Ters 
nin verabredet wird; fonft müflen fie wenigſtens am beftimmten Tage 

der Didliochek vorgezeiat, und ein neuer, vorfchriftsmäßiger Schein 

Raxtion ausgeitelle werden, worauf, wenn fonjt kein Berechtigter 
Ken Aufprucy auf dies Werk gemacht hat, die Prolongation erfols 
m fasn. 





6. 14. Für die auf Spezialkaution gefiehenen Bücher haftet zwar 
multi zu naͤchſt der Empfänger, in subsidium aber hat ih die Bis 
Mischel an den Buͤrgen vollkommen fo, ale hätte er felbit die Bücher 
„ ju halten, und gilt wegen des bei Eintreibung der Bücher 
susermg:diichen Zeitverluftes gegen den Kaventen der Schein noch 
werzchen Tage nach Ablauf des $. 13. beitimmten Termins 

6 15. Wörterbücher, Gloſſarien, auf der Bibliothek ſelbſt noͤthige 

es und Hand: Bücher werden gar nicht ausgeliehen, Eoftbare 
Rusfermwerke, einielne Theile volumindfer Werke, 3. B. der Kommens 
Im gelehrter ſſellſchaften, wie auch Handſchriften, Eännen an Nies 
mand, ſeibſt nid an Profefioren, ohne ausdrückliche Genehmigung des 
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Univerfitätsfuratorii nah Haufe verabfolge werden. Noͤthigenfalls 
eine angemeffene Kaution zu verlangen, fteht dem Kuratorio frei. 

. 16. Die Zahl der an Einen zu verabfolgenden Bücher ſol 
nicht befchräntt werden; es iſt nur überhaupt darauf su achten, daß 
fie bie und da nicht allzu groß anwachſe, und andere Perſonen im ber 
Benutzung der Bibliothek nicht bebindere. 

$. 17. Um die Bibliochefbeameen felbft zur Beobachtung ber 
über das Ausleihen der Werke gegebenen Vorſchriften deſto nachdrüd: 
licher anzuhalten, wird hierdurch beftimmt. 1) Wenn ein Vibliothek⸗ 
beamter ein Buch oder eine Handſchrift ohne Beobachtüng der 3 
lichen Formen an Andere, oder an ſich ſelbſt ausgeliehen hat, 7 fü 
ihm, fobald dies entdeckt wird, der vierte Theil von dem Werthe des 
QAusgeliehenen von feinem Bibliothekgehalte als Strafe abgezogen wer 
den, und der Bibliorhel zu Sure kommen. 2) Zobald der Veriuf 
eines Buches oder einer Handſchrift entdeckt wird, foll der Detreg 
des ganzen Werthes des Derlorenen von dem Bibliothekgehalte 
Dibliothelbeamten, der daran Schuld fit, inne behalten werden. Diefer 
fol der Bibliothek zum Erfage dienen, falls auf anderem Wege kein 
Erfag zu erhalten iſt. 3) Wird auch auf andere Weile der Erſatz bes 
wirkt, fo fol doch die Hälfte des in Beſchlag genommenen Quanti 
als Ordnungsitrafe zum Beſten der Bibliothek eingezogen werden. 
4) Für jeden B:rluit, deffen Verſchuldung einem einzelnen Bibliorhek: 
beamten nicht nachzuweiſen iſt, follen der Oberbibliochelar oder fein 
Stellvertreter, der Vibliochefar und die Kuitoden in solidum auf Die 
beſtimmte Weiſe haften. 

$. 18. Alle ausgeſtellten Scheine werden alphabetiſch nad ben 
Namen der Ausfteller in dazu eingerichtete Wappen oder Käftchen 
elegt. 
’ °s. 19. QAufferdem wird jedes ausgeliehene Werk fogleich im ein 
dazu befonders eingerichtetes Buch eingeiragen, nad) der aiphaberifchen 


Folge, welche es im alphabetifhen Katalog felbit har, mir Bemerkung 


des Tages, an welchem ed ausgegeben worden. 

$. 20. Bei der Ruͤckgabe jedes Buchs werden auch die Scheine 
eingeiiffen zurückgegeben, und die Bemerkung wird im alphaberifdgen 
Bein der ausaeliehenen Bücher ausgeitrichen. 


Die Diappen mit den Scheinen und das alphaberife | 
BVerzeichniß der ausgeliehenen Bücher müllen, fo wie die Schtäffel u . 
den einzeinen Abtheilungen der Bibliothek, in dem Vibliocheksimmes 


vermahrt merden, zu welchem nur der Oberbibliothefar den Schluͤſſel hat. 

6.22. Die fammtliten, auch die aus dem Lejezimmer 38 
menen Bücher werden im Bibliothekarzimmer auf einen deſonders 
dazu beſtimmten Tiſch gelegt, und müllen ſpäteſtens am folgenden 
Tage wieder an ihren Ort geftelle werden. jeder Bibliothekar umb 
Kuſtos beiorge hierin fein Fach. 

$. 23, Ueberhaupt dürfen alle diefe Gefchäfte beim Ansgeben 
und Zurüduchmen der Bucher nicht etwa den Bibliothekdienern allein 
überlaffen feyn, fondern der zweite Bibliothefar und cin Kuſtos, wen 
von ihnen es der Oberbibliothekar aufträge, müflen dabei die Aufſicht 
führen, indem die Bibliothekdiener nur zum eigentlihen Abs und 
tragen zu gebrauchen jind. Auch muß immer ein Bibliochefar, Ku 
oder Amanuenjis in dem Lefezimmer die Auflicht führen. 

6. 24. Zweimal im Sabre, und zwar jedesmal 14 Tage vor Dei 
Schluſſe des halbjährigen akademifchen Lektionskurfug, maäflen 
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ensgeliehene Vücer ohne Ausnahme zum Behuf einer allgemeinen 
Reriion zur Bibliothek zurückgeliefert,, und diefe Rückgabe muß jedess 
mal bei Keiten mittelft der Breslauer Zeitung allgemein in Erinne 

gebracht werden. Auf befonderes Verlangen werden jedoch die 
jerädselieferten Buͤcher baldmöglichft gegen Erneuerung der Empfang; 
eine wieder verabfolgt. 

6. 25. Hat unterdeſſen ein Anderer ein ſolches Buch verlangt, 
fo gehe dieſer vor, der Eritere bar aber nach verlaufener gefeßlicher 
Zeit wieder den nädften Anſpruch darauf. Die bei der LUniverfitär 
engeelten Lehrer, imgleichen die Diitglieder des theologifhen und phi⸗ 
Istssifhen Oeminarii, follen jedoch hierbei vor allen andern Lefern ein 
Borzugsrecht genieſſen 

6. 26. Wenn Bücher an dieſen Terminen nicht eingeliefert, oder 
fon Aber die regiementsmäßige oder verabredete Frift, zu deren Des 
atung jeden Sonnasend einer der Bibliothekare oder Kuſtoden nad 
ber Anordnung des DOberbibliothefars aus dem $.19. erwähnten Buche 
eme Lifte der Bücher auszieht, deren Leihfrift fchon verfloffen ift, bes 
beiten werden; fo erhält der faumfelige Leiher einen Mahnbrief durch 
ben Bibliochekdiener, welchem er Fuͤnf Silbergrofchen Gebühren dafuͤr 
eatrichtet, und hat am nächften der zur Ablieferung beftimmten Tage 
de eingemahnten Buͤcher zur Bibliothek einzufchikten. he dies 
ſes nice, fc werden fie am folgenden Tage dur den Bibliochekdies 
ner, dem feine Sebühren auf’s Neue zu zahlen find, und durch einen 
uf Koften des Leihers angenommenen Träger abgeholt, und wenn fie 
A miche vorfinden, als verloren angefehen. 

6. Ti. Wer ein Buch beſchaͤdigt oder verliert, und es binnen 
einer nach den Limitänden zu beftimmenden Friſt nicht wieder erftat: 
en, der bezahle das Zweifache des von einem gefchworenen Bücher; 
tasater daſuͤr zu beflimmenden Preifes. 

6. D. Wer verreifer ift, ohne vorher die von der Bibliothef ihm 
aeliebenen Bücher zurücdgegeben, oder vom Univerfitätsturatorio Ers 
lsaimig fie mitzunehmen erhalten zu haben, hat es fich ſelbſt auzus 
ſorciden, wenn näthigenfalls eine obrigkeitlihe Eräffnung feiner Woh⸗ 
nung, um Der Bücher habhaft zu werden, bewirkt wird. 

6. 89. Ber feine Wohnung in der Stadt verändert, ohne dies 
auf feinem auf der Bibliothek etwa befindiihen Buͤcherſchein zu be; 
werten, wird, wenn er ſich in den Fall der Maaßregel des $. 26. fekt, 
be DBotengebühren doppelt bezahlen. 

6. 9. Wer bei der Veränderung feines Wohnorts die Rückgabe 
der won der Bibliothek gelichenen Bücher verfaume hat, wird es ſich 
GR zujufchreiben haben, wenn fogleicy feine neue Obrigkeit zur Ein: 
mung dieſer Bücher auf feine Koften requirirt wird. 

$. 31. Wer die Bibliothek zu befehen wuͤnſcht, wendet ſich des— 
bei an den Oberbibliocheßar, der dem zweiten Bibliothekar oder einem 
ber Ruftoden, nach einem von ihm zu beftinmenten Turnus, das Ger 
MBit des Szerumführens übertragen, oder es auch ſelbſt übernehmen 
fesa. Es werden aber nie mehr als hoͤchſtens zehn Perſonen auf 
Cmmei zugclaflen. 

6.32. Die die Bibliothek befehenden Perfonen dürfen fich nicht 
in der Bibliothek zerfireuen, fondern muͤſſen dem berumführenden Bü 
Mischetar oder Kuſtos folgen, welcher feiner Seite, indem er die Haupt: 
werte und &eltenheiten der verfchiedenen Fächer nambaft macht und 
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zue Anſchauung bringt, die Beſichtigung fo nügli ale möglich zu 
machen fuchen wird. 

6. 33. So oft die Umſtaͤnde Veränderungen in den zu den ver 
fehiedenen Arten der DBibliothekbenutzung beftimmten Zeiten nöd 
machen follten, werden dieſe durch einen Anfdylag auf der Biblio 
felbft, und durch die Breslauer oͤffentlichen Blätter zur Kenntniß des 
dabei intereffirten Publikums gebracht werden. 

VI Bon den mit der Röulglihen mud Univerlitäts-Bibliethet verbundenen Eammfungen, 

F. 1. Das Archiv, die Gemaͤldeſammlung, das Münzlabiner, bie 
Sammlung von alten Waffen u. f. mw. werden zunaͤchſt von denjenigen 
refpiziret, denen es vom Lniverfitätsturatorio fpeziel aufgetragen if; 
dem Oberbibliothekar gebührt jedoch die Oberaufſicht. 

$. 2. Eine befondere Inſtruktion foU das Verhaͤltniß des Ari 
vars, welchem diefe Sammlungen zunähft anvertraur find, und bie 
Grenzen der Oberaufſicht des Oberbibliethekars darüber, imgleichen ein 
ausführlicher Plan die Anordnung des Archivs näher beftimmen. 


Berlin, den 19. Mat 115. 
Meinifterium des Inneren. Abtheilung für den Kultus und oͤffentlichen 
Unterricht. 


s 


v. Shudmann 


Mo. 545. Neftripe an die akademifhe Verwaltungstommifflen, 
wegen der dortigen Semäldefammiung. Vom 27. Juli 1815. - 
Das unterzeihnete Miniiterium finder gegen die nach dem Be 
richte der akademiſchen Verwaltungskommiſſion vom 17. huj. geſche 
bene Bekanntmachung, wegen unentgeltliher Erdffnung der Gemälde 
fammlung für das Publikum, nichts zu erinnern, und genehmigt auch 
bei den angeführten lmftanden, daß diejenigen, welche die Cammiung 
zum Zeichnen und Malen benugen wollen, eine jährliche Remuneratien 
an den Maler N. entrichten, doc unter der ausdrüdlihen Bedin 
sung, daß alle diejenigen, welchen die Entrihtung diefer Remunets 
tion zu fchwer fallen follte, davon dispenfire fern, und auch unent 
geltlih die Befugniß, die Sammlung jum Zeihnen und Malen za 
benugen, erhalten follen, damit nicht unbemittelten talentvollen Any 
lingen ihre Ausbildung erſchwert werde. 
Berlin, den 27. Juli 1515. 
Miniſterium des Innern. Abıheilung für den Kultus und öffentlichen 
Unterricht. 


Do. 5416. Dienft: Anftruftion für den artiftifchen Gehuͤlfen bei der 
Sternwarte. Vom 5. Dezember 1633. 
1. Leiſtuagen. 
A. Im Allgemeinen. 
$. 1. Der artittiihe Gehuͤlfe it verpflichtet, dem Direktor der 
Koͤnigl. Sternwarte, Herrn Profeffor Dr. N., und dem Konfervatse 
derfelben, Herrn Hauptmann a. D. N., bei den Beobachtungen 
aſſiſtiren, vor denjelben die Sinftrumente dazu, wie auch die Bel 
tung einzurichten, während derjelden die nöchigen Handreichungen 2 
leiften, die Sekunden zu zählen, und nach denfelden die Inſtrument⸗ 
wieder in Ordnung und Verwahrung zu bringen. ' . 
6. 2. Derfeibe iſt verbunden die Sternwarte unter beſtaͤndigt 
Auffiche zu haben, dafür zu forgen, day alle Anftrumente und Lee 
fllien fortwährend in Ordnung find und an ihren gehörigen Pikyes 








md vorzüglich darauf zu fehen, daß mit dem Feuer und Licht 

dchſt behurfam umgegangen werde, fo wie zur Aufrechthaltung 

mun und Reinlichkeit den Aufwaͤrter unter unausgefeßter 

ı zu haben. 

„ Im DBefonderen. Unter der fpeztellen Anleitung und Bes 

igung des KRonfervators, Herrn Hauptmanns M. 

3. Der artittifhe Gehuͤlfe ift ferner gehalten, alle meteorolo⸗ 

Beobachtungen puͤnktlich und zur rechten Zeit anzuftellen, und 

meteoroloaifche Journal zu verzeichnen, nicht minder bei diefen 

ungen Die erforderlichen Reduktionen anzubringen, unb ends 
menatlichen Extrakte anzufertigen. 

4. Saͤmmtliche aftronomifhe Beobachtungen find von ihm im 
ende Sjournal, und die Reſultate über den Gang der Uhren 
zen s Journal einzutragen. 

5. Die Regiftrarur der Sternwarte muß berfelbe in gehöriger 

ig halten, und alle Dekrete erpediren und mundiren, auch alle 

nifhe Rechnungen des Herrn Profeflors Dr. N. und des 

Konſervators N., fo weit fie in dem Umfange feiner Kenntniife 

nachkalkuliren. 

D. Emelumemte. 


2 bie puͤnktliche Ausführung der vorftehend genannten Öbliegens 

der artiftifche Sehülfe eine jährliche Remuneration von 
ie., in monatlıhen Raten, fo wie eine aus einem Zimmer bes 
e freie Wohnung, weldye ganz nahe bei der Sternwarte auf 
hechſten Flur linker Hand, nad Süden zu belegen ift, fo wie 

igung. Hierbei wird jedoch bemerkt, daß der artiftifche Ges 

—8 der kalten Jahreszeit dem Aufwaͤrter den Aufenthalt 
ge, und eine Schlafſtelle fuͤr die Nacht in ſeiner Wohnung 
na muß. — Da das diesfaͤllige Dienſtverhaͤltniß eines artiftifchen 
fen bei der Sternwarte jedoch an keine beitimmte Zeit gebuns 
‚ fo kann daffelbe nur gegen eine von feiner Seite dreimonats 
srangegangene Auftündigung aufgehoben werden; wogegen ders 
ı ich efalen laffen muß, nach einer einmonatlihen Aufkuͤndi⸗ 
rines Dienites bei der Sternwarte entlaffen zu werben. 
reslau, den 5 Dezember 1833. 

Direktion der Koͤniglichen Sternwarte. 


547. Dienſt⸗Inſtruktion für den Aufmärter bei der Stern: 
warte. Dom 5. Dezember 1533. 

A. zu Allgemeinen. 1. Leilungm. 

I. Der Aufwärter ift verpflihtee dem Direktor der Stern: 
Heern Profeflor Dr. N., dein Konfervator Herrn N. und dem 
gen Gehuͤlfen Sehorfam zu leiten, denfelben bei den aftronos 
ı wie bei den meteorologifhen Beobachtungen, fo wie bei allen 
a Verrichtungen, die Königliche Sternwarte betreffend, alle nds 
Handreichungen zu leiltien, alle dazu erforteriihen Vorkehruns 
treffen, Fenſter, Fenjterladen und Klappen zu Öffnen und dies 
wieder zu fchliefien, und Alles wieder in gehörige Ordnung zu 
t, fo wie alle Aufträge und Gaͤnge der genannten drei Herren 
‚ willig und mit Puͤnktlichkeit auszuführen. 

2. Der Aufwärter muß beitändig darauf Acht haben, daß fein 
fener die Sternwarte betritt, ferner dafür forgen, daB diejenk 
veiche in Sefchäften oder mit erhaltener Erlaubniß die Sterns 
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warte befteigen, ihre Schuhe und Stiefeln gehörig gereinigt haben, und 
endlich, wenn fremde Perſonen auf der Sternwarte fidy befinden, darı 
über wachen, dag Niemand den Sjnftrumenten zu nahe tritt, oder folche 
gar anruͤhrt. 
B. Befondere. 

$. 3. Alle zur Sternwarte gebörige Lokale bis zum Treppenver 
fhlage müffen von dem Aufmärter alltäglidy gereinigt werden, mit be 
fonderer Sorgfalt aber find die beiden Säle der Sternwarte, die kleinen 
Gemaͤcher zu den Sinftrumenten und die Treppen derfelben vom Staube 
beftändig rein zu halten. 

$ 4. Alle Inſtrumente find täglih von ihm, jedoch mie der greößs 
ten Behutſamkeit abzuftauben; ferner alle Yampen, Laternen und Bes 
feuchrungsgegenftände beitandig fauber und in Ordnung zu balten, und 
eh Vorrath zu verfeben, daß beim Gebrauch derfeiben es am 
nichts fehlt. 

s 6. 5. Alle Thuͤren, Fenfter, Laden und Klappen find von ihm 
fleißig zu revidiren, befonders bei Sturm, Regen und Schnee, damit 
von beiden letztern jedes Eindringen verhüter werde. Eine befondere 
Aufmerkſamkeit hat derfelbe auf Feuer und Kiche zu verwenden, damit 
fein Ungluͤck entitebt. 

11. Emelumente. 


$. 6. Für die pünktlihe und gute Ausführung der vorſtehenden 
Obliegenheiten erhalt der Aufwaͤrter aegen eine monatliche Auftündk 
gung einen Lohn von monatlich fünf Thatern. 

.7. Im Winter hat der Aufmwärter die Erlaubniß, in dem Zi 
mer des artiſtiſchen Schülfen zu fohlafen, und ſich auch am Tage darks 
aufzuhalten. In der mwärmeren Sahreszeit bar er aber in dem 
ſchlage hinter diefem Zimmer feine Eclafitelle und den Aufbewahrung _ 
ort für feine Sachen, feinen Aufenchalt aber auf dem geräumigen und 
lichten Flur der Sternwarte, mo er den Aufaana zu derfelben audy im 
mer im Auge haben muß. — Breslau, den 5. Dezember 1833, 

Direktion der Königlichen Sternwarte. 


E. Der Königlichen Univerfirät zu Greifswald. 


No. 518. Allgemeine Ueberſicht der bei der Benupung ber wlffen 
fchaftlihen Inſtitute der Univerfitär zu beachtenden Regeln. 
1. Die Univerfirätsbibliochek. 

6.1. Die Bibliothek it Mentags, Dienſtags, Donnerflags und 
Freitags von II—12, Mittwochs und Sonnabends von 2—5 Uhr 
zue Benutzung geöffnet. 

6. 2. Ohne befondere Erlaubniß des anweſenden Bibliothefars darf 
Niemand in die Bibliothek felbit geben, noch weniger Bücher and den 
Faͤchern herausnehmen. 

. 3 Buͤcher aus der Bibliothek können an Srudirende nur uw 
ter der Bedingung einer von einem Profeſſor auszuftellenden Kantien 
gelichen werden. 

6. 4. Ueber jedes entlichene Buch muß ein befonderer Emp 
fein, mindeftens in der Gräfe eınes Oktavblattes, ausgeitellt 
und diefer in deutlicher Schrift den binlänglidyen Titel des entiichenen 
Duches, den Namen, &tand und die Wchnung des Empfängers, ſo 
wie das Datum des Empfanges enthalten. 

$. 5. Wörterbücher, ſehr bandereiche Werke, als die Kommunen 
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2 gelehrter Geſellſchaften, auf der Bibliothek ſelbſt noͤthige Nachſchlage⸗ 
# Handbücher, fo wie koſtbare Kupferwerke und Handſchriften wer⸗ 
s gar nicht ausgeliehen. 

- 6. In der Regel hat Niemand bie Berechtigung. zu gleicher 
it mehr als hoͤchſtens drei Werke aus der atademifchen Bibliothek im 
mfe zu haben. Kür Etudirende findet eine Ausnahme hiervon nur 
f wefendere Empfehlung und Verantwortlichkeit der kavirenden Pros 
foren , oder auf die Beſcheinigung des betreffenden Fakultaͤtsdekans 
zart, daß der Studirende fidy mit der Ausarbeitung einer Inaugural⸗ 
ſertation befcyäftige. 

6. 7. Die Zeit, auf welche Bücher ausgeliehen werden, ift vier 
Sachen, nach deren Ablauf dieſelben zurückgeliefert werden müffen. Je⸗ 
ich kann ın dem Falle, daß die Bücher von keinem Andern verlangt 
erden find, der Gebrauch derfeiben auf befonderes Anfuchen und gegen 
me Empfangfcheine auf fernere vier Wochen geftattet werden. 

6. 8. Iſt aber jener Termin von vier Wochen ohne Zuruͤckliefe⸗ 
mg des gelichenen Buches und ohne nachgeſuchte Verlängerung vers 
rien, fo find die Bibliothetare a) berechtigt dem Saͤumigen fernere 
Bader fo lange zu verweigern, bis er die über die Zeit rüdftändigen 
arbdlgeliefert hat. Zugleich find fie b) ſogleich berechtigt, nach Ablauf 
en ferneren vierzehn Tagen aber verpflichter, ihn durch den Bibliothek⸗ 
iener cin Mal (diefes erfte Dial unentgeltlich), und wenn dann in dreien 
lagen die Ablieferung nicht erfolgt, zum zweiten Wale erinnern zu lajs 
m, für welchen zweiten Gang er dem Bibliothekdiener 24 Silbergro⸗ 
@B zu entrichten hat. Bleibt auch diefe Erinnerung fruchtios, fo bat 
ee Bibliothekar den kavirenden Profellor davon zu unterrichten, wels 
ber, wenn auch feine Erinnerung vergeblich ift, den Rektor auffordern 
saß, daß er das Bud durch angedrohte Geldftrafe und andere gerichts 
ige Sense beitreibe. 

9. In der legten Woche vor den Oſter⸗ und Micaelis : Ferien 
näffen alle ausgeliehenen Bücher ohne Ausnahme auf die Bibliothek 
arbdaeliefert werden. — Wer beim Ablauf der angegebenen Woche 
ame Bücher nody nicht abgeliefert hat, wird fogleih durch den Biblio⸗ 
Yetliener erinnert, und bierauf eben fo, wie in $. 8. beſtimmt ift, vers 
ahren, nur daß bier der Bibliorhekdiener ſchon für die erfte Erinne: 
ung 23 Eilbergrofchen zu fordern berechtigt iſt. Während diefer Zeit 
erden gar keine Buͤcher ausgeliehen. 

6. 10. Die Kaution eines Profeſſors für einen Studirenden, wenn 
ie nicht ausdruͤcklich befchränkt oder erweitert ift, hat nur Kraft währ 
wab der Dauer des Semeſters, in welchem fie ausgeftellt worden, und 
wer bis zum neunten Tage nady dem Ablaufe des allgemeinen halb⸗ 
Neigen Ablicferungsserming. 

J. 11. Jeder Entleiher, welcher es bis zur Anrufung gerichtlicher 
Si femmen laͤſſt, iſt für immer des Rechts Bücher aus der Biblios 
Get zu erhalten vwerluitig. 

12. Wer auf mehrere Wochen verreifet, ohne vorher die von 
Ber Dibliethek Ihm gelichenen Bücher zurück zu geben, iſt unfähig, fo 
wohl in dem laufenden als in dem nächitfolgenden &emefter, Bılder 
8 Berfeisen zu erhalten. 

13. Wer cin Buch befchädigt oder verliert, und es binnen einer 
6 den limftänden zu beftimmenden Zeit nicht wieder eritatter, bezahlt 
dag amiefache des von einem geſchwornen Büchertagator zu beitimmens 

n 
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2 Die philologiſche Geſellſchaft. 

Ihr Zweck It cheils der roͤmiſchen und griechiſchen Philologie bei 
allen Klaſſen von Studirenden mehr Eingang zu verſchaffen, thelis vors 
aigtid denjenigen, welche fich der Philologie ausfhlieglich widmen, eine 
möglihft umfajfende Bildung zu gewähren. Deshalb werden griech⸗ 
fe und lateinifche Schriftiteller in einigen wöchentlichen Abenpfunden 
von den Mitgliedern jelbit erklärt, und die von jedem Mitaliede halbe 
jährlich einzureihenden zwei Abhandiungen biftorifdh antiquariſchen Her 
philoſophiſchen Inhalts von einzelnen Mitgliedern und dem Direfteg 
beurtheilt, aufferdent den eigentlichen Philologen Anleitung zum Gchreis 
ben in gtiechiſcher Sprache ertheilt; bei weichen Vefcäftigungen AG 
die Gefellfchaft fo viel als möglich der lateinifchen Sprache bedient. — Di. 
Mitglieder find theils ordentliche, theils aufferordentliche, cheile Auskuh : 
taroren. Die ordentiichen Mitglieder, deren Zahl vorläufig auf r 
— iſt, erhalten infofern ſie den — vollfommen " 

rämien, fo mie auch die auſſerordentlichen Mitglieder, die fü ſe⸗ 
ders auszeichnen, durch Belohnungen aufgemuntert werden ſollen. . 
3. Das theologifhe Seminar. ! 

Die Studirenden der Theolcgie, welche in das _theofegifhe Gemb 
nar einzutreten wünfhen, müffen den Statuten zu Folge ein Jahr Aus 
dire haben, und über eine hinlänglihe Kenntnig des Debräifäm U} 
Griechiſchen bei dem Direktor der Abtheilung, an deren Uchungen 
Theil nehmen wellen, fih ausmeijen. — Das Nähere iſt in dem befems 
ders abgedtuckten Siatuten enthalten. 

4. Das theologifh-praftifhe Inſtitut. 

Wer als ordentliches Mitglied aufgenommen werden will, hat u 
vor dem Anfange des Semeiters beim Vorſteher zu melden, umd 
fem in Zeugniffen nachzuweiſen: 1) daß er bereitd jinel Holle ahnt 
theotogiihen Wiſſenſchaften jtudirt, und namentlich eregetifche 
tifye, moratifhe und kirchenhiſtoriſche Vorlefungen Ihen 
oder noch höre; und 2) dag kein Verdacht der Theilmahıme am 
laubten oder nicht auchorifirten Verbindungen auf ihm ruhe. Ad 
Austultanten find diefer Verfuͤgung unterworfen. Fu den u 

ind ein für alle Mal die Stunden von 3—5 Mittwochs 
eglement fir das ch. pr. Inſtuut auf der Köntglichen Uni 
GSreifswald. 1824. $.5.und$.n3 — Mer am ln 
kirchlichen Gefange theiinehmen will, hat ſich deshalb an dei 
lehrer zu menden. , 
5. Die paͤdagogiſche Geſellſchaft 

Die pädagogifche Geſcellſchaft hat den Zwed, durch mündfiche 
ſchafiũche Unterredung das Intereſſe für das Erziehungs: umb 
richisweſen zu beleben, im eingelne Zweige, befunders des Tehteren, 
taılieter hineinzuführen, mit den Zertichritten des Schulwefene 
fm Staate vertraut zu machen, und auch durch weranftaltete 

lebungen die Bildung des künftigen Z dulmannes und des 
als Aufichers der Volksfhulen, au beförtern. Die Gefellfchaft 
nur diegenigen &tudirenden ale Mitglieder auf, die bereits zmel 
fer von dem Triennium gelegt baden, und werpflichter 
nie nur au dem regelmäpigiten Veſuch der wöchentlich ein 
jaltenden Verfammiung, fendern macht fie aud verbindlich, di 
vbeiten zu liefern, und ji den praftijchen Mebungen zu unter; 
die ihre Zwekle erfordern. 
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6 Das anatomifhe Dufeum. 
L Der Beſuch des anatomifhen Muſeums tft den Studiren⸗ 
lche deshalb bei der Direktion melden, in den dazu beſtimm⸗ 
ınden attet. 
2 Die freifichenden Glaͤſer und Präparate des Mufeums duͤr⸗ 
den Beſuchenden ohne beſondere Erlaubniß nicht angefaſſt oder 
er Stelle genommen werden. Die Befolgung diefer zur Erhal⸗ 
= Ordnung nöthigen Vorfd :ift wird um fo fidherer erwartet, 
anspefende Dieak erfonal gen jede gerwünfchte Erläuterung über 

ra en wird. 
3. Die zur Mepetition für bie Studirenden ausgewählten Praͤ⸗ 
dünnen theils in der Anftalt benußt, theils, ſoweit fie dazu geı 
nd, gegen Empfangsfäein ausgelichen werden. Die besfallfigen 
find an den Direktor zu richten. 
7. Das mathematifhsphyfitallfhe Inſtitut. 
© Vorſteher der mathematifch s phufikalifchen Inſtrumente und ber 
wird zunaͤchſt in den betreffenden Vorleſungen, dann aber, auf 
e Meldung, auch aufferdbem die Studirenden mit den einzelnen 
unten und Modellen näher befannt machen; bagegen ift ein 
m derſelben nicht rhunlich. 
5 Das aftronsemifh:mathematifhe Inſtitut. 
es Sinftrumente des aftronomiich smathematifchen Inſtituts koͤn⸗ 
dem auf Verlangen geucigt, der eigene Gebrauch derfelben kann 
6 den Mathematik Studirenden und den Mitgliedern einer der 
Ischeilungen der marhematiihen Geſellſchaft unter Aufficht des 
es geflatter werden. 
9. Die marhematifhe Geſellſchaft. 

e mathematifche Sefellfchaft roird künftig aus zwei Abtbeilungen 
‚ deren eine ſich bloß mie den Thellen der Mathematik befchäfs 
elche auf einem gut eingerichteten preuffifhen Gymnaſio ben bes 
u böhern Verordnungen gemäß gelehrt werden.. “Die andere das 
refolge die Wiſſenſchaft nach jeder Richtung bis zu Ihren hoͤch⸗ 
ı fhwierigften Theilen, und berücdfichtigt au die Anwendung 

iſſenſchaſten. Mitglied der zuerft genannten niedern 
mg kann jeder Ötudirende werden, welcher dem Direktor der 
yaft auf irgend eine Art die Ueberzeugung verfchafft, daß er die 
er Mathematik, welche auf den preuſſiſchen Gymnaſien vorges” 
werden, volllommen inne, und es namentlidh auch in der Auf 
on Aufgaben ſchon zu einiger Fertigkeit gebradht hat. Worzugss 
irften zur Aufnahme in diefe Abtheilung ſolche Sindividuen ger 
ron, weiche Lehrer an Gymnaſien werden, fi aber nur die Ber 
ı gar Ertbeilung des mathematiſchen Unterrichts in den untern 
rien Klaſſen diefer Lehranftalten erwerben wollen. Mitglieder 
nen oder höhern Abtheilung können dagegen bioß diejenigen Otu⸗ 
s werden, welche ſich ausfchließlih dem Studio der Mathematik 
8 haben; vorzugsmeife ſolche, weiche eigentliche Lehrer der Dia: 
t an Gymnaſicn und andern hoͤhern Lehranflaften, oder akade⸗ 
Rehrer werden mollen. Die Beitimmung über die Qualifikation 
nahme in die eine oder die andere Abtheilung bleibt dem Direks 
ndem einzelnen Falle vorbehalten. 

10. Der botanijche arten. 

er botaniſche Garten ift täglich, und zwar den ganzen Tag, zur 
«okigen Denutzung gedfinet. Jedoch muß, um die nöthıge 
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Aufſicht und die Erhaltung dee Orbnung mögli zu machen, 1) jel 
Befuchende fidy bei dem botanifhen Gaͤrtner melden, und den etwa 
gen Anforderungen deflelben unmeigerlih genügen. 3) Der Beſuch 
den Gewaͤchshaͤuſern kann nur unter Aufſicht geftattet werden. 3) 
Mitbringen der Hunde, Tabackrauchen und Abpflüften der Blumen 
nicht erlaubt; wie denn überhaupt ein anftändiges, geflttetes Vertrag 
wie es fi in einem wiffenichaftlichen Inſtitute gebührt, vorausgef 
wid. — Pilanzen um Unterfudhen oder zum Einlegen für Herbar 
witd der botanifche Gartner auf desfalifiges Erſuchen verabfolgen. 
11. Das zoologifhe Mufeum. 

Das zoologiſche Muſeum ift wöchentlich ein Mal, in zwei näher 
beftimmenden Stunden geöffnet. Die Beſuchenden müffen jedoch 
dem beftimmten Tage in dem Lofal des Wufeums vorher fich meld 
um bie nöthigen Eintrittsfarten in Empfang zu nehmen. 

12. Das Mineralientabiner. 

Die Mineralien des Univerfirärskabiners find in befonderen Schre 
fen fo aufgeftellt, daß die Studirenden, welche aujfer den Demon 
tionen bei den Vorlefungen noch durch fortgejeßte Autopfie die Kem 
niffe zu firicen wünfchen, dazu Gelegenheit finden; wegen der ihmen 
wünfchten Zeit muͤſſen fie mit dem ‘Direktor des Inſtituts konferires 

13. Das hemifdhe Inſtitut. 

Auffer der Erleichterung des Studiums der Chemie durch fortw 
rendes Erperimentiren während der Vorlefungen, finden die Stubir 
den auch noch Gelegenheit, durch eigene chemifche Verſuche, weiche | 
theils auf die Vorlefungen, theils auf die von dem Direktor des Ya 
tuts geftellten Aufgaben beziehen, ſich zu üben, wofuͤr jedody ein wei 
zu beffimmendes Honorar an die Kaffe des Inſtituts gezahlt werden m 

14. Die ER TICHLE und die geburtt 
e Klinik. 

Die hierher gehörenden, häufigen Abänderungen unterliegenden | 
geln werden bei jeder Weldung von den Direftoren mitgerheile. 

15. Die flaatsı und tanbwirchihafttige Atademie zu 


ena. 

6. 1. Ber an ber ſtaats⸗ und landwirthſchaftlichen Akademie ch 
nehmen will, hat ſich bei dem Direktor der Anftalt zu melden. Di 
hat den Einteite zu geitatten. 

$. 2. Wer Mitglied der ſtaats⸗ und landwirthſchaftlichen Ale 
mie werden voll, muß fich bei der Univerſitaͤt immatrikuliren laſſen. 

6.3. Zum Behuf diefer Immatrikulation müffen Inlaͤnder, 
fi einem Berufe widmen, für den ein dreis oder viersijähriges Ute 
ſitaͤtsſtudium vorgefchrieben fit, mit dem vorſchriftsmaͤßigen Zeuge 
der Reife verfehen ſeyn. Wollen Inlaͤnder nicht einem folden Der 
fondern der Landwirchfchaft oder einem andein Privatgeſchaͤfte id 1 
men, fo fönnen fie auch ohne die Maturitätsprüfung beſtanden zu | 
ben in die ftaatss und landroicchfchaftliche Akademie aufgenommen u 
bei der Liniverficäe immatrifulirt werden. Sie haben zum VBehuf 1 
fer Immatrikulation ein befriedigendes Zeugniß über ihre bisherige | 
liche Führung, fo wie ein Zeugniß des Direktors der ſtaats⸗ und ia 
wirthſchaftlichen Akademie beisubringen, welches letztere ausſagt, Def 
fie zuinfiches ihrer Kenntniffe zur Aufnahme für hinreichend vorberet 
erachte. 

6. 4. Ausländer, welche die ſtaats⸗ und lani irthſchaftliche U 
demie befuchen, und fich nicht im diesfeitigen äniguhen Staaredien 
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um due Anflefl na verben wollen, für melche ein drei⸗ oder vier, 
— Untverfud aotum vorgefchrieben ift, haben et three Im⸗ 
sl ails die unter Mo. 3. vorgefchriebenen Zeugniffe beis 


6. 5. Die Mitglieder der ſtaats⸗ und landwirthſchaftlichen Aka⸗ 
banis And zu einem firtlichen Betragen, zu Fleiß, Ordnung und thätis 
Bkiewirtung für das Wohl der Akademie verpflichtet. Wer diefer 
— nicht nachkommt, dem kann der Direktor die fernere Theil⸗ 
nehme am dee flaats« und Landwirthichaftlichen Akademie verfagen. 


Nie. 549. Inſtruktion für die Gefchäftsführung bei ber akademiſchen 
Bibliothet zu Greifswald. Vom 18. November 1820. 

L Die Auffiche über die Bibliothek führen der Bibliothekar und 

nete Unterbibliothefar, und fle find daher im alleinigen 


ber luͤſſel. 
hr Die it ber Schränke, in welchen bie Handſchriften und 
uere Geltenheiten aufbewahrt werden, bat der Dibliothekar in feiner 
Bewahrung, und der Unterbiblisthefar fordert fie von ihm, fo oft er 


UL Dee Dibliethekar bat die Leitung der Bibliothekverwaltung 

beforgen, und ift verantwortlich dafuͤr, daß die Beſtimmungen der 

ion in allen ihren Punkten genau erfüllt werden, und alle bei 

de Biblischet angeflellte Beamte ihre Pflicht erfüllen. Daher ift der 

Nusubiblischefar verbunden, den Anordnungen, welche der Bibliothekar 

ia Gemißhett diefer Inſtruktion trifft, Folge zu leiften, und darf eigens 
nites feine Abaͤnd en treffen. 

IV. Sewohl der Ankauf der Bücher, als Alles was fi auf 
Umberung der innern Anordnung der Bibliothek bezieht, hat der Bi⸗ 
buschefar mit dem Unterbibtiotbetar zu berathen, wobei dem Inter: 

: Wiischefar eine berathende Stimme, dem Bibliothekar allein aber die 
Eſoeidung zufteht. 

V. Dei dem Antaufe der Bücher haben die Bibliothekare vors 
eveiſe ſowohl die Wünfche der Fakultäten, als das ihnen befannt 
guerdene Literarifche Bedürfnig der einzelnen Dozenten der Univerſitaͤt 
B berhlfichtigen, und erft wenn diefe Beduͤrfniſſe befrtedige find, tft es 

Yam verflartet, andere nuͤtzliche Werke nach ihrer eigenen Wahl, for 
wit der jährliche Fonds reicht, anzufchaffen. Im Allgemeinen aber 
ühaen bei dem Anichaffen neuer Bücher ob: 1) fo weit es möglich 
Jeidemdßig für jedes Fach zu forgen, und 2) vorzuasmweife auf die 
jgung defekter Werke, und folder Werke Ruͤckſicht zn neh⸗ 
um, deren Anfchaifung dem einzelnen Gelehrten nicht zugemuthet wers 
in fenn, alfo auf größere und Eoftbarere Werke, vorzüglich des Auss 
Fir die genaue Beobachtung dieſer Grundſaͤtze iſt der Biblio⸗ 
befonders verantwortlich. 
Die Zahlungen für die Bücher und die für die Bibliothek 
ar Arbeiten geſchehen von der Adminiftration auf die Anmeifung 
Vauochetkars. Der jährliche Fonds darf auf keine Weiſe über 
Weiten werden. 
= VL Um die VBebärfniffe der Dozenten tennen zu fernen, hat 
-4 Die Beblierhefar in der erften Hälfte des Aprils jeden Jahres die 

Ger Fakultäten zur Mittheilung ihrer Defideraten aufjufordern, 

MR ir Dekan hat dafür zu forgen, daß disier Aufforderung vor dem 

Ua der er Haͤlfte des nächften Monats Folge geleittet werde. 
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Univerfitätsfuratorii nach Haufe verabfolge werden. Noͤthigenfalls 
eine angemeffene Kaution zu verlangen, fteht dem Kuratorio frei. 

$. 16. Die Zahl der an Einen zu verabfolgenden Bücher fol 
nicht befchränkt werden; es iſt nur überhaupt darauf su achten, daß 
fie hie und da nicht allzu groß anwachſe, und andere Perſonen im ber 
Benutzung der Bibliothek nicht behindere. 

. 17. Um die Bibliochelbeamten felbft zur Beobachtung der 
über das Ausleihen der Werke gegebenen VBorfchriften defto nachdruͤck⸗ 
liher anzuhalten, wird hierdurch beftimmte. 1) Wenn ein Dibliochel: 
beamter ein Buch oder eine Handſchrift ohne Beobachtung der gef 
lichen Formen an Andere, oder an fich felbit ausgeliehen bat, fo fo 
ihm, fobald dies entdeckt wird, der vierte Theil von dem Werthe bes 
Ausgeliehenen von feinem Bibliochekgehalte als Strafe abgezogen wer 
den, und der Bibliothek zu Gute kommen. 2) Zobald der Verluſt 
eines Buches oder einer Handſchrift entdecft wird, foll der Betrag 
des ganzen Werthes des DBerlorenen von dem Bibliorhekgehalte des 
Bibliochelbeamten, der daran Schuld ift, inne behaiten werden. Dieſer 
fol der Bibliothek zum Erfage dienen, falls auf anderem Wege fein 
Erfag zu erhalten iſt. 3) Wird auch auf andere Weife der Erfag bes 
wirft, fo fol doch die Hälfte des in Beſchlag genommenen Quanti 
als Ördnungsftrafe zum Beſten der Bibliothek eingezogen werden. 
4) Für jeden Verluſt, deffen Verſchuldung einem einzelnen Bibltorhef: 
beamten nicht nachzuweiſen iſt, follen der Oberbibliorhelar oder fein 
Stellvertreter, der Bibliothekar und die Kuftoden in solidum auf bie 
beitimmte Weife haften. 

6. 18. Alle ausgeftellten Scheine werden alphaberifh nach dem 
Namen dee Ausfteller in dazu eingerichtete Wappen oder Kaſtchen 
gelegt. 

x. 19. Aufferdem wird jedes ausgelichene Werk fogleich im ein 
dazu befonders eingerichtetes Buch eingerragen, nach der alphabetiſchen 
Folge, welche es im aiphabetifhen Katalog felbit har, mir Bemerkung 
des Tages, an weldyem es ausgegeben worden. 

6. u. Bei der Rückgabe jedes Buchs werden aud die Scheine 
einge:iffen zurückgegeben, und die Bemerkung wird im alphabetifcgen 
Verzeihniß der ausgeliehenen Bücher ausgeitrichen. 

$. 21. Die Mappen mit den &cheinen und das alphabetiſche 
Verzeichniß der ausgeliehenen Bäder muͤſſen, fo wie die Schläffel zw 
den einzeinen Abtheilungen der Bibliothek, in dem Bibliothekzimmer 
vermahrt werden, zu welchem nur der Oberbibliothelar den Schluͤſſel hat. 

6.22. Die ſaͤmmtlivpen, audy die aus dem Kejezimmer zuruͤckgeke— 
menen Muͤcher werden im Bibliothefarzimmer auf einen befonders 
dazu beitimmten Tiih gelegt, und mülfen ſpaͤteſtens am folgenden 
Tage wieder an ihren Ort geitellt werden. jeder Bibliothekar und 
Kuſtos beſorgt hierin fein Sach. 

$. 23. Weberhaupt dürfen alle dieſe Gefchäfte beim Ausgeben 
und Zurüdnehmen der Bücher nicht etwa den Bibliothekdienern allein 
überlaffen feyn, fondern der zweite Bibliothekar und cin Kufles, wen 
von ihnen es der Oberbibliothekar aufträgt, müflen dabei die Auf 
führen, indem die Bibliothekdiener nur zum eigentlihen Abı und Fe 
tragen zu gebrauchen find. Auch mul immer ein Bibliochefar, Ku 
$. 24. Zweimal im Jahre, und zwar jedesmal 14 Tage wor 


oder Amanuenjis in dem Leſezimmer die Auflicht führen. 
Schluſſe des hatbjährigen akademiſchen Lekrionsturfug, muſſen 









— 
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ansgeliehene Buͤcher ohne Ausnahme zum Behuf einer allgemeinen 
Rreifion zur Bibliothek zuruͤckgeliefert, und diefe Rückgabe muß jedess 
mel bei Zeiten mittelft der Breslauer Zeitung allgemein in Erinnes 

gebracht werden. Auf befonderes Verlangen werden jedoch bie 
jsrädsefieferten Bücher baldmöglichft gegen Erneuerung der Empfang: 
feine wieder verabfolgt. 

6. 235. Hat untirdeflen ein Anderer ein foldhes Buch verlangt, 
fo gehe dieſer vor, der Eritere bat aber nach verlaufener gefeplicher 
Zeit wieder den nädften Anſpruch darauf. Die bei der Univerſitaͤt 
engehellten Lehrer, imgleichen die Mitglieder des theologifhen und phi⸗ 
islesifhen Oeminarii, folen jedoch hierbei vor allen andern Lefern ein 
Berzussredht aenieffen 

2365. Wenn Bücher an diefen Terminen nicht eingeliefert, oder 
fon Aber die reglementsmaͤßige oder verabredete Friſt, zu deren Bes 
achtung jeden Sonnasend einer der Bibliochelare oder Kuſtoden nach 
ber Anordnung des Dberbibliothelare aus dem $.19. erwähnten Buche 
eıme Lifte der Bücher auszieht, deren Leihfriſt fchon verfloflen tft, bes 
beiten werden; fo erhält der faumfelige Leiher einen Mahnbrief durch 
den Bibliorhefdiener, welchem er Fünf Silbergroſchen Gebühren dafuͤr 
mtridter, und hat am naͤchſten der zur Ablieferung beftimmten Tage 
de eingemahnten Bücher zur Bibliothek einzuſchikken. HR dies 
fes nicht, fc werden fie am folgenden Tage durch den Bibliothekdie⸗ 
ner, dem feine Gebuͤhren auf’s Neue zu zahlen find, und durch einen 
nf Keften des Leihers angenommenen Träger abgeholt, und wenn fie 
A mie vorfinden, als verloren angefehen. 

6. Zi. Wer ein Buch befhädige oder verliert, und es binnen 
einer nach den Umſtaͤnden zu beftimmenden Frift nicht wieder erftatı 
ut, der begabt das Zweifahe des von einem gefchworenen Bücher; 
tasster dafuͤr zu beflimmenden Preifes. 

DD. Wer verreifer ift, ohne vorher die von der Bibliothek ihm 
aeliehenen Bücher zurückgegeben, oder vom Univerfitärsturatorio Ers 
lahm fie mitzunchmen erhalten zu haben, bat es fich felbft auzus 
Mreiden, wenn näthigenfalls eine obrigkeitlihe Erdffnung feiner Woh⸗ 
sung, um der Bücher habhaft zu werden, bewirkt wird. 

6. 29. Wer feine Wohnung in der Stadt verändert, ohne dies 
auf feinem auf der Bibliothek etwa befindlichen Buͤcherſchein zu be; 
werten, wird, wenn er fich in den Fall der Maaßregel des $. 26. fett, 
tee Berengebühren doppelt bezahlen. 

6. 3. Wer bei der Veränderung feines Wohnorts die Rückgabe 
bee von Der Bibliothek geliehenen Bücher verfaume hat, wird es fidh 
WER uzufchreiben haben, wenn fogleich feine neue Obrigkeit zur Ein; 
bung bieier Bücher auf feine Koften requirirt wird. 


$. 31. Wer die Bibliothek zu befehen wuͤnſcht, wendet ſich des: 

hab an den Oberbibliothefar, der dem zweiten Bibliothekar oder einem 

ber Aufioden, nach einem von ihm zu beftimmenten Turnus, das Ges 

iſt des Herumfuͤhrens übertragen, oder es auch felbit übernehmen 

Es werden aber nie mehr als hoͤchſtens zehn Perſonen auf 
mai zugclaffen. 

6. 32. Die die Bibliothek befehenden Perfonen dürfen ſich nicht 

in der Bibliothek zerftreuen, fondern müflen dem berumführenden Bis 

ar oder Kuſtos folgen, welcher feiner Seite, indem er die Haupt: 

warte und Seltenheiten der verfchiedenen Faͤcher namhaft macht und 


708 


zue Anfchauung bringt, die Beſichtigung fo nuͤtzlich als möglich zu 
machen fuchen wird. 

6. 33. So oft die Umſtaͤnde Veränderungen in den zu den ver 
fchiedenen Arten der Biblisthefbenugung beitimmten Zeiten He 
machen follten, werden diefe durch einen Anfchlag auf der Biblio 
fetbft, und durch die Breslauer oͤffentlichen Blätter zur Kenntniß des 
dabei intereffirten Publikums gebracht werden. 
VI. Ben dm mit der KRiniglihen uud Univerlitäte-Bibliechel verbantrum @ammiungen. 

$. 1. Das Archiv, die Semaldefammiung, das Muͤnzkabinet, die 
Sammlung von alten Waffen u. f. m. werden zunaͤchſt von denjenigen 
refpiziret,, denen es von LUniverfitätsturatorio fpeziell aufgetragen if; 
dem Oberbibliothekar gebührt jedoch die Oberaufſicht. 

$. 2. Eine befondere Inſtruktion fol das Verhaͤltniß des Archi⸗ 
vars, welchem diefe Sammlungen zunädft anvertraue find, und bie 
Grenzen der Oberauffiht des Oberbiblicthekars dariiber, imgleichen ein 
ausführlicher Plan die Anordnung des Archivs näher beflimmen. 

Berlin, den 19. Mat IN15. 

Miniſterium des Innern. Abtheilung für den Kultus und öffentlichen 
Unterricht. 
v. Shudmann. 


Do. 545. Neftripe an die akademifhe Verwaltungstommiffiee, 
wegen der dortigen Semäldefammiung. Vom 27. Juli 1815. - 
Das unterzeihnete Miniterium finder gegen die nah dem Des 
richte der akademiihen Verwaltungskommiſſion vom 17. huj gefdyes 
bene Bekanntmachung, wegen unentgeltliher Erdffnung der Gemälde: 
fammlung für das Publikum, nichts zu erinnern, und genehmige auch 
bei den angeführten Umſtaͤnden, daB diejenigen, melde die Cammiung 
zum Zeichnen und Malen benugen wollen, eine jaͤhrliche Remuneration 
an den Maler N. entrichten, doch unter der ausdruͤcklichen Bedin⸗ 
gung, daß alle diejenigen, melden die Entrichtung diefer Remunera— 
tion zu ſchwer fallen jollte, davon dispenfirt fen, und auch unemts 
geltlic die Befugniß, die Sammlung zum Zeichnen und Mailen ja 
benugen, erhalten jollen, damit nicht unbemittelten talentvollen Juͤng⸗ 
lingen ihre Ausbildung erſchwert werde. 
Berlin, den 27. Juli 1815. 
Minifterium des Innern. Abıheilung für den Kultus und öffentlichen 
Unterricht. 


To. 516. Dienft: Inſtruktion für den artiftifchen Gehuͤlfen bei ber 
Sternwarte. Dom 5. Dezember 1533, 
I. 2eiflungen. 
A, Am Allgemeinen. 

F. 1. Der artiltifhe Gehuͤlfe iſt verpflichtet, dem Direktor ber 
Koͤnigl. Sternwarte, Seren Profeffor Dr. N., und dem Konfervazse 
derfeiben, Herrn Hauptmann a. D. N., bei den Beobachtungen 
affiftiren, vor denfelben die Inſtrumente dazu, wie auch die Bel 
tung einzurichten, während derſelden bie nörhigen Handreichungen y8 
teilten, die Sekunden zu zählen, und nach denfelben die In 
wieder in Ordnung und Verwahrung zu bringen. 

6. 2. Derfeibe iſt verbunden die Sternwarte unter beftäubise® 
Aufficht zu haben, dafür zu forgen, day alle Sinftrumenc unb lleewdr 
fllien fortwährend in Ordnung find und au ihren gehörigen Pikgam 
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ſtchen, und vorzügli darauf zu fehen, daß mit dem Feuer und Licht 
mumer hoͤchſt behutfam umgegangen werde, fo wie zur Aufrethaftung 
der Ordnung und Reinlichkeit den Aufwaͤrter unter unausgefeßter 
Rımrroie zu haben. 
B. Im DBefonderen. Unter der fpeziellen Anleitung und Bes 
auffihtigung des Konferwators, Herrn Hauptmanns M. 

6. 3. Der artiftifhe Gehuͤffe iſt ferner gehalten, alle meteorolo⸗ 
giſchen Beobachtungen puͤnktlich und zur rechten Zeit anzuftellen, und 
m das meteoroloaifche Journal zu verzeichnen, nicht minder bei diefen 
Desbachtungen bie erforderlichen Neduftionen anzubringen, und enbds 
Is die monatlichen Eptrafte anzufertigen. 

6. 4. Sämmtliche aftronomifche Beobachtungen find von ihm in 
Bas betreffende Sjournal, und die Refultate über den Yang der Uhren 
in Das lbren s Sjournal einzutragen. 

6.5. Die Regiltratur der Sternwarte muß derfelbe in gehöriger 

halten, und alle Dekrete expediren und mundiren, audy alle 
omifhe Rechnungen des Herrn Profeſſors Dr. N. und des 
Koufervators N., fo weit fie in dem Umfange feiner Kenntniſſe 
legen, nachlalkuliren. 
Eumolumente. 


1. 
Für die pünktlihe Ausführung der vorftehend genannten Obliegen⸗ 
erhält der artiftifche Gehuͤfe eine jährliche Nemuneration von 
Rehir., in monatlichen Raten, fo wie eine aus einem Zimmer bes 
Hehende freie Wohnung, weiche ganz nahe bei der Sternwarte auf 
dem fen Flur linker Hand, nad) Süden zu belegen ift, fo wie 
ie Deigung. Hierbei wird jedoch bemerkt, daß der artiftifche Ges 
2* der kalten Jahreszeit dem Aufwaͤrter den Aufenthalt 
am Tage, und eine Schlafſtelle für die Nacht in feiner Wohnung 
en muß. — Da das diesfällige Dienftverhältniß eines artiftifchen 
fen bei der Sternwarte jedod an Eeine beftimmte Zeit gebuns 
den it, fo kann daffelbe nur gegen eine von feiner &eite dreimouats 
Be, vorangeganaene Auftündigung aufgehoben werden; wogegen ders 
ſeibe es ſich ‚gefallen faffen muß, nad einer einmonatlichen Aufkuͤndi⸗ 
gazg feines Dienjtes bei der Sternwarte entlaffen zu werden. 
Breslau, den 5 Dezember 1633. 
Direktion der Königlichen Sternwarte. 


Re. 5497. Dienft: Infteuftion für den Aufmärter bei der Stern⸗ 
warte. DBom 5. Dezember 1533, 
A. Im Allgemeinen. 1. Leilungm. 
| 3. 1. Der Aufwärter ift verpflihhtee dem Direktor der Stern: 
. Bere, Herrn Profeffor Dr. N., dein Konfervator Heren N. und dem 
erängen Gehuͤlfen Gehorſam zu leiten, denfelben bei den aftronos 
miten wie bei den meteorologifhen Beobachtungen, fo wie bei allen 
engen DBerrichtungen, die Roniglihe Sternwarte betreffend, alle nd; 
Gym Handreichungen zu leiften, alle dazu erforteriihen Vorkehruns 
gen zu treffen, Fenſter, Fenſterladen und Klappen zu dffnen und dies 
| Wen wicter zu fchlieflen, und Alles wieder in gehörige Ordnung zu 
‚ fo wie alle Aufträge und Gaͤnge der genannten drei Herren 
willia und mit Pünktlichkeit auszuführen. 
6.2 Der Aufwärter muß beitäntig darauf Achte haben, daß kein 
fener die Sternwarte betritt, ferner dafür forgen, daB diejents 
a, welche in Geſchaften oder mit erhaltener Erlaubniß die Sterns 
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warte befteigen, ihre Schuhe und Stiefeln gehörig gereinigt haben, 
endlich, wenn fremde Perfonen auf der Sternwarte ſich befinden, 
über machen, dag Niemand den Sinftrumenten zu nahe tritt, oder fi 
gar anrührt. 

B. Befondere. 

$. 3. Alle zur Sternwarte gehörige Lokale bis zum Trepper 
fehlage müffen von dem Aufmärter alltäglich gereinigt werden, mit 
fonderer Sorgfalt aber find die beiden Säle der Sternwarte, die kle 
Semächer zu den Inſtrumenten und die Treppen derfeiben vom Ot 
beftändig rein zu halten. 

. 4. Alle Inſtrumente find taͤglich von ihm, jedoch mit der g 
ten Behutſamkeit abzuftauben; ferner alle Yampen, Laternen und 
leuchtungsgegenſtaͤnde keitandig fauber und in Ordnung zu halten, 
— Vorrath zu verſehen, daß beim Gebrauch derſelben ei 
nichts fehlt. 

.5. Alle Thuͤren, Fenſter, Laden und Klappen find von 
fleißig zu revidiren, befonders bei Sturm, Regen und Schnee, de 
von beiden letztern jedes Findringen verhüter werde. ine befon 
Aufmerkſamkeit hat derfeldbe auf Feuer und Kiche zu verwenden, be 
fein Ungluͤck entiteht. 

Emelumente. 


11. 

$. 6. Für die pünftliche und gute Ausführung der vorftehen 

Obliegenheiten erhält der Aufwaͤrter gegen eine monatliche Auftü 
gung einen Lohn von monatlich fünf Thalern. 

.7. Am Winter hat der Aufwaͤrter die Erfaubniß, in dem 3 
mer des artütifhen Gehuͤlfen zu fchlafen, und fih auch am Tage dr 
aufzuhalten. In der märmeren Sjahreszeit har er aber in dem 1 
ſchlage hinter diefem Zimmer feine Schlafftelle und den Aufdewahrun 
ore für feine Sachen, feinen Aufenchalt aber auf dem geräumigen ı 
lichten Flur der Sternwarte, wo er den Aufaanı zu derſelben aud 
mer im Auge haben muß. — Breslau, den 5. Dezember 1833, 

Direktion der Königlihen Sternwarte. 


E. Der Königlichen Univerfirät zu Greifswald. 


No. 548. Allgemeine Lleberfiht der bei der Benutzung der wil 
ſchaftlichen Inſtitute der Univerfirät zu beachtenden Regeln. 
1. Die Univerfirätsbibliorhek. 

6. 1. Die Bibliothek it Mentags, Dienftage, Donnerflags ı 
Freitags von II—12, Mittwochs und Sonnabends von 2—5 1 
zur Benutzung geöffnet. 

6. 2. Ohne befondere Erfaubniß des anweſenden Bibliothelars } 
Niemand in die Bibliothek felbit gehen, noch weniger Buͤcher ans 
Faͤchern herausnehmen. 

$. 3. Bücher aus der Bibliothek können an Studirende nur 
ter der Bedingung einer von einem Profeffor auszjuftellenden Kanı 
gelichen werden. 

6. 4. Ueber jedes entlichene Bud muß ein befonderer Empfa 
fein, mindeftens in der Groͤße eines Oktavblattes, ausgeſtellt wert 
und diefer in deutlicher Schrift den hinlaͤnglichen Titel des entliehe 
Duces, den Namen, &tand und die Wchnung des Empfängers, 
wie das Datum bes Empfanges enthalten. 

$. 5. Wörterbücher, fehr bandereihe Werke, als die Komma 
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rien rter Geſellſcha auf der Bibliothek ſelbſt noͤthige Nachſchlage⸗ 
I) ide, fo ang foftbare Kupferwerke und ser 
ben nicht ausgeliehen. 

€. 6. In der Kegel hat Niemand die Derehtigung. zu gleicher 
Seit wicht als hoͤchſtens drei Werke aus der akademiſchen Bibliothek im 
Laufe zu haben. Für Srudirende findet eine Ausnahme hiervon nur 
auf deſendere Empfehlung und Verantwortlichkeit der kavirenden Pros 
ſeſſeren, oder auf die Vefcheinigung des betreffenden Fakultaͤtsdekans 
Exart, daß der Studirende ſich mit der Ausarbeitung einer Inaugural⸗ 
taffertation befchäftige. 

6. 7. Die Zeit, auf welche Buͤcher ausgeliehen werden, ift vier 
Boden, nad) deren Ablauf dieſelben zurückgeliefert werden müffen. Je⸗ 
dech kann in dem Falle, daß die Bücher von keinem Andern verlangt 

werden find, der Gebrauch derfeiben auf befonderes Anfuchen und gegen 
meue Empfangfcheine auf fernere vier Wochen geftattet werden. 

6. 8. Iſt aber jener Termin von vier Wochen ohne Zuruͤckliefe⸗ 
mung des geliehenen Buches und ohne nachgeſuchte Verlängerung vers 
Arıdıen, fo find die Bibliothekare a) berechtiat dem Saͤumigen fernere 

fo lange zu verweigern, bis er die Über die Zeit rüdftändigen 
perddgeliefert hat. Zugleich find fie b) fogleich berechtigt, nach Ablauf 
von ferneren vierzehn Tagen aber verpflichtet, ihn durch den Bibliocheks 
Diner ein Dial (diefes erite Dial unentgeltlich), und wenn dann in dreien 
Tage die Ablieferung nicht erfolgt, zum zweiten Male erinnern zu lajs 
fen, für weichen zweiten Gang er dem Vibliorhekdiener 24 Silbergro⸗ 
fan zu entrichten hat. Bleibt audy diefe Erinnerung fruchtlos, fo bat 
der Bibliothekar den kavirenden Profeffor davon zu unterrichten, wels 
der, wenn auch feine Erinnerung vergeblich ift, den Rektor auffordern 
muß, daß er das Buch durch angedrohte Seldftrafe und andere gericht 
ige Zwangsmittel beitreibe. 
i 9. In der leßten Woche vor den Oſter⸗ und Michaelis : Ferien 
| währen alle ausgeliehenen Bücher ohne Ausnahme auf die Bibliochek 
isfert werden. — Wer beim Ablauf der angegebenen Woche 
fme Bücher noch nicht abgeliefert hat, wird fogleih durch den Biblio 
thetdiener erinnert, und hierauf eben fo, wie in $. 8. beſtimmt ift, vers 
een, nur daß bier der Bibliothekdiener ſchon für die erfte Erinnes 
was 24 Silbergroſchen zu fordern berechtigt if. Während diefer Zeit 
werden gar keine Bücher ausgeliehen. 

6. 10. Die Kaution eines Profeffors für einen Stubirenden, wenn 
De nicht ausdruͤcklich beſchraͤnkt oder erweitert ift, hat nur Kraft waͤh⸗ 
wu der Dauer des Semeſters, in welchem fie ausgeftellt worden, und 


Dt „um neunten Tage nad dem Ablaufe des allgemeinen halbs 
blieferungssermins. 


11. Jeder Entleiher, welcher es bis zur Anrufung gerichtlicher 

feommen laͤſſt, tft für immer des Rechts Bücher aus der Biblios 
- Mi erhalten verluftig. 

= 12 Wer auf mehrere Wochen verreifet, ohne vorher die von 

‚ ber Öndticchet Ihm geliehenen Bücher zurück zu geben, iſt unfähig, for 

ai lm dem laufenden als in dem nächitfolgenden Semeſter, —X 
6 derfeiben zu erhalten. 

- £ 13. Wer ein Buch beſchaͤdigt oder verliert, und es binnen einer 

4 ten Umftänden zu beitimmenden Zeit nicht wieder erſtattet, bezahlt 

2* Dear des von einem geſchwornen Buͤchertaxator zu beſtimmen⸗ 
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2. Die pbilologifhe Geſellſchaft. 

Ihr Zweck iſt theils der römiichen und griechifchen Philologie 
allen Klaſſen von Studirenden mehr Eingang zu verfdyaffen, theils ı 
anglich denjenigen, welche ſich der ‘Philologie ausfchließlich widmen, ı 
möglihft umfaffende Bildung zu gewaͤhren. Deshalb werden grie 
fche und lateiniihe Schriftjicler in einigen möchentlichen Abendſtun 
von den Mitgliedern jelbit erklärt, und die von jedem Witalicde bi 
jährlich einzureichenden zwei Abhandlungen hiftorifch : antiquarifchen & 
philoſophiſchen Inhalts von einzelnen Mitgliedern und dem Direl 
beurtheitt, aufferdem den eigentlichen Philologen Anleitung zum Sch 
ben in ariehiiher Sprache ertheilt; bei welchen Beſchaͤftigungen 
die Sefellichaft fo viel als möglich der lateinischen Sprache bedient. — 9 
Mitglieder find cheils erdentliche, theils aufferordentlicdye, theils Aust 
tatoren. Die ordentiihen Mitglieder, deren Zahl vorläufig auf 
eſtgeſetzt iſt, erbalten infofern jie den Geſetzen vollkommen geniı 

rämien, fo wie auch die auflerordentlihen Mitglieder, die fidy befi 
ders auszeichnen, durch Belohnungen aufgemuntert werden follen. 
3. Das theologifhe Seminar. 

Die Studirenden der Theolegie, welche in das theolegiſche Ser 
nar einzutreten wuͤnſchen, müffen den &tatuten zu Folge ein Jahr I 
dire haben, und über eine binlänglihe Kenntniß des Bebräifchen u 
Griechiſchen bei dem Direktor der Abtheilung, an deren Uebungen 
Theil nehmen wellen, fidy ausmweilen. — Das Naͤhere ilt in den beſi 
ders abgedruckten Statuten enthalten. 

4. Das theologifh praftifhe Inſtitut. 

Mer als ordentliches Mitglied aufgenommen werden will, hat | 
vor dem Anfange des Semeiters beim Vorſteher zu melden, und i 
fem in Zeugniffen nachzuweiſen: 1) daß er bereite zwei velle Jahre | 
theotogifchen Wiſſenſchaften ftudirt, und namentlich exeqetiſche, do 
tifhe, moralifhe und kirchenhiſtoriſche Vorleſungen chen gehört 
oder noch hoͤre; und 2) daß kein Verdacht der Theilnahme an um 
laubten oder nicht authorifirten Verbindungen auf ihm ruhe. Aud 
Austultanten find diefer Verfügung unterworfen. — Zu den Uebum 
{ind ein für alle Mat die Stunden ven 3-5 Mittwochs angefebt. 

eglement fir das th. pr. Inſtitut auf der Königlichen Univerfitdt 
Greifswald. 18524. $. 5. und $.n. 3 — Mer am Unterrichts ı 
kirchlichen Sefange theiinehmen will, hat fidy deshalb an den Gefas 

lehrer zu menden. 
5. Die paͤdagogiſche Geſellſchaft. | 

Die pädagegifche Geſellſchaft hat den Zweck, durd mündliche wiſſ 
fchaftliche Unterredtung das Intereſſe für das Erzichungss und Uns 
richtsweſen zu beleben, in einzelne Zweige, beſenders des letzteren, 
taillirter hincinzuſuͤhren, mit den Fortſchritten des Schulweſens im u 
ferm Staate vertraut zu machen, und auch durch veranilaltete praßtifi 
Uebungen die Bildung des künftigen Schulmannes und des Geiſtlich 
als Aufichers der Volksſchulen, au befdrtern. Die Geſellſchaft nim 
nur diejenigen Studirenden ale Mitglieder auf, die bereits zei eu 
fee von dem Triennium zurückgelegt baden, und verpflichter dieſell 
nicht nur au dem regelmäfigiten Beſuch der woͤchentlich ein Maf 
Jaltenden Verſammlung, fendern macht fie auch verbindlich, dieenig 

rbeiten zu liefern, und ſich den praftiichen Uebungen zu unterziebe 
die ihre Zwekke erfordern. 


de Mufeim. 
melden, I dem 
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Auffiche und die Erhaltung dee Orbnung möglid zu machen, 1) jel 
Beſuchende ſich bei dem botanifchen Gaͤrrner melden, und den etwa 
gen Anforderungen beflelben unmeigerlih genügen. 2) Der Beſuch 
den Gewaͤchshäuſern kann nur unter Aufjiche geftattet werden. 3)D 
Mitbringen der Hunde, Tabadrauchen und Abpfluͤkken der Blumen 
nicht erlaubt; wie denn überhaupt ein anıtändiges, gefittetes Betrag 
wie es ſich in einem wiſſenſchaftlichen Inſtitute gebührt, voraussef 
tig. — Pflanzen zum Unterfuchen oder zum Eintegen für Herbar 
witd der botanifche Gärtner auf desfallfiges Erfuchen verabfolgem. 
ll. Das zoologifhe Mufeum. 

Das zoologiſche Muſeum ift wöchentlich ein Mal, in zwei näher 
beftimmenden Stunden geöffnet. Die Beſuchenden muͤſſen jedoch 
dem beftimmten Tage in dem Lofal des Wufeums vorher ſich meid 
um die nöthigen Eintrittskarten in Empfang zu nehmen. 

' 12. Das Mineralientabiner. 

Die Mineralien des Univerſitaͤtskabinets find in befonderen Schri 
ten fo aufgeftellt, daß die Studirenden, welche auifer den Demonſt 
tionen bei den Vorlefungen noch durch fortgefeßte Autopfie die Ken 
niffe zu fixiren wuͤnſchen, dazu Gelegenheit finden; wegen der ihnen 
wuͤnſchten Zeit müflen fie mit dem ‘Direktor des Inſtituts Eonferiren 

13. Das hemifhe Inſtitut. 

Auffer der Erleichterung des Studiums der Chemie durch fort 
rendes Erperimentiren während der Vorlefungen, finden die &rubin 
den auch noch Gelegenheit, durch eigene chemifche Verſuche, welche 
theils auf die Vorlefungen, theild auf die von dem Direktor des Ja 
tuts geftellten Aufgaben beziehen, fich zu üben, wofuͤr jedoch ein wei 
zu befimmendes Honorar an die Kaffe des Inſtituts gezahlt werden mm 

14. Die medizinifche, die hirurgifche und die geburcd 
ülflihe Klinik. 

Die Hierher gehörenden, häufigen Abänderungen unterliegenden $ 
geln werden bei jeder Meldung von den Direktoren mitgerheilt. 

15. Die laatsı und tanbwischihaftlice Atademie zu 
d 


ena. 

6. 1. Wer an der ſtaats⸗ und landwirtbichaftlichen Akademie chi 
nehmen will, bat fich bei dem Direktor der Anftale zu meiden. Die 
bat den Eintritt zu geitatten. 

$. 2. Wer Mitglied der ſtaats⸗ und landwirthſchaftlichen Akel 
mie werden will, muß ſich bei der Univerfitäe immatrikuüren laſſen. 

$. 3. Zum Behuf diefer Immatrikulation müffen Syniänder, | 
fih einem Berufe widmen, für den ein dreis oder viersjähriges Unten 
ſitaͤtsſtudium vorgefchrieben üt, mit dem vorfariftsmäßigen Zeug 
der Reife verfehben ſeyn. Wollen Inlaͤnder nicht einem folden VDerui 
fondern der Landwirchichaft oder einem andern Privatgeſchaͤfte ſich wi 
men, fo können fie auch ohne die Maturitätsprüfung beitanden gu | 
ben in die ftaatsı und landmwirchfchaftliche Akademie aufgenommen 3 
bei der Univerfität immarrikulirt werden. &ie haben zum Vehuf d 
fer Immatrikulation ein befriedigendes Zeugniß über ihre bisherige fl 
lie Sührung, fo wie ein Zeugniß des Direktors der ſtaats⸗ und ii 
wirthfchaftlihen Akademie beisubringen, welches leßtere ausfage, deß 
jie ae ihrer Kenntniſſe zur Aufnahme für hinreichend vorbereii 
erachte. 

$. 4. Ausländer, welche die ſtaats und 1 Irchfhaftliche AM 
demie befuchen, und fich nicht im diesfeitigen ton hen GStaarediel 
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ae Aufielune ꝑ fuͤr — u ober vier, 
Neid Univerfi vorgefchrieben ift, ehu 
uulslatien glei_, zus "die unter Mo. 3. vorgefchriebenen — 


6. 5. Die Mitglieder ber ſtaats⸗ und Iandwirthfchaftlichen Aka⸗ 

ind zu einem firtlichen Betragen, zu Fleiß, Ordnung und thätis 

a ee Sa a 
nicht nachkommt, ann r ere 

qe am der ſtaats⸗ und landwirthſchaftlichen Akademie lan 


Nie. 569. Inſtruktion für die Sefchäftsführung bei der akademifchen 
Bibiisthet zu Greifswald. Vom 18. November 1820, 

L Die Auffiht über die X isliochel führen der Bibliothekar und 

R nee Unterbibliotl ar, und fle find daher im alleinigen 


der Schluͤſſel. 
u Die Schluͤſſel der Schränke, in welchen die Handſchriften und 
mere Seitenheiten aufbewahrt werden, bat der Bibllothekar in feiner 
Bewahrung, und der Unterbibliothefar fordert fie von ihm, fo oft er 
IL Der Dibliethekar hat die Leitung der Bibliothekverweltung 
beforgen, und iſt verantwortiid dafür, daß die Beſtimmungen der 
—— in allen ihren Punkten genau erfüllt werben, und alle bei 
we Bibtischet angefiellte Beamte ihre Pflicht erfüllen. Daher ift der 
Kunbibtischefar verbunden, den Anordnungen, welche der Bibliothekar 
iu Gemäßhett diefer Inſtruktion trifft, Folge zu leiften, und darf eigens 
ig keine Abänderungen treffen. 

IV. Sowohl der Anlauf der Bücher, als Alles was fih auf 
der innern Anordnung der Bibliothek bezieht, hat der Bis 
Iaschefar mit dem Unterbibliothekar zu berathen, wobei dem Unter⸗ 
ischefar eine Derathende Stimme, dem Bibliothekar allein aber die 

ufteht. 

v. Bu dem Antaufe der Bücher haben die Bibliothekare vor: 
mpöweife ſowohl die Wüniche der Fakultäten, als das ihnen befannt 
maerdene literariiche Bedürfnis der einzelnen Dozenten der Univerfität 
u berdfüchtigen, und erft wenn diefe Beduͤrfniſſe befrtedige find, tft es 
basz , andere nüßlihe Werte nach Ihrer eigenen Wahl, for 
ag Der jährliche Fonds reicht, anzufchaffen. Im Allgemeinen aber 
nee ihnen bei dem Anſchaffen neuer Bücher ob: 1) fo weit es möglich 
B eigendßig für jedes Zach zu forgen, und 2) vorzuasmweife auf die 

jgung defekter Werke, und ſolcher Werke Rüdficht zu neh⸗ 
nun, Deren änfdafung dem einzelnen Gelehrten nicht zugemuthet wer⸗ 
m Sem, alfo auf größere und Eoftbarere Werke, vorzüglich des Auss 
XX die genaue Beobachtung dieſer Grundſaͤtze iſt der Biblio⸗ 
Gl befonders verantwortlich. 

die Zahlungen für die Bücher und die für die Bibliothek 
Arbeiten geſchehen von der Adminiitration auf die Anmweifung 
Gütiochetare. Der jährlide Fonds darf auf keine Weiſe über: 
werden. 

VIE Um die Bedärfniffe der Dozenten Eennen zu lernen, hat 
T) der Bibtiorhelar in der eriten Hälfte des Aprils jeden Jahres die 
man Fakultäten zur Mitcheilung ihrer Defideraten aufjufordern, 









1 
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| wir Detan hat dafür zu forgen, daB dieſer Aufforderung vor dem 
N Waufe der erſten Hälfte des —8 Monats Folge geleiſtet werde. 


— — 
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Es fteht jedoch den Fafuftäten frei, auch auffer diefer Zeit den Bible 
thefar auf ihre Beduͤrfniſſe aufmerffam zu machen; 2) iſt auf der B 
bliothet im Arbeitszinnmer der Bibliothekare ein Defideratenbudy niebe 
zufegen, in welches jeder Dozent der Akademie das Recht hat, jebee 
mir Sinzufügung feines Namens, die Titel der Bücher einzufchreiben 
deren Anfchaffung er wuͤnſcht. 3) Bei dem Anfaufe in Aufrionen ha 
der Bibliothekar befonders den Rath; derjenigen ‘Profefleren einzuholen 
für deren Sacher daraus ein Zuwachs genomnten werden fann. 

VIII. Der Bibliothekar bar in jedem Jahre vor dem Ablaufe Be 
Januars ein nad den Faͤchern geordnetes, mit der Zahl der Baͤn 
und einer Rekapitulation am Ende verfehenes Verzeichniß der neuen Au 
fchaffungen dem akademifhen Konzilium einzureichen, welches von bi 
fem an das vorgefeste Miniſterium eingeſendet, und falle es 
ſeyn follte mir Bemerkungen begleitet wird. — Sollte der Biblis 
kar im Lauf des Jahres ın der Anordnung der Bibliothek Aenderm 
gen getroffen haben, fo bat er auh am Ende des Jahres dem afabı 
mifchen Konzilium einen motirirten Bericht zu erjiatten, welcher leid 
falls an das vorgeſetzte Minifterium eingefendet wird. 

IX. Dem linterbibliotbetar liege ob: 1) die mir ihm berarhene 
und von dem Bibliothekar beftimmten Anordnungen ın der Bibliothe 
puͤnktlich zu vollziehen; 2) die Kataloge anzufertigen und forefältig 
fortzuführen; 3) bei dem Ankaufe der Bücher behilflich zu ſeyn, ba 
Defekten nachzuforſchen und davon ein genaues Verzeichniß zu entwei 
en, fo mie auch die Korrefpondenz, welche von dem Bibliothekar dia 
bertragen wird, zu übernehmen; 4) das Austeihen und Zurüdnehme 
der Buͤcher nach den beitimmten Geſetzen zu beiorgen, und darüber ei 
Buch zu führen. Für die Beſorgung dieſes Geſchaͤfts muß er nid 
nur fiets in den Stunden, in welchen die Bibliothek für ‚den Gebramd 
des Publikums geöffnet iſt, anweſend ſeyn; ſondern es liege ibm amd 
ob, auſſer diefen öffentlichen Stunden fo viel Zeit für die Bibliorhe 
zu verwenden, als die genaue Ausführung der ihm übertragenen Ge 
ſchaͤfte erfordert. 

X, Dem Univerjitätspedell als Bibliothekdiener liege ob: 1) & 
den oͤffentlichen Stunden und fonit den Bibliorhefaren in ihren Ga 
fchäften hülfreihe Hand zu feiften, und die von ihnen in VBibltockel 
angelegenheiten ihm gegebenen Aufträge auf das forafattigite zu erfüllen 
2) für die Reinlichkeit zu forgen, und nicht nur das ganze Bibliothel 
lokal durch feuchtes Austehren rein zu erhalten, fentern aud allıährid« 
in einem Sommermonate durch einige aus dem VBibliocheffonde dafil 
—*c belohnte Arbeiter ſaͤmmtliche Bücher ausklopfen und reinige 
u laſſen. 

XL Fuͤr die Benutzung der akademiſchen Bibliothek find feigewi 
Bebingungen feſtgeſtellt: 

1. ie Bibliothek iſt taglich in den Nachmittageitunden von 
bis 4 Uhr geöffnet. In dieſen Stunden kann ſich jeder Gchlidete 1 
dem Lefegimmer einfinden, und von den VBibliethefaren die DB 
weiche er einzufehen wuͤnſcht, begehren; aud daraus mit Bleikit a 
cerpiren. 

2. Ohne befondere Erfaubniß des anmefenden Bibliotbrfars de 
Niemand in die Bibliochek feibt geben, und nocdy weniger Buͤcher a9 
den Faͤchern ziehen. 

3 Das Recht, Bücher aus der akademiſchen Bibliothek unter BA 
nachfolgenden Bedingungen gegen Empfangicheine in ihre Wohnungf 
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aben, jicht zu 2) fammtlihen Dozenten der Akademie; b) den 
edern der zu Greifswald befindlichen Königl. Kollegien und des 
zeit, überhaupt den daſelbſt wohnenden angefehenen König. Civil⸗ 
Wienern, den dafelbft garnifonirenden Militairs bis zum Kaupks 
herab, den Geiſtlichen und den daſelbſt anfäffigen Privatgeichrten, 
sten und Fabrikanten; c) den &tudirenden der Univerſitaͤt, jedoch 
ver Bedingung einer Kaution, melde von einem Profeſſor aus 
it. An Perſonen, welche aufferhalb Greifswald wohnen, und 
ifemde Fremde können nicht anders als mit Bewilligung und 
Berantwortlichleit des Bibliothekars Buͤcher geliehen werden. - 

Auf tem Empfangideine, weicher mindeſtens von ber Groͤße 
Wtawblattes ſeyn muß, har der Entleiher in deutlicher Schrift den 
lichen Zitel des entliehenen Berka, feinen Namen und das Das 
6 Empfanges anzugeben. Bei Studirenden darf auch die Anı 
2 Wohnung nicht fehlen. Auch muß für jedes entlichene Wert: 
ımderer Empfangichein ausgeftellt, und bei der Zurückgabe zurück 
Bes werden. 

Wörterbücher, fehr bandereiche Werke, als die Rommentarien 
r Geſellſchaften, nöchige Nachſchlage- und Hand: Buͤcher, fo wie 
werke und Handſchriften werden in der Regel gar nicht ausge: 

fendern find in dem Lejezimmer der Bibliothek nachzufehen. 
enn befondere Umjtande eintreten, ift nach deren genauer Erwaͤ⸗ 
und an Studirende nur wenn die befondere Empfehlung der ka⸗ 
a Profejloren binzu kommt, die Ausleihung folder Werke den 
gelaren geitattet. Romane, Schaufpiele und andere zur fchönen 
m cehoͤrige Werke werden nicht anders ausgeliehen, als wenn für 
denutzung eın literarüicher Ziveck nachgewieſen werden kann. 

An der Regel har Niemand die Berechtigung, zu gleicher Zeit 
ds hoͤchſtens drei Werke aus der afademifhen Bibliothek im 
an haben, und es iſt Den Wibliochefaren nur unter nadhfolgens 
dinaungen verſtattet, davon bis zu einer mäßigen und nicht übers 
» Anzahl eıne Ausnahme zu geitatten, a) den Mo. 3. a) und b) 
ten Perſenen, wenn jie der Bücher zu Amtsgeſchaͤften und lites 
n Arbeiten bedürfen, und b) den Studirenden auf befondere 
ana und dann cintretende weitere Verantwortlichkeit der Eavts 
Peefeſſoren, eder auf die Beſcheinigung des betreffenden Fakul⸗ 
ms, daß ein Dtudirender ſich mit Ausarbeitung einer Inaugural⸗ 
25m deſchaftige. 

Die Zeit, für welche Bücher ausgeliehen werden, iſt vier Wo⸗ 
Mar den Dezenten der Akademie iſt es verſtattet, ſolche Buͤcher, 
eur in dem Falle, daß fie von feinem Andern gefordert werden, 
eig Zeit hinaus bis zum aligemeinen halbjahrlichen Ablieferungss 
zu behalten. Die tsrigen Entleiher haben nad) dem Ablaufe 
an Rechen die entischenen Buͤcher zuruͤckzulicfern; jedoeh kann 
= dem Salle, day die Buͤcher von einem Andern verlangt wor: 
4, dee Gebrauch derſelben auf beionderes Anſuchen gegen neue 
zeiheıne auf fernere vier Wochen geitatter werden. 

Ft aber jener Termin von vier Wochen ohne Nüdlieferung 
denen Werkes und ohne nachgefuchte Verlängerung veritrichen, 
a) die Bidliothekare berechtigt, dem DSaͤumigen fernere Bücher 
wu verweigern, bis er die über Die Zeit ruͤckſtaͤndigen zuruͤck⸗ 
that. Zualeich find fie b) ſogleich berechtigt, nah Ablauf von 
a Iagım aber ſchuldig, ihn durch den Bibliochekdiener cin Mal 
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(diefes erfte Mal unentgeltlich), und wenn dann in dreien 9 
Ablieferung nicht erfolge, zum heiten Male erinnern zu lal 
welchen zweiten Sang er dem Bibliothekdiener 24 ©gr. zu « 
hat. Bleibe auch diefe Erinnerung fruchtlos, fo har der Dil 
den favirenden Profeſſor davon zu unterrichten, welcher, vo 
fine Erinnerung vergeblich ift, den Rektor auffordern muß, da 
Bud urch angedrohte Geldſtrafen und andere gerichtliche Zwa 
treibe. 

9. Sn der legten Woche vor Oſtern und vor Michaeli 
nothmendig alle ausgelichenen Bücher auf die Bibliothek zuruͤ 
werden, felbft die, bei denen der fonftige Termin (No. 7.) n 
abgelaufen wäre. Diefer Termin wird jedesmal burch einen 
am ſchwarzen Brette und eine Benachrichtigung in dem rei 
Wochenblarte in Erinnerung gebradht. Wer bei Ablauf der 
Woche feine Bücher noch nicht eingeliefert hat, wird ſogleich d 
Bibliothekdiener erinnert, und demnädhft eben fo, wie in M 
flimme ift, verfahren, nur daß bier der Bibliochefdiener fchor 
erfte Erinnerung 23 Sgr. zu fordern berechtigt it. — Waͤhre 
Tage werden gar keine Bücher ausgeliehen. 

10. Die Raution eines Profeflors für einen Stubenten, 
nicht ausdrücklich beichränfe oder erweitert wird, bat nur Krı 
rend der Dauer des Semefters, in welchem fie ausgeftelle we 
und zwar bis zum neunten Tage nach dem Ablaufe des aflı 

albjährlichen Ablieferungstermins. Wenn binnen diefer Zeit 
ibitochefaren die No. 8. und 9. vorgefchriebenen Mittel nich 
wendung gebracht worden find, jo können die Kaventen nice ı 
Anſpruch genommen werden, und die Bibliothefare find allein 
wortlich für die Derbeifchaflung der entlichenen Bücher. 

11. Jeder Leiher, welcher es bis zur Anrufung gerichtlich 
kommen laͤſſt, ft für immer des Rechts aus der Bibliothek B 
erhalten verluftig. 

12. Wer auf mehrere Wochen verreiiet, ohne vorher die 
Bibliothek ihm geliehenen Buͤcher zuruͤck zu geben, ift unfäbte 
in dem laufenden als in dem nädhftfolgenden Halbjahre Bücher 
felben zu erhalten. 

13. Wer ein Bud) befchädigt oder verliert, und es bin 
nach den Iimftänden zu beftimmenden Zeit nicht wieder erftatter 
das — des von einem geſchwornen Buͤchertaxator zn bi 

en Preiſes. 

14. Fremde, welche bie akademiſche Bibliothek zu beſeh 
fhen, haben bei den Bibliothekaren fi zu melden, und mit Di 
über Abrede zu nehmen. — Berlin, ben 18. November 1820. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichtss und ee ale 

v. tenſt 


No. 550. Reglement fuͤr die philologiſche Geſellſchaft bei 
verſitaͤt zu Greifswald. Dom 8. Februar 1822, 

Nachdem das Miniſterium fuͤr gut befunden, die philolog 
ſellſchaft in Greifswald für eine oͤffentliche Anſtait zu erklären 
für noͤthig erachtet, diefelbe mit nachftehender Inſtruktion zu 
deren DBefolgung fowohl den Vorſtehern als den Mitgliedern 

jur voradglichen Pflicht gemacht wird. 
$. 1. Die philologiſche Geſellſchaft ik eine mit der U 
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me Öffentliche Anſtalt, welche den doppelten ˖ Zweck bat: theils 
m Dtudirenden. die ſich der Altercthumswiſſenſchaft ausschließs 
vorzüglich w.......,, durch moͤglichſt vielſache, in das Innere 
eufcheft und ihrer Gebandiungsart einfübrende Uehung, fe wis 
erariſche Unterfügung jeder Art eine folche Gelegenheit zu ihrer 
ing zu verfchaffen, daß Fünftig durch fie disfe Studien erhalten, 
aa und erweitert werden koͤnnen; theils ‚allen. Klaſſen von 
nden , weiche das Beduͤrfniß fühlen, die vorbereitende Bildung 
Allen nöchigen Klaſſizitaͤt in der Philologie zu fuchen, Gele 
w werfchajfen, dies auf eine wirkſamere als durch bloßes 
ı von Vorlefungen geſchehen kann, zu erreichen. In diefer (es 
viebung fell die philologiſche Sefellichaft befonders dahin ſtreben, 
lateiniſchen Ausdrud unter den Studirenden zu befördern. 
ebindung beider Zwekke werden fich die Vorfteher vorzüglich an⸗ 
ſeyn laſſen; jedoch verſteht es fich von ſelbſt, dag in Kollifiones 
K letztere dem erſtern nachſtehen muß. 
&. zur Aufnahme in dieſe Anſtalt find nur diejenigen fähig, 
binreihenden philologiſchen Vorkenntniffen verfehen find, und 
veder ausfchließlih der Philologie widmen, oder doch nad einer 
ven Kenntniß derſelben zu beflerer Vorbereitung auf die von 
wählte Fakultaͤtswiſſenſchaft Itreben. Won den ordentlichen 
een wird auflerdem gefordert, daß fie wenigftens ein halbes 
ditglied der Univerfirät in Greifswald oder einer andern Unis 
d, und philologiſche Vorlefungen fhon gehört haben. 
L Die Aufnabme erfolgt durch den Direktor, nachdem er ſich 
Kenutniſſen des ſich Bewerbenden durch eine forgfältig anzus 
Pruͤfung vorher überzeugte bat. Die Thellnahme dauert drei 
und kann nur in feitenen Fallen verlängert werden. 
4. Ausländer, wenn fie auch mwiedar in ihre Heimath zuruͤck⸗ 
tönnen, fofern ihnen fonft die nöchigen Eigenfchaften nicht abs 
sieh den Sinländern als ordentliche Mitglieder in die philolos 
eſellſchaft aufgenommen werden. 
5. Die Mitglieder jind cheils ordentliche, theils auſſerordent⸗ 
rıie auefultirende. ie Zahl der ordentlihen Mitglieder wird 
auf fünf, die der auflerordentlihen auf drei fefigeieht. Das 
num behaͤlt ſich vor, nach Befinden der Umſtaͤnde diefe Zahl 
ven. Die ordentlichen und auflerordentlichen Deitglieder müffen 
Uebungen ıhatıgen Antheil nehmen; dagegen wird es dem Di: 
derlaſſen, auch andern Srudirenden den Zutritt zu den Uebun⸗— 
zeſtatten, welche, ohne felbit thätigen Antheil an bdenfelben zu 
‚ nur den Vorträgen der Mitglieder zuhören wollen. 
6 Schulamtskandidaten, oder von den Staatsbehörden fon 
: und angeflelte Zchulmanner, denen erlaubt worden it zu ihrer 
baftiichen Vervollkommnung noch eine Zeitlang die Univerfitär 
Gen, haben bei gehöriger Qualifikation Zutritt zur Anitalt, und 
‚ thatigen Antheil an derfelben. 
7. &o wie ein unfittliches, rohes, Mangel an wiſſenſchaftlichen 
md an Sinn für edlere Bildung verrathendes Betragen der 
we ganz unmürdig macht, eben fo bat es auch die Ausſchließung 
mıttelbaren Folge, und der Direktor des Inſtituts it verpflich⸗ 
keden, der eines folchen Betragens ſich fchuldig macht, cder von 
—— und Traͤgheit er ſich uͤberzeugt hat, ſofort aus dem⸗ 
eruen. 
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6. 8. An ber Leitung der Anſtalt follen nie nebhr als zwei 
Antheil nehmen, wovon der eine für jeßt die Direktion, ber and 
Inſpektion führt. Weide beforgen gemeinfhaftli die Angelegeı 
der Anftalt, und vereinigen fich freundſchaftlich u r alle innere | 
ftände, über weiche in gegenwaͤrtiger Inſtruktion keine beſtimmten 
fchriften gegeben find. 

6. 9. Die Uebungen der philologifchen Geſellſchaft find fol 
1) gründfihe Erklaͤrung der griechifhen und lateiniſchen &Schrii 
nach allen Nuͤckſichten und mit allen Huͤlfsmitteln, die zur mwahrı 
erfchöpfenden Auslegung nothwendig find; 2) Uebungen im Lateiı 
ben, ſowohl zum Aneignen eines echten lateiniſchen Style, ale 
haupt zur Beförderung einer tiefern und beflern Kenntniß ber | 
fhen Sprache; 3) fhriftliche lateinifche Ausarbeitungen, bald Kb 
ſchnitte aus Autoren, bald über einzelne Aufgaben aus allen ? 
der Alterthumswiſſenſchaft. Die Themata zu den Ausarbeitungen 
den von den Mitgliedern felbit germähle, oder von dem Direktor 
geben ; die erforderlichen Hülfsmittel, fo wie die rechte Art der ® 
lung mit den Mitgliedern befprohen. Zu dem Ende merden die 
gen Bücher von der Königl. Univerjirätsbibliothet ihnen verabfola 
wenn dirfe an andere Studirende, oder an Perfonen, die nidyı 
ftellte Dozenten find, fchon ausgeliehen fenn follten, zum Gebrar 
die Deitglicder der philologiſchen Geſellſchaft eingefordert. Jedes 
liche Mitglied liefert alle halbe Jahr mindeitens zwei Ausarbeit 
Wer diefe nicht zur beftimmten Zeit ohne gegründete Entfhuldigu 
liefert, muß deswegen nothivendig ausgefchleffen werden. Diele 
ten wird der Direktor einem oder mehreren Diitgliedern vorher 3ı 
urtheilung geben, ehe er felbit fie prüft. Die Veurtheilung kann 
lich eingereicht werden; doch muß in jedem Fall darüber muͤndlu 
putirt werden. — Die fchriftlihen Arbeiten werden aufbewahr: 
nöthigenfalls Urtheile Über einzelne Mitglieder damit bei dem vo 
ten Minifterio zu belegen. 4) Für diejenigen, welche fi ausſch 
der ‘Dhilologie widmen, oder fonft dazu Netaung verrarhen, wi 
Direktor Uebungen im Schreiben der griecifhen Sprache in 
wöchentlichen Stunde veranfaffen. 5) Uebungen im geregelten 9 
tiren über gelehrte Gegenſtaͤnde werden theild die Snterpretatie 
Schriftſteller und die Beurtheilung der fhriftlichen Ausarbeitunge 
felbit veranlaffen; theils follen von Zeit zu Zeit Thefes zum Diez 
aufgegeben und einzelne Fragen zur Beantwortung vorgelegt werl 

. 10. &ämmtlihe Verhandlungen der philologifchen Geſel 
gefchehen nur in lateinifher Sprache. 

$. 11. Für die Uebungen der philologifchen Geſellſchaft wert 
ben der $. 9. sub 4. er waͤhnten, dem &chreiben in griechiſcher Opra 
widmeten woͤchentlichen Stunde an drei Tagen der Woche Abı 
fammlungen von 6 bis ſ Uhr Statt finden, von denen eine ber 
pretation eines lateinifchen, eine der eines griehifhen Schriftf 
die dritte dem Lateinfchreiben, fo wie der Beurtheilung der Au 
tungen und der Übrigen Webungen gewidmet feyn wird. Hiervo 
den zwei Abendverfammiungen bei dem Direktor gehalten werden 
allein die Beurtheilung der Ausarbeitungen und bie Leitung der 
dern Disputirübungen obliegt, Die dritte aber bei dem Inſpektor. 

6. 12. Obgleich zu erwarten ift, dab junge Maͤnner mit 
und innerem Beruf für philologifche Studien ſchon von ſelbſt dief 
Staate ihnen zu ihrer Ausbildung dargebotene Gelegenheit bea 
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| nifterlum dennod mit Ruͤckſicht darauf, daß es 
eite sudirende fehr wichtig ſeyn muß, bei Zeiten mebs 
Li zmiriel ſelbſt zu beſitzen, es Ar stmechmäßig gefunden, 
n dem Direftor und Inſpektor in dem gemeinfchaftlich zu 
Jahresbericht aufiunehmenden Antrag den ordentlichen Mit 
philologiſchen Sefellfchaft zu ihrer Aufmunterung Prämien 
etrage von 30 Thlr. zu bervilligen. Auch behält ſich das 
vor, die vorzüglich fleiffigen auflerordentlichen Mitglieder 
der Umſtaͤnde, und wenn es die Fonds ber Univerſitaͤt 
Id geftatten, mir ähnlichen Prämien von Zeit zu Zeit zu 
— Da auch vorausgefeßt wird, daß die Leitung der Studien 
philologiſchen Geſellſchaft den Mitgliedern häufige Veranlaffung ge 
werde, ſich einzelne philologiſche Segenftände zur befondern, der Bes 
Imatmecdung nicht unwuͤrdigen Bearbeitung zu wählen; fo follen die 
ieder, die bei ihrem Austritt aus der Anſtalt durch dergleichen 
ihres Fleiſſes und ihrer Gelehrſamkeit ſich auszeichnen, für die 
Bes Drukkes und ihrer Promotion auf den Vorſchlag des Dis 
setze mit Senepmigung des Minifterii aus den Univerſitaͤtsfonds ents 
werden. 

13. Um jedod die philologifhen Studien und insbefondere die 
Geänfigteit im klaſſiſchen lateiniſchen Ausdruck auf der Univerſitaͤt zu 
Greifswald noch mehr zu befördern, finder das Miniſterium es zweck⸗ 
mißig, mit der philologiſchen Geſellſchaft die jährliche Aufitellung von 
zueien oder dreien Preisaufgaben zu verbinden, von denen die eine ans 
tuaciipen Inhalts feun, die beiden andern Segenftände betreflen fol- 
ion, bei denen die Erfindung des Otoffs keinen bedeutenden Schwierig—⸗ 
Osten unterworfen fit, wo es daher vorzüglich nur auf Flaflifche roͤmi⸗ 
he Darſtellung ankommt. — Bei der Löfung diefer Preisaufgaben koͤn⸗ 
zu zur die Diitglieder der philofogifchen Sefellfchaft konfurriren. Die 
werden zunaͤchſt am ſchwarzen Brette, für die Folge auch 

derch ein Programm bekannt zu machen fern. — Die Preisarbeiten 
fpäteftens am 1. Juni dem Direktor auf eine bei Preisarbeiten 
Iatlamiiche Weife, d. h. ohne Namen des Verfaflers, jedoch mit einem 
Matze verfehen, und begleitet von einem verfiegelten, mit demfelben Mot⸗ 
5 beaufichrifteten und den Namen des Verfaſſers enthaltenden Zettel 
dngereiche werden. — Das Miniſterium wird fodann auf den von dem 

‚ Besttee und dem Inſpektor gemeinſchaftlich einzureichenden Bericht 
| Me Die zu ertheilende Preife entfcheiden , und diefe Entfcheidung wird 
ww Geburtstage Sr. Majeſtaͤt des Königs durch ein von dem Direk⸗ 
we zu fchreibendes Droaramm und durch eine an demfelden Tage Nach⸗ 


In Bad baltende Öffentliche Sitzung der philologiſchen Geſellſchaft 

















Klum befannt gemacht werden. 
14. Jaͤhrlich am Schluffe der Sommervorlefunaen, und fpäs 
vor Anfang des neuen Lektionskurſus dit ein von beiden Vor—⸗ 
Men gemeinſchaftlich auszuarbeitender Bericht an das Miniſterium 
‚ ın weichen eine Weberficht der angeftellten Uebungen geges 
Died, Die Mitglieder genannt, die ausgezeichneten unter denfelben 
mn 18 weiemichaftlicher Sinficht naher Farakterifirt, und Probearbeiten von 
i Ämmm beigebracht werden. Empfehlungen von &ubieften, weiche der 
in Lehraͤmtern ſich ſchon würdig zeigen, kännen hiermit fügs 
verbunden werden. — Berlin, den 8. Februar 1822. 

mm der geiftlichen, Unterrichts- und Medizinats Angelegenheiten. 

- v. Altenftein. 


{ 
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2. Die philologiſche Geſellſchaft. 

Ihr Zweck iſt theils der römiichen und griechifchen Philologie 
allen Klaſſen von Studirenden mehr Eingang zu verſchaffen, theils v 
züglich denjenigen, welche fich der Philologie ausfchließlich widmen, « 
— umfaſſende Bildung zu yewahren. Deshalb werden grie 
ſche und lateiniſche Schriftsteller in einigen woͤchentlichen Abendſtun 
von den Mitgliedern jelbit erklärt, und die von jedem Mitgliede bi 
jährlidy einzurerchenden zwei Abhandlungen hiftorifdy : antiquarifchen o 
philoſophiſchen Inhalts von einzeinen Mitgliedern und dem Direl 
beurtheilt, aufferden den eigentlihen ‘Philoloaen Anleitung zum Sch 
ben in arichiicher Sprache ertheilt; bei welchen DBeichäftigungen | 
die Sefellichaft jo viel als möglich der lateinıfhen Sprache bedient. — A 
Mitglieder find theils ordentliche, theils auſſerordentliche, theils Aust 
tatoren. Die ordentiihen Mitglieder, deren Zahl vorläufig auf f 
eftgefeßt iſt, erhalten infofern fie den Geſetzen volllommen genik« 

ramien, fo wie auch die aufferordentlihen Mitglieder, die fich befi 
ders auszeichnen, durch Belohnungen aufgemuntert werden follen. 
3. Das theologifhe Seminar. 

Die Studirenden der Theolegie, weldye in das theofegifche Se 
nar einzutreten wuͤnſchen, müjfen den Statuten zu Folge ein Jahr I 
dirt haben, und über cıne hinlänglihe Kenutniß des Bebräifchen u 
Griechiſchen bei dem Direktor der Abtheilung, an deren Uebungen 
Theil nehmen wellen, fid ausmeilen. — Das Nahere it in den beft 
ders abgedrudten Etatuten enthalten. 

4. Das tbeologifh praftifhe Inſtitut. 

Wer als ordentliches Mitglied aufgenommen werden will, hat | 
vor dem Anfange des Semceiters beim Vorſteher zu melden, und & 
fem in Zeugniffen nachjuweifen: 1) daß er bereits zwei volle Jahre | 
theologiſchen Wiſſenſchaften ſtudirt, und namentlich eregetiiche, Bogm 
tifche, moralifhe und Eirchenhifterifhe Vorleſungen hen gehört bu 
oder noch hoͤre; und 2) daß kein Verdacht der Theitnahme an um 
laubten oder nicht auchorifirten Verbindungen auf ihm ruhe. Audi 
Austultanten find diefer Verfüaung unterworfen. — Au den Uebum 
{ind ein für alle Mal die Stunden ven 3— 5 Mittwochs angefebt. 

eglement für das th. pr. Inſtitut auf der Königlichen Univerfiräe 
Greifswald. 1824. $. 5.und $.n. 3 — Mer am Unterrichte 
kirchlichen Sefange theiinchmen will, hat ſich deshalb an den Geſa 
lehrer zu menden. 
5. Die paͤdagogiſche Geſellſchaft. 

Die pädagegifche Geſcllſchaft hat den Zweck, durdy mündliche wii 
fchaftliche Unterredtung das Sintereffe für das Erziehungss und Umt 
richts weſen zu beleben, in einzelne Zweige, befunders des leßteren, | 
taıllirter hincinzuführen, mit den Sertichritten des Schulweſens im u 
ferm &taate vertraut zu machen, und aud durch veranflaltete praftifi 
Uebungen die Bildung des künftigen Schulmannes und des Geiſtlich 
als Aufichers der Volksſchulen, au befdrtern. Die Geſellſchaft nim 
nur diegenigen &rudirenden ale Mitglieder auf, die bereits zei Gen 
fer von dem Triennium zurürfgeleat baden, und verpflichtet Diefell 
nicht nur zu dem regelmäßigſten Beſuch der woͤchentlich ein Mai 
Jaltenden Verſammlung, fendern macht ſie auch verbindlich, diegenig 

rbeiten zu liefern, und ſich den praktiſchen Uebungen zu unterzich 
die ihre Zwekke erfordern. 
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Aufficht und die Erhaltung der Drbnung möglidh zu maden, 1) 
Befuchende ſich bei dem botanifchen Gaͤrtner melden, und den et 
gen Anforderungen deſſelben unmeigerli genügen. 3) Der Beſt 
den Sewächshäufern kann nur unter Aufjicht geftatter werden. 3) 
Mitbringen der Hunde, Tabackrauchen und Abpflüften der Blum 
nicht erlaubt; wie denn überhaupt ein anıtändiges, gefittetes Bet 
wie es fih in einem wiſſenſchaftlichen Inſtitute gebühre, voraus 
wol. — Pflanzen Unterfuchen oder zum Einlegen für Kerl 
witd der botanifche Gärtner auf desfallfiges Erfuchen vwerabfolgen. 
11. Das zoologiſche Muſeum. 

Das zoologiihe Muſeum iſt wöchentlich ein Dal, in zwei näf 
beftimmenden Stunden geöffnet. Die Beſuchenden muͤſſen jedo 
dem beftimmten Tage in dem Lofal ded Muſeums vorher ſich m 
um die nöchigen Eintrittstarten. in Empfang zu nehmen. 

12. Das Mineralienfabinet. 

Die Mineralien des Univerfitäcskabiners find in befonderen S 
ten fo aufgeftellt, daß die Studirenden, welche auifer den Demo 
tionen bei den Vorleſungen noch durch fortgejehte Autopfie die 8 
niffe zu firiren wünfchen, dazu Selegenbeie finden; wegen ber ihm 
wünfchten Zeit müflen fie mit dem Direktor des Inſtituts Eonfer: 

13. Das hemifhe Inſtitut. 

Auffer der Erleichterung des Studiums der Chemie durch for 
rendes Experimentiren während der Vorlefungen, — die Stu 
den auch noch Gelegenheit, durch eigene chemiſche Verſuche, weich 
cheils auf die Vorlefungen, theils auf die von dem Direktor des. 
tuts geftellten Aufgaben beziehen, fich zu üben, wofür jedoch ein ı 
zu beflimmendes Honorar an die Kaffe des Inſtituts gezahlt werden 

14. Die mediziniſche, die chirurgiſche und die gebuı 
bülflihe Klinik. 

Die hierher gehörenden, häufigen Abänderungen unterliegende 
geln werden bei jeder Meldung von den Direktoren mitgerheilt, 

15. Die ſtaats⸗ und landmwirchihaftlige Alademie 
dena. 

6. 1. Wer an der ftaatss und landwirthſchaftlichen Akademie 
nehmen will, hat ſich bei dem Direktor der Anſtalt zu melden. | 
bat den Eintritt zu geitatten. 

. 2. Mer Mitglied der ſtaats⸗ und landiwirthfchaftlichen ? 
mie werden will, muf fi) bei der Univerfitär immatrikuliren laſſ 

$. 3. Zum Behuf diefer Immatrikulation müflen Inlaͤnder 
fih einem Berufe widmen, für den ein dreis oder viersjähriges U 
firäesftudium vorgefchrieben iſt, mit dem vorfriftsmäßigen Ze 
der Reife verfehen ſeyn. Wollen Inlaͤnder nicht einem ſoichen © 
fondern der Landwirthſchaft oder einem andern Privatgeſchaͤfte ſich 
men, fo können fie auch ohne die Maturitätsprüfung beitanden ; 
ben in die ſtaats⸗ und landwirchfchaftlidhe Akademie aufgenommen 
bei der Univerfität immarriktuliret werden. Die haben zum VBehu 
fee Sjmmarrifutation ein befriedigendes Zeugnig über ihre bisheria 
liche Führung, fo wie ein Zeugniß des Direktors der flaatsı und 
wirthfchaftlihen Akademie beizubringen, weiches letztere ausfage, & 
fie zeiniee ihrer Kenntniſſe zur Aufnahme für hinreichend vorb 
erachte. 

$. 4. Ausländer , welche die ftaats und landwircthſchaftlich 
demie befuchen, und ſich nicht im diesfeitigen koͤniglichen Staarel 
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vw Anftelung bewerben wollen, für weiche ein drei⸗ oder vier 
8 Unitverfitätsfiudium vorgefchrieben iſt, haben anf ihrer Im⸗ 
sation gleichfalls die unter Mo. 3. vorgefchriebenen Zeugniffe beis 


Die Mitglieder der flaatss und fandwirthfchaftlichen Aka⸗ 
And zu einem ſittlichen Betragen, zu Fleiß, Ordnung und thätis 
Newstefung für das Wohl der Akademie verpflichtet. Wer dieſer 
ichtung nicht nachkommt, dem Bann der Direktor die fernere Theil⸗ 
am der ſtaats⸗ und landwirthſchaftlichen Akademie verfagen. 


,5@. £tio die Geſchaͤ ng bei der akadem 
ee —E ln he 1820. ſſchen 
‚ Die Auffiht über die Bibllothek führen der Bibliothekar und 
m rd Unterbibliothetar, und fle find daher im alleinigen 


der ( 

L Die Shlüfel der Schränke, in welchen die Handſchriften und 
Seitenheiten aufbewahrt werden, hat der Bibliothekar in feiner 
ıbrung, und der Unterbibliothekar fordert fie von ihm, fo oft er 


bedarf. 
IL Der Biblierhefar hat die Leitung der Bibliothekverwaltung 
orgen, und ift verantwortlich dafür, daß die Beſtimmungen der 
setien in allen ihren Punkten genau erfüllt werden, und alle bei 
Vibtischet angefiellte Beamte ihre Pflicht erfüllen. Daher ift der 
biblischefar verbunden, den Anordnungen, welche der Bibliothekar 
maäßheit diefer Inſtruktion trifft, Folge zu leiften, und darf eigen 
ig keine Abänderungen en. 
VG. Sowohl der Ankauf der Bücher, als Alles was fih auf 
der innern Anordnung der Bibliothek bezieht, hat der Dis 
ar mit dem Alnterbibliotbefar zu berarhen, wobei dem Unter: 
chekar eine berathende Stimme, dem Bibliothekar allein aber die 
eidung zufteht. 
ſ. Bei dem Ankaufe der Bücher haben die Bibliothekare vors 
wife ſowohl die Wuͤnſche der Fakultäten, als das ihnen bekannt 
dene fiterariiche Beduͤrfniß der einzelnen Dozenten der Univerſitaͤt 
rhefiytigen, und erft wenn diefe Beduͤrfniſſe befriedigt find, iſt es 
verfattet, andere nüßlihe Werte nad ihrer eigenen Mahl, for 
der jährliche Fonds reicht, anzufchaffen. Im Allgemeinen aber 
ituen bei dem Anichaffen neuer Bücher ob: 1) fo weit es möglich 
eichmmäßig für jedes Fach zu forgen, und 2) vorzuasweiſe auf die 
sBRändigung defekter Werke, und folder Werke Rüdficht zu neh⸗ 
‚ Deren änfcafung dem einzelnen Gelehrten nicht zugemuthet wer⸗ 
mm, alfo auf größere und Eoftbarere Werke, vorzüglich des Auss 
e. die genaue Beobachtung dieſer Srundfäge Ift der Biblio⸗ 
r beſonders verantwortlich. 

Die Zahlungen fuͤr die Buͤcher und die fuͤr die Bibliothek 
Im Arbeiten geſchehen von der Adminiſtration auf die Anweiſung 
Gitiochelare. Der jährlihe Bonds darf auf keine Weife tiber 
mu werden. 

VIL Um die Bedärfniffe der Dozenten Eennen zu lernen, hat 
@ Bibliorhefar in der eriten Haͤlfte des Aprils jeden Jahres die 
an Fakultäten zur Mittheilung ihrer Defideraten aufzufordern, 
der Dekan hat dafür zu forgen, daß dieſer Aufforderung vor dem 
we der erften Hälfte des naͤchſften Monats Folge geleiſtet werde. 









716 


Es fteht jedoch den Fakultäten frei, auch auffer diefer Zeit den 2 
thefar auf ihre Bedürfniffe aufmerffam zu machen; 2) ift auf de 
bliothet im Arbeitszimmer der Bibliochefare ein Deſideratenbuch 
zufegen, in welches jeder Dozent der Akademie das Recht hat, 
mit HDinzufügung feines Namens, die Titel der Bücher einzuſch 
deren Anfchaffung er wuͤnſcht. 3) Bei dem Anfaufe in Auktion 
der Bibliothekar beionders den Rath derjenigen ‘Profefloren einza 
für deren Sacher daraus ein Zuwachs genommen werden kann. 

VIII. Der Bibliothetar hat in jedem “Jahre vor dem Ablaı 
Januars ein nad den Fächern geordnetes, mit der Zahl der | 
und einer Rekapitulation am Ende verſehenes Verzeichniß der neue 
fhaffungen dem akademifhen Konzilium einzureihen, welches vs 
fem an das vorgeſetzte Miniſterium eingeiendet, und falle es ı 
feyn follte mit Bemerkungen bealeiter wird. — Sollte der Dib 
tar im Lauf des jahres in ber Anordnung der Bibliothek Aenl 
gen getrofien haben, fo hat er auh am Ende des Jahres dem 
miſchen Konzilium einen motirirten Bericht zu erfiatten, welcher 
falls an das vorgeiehte Minifterium eingefendet wird. 

IX. Dem linterbibliochefar liegt ob: 3) die mit ihm berat 
und von dem Bibliothekar beftimmten Anordnungen ın der Bibl 
puͤnktlich zu vollziehen; 2) die Kataloge anzufertigen und ſorgf 
fortzuführen;s 3) bei dem Anfaufe der Bücher behilflich zu ſeyn 
Defekten nachzuforſchen und davon ein genaues Verzeihnib zu ei 
fen, fo wie audy die Korrefpontenz, melde von dem Vibliothefa 
übertragen wird, zu Übernehmen; 4) das Austeihen und Zuruͤckn 
der Bücher nach den beitimmten Geſetzen zu beforgen, und darübı 
Buch zu führen. Fuͤr die Beforgung diefes Geſchaͤfts muß er 
nur ftets in den Stunden, in welchen die Bibliothek für ‚den Gel 
des Publikums geöffnet iſt, anweſend feun; fondern es liegt ihm 
ob, auffer diefen öffentlihen Stunden fo viel Zeit fir die Bibl 
zu verwenden, als die genaue Ausführung der ihm übertragenen 
fchafte erfordert. 

X. Dem Univerjitätspedell ale Bibliothekdtener liege ob: 
den oͤffentlichen Stunden und font den Bibliorhefaren in ihre 
fchäften hülfreihe Hand zu feilten, und die von ihnen in Biblı 
angelegenheiten ihm gegebenen Aufträge auf das forgfaltigite zu erf 
2) für die Reintichkeit zu forgen, und nicht nur das ganze Bibl 
(ofal durch feuchtes Austehren rein zu erhalten, fondern auch allıd 
in einem Sommermonate durch einige aus dem Bibliothekfonde 
—7 — belohnte Arbeiter ſaͤmmtliche Bücher ausklopfen und re 
zu laſſen. 

XL Für die Benukung der akademiſchen Bibliothek find fo 
Bedingungen feftgeftellt: 

1 Die Bibliochek iſt taglih in den Nachmittaasitunden ı 
bis 1 Uhr geöffnet. In dieſen Stunden kann ſich jeder Gebild 
dem Leſezimmer einfinden, und von den Bibliothekaren die © 
welche er einzufehen wuͤnſcht, begehren; aud daraus mit Bleiſti 
cerpiren. 

2. Ohne befondere Erlaubnig des anmefenden Bibliothekari 
Niemand in die Bibliothek feibt gehen, und noch weniger Büdı 
den Faͤchern ziehen. 

3. Das Recht, Bücher aus der afademifchen Bibliochel untı 
nachfolgenden Bedingungen gegen Empfangicheine in ihre Wohn 
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wa, Recht zu =) ſaͤmmtlichen Dozenten der Akademie; b) den 
m der zu Greifswald befindlichen Koͤnigl. Kollegien und des 
4, überhaupt den daſelbſt wohnenden anaefchenen Königt. Civil⸗ 
mern, den dafelbit garnifonirenden Milltairs bis zum Haupt⸗ 
u, den Geiſtlichen und den daſelbſt anfäfligen Privatgelehrten, 
u und Fabrifanten ; c) den Studirenden der Univerſitaͤt, jedoch 
Bedingung eıner Kaution, welche von einem 'Profeflor aus 
. An Perfonen, welche aufferhalb Greifswald wohnen, und 
de Fremde können nicht anders als mit Bewilligung und 
antwortlichkeit des Bibliothekars Buͤcher geliehen werden. 
uf tem Empfanajcheine, weicher mindeltens von ber Größe 
oblattes ſeyn muß, bar der Entleiher in deutlicher Schrift den 
m Titel des entliehenen Berka, feinen Namen und das Das 
mpfanges anzugeben. Bei Studirenden darf auch die Anr 
Behnung nicht fehlen. Auch muß fir jedes entlichene Wert: 
ter Empfangichein ausgeftellt, und bei der Zuruͤckgabe zurück 
werden. 
jörterbücher,, ſehr bandereiche Werke, als die Kommentarien 
cſellſchaften, noͤthige Nachſchlage- und Hand⸗Buͤcher, fo wie 
e und Handſchriften werden in der Regel gar nicht ausge: 
dern find in dem Leſczimmer der Bibliothek nachaufeben. 
befondere Umitände eintreten, ift nad) deren genauer Erwaͤ⸗ 
an Studirende nur wenn die befondere Empfehlung der ka⸗ 
rofefforen hinzu kommt, die Ausleihung foldyer Werke den 
ren geſtattet. Romane, Schaufpiele und andere zur fchönen 
hoͤrige Werke werden nicht anders ausgeliehen, als wenn für 
gung ein literariicher Zweck nachgewieſen werden kann. 

ı der Regel bar Niemand die Berechtigung, zu gleicher Zeit 
ſoͤchſtens drer Werke aus der akademiſchen Bibliothek im 
sen, und es iſt den Bibliothekaren nur unter nachfolgens 
ingen verſtattet, daven bis zu einer mäßigen und nicht übers 
nmahl eine Auenahme zu geftatten, a) den No. 3. a) und b) 
Perſenen, wenn fie der Dücher zu Amtsgeſchaͤften und lites 
reiten bedürfen, und b) den &tudirenden auf befondere 

und dann cintretende weitere Verantwortlichkeit der kavi⸗ 
Meren, oder auf die Beſcheinigung des betreffenden Fakuls 
daß ein Studirender fih mit Ausarbeitung einer Inaugural⸗ 
wickäftige. 

e est, für welche Bucher ausgelichen werden, ilt vier Wo⸗ 
den Dezenten der Akademie tft es verſtattet, ſolche Bücher, 
n dem Salle, dat; ſie von keinem Andern gefordert werden, 
eit hinaus bis zum allgemeinen halbjahrlichen Ablieferungss 
halten. Dre üsrigen Üntleiher haben nad dem Ablaufe 
chen die entiichenen Buͤcher zuruͤckzuliefern; jedoeh kann 
n Äalle, dak die Buͤcher von einem Andern verlangt wor: 
e Gebrauch derſelben auf beionderes Anfuchen gegen neue 
ne auf fernere vier Wochen geſtattet werden. 

aber jener Termin von vier Wochen ohne Ruͤcklieferung 
n Werkes und ohne nachgeluchte Verlängerung verftrichen, 
e Bibliothekare berechtigt, dem Baumigen fernere Buͤcher 
verweigern, bis er die uͤber die Zeit ruͤckſtandigen zuruͤck⸗ 

Zualeich ſind fie b) ſogleich berechtigt, nach Ablauf von 

en aber ſchuldig, ihn durch den Bibüothekdiener cin Mal 
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(diefes erfte Mal unentgeltlih), und wenn dann in dreien Tagen I 
Ablieferung nicht erfolgt, zum zweiten Male erinnern zu laflen, fl 
weichen zweiten Sang er dem Bibliothekdiener 24 Sgr. zu entrich 
hat. Bleibt auch diefe Erinnerung fruchtlos, fo hat der DBibliocheh 
den favirenden Profeſſor davon zu unterrichten, welcher, wenn au 
eine Erinnerung vergeblich ift, den Rektor auffordern muß, daß er &ı 
h u Dur angedrohte Seldftrafen und andere gerichtliche Zwangsuaiil 
eitreibe. 

9. In der legten Roche vor DOftern und vor Michaelis ma 
nothwendig alle ausgeliehenen Bücher auf die Vibliorhet zuruͤckgeliche 
werden, felbft die, bei denen der fonitige Termin (No. 7.) noch nid 
abgelaufen wäre. Diefer Termin wird jedesmal durdy einen Anſcha 
am ſchwarzen Brette und eine Benadrichtigung in dem Sreifswail 
MWochenblarte in Erinnerung gebracht. Wer bei Ablauf der gefegm 
Woche feine Bücher noch nicht eingeliefert hat, wird ſogleich durch ba 
Bibliochefdiener erinnert, und demnädft eben fo, wie in Re. 8. I 
flimme ift, verfahren, nur daß bier der Bibliochefdiener ſchon für & 
erfte Erinnerung 2: Sgr. zu fordern berechtigt it. — Während DIR 
Tage werden gar keine Buͤcher ausgelichen. 

10. Die Kaution eines Profeflers für einen Studenten, wenn 
nicht ausdrücklich beichränft oder erweitert wird, hat nur Kraft 
rend der Dauer bes Semefters, in weichem fie ausgeftelle worden U 
und zwar bis zum neunten Tage nad dem Ablaufe des allgemeine 
— Ablieferungstermins. Wenn binnen dieſer Zeit von Be 

tbliochefaren die No. 8. und 9. vorgeichriebenen Wirtel niche im u 
wendung gebracht worden find, fo können die Kaventen nicht weiter | 
Anfprudy genommen werden, und die Bibliothekare find allein vera 
wortlich für die Herbeifchaflung der entliehenen Bücher. 

11. Jeder Leiher, welcher es bis zur Anrufung gerichtlicher HM 
kommen fäffe, iſt für immer des Rechts aus der Bibliorhet Buͤcher 
erhalten verluftig. 

12. Wer auf mehrere Wochen verreifet, ohne vorher die von b 
Bibliochet ihm geliehenen Buͤcher zuruͤck zu geben, ift unfähig, fowel 
in dem laufenden als in dem naͤchſtfolgenden Halbjahre Bücher aus U 
felben zu erhalten. 

13. Wer ein Buch befchadige oder verliert, und es binnen ein 
nach den Ilmftänden zu beftimmenden Zeit nicht wieder erftatter, beyal 
das zofacht des von einem geſchwornen Büchertarator zu befktumm 
den Preiſes. 

14. Fremde, welche die akademifche Bibliothek zu befehen wA 
fhen, haben bei den Bibliorhefaren fich zu melden, und mit Diefen Ba 
über Abrede zu nehmen. — Berlin, den 18. November 1820. 
Minifterium der geittlichen, Unterrichtss und Medizinal-Angelegenbeiss 

v. Altenfleim. 


No. 550. Reglement für die phitologifche Geſellſchaft bei der IM 
verjitat zu Greifswald. Dom 8. Februar 1622. 

Nachdem das Minifterium für gut befunden, die philologiſche ¶ 
ſellſchaft in Greiſswald für eine oͤffentliche Anſtalt zu erklären, bat ı 
für noͤthig erachtet, diefelbe mit nachfiehender Inſtruktion zu verſche 
deren Befolgung fomohl den Woritehern als den Mitgliedern berfeilt 
zur vorzüglichen Pflicht gemacht wird. 

6. 1. Die philologifche Geſellſchaft it eine mit der Univerf® 
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wshendene dffenstliche Anjialt, welche den doppelten Zweck hat: cheils 
tugmgenn Studisenden, die fich der Alterthumswiſſenſchaft ausfchließ: 
E oder vworzüulih widmen, durch moͤglichſt vielfache, in das innere 
de Wifenfchaft und ihrer Bebandlungsart einführende Uebung, fo wir 
Bush literariiche linterfiügung jeder Art eine folche Gelegenheit zu ihrer 
Uusbilbung zu verfchaifen, daß Fünftig durch fie dieſe Studien erhalten, 

M und erweitert werden koͤnnen; theils allen. Kiaffen von 
Oeutrrenten , welche das Beduͤrfniß fühlen, Die vorbereitende Bildung 
ge der Allen noͤthigen Klaſſizitaͤt in der Philologie zu fuchen, Gele 
— verſchaffen, dies auf eine wirkſamere Weiſe als durch bloßes 

von Vorleſungen geſchehen kann, zu erreichen. In dieſer letz⸗ 
sun Beziehung ſoll die philologiſche Geſellſchaft beſonders dahin ſtreben, 
— 6 Ausdruck unter den Studirenden zu befoͤrdern. 
De bindung beider Zwekke werden ſich die Vorfteher vorzüglich ans 
feun laſſen; jedoch vertteht es ſich von jelbft, dag in Kollifionss 
Der letztere dem erftern nachſtehen muß. 

4. 2. zur Aufnahme in diefe Anſtalt find nur Diejenigen fähig, 
be mir hinreihenden philologtfchen Vorkenntniſſen verfehen find, und 
ſh ertweder ausfchließlich der Philologie widmen, oder Doch nach einer 
— Kenntniß derſelben zu beſſerer Vorbereitung auf die von 

gewählte Fakultaͤtswiſſenſchaft ſtreben. Von den ordentlichen 
Biugliedern wird auſſerdem gefordert, daß ſie wenigſtens ein halbes 
Zahe Mitalied der Univerſitaͤt in Greifswald oder einer andern Unis 
werfisde geweien find, und philologiſche Vorlefungen fhon gehört haben. 

6.3. Die Aufnabme erfolge durch den Direktor, nachdem er fich 

son den Kenntnilien des ſich Bewerbenden durch eine forgfältig anzus 
Arlente Pruͤſfung vorher tberzeugt bat. Die Theilnahme dauert drei 
‚ und kann nur in feltenen Ballen verlängert werden. 
.4. Ausländer, wenn fie auch wiedar in ihre Heimath zurück 
‚ tönnen, fofern ihnen fonft die nöthigen Eigenfchaften nicht abs 
‚„ geh den Inländern als ordentliche Mitglieder in die philolo: 
te Geſellſchaft aufgenommen werden. 

$. 5. Die Mitglieder find theils ordentliche, theils auflerordent: 
Ihe, cheiie auefultirende. ie Zahl der ordentlichen Mitglieder wird 
für wer auf fünf, die der auflerordentlichen auf drei feftgefekt. Das 
Bimıersun behält fi vor, nach Befinden der Umitände diefe Zahl 
w erboͤhen. Die ordentlichen und auflerordentlihen Mitglieder muͤſſen 
as een Uebungen ıhatıgen Antheil nehmen; dagegen wird es dem Di: 
Star überlajien, auch andern Srudirenden den Zutritt zu den Webuns 
gm zu ageitatıen, welche, chne felbit thätigen Antheil an denfelben zu 
muhmen, nur den Vorträgen der Mitglieder zuhören wollen. 

6.6. Ecdulamtefandidaten, oder von den Staatsbehoͤrden ſchon 
bezufene und angeflellte Zchulmanner, denen erlaubt worben iſt zu ihrer 
weienichaftlihen VBereolfommnung noch eine Zeitlang die Univerſitaͤt 
a beinchen, haben bei gehöriger Qualifikation Zutritt zur Anitalt, und 
sehmen thatigen Ancheil an derfelben. 

$&% &o mie ein unſittliches, rohes, Mangel an wiſſenſchaftlichen 
Gai und an Sinn für edlere Bildung verrathendes Betragen der 

bene ganz unwuͤrdig macht, eben fo bat es audy die Ausſchließung 
Fr unmittelbaren Folge, und der Direktor des Inſtituts iſt verpflich: 
m, Jeden, der eines folhen Betragens ſich fchuldig macht, cder von 
befen — und Traͤgheit er ſich uͤberzeugt hat, ſofort aus dem: 
zu entfernen. 
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$. 8. An ber Leitung der Anflalt follen nie mehr als zwei 8 
Antheil nehmen, wovon der eine für jegt die Direktion, der ander 
Snfpettion führt. Beide beforgen gemeinſchaftlich die Angelegen! 
der Anftale, und vereinigen fich freundfchaftlich über alle innere © 
ftände, über weiche in gegenmwärtiger Inſtruktion feine beftimmten 
fchriften gegeben find. 

6. 9. Die Uebungen der pbifologifchen efellfchaft find fole 
1) gruͤndliche Erktärung der griechiſchen und lateiniſchen Schrift 
nach allen Nüdfichten und mit allen Hälfsmitteln, die zur wahren 
erfchöpfenden Auslegung nothwendig find; 2) Webungen im Latein 
ben, ſowohl zum Aneignen eines echten lateiniſchen Style, als 
haupt zur Befoͤrderung einer tieferen und beffern Kenntniß der la 
fhen Sprache; 3) ſchriftliche Lateinifche Ausarbeicungen, bald übe 
fchnitte aus Autoren, bald über einzelne Aufgaben aus allen Tl 
der Alterthumswiſſenſchaft. Die TIhemata zu den Ausarbeitungen 
den von den Mitgliedern felbft gewählt, oder von dem Direktor ı 
geben ; die erforderlichen Hülfsmittel, fo wie die rechte Art der De 
lung mit den Mitgliedern befprodyen. Zu dem Ende werden die ı 
gen Bücher von der Königl. Univerſitaͤtsbibliothek ihnen verabfolat, 
wenn dieſe an andere Studirende, oder an Perſonen, die nicht 
ftellte Dozenten find, fchon ausgeliehen fenn fellten, zum Gebrauc 
die Miitglicder der philologiſchen Geſellſchaft eingefordert. Jedes oı 
liche Mitglied Liefert alle halbe Jahr mindeitens zwet Ausarbeitu 
Wer diefe nicht zur beitimmten Zeit ohne gegründete Entſchuldigun 
liefert, muß deswegen nothwendig ausgefchleflen werden. Diet 2 
ten wird der Direktor einem oder mehreren Mitgliedern vorher zu 
urtheilung geben, ehe er felbft fie prüft. Die Beurtheilung kann fi 
lich eingereichte werden; doch muß in jedem Fall dariiber mündlid 
putirt werden. — Die fohriftlihen Arbeiten werden aufbewahrt, 
nöchigenfalls Urcheile über einzelne Deitglieder damit bei dem vor 
ten Minifterio zu belegen. 4) Für diejenigen, welche ſich ausſchli 
der Dhilologie widmen, oder fonft dazu Netqung verrathen, wir! 
Direktor Uebungen im Schreiben der griechifhen Oprache in 
twöchentlihen Stunde veranlaffen. 5) Uebungen im geregelten D 
tiren über gelehrte Segenttände werden theils die Snterpretation 
Schriftfteller und die Veurtheilung der fchriftlichen Ausarbeitungen 
ſelbſt veranlaffen; theils follen von Zeit zu Zeit Thefes zum Dispr 
aufgegeben und einzelne Fragen zur Beantwortung vorgelegt werd 

. 10. &ämmtlihe Verhandlungen der philologifchen Gefell| 
gefhehen nur in lateinifcher Sprache. 

$. 11. Für die Uebungen der philologiſchen Geſellſchaft werde 
ben der $. 9 sub 4. er wähnten, dem Schreiben in griechiſcher ©prad 
widmeten woͤchentlichen Stunde an drei Tagen der Woche Aben 
fammlungen von 6 bis 8 Uhr Statt finden, von denen eine der I 
pretation eines lateinifchen, eine der eines griechiſchen Schriftſte 
die dritte dem Lareinichreiben, fo role der Beurtheilung der Aus: 
tungen und der Übrigen Webungen gewidmet feyn wird. Hiervon 
den zwei Abendverfammiungen bei dem Direktor gehalten werden, 
allein die Beurtheilung der Ausarbeitungen und bie Leitung der | 
dern Disputirübungen obliegt, die dritte aber bei dem Inſpektor. 

6. 12. Obgleich zu erwarten ift, daß junge Maͤnner mit 1 
und innerem Beruf für philologiſche Studien ſchon von felbft dieſe 
Staate ihnen zu ihrer Ausbildung bargebotene Gelegenheit ben 
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fo Gar das 9 ſterium dennoch mit Drädficht darauf, daß es 


' uubemittelte Eruoirende fehr wichtig ſeyn muß, bei Zeiten meh⸗ 
eige Huͤifsmittel ſelbſt zu befigen, es für jmeclmäßig gefunden, 
„u von dem Direftor und Inſpektor in dem gemeinfhhaftlich zu 
aden Sahresbericht aufsunehmenden Antrag den ordentlidyen Mit⸗ 
a der Hhilologifchen Geſellſchaft zu ihrer Aufmunterung Prämien 
Betrage von 30 Thir. zu bemwilligen. Auch behält ſich das 
vor, die vorzüglich fleiffigen auflerordentlichen Mitglieder 
Sekunden der Umſtaͤnde, und wenn es die Fonds der Univerſitaͤt 
wald geftatten, mir ähnlichen Prämien von Zeit zu Zeit zu 
w — Da aud vorausgefeht wird, dag die Leitung dee Studien 
Helsgifhen Geſellſchaft den Mitgliedern häufige Veranlaſſung ges 
de, ſich einzelne philologifche Segenflände zur befondern, der 
nicht unmwürdigen Bearbeitung zu wählen; fo follen die 
eder, bie bei ihrem Austritt aus der Anftale durch dergleichen 
u ihres Fleiſſes und ihrer Gelehrſamkeit fi) auszeichnen, für die 
des Drukkes und ihrer Promotion auf den Vorfchlag des Dis 
mir Benchmigung des Miniſteril aus den Lniverfitätsfonds ents 
t 


‚28. Um jedod die philologiſchen Studien und insbeſondere die 
ſigkeit im klaſſiſchen lateiniihen Ausdrud auf der Univerſitaͤt zu 
wald noch mehr zu befördern, findet das Minifterium es zweck⸗ 
„ mie der philologifhen Geſellſchaft die jährliche Aufftellung von 
ı oder dreien Preisaufgaben zu verbinden, von denen die eine ans 
hen Inhalts fern, die beiden andern Gegenſtaͤnde betreiien ſol⸗ 
u deuen die Erfindung des Stoffs Leinen bedeutenden Schwierig, 
unterworfen in, wo es daher vorzüglich nur auf Elaflifche rämis 
wrkellung ankommt. — Bei der Löfung dieſer Preisaufgaben koͤn⸗ 
se die Mitglieder der philologifchen Geſellſchaft Eonkurriren. Die 
ben werden zunaͤchſt am ſchwarzen Brette, für die Folge auch 
ein Programm befannt zu machen ſeyn. — Die Preisarbeiten 
ſpaͤteſtens am 1. Juni dem Direktor auf eine bei Preisarbeiten 
mwmiiche Weiſe, d. b. ohne Namen des Verfaflere, jedoch mit einem 
ı werfehen, und begleitet von einem verfiegelten, mit demfelben Mot⸗ 
ufichrifteten und den Namen des Verfaſſers enchaltenden Zettel 
hr werden. — Das Miniſterium wird fodann auf den von dem 
we und dem Inſpektor gemeinfchaftlih einzureichenden Bericht 
be zu ertheilende Preife entfcheiden , und diefe Entfcheidung wird 
sBurtstage Sr. Diajeftät des Könige durch ein von dem Direk⸗ 
fehreibendes Droaramm und durch eine an demfelden Tage Wachs 
6 zu haltende oͤffentliche Sitzung der philologiſchen Geſellſchaft 
ikum bekannt gemacht werden. 
‚14. Jaͤhrlich am Schluſſe der Sommervorleſungen, und ſpaͤ⸗ 
vor Anfang des neuen Lektionskurſus it ein von beiden Vor⸗ 
gemeinſchaftlich auezuarbeitender Bericht an das Miniſterium 
‚ in welchem eine Ueberſicht der angeftellten Uebungen geges 
wd, die Mitglieder genannt, die ausgezeichneten unter denfelben 
fenſchaftlicher Hinſicht naher arakterifirt, und Probearbeiten von 
beigebracht werden. Empfehlungen von &ubreften, welche der 
kung in Lehramtern fich fchon wuͤrdig zeigen, koͤnnen hiermit fügs 
bunden werden. — Berlin, den 5. Februar 1822. 
herinm der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinat- Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 
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No. 551. Statuten für das theologiihe Seminarium der 
fieäe zu Greifswald. Vom 3. Sebruar 18:30. 

Bon dem Königt. Miniſterio der geiftlichen, Unterrichts u 
dizinatı Angelegenheiten find für das theologiihe Seminarium 
Univerfirät zu Greifswald mittelft Verordnung vom 3. Febru 
folgende Statuten bis auf weiteren Beſchluß genehmigt worden 

. Das theologiihe Seminarium har die Beſtimmung 
zeichnete Theologie Studirende zu eignen Arbeiten in den verfe 
theologifhen Disziplinen anzuleiten, und indem fo ihre Thäck 
mittelbar in Anfpruch genommen wird, ihre Studien mehr zu 
die fruchtbare Benußung der Borlefungen dadurch zu fördern 
erhäben, und die chrültliche Theologie überhaupt zu einem lebe 
Bewußtſeyn in ihnen zu bringen. Der leßte und hoͤchſte Zwec 
praftijcher, und geht auf das hervorzubildende wahre chriſtliche Le 

. 2 Das hhrütliche Leben aber rubt auf dein Grunde de 
fihen Erfenntniß, und die Erhebung zu diefer Erkenntniß ftellt 
ber für den ftudirenden Theologen als das Wichtigite und Bed 
dar. Das Wort diefer Erkenntniß, welche nur die Eine und cı 
und deren Erfallung im lebendigen Bewußtjern die hoͤchſte Auf, 
Wiſſenſchaft bleibt, it vorzugsmeile niedergelegt in den Schri 
Neuen Teftamentes, als dem Bilde des göttlichen, in Chriſto e 
nen Lebens. Das velle, zu wiſſenſchaftlicher Klarheit durchd 
Verstehen des Evangeliums iſt dDeshatb die erite und wichtigſte 
Theologen ergebende Forderung. Das volle Verſtehen des Nei 
ftaments tft aber, nicht bloß in Beziehung auf einen duglerliche 
dern auch auf einen Innern Zufammenhang, durd das Verſte 
Alten Teftaments bedinat, und das Studium des lebteren ftelle 
ber als ein aleich nethwendiges Erforderniß für den chriſtliche 
logen dar. Fuͤr das in die Weit uͤbergehen ſollende Wirken de 
logen aber genuͤgt es ferner nicht, das Chriſtenthum nur in ſei 
frrünglichen Hervortreten als hoͤchſte göttliche Offenbarung zu b 
fondern es muf auch in tem Zufammenbange der aus ihm h 
gangenen Entmwiltelungen bis auf die Gegenwart erfannt ſeyn 
es dedarf der Einſicht in die Geſchichte der chriſtlichen Kırde, ı 
aufferen und inneren Bildungsgang, und es eriiheint dieſe Ein 
als cin KHauptzmeig bes theologiſchen Studiums. 

$. 3. Das theolouiihe Deminarium, ünfofern es zundd 
die wiflenfchaftlihe Bildung bezweckt, und es deshalb auchen 
homiletiſchen und Eatehetiihen Anmeilungen zu thun bat, wir 
hauptſaͤchlich nur die erenetifche und hiſtoriſche Seite der Theo 
den Kreis feiner Uebungen aufzunehmen haben, und demgemäg a 
Abtheilungen beiteben: 1) der eregetifhen, 2) der biltor 
Jene begreift die das Alte und Neue Teſtament betreifenden 7 
in ſich; Diefe har die Kirchengeihichte und die Dogmengeſch 
ihrem Gegenſtande. 

$. 4. An der eregetiihen Abtheilung iſt es nun vorzugen 
Aufgabe, Immer tiefer in den wahren Sinn der Schrift einzu 
und ihn zugleih im Licht der Erkenntniß zu lieben. Ganz b 
wird diefe Rücklicht bei dem Neuen Teitamente nicht aus dem « 
verlieren, fondern dahin zu trachten ſeyn, daß der ausgeſproch 
danke fowohl in feiner hiſtoriſchen Wahrheit, ale auch im Be 
zur Wahrheit an fich, zur ewigen und göttlidyen Vernunft, bere 
diges Did Chriſtus felbit ift, klar und erjichtlich werde. Snfof 
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Verſtehen der Schrift zugleich durch ——5 grammatifche und hiſto⸗ 
Kenntniß bedingt it, und der Ausleger auch der Kritik nicht ents 
kann; werden nun auch mit den Seminariften zundchft Uebun⸗ 

im der grammatifch : hiſtoriſchen Erklärung anzuftellen, und befonders 

Stellen und Abfchnitte dazu auszuwählen feyn. Auch darf 
De Kritik und Geſchichte des Tertes nicht unberüdfichtigt bleiben; wos 
bei ſedoch darauf zu fehen tft, daß die Aufgaben nicht zu verwikkelte 
uud ſchwierige find, und nicht zu viel Zeit tn Anſpruch nehmen, bamit 
ber allgemeine und höhere Geſichtspunkt des theologifhen Studiums 
nidye tin die Ferne gerückt werde, und diefes darunter leide, oder auch 
ver Beſuch der Vorlefungen von Seiten der Seminarifien nicht in 
Vernagiäfligung komme. — Für den zuerft genannten hoͤchſten und 
wichtigften Zweck der neuteftamentlihen Exegeſe aber, die Lehre des 
CGeiftenchums in ihrer urfpränglichen und ewigen Wahrheit zu erfafs 
fen, und fie zugleich in das höhere wiffenfchaftliche Bewußtſeyn aufs 
, wird unter den Uebungen der eregetifhen Abthellung eine bes 
fsubere Stunde feſtgeſetzt. Diefer Zweck wird fi am beiten dadurch 
erreichen laſſen, daß nach einer gewiffen Ordnung eine Lehre aus dem 
Gebiet der Dogmatif, oder auch bisweilen der Erhit, herausgehoben, 
nnd in Beziehung auf ihren evangelifchen rund in nähere Unterſuchung 
mad Betrachtung gezogen wird. ‘Die betreifenden Stellen der Schrift 
Kiden Dabei die Grundlage, und es fit dabei hauprfächli um die wiſ⸗ 
ſeaeftliche Erforfhung der darin ausgefprochenen Wahrheit zu thun. 
Die — ſoll bier geuͤbt werden im Bunde mit der Wiſſenſchaft. 

6. Sin der biltorifchen Abtheilung werden die Seminariften im 
Ulgsmeinen jur Unterfuhung einzelner wichtiger Punkte aus der Kirs 
qengeſchichte und der Dogmengeichichte, und zum Gebrauch ber dabei 
m benubenden Quellen angeleitet. Becgäftigungen mit den Kirchen⸗ 
sitern, zur Förderung des patriftifhen Studiums, gehören befonders 
derher. Auch einzelne Dogmen, in Bezichung auf ihren Entwikkelungs⸗ 

‚oder auch einzelne bedeutende Männer dlterer und neuerer Zeit 

Die Segenftände der von den Scminariiten zu bearbeitenden Auf: 

fun Doch darf auch bei diefen Aufgaben das Maaß, welches 

aus dem Begriffe eines Studirenden ergiebt, der auch den übrigen 

Imelgen der theologifchen Willenichaft feinen Fleiß noch zumenden foll, 
mche aberfchritten werden. 

6. 6. Die Uebungen find zum Theil mündliche, zum Theil fchrifts 
Ihe, und bie Berfammlungsftunden find ſowohl zur Anitellung der 
sunblichen Uebungen, wie zur Kritik der einzuliefernden fchriftlichen Ars 
Issum beffimmit. ie mündlichen Uebungen werden in der eregetifchen 
Zeitung vorzüglih im Interpretiren des Alten und Meuen Teftar 
ums befichen. Ein bloß Furforifches Lefen aber findet darin feine 
Cube. Sin der hiſtoriſchen Adcheilung werden ſich die mündlichen 
Aengen auch hauptfächlich auf die Erläuterung von Abfchnitten aus 
Retenichrifitelleen, die in diefer oder jener befondern biftorifchen Bes 
Sms auszuwaͤhlen find, erſtrekken. 

7. an fohriftlichen Arbeiten, die, wenn der Gegenftand mehr 
zn riſch als wiſſenſchaftlich sit, in der Regel lateinifch abzufaſſen 
m, hat der Seminariit halbiahrlih Eine von mafigem Umfange zu 
ksfern, 2 der eregetifchen Abtheilung wird die cıne Hälfte der Ars 
beiten in Beziehung zum Alten ZTeftament, die andere Hälfte in Beier 

Neuen Selament fichen, und eben fo werden aud in ber 

Abtheilung die Arbeiten nady den Fächern der Kirchengefchichte 
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und Dogmengefhichte zu cheilen feyn. Zür die wiſſenſchaftlich 
die Eregefe des Neuen Teftamentes ſich anjchließenden Lebungen 
den in der Negel Eeine größere Abhandlungen, fondern nur ganı 
Auffäge, bie den mündlidyen Verhandlungen zum Grunde zu lege 
erfordert. Die Aufgaben zu den größern Arbeiten empfangen d 
minarijten am Ende eines jeden Semeſters, damit fie die Ferien, 
Ausarbeitung benußen können; während der eriten Halfte des fol 
Semeſters haben fie die Arbeiten ſelbſt an die betreffenden Dirı 
der Abtheilungen einzureihen. Neu eingetretenen find die Thema 
mittelbar nach ihrem Eintritt zu ertheilen. 

. 8. Der Berfammiungsftunden find für die eregetiiche 2 
lung wöchentlich drei feitgefeßt; für die hiſtoriſche Abtheilung abeı 
den zwei Stunden genuͤgend jeyn. 

$. 9. Das Seminarium steht unter der Oberauflicht der ı 
gischen Fakultät, die unter dem Vorſitz des jedesmialmen Dekaı 
Direktion darüber zu führen hat. Die Aufnahme der Mitgliede 
Beſtimmung, in welche Abtheilung die neu eintretenden au ſetze 
und wie fie nachher in die andere übergehen jollen, das Recht der 
fentation zu den mit dem &eminarium verbundenen Stipendien 
Pramien, das Urtheil über die etwa nothwendige Ausichliegung 
bisherigen Mitgliedes, ſtehen der dirigirenden Fakultät zu. 

. 1W. Alle ordentlihe Profefforen der Theologie find ale 
glied der Fakultaͤt berechtige, und jofern ibre Zeit durch andern 
Geſchaͤfte und Aemter nicht ſchon zu fehr in Anipruch genommen ı 
der Regel auch verpflichter, an der fpeziellen Leitung der Arheite 
Seminars in den verfchiedenen Abtheilungen deffelben theilzunehm 

.11. Dieje Theilnahme kann unter den Dtitgliedern der | 
tät in der Art mechfein, daß jeder Profeſſor ji nur auf ein Jah 
Leitung des einen cder des andern von ihm zu wahlenden Theile 
Seminararbeiten, woruͤber ſich die Fakultaͤt zu einınen bat, verpfl: 
In der eregetiichen Abtheilung wird in der Regel ein Profeſſor di 
tung der Uebungen für das Alte Teftament, ein anderer die der U 
gen für das Neue Teſtament, fo wie der mit den leßtern verbun 
exegetiſch- dogmatiſchen Lebungen übernehmen. In der hiſtoriſcher 
theilung koͤnnen die kirchenhiſtoriſchen und doqmengeſchichtlichen U 
gen nur von Einem Proftſſor, oder wenn man es für angemeſſen 
auch von zweien geleitet werden; fo wie überhaupt Über die Zah 
bei dem Seminar jedeemal thätigen ‘Profeiforen kein bındendes 
aufgeitelle wird. Nur muß jede Abtheilung gehörig beiekt feun. | 
die Verfammiungsitunden haben ſich -die Dirigenten der Abthe 
auch vor der Fakultaͤt mit einander zu einigen. In dem halbjahel 
Lektionsverzeichniſſe der Liniverjitae wird unter dem Rubro der & 
lichen Inſtitute nur im Allgemeinen bemerkt, welche Profeſſeren ın 
beveritehenden Semeſter die verfchiedenen Seminarübungen zu | 
übernommen haben. 

12. Oollte weoen dringender Abhaltungen des einen ode 
dern der ordentlihen ‘Profefforen nicht jede Abtheilung durch or 
liche Profefloren geleiter werden können, fo kann bie Fakultaͤt im e 
ſolchen Fall auch einem aujjerordentlichen Proſeſſor die Leitung eines ‘ 
les der Seminarubungen, jedoch nur für dag naͤchſte Nahr, und nac 
vor eingeholter Senebmiaung des Miniſteriums Übertragen. Dod ı 
ten auflerordentliche ‘Drofefleren dadurd nicht das Recht, an der vo 
Fakultaͤt auszuubenden Direktion über das Scminarium theilzunch 
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6. 13. Die nähere Beftimmung, Vertbeilung und Anordnung der 
wa (6. 4— 7.) genannten ®eminararbeiten fieht den Dirigenten: der 
zinen Adtheilungen unabhängig zu, und wird Dabei ein jeder nach 
er Einficht und mit allem Eifer, fo wie mit aller Treue zu Werke gehen. 

6. 14. Die Zahl :der ordentlichen Mitglieder des Seminars if 
—* auf hoͤchſtens ſechszehn Ryan 

6. 15. Einem natuͤrlichen Verhaͤltniß zu Zolge iR in der Regel 
ee eu eintretende Seminarift zuerft Mitglied der exegetiſchen Abtheis 
ng, wovon jedoch in befonderen Fällen und nach vorliegenden Umſtaͤn⸗ 
2 Ausnahmen Statt finden können, zumal bei ſolchen, die ſchon auf 
nee andern Univerfitat länger ſtudirt haben, oder ihren thenlogifchen 
urfas bald beendigen wollen. Die Zeit, wie lange ein Seminariſt in 
= Abtheilung, in welche er zundchft eintritt, zuzubringen bat, dit im 
Earmeinen auf ein Jahr feſtgeſetzt, und eine kuͤrzere Erin soird auch 
ne als Ausnahme gelten können. 

6. 16. Jeder Seminarift hat in der Abtheilung, deren Mitglied 
: iM, allen Verſammlungen und Uebungen beizumohnen und darin chäs 
3 ja ſeyn, fo daß er alfo in der eregetifchen Abtheilung, fowohl für 
ws Afte wie für das Meue Teftament, und in der biftorifchen Abthei⸗ 
ma, ſowehl für die Kirchengefchichte wie für die Dogmengeſchichte 
beiten muß. Doc ift es ihm mit Bewilligung des betreffenden Dis 
igeutem geftattet, auch den Verfammlungen ber andern Abtheilung als 
uhörer, jedoch regelmäßig, beisumohnen. 

6. 17. Hoſpitanten find aber in den Verfammlungen nit zuzus 
see, und nur denjenigen, die fidy bereits zur Aufnahme gemeldet und 
w Bedingungen bderfelben erfüllt, aber wegen der Vollzähligkeit des 
Deminars nicht fchen wirklich eintreten Eönnen, iſt der Beſuch erlaubt, 
a dann aber auch ein regelmäßiger feyn muß. 

6. 16. Iſt ein Seminarift bereits Mitglied beider Abtheilungen 
zweien, fo ſteht es ihm frei fich diegenige Abtheilung zu waͤhlen, mel 
ber er ferner als thaͤtiges Mitglied angehören will, wobei er zugleich 
es Recht behält, den Verſammlungen der andern Abtheilung als Zus 
kere Beiwohnen zu dürfen. Doch muß er fih am Schluß des Se—⸗ 
nßlers daruͤber erklären. 

6. 19. Jeder Aufzunehmende muß bereits ein Jahr lang auf der 

oder einer andern Univerjität den theologifchen Studien obge⸗ 

wen baten, und nur in feltenen Sallen werden nach Befinden der Fa⸗ 
ae Ausnahmen hiervon eintresen können. — Die Meldung zur Aufs 
mie geſchieht beim Dekan, und zwar menn der &tudirende ſchon auf 
x Umiverfitat anmwefend ift, gegen den Schluß des Semeſters, bet neu 
aber, die fchon eine andere Univerſitaͤt befuche, gleich im 

Vugeıı des neuen Semefters. — Der ſich Weldende hat zunddit das 
Samartätszeugniß, und wenn er dem Dekan nicht ſchon fpezieller bes 
st mt, eın bealaubigtes Zeugniß eines andern ihm genauer Eennenden 
es über feine Dittlichkeit und feinen Fleiß vorzumelfen; fo wie 

a ab, wenn es der Dekan für noͤthig erachtet, von denjenigen Pros 
(rüsten Der philoſophiſchen Fakultät, welchen er in Beziehung auf feine 
7* wiſſenſchaftliche Bildung und auf das Maaß ſeiner Kennt⸗ 
niher bekannt iſt, und die ein genuͤgendes ſicheres Urtheil über ihn 

ım Stande ſind, Zeugniſſe beizubringen hat. — Alsdann wird 
% berteibe. wenn er vermöge jeiner kürzeren Studienzeit zundchit in die 
Meere Abcheilung zu verfchen jeun würde, bei den Dirigenten bers 
ener kurzen mündlichen ‘Prüfung zu unterwerfen, und nach den 
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von den gedachten Dirigenten ihm ertheilten Aufgaben zwei kurze 
liche Probearbeiten, die eine über das Alte Teftament, Die ande 
das Neue Teftament, binnen fpäteftens drei Wochen einzureichen 
Sollte er aber die Aufnahme in die hiftorifche Abtheilung in Ar 
nehmen können, fo mird er von den Dirigenten berfelben in gq 
Art mündlih und ſchriftlich zu prüfen fepyn. Die Dirigenten 
alsdann mit Beilegung der fhriftlichen Probearbeiten an die $ı 
zu berichten, damit dieſe über Aufnahme oder Nichtaufnahme b 
gemeldeten Mitgliedes entfcheide. — Bet dem beabfichtigten Lebe 
des Seminariiten aus der einen Abtheilung in die andere liegt di 
rigenten der leßteren daffelbe angegebene Verfahren mit den zu | 
zenden 0b; indem es zu viel verlange wäre, die Afpiranten glı 
jeder Abtheifung ‘Probearbeiten liefern zu laſſen. Die Fakultaͤt bı 
dann, da die Aufnahine ins Seminar fchon gefchehen, nur üb 
Eintritt in die andere Abcheilung zu beſtimmen. — Zür den Fall 
daß der erft kürzere Zeit Studirende beitimme darauf anträge, zı 
Mitglied der hiltorifchen Zbtheilung zu werden; fo wird er alsdaı 
der Driifung und den Probearbeiten in beiden Abtheilungen zu 
ziehen haben, damit die Fakultät über die Qualifikation zur Aufl 
in die eine oder in die andere Abtheilung urtheilen Eönne. 

$. 20. Jeder Seminarift hat die ihm aufgetragenen Arbeiter 
beftem Vermögen, mit allem möglichen Fleifle und mit Sorgfal 
zuführen, und lich in der Abfaffung der lateinifchen Arbeiten ſtets 
Eorreften Ausdrukkes zu befleifiigen. Ein fittliches und gefebtes | 
gen, auch auſſerhalb des Seminars, ift die Bedingung ber fortd 
den Mitgliedſchaft. Nachlafligkeit, Unfleiß, Unfolgſamkeit, unf 
und ftrafbare Handlungen ziehen ihm die Ausichliegung zu, Die 
den Beſchluß der Fakultät unmittelbar über ihn ausgefprodhen © 
fann. — Jeder ®eminarift, der eine Verſammlung beizumohne 
hindert ift, bat dies dem Dirigenten der Abtheilung, wozu er « 
mit fpezieller Angabe der hindernden Urfache, jchriftlih anzu: 
Unterläfft er diefe Anzeige, oder werden auch die angegebenen E 
als falſch und ungenügend befunden, fo erhält er das erfte Mal 
den Dekan eine ernite Verwarnung. Wiederholt fih das willfi 
Ausbleiben, oder auch die Angabe nichtiger und falſcher Gründe; 
ihm zu erklären, daß bei einer noch Einmal wiederkehrenden ai 
Verfhuldung die Ausfchließung von dem Seminar, und der % 
des ihm etwa bewilligten Stipendiums, oder der zuerfannten P 
unwiderruflich erfolgen werde, die für diefen Fall au ohne Wi 
von der Fakultät zu vollziehen tit. Stelle fih ferner ein Mitgl 
völligen Gegenfag mir dem Zweck und dem Geiſte des Seminar 
wird auch dies nach dem Urtheil der Fakultät die Ausſchließung 
ſich ziehen können. 

$. 21. Zur Erleichterung in ihren Studien erhalten die o 
lichen Diitglieder des Seminars die Erlaubnifi, ohne befondere Ka 
auf die zu Anfange jedes Semeſters von ihnen einzuholende Be 
gung ihrer Mitgliedſchaft durch die Fakultät, die ihnen zu ihren : 
ten nöthigen Bücher, welche auf diefer Bejcheinigung verzeichnet 
den, aus der hiefigen Alniverficarsbibliochet in dem gejeglihen Wi 
entnehmen, voobei jedoch der gewiſſenhafteſte Gebrauch von ihnen 
ausgefeßt wird. 

$. 22. Mit dem Abgange von der Univerfitde iſt für die o 
lihen Mitglieder des Seminars aud gewöhnlich der Austritt aus 
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erbanden. Wuͤnſcht jedoch ein Seminarift auch nad ſchon ber 
; aßabemtfhen Studien dem Seminar noch länger anzugehören, 
wies ‚nach Ermeſſen der Bakuleär und mit Bewilligung des Mi⸗ 
ms, und vorausgefeht, daß er ſich allen Verflidtungen der Se⸗ 
te unterziehe, ihm geftattet werden. Doc gilt diefe Bowilli⸗ 
icht länger als ein halbes Sjahr, und muß nad Ablauf beffelben 
e werden. Mitglieder diefer Art heißen aufferordentliche, und 
ſteht es auch frei beiden Abtheilungen thaͤtig anzugehören. 

3. Das König. Miniiterium it fich vor, denjenigen Mi⸗⸗ 
bdes Seminars, welche fi vorzüglich ausgezeichnet haben, auf 
Dem Berichte der theologifchen Fakultät zu machenden Antrag 
ſſene Praͤmien zu —5 — 

20. Zu den Prämien ſchlaͤgt die Fakultaͤt die geeigneten Se⸗ 
den vor, und das Miniſterium konferirt fie. 

3. Die Zahlung der für das Seminarium bewilligten Gelder 

Quittung der Fakultät aus der Univerſitaͤtskaſſe. 

7 Am Schluſſe eines jeden Semeſters erſtatten die Dirigen⸗ 
» Abtheilungen der Fakultät Bericht uͤber den Gang und Erfol 
heiten, und über die Bortfchritte und die Haltung der ihrer 2 
nvertraut gernefenen Oeminariſten. 

771. Auſſer diefen einzelnen chten und auf den Grund ders 
wird von der theologifchen Fakultaͤt jährlich ein fummarifcher Bes 
u das Minıfterium eingereicht, der zugleich die in dem Semina⸗ 
neegegangenen Veränderungen hinſichtlich des Perſonals der Mit⸗ 

enthaͤlt. Diefem Jahresberichte werden aus jeder Abtheilung 
wminerinms je zwei der gelungenften Arbeiten der Seminariſten 


Weheotosifhe Fakultät der Königl. Untverfirde zu Greifswald. 
Benehmigt durch Minifterial,Reffript vom 3. Februar 1830.) 


‚552. Reglement für das theologiſch⸗praktiſche Inſtitut bei ber 
Univerfität zu Greifswald... Vom Il. Sjanuar 1824. 
‚L Der Zweck des theologiſch-praktiſchen Inſtituts in reife 
M die Vorbereitung künftiger Geiftlichen zur eigentithen Amts: 
wg durch geordnete und geleitete llebungen. Die hemiletifchen, 
wifchen und fiturgifchen Verſuche feiner Mitglieder find jedoch nur 
erhbungen zu betrachten, die von ihnen auffer dem Kreiſe kirchs 
VBerufsarbeiten angeftelle werden, um die Verbindung der wiſſen⸗ 
Men Theologie mit der angewandten methodifd zu erlernen. 
» 2 Die Borlefungen, welche der Worftcher des Inſtituts als 
: a batten hat, fiehen, da fie einen Kurfus der populären und 
ſchen Theologie bilden, in genauer Beziehung zu den Arbeiten des 
mes; doch find die Zöglinge, um an diefem Theil nehmen zu koͤn⸗ 
trinesroeges gehalten, jene zu befuhen. Es iſt in dieſer Sinficht 
a, wo und unter weſſen Anleitung fie das Studium der praf: 
a Disziplinen der Theologie getrieben haben, nur dürfen fie nicht 
unbetannt mit der Methodik des chrütlichen Religionsvortrages ſeyn. 
3. Als Mitglieder des Inſtitutes werden Diejenigen angefehen, 
e an den praftifdhen Uebungen deffelben theilnehmen, und unter 
Aufkcht und Leitung des Vorſtehers einen gefchleflenen Verein bils 
Anfferordentliche Mitglieder oder Auskultanten find als foldhe zu 
Men, Die künftig dem Inſtitute ſich anſchließen, und vorläufig nur 
& weit an feinen Arbeiten theilnehmen mollen, als dadurch ihr 
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Sinn für diefelben geweckt, und ihre Bekanntſchaft mit dem 6 
gange und dem Geiſte des Inſtituts vorbereitet werden kann. 
. 4. Die Anzahl der ordentlidhen Witglieder des Inſtit 
| zwölf feitgefeßt; die der Auskultanten bleibt unbeftimmt. 
nmerf ung. Die bier beftimmte Anzahl muß zuweilen übe 
werden. 

. 5. Wer als ordentlihes Mitglied aufgenommen wert 
hat fi vor dem Anfange des Semetters beim Worfteber zu 
und Diefem in Zeugniffen nachzuweiſen, 1) daß er bereits zr 
Jahre die theologischen Wiſſenſchaften ftudirt, und namentlich 
ſche, dogmatiſche, moralische und Firchenhiftorifche Borlefungen | 
hört habe, oder noch höre, und 2) daß kein Verdacht unerlaul 
nicht authorifirter Verbindungen auf ihm ruhe. Die bierauf 
Ziehenden Arteite merden unter ben Papieren des Inſtituts auf 
Aucd die Auskultanten find diefer Verfügung unterworfen. - 
einmal als Diitglied aufgenommen ift, muß bis zum Schluß 
meiters im Inſtitute bleiben. Es haͤngt von feiner Willtühr a 
mehrere Semeſter hindurch die Verbindung mit demfelben fi 
oder nach Ablauf des eriten wieder austreten will. Aeltere M 
haben vor Neubinzufommenden den Vorzug, falls fonft dur 
die $. 4. beitimmte Anzahl überfchritten werden müßte. &ı 
Auskultanten fiehen hinter ihnen zuruͤck. Uebrigens wırd die © 
in der die Eintretenden ſich melden, zum Entſcheidungsgrunde 
etwa wegen WVolljähligkeit einer oder der andere zurüdtreten, ı 
begnügen müßte Austultant zu feyn. 

. 6. Im Nnfange eines jeden Semefters werden die 
des Inſtituts durch einen akademifchen Aktus eröffnet, bei welc 
zeitige Vorſteher des Inſtituts die eintretenden Witglicder au 
und fie zur treuen Beobachtung der Juſtitutsgeſetze verpflichtet 
ten feine neue Mitglieder ein, fo fällt diefe Sererlichkeit weg. 
Anmert. Der bier gedachte Aktus fit feit einer Reihe von 

unter Zuftimmung des Winifteriums an den Schluß des & 

verlegt, und wird hauptfächlich durch eine Rede des Vorftch 

sogen, worin derjelbe Segenitande, welche die geiſtliche Berr 

lung, namentlich die homiletiſchen Angelegenheiten, in Bi 

auf die Zöglinge des Inſtituts behandelt. 

$. 7. Die Arbeiten des Inſtituts beſtehen hauptſaͤchlich in 
tiſchen, Eatecherifchen und liturgifhen Vorübungen, denen jede 
andere, 3. B. Auffäße über intereffante Paitoralfalle, hinzugefü 
den können. Nur Vorübungen Einer Art, und alſo nicht etwa 
tifche zugleich mit den katechetifchen, ift der Vorsteher in einem u 
felben Semefter zu leiten verpflichtet, und hat derfelbe bei der 2 
der Lebungsgegenitände auf die Bedürfniffe und Wuͤnſche der D 
Ruͤckſicht zu nehmen. 

$. 8. Was zunaͤchſt die homiletifchen Arbeiten des Inſtit 
trifft, fo mird darüber Folgendes beitimmt. 

Die allein von den ordentlichen Mitgliedern zu baltende 
jelvorträge find fo einzurichten, als ob fie zur Erbauung einen 
lichen Gemeinde beftimmt wären, obgleidy fie ın der Regel nur ı 
Mitgliedern des Inſtituts, jedoch in einer der bieligen Kırdyer 
ten werden. Den vorzüglichern Mitgliedern des Inſtituts ſoll ei 
zu ihrer Belehrung und Ermunterung geitattet werden, von ; 
Zeit eine von Ihnen Ion im Inſtitute vorgetragene ‘Predigt, m 
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Utbe unter Benutzung ber ihnen vom Vorſteher darüber gemachten 
xserungen und gegebenen Winke umgearbeitet haben, an einem Sonn⸗ 
ee WBochentage vor der verfammelten Gemeinde zu wiederholen, wos 
bei ed ſich jedoch von felbft verſteht, daß fie ſich hierbei nach den über 

Predigen der Studirenden beſtehenden gefeglichen Vorfchriften zu 
Die Reihefolge der Prädikanten wird zu Anfang des Semefters 
nad einer dem Vorfteher beliebigen Norm, etwa alphabetifcher Ord⸗ 
beſtimmt. Wer am Predigen behindert wird ift verpflichtet das 
forgen, daß ein anderes ordentlihes Mitglied feine Stelle vers 
and bar davon dem Vorſteher bei Zeiten die Anzeige zu machen. 
9) Der Nacmirtag des Mittwochs von 3 Uhr an ift zu diefen 
: Mbungen ein für alle Mal ausgefebt. 

4) Die Wahl der Materie, des Tertes, der Form des Vortrages 
= J. w. bleibt den Praͤdikanten in der Regel überlaffen, doch werden 
Amen zumellen vom Vorfteher Aufgaben gemacht werden. Perikopen 
Mad zwar ausgefchloffen, doch wird der Voriteher des Inſtituts Sorge 

‚ dag auch die in den Perikopen befindlihen Sprüche von Zeit 
rn den Mitgliedern zu Terten, Behufs der von ihnen auszuarbeis 
muben Predigten, aufgegeben werden. 

Anmerk. Bon Zeit zu Zeit werden die Hauptmaterien des chrifts 
lichen Feſteyklus behandelt. — Uebrigens ift jeder Praͤdikant gehals 
ten, die von ihm getroffene Wahl des Tertes und Hauptſatzes vor 
Bearbeitung derfelben dem Vorfteher anzuzeigen, bamit diefer etwas 
zigen Mißgriffen vorbeugen könne. 

5) Acht age vor dem Halten der Dredigt reiche der Praͤdikant 
fein willig ausgearbeitetes Konzept ſammt der Dispofition, nach welcher 
m gearbeitet, beim Vorſteher ein. Es muß feferlıch gejchrieben, mit 
einem breiten Rande und dem Namen des Verfaflers, fo wie dem Tage 
iz Emaabe verfchen fern. Dies Eremplar, was der Vorfteher bei ſei⸗ 
ur — auf die Kritik benutzt, wird unter ben Seminarpapie⸗ 
m aufbewahrt. 

6) Der Hauptrezenfent (fie folgen in einer der Reihefolge der Präs 
Mensen entgegengefeßten) erhält zugleich eine ähnliche Abfchrift; dem 

Mitgliedern wird nur die Dispofition, diefe jedoch fo ausführs 

& us moͤglich, ebenfalls acht Tage zuvor, und zwar jedem befonders 

Wügstheilt. Auch ſaͤmmtlichen übrigen Mitgliedern tft das völlig auss 

gizbeitete Konzept, falls es irgend möglich iſt, zur Anficht vorzulegen. 

Anmert. Gewöhnlich diktirt der Praͤdikant das Konzept mehren 

itali ‚ die dann die Abfchriften unter fih zum Umlauf vers 


7) Kein Mitglied darf mehr als zwei Wal in einem Semeſter 
Wien. Auffer diefen zwei halbjaͤhrlichen Predigten foll jedes Mit⸗ 
J A jur Entwikkelung feiner Erfindungss und Anordnungegabe vers 
m hl ſeyn, in jedem halben Jahre über gegebene Terte zivei Predigts 
windefe einzulicfern, twelche von dem Vorfteher des Inſtituts durchaus 
Ken, Is verbeffern,, und unter den Snftitutspapieren aufzubemahren 
I. Diefe anzuftellenden Uebungen im Erfinden und “Darftellen der 
e und ihrer Diepofition nach gegebene Terten find von dem 
des Inſtituts auch mit jeinen Vorlefungen über die Homile⸗ 
E prdmäßig zu verbinden. J 
Inmert. Achnliche ülebungen werden auch in den für die Thaͤtig⸗ 
* Inſtituts angeordneten Stunden angeſtellt, nenn etwa ber 
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Praͤdikant am Halten feiner Predigt zu ſpaͤt, als daß ein Au 
ihn noch vertreten koͤnnte, verhindert werden ſollte. 

5) Jedes Mitglied hat ſich ſorgfaͤltig auf die Beurtheilung d 
haltenden Seminarpredigt vorzubereiten, und kann ſich die Hauptp 
feiner Rezenſion ſchriftlich aufſetzen, welche dem Vorſteher zuvor u 
theifen, oder doch nach vollendetem Geſchaͤfte zur Aufbewahrung zu 
geben find. Der Hauptrezenſent bat bei feiner Kritik befonderd 
das Einzelne der Ausführung zu achten. 

9) An dem zum Halten und Beurtheilen der Predigt angel 
Nachmittag haben ſich die Sontitursmitglieder pünktlich einzufi 
Her nicht gegenwärtig feyn kann, hat bie Urfache feines Ausbie 
fchriftlih beim Vorſteher anzugeben, damit diefer die Eingabe fi 
Sahresberichte an das Mintiterium beilegen kann. — Auch die Aı 
tanten find diefer Verfügung unterworfen. 

10) Die auf den Auffern Vortrag fich beziehenden Winke uul 
weifungen kann dee Vorſteher entweder ſchon mährend beflelben + 
oder es damit bis zur gemeinfchaftlihen Kritik anftehen laſſen. 

11) Da diefe als das wichtigſte Bildungsmittel zu betrachte 
ihr Zweck aber nur bei einer geordneten, umfaflenden und gründ 
BD eureheilung erreicht werden kann, fo ift dabei auf Folgendes forg 
u achten. 

j 1. Auf die fchriftlihe Ausarbeitung, ihrem Inhalte und 
Form nad), und zwar: 

1. Sn Anfehung der Materie: a) liegt fie uͤberhaupt im 
des Kanzelvortrages I hat fie eine praktiſche Tendenz? bietet fie ſie 
eine natürliche Weiſe an, oder ift fie muͤhſam gefucht? b) find f 
tive oder objektive Gründe da, die Ihre Wahl beitimme haben? ( 
thümliche Neigungen, Anfichten, Talente, Kenntniffe, Lebensverhä 
des Praͤdikanten, Verſuche die religiöfen und ſittlichen VBedärfnif 
Zeit und des Orts zu befriedigen. Blindes Zugreifen, geiftlofe | 


ahmung. 

h 2 Sin Anfehung des Tertes: a) ward der Tert vor der « 
fenen Wahl der Materie beitimme, und ift diefe aus ihr bervarı 
gen, oder fand das umgekehrte Verhaͤltniß Statt? b) Eigner fi 
behandelte Stelle überhaupt zu einem Terte? c) Paflt die gen 
zur abgehandelten Materie, oder laͤſſt fidy vielleicht eine zwedimä 
auffinden? Gewoͤhnlicher Mangel an Bibelkenntniß und Anregun 
Beduͤrfniſſes, den unendlich reichen Schatz der heiligen Schrift an 
ten £ennen zu lernen. Gebrauch der auchorijirten Vtbelüberfegung 
weife Berichtigung ihrer verfehleen Stellen; Berhältnifle des ' 
zur Grundform des Kanzelvortrages, der analytiichen, funthetifchei 
analytiſch: fonchetijchen. 

3. In Anfehung der Dispofition: a) Am Allgemeinen. 
die Vertheilung des Ganzen in Hauptmaſſen von Kenntniß der C 
einer nicht bloß logifchen, ſondern auch oratoriſch⸗zweckmaͤßigen 2 
nung? Gemährt der Plan der Rede eine Klare lleberſicht; fin 
Mendes und Ruhepunkte verftändig angebracht; iſt das Fortſch 

der zwifchen dem Redner und Zuhörer vorgehenden Sandlung b 
gehoben; eignet ſich der Entwurf der Rede zum Behalten, und 
er auf oratorifche Vellitandigkeit in Angabe der Kauptpunfte Ani 
maden? Kat vielleicht die foitematifche Behandiung des Gegenfl 
der Rede einen der eratorifhen Vertheilung und Anordnung ihres 
fes nachtheiligen Einfluß geäuffere? L) Im Beſondern. Sind © 


Ä 
& 
Ä 


bete den Vortrag zu eröffnen, und wenn 
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fi der Hauptſatzz beſtimmt, deutlich, kurz 
das Verhaͤltniß der Haupt⸗ und Untertheile sum 
chtiges? Iſt ein Grund vorhanden, warum die ges 
dung und Anordnung der Theile als die zweck— 
ueber it? Sondern fi die Theile in ihrem Inhalte 
in ihrem Ausdrud von einander ab? Können fie nicht 
vermehrt oder vermindert werden? ind fie mit dem Tert 
bindung gefegt? Iſt ein eigener Schluß vorhanden, oder [ließe 
setrag mit dem ſetzten Bubdivifo des lebten upetheils SIE 
redegt nicht vielleicht bloß geenbet oder abgebro 
‚ I Anfehung der Ausführung: auf fie das Refultat einer 
gründlichen und vom Intereſſe für den gewählten Gegen; 
belebten Meditation? Sind die Gedanken wahr, ift ihr Auss 
befimmt, ihre Verbindung richtig? Iſt eine jwechmäßige — 
leobachtet, und entwikkelt ſich dieſe leicht und natürıch ? thats 
s einzelnen Abſchnitte eben das, was als ihre Sphäre durch die 
ts and Untertheile angegeben tft? Sehe nicht vielleicht die Am⸗ 
elon des einen Theils in die des andern über? — Kommen Abs 
vor? — Zeuge Überhaupt die ganze Ausarbeitung von wißs 
Kenntniß ihres Objekts, find die Begriffe klar entroifkelt, 
eweife gründlich geführt, und iſt von diefer Kenntniß ein gluͤck⸗ 
searsrifcher Gebrauch gemacht? Insbeſondere wird au beachten 
» das Ganze den Karakter einer chriftlihen Predigt ob die 
medmäßig benußt ift, und ob die fragliche Predige wahre Ers 
9 befördern kann. Wie ift der Styl im Allgemeinen und Eins 
befhaffen? Korrektheit, Präzifion, Klarheit, Gimplizitaͤt, Schoͤn⸗ 
Börde, Periodenbau, Popularität. 
L Auf den mündlihen Vortrag. 
.Deklamation: Beurtheilung des Organs. Angabe der Mits 
auszubilden, obne feiner Eigenthuͤmlichkeit Abbruch zu hun. Nach⸗ 
* Provinzialismen, Affektation. Iſt verſtaͤndlich, laut genug, 
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Zeitmaaß, mit der erforderlichen Abwechſelung und rich⸗ 
unng, überhaupt mit Innigkeit und Wärme gefprochen, oder 
; der Praͤdikant in die entgegenftehenden Fehler ? 
Lk Aktion und Geftitulation: Anftand und Würde im Gange 
angel, Haltung des Körpers auf derjelben. Gebraud der Arme 
bände. Iſt der Praͤdikant in die bei Anfängern gewöhnlichen 
t des Oteifen, Taktmaͤßigen, Effigen und Ungelenken verfallen? 
) Die fogenannte malerifche Bezeichnung nicht vielleicht übertrieben ? 
Lk Memoriren: Das forofältigfte Memoriren wird jedem Präs 
ten zur Pflicht gemacht, doch darf er fein Konzept auf die Kans 
nen, um fid vor dem Verſtummen gu fihern. Wie hat er fich 
km, wenn ihn fein Sedächtniß verließ? Hat er überhaupt feinen 
tag als etwas auswendig Gelerntes bergefagt, oder mar Ihm das 
weisen nur Mittel zu einem fchönen aͤuſſern Vortrag ? 
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No. 551. Statuten für das theologiſche Seminarium der | 
firät zu Greifswald. Vom 3. Sebruar 15:30. 

Bon dem Koͤnigl. Miniſterio der geiſtlichen, Unterrichts ur 
dizinals Angelegenheiten find für das theologiihe Seminarıum ı 
Univerjitäe zu Greifswald mittelft Verordnung vom 3. Gebrua 
folgende Statuten bis auf weiteren Beſchluß genehmigt worden. 

. 1. Das theologiihe Seminarium bat die Bellimmung, 
zeichnete Theologie Srudirende zu eignen Arbeiten in den verſch 
theologifhen Disziplinen anzuleiten, und indem fo ihre Thaͤtigk 
mittelbar in Anfpruch genommen wird, ihre Studien mehr zu | 
die fruchtbare Benußung der Vorlefungen dadurdy zu fördern ı 
erhöhen, und die chriſtliche Theologie überhaupt zu einem leben 
Bewußtſeyn in ihnen zu bringen. Der Ichte und hoͤchſte Zweck 
praktifcher, und geht auf das hervorzubildende wahre chriſtliche Leb 

.2 Das chriütliche Leben aber ruht auf dem Grunde der 
lichen Erkenntniß, und die Erhebung zu diefer Erkenneniß jtellt f 
ber für den ftudirenden Theologen als das Wichtigite und Beder 
dar. Das Wort diefer Erkenntniß, weldye nur die Kine und em 
und deren Erfaffung im lebendigen Bemwußtfenn bie hoͤchſte Aufge 
Wiſſenſchaft bleibt, ift vorzugsmeiie miedergelegt in den Schrift 
Neuen Teftamentes, als dem Bilde des göttlichen, in Chriſto er 
nen Lebens. Das volle, zu wiflenfchaftliher Klarhett durchdri 
Verſtehen des Evangeliums fit deshalb die erite und wichtigſte 
Theologen ergebende Forderung. Das volle Verſtehen des Neu 
ftaments iſt aber, nicht bloß in Beziehung auf einen aͤuſſerlichen 
dern auch auf einen innern Zufammenhang, durdy das Verſteh 
Alten Teftaments bedinat, und das Studium des lebteren ftelle | 
ber als ein oleich nethwendiges Erfordernig für den chriſtlichen 
logen dar. Fir das in die Welt übergehen follende Wirken des 
logen aber gendat es ferner nicht, das Chriſtenthum nur in fein 
fprünglihen Hervortreten als hoͤchſte goͤttliche Offenbarung zu bes 
fondern es mus auch in tem Zufammenhange der aus ihm he: 
gangenen Entwikkelungen bis auf die Gegenwart erkannt fepn, 
es belarf der Einjicht in die Geſchichte der chriſtlichen Kirche, ir 
Aufferen und inneren Bildungegang, und es erſcheint diefe Einſich 
als ein Hauptzweig des theoloaiihen Studiums. 

$. 3. Das theoloniihe Seminarium, infofern es zunaͤchſt 
die wiffenfhaftlihe Bildung beizweckt, und es deshalb auch nic 
bomitetiihen und Eatechetiihen Anmeijungen zu thun bat, wird 
hauptſaͤchlich nur die erenetiiche und hiſtoriſche Leite der Theoli 
den Kreis feiner Uebungen aufjunchmen haben, und demgemäg au 
Abtheilungen beitehen: 1) der eregetifhen, 2) der hiſtori 
jene begreift die das Alte und Neue Teftament betreffenden A 
in ſich; dieſe har die Kirchengeichichte und die Dogmengeichid 
ihrem Gegenſtande. 

$. 4. in der eregetiihen Abtheilung iſt es nun vorzugenu 
Aufgabe, immer tiefer in den wahren Sinn der Schrift einzudi 
und ihn zugleih im Lichte der Erkenntniß zu fehen. Ganz bei 
wird diefe Rückjicht bei dem Neuen Teitamente nicht aus dem A 
verlieren, fondern dahin zu trachten ſeyn, daß der ausgefprode 
danke ſowohl in feiner hiſtoriſchen Wahrbeit, als auch im Berl 
jur Wahrheit an fich, zur ewigen und göttlihen Vernunft, deren 
diges Bud Chriſtus felbft ift, Elar umd erjichtlidy werde. Inſoſe 


m der Schrift zugleich durch grändliche grammatifche und hiſto⸗ 
'eamtniß bedingte fit, und der Ausleger auch der Kritik nicht ents 
ann; werden nun auch mit den Seminariften zunaͤchſt Uebun⸗ 
der grammatifch - hiftorifchen Erklärung anzuftellen, und befonders 
sere Stellen und Abfchnitte dazu auszumähten feyn. Auch barf 
tie umd Geſchichte des Textes nicht unberuͤckſichtigt bleiben; wo⸗ 
& darauf zu fehen tft, daß die Aufgaben nicht zu verwikkelte 
wierige find, und nicht zu viel Zeit in Anfpruch nehmen, damit 
weine nnd höhere Geſichtspunkt des theologiichen Studiums 
ı die Ferne geruͤckt werde, und diefes darunter leide, oder auch 
Hab der Vorlefungen von Seiten der Seminariſten nicht in 
viäffigung komme. — Fuͤr den zuerft genannten hoͤchſten und 
Ren Zweck der neuteftamentlichen Eregefe aber, die Lehre des 
athums in ihrer urfprünglichen und eroigen Wahrheit zu erfafs 
nd fie zugleich in das höhere wiſſenſchaftliche Bewußtſeyn aufzus 
I, wird unter den Uebungen der eregetifhen Abtheilung eine bes 
Stunde feftgefebt. Diefer Zweck wird fi) am beften dadurch 
m laflen, daB nad) einer gewiflen Orbnung eine Lehre aus dem 
der Dogmatif, oder auch bisweilen der Ethik, herausgehoben, 
ı Beziehung auf ihren evangeltihen Grund in nähere Unterſuchung 
etrachtung gejogen wird. ‘Die betreffenden ©tellen der Schrift 
Dabei die Grundlage, und es tit dabei hauptſaͤchlich um die wifr 
ſtliche Erforfhung der darin ausgefprochenen Wahrheit zu thun. 
xegeſe foll hier geübt werden im Bunde mit der Wiſſenſchaft. 
5. Syn der hiſtoriſchen Abtheilung werden die Seminariften im 
winen jur Unterſuchung einzeiner wichtiger Punkte aus der Kir: 
dichte und der Dogmengefchichte, und zum Gebrauch der dabei 
ragenden Quellen angeleiter. Beſchaͤftigungen mit den Kirchen⸗ 
‚ jur Körderung des patriftifhen Studiums, gehören befonders 
Auch einzelne Dogmen, in Beziehung auf ihren Entwikkelungs⸗ 
oder auch einzelne bedeutende Manner älterer und neuerer Zeit 
ı Die Segenftände der von den Scminariften zu bearbeitenden Auf: 
fun. Doc darf auch bei diefen Aufgaben das Maaß, welches 
is dem Begriffe eines Studirenden ergiebt, der auch den übrigen 
m der theotogifhen Wiffenfchaft feinen Fleiß noch zumenden foll, 
üderfchritten werden. 
» 6. Die Uebungen find zum Theil mündliche, zum Theil fchrift 
und die VBerfammiungsftunden find ſowohl zur Anjtellung der 
ichen Webungen, wie zur Kritik der einzuliefernden fchriftlichen Ar⸗ 
t. Die mündliden Uebungen werden in der eregetifchen 
Hung vorzüglich im Interpretiren des Alten und Neuen Teftar 
6 befichen. Ein bloß Eurforifches Lefen aber finder darin feine 
. Sn der hiſtoriſchen Abtheilung werden jich die mündlichen 
gen auch hauptiächlich auf die Erläuterung von Abfchnitten aus 
micpriftttellern, die in diefer oder jener bejondern hiftorifchen Be⸗ 
g auszumäbhlen find, eritreften. 
.3. An ſchriftlichen Arbeiten, die, wenn der Gegenftand mehr 
eſtoriſch als wiſſenſchaftlich iſt, in der Regel lateiniſch abzufaſſen 
bar der Seminariſt halbjaͤhrlich Eine von mäßigem Umfange zu 
L der esegerifchen Abtheilung wird die eine Hälfte der Ars 
ı ia Beziehung zum Alten Teſtament, die andere Hälfte in Bezie⸗ 
zum Neuen Teftament fichen, und eben fo werden auch in der 
uchen Abtheilung die Arbeiten nach den Fächern der Kirchengefchichte 
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und Dogmengefchichte zu cheilen feyn. Fuͤr die wiſſenſchaftlich 
die Eregefe des Neuen Teltamentes lich anfchließenden Uebunge 
den in der Regel keine größere Abhandlungen, fondern nur gan: 
Auffäße, die den muͤndlichen Verhandlungen sum Grunde zu legı 
erfordert. Die Aufgaben zu den größern Arbeiten empfangen d 
minatiiten am Ende eines jeden Semeſters, damit fie die Serien; 
Ausarbeitung benußgen können; während der erſten Jälfte des fol 
Semeſters haben fie die Arbeiten felbit an die betreffenden Dir 
der Abtheilungen einzureichen. Deu eingetretenen find die Thema 
mittelbar nach ihrem Eintritt zu ertheilen. 

$. 8. Der VBerfammiungsftunden find für die eregetiiche « 
lung woͤchentlich drei feſtgeſetzt; für die hiſtoriſche Abtheilung abe 
den zwei Stunden genuͤgend jeyn. 

. 9. Das Seminarium ſteht unter der Dberaufficht der 
aifhen Fakultät, die unter dem Vorſitz des jedesmaligen Deka. 
Direktion darüber zu führen hat. Die Aufnahme der Mitglicde 
Beſtimmung, in welche Abıheilung die neu eintretenden zu feßeı 
und wie fie nachher in die andere übergehen ſollen, das Recht dei 
fentation zu den mit dem Seminarium verbundenen Stipendie 
Pramien, das Urtheil über die etwa nothivendige Ausſchlicßung 
bisherigen Mitgliedes, ftehen der dirigirenden Fakultät zu. 

6. 10. Alle ordentliche Profefforen der Theotogie find als 
glied der Fakultät berechtigte, und jofern ihre Zeit durch anderr 
Geſchaͤfte und Aemter nicht jchon zu fehr in Anſpruch genommen 
der Regel auch verpfischtet, an der fpezicllen Leitung der Arbeitı 
Seminars in den verfchiedenen Abtheilungen deffelben theilzunehn 

$. 11. Diefe Teilnahme kann unter den Mitgliedern der ' 
tät in der Art wechſein, daß jeder ‘Profeffor ſich nur auf ein at 
Leitung des einen oder des andern von ihm zu wählenden Theil 
Semmararbeiten, woruͤber jich die Fakultaͤt zu eininen bat, verpfl 
In der eregetiihen Abcheilung wird in der Regel ein Profeſſor bi 
tung der Uebungen für das Alte Teftament, ein anderer die der U 
gen für das Neue Teitament, fo wie der mit den leßtern verbun 
exegetiſch: dogmatiſchen Lebungen übernehmen. in der billorijchen 
theilung Eönnen die kirchenhiſtoriſchen und doqmengeſchichtlichen U 
gen nur von Einem Profeſſor, oder wenn man es fuͤr angemeſſen 
auch von zweien geleitet werden; fo wie überhaupt über die Zal 
bei dem Seminar icdeemal thätigen Profeſſoren kein bındendes ( 
aufgeſtellt wird. Nur muß jede Abtheilung gehoͤrig beſetzt ſeyn. 
die Verſammlungsſtunden haben ſich -die Dirigenten jeder Abtha 
auch ver der Fakultaäͤt mit einander zu einigen. Sin dem halkjahr 
Lektionsverzeichnilfe der Liniverjitae wird unter dem Rubro ber d 
lichen Inſtitute nur im Allgemeinen bemerkt, welche Proſeſſeren ın 
bevcritehenden Semeiter die verfchiedenen Seminarübungen zu 
übernommen haben. 

$. 12, Sollte weoen dringender Abhaltungen des einen ode 
dern der ordentlichen Profeſſoren nicht jede Abtheilung durch oı 
lie Profefforen geleiter werden können, fo kann die Fakultaͤt in 
foihen Fall audy einem aufferordentlihen Profeſſor die Leitung eines 
les der Seminaruͤbungen, jedoch nur für das naͤchſte Jahr, und na 
vor eingeholter Genehmigung des Miniſteriums übertragen. Doch ı 
ten auflerordentlicye Profeſſoren dadurch nicht das Recht, an der we 
Fakultät auszuübenden Direktion über das Scminarium theilzunch 
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6. 13. Die nähere Beftimmung, Vertheilung und Anordnung bee 
ia (6. 4—7.) genannten Seminararbeiten fieht den Dirigenten der 
mpisen Abtheilungen unabhängig zu, und wird dabei ein jeder nach 
er Ernſicht und mit allem Eifer, fo wie mit aller Treue zu Werke gehen. 

6. 14. Die Zahl ‘der ordentlihen Mitglieder des Seminars if 
— auf hoͤchſtens ſechszehn —5— | 

6. 15. Einem nanirlihen Verhältniß zu Folge iR in der Regel 
ber neu eintretende Seminariſt zuerft Mitglied der exegetifchen Abtheis 
mg, wovon jedoch in befonderen Fällen und nach vorliegenden Umſtaͤn⸗ 
m Ausnahmen Statt finden Eönnen, zumal bei foldyen, die ſchon auf 
wer andern Univerfität länger ſtudirt haben, oder ihren thenlogifchen 
mfg bald beendigen wollen. Die Zeit, wie lange ein Seminariſt in 
m Abteilung, in welche er zunaͤchſt eintritt, zuzubringen bat, ift im 

inen auf ein Jahr feflgefeßt, und eine Fürzere Erift wird auch 
ne als Auenahme gelten können. 

6. 36. Jeder Seminarift bat in der Abtheilung, deren Mitglied 
e &, allen Berfammlungen und Uebungen beizumohnen und darin thäs 
w zu feyn, jo daß er alfo in der eregetifhen Abtheilung, fowohl für 
es Affe wie für das Meue Teflament, und in der biftorifchen Abthei⸗ 
as, ſowehl für die Kirchengefchichte wie für die Dogmengefchichte 
werten muß. Doc ift es ihm mit Bewilligung des betreffenden Dis 
| geſtattet, aud den Verſammlungen der andern Abtheilung als 
jahörer, jedody regelmäßig, beizumohnen. 

6 17. Hoſpitanten find aber in den Verfammlungen nicht zuzus 
islien, und nur denjenigen, die fich bereits zur Aufnahme gemeldet und 
be Besingungen derfeiben erfüllt, aber wegen der Volljaͤhligkeit des 
Oeminers nicht fchon wirklich eintreten koͤnnen, iſt der Beſuch erlaubt, 
br Bann aber auch ein regelmäßiger ſeyn muß. 

6.16. Iſt ein Seminarili bereits Mitglied beider Abtheilungen 
‚fo ſteht es ihm frei fich diegenige Abtheilung zu wählen, wel⸗ 
de er ferner als thaͤtiges Mitglied angehören will, wobei er zugleich 
des Recht behalt, den Verfammlungen der andern Abtheilung als Zus 
Were deiwohnen zu dürfen. Doh muB er fih am Schluß des Se—⸗ 
mebers darüber erklären. 

6. 19. Jeder Aufzunehmende muß bereits ein Jahr lang auf der 
Iuligen oder eıner andern Lniverjität den theologifchen Studien obge: 
usen haben, und nur in feltenen allen werden nad) Befinden der Fa⸗ 
take Ausnahmen hiervon eintreten können. — Die Meldung zur Aufs 
uheme geſchieht beim Dekan, und zwar wenn der Studirende fchon auf 
iz Univerſität anweſend fit, gegen den Schluß des Semeſters, bei neu 

n aber, die fchon eine andere Ilniverfität beiucht, gleich im 

Vegan des neuen Semeſters. — Der ſich Meldende hat zunächft das 
Saurtätszeugniß, und wenn er dem Dekan nicht ſchon ſpezieller bes 
u, eın bealaubigtes Zeugniß eines andern ihn genauer Eennenden 

es über feine Sittlichkeit und feinen Fleiß vorzumelfen; fo wie 

8 m6, wenn es der Dekan für nörhig erachtet, von denjenigen Pros 
fräorm der philoſophiſchen Fakultät, welchen er in Beziehung auf feine 
ne wiſſenſchaftliche Bildung und auf das Maaß feiner Kennts 
näber befannt ilt, und die ein genuͤgendes ficheres Urtheil über ihn 

im &tande jind, Zeugniſſe beizubringen hat. — Alsdann wird 

N kereibe, wenn er vermöge jeiner kürzeren Studienzeit zunaͤchſt in bie 

‚ ae Abcheilung zu verfeßen jeun würde, bei den Dirigenten Ders 
: ea mer furyın mündlichen Prüfung zu unterwerfen, und nad den 
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von den gedachten Dirigenten ihn ertheilten Au ben zwei kurze 
liche Probearbeiten, die eine Über das Alte Fe ent, die ande 
das Neue Teftament, binnen fpäteftens drei s einzureichen 
Sollte er aber die Aufnahme in die hiftorifi < theilung in Aı 
nehmen koͤnnen, fo wird er von den Dirigenten berfelben in < 
Art mändlih und fchriftiih zu prüfen feyn. Die Dirigenten 
alsdann mit Beilegung der fchriftliihen Probearbeiten an die F 
zu berichten, damit diefe über Aufnahme oder Nihtaufnahme t 
gemeldeten Mitgliedes enticheide. — Bet dem beabfichrigten Lebe 
des Seminariften aus der einen Abtheilung in die andere liegt di 
rigenten der Iebteven daſſelbe angegebene Verfahren mit den zu ! 
jenden ob; indem es zu viel verlangt wäre, die Afpiranten glı 
jeder Abrheilung ‘Probearbeiten liefern zu laflen. Die Fakultät h 
dann, da die Aufnahme ins Seminar fchon gefchehen, nur üb 
Eintritt in die andere Abcheilung zu beitimmen. — Für den Fat 
daß der erft kürzere Zeit Studirende beitimmt darauf anträge, zı 
Mitglied der hiſtoriſchen Abtheilung zu werden; fo wird er alsda 
der Prüfung und den Probearbeiten in beiden Abtheilungen zu 
ziehen haben, damit die Fakultät Über die Qualiſikation zur Auf 
in die eine oder in die andere Abtheilung urtheilen könne. 

$. 20. Jeder Seminarift hat die ihm aufgerragenen Arbeite 
beftem Vermögen, mit allem möglidhen Fleiſſe und mit Sorgfa 
zuführen, und fich in der Abfaſſung der lateiniichen Arbeiten ſtete 
korrekten Ausdrutfes zu befleifligen. Ein firtliches und geſeztes 
gen, auch auſſerhalb des Seminars, iſt die Bedingung ber fortb 
den Mirgliedfhaft. Nachlaͤſſigkeit, Unfleiß, Unfolgſamkeit, unf 
und ftrafbare Handlungen ziehen ihm die Ausichliegung zu, Die 
den Beſchluß der Fakultaͤt unmittelbar über ihn ausgefproden ı 
kann. — Jeder Seminarift, der eine Verfammiung beizumohne 
hindert ift, hat dies dem Dirigenten der Abtheilung, wozu er ı 
mit fpezielleer Angabe der hindernden Urſache, jchriftli anzu 
Unteriäfft er dieſe Anzeige, oder werden auch die angegebenen © 
als falfch und ungenügend befunden, fo erhält er das erfte Mal 
den Dekan eine ernite Verwarnung. Wiederholt fih das willt: 
Ausbleiben, oder auch die Angabe nichtiger und ſalſcher Gründe; 
ihm zu erflären, daß bei einer noch Einmal wiederkehrenden q 
Verſchuldung die Ausfchliefung von dem Seminar, und der 8 
des ihm etwa bewilligten &tipendiums, ober der zuerfannten J 
unwiderruflich erfolgen werde, die für diefen Hal aud ohne W 
von der Fakultaͤt zu vollziehen iſt. Stelle fih ferner ein Mitgl 
völligen Gegenfaß mit dem Zwed und dem Gcilte des Semngi 
wird auch dies nach dem Urtheil der Fakultät die Ausſchließun— 
fidy ziehen können. 

$. 21. Zur Erfeichterung in ihren Studien erhalten die o 
lichen Mitglieder des Seminars die Erlaubniß, ohne befondere Ka 
auf Die zu Anfange jedes Semeſters von ihnen einzubolende Der 
gung ihrer Mitgliedſchaft durch die Fakultät, die ihnen zu ihren 
ten nöthigen Bücher, welche auf diefer Beicheinigung verzeichnet 
den, aus der biefigen Ilniverfirarsbibliochet in dem gefeblihen 8: 
entnehmen, wobei jedoch der gewifienhafteite Gebrauch von ihnen 
ausgeſetzt wird. 

$. 22. Mit dem Abgange von der Univerſitaͤt ift für die ⸗ 
lichen Mitglieder des Seminars auch gemöhnlich der Austritt aus 
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erbunden. 23 nicht jedoch ein Seminariſt auch nad) ſchon bes 
ı afademifhen 1 n dem Beminar noch länger anzugehören, 
dies nach Erme,,... ver Fakultät und mit Bewilligung des Dis 
me, und vorausgefeht, daß er fich allen Verflichtungen ber Ges 
tem unterziehe, ihm geftattet werden. ‘Doc, gilt diefe Bewilli⸗ 
ide länger als ein halbes Jahr, und muß nah Ablauf deffelben 
€ werden. Mitglieder diefer Art heißen aufferordentliche, und 
ſteht es auch frei beiden Abtheilungen thätig anzugehören. 
25. Das Königl. Winiiterium behält ſich vor, denjenigen Dit 
s des Seminars, welche fih vorzüglich ausgezeichnet haben, auf 
Dem Merichte der theologifchen Fakultät zu machenden Antrag 
Men Praͤmien zu bemwilligen. 
24. Zu den Prämien jchlägt die Fakultät die geeigneten Se⸗ 
en vor, und das Mintfterium konferirt fie. 
35. Die Zahlung der für das Seminarium bemwilligten Gelder 
Quittung der Fakultät aus der Univerſitaͤtskaſſe. 
Am Schluſſe eines jean Semeſters erftatten die: Dirigens 
e Abtheilungen der Fakultät Bericht über den Gang und Erfol 
beiten, und über die Fortſchritte und die Haltung ber ihrer 2 
mvertraut gewefenen ©eminariften. 
„ Zi. Aufier diefen einzelnen Berichten und auf den rund bers 
wird von der theologifchen Fakultaͤt jährlich ein fummarifcher Bes 
m das Deinıfterium eingereicht, der zugleich die in dem Semina⸗ 
vergegangenen Veränderungen binfichtlich des Perfonals der Mit⸗ 
r emihält. Diefem Jahresberichte werden aus jeder Abtheilung 
Baninarinms je zwei der gelungenften Arbeiten der Seminariſten 


e cheologiſche Fakultät der Königl. Untverfirdt zu Greifswald. 
Senehmige durch Miniſterial-Reſtript vom 3. Februar 1830.) 


v 553. Reglement für das theologifchpraftifche Inſtitut bei ber 
Univerfirät zu Greifswald. Vom I1. Sjanuar 1824. 

EL Der Zwed des theologifchspraftifchen Inſtituts in Breifss 
M die Vorbereitung künftiger Geiſtlichen zur eigentlichen Amts: 
mg durch geordnete und geleitete Uebungen. Die hemiletifchen, 
etiſchen und liturgifchen Verſuche feiner Mitglieder find ſedoch nur 
Seräbungen zu betrachten, die von ihmen auffer dem Kreije kirch⸗ 
Berufsarbeiten angeftellt werden, um die Verbindung der wiſſen⸗ 
Sen Theologie mit der angewandten methodiſch zu erlernen. 

4. 2 Die Vorlefungen, welche der Vorſteher des Inſtituts ale 
re za halten hat, ftehen, da fie einen Kurfus der populdren und 
Wen Theologie bilden, in genauer Beziehung zu den Arbeiten des 
uuts; dach find die Zöglinge, um an diefem Theil nehmen zu koͤn⸗ 
„kemesweges gehalten, jene zu befuchen. Es iſt in dieſer Sinfit 
kehitia, wo und unter weſſen Anleitung fie das Studium der praß: 
ws Disziplinen der Theologie getrieben haben, nur dürfen fie nicht 
j andetannıt mit der Methodik des chriſtlichen Reltgionsvortrages feyn. 
$.3. Als Mitglieder des Inſtitutes werden diejenigen angefehen, 
& an den praftifchen Uebungen deffelben theilnehmen, und unter 
Auficht und keicung bes Vorſtehers einen gefchleflenen Verein bils 
L Anfferordentlihe Mitglieder oder Auskultanten find als foldhe zu 
kehren, die künftig dem Inſtitute jich anſchließen, und vorläufig nur 
wert an feinen Arbeiten theilnehmen wollen, als dadurch ihr 
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Sinn für diefelben gemerkt, und ihre Bekanntſchaft mit dem Sefd 
gange und dem Geiſte des Inſtituts vorbereitet werden kann. 
. 4. Die Anzahl der ordentlihen Mitglieder des Inſtituts 
auf zwölf feitgefeßt; die der Auskultanten bleibt unbeftimmt. 
Anmerfung. Die bier beftimmmte Anzahl muß zumeilen uͤberſch 
werden. 

6. 6. Wer ale ordentlihes Mitglied aufgenommen werden 
bat fi vor dem Anfange des Semetters beim Vorſteher zu me 
und diefem in Zeugniffen nachzumweifen, 1) daß er bereits zwei 
Sjahre die theologiſchen Wiſſenſchaften ſtudirt, und namentläh ep 
ſche, dogmatifche, moraliſche und kirchenhiſtoriſche Vorleſungen ſcho 
hoͤrt habe, oder noch hoͤre, und 2) daß kein Verdacht unerlaubter 
nicht authoriſirter Verbindungen auf ihm ruhe. Die hierauf jid 
dichenben Atteſte werden unter den Papieren des Inſtituts aufbew 
Auch die Auskultanten find diefer Verfügung unterworfen. — 
einmal als Diitglied aufgenommen ift, muß bis zum Schluß des 
mefters im Inſtitute bleiben. Es hängt von feiner Willtühr ab, € 
mehrere Semeſter hindurch die Verbindung mit demfelben forcft 
oder nach Ablauf des eriten wieder austreten will. Aeltere Mital 
haben vor Neuhinzukommenden den Vorzug, falls fonft durdy Lei 
die $. 4. beſtimmte Anzahl überfchricten werden müßte. Seibſt 
Austultanten ſtehen hinter ihnen zurüd. Uebrigens wird die Ordn 
in der die Eintretenden fi melden, zum Entideidungsgrunde, n 
etwa wegen Bollzähligkeit einer oder der andere zurüdtreten, oder 
begnügen müßte Auskultant zu fepn. 

$ . Im Nnfange eines jeden Semeſters werden die Arbı 
des Inſtituts durch einen akademiſchen Aktus eröffnet, bei welchen 
zeitige Vorſteher des Inſtituts die eintretenden Mitglieder aufnin 
und fie zur treuen Beobachtung der Sinititutsgefehe verpflichten. ' 
ten feine neue Mitglieder ein, fo fälle diefe Feierlichkeit weg. 

Anmert. Der bier gedachte Aktus iſt feit einer Reihe von Sal 
unter Zuftimmung des Miniſteriums an den Schluß des Oeme 
verlegt, und wird hauptſaͤchlich durch eine Rede des Vorſtehers 
zogen, worin derfelbe Gegenſtaͤnde, welche die geiſtliche Derufser 

(ung, namentlich die homiletiſchen Angelegenheiten, in Bezich 

auf die Zoͤglinge des Inſtituts behandelt. 

6. 7. Die Arbeiten des Inſtituts beitchen hauptfähli in bem 
tiſchen, Eatechetifhen und liturgiſchen Vorübungen, denen jedoch ı 
andere, 3. B. Auffäße über intereflante ‘Paitoralfälle, hinzugefügt ı 
den £önnen. Nur Voruͤbungen Einer Art, und aljo nicht etwa 
tifche zugleich mit den katechetiſchen, iſt der Vorſteher in einem und d 
felben Semefter zu leiten verpflichtet, und hat derfeibe bei der Ausm 
der Uebungsgegenſtaͤnde auf die Beduͤrfniſſe und Wuͤnſche ber Mebei 
Ruͤckſicht zu nehmen. 

9» Was zunaͤchſt die homilerischen Arbeiten des Inſtituts 

trifft, fo wird darüber Folgendes beitimmt. 

Die allein von den ordentlichen Mitgliedern zu baltenden 4 
jelvorträge find jo einzurichten, als ob fie zur Erbauung einer chi 
tihen Gemeinde beſtimmt waren, obgleich fie in der Kegel nur vor 
Mitgliedern des Juſtituts, jedoch in einer der biefigen Kirchen gel 
ten werden. Den vorzüglichern Deitgliedern des Inſtituts fol es jeb 

u ihrer Belehrung und Ermunterung geilattet werden, von Zeit 

Kir eine von Ihnen ſchon im Inſtitute vorgetragene ‘Predigt, wen 
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Wide unter Benutzung der ihnen vom Vorſteher darüber gemachten 
Exmnerungen und gegebenen Winke umgearbeitet haben, an einem Sonn⸗ 
sie Wochentage vor der verfammelten Gemeinde zu wiederholen, mos 
bei es ſich jedoch von felbft verſteht, daß fie fich hierbei nach den über 
bes Predigen der Ötudirenden beftehenden gefeglichen Vorfchriften au 


haben. 

2) Die Reihefolge der Prädikanten wird zu Anfang des Semeſters 
sach einer dem Vorſteher beliebigen Norm, etwa alphabetifcher Ord⸗ 
ums, beſtimmt. Wer am Predigen behindert wird iſt verpflichtet das 
ir zu forgen, daß ein anberes ordentliches Mitglied feine Stelle vers 
wuse, and bat davon dem Vorſteher bei Zeiten die Anzeige zu machen. 

9 De Nacmirtan bes Mittwochs von 3 Uhr an ift zu Diefen 

ein für alle Mal ausgefebt. 

4) Die Wahl der Diaterie, des Textes, der Form des Vortrages 
m f. w. bleibt den Praͤdikanten in der Regel überlaffen, doch werden 
Amen zumeilen vom Vorſteher Aufgaben gemacht werden. Perikopen 
fab zwar ausgefchlofien, doch wird der Voriteher des Inſtituts Sorge 

’ ‚ daß auch die in den Perikopen befindlihen Sprüche von Zeit 

p zeit den Diitgliedern zu Terten, Behufs der von ihnen auszuarbeis 

umden Predigten, aufjegeben werden. 

Anmert. Bon Zeit zu Zeit werden die Hauptmaterien des chrift: 
lichen Feſteyklus behandelt. — Uebrigens tft jeder Praͤdikant gehals 
ten, die von ihm getroffene Wahl des Tertes und Hauptſatzes vor 
Bearbeitung derfelben dem Vorſteher anzuzeigen, damit diefer etwas 
nigen Dibgriffen vorbeugen könne. 

5) Acht Tage vor dem Halten der Drebigt reicht der Praͤdikant 
fein völlig ausgearbeitetes Konzept fammt der Dispofition, nach welcher 
» @ gearbeitet, beim Vorſteher ein. Es muß feferlih gefchrichen, mit 
einem breiten Rande und dem Nanıen des Verfallers, fo wie dem Tage 
tr Eingabe verfehen fern. Dies Eremplar, was der Vorſteher bei feis 
mu Bortereitung auf die Kritif benußt, wird unter den Seminarpapie⸗ 
a aufbewahrt. 

6 Der Hauptrezenfent (fie folgen in einer der Reihefolge der Präs 
Mensen entgegengefeßten) erhält zugleich eine ähnliche Abfchrift; den 
Urin Witgliedern wird nur die Dispofition, dieſe jedoch fo ausführs 
as möglich, ebenfalls acht Tage zuvor, und zwar jedem befonders 
i t. Auch ſaͤmmtlichen übrigen Mitgliedern ift das völlig auss 
gateutste Konzept, falle es irgend möglich ift, zur Anficht vorzulegen. 
Anmerk. Gewöhnlich diktirt der Prädikant das Konzept mebrern 

Virgliedern, die dann die Abfchriften unter fih zum Umlauf vers 


x 7 Kein Mitglied darf mehr als zwei Mal in einem Semeſter 
A Wim. Auſſer dieſen zwei halbjaͤhrlichen Predigten ſoll jedes Mit⸗ 
ı MM jur Entwikkelung ſeiner Erfindungss und Anordnungegabe vers 
vu Wilke ſeyn, in jedem halben “Jahre über gegebene Terte zwei Predigts 
rirſe einzuliefern, welche von dem Vorſteher des Inſtituts durchzu⸗ 
ce Mm, 1a verbeſſern, und unter den Inſtitutspapieren aufzubewahren 
-4 MM Diefe anzuitellenden Uebungen im Erfinden und Darftellen der 
e und ihrer Diepofition nach gegebenen Terten jind von dem 
des Inſtituts auch mit jeinen Vorlefungen über die Homile⸗ 
M medmäig zu verbinden. . 
Unmert, Achnliche Hebungen werden auch in den für die Thatigs 
u * Inſtituts angeordneten Stunden angeſtellt, wenn etwa der 
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Praͤdikant am Kalten feiner Predigt zu fpät, ald daß ein Ami 
ihn noch vertreten koͤnnte, verhindert werden follte. 

8) jedes Mitglied hat fich forgfältig auf die Beurtheilung & 
haltenden Seminarpredigt vorzubereiten, und kann fi die Haupt 
feiner Rezenſion fchriftlidy auflegen, welche dem Vorficher zuver u 
theiten, oder doch nach vollendetem Geſchaͤfte zur Aufbewahrung zu 
geben find. Der KHauptrezenfent bat bei feiner Kritik befonderd 
das Einzelne der Ausführung zu achten. 

9) An dem zum Kalten und Beurtheilen der Predigt angef 
Nachmittag haben fih die Snftitursmitglieder pünktlich einzuf: 
er nicht gegenwärtig ſeyn kann, hat die Urſache feines Ausbie 
fchriftlich beim Vorſteher anzugeben, damit diefer die Eingabe fı 
Sahresberichte an das Miniſterium beilegen kann. — Auch die Ar 
tanten find diefer Verfügung unterworfen. 

10) Die auf den Auffern Vortrag ſich bezichenden Winke uut 
weifungen kann der Vorſteher entweder ſchon waͤhrend beilelben «4 
oder es damit bis zur gemeinichaftlihen Kritik anftehen laflen- 

11) Da diefe als das wichtigfte Bildungsmittel zu betrachte 
ihre Zwed aber nur bei einer geordneten, umfaflenden und gründ 
Deunhellung erreicht werden kann, fo iſt dabei auf Folgendes ſorg 
u achten. 

j I. Auf die fchriftlihe Ausarbeitung, ihrem Inhalte und 
Form nad, und zwar: 

1. Sn Anfehung der Materie: a) liegt fie überhaupt im ! 
des Ranzelvortrages? hat fie eine praftifche Tendenz? bietet fie fid 
eine natürliche Weile an, oder ift fie mübfam geſucht? b) find fi 
tive oder objektive Gründe da, die Ihre Wahl beitimme haben? 4 
thuͤmliche Neigungen, Anfichten, Talente, Kenntniffe, Lebensverhäl 
des Praͤdikanten, Verſuche die religiöfen und fittlichen Beduͤrfui 
Fr und des Orts zu befriedigen. Blindes Zugreifen, geiſtloſe 
ahmung. 

* Sin Anſehung des Textes: a) ward der Text vor der « 
fenen Wahl der Materie beſtimmt, und {ft diefe aus ihr bervorg 
gen, oder fand das umgekehrte Verhältnis Statt? b) Eignet fü 
behandelte Stelle überhaupt zu einem Terte? c) Paſſt die gem 
zur abgehandelten Materie, oder läfft ſich vielleicht eine zweckmäͤ 
auffinden? Gewoͤhnlicher Mangel an Bibeltenntniß und Anregum 
Beduͤrfniſſes, den unendlih reihen Schatz der heiligen Schrift au 
ten Eennen zu lernen. Gebrauch der authorijirten Bibeluͤberſetzu 
weife Berichtigung ihrer verfehlten Stellen; Berhältnilfe des 
zur Grundform des Kanzelvortrages, der analytiichen, ſynthetiſcher 
anatntifch : ſynthetiſchen. 

3 Sn Anfehung Der Dispofition: a) Im Allgemeinen. 
die Vertheilung des Ganzen in Hauptmaffen von Rennmiß der C 
einer nicht bloß logiſchen, fondern auch oratoriſch⸗zweckmaͤßigen A 
nung? Gemährt der ‘Plan der Rede eine klare Leberfihe; fin 
Mendes und Ruhepunfte verftändig angebracht; iſt das Fortſch 
der zroifchen dem Redner und Zuhörer vorgehenden Handlung b 
gehoben; eignet ſich der Entwurf der Rede zum VBehalten, und 
er auf oratoriiche Vollitandigkeit in Angabe der Hauptpunkte Anl 
madhen? Kat vielleicht die ſyſtematiſche Behandlung des Gegenfl 
der Rede einen der oratoriichen Vertheilung und Anordnung three ' 
fes nachtheiligen Einfluß geaͤuſſert? b) Im Befondern. ind G 


ꝛbete den Vortrag zu eröffnen, und wenn 
es zu feinem Sin (07 Eigner fi, was die 
end ; deſſelben angiebt, überhaupt zu einem Gebete? 
gang, wenn ein foldher vorhanden ift, in genauer Be⸗ 
Thema? reift er nicht vielleicht der Abhandlung vor? 

, bereitet er nur vor, oder digt er ſchon? — 
feit feines Inhaltes nachzumelfen, oder hat der Prädts 
tifche Refleston den Ueberſchuß feines Sedankenvorraches 
legt? Iſt dee Hauptſatz beffimmt, —AN kurz 
e zum 
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dt bloß in ihrem Ausdruc von einander ab? Können fie nicht 
“ vermehrt oder vermindert werden? Sind fie mit dem Tert 
hindung geſetzt? Iſt ein eigener Schluß vorhanden, oder fchließe 
trag mit dem legten Oubdiviſo des letzten aupttheils? Iſt 
xdigt nicht vielleicht bloß geendet oder abgebrochen 
In Anfehung der Ausführung: Iſt fie das Reſultat einer 
wen, geündlichen und vom Intereſſe für den gewählten Gegen⸗ 
wiebten Meditation? ind die Gedanken wahr, tft ihre Auss 
beftimımt, ihre Verbindung richtig? Iſt eine weckmaͤßige deen⸗ 
wsbaddtet, und entwikkelt ſich dieſe leicht und natuͤrlich? thal⸗ 
einzelnen Abſchnitte eben das, was als ihre Sphäre durch die 
s und Untertheile angegeben iſt? Gehe nicht vielleicht die Ams 
kn des einen Theile in die des andern über? — Kommen Abs 
vor? — Zeugt Überhaupt die ganze Ausarbeitung von wißs 
ſclicher Kenntniß ihres Objekts, find die Begriffe klar entwikkelt, 
weiſe gründlich geführt, und iſt von diefer Kenntniß ein glück 
watsrifcher Gebrauch gemacht? Insbeſondere wird zu beachten 
u das Sanze den Karakter einer chriftlihen Predigt ob die 
meedmäßig benust ift, und ob die fraglihe Predigt wahre Ers 
) befördern kann. Wie ift der ent im Allgemeinen und Eins 
? Korrektheit, Präzifion, Klarheit, Simplizitaͤt, Schoͤn⸗ 
Börde, Deriodenbau, Popularität. 
Auf den mündlihen Vortrag. 
„Deklamation: Beurtheilung des Organs. Angabe der Mits 
auszubilden, ohne feiner Eigenthuͤmlichkeit Abbruch zu thun. Nach⸗ 
‚, Provinzialismen, Affektation. A ft verftändlih, laut genug, 
* Zeitmaaß, mit der erforderlichen Abwechſelung und rich⸗ 
sung, überhaupt mit Innigkeit und Wärme geſprochen, oder 
ber Praͤdikant in die entgegenftchenden Fchler? 
‚ Aktion und Öeftitulation: Anftand und Würde im Gange 
angel, Haltung des Körpers auf derfelben. Gebrauch der Arme 
Made. St der Praͤdikant in die bei Anfängern gewöhnlichen 
des Greifen, Taktmaͤßigen, Ekkigen und Iingelenfen verfallen? 
die fogenannte malerifche Bezeichnung nicht vielleicht übertrieben ? 
\ Memoriren: Das forgfältigfte Memoriren wird jedem Präs 
za zur Pflihe gemacht, doch darf er fein Konzept auf die Kans 
jan, um fid) vor dem Verſtummen au fihern. Wie bat er fi 
m, wenn ihn fein Gedaͤchtniß verließ? Hat er überhaupt feinen 
4 als etwas auswendig Gelerntes hergefagt, oder mar Ihm das 
axiten nur Mittel zu einem fchönen aͤuſſern Vortrag? 


wo 1. min. — — 


em n- 


— 


732 


12) Der Vorfteher, welcher die Kriti mit einer Eu en Einfel 
eröffnet, giebt in der bier beſtimmten, oder in einer ani m ihm z 
mäßig fcheinenden Folge die Rubriken an, unter weichen die Seminar 
mitglieder den angehörten Vortrag zu beurtheilen haben. — Der Haupt 
rezenſent fpricht feine Weinung zuerft aus. Nachdem alle Diitgkieber 
ich über einen der oben angeführten Punkte erklärt haben, fafit ber 

orfteher ihre Aeufferungen in einem Ueberblick zufammen, und beride 
tigt, beſtaͤtigt, begründet und vergleicht die verſchiedenen Meinungen, 
oder giebt fein abmeichendes Urtheil fammt den Entſcheidungsgrunden 
an. Der Praͤdikant darf fich vertheidigen, doch foll das kritiſche Ges 
fprach in feine Disputation ausarten. Es verſteht ſich von felbft, daß 
alle Mitglieder ſich der ftrengften Unparteilichkeit und Humanitaͤt beim 
Rezenſiren zu befleißigen haben. 

13) Dei jeder Seminarpredigt wird von einem ordentlichen Wie 
gltede ein Protokoll geführt. Es tt darin aufzunehmen a) das Namens 
verzeichniß der Anmefenden; b) der Name des Praͤdikanten und feines 

auptrezenfenten; c) Tert und Thema der gehaltenen Predigt; d) daB 
Shußurtheil des Vorftehers Über die Ausarbeitung und den Aufn 
ortrag. 

11 Die ausbleibenden Mitglieder haben die Urſache ihrer Vew 
ſaͤumniß fchriftlich Cauf einem halben Bogen) beim Vorfteher einzureidgem, 

Anmerf. Die Führung des ‘Protokolls iſt fpäaterhin als zu WR 
Zeit Eoitend erlaffen. Es wird nur ein Schlußurtheil abgefaßk, 
welches das Wefentliche der Rezenſion enthält. — Einige der geimms 
generen Arbeiten werden dem Berichte an das Mintfterium 

8. 9. Der zeitige Vorfteher des Inſtitutse wird es ſich 
angelegen ſeyn laffen, den Mitgliedern in einigen befonders hierzu ame 
zufegenden Stunden eine zweckmaͤßige Anleitung zur Deklamatien gs 
geben, und fie nicht bloß im Deklamiren ihrer eigenen Arbeiten, ſondein 

vorzüglich im Vortrag anerkannter Meiſterwerke der bomiletifchen ii 
ratur fleißig zu üben. 

$. 10. Bei den fatechetifchen Uebungen ift eine ähnliche "Werhebee 
u beobachten. Sie werden mit Schülern oder Konfirmanden enges 
ellt. Die Entwürfe zu katechetiſchen Uinterredungen verfchiedener Gets 
tung reicht der Katechet zuvor ein. In der Regel werden ihm 
aben gemacht, doch kann er auch zumellen die Gegenitände des Ges 

5. ſelbſt wählen. Nah Vellendung deſſelben beginnt die Ari, 
die, wie oben bei den bomiletifchen Uebungen gezeigt tft, auf Die Brunn 
fäße und Forderungen der bier zu beobachtenden Theorie in rn 
ger Ordnung Ruͤckſicht nimmt, und die praktiihe Anwendung ber 
gel zeigt. Schriftlich auegearbeitere Katechtſationen und ihre uf WE 
Spezielle gerichtete Beurtheilung wechfeln mit dieſen mündlichen, 
einem Entwurf frei gehalten Unterredungen ab. Die bei den ii 
minarpredigten eingeführten disziplinariichen Beftimmungen finden eufiks 
fo weit fie ihre Anmendung leiden, bei den Seminarkate Orstt. 

$. 11. Die liturgiſchen Voruͤbungen beiichen fh a 
auf die bei Amtshandlungen des Geiftlihen zu haltenden Ka 
Auch fie follen die Theorie derfelben mit ihrer Pra; '“ ı mmirtelm 
vorbereiten. — Mit ihnen wird eine Anleitung jum € porären 
trage, namentlich in Anfehung der DBeichtreden, verbun . . 

$. 12. Zeugniffe werden den ordentlihen Mitgliedern nur bei Ge 
Abgange aus dem Inſtitute vom Vorſteher ertheilt. 
6.13. Beim Jahreswechſel (oder am Schluß des Gemunsiif 
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pers) Matter ber Vorfteher dem Miniſterio über die Leiftungen 
bes theofogifch spraktifchen Inſtituts Bericht ab. Ein folcher. Bericht 
e, auffer den auf die vom DBerichterftatter gehaltenen Vorlefuns 
ga ich beziehenden Angaben, Folgendes: 1) die Namen und das Vas 
ueiend der ordentlichen Weitglieder und Auskultanten, nebft Angabe 
der Zeit, wann fie in das Inſtitut eingetreten. Zugleich wird bemerkt, 
auf weidhen Univerſitaͤten fie bisher die cheologifchen oder vorbereiten 
den Studien getrieben; auch können die Gymnaſien, von welchen fie 
zer Unwerſitaͤt abgegangen, angegeben werden. Diefe Notizen werben 
in eim eigenes Buch, das Album des Inſtituts, eingetragen; . 2) das 
ch des VBorftehers, worin Alles was fih auf Sereäf des 
and die dabei etwa vorfallenden Ver nderungen bezieht, von 
im chronologifher Ordnung eingetragen wird. Als Beilage zu 
Amtss Journale werden a) die bei den Webungen geführten 
Distetslie, nnd b) die von den VBerfäumenden eingelieferten Entfch 
gungen beigelegt. — Am Schluß Äujfere ſich der Vorfteher über d 
Litangen jedes einzelnen ordentlihen Mitgliedes, und über den im 
Genen unter ihnen berrfchenden Geift. In diefem Tagebuche wer⸗ 
ba ingleich die Abgehenden mit Angabe der Zeit, wie lange fie Mit 
geweien, namentlidy aufgeführt; 3) Den Bericht über die Lets 
des der firchlihen Sefangkunft gewidmeten Inſtituts hat der 
aufjufegen, und an das Minifterium duch den Vor⸗ 
des theologifch praktiſchen Inſtituts gleichzeitig mit dem vom 
ga erflattenden Bericht einzureichen. 
14. eide mit einander verbundenen, doch in fo weit getrenn; 
ten te, daß die Mitglieder des cinen nicht nothwendig lies 
bez des andern zu feyn brauchen, find unter die fpezielle Aufficht der 
fen Fakultaͤt gejtelle, und iſt diefer vom Vorſteher des theos 
si praktiſchen Inſtituts am Schluſſe eines jeden Semeſters ein 
Iummarifcher, aus oben gedachten Album und Tagebuche geichöpfter 
Vericht über den Fortgang und die Leiftungen deffelben abzuitatten. 
Berlin, den 11. Januar 1821. 
ium der geiftlichen, Unterrichts- und Diedizinal-Angelegenheiten. 
v. Altenfein. 


De. 553. Inſtruktion fir den Direktor des anatomifchen Inſtituts 

bei der Univerſitaͤt zu Greifswald. Vom 5. Juni 1533. 
Allgemeine Beckalinidfe. 

Gi. Der Direktor des Königl. Anatomie s nftituts verwaltet 

junächft unter befonderer Aufſicht des Univerſitaͤts-Kanzella⸗ 

als eine mit einem eigenen Etat verfehene, zur Univerſitaͤt ges 

jedoch für die Zwekke der medizinifchschirurgifhen Lehranftalt 

zu benugende Anftalt. 

Verienal der Auflalt; amtlihe Verhältniſſe der Mitglieder des PYerſenals. 

3 Dei dem anatomifchen Snititute find auffer dem Direktor 

L eftor und ein Wärter angeſtellt. — Die amtlihen Verhaͤlt⸗ 

ß bet Profektors find in einer befonderen Dienſt⸗Inſtruktion bes 

Kr: Geſchaͤfte des Anatomiewärters find meiftens mechanis 




























Barbeiten, die nad den Anordnungen des Direktors und ‘Pros 
Mire zu leiiten find. Alle fchriftlichen und mündlichen Anfragen und 
Geizte muſſen an den Direktor der Anitale gerichtet werden, daher 
ma der Direktor alle jchriftlihen Sachen erbredhen, und das Erfors 
keihe darauf veranlaflen. — Das Amtsfiegel der Anſtalt hat der 
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Direktor in Verwahrung, und fhm iſt die gefammte Verwaltung, Bes 
auffhtigung und Leitung der Anftalt und ihrer Angelegenheiten ans 
vertraut. 


Belendere Obliegenhelten des mirtischers. 
$. 3. Demzufolge hat er das Gel der Anftaft in jeder Hia⸗ 
ht möglihft zu befördern, mogıgen er aber aud für allen durch 
hrten Schaden und Nachtheil wer 


feine Schuld erweislich herbeigefi 
antwworelich bleibt. 
$i 4. Insbeſondere hat der Direktor auch darauf zu fehen, deß 
bei Leitung des Inſtituts unparteiifch gleich fehr das anatomiſche Ums 
terrichts⸗ Interefle der Univerfität, nie das der mediziniſch dhirungs 
fen gepranftalt beruͤckſichtigt werde. 
$. 5. Das anatomiſche Inſtitut bezweckt zunaͤchſt und ummittel 
bar den vwiffenfchafttichen Unterricht der ſtudirenden Mı 
den ber & linge der _medizinifh:chieurgifchen Lehran; 
telbaren —8 laͤſſt ſich jedoch der Anbau und bie 
Wiffenfhaft, objektiv genommen, wenn auch nicht durch 
Inſiruktion zur Pflicht machen, dennod von dem freien und regen 
wiſſenfchaftlichen &treben des Direktors erwarten. 
$. 6. Der Direktor har namentlich nicht allein den ihm obHi 
den anatomifchen Unterricht theoretiſch zu ertheilen, fondern auch 
felben dur Demonftrarionen anatomifcher Präparate deutlich umd ame 
ſchaulich zu maden, insbefondere aber feine ‚örer mittelft preftb 
ſcher Präparirübungen, melde das wefentlichfte Mittel zar € 
eändlicher anatomifcher Kenntniffe und Fertigkeiten find, 
tändigen Anatomen auszubilden, und fie mithin bei biefen —2 
u leiten und zu beaufſichtigen. — &ollte der Direktor durch Krank 
jeit oder andere Verhältnifle eine Zeit lang verhindert feym, die 
rirubungen ſelbſt zu leiten, fo hat er darauf zu halten, daß 
en von dem Profektor mit Sorgfalt beauffichtige werden. 
Umerrihtsfemefer. 
$. 7. Da der anatomiſche Unterricht für Erudenten mb 
rurgen gemeinſchaftlich ift, fo bleibt der Anfang und Schluß der 
tercichtöfemefter wie bisher mit den bei der Koͤnigl. Univerfität Wars 
über Statt findenden Gefetzen in Uebereinitimmung. Der &ı 
der Präparirübungen wird, der Witterung wegen, auf ben erſten 
vember feftgefeßt. 


. 8. 
nee 


anzeigen. Zu_einer 
während der Ferien 
dur das Univerfi 
dall 

die noͤthi 


Unfertigung von Zuventarien und Zur nut Mi der auotemiien 
and der Uremfi 
. 9. Der Direktor muß ſowohl von der anatomiſchen ur] 
tatenfammlung, als auch von dem Utenfilienvorrach der Auftait, 
Huͤlfe des Profektors ein genaues Haupt ⸗ Inventarium ———2 
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Lafielbe forgfältig fortfegen, und den Abgang und Zugang darin be: 

„ auch über die Vermehrung und Verminderung der berreffen; 
den Sammlung noch befondere Zus und Abgangs sLiften führen. Aufs 
federn aber bat der Direktor mit Ablauf jeden Jahres einen Haupt⸗ 
bericht über den Zuftand des Inſtituts, deflen Verwaltung, Benugung 
uud die dabei vorgefallenen wichtigen Veränderungen an das Univers 
Aedts : Ranzellariat zur weiteren Beförderung an das vorgefegte Mi⸗ 
wıfterium einzureichen. 

Unffiht auf das Lokal der Anßalt. 

6. 10. Endlih hat der Direftor noch auf das zum Anatomies 
Saftirute gebärige Lokal die noͤthige Auffihe zu führen, und fobald 
= daran eine Beſchaͤdigung gewahr wird, oder fonft ihm in demfelben 
eine bauliche Aenderung noͤthig und nüßlich fcheint, bei dem Univer⸗ 
Gakts: Ranzellariat die darauf abzwekkenden Anträge zu machen. Kieine 
amd eilige Reparaturen unter 10 Rthlir. kann er fofort mit Zuziehung 
des Univerſitaͤts Bau, Refpizienten vornehmen lafien. Alle Anfchläge 
und Sechnungen, welche bauliche Gegenftände im Anatomie⸗Inſtitute 

‚ werden dem Direktor zur beliebigen gutadhtlichen Aeuſſerung 
ws Deſcheimigung vorgelegt. 

Berwaltung ber Gends. 

$. 11. Die Verausgabung der für das Königl. Anatomie, ns 
beſtimmten Gelder geichieht im Allgemeinen durch die Univer⸗ 
afle, weiche die Zahlungen nur auf Anmweifung des Direktors, 
weiße derfelbe auf die der Univerſitaͤtskaſſe zu präfentirenden Rech⸗ 
BBGER ne Auitfungen feßt, leiftet, und am Ende jeden Sjahres die 
echnung legt. 

K 12. Der Direktor muß bei diefen Anwelfungen auf die Unks 
verfizärskaffe nicht blos die Rechnungen forgfältig prüfen, und mit dem 
darchans nöthigen, von der Königl. Dber:Rechnungsfammer vorges 
MMeisbenen Atteſte verfehen (ohne welches die Univerſitaͤtskaſſe nicht 
hablen darf, menn auch deffenungeachtet die Rechnung mit der Zahlungs; 
esweifung verſehen ijt); fondern er muß ſich auch dabei an den Etat 
ia fo fern binden, daß er denfelben im Sanzen nicht Überfchreitet. — 
Dea kann er, falls ſich bei einem Etatstitel einmal Erſparniſſe mas 
Gen lafien, diefelben auf andere Etatstitel übertragen, fo wie auch die 
Ucerfhüfie eines Jahres zu größeren Ausgaben im Folgenden fich 

ten. — Sollten aber im Segentheile wegen Ungluͤcksfaͤlle oder 
aezordentlicher Beduͤrfniſſe die etatsmaͤßigen Sonn einmal nicht zus 
Mend befunden werden, fo hat er davon bei Zeiten dem Königlichen 
t6 :Ranzellariat eine Anzeige, und wegen eines auflerordents 

Ehen Seitzufchuffes einen mit Gründen unterflüßten Antrag zu machen. 

6 13. Nur die im Anatomie: Etat „zur Vermehrung des Mus 
and” beftimmte jährlihe Eunme verwaltet der Direktor zur befons 
m Erleichterung und zum VBortheile der Anſtalt felbft, und erhebt 
Nez aus der Univerſitaͤtskaſſe, namentlich aus dem Anatomiefonds, 
dam etiernen Vorfchuß, um die vorkommenden Ausgaben fofort bes 
zu können. Sobald dieſer Vorfhuß verausgabt, oder nad) 
und Beduͤrfniſſen auch früher, überreicht der Direktor der 
Safe tie vollitändig gefammelten Beläge, welche mit Beziehung auf 

$ 12. ebenfalls mir der Zahlungsanweifung, fo wie mit dem er: 
ichen Atteite verfehen feyn müflen, und erhält dagegen den vers 
Betrag baar erftatter, wodurch fein eijerner Vorſchuß wies 

de vehkändig wird. — Die ganze Etatsfumme zur Vermehrung kann 
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derfeibe nach feinem Gutduͤnken zum Anlaufe für Gegenflände Ber 
menfchlichen, vergleichenden und pathologifchen Anatomie, zur Anfchafı 
fung von Abbildungen, Wachsmodellen, und überhaupt für alle ſoiche 
Gegenftände, melde zum anatomiſchen Unterricht nöchig find, ver⸗ 
wenden. 

S. 14. Es wird ihm hierbei zue Pflicht gemacht, gleich ſehr bie 
Beduͤrfniſſe der Univerſitaͤt, wie die der medizinifch : hirurgifchen Lehe⸗ 
anftalc zu berückfichtigen, die Luͤkken des anatomiihen Winfeums ui 
Umſicht zu ergänzen, Selegenheiten zu wohlfeilen Ankaͤufen zu benuts 
jen, und wie im Allgemeinen, fo auch hier im DBefondern mit Opar⸗ 
famfeit zu verfahren. 

. 15. Damit der Direktor durch feine Zahlungsanweiſungen auf 
die Univerſitaͤtskaſſe die etatsmäßigen Fälligkeitsfummen im Lanfe de 
Jahres nicht überfchreitet, und ihm überhaupt die Ueberſicht der Fonds 
nie mangelt, führe derfelbe ein Anweiſungs journal nad den 
titeln der Ausgabe, denen das Soll gehörig vorgetragen iſt, und wos 
tirt Die jedesmaligen auf die Univerſitaͤts kaſſe angewieſenen Betraͤge im 
Kürze auf die verfchiedenen Titel. — Sollte er jedoch ausna 
zu einem größeren und vorcheilhaften Ankaufe mehr als das zur 
eben fällige Soll bedürfen, fo hat derfelbe mit der Univerſitaͤtst 
vorher darüber Ruͤckſprache zu nehmen, ob der Zuftand der Kaffe 
Ausgabe geitattet. 

Verhältniß zum Übrigen Yerfenalt. 

$. 16. Ueber die ihm untergebenen, am Anatomie: Inftitute aus 
eftellten Perfonen, als den Proſektor und den Anatomieaufwärter, 
dat er die nöthige Aufücht zu führen, und iſt dafür verantwortiid, 
daß fie ihre amtlihen ‘Pflichten erfüllen, und überhaupt nichts thum 
oder verabfäaumen, wodurch dem Inſtitute Schaden oder Nachrhell ew 
wachſen kann. 

6. 17. Namentlih hat er darauf zu fehen, daB der Profeftse 
die ihm zugefertigte Dienit : Inſtruktion genau befolge, und daß Bee 
Aufwärter im Allgemeinen die ihm obliegenden Geſchaͤfte, befouberd 
aber die fo hoͤchſt noͤthige Reinlichkeit in Anichung des Lokals und Dee 
Leihen , imgleichen Torliht und Eparfamteit bei der Feuerung, wis 
auch die wegen polizeiliher Verhältniſſe und Sicherung des 
thums der Anftalt nöchige Aufmerkſamkeit ſich angelegen feyn lafle. 

$. 18. &ollte einer der ebengenannten Untergebenen nicht er 
Schuldigkeit thun, fo bat er ihn mit Freundlichkeit zu feinen P 
ten anzubhalten, und wenn auch dies nicht helfen jollte, dem lniwees 
ſitaͤts-Kanzellariate die nähere Anzeige zu machen. Was insbefonbeum 
den Profektor berrifft, fo ift der Direktor aus einener Macrvellfems 
menbeit nicht befugt, ihm einen Verweis zu ercheilen, oder gar y= 

von feinem Amte zu fuspendiren. Der Profektor und der An 

aufivärter find nicht firirt, fondern gegen !: und refp. Jjährige vos 
berige Auftiindigung angeftelle, was ihnen bei ıhrer Annahme 
kollarifh bekannt gemacht werden mus. Die Wahl des Aufw 
Bleibt dem Direktor der Anftale, jedoch unter jedesmaliger namencihmilR 
Anzeige bei dem Iniverfitärss Kanzellariate, überlaffen. Unter deu 
ben Bedingungen vorheriger Anzeige iſt der Direktor auch zur Auge 
en befuat. > 













. 19. Wird aber die Stelle des Profektors erlediget, fo bat c 
zur Wiederbeſetzung bderfelben einen ihm dazu geeignet fcheinenbeiil 
Mann dem UniverjitätdsKanzellariate in Vorichlag zu bringen, ——e 
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vor dieſes die Genehmigung bei dem vorgefehten Miniſterio nachge⸗ 
(age werden kann. 

4. 28. Er ift ermäcdhtiget für fich felbft dem erwahnten, ihm 
uutergeordnneten Perfonale einen kurzen Urlaub zu bemwilligen, doch darf 
berfeibe für den Profektor während der Ferien nicht 14, während der 
Zn der Borlefungen aber nicht 8 Tage überfieigen. Ein längerer Urs 
mb für denfelben kann nur von dem Univerfitäts: Ranzellariare bes 
wiäigt werden. 


Berhättuife sum Wlufeam. 

6. 21. Da ein reiches und wohl eingerichtete Muſeum eines der 
weientlichfien Erforderniffe einer anatomiſchen Anftale ik, fo hat der 
Siecktor auch feine ganz befondere Sorgfalt auf die Erhaltung und 
Bermehrung defielben zu richten. 

6. 22. Er ift deshalb nicht allein für die Sicherheit und Erhal⸗ 
ung Der ſetzt im Mufeum befindlichen Präparate, fo weit bies moͤg⸗ 
64 iR, verantwortlich, fondern auch verpflichtet bei günftigen Gelegen⸗ 
heiem Biefeiben zu vermehren. Bon feiner Liebe zu der ihm anvers 
iemcen Anſtalt iſt es zu erwarten, daß er felbft, fo weit es feine Vers 
erlauben, zur Vermehrung der Sammlung beitraye, auf jeden 
aber den bei der Anftale angeftcllten Profektor, wenn Zeit und 

beit dazu vorhanden ift, zur Ausarbeitung anatomijcher, im 
den Muſeum aufzuftellender Präparate veranlaffe. 

23. Die neum Präparate muß er, fobald fie fertig find, in 
die liſte und in den Hauptkatalog eintragen, woruͤber auf den 
4. 8 verwiefen wird. 

HM. Um die Sammlung möglihft vor Schaden zu bewahren, 
bet ee Darauf zu feben, daß das Diufeum wohl verfchloffen gehalten 
wede, daß die Präparate in verichloffenen Glasſchraͤnken, oder fonft 
uf eine Weiſe, wobei fie nicht leicht entwendet oder beichädigt wers 
ken tdunen, aufgeftelle werden; daß der Profektor fie nach dem Ges 

a wieder an Drt — u he dftere — 
raiget iſſt, mit iritus aufgießt u. ſ. w., ſo wie er uͤberhaupt 
fie den Eon, der durch Sahrläffigkeit von feiner Seite entſteht, 


menmwortiicd, ift. 

23. Wenn in der Nähe des Muſeums ein Feuer ausbriche, 
h bat er fonleicy ſich dahin zu begeben, und alle Mittel zu ergreifen, 
Ne dm zur Abmendung der Gefahr dienlich fcheinen. 

3. Sollte es ihm für die Sammlung zweckmaͤßig fcheinen, 
da der Das andere Präparat, befonders Dubletten, zu vertaufchen 
we mu verkaufen, fo fieht ihm dies zwar frei; doch muß er einen fols 

fh oder Verkauf im Katalog und in den Abgangsliften (nach 

Rn) yman bemerten. 

%. Dei der Vermehrung des Muſeums durch Arbeiten im 
Yitute oder durdy Ankauf wird er darauf bedacht ſeyn, daß zuerſt 
‚ Mameiemtlichfien Lüften und der zufällige Abgang ergänzt werde; daß 
, ie Beige ter Anatomie möglichit gleihmäaßig und eben fo fehr die 

Jule Der Lniverfität, wie die der medizinifch « hirurgiichen Lehrans 
A didſichiigt werden. 

3. Um die Sammlung inftruktiv zu machen, hat er die Präs 
Pete wefienfdaftlich zu ordnen, mit Nummern und Etiquetten au 
weichen, und fo aufzuftellen, dab jie ohne Gefahr der Verderbniß 
Bu de 











ut uu erkennen find. 
9 Va anatomiſche Muſeum vorzugsweiſe zum Unter⸗ 
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richte dienen foll, fo hat er die lehrreichſten Präparate nicht allein 
den Vorlefungen, oder zur Erläuterung derfelben bei Demonftrarisı 
im Muſeum den Anatomie Studirenden vorzuzeigen, fondern a 
das Privaritudiam und die Repetitionen derjelben moͤglichſt zu 
leichtern. 

er 30. Eben fo bat er auch fremden und einheimifhen Gele 
ten, weldhe das Muſeum zu irgend einer wiffenichaftlihen Arbeit 
nuben mollen, allen möglihen Vorſchub zu leiften, und überhaupt | 
hin zu fireben, daß durch daflelbe anchropofogifche Kenntniffe und ı 
gemeine Bildung im Publitum verbreitet werden. 

Berlin, den 5 Juni 1533. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Diedizinal; Angelegenheit 
v. Altenſtein. 


Ho. 554. Inſtruktion für den Proſektor bei dem anatomifchen © 
ſtitut. Vom 5. Juni 1833. 
ADU gencinues Verhältuiß. 

F. 1. Das Geſchaͤft des Proſektors bezieht ſich im Allgemen 
auf die Wahrnehmung und Förderung aller Zwekke des Koͤnigl X 
tomie : Inſtituts, und befonders auf die amtliche Unterſtuͤtzung des 1 
rektors, und felbft im Nochfall auf die Vertretung deſſelben bei bi 
anatomifchen Unterrichte. 

6.2 Er iſt zunddit dem Anatomiedirektor untergeordnet, u 
verpflichtee deffen Anordnungen und Aufträgen, fo weit fie fein A 
betreffen, in allen Stuͤkken willig und puͤnktlich Zolge zu leiſten. 

Beleutere Yrlichten. 

6. 3. Die anatomiſchen Präparate, welche für die Vorlefumy 
des Profeſſors erforderlich find, oder weldye diefer ihm Behuft fe 
wiffenfhaftlihen Unterfuchungen, fo wie zur Vermehrung des 8 
feums aufträge, muß er eigenhandig und forafältig anfertigen, = 
darf fid dazu nur folder Leichen oder Gegenitände bedienen, weh 
ihm von dem Profeffor angemiefen worden find, infofern ſich nicht 
dem (Frenteriren oder Praͤpariren deren Untauglichkeit ergeben fol 
in welchem Falle es von der Zeit abhaͤngt, die zum Verferrigen I 
Praparate noͤthig it, ob er dem abmefenden Direktor davon 
machen kann, oder felbft eine andere Leiche wählen muß. 

$. 1. Er beforat alle anatomifhen Einfprikungen, fey es u 
Bachs, Gyps oder Queckſilber. 

6. 5. Die Präparanten hat er, fo weit es die andern Gef 
geftarten, zu beauflichtigen und im Seciren zu unterweifen; aud 6 
er darauf zu ſehen, daß die Kurfiften auf der Anatomie fich kein 
freinden Huͤlfe bedienen. 

$. 6. Mit der größten Sorgfalt foll er fid der Präparate, wm 
he fowohl im anatomiſchen Mufeum als auf dem anatomifchen 
ter zu den Vorleſungen aufbewahrt werden, annehmen, und bie 
parate vor Merderbniß durch Eintrodnen und Zaulen, fo wie but 
Schimmel, Inſekten und Staub möglihft zu bewahren ſuchen. Du 
jenige, was zu ihrer Ausbefferung noͤthig ift, wird er verrichten el 
Doch beforgen laffen; aud hat er im Sommer während der Grund 
in welchen das Mujeum geöffnet it, in demfelben die Oberaufſicht 
führen, und bei drohender Feuersgefahr ſich in demfelben einzufinden 

. 7. Zur Verhinderung von Veruntrenungen und zur 
tung der nöthigen Ordnung und Ueberſicht, bat er ein Anatem 
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Praͤdikant am Halten feiner Predigt zu fpät, ald dag ein Auderer 
ihn noch vertreten koͤnnte, verhindert werden follte. 

5) Jedes Mitglied hat fich ſorgfaͤltig auf die Beurtheilung der 
haltenden Seminarpredigt vorzubereiten, und kann fidy die H 
feinee Rezenſion ſchriftlich auffeßen, melde dem Vorſteher zuvor zuitges 
theifen, oder doch nach vollendetem Geſchaͤfte zur Aufbemahrung zu übers 
geben find. Der Hauptrezenſent hat bei feiner Kritik befondere auf 
das Einzelne der Ausführung zu achten. 

9) An dem zum Kalten und Beurtheilen der Predigt angefchten 
Nachmittag haben fih die Sinftitutsmitglieder pünktlich einzufindem. 
Wer nicht gegenwärtig feyn kann, hat die Urſache feines Ausbleibens 
fhriftlich beim Vorſteher anzugeben, damit diefer die Eingabe feinem 
Sjahresberichte an das Miniſterium beilegen kann. — Auch die Auskub 
tanten find diefer Verfügung unterworfen. 

10) Die auf den Auffern Vortrag fich bezicehenden Winke und Am 
weifungen kann der Vorſteher entweder ſchon waͤhrend beffelben sehen, 
ober es damit bis zur gemeinfhaftlihen Kritik anftehen laflen. 

11) Da diefe als das wichtigſte Bildungsmictel zu betrachten di, 
ihr Zweck aber nur bei einer geordneten, umfaflenden und gründlichen 
Beurcheilung erreicht werden kann, fo ift dabei auf Folgendes forgfältig 
u adıten. 

’ 1. Auf die fchriftliche Ausarbeitung, ihrem Inhalte und ihes 
Form nad, und zwar: 

1. In Anfehung der Materie: a) liegt fie überhaupt im Kreiß 
des Kanzelvortrages? hat fie eine praftifhe Tendenz? bietet fie ich 
eine naturlihe Weiſe an, oder ift fie muͤhſam geſucht ? b) find 
tive oder objektive Gruͤnde da, die ihre Wahl beitimmt haben? Cigew 
thuͤmliche Neigungen, Anſichten, Talente, Kenntniffe, Lebensverbätuuilße 
des Pradifanten, Werfuche die religidfen und firtlichen er Fe 

















a und des Drts zu befriedigen. Blindes Zugreifen, geiftlofe 
ahmung. Ä 
2 Sin Anfehung des Textes: a) ward der Tert vor der getp 
fenen Wahl der Materie beflimme, und ift diefe aus ihr 
en, oder an das umgekehrte Verhältnis Start? b) Eigner ie BB 
ebandelte Stelle überhaupt zu einem Terte? c) 
zur abgehandelten Materie, oder Iäffe ſich vielleicht eine 
auffinden? Gewoͤhnlicher Mangel an Bibelkenntniß und Fnregung de 
Beduͤrfniſſes, den unendlich reihen Schatz der heiligen Schrift au Yes 
ten Eennen zu fernen. Gebrauch der authortjirten Bibelüberfeh ui 
weife Berichtigung ihrer verfehlten Stellen, Verhaͤltniſſe des 
zue Grundform des Kanzelvortrages, der analytiichen, ſynthetiſhen fi 
analytifch : ſynthetiſchen. 

3. Sn Anfehung der Dispofition: a) Im Allgemeinen. 
die Vercheilung des Ganzen in Hauptmaflen von Rennmiß der 
einer nicht bloß logifchen, fondern auch oratoriſch⸗zweckmaͤßigen 
nung? Gemwährt der Plan der Rede eine klare Ueberſicht; Find m 
Wendes und Ruhepunfte verftändig angebracht; iſt das Zortijcheuiuiiil 
der zwifchen dem Redner und Zuhörer vorgehenden Handlung bevamiil 
gehoben; eignet ſich der Entwurf der Rede zum Behalten, und Beil 
er auf oratorifche Volltändigkeit in Angabe der Hauptpunkte Anfpeiiil 
madhen? Hat vieleicht die ſyſtematiſche Behandiung des 

ihres Geil 
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12) Der Vorfteher, welcher die Kritik mit einer kurzen Einfel 
eröffnet, giebt in der bier beftimmten, oder in einer andern ihm 3 
mäßig feheinenden Folge die Rubriken an, unter welchen die Seminars 
mitglieder den angehörten Vortrag zu beurtheilen haben. — Der Haupt 
rezenfent fpricht feine Weinung zuerft aus. Nachdem alle Mitglieder 
ich über einen der oben angeführten Punkte erkläre haben, fafit der 

orfteher ihre Aeufferungen in einem Uederblick zuſammen, und beride 
tigt, beftätigt, begründet und vergleicht die verfchiedenen Meinungen, 
oder giebt fein abmweichendes Urtheil fammt den Entſcheidungsgruͤnden 
an. Der Prädikant darf fich vertheidigen, doch foll das Eritifche Ges 
fprach in keine Disputation ausarten. Es verſteht ſich von felbit, daß 
alle Diitglieder ſich der ftrengften Unparteilichkeit und Humanitaͤt beim 
Rezenſiren zu befleißigen haben. 

13) Dei jeder Seminarpredige wird von einem ordentlichen Wie 
gliede ein Protokoll geführt. Es iſt darin aufzunehmen a) das Namens 
verzeichniß der Anmefenden; b) der Name des Praͤdikanten und feines 

auptrezenfenten; c) Tert und Thema der gehaltenen Predigt; d) dad 
Salußureheil des Vorftehers Über die Ausarbeitung und den aͤuſſern 
ortrag. 

19) Die ausbleibenden Mitglieder haben die Urſache ihrer Bew 
faumniß fchriftlih (auf einen halben Bogen) beim Vorſteher einzureichen 

Anmerf. Die Führung des ‘Protokolls ift fpaterhin als zu WR 
Zeit koſtend erlaffen. Es wird nur ein Schlußurtheil abgefaſſt, 
welches das Weſentliche der Rezenjion enthält. — Einige der gen 
generen Arbeiten werden dem Berichte an das Mintfterium 

8. 9. Der zeitige Vorfteher des Inſtituts wird es ſich 
angelegen fenn laſſen, den Mitgliedern in einigen befonders hierzu ams 
zufegenden Stunden eine zweckmaͤßige Anleitung zur Deklamatien ge 
geben, und fie niche bloß im Deklamiren ihrer eigenen Arbeiten, ſondern 

vorzüglich im Vortrag anerkannter Meiſterwerke der homilerifchen Biss 
ratur fleißig zu üben. 

$. 10. Bei den Eatechetifchen Uebungen tft eine aͤhnliche Mechete 
w beobachten. &ie werden mit Schuͤlern oder Konfirmanden enges 
elle. Die Entwürfe zu katechetiſchen Unterredungen verfchiedener Gets 

tung reicht der Katechet zuvor ein. in der Regel werden ihm 
aben gemacht, doch kann er auch zumellen die Gegenitände des Se— 
Forächs feibit wählen. Nah Vellendung deffelben beginnt die Kritk 
die, wie oben bei den homiletifchen Uebungen gezeigt tft, auf Die Grin 
fäße und Forderungen der hier zu beobadtenden Theorie in u 
ger Orbnung Ruͤckſicht nimmt, und die praktiſche Anwendung ber 
gel zeigt. Scriftlic auegearbeitete Katechifationen und ihre anf“ 
Spezielle gerichtete Beurtheilung wechfeln mit diefen mündlichen, 
einem Entwurf frei gehaltenen Unterredungen ab. Die bei den (El 
minarpredigten eingeführten dieziplinarijchen Beftimmungen finden «ui 
fo wet fe ihre — teiben, bei den Seminarfa 

.1l. e liturgiſchen Voruͤbungen beziehen ausſche 
auf die bei Amtshandlungen des Geiſtlichen zu — — 
Auch fie ſollen die Theorie derſelben mir ihrer Dra-'* rrmirtelm 
vorbereiten. — Dit ihnen wird eine Anleitung zum «  perären 
trage, namentlidy in Anfehung der Beichtreden, verbun . 

$. 12. Zeugniffe werden den ordentlihen Mitgliedern nur bei il 
Abganae aus dem Inſtitute vom Vorſteher ertheilt. 
6. 13. Beim Jahreswechſel (oder am Schluß de Gem 
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5) Kattet der Vorficher dem Miniſterio über die Leif: 
Hogifchspraftifchen Inſtituts Bericht ab. Ein folcher.: eelht 
auffer den auf die vom DBerichterftatter gehaltenen Vorleſun⸗ 
beziehenden Angaben, Folgendes: 1) die Namen und das Bas 
ber ordentlihen Mitglieder und Auskultanten, nebft Angabe 
wann fie in das Inſtitut eingetreten. Zugleich wird bemerkt, 
Gen Lniverfitäten fie bisher die theologiſchen oder vorbereiten 
udien getrieben; auch Eönnen die Gymnaſien, von welchen. fie 
verfität abgegangen, angegeben werden. Diefe Notizen werden 
igenes Buch, das Album des Inſtituts eingetragen; .2). das 
5 des Vorftchers, worin Alles was fich auf Gefchäfte des 
8 nnd die dabei etwa vorfallenden Ber rungen bezieht, von 
chronologiſcher Ordnung eingetragen wird. Als Beilage zu 
Mmtss Journale werden a) die bei den Uebungen gef rien 
Be, und b) die von den Verfäumenden eingelieferten Entich 
u beigelegt. — Am Schluß Auffere fi der Vorfteher über d 
en jedes einzelnen ordentlichen Mitgliedes, und uͤber dem tie 
unter ihnen berrfchenden Seift. In diefem Tagebuche wer⸗ 
leich die Abgehenden mit Angabe der Zeit, wie lange fie Mit⸗ 
yeweien, namentlich aufgeführt; 3) Den Bericht über die Leis 
bes der kirchlichen Sefangkunft gewidmeten Inſtituts bat ber 
chrer aufjufegen, und an das Minifterium durch. den Wors 
es cheologifch praktiſchen Inſtituts gleichzeitig mit dem vom 
* erſtattenden Bericht einzureichen. W— 
e mit einander verbundenen, doch in fo weit gettenits 
Kante, daß die Mitglieder des einen nicht nothwendig lles 
andern gu fepn braudyen, find unter die fpejielle Zuffice ber 
den Fakultät geftellt, und ift diefer vom Vorſteher des theos 
waftifchen Inſtituts am Schluffe eines jeden Semeſters ein 
ifcher, aus oben gedachten Album und Tagebuche gefchöpfter 
über den Fortgang und die Leiftungen deffelben abzuftatten. 
ttin, den 11. Sannar 1521. 
rim der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
v. Altenflein. 


553. Inſtruktion für den Direktor des anatomifchen Inſtituts 
wei der Univerfirät zu Greifswald. Vom 5. Juni 1 

Allgemeine Bechätiniffe. 
1. Der Direktor des Königl. Anatomie s nftituts verwaltet 
zunaͤchſt unter befonderer Aufficht des Lniverfitäts :Kanzellas 
als eine mir einem eigenen Etat verfehene, zur Univerfirät ger 
jedoch für die Zwekke der medizinifch:chirurgifchen Lehranftalt 
\$ zu benugende Anftalt. 
Verena! der Aufalt; amtlihe Werhältuiffe der Mitglieder des Yerfenals. 
3 Det dem anatomifchen Snftitute find auffer dem Direktor 
fektor und ein Waͤrter angeftell. — Die amtlichen Verhälts 
es Profektors find in einer befonderen Dienft  Snftruftion bes 
. Die Gefchäfte des Anatomiewärters find meiftens mechani⸗ 
endarbeiten, die nach den Anordnungen des Direktors und Pros 
I zu leiſten find. Alle fchriftlichen und mündlichen Anfragen und 
e müllen an den Direktor der Anitalt gerichtet werden, daher 
der Direktor alle fchriftlihen Sachen erbrechen, und das Erfors 
darauf veranlaflen. — Das Amtsfiegel der Anftalt hat der 





j 
> 
h; 
F 
y 
N 
h 


} 
hi 
|: 


[a 0 mM —- —.. 
wen u EEE en En 
r. a °’. 1 9 - - 5. 


— 


734 


Direktor in Verwahrung, und ihm ift die gefammte Verwaltn 
auffihtigung und Leitung der Anftale und ihrer Angelegenhe 
vertraut. 

Beſendere Libliegenhelten des Angatewledlrektors. 

63 Demzufolge hat er das Gedeihen der Anftalt In je 
(ot möglichft zu befördern, wogegen er aber auch für alle 
eine Schuld ermeistih herbeigeführten Schaden und Nachtl 
antwortlidy bleibe. 

. 4. Insbeſondere hat der Direktor auch darauf zu feh 
bei Leitung des Inſtituts unparteiifch gleich fehr das anatomi 
terrichts s Sinterefle der Univerfität, wie das der mebizinifch 
ſchen eehranftalt berückfichtigt werde. 

$. 5. Das anatonıifhe Inſtitut bezweckt zunaͤchſt und u 
bar den wiſſenſchaftlichen Unterricht der ftudirenden Mediziner 
den ber & linge der medizinifch :chirurgifchen Lehranftafe. 7 
telbaren efolg Affe fih jedoch der Anbau und die Ermeiter 
Wiſſenſchaft, objektiv genommen, wenn auch nicht durdy die 
Inſtruktion zur Pflihe machen, dennoch von dem freien ur 
vifienfchaftlihen Streben des Direktors erwarten. 

6. 6. Der Direktor hat namentli nicht allein den ihm | 
den anatomifchen Unterricht theoretiſch zu ertheilen, fondern a 
eiben durch Demonftrationen anatomifcher Praparate deutlidy 
chaulich zu machen, insbefondere aber feine Zuhörer mittelf 
fher Praͤpariruͤbungen, welche das weſentlichſte Mittel zur Eı 

ründficher anatomifher Kenntniffe und Zertigkeiten find, 5 
ändigen Anatomen auszubilden, und fie mithin bei diefen U 
u leiten und zu anflihtigen. — Sollte der Direktor durch 
Die oder andere Verhältniffe eine Zeit lang verhindert feyn, I 
parirübungen felbft zu leiten, fo hat er darauf zu halten, ba 
en von dem Proſektor mit Sorgfalt beauffichtige werden. 

Unterridrsfemefler. 

6. 7. Da der anatomifche Unterricht für Studenten u 
rurgen gemeinfchaftlic ift, fo bleibt der Anfang und Schluß 
terrichtsfemefter wie bisher mit den bei der Koͤnigl. Univerſi 
über Statt findenden Gefegen in Uebereinitimmung. Der 
der Praͤpariruͤbungen wird, der Witterung wegen, auf den er 
vember feftgefekt. 

Urlaubsrerpfiktung Les Oirekters kei ermanigen Melſen. 

6.8. In Anfehung eines zu nehmenden Urlaubs Behn 
niger Reifen gelten für den Direktor diefelben geſetzlichen Bei 
gen, wie für die Profefforen ber Univerfiräe, d. h. wenn er 
ber Ferien eine Reife innerhalb der preuffifchen Grenzen mad 
fo ftehe ihm dies frei, jedoch muß er «8 dem Univerſitaͤts Ran; 
anzeigen. Zu einer Reife auffer der Ferienzeit und ins Austa 
während der Ferien, muß der Urlaub bei dem vorgefetten D 
durch das Univerſitaͤts Kanzellariat nachgefuht werden. 5 
Zall aber bar er Sorge dafuͤr zu tragen, daß In feiner Abr 
die nörhige Aufficht über Las Anatomie ı Snftirut Start finde. 
Unfertigung von Judeutarien und Zus und Wigangs >» Kılan der auatemilden | 

und der Wernfilien » @ ammiung. 

6. 9. Der Direktor muß ſowohl von der anatomifchen 
ratenfammfung, als auch von dem Utenſilienvorrath der Anft 
Huͤlfe des Profektors ein genaues Kaupts Inventarium a 
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daeſbe ſorgfaͤltig fortſetzen, und den Abgang und Zugang darin be; 
muten, auch über die Vermehrung und Verminderung der betreffen: 
dm Sammlung noch befondere Zus und Abgangs - Liften führen. Aufs 
dern aber hat der Direktor mit Ablauf jeden jahres einen Haupts 
beriche über den Zuftand des Inſtituts, deffen Verwaltung, Benugung 
und Die dabei vorgefallenen wichtigen Veränderungen an das Univers 
Aeits: Kanzellariat zur weiteren Beförderung an das vorgefeßte Mi⸗ 
aferium einzureichen. 
Unftfiht auf das Lokal dere Uinflalt. 

6. 10. Endlich hat der Direktor noch auf das zum Anatomie 
Yafirute gehörige Lokal die nöchige Aufficht zu führen, und fobald 
@ dazan eine Befchädigung gewahr wird, oder fonft ihm in demfelben 
eine bauliche Acnderung nsthie und nuͤtzlich fcheint, bei dem Univer⸗ 
ſAues: Ranzellariat die darauf abzwekkenden Anträge zu machen. Kleine 
und eilige Beparaturen unter 10 Rthlr. kann er Pofort mit Zuziehung 
des Univerfitäts - Bau» Refpizienten vornehmen laffen. Alle Anfchläge 
und Rechnungen, welche baulihe Gegenftände im Anatomie-⸗Inſtitute 

‚ werden dem Direktor zur beliebigen gutachtlichen Aeufferung 
ww Beſcheimigung vorgelegt. 
Berwaltung der ende. 

6. 11. Die Verausgabung der für das König. Anatomie s Ins 
befimmten Gelder gefchieht im Allgemeinen durch die Univer; 
affe, weiche die Zahlungen nur auf Anmweifung des Direktors, 

welche derfeibe auf die der Univerſitaͤtskaſſe zu präfentirenden Rech⸗ 
nuRgEE und Auittungen ſetzt, leifter, und am Ende jeden Sjahres die 
nung legt. 

6 12, Der Direktor muß bei diefen Anmeifungen auf die Uni— 
verfiiäestaffe nicht blos die Rechnungen forgfältig prüfen, und mit dem 
bardans noͤthigen, von der Königl. Dber:Rechnungsfammer vorges 
ariebenen Atteſte verfehen (ohne welches die Univerſitaͤtskaſſe nicht 
dien darf, wenn auch deffenungeachtet die Rechnung mit der Zahlungs: 
esmefung verichen iſt); fondern er muß fi auch dabei an den Etat 
a fo fern binden, daß er denfelben im Sanzen nicht überfchreitet. — 

kann er, falls jich bei einem Etatstitel einmal Erfparnifle mas 
den laſſen, diefelben auf andere Etatstitel übertragen, fo wie auch die 

uͤſſe eines Jahres zu größeren Ausgaben im Folgenden ſich 
vorbehalten. — Sollten aber im Segentheile wegen Ungluͤcksfaͤlle oder 
werordentiiher Beduͤrfniſſe die etatsmaͤßigen Fonds einmal nicht zus 
wihend befunden werden, fo hat er davon bei Zeiten dem Königlichen 
t6:Ranzellariat eine Anzeige, und wegen eines auflerordents 

Een Geidzuſchuffes einen mit Gründen unterflüßten Antrag zu machen. 
13. Nur die im Anatomie: Eat „zur Vermehrung des Mus 
und“ beflimmte jährlihe Summe verwaltet der Direktor zur befons 
men Erleichterung und zum Vortheile der Anftalc felbft, und erhebt 
aus der Univerfirätskaffe, namentlih aus dem Anatomiefonds, 

dam eiiernen Vorſchuß, um die vortommenden Ausgaben fofort bes 
su können. Sobald diefer Vorſchuß verausgabt, oder nach 

en und Bedürfniffen auch früher, überreicht der Direktor der 
Safe bie vrolitändig gefammelten Beläge, welche mir Beziehung auf 
12 ebenfalls mit der Zahlungsanmweifung, fo wie mit dem er; 

en Atteite verfehen ſeyn müflen, und erhält dagegen den vers 
Betrag baar erftattet, wodurd fein eijeener Vorſchuß wies 

wird. — Die ganze Etatsſumme zur Vermehrung kann 
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derfelbe nach feinem Gutdänfen zum Ankaufe für Gegenflände d 
menfchlichen, vergleihenden und pathologifhen Anatomie, zur Anfcyı 
fung von Abbildungen, Wachsmodellen, und überhaupt für alle ſoie 
Segenftände, welche zum anatomifchen Unterricht nöchig find, w 
wenden. 

$. 14. Es wird ihm hierbei zur Pflicht gemacht, gleich fehr I 
Beduͤrfniſſe der Univerjität, wie die der medizinifd : hirurgifchen Lel 
anftalt zu beruͤckſichtigen, die Liikfen des anatomiihen Muſeums u 
Umfiche zu ergänzen, Belegenbeiten zu wohlfeiten Antäufen zu bem 
en, und wie im Allgemeinen, fo auch bier im Beſondern mit Spi 
I mfeit zu verfahren. 

$. 15. Damit der Direktor durch feine Zahlungsanmwelfungen «a 
die Univerſitaͤtskaſſe die etatemäßigen Fälligkeitsfummen im Laufe & 
Jahres nicht Überfchreitet, und ihm überhaupt die Ueberficht der Fon 
nie mangelt, führe derfelbe ein Anweifungs : journal nad den 
titeln der Ausgabe, denen das Soll gehörig vorgetragen ft, und u 
tirt die jedesmaligen auf die Univerſitaͤtskaſſe angewieſenen Betraͤge 
Kürze auf die verfchiedenen Titel. — Sollte er jedod ausnahmewel 
zu einem größeren und vortheilhaften Antaufe mehr als das zur 3 
eben fallige Soll bedürfen, fo hat derfelbe mit der Univerfitäteta 
vorher darüber Ridiprache zu nehmen, ob der Zuftand der Kaffe di 
Ausgabe geftattet. 

Verhäliniß sum übrigen Yerfenale. 

$. 16. Ueber die ihm untergebenen, am Anatomie: Infitute a 
eftellten Perfonen, als den Proſektor und den Anatomieaufmärt 
dat er die nöthige Aufficht zu führen, und iſt dafür veranewortik 
daß fie ihre amtlichen Pflichten erfüllen, und uͤberhaupt nichts thi 
oder verabfaumen, wodurch dem Inſtitute Schaden oder Nachtheil 
wachſen Eann. 

$. 17. Namentlich hat er darauf zu fehen, daß der Brofeft 
die ihm zugefertiate Dienſt: Inſtruktion genau befolge, und daß & 
Aufiwarter im Allgemeinen die ihm obliegenden Geſchaͤfte, beſonde 
aber die fo hoͤchſt noͤthige Reinlichkeit in Anjcehung des Lokals und d 
Leichen, imgleihen Vorfiht und Eparfamkeit bei der Feuerung, u 
auch die wegen polizeilicher Verhältniffe und Sicherung des Beſi 
thums der Anitalt nöchige Aufmerkſamkeit jih angelegen ſeyn Laffe. 

$. 18. Sollte einer der ebengenannten Untergebenen nicht fei 
Schuldigkeit chun, fo hat er ihn mit Freundlichkeit zu feinen Pf 
ten anzuhalten, und wenn auch dies nicht helfen jollte, dem Uniw 
fitäts s Kanzellariare die nähere Anzeige zu machen. Was insbeſond 
den Projektor berriffe, fo üft der Direktor aus eigener Machtvolko 
menbeit nicht befugt, ihm einen Verweis zu ertheilen, oder gar Ü 
von feinem Amte au fuspendiren. Der Profeftor und der Anatom 
aufiwärter find nicht firire, fondern gegen !s und refp. ljährige wi 
berige Aufkündigung angefielle, was ihnen bei ıhrer Annahme prei 
kollarifh bekannt gemacht werden mus. Die Wahl des Aufwärs 
Bleibt dem Direktor der Anftale, jedoch unter Icdesmaliger namentiid 
Anzeige bei dem Univerſitäts-Kanzellariate, überlaffen. Unter denf 
ben Bedingungen vorheriger Anzeige iſt der Direktor auch zur A 
Eündigung befuat. 

6. 19. Wird aber die Stelle des Profektors erlediget, fo bat 
zur Wiederbeſetzung derfelben einen ibm dazu geeignet ſcheinend 
Wann dem Univerlitarss Kanzellariate in Vorichlag zu bringen, dazı 
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richte dienen fol, fo hat er die lehrreichſten Präparate nicht allein 
den Vorlefungen, oder zur Erläuterung derſelben bei Demonftratien 
im Dufeum den Anatomie Studirenden vorzuzeigen, fondern ai 
das Privatſtudium und die Nepetitionen derſelben moͤglichſt zu 
Tetchtern. 

ar 3. Eben fo bat er auch fremden und einheimifhen Geiel 
ten, welche das Diujeum zu isgend einer voiffenichaftlichen Arbeis | 
nutzen wollen, allen möglichen Vorſchub zu leiten, und überhaupt I 
bin zu fteeben, daß durch daflelbe anthropologifche Kenntniffe und « 
gemeine Bildung im Publitum verbreitet werden. 

Berlin, den 5 Juni 1833. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Diedizinal: Angelegenheit 
dv. Altenkein. 


No. 554. Juftruftion für den Proſektor bei dem anatomifchen I 
fit. Vom 5. Suni 1833, 
Nügemciues Verhältuiß. 

$.1. Das Geſchaͤft des Profektors bezieht fih im Allgemein 
auf die Wahrnehmung und Förderung aller Zwekke des KönigL As 
tomie : Inſtituts, und befonders auf die amtliche Unterflügung bes 8 
rektors, und felbft im Nochfall auf die Vertretung deſſelben bei d 
anatomifhen Linterrichte. 

62 Er if zunädit dem Anatomiedircktor untergeordnet, wm 
verpflichtet deffen Anordnungen und Aufträgen, fo weit fie fein Au 
betreffen, in allen Stuͤkken willig und puͤnktlich Zolge zu leiſten. 

Beſendert Yricdten. 

.3 Die anatomifhen Präparate, welche für die Vorlefung 
des Profeſſors erforderlich find, oder welche diefer ihm Behufs fein 
wiſſenſchaftlichen Unterfuchungen, fo wie zur Vermehrung des M 
feums aufträge, muß er eigenhandig und forafältig anfertigen, u 
darf fi dazu nur folder Leichen oder Begenitände bedienen, wei 
ihm von dem Profeffor angemwiefen worden find, infofern ſich nicht I 
dem Krenteriren oder ‘Präpariren deren Ilntauglichkeit ergeben fell 

en B 
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in melden Falle es von der Zeit abhanat, die zum Ve 
Präparate nöthig it, ob er dem abmefenden Direktor davon 
machen kann, oder felbit eine andere Leiche wählen muß. 

$. 4. Er beforge alle anatomifchen Einfprigungen, fey es u 
Wachs, Gyps oder Queckſilber. 

6. 5. Die Präparanten hat er, fo weit es die andern Geil 
geftarten,, zu beauflichtiaen und im &eciren zu unterweilen; and $ 
er darauf zu fehen, daß die Kurfiften auf der Anatomie ſich kai 
fremden Huͤlſe bedienen. 

$. 6. Mit der größten Sorgfalt foll er fid der Präparate, w 
che ſowohl im anatomiſchen Muſeum als auf dem anatomifchen 
ter zu den Vorleſungen aufbewahrt werden, annehmen, und bie 
parate vor Merderbniß durch Fintrodnen und Faulen, fo wie bei 
Schimmel, Inſekten und Staub möglihft zu bewahren ſuchen. Du 
jenige, was zu ihrer Ausbefferung nöchig ift, wird er verrichten sl 
doch beforgen laffen; auch hat er im Sommer während der Sıuubı 
in welchen das Mufeum geöffner fit, in demfelben die Ober 
führen, und bei drohender Aeuersgefahr ſich in demielben einzuftmdet 

$. 7. Zur Verhinderung von Veruntrenungen und zur 
tung der nöthigen Ordnung und Veberficht, bat er ein 
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aufgegebenen Segenftänden entdedit, bleibt fein unbefrittenei 
ſches Eigenthum. 
$. 16. Endlich kann er auch bei allen feinen Geſchaͤften 
bülfe des Anatomiedieners in Anfpruch nehmen, und diefen 
lich die gröberen und angreifenden Arbeiten übertragen. 
Berlin, den 5. juni 1833, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medigimal’fingele: 
v. Alten 


No, —* Inſtruktion für den Anatomiewärter. Vom : 


6. 1. Der Anatomiewärter hat dem Profeflor der Anatı 
dem Proſektor in allen die anatomifche Anftalt betreffenden A 
beiten Folge zu leiften. 

.2 Er ift zu allen bei dem anatomifhen Mufeo unt 
Seciruͤbungen erforderlichen Dienftleiftungen verpflichtet. 

$. 3. Er bat die zu den Seciruͤbungen gelieferten Leid 
Empfang zu nehmen, die Koften des Transports zu berechnen, 
Leihname gereinigt in das Secirzimmer zu bringen. 

$. 4. Bei den ©ecirübungen bat er alle huͤlfliche Han 
gen zu leiften, für die Reinlichkeit der Tifche und des Secirſ 
li zu forgen, und befonders mit Sorgfalt darauf zu feben, 
Gebäude durch Feuer und Licht Fein Ehaden gelbe. 

$. 5. Zu den Vorleſungen des Profeffors der Anatomi 
das Auditorium zu heizen, doffelbe zur beftimmten Zeit zu 
und nach Anmeifung des Profeffors die zu den Demonftrae 
forderlichen Apparate auf den Demonſtrationstiſch zu bringen 

m 6. 6. Er darf unter keinem Vorwande mit ‘Präparaten 
treiben, 

$. 7. Er bat nad der von dem Profellor der Anatoı 
dem Proſektor ihm zu gebenden Anweiſung nicht nur alle 
Aufftellen und Ordnen der Sammlung erforderlihe Huͤlfe gi 
fondern aud die hierzu nöchigen Materialien förderfamft zu b 

8. Ferner bat er alle auf die Erhaltung der Samm 
zwekkende Verordnungen puͤnktlich zu befolgen, diefemnady die 
und Schränke des Muſeums rein zu halten, die größeren, fi 
den Präparate fo oft es nöchig vom Staub und Schmuß zu 
und darauf zu fehen, daß die mir Weingeift angefüllten Sl. 
Gefäße ftets gut verfchloffen bleiben. 

. 9 Er darf Keinem ohne Erlaubniß des Profeflors 
tomie die Zimmer des Muſeums öffnen, und ift verpflichtet, m 
Studirenden oder anderen Perfonen ber Zutritt zu denfelben 
wird, gegenwärtig zu feyn, und darauf zu fehen, daß Nie 
—A Ordnung ſtoͤre, die Präparate oder Etiquetten anf 
eſchaͤdige. 

$. 10. Dafür erhaͤlt derſelbe, ſo lange er feinem Di 
Treue vorfiche, einen jährlihen Lohn von Schiig Thalern © 
fhen Koucants. 

Berlin, den 30. Dftober 1620. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts, und ee re 
v. ven 
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556. Inſtruktion für den Direktor des botaniſchen Gartens 
bei der Univerfitäe zu Greifswald. Vom 11. September 1820. 
1. Der Direktor hat in allen den botanifchen Garten betrefs 
Angelegenheiten den Befehlen des vorgefeßten Minifterii- und 
nazlers der Univerſitaͤt Folge zu leiften. 

2 Er bat für die zweckmaͤßigſte Vermehrung der Gewaͤchſe 
anifchen Gartens und des damit verbundenen Herbariums Sorge 
en, und fich zu diefem Behuf mit den Vorfichern anderer bos 
r Särten in Verbindung zu feßen, die den botanifchen Garten 
de Korrefpondenz puͤnktlich zu führen, den @aamentaufch, wos 
We Vermehrung der Gewaͤchſe am imedmößt ſten geſchieht, zu 
md eifrig zu betreiben, und für die treue Erfüllung der dem 
hen ärmer und den übrigen Arbeitern obliegenden Pflichten 

u wachen. 

z Derfeibe hat ferner die nöthigen Unterfuhungen und Bes 
ngen der vorhandenen und noch hinzukommenden Gewaͤchſe forgs 
wrjunehmen, zu den bereits beitehenden Verzeichniſſen der Ges 
des Gartens die genauen Verzeichniffe neuer Ermerbungen bins 
en, und die durch Tod oder Taufch abgegangenen Gewaͤchſe 
zu bemerfen. 

4 Dei der Vermehrung der Gewaͤchſe des botanifchen Gars 
ı er befonders den Zweck und die Lokalität diefes Inſtituts zu 
tigen, und da letztere eine große Ertenfion nicht geftatter, 
Berge Au tragen, daß vorzüglich ſolche Gewaͤchſe geosen wer⸗ 
velche für den Unterricht ihrer Form und übrigen Eigenſchaften 

befenders wichtig find, oder die durch ihre praftiihe Anwen⸗ 
sis Heilmittel oder zur Befriedigung anderer Beduͤrfniſſe der 
jen noch ein befonderes Intereſſe haben. Diejenigen "Pflanzen, 
durch ihre Kultur entweder Auffchlüffe über das allgemeine ves 
fche Leben geben, oder über die Maturgefhichte der "Familien, 
gen 2c. Lichte verbreiten, hat er mit befonderer Sorgfalt anzus 
und über dirfelben die erforderlihen Beobachtungen anzuftellen. 

5. Er bat ferner dafür zu forgen, daß allen Gewaͤchſen der 
en nöchige Waͤrmegrad und die nöchige Aufmerkſamkeit bei der 
dBlung von dem Gärtner zu Theil werde, dabei denfelben mit 
Kennrniffen zu unteritügen, und für die forgfältige Einfamms 
ymaue Bezeichnung und zweckmaͤßige Aufbewahrung der Saͤme⸗ 
a wachen. 

6. Er har über alle Ausgaben, die er für den botanifchen Bars 
icht, genaue Rechnung zu halten, und diefelbe der betreffenden 
de am Schluſſe eines jeden Jahres vorzulegen. 

7. Da der botanifche Garten gebildeten Menſchen aus allen 
om Intereſſe gewährt, und deshalb befonders dazu geeignet ift 
ofeben der Liniverfirde zu vermehren, fo hat ˖ der Direktor deſſel⸗ 
für Sorge zu tragen, daß der Garten täglih mehrere Stun⸗ 
em Publikum geöffnet fey. Es hat fich jedoch jeder, der den 
u beſuchen will, fey er Fremder, Einheimifher oder Studicens 
ki dem Särener zu melden, und Diefer darauf zu fehen, daß keine 
ichſe beſchaͤdigt werden. 

*8. Die Vermehrung des mit dem botaniſchen Garten zu vers 
aden Herbariums hat der Direktor nach beften Kräften zu för; 
‚und dafür Sorge zu tragen, daß die im arten Eultivirten es 
te für daffelbe getrocknet, und befonders die ‘Pflanzen der Umge⸗ 
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bungen und der Provinz fo vollftändig wie möglich für baffelbe er⸗ 
worben werben. 

$. 9. Derfelbe hat endlich mit dem Schluſſe eines jeden Jahres 
einen ausführlichen Bericht über den Beftand, die Fortfchritte und bie 
übrigen den Garten betreffenden Angelegenheiten mittelft des Kanzlers 
der Univerfität an das Miniſterium einzureichen. 

Berlin, den 11. September 1820. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten, 

" v. Altenfleim. 


No. 557. Anftruftion für den Direktor des zoologifhen Drufeums 

bei der Ilniverfiräe zu Greifswald. Vom 11. Septbr. 1820, 

6. 1. Der Direktor hat in allen das zoologiſche Muſeum betreß 
fenden Sachen den Befehlen des vorgefeuten Minifterli und bes Rang 
lers der Univerſitaͤt Folge zu leiften. 

$. 2. Er hat fi, da ihm die Sorge für die zweckmaͤßigſte Bew 
mwahrung der Sammlungen obliegt, mit den Vorftehern anderer & 
licher Inſtitute in Verbindung zu legen, die Korrefpondenz ma 
das zoologiiche Diufeum betreffenden Angelegenheiten forgfältig zu * 
ven, den Tauſch mit Naturkoͤrpern, fo wie alle für das Inſtirut 
thige Arbeiten zu leiten, und für die treue Erfüllung der feinem unter 
geordneten Perſonal obliegenden Pflichten zu wachen. 

6. 3. Er bat in dem Verzeichniffe der vorhandenen Naturfärpee 
und Präparate die hinzufommenden genau anzumerken, damit ber je 
desmalige Beſtand der Sammlungen überfehen werden kann. 

$. 4. Er darf felbit keine Sammlung anlegen, und eben fo 
dem ihm untergeordneten Perfonal geftatten, Sammlungen für 
anzulegen, oder ‘Präparate für ſich oder Andere anzufertigen. 

$. 5. Er bat ferner fo viel es in feinen Kräften ſteht dafuͤr & 
forgen, daß der Konfervator und Ausftopfer immer inedmägn m 
das Inſtitut befchaftige fey, und auf die Tuͤchtigkeit feiner A = 
ein genaues Augenmerk zu richten. = 

8.6. Bei dem zur Vermehrung der Sammlung nöchigen Tam 
fche mit anderen aͤhnlichen Inſtituten oder Beſitzern ähnlicher Gammm 
(ungen, bat er das Intereſſe feines Inſtituts und den Zweck des db 
gemeinen Unterrihts in der Narurgefchichte befonders zu beruͤckich⸗ un 
gen, jedoch auch das Bedürfniß_der einzelnen wiſſenſchaftlichen Ed „ 
praftifhen Kacher nicht aus den Augen zu verlieren. 

$. 7. Alle nöchige Ilnterfuchungen und Beftimmungen der WB __ 
bandenen oder noch zu erwerbenten Naturkoͤrper bat derfeibe fergfäb 
tig vorzunehmen, und für die zweckmäßigſte Aufitcdung derfeiben nah 
beften Einſichten zu forgen. 

.8. Er hat über alle Vorkommenheiten bei dem Inſtitute di 
genanes Tagebuch zu fiihren, worin befonders alle eingegangenen B- 
abgegangenen Naturkörper einzutragen find. Die Verwendung ME” 
abgegangenen Naturkörper ift in diefem Tagebuche ausdrüdtii ng 
merfen. . 

6. 9. Ueberdies hat er über alle Ausgaben, die er für das 
ftitue macht, genaue Rechnung zu halten, und fie der berreifenden 
börde am Schluffe eines jeden Jahres vorzulegen. 

$. 10. Dei Benutzung der einzelnen Naturkoͤrper für den zu 
des üUnterrichts hat er in Kollilionsfällen allemal den Vorzug. Sy 
ausdrüdliche Erlaubniß des Rektors und ohne ei Empfang 
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re feine Naturkoͤrper aus den Zimmern bes Inſtituts an andere 
r verabfolgen laſſen, welche etwa dergleichen zu ihren Vorleſun⸗ 
‚brauchen könnten. Auf feinen Fall darf fi aber die Dauer 

beit eines Naturkoͤrpers über zwei age erireften. 
. 11. Da das zoologifhe Muſeum ein Juſtitut ik, weiches für 
Gebilderen Intereſſe bat und zur Vermehrung des Rufes der 
zfität dient, fo kann daffelbe dem Zutrite des Publitums in 
ufe nicht ganz verfchloffen bleiben. Es bat daher der Direktor 
ben die fih zum Beſuch Meldenden mit einer Einlaßkarte zu 
yem, ohne weiche Niemanden der Zutrist geftattet werden darf, 
Abe Maaßregel ift auch in Hinſicht des Zutritts der Otudirenden 
Biufeo mochwendig. 
£ 12. Da das jootomifhe und zoologifche Muſeum fich wechſel⸗ 
ergänzen, und deshalb nur mit einander vereinigt ihren Zweßlen 
sumen entfptechen können, fo hat der Direktor des Ichteren ſich 
dem Direktor des zootomifhen Mufeums über die jwedmäßige 
Der Auffkellung der zoologifchen Präparate zu verftändigen, und 
ngen in der einmal befichenden Ordnung nur im Einvers 
mit Demfelben vorzunehmen, ihm bei feinen Vorlefungen die 
der dazu noͤthigen Naturkoͤrper zu geftatten, mogegen ee 
von Seiten des Direktors des zootomifchen MWuſeun⸗ eine 
Unterſtuͤtzung und Willfaͤhrigkeit zu verſprechen hat. 
13. Es iſt ferner feine Pflicht, den Direktor des zootomiſchen 
duch Mittheilung einzelner Theile von Naturkoͤrpern, bie 
ifche Sommlung von Intereſſe find, möglich zu unter: 
, ern dies ohne Nachtheil der für das zoologiſche ufeum 
menten Naturkoͤrper gefchehen kann. 
6. 14. Endlich bat derfelbe mit dem Schluffe eines jeden Jah⸗ 
een umfaffenden Bericht über den Beſtand und die Fortfchritte 
Juſtituts durch den Kanzler der Univerfiräe an das Minifterium 
— Berlin, den 11. September 1820. 
uſteriam der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Meedizinal: Angelegenheiten. 
v. Altenfein. 















be. 556. Inſtruktion für den Konfervator und Ausftopfer bei dem 
welosifdyen und zostomifchen Mufeum der Univerſitaͤt zu Greifs⸗ 

wald. Vom 11. September 1520. 

6. 1. Der Konfervaror und Ausftopfer bat in allen das z00los 
ve amd jootomifhe Muſeum betreffenden Sachen den Direktoren 
eben Folge zu leiften. 

52 & hat, nad) der von den Direktoren zu erwartenden Ans 
fang, für die Anfchaffung der inländiichen Thiere zu forgen, und 
m allen Arbeiten, weiche die Vermehrung der Sammlungen erfors 
R, verpflichtet. Dahin gehören: die Anfertigung aller zum Unter⸗ 
RW in der Zoologie erforderlidhen Präparate, das Abbalgen, Auss 
Yen und Aufſtellen, fo wie das Einpakken der zu verfendenden Shiere. 

9. R Er darf für fich keine Sammlung anlegen, auch für ans 
Re Derfonen keine Präparate anfertinen, und unter keinem Vor⸗ 
ande mie Staturalien einen Sandel treiben. 

4. Er har mit größter Zorafalt auf die vorhandenen Natu⸗ 
Mi ju (chen, damit fie in jeder Hinſicht wohl erhalten bleiben, und 
ne Schränke, fo oft es erforderlich ift, vom ©taube und Schmug 
Ptnigt werden, und auch für die Neinlichkeit der Zimmer zu forgen. 
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. 5. Er hat dafür George zu tragen, daß bie bei ben 
gen benugten Präparate nach dem Gebrauche wieder an ihr 
ten — kommen. 

$. 6. Wenn von den Vorſtehern der Sammlungen Fri 
Studirenden erlaubt wird, das Deufeum zu befuchen, fo bat 
h fehen, daß Niemand die Präparate anfaffe oder die € 


chaͤdige. 
$ 7. Er iſt verpflihtet in den Stunden, wo dem 
und den Studirenden der Zutritt zu dem Muſeum geftattet 
gegenwärtig ju feyn und wahrzunehmen, was der vorber 
efagt, Niemanden aber anders als unter Vorzeigung einer 
karte des Vorftehers des betreffenden Muſeums den Zutritt zı 
$. 8. Sollte er fein Amt niederlegen wollen, fo mı 
wenigftens ein halbes Jahr vorber anzeigen. 
. 9. Fuͤr obige Leiftungen fol er eine jährliche Beſo 
500 Rehir. Pomm. Kour. ohne alle weitere Natural: Emo! 
Quartalraten beziehen; auch fol ihm ein heitzbares und « 
der Univerſitaͤt zu heitzendes Zimmer, jedody nicht zu feiner‘ 
fondern zu feinen Arbeiten für das Muſeum in der Naͤhe 
ren eingeräumt, und ihm ein Erfag aller Koften, welche daı 
zum Ausftopfen der Thiere und die Konfersirmittel verurfi 
währt, aufferdem auch von der aus dem Verkaufe der vo 
fammelten Thiere und anderer naturbiftorifcher Gegenftände, 
hen das Muſeum durch ihn bereits hinlaͤnglich verfehen ij 
fenden Zumme nad) Befinden der Umftände eine angemeſſe 
neration bewilligt werden. 
Berlin, den 11. September 1520. 
Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts s und Meblginat Anger 
v. Alten 


No. 559. Inſtruktion für den Afjiftenten bei dem zoologi| 
feum und botanifchen Sarten der Univerſitaͤt u 

Vom 7. Dezember 18531. 
$. 1. Der Aflittene hat mit dem Direktor des Joologifi 
feums und des botanifhen Gartens die Mitaufſicht auf dieſe 
zu führen, und bei vortommender Abweſenheit deſſelben d 
fchäfte, fo viel es in feinen Kräften ſteht, mir zu übernehme 
6.2 Er muß den Direktor bei Führung der nöchige 
ponbenz in allen die genannten Inſtitute betreffenden Angelı 

unterftüßen. 

. g Er bat ferner die Verzeichnifle der vorhandene: 
förper und Gewaͤchſe, fo wie der zum Taufch vorrächigen | 
anzufertigen, und erftere in Ordnung zu halten, damit der jei 
Beſtand der Sammlungen leicht überfehen werden kann. 

$ 4. Desgleichen ift es feine Pflihe, die Inventarien 
Utenfilien der genannten Inſtitute zu führen, die neu ang 
forgfäftig einzutragen, und die abgegangenen zu bemerfen, auc 
Einmal mit dem Direktor eine Reviſion derfelben vorzunehm 

$. 5. Bei dem zoologifhen Mufeo liegt ihm befonders 
Direktor bei Unterfuhung, Beſtimmung und Anordnung de 
der niederen Klaſſen zu unterfiügen, jedoch darf er ohne X 
und DBeiftimmung des Letzteren die beftchende Anordnung s 
ftelung derfelben nicht verändern. 


Us 
$.6. &r darf file fh fe kane OCummtung ent irgend einer 
r A fällen, wenn ein ba eisen Um⸗ 
a ee EL u a 
Yon und mit veranf fhen, Da fe Binde fr 
EEE mn mein 
s 

r: vet, “ » Altenfeim 

Die. 560. Verfügung ber Könintiden Bi — ** U} 
BRETTEN 


bar! Bieten 3 Be Aue de Habe 4 
h en ns, ai 
* ——— 3 Bevolimä f entworfene und höheren Orts 
a * ge von jeht an bei ber Vers 
5 a Ser rung anvertrauten Auſtalt Gar Bichtfhnur bias 
5 julius 1833. 
König! Gerade 1 Regierung, 


2 ei Greiftwald. 
%1. — eben 3 a In vom 30. Zur 


—* 1530 mit den tlini Anftalte 
5* Pr — f Pd — Namen: Klinifhes 
jareth. 
52 Daffelde it in Rüdficht feiner polizeilichen und dkonemis 
Verwaltung der Königlichen Regier: Srrali in Räds 
des Eliniich : ® ärattigen altes 1 —— bee 


en. 
u Die Verwaltung deſſe AefTeen Hlage ab — 
takt, (bet wird a) durch den 
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7 EA Diefe Direktion des Stiniigen — iſt in allen Ver⸗ 
| iten zunächft d Seralſund 
⸗ — re, i fm ae Vorbehalt 


 ungebunden, in den Örmen des die Verwaltung 


5. Der ältefe flnife Schere ſühet im Defer Diretien ben 
iu Bringt die zu verhandelnden — aa een weis 
fi a und Ausgaben aufs Ba an,:und bes 
Be ianfenden Geicäfte im Namen der —2* fo, daß 
Berichten an die vorgejegten Behörden und allen allgemeinen Ans 

em die beiden anderen Mitglieder mit unterzeichnen. 
ER Diefer Direktion find als Unteroffizianten fuborbiniet: 
Ditonem und Lazarethinjpektor, b) ein Unterarzt, der aus der 
N der Otudirenden zu wählen ift, und mit defien Anftelung main 
we ein Wechſel eintreten muß, c) das nöthige Krane 

—e 


—— as 
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8. 7. Diefe fammtlichen Linteroffizianten werden auf Kündigı 
ohne Vorbehalt angeftellt, und ihre Anitellung, fo mie ihre Entlaffu 
it abhängig von der Direktion. 

6.8. Diefelben erhalten ihre ſpezielle Inſtruktion von der Direkti 

6. 9. Alle auf die allgemeine Verwaltung der Anftalt bezügli 
Gegenſtaͤnde kommen zur Berathung der Sefammitdirektion. 

$. 10. Die fpeziellen Gefchäfte der Verwaltung theilen die « 
zelnen Mitglieder jo unter ſich, daß a) der mediziniſch-kliniſche Leh 
die Behandlung der inneren Kranken, b) der dhirurgifch: klinische L 
rer die Behandlung der aufieren Kranken ohne Unterbrechung, glei 
viel ob bei der Univerſitaͤt Ferien find oder nicht, übernimmt; c) 
Rendant alle auf die Kaffenverwaltung bezüglichen Gefchäfte und 
Rechnungsführung nad den allgemeinen, vom Staate gegebenen V 
Schriften beforge. — Der Rendant leiſtet wie bisher eine Kaution x 
300 Rthlr. — Die Dokumente über das Vermögen der Anftalt w 
den im Depofito der Rönigl. Regierung aufbewahrt. 

6. 11. Der ältefte Elinifche Lehrer veranlafie vierteljährlich 
durch einen Zollbeamten zu haltende Kaffenrevifion, und wohnt der| 
ben pflichtmaͤßig bei. Er bat zu diefer Kaffenrevijion ſowohl dem | 
teejfenden Zollbeamten aufjufordern, als auch den in Greifswald ı 
weſenden ſtaͤndiſchen Deputirten jedesmal dazu einzuladen. 

$. 12. Alle zwei Jahre, nöchigenfals alle Jahre, ift der E 
zu revidiren, und wenn es nöthig befunden mird neu zu entwerft 
Hierbei Eonkurriren die Stände, indem fie fich durch einen binza 
ziehenden Deputirten bei dem nach dem jedesmaligen Beduͤrfniſſe fe 
uftellenden Zahlungsfage von der Nothwendigkeit der Beſtimmm 
überzeugen. — Diefer Zahlungsſatz iſt gegenwärtig auf 6 Silber 
fhen pro ag feigefent. 

$. 13. ie Stande haben überhaupt das Recht, menn fie Au 
kunft über die Angelegenheiten des Lazareths zu haben wuͤnſchen, feld 
von der Direktion durch ihren Deputirten zu verlangen. Audy | 
dieſem der Beſuch der Anſtalt veritattet. 

F. 11. Die Anftale ift auf 28 Lagerftellen eingerichtet, von wı 
hen vier Lagerftellen, oder 1460 Tage, als Freiftellen der Direktu 
für die akademiſche Klinik dieponibel, die übrigen 24 Stellen als &aı 
deslazarerh für Kranke, welche an beilbaren inneren, aufferen od 
Augen: Krankheiten leiden, beftimmt find; jedoch nur für die de 
pommerfchen Kreife und deren Städte, mir Ausnahme der Etal 
Stralſund. 

$. 15. Die Aufnahme der Kranken darf nicht davon ab 
emacht werden, wer die Koften zu zahlen babe, vielmehr kann 

Junkt durch eine nadhherige Erörterung ermittelt, und muß ud 
falls von der Regierung feftgeftelle werden. Die Direktion bat | 
KHinficht der Kranfenaufnahme im Allgemeinen nad den Gefepen U 

tenfchlichkeit zu handeln, und dem Kranfen, wo er Külfe bebai 
diefe durch die Aufnahme angedeihen zu laffen, und in den Fällen, 8 
Drtevorfteher und Behörden die noch zu erwähnenden Bef 
gen nicht ausjtellen wollen, an die Regierung zur weiteren 
dung zu berichten. 

$. 36. Um aber die nöthigen Beläge zur Ausmittelung ber 
(ungspflihtigen und zur Begründung der Anfprüdhe auf & 
zu erlangen, wird fiir die Aufnahme der verfchiedenen Kiaffen U 
Kranken Folgendes feſtgeſetzt. 1) Die aufzunehmenden Kranken gi 
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ſelbſt, und muͤſſen fich in biefem Balle als zahlungs 
frei fie der Direktion als ficher bekannt find, ober —* 
henden Vorſchuß leiſten, oder vg Sr beftellen. 2) Die 
u werden von ihren Kommunen oder Kirchſpielen erhalten. In 
Falle müflen die Kranken entweder a) mit einer fchriftlichen 
sung des Kirchfpielvorftehers oder der Ortsbehörde verfe 
aß der Kranke wirklih von dem Siedfpiele oder der Kommune 
ten werden fol; oder b) mit einem Armuthsatteft des Lands 
wenn der Kranke vom Lande, oder von der ſtaͤdtiſchen Behörde, 
raus einer Stadt iſt; c) in dringenden Fällen genügt ein bios 
emuthszeugniß des Armenpflegers oder Predigers. 3) Die 
a machen Anſpruch auf eine Beet In diefem Salle muß 
ante fi mit dem oben erwähnten Armuchsattefte vom Lands 
[rmenpfleger oder Prediger an die Direktion wenden, und wird, 
Dies ba ift, die Aufnahme erhalten. Die begründeten Ans 
eine $reiftelle werden aber fpäter von ber Regierung fefts 
. 4) Auf dem Lande erkrankte wandernde dwerksgeſellen 
gabunden werden auf Verlangen des Landraths aufgenommen; 
eg und Umſtaͤnde die Einwirkung des Landraths nicht ſogleich 
n, finder die Aufnahme ohne Weiteres Statt, jedod £ bie 
on dem betreffenden Landrach fofort die Anzeige der Aufnahme 
je den Kranken betreffenden Perfonalnotigen zu überfenden. 
| bringenben Sällen können auf der Landftraße gefundene 
deli erunglückte, oder wo Kirchipiele und Kommunen 
gern follten, armen Kranken, welche (Qteuniger Huͤlfe bedürs 
ie nöchigen Atteſte zu ertheilen, Kranke Überhaupt ohne Weite, 
u der Direktion aufgenommen werden, und wird die Regierung 
ven Faͤllen über die Zahlungsverpflihtung entfcheiden. In allen 
‚ in welchen Kranfe ohne die fchriftlihe Verſicherung ad 2. a. 
ne Vorwiſſen des Landraths aufgenommen find, muß die Dis 
demfelben fofort eine kurze Anzeige der gefchehenen Aufnahme 
6) Es können aucd Franke Studirende in einem eigenen 
e der Anſtalt, für welches die Univerfität auf ihre Koften zwei 
een hat anfchaifen lafien, aufgenommen werden. Kür diefe 
a find die Koften befonders zu beredhnen, je nachdem fie an 
qarethſpeiſung Theil nehmen, oder aeigung rderlih if. 
je Erhaltung diefer Einrichtung hat die Liniverfität ftets allein 
ſten zu tragen. 

17. Die Direktion bat vierteljährlich ein Verzeichniß aller im 
H befindlichen Kranken, mit Beifügung des Geburts: und Wohn⸗ 
erfelben, dem fländiihen Deputicten zur Beförderung an bie 
ſtens⸗ Bevollm chtigten aanureichen: 

18. Die Direktion zieht die Koften ein von allen gering 

äbigen Kranken, und von Kranken, für welche Kirchſpiele 

haften fich verpflidhter haben. 
‚19. Von allen übrigen Kranken reicht fie der Regierung viers 
li ein Berzeihniß und die Dokumente ein, welche über bie 
imiffe diefer Kranken fprechen, und macht zugleich Vorſchlaͤge 
billigen Vertheilung der noch nicht an beſtimmte Perſonen vers 
u Sreipläge. — Soicher Freiplage hat die Regierung 24 zu vers 
oder nad) Tagen berechnet, 9124 freie Tage. Hierdurch werden 
vom Ermefien der Regierung die Koften für die bedärftigften 
m garız oder theilmeife niedergefchlagen. So weit es thunlich 
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ift, wird die Regierung hierbei auch ſolche Kranken mit beruͤckſicht 
welche fonft der Vagabondenkaſſe zur Laft fallen würden. 

. 20. Wo Kirchſpiele oder Kommunen bei Zahlung der Kı 
fi faumfelig beweifen follten, hat die Regierung die nöchigen M 
regeln zur Beitreibung zu treffen. 

6. 21. Die Direktion des Eiinifhen Lazareths korreſpondirt pı 

frei unter der Nubrik „‚Medizinalpolizei: Sachen”. 

. 2. Am Schluffe jeden Jahres foll über die ärztliche * 
Ken der Anftale eine Bekanntmachung durch das Amtsblatt € 

nden. 


Mo. 561. Eirkularverfügung an die Oberpräfidien, gprosi 
Schulkollegien, Megierungen und aufferordentlihen Regiern 
bevollmächtigten bei den liniverfitäten, wegen Errichtung ı 
ſtaats⸗ und landwirthſchaftlichen Akademie in Verbindung 
der Univerfieät zu Greif' wald. Dom 3. Februar 1834. 

Die Königliche ꝛc. empfängt im Anfchluffe von einer Nach 
über den an der Univerfitat Greifswald gearünderen Lehrftuhl 

Staatswirthſchaft und eine damit in Verbindung aefeate landw 

fhaftlihe Akademie Eremplare (Anlage a.) zur angemeflenen Ber 

tung derfelben, insbefondere zur Vertheilung an die Landräche, an 

Direktoren der Gymnaſien ıc. — Berlin, den 3. Februar 1831. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenhei 


Anlage a. 


Um das in der gegenwärtigen Zeit immer mehr bervortreti 
Beduͤrfniß theoretifcher und praktiſcher Ausbildung für Kammeralwi 
fchaften und für einen der wihireſten Zweige derfelben, die Landwi 
ſchaft, angemefien zu befriedi,en, iſt mit Allerhöchiter Genehmig 
auf der dazu, wegen ihrer Austtartung mit Guͤterbeſitz, am mei 
ſich eignenden Univerfitäat Greifswald ein Lehrituhl der Staatswi 
fchaft gegründet, und eine landwirthſchaſtliche Akademie damit in I 
bindung gefeßt worden. Diefe neue Einrichtung fol zur Ausbild 
angehender Staatswirthe und Kammeraliſten, d. h. derjenigen jun 
Leute dienen, die im Fache des Finanziwefens und der Gewerbspol 
befonders bei Verwaltung der Domainen und Steuern, bei der 
gulirung der gutsherrlichen und bäuerlihen Verhaͤltniſſe, bei der 
ligei des Handels und der Gewerbe ſich für den höheren Eraatebi 
vorbereiten, und die bei der Verwaltung des Kommunalweiens th 
zu ſeyn Gelegenheit finden. Aufferdem foll diefelbe aber aud pr 
(chen Landwirchen, künftigen Gutsbeſitzern, Paͤchtern und Verwal 
größerer Wirchfchaften Gelegenheit zu einer gründlichen, void 
geren und überhaupt einer ſolchen Ausbildung gewähren, welche ſie 
fäbigt, bei dem landwirchichaftlihen Betriebe auf richtige ſtaatswi 
fhaftlihe Grundſatze Ruͤckſicht zu nehmen, und dabei mit der Bü 
gu zu verfahren, welche eine genauere Bekanntſchaft mit einzel 

voeigen der Natur⸗ und Gewerbes: Wiffenfhaften dem Betriebe 
Landwirthſchaſt verleiht. Um den Nugen des Inſtituts noch a 
meiner zu machen, liegt es im Plane, daß dereinſt auch junge kLe 
die Eleinere Landiwirchfchaften zu beſtellen haben, oder auf groͤß 
als niedere Wirthſchaftsbedienten ihr Auskommen zu fuchen geden 
indem fie bei der weiterhin i erwaͤhnenden Gutswirthſchaft beft 
tigt werden, Anleitung zum beſſeren landwirthſchaftlichen Betriche 


Um 
55 * als eine Aceraxſaule fh diefe 


DE de merk als Landwirthe werden den —2 
der Univerfieät, und bei der Iandivisthihaftlichen Akades 

für. * —— 7 den ————— J— 

ematik ſo 

— Se ‚u ehem. au N 

Berträge für den praltife hand 

— ⏑ Yersıunn, wi Basel —* 

or wie ſolche 

hrgers und » &xchulen zu —— ſbicht —J 


efache werden innen. Der theoreti] g — in 
en Araber ı erftrecht ſich auf 
ee ut 
3 merbsiehre, und. fo. weit *6 
— and die allgemelnſten Keuntmifle vom in 


TH Serie — in der — [) 
Wetriebes den ne, 
etifchen Betriebe —* — 55 Land 

er 8 a dem nftitute die 8 
Greifswald gelegenen AUniverfirätsgut 
m en —* in Verbindung geſeht, daß der 

nn le 
unter feiner Leitung durch einen 123 
—53 berwiechfchaft (haften. im und diefe Ri 
praftiichen De der Zöglinge,, 
Bann Ehren der er Akademie zum. UUnterrichte, fo wie zu, 
ke, unter Leitung und Kontrole des Direktors, au. von, 
wealiften und den nd Akademie bejuchenden Landiwirchen bes 
8 Die Rammeraliften erhalten auf diefe Weife nicht nur eine 
igere Einficht in den Zufammenhang der theoretifchen ftaatds, 
—— Vorträge, fondern zugleich, ae gen, 
dem praftifgen Sange des landwirthichaftliden Betri uni 
D famsrelitiigen um FT N — en 

beranf beruhenden Grundfäen der tichtigeren Berwerthüng 
— din. Betas zu —— ſich in der au 


j Gerard wirthen wird das Leben inmitkn der 
ing eines größeren, alle Zweige 
SE men 
*5 —— nm * der 
ethfchajeli.ger Gewerbe, ber f 
“e ee aa Wertjenge, und und den Gang wmander 
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In Allen aber, welche die Erlernung der Staatswirthſchaf 
die Beſchaͤftigung mit der Theorie und Praris der Landwirt 
nah Greifswald und nad der bei der Lntverfitäe errichteten 
wirchfchaftlihen Akademie führt, fol durch diefe Verbindung und 
die ihnen damit gebotene Gelegenheit zur Benutzung der Univen 
ftudien der Sinn für höhere —— geweckt, uni 
Streben, dieſen Sinn auf das praktiſche Leben zu übertragen, bı 
werden. Für den Unterricht in den vorgenannten Külfswiffenfi 
ift durch die Beſetzung der Lehrftühle bei der Univerſitaͤt voll 
geforst. Der Vortrag der Mationatöfonomie und Staatswirt 
ft dem von Jena nach Greifswald berufenen Profeffor Dr. N. 
tragen, weichen in der Zolge einige andere Lehrer der Univerfitd: 
bei noch unterſtuͤtzen werden. 

Der Profeffor N., welcher zu Jena ein mit der bafıgen U 
ſitaͤt in Verbindung geſetztes Iandwirthfchaftliches Lehrinſtitut fei 
Jahre 1826 geleitet bat, iſt zugleich zum Direktor der bei dei 
verfität Greifswald zu errihtenden landwirthſchaftlichen Akaden 
rufen. Er wird bei dem fandmwirthfchaftlihen Inſtitut die obeı 
tung der Oekonomie des für folches beſtimmten Gutes Eidena 
nehmen. Bei dem Inſtitut werden auffer ſolchem noch zwei 
für allgemeine Landwirchfchaftsiehre, Akker:, Garten: und 8 
Bau und landwirchfchaftlihe Sewerbsfunde, ein Lehrer für Geo: 
und Baukunſt, und ein Lehrer für Thierheilkunde chätig feyn. 
den Werth des Gutes Eldena, ald Srundlage eines rationellen | 
richts in der Landwirthſchaft, bürgen auffer der bekannten Aus 
tion des Direktors die Sorgfalt, welche der als rationeller Land 
durch Schriften und praftifche Leiftung ruͤhmlich anerkannte 9 
gutsbefißer Dr. I. zu Brufenfelde der Begründung des ganzen ! 
ewidmet hat, und die Theilnahme, weiche derfelbe der neuen A 

ner auf Verlangen zu widmen bereit iſt. 

Im Herbſte 1534 foll die Akademie eröffnet werden. Nach 
endetem Bau der Inſtitutsgebaͤude auf dem Univerſitaͤtsgute E 
werden dafelbft der Direktor, einige Lehrer und die Zöglinge der 
demie Wohnung finden. Diejenigen, welche die Akademie bei 
wollen, können ſich ſchon jeßt bei dem Direktor, Profeſſor N., 
her fi bis Ende Aprit 1534 no in Sjena aufhalten, dann abı 
nen Wohnfig nad Greifswald verlegen wird, melden, und «6 
von demfelben in einer befonderen Drudfchrift fomohl das N 
über die ganze Einricheung des Inſtituts, als die Bedingunge 
Aufnahme in die Anitalt dem Publitum nody genauer befann 
macht werden. 


Mo. 562. Eirkular an die Koͤnigl. Regierungen, betreffend die 
rıchtung der flaates und landwirthſchaftlichen Akademie } 

dena. Vom 19. Mai 1835. 
Um der in neuerer Zeit fhon oft und nice ohne Grund 6 
ten Sjfolirung des akademiſchen Studiums der Staatss und R 
Wilfenfhaften von den GemwerbssMiffenichaften entgegen gu w 
und gleichzeitig den praktiſchen Unterricht in der Landmerchidafi 
in der Verwaltung größerer Güter durch ftete erläuternde Bezit 
auf die höheren Verhaͤltniſſe des dffentlihen Lebens im Staa 
veredein, bat das Deinifterium mie Allerhöchfteer Genehmigung a 
Univerfitäat zu Greifswald mit der Bewirchichaftung eines idrer 


——— 5* den 19. M, 
tan ber geiftlichen, ale, und —“ 
Anlage F 


Be. a em 1u Grafen und —X e 


Ei 
bi * * ein Bm ı der önigl, 35 






ung der aftlihen Studien — 
Ds —— — werden, 5 es ein) Er 
ne Peekeifaen Staatswirthſchaft und Landwirthſchaft ans 
yes kan DR Mitglieder diefes Saftiturs werden 71 
fen 
je_ber —— — Kammeraliſten im’engeren Stane)· 
year | ind diejenigen zu rechnen, welche dem Gtaste in ſol 
des Finanzwefens und der Bewerböpeiigt bi dienen wollen, 
faftlihe und praktiſche Kenntniffe von Landwirth⸗ 
mm Waldbau, den techniſchen Gewerben und vn Kandel er⸗ 
ı ind; befonders bei ‚Verwaltung der Domänen, ot 
‚ de6 Rechnungsweſens, bei der landwirthſchaftiichen 
ng der bäuerlichen und autsherrlichen Verhaͤltniſſe 
ng für Handel, Handwerke und Fabriken, wie * sei EN 
ion des Kommunalvermögens. 
Baffe der Landwirthe (Dekonomen im 3558 
rom alle, welche die Landwirthſchat ae m) A 
Bereinigung auf ‚geibeen Jandgı (em betreiben wollen, fey 
82 ad als ter ber —E 8 der 
roretifchen Unterrichts erbinbung 
wit der Umterktde Greene befonders giuftig, "den path 
terricht aber wird die mit dem Inſtitute unmittelbar 
wirthichaftung des Univerfitätsguts Eidena fördern. Dies 
e 4 ©tunden von Greifs waid entfernt, enthält 1826 Preufs 
vom gut arrondirtes Land, und vereinigte mit Allerban umd 
den Vetrieb einer Bierbrauerei, tmeinbrennetrd, 
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größeren als Akkervoͤgte, Hofmeiſter, Baumeier, Etatthalter, Schau 
meifter, Brenner, Brauer u. f. w. dienen wollen. Auch wird m 
in Eldena einen landwirthſchaftlichen Verein ftiften. 

Die Wirkfamfeit der Anftalt in allen ihren Theilen leitet der 2 
rektor, welcher in Eidena wohnt, ordentlicher Profeſſor der Staa 
wirchichaft in der philofophifhen Fakultaͤt der Univerſitaͤt Greifen 
tft, und Vorträge über Finanzwefen, Gewerbspolizei, Narionaldtonen 
und Landmwirthichaft cheils in Greifswald, theild in Eidena haͤlt. D 
felbe ſteht unmittelbar unter dem Minifterium der geiftlichen, Unt 
richtss und Mebdizinals Angelegenheiten und Kanzellariate der Univ 
fitat Greifswald. 

Auffer dem Direktor find bei der ſtaats- und landwirthſchaftlich 
Akademie als Lehrer angeftellt: 1) ein Lehrer für die fpezielle La— 
wirchfchaft und für die Technologie; 2) ein Konfervator der Sam 
lungen, der auch Vorträge über Forſtweſen, dlonomijche Thier⸗ Ile 
zen: und MineraliensKunde halt; 3) ein Lehrer der Bau: und Zei 
nen; Kunft; A) ein Lehrer der Thierheiltunde; 5) ein Werfmeifter f 
den Iinterricht in Verarbeitung des Holzes und Metalle zu oͤkonor 
ſchen Zwekken, befonders in Fertigung von landwirthichaftlichen We 
zeugen im Großen und in Modellen. 

Die Verwaltung der Gutswirthſchaft in Eldena beforgen um 
Leitung des Direktors 1) der Adminiftrator, 2) der Inſpektor d 
technifhen Gewerbe, 3) der Rechnungsführer. 
in ante Verwaltungsbeamten wohnen alle, die Lehrer größtenche 

ena. 
Die Mitglieder der höheren Bildungsanſtalt werden Akademil 
genannt. Für fie iſt die Dauer cines vollftändigen Lehrkurfus auf 
Sabre feſtgeſetzt. Das erftie Jahr wohnen fie in der Regel in Sreil 
wald, das zweite in Eldena. Zu DOftern und zu Michaelis jeden Ja 
zes können neue Mitglieder aufgenommen merden. 

Die Staatswirthe haben mit den oͤkonomiſchen Studien bie ja 
ifchen zu verbinden, die Landwirthe dagegen werden gue chun, wei 
e auffer der zweijährigen Theilnahme an der landwirthſchaftlich 
kademie zu Eidena wenigftens noch zwei Jahre auf geeigneten Las 

gütern zur vollftändigen praftifchen Eriernung der Landwirthſchaft fi 
aufhalten, und zwar mo möglidh ein Jahr vor und cin Sehr m 
dem Beſuche der Anſtalt. 

Der mit der Theilnahme an der Akademie verbundene Gelbe 
wand für den gefanmten Unterricht, für Wohnung, Koft, Hrika 
Beleuchtung und Bedienung wird in einem Halbjahre ungefähr 1 
Thaler betragen. 

Die ſtaats⸗ und fandwirchfchaftlihe Akademie wird den 18. © 
dieſes Syabree erönet werden. Wer daran Theil nehmen will, | 
fi vorher bei dem Direktor zu melden. Diejer wird über den S 
dienplan des neuen Inſtituts eine befondere Schrift drukken laſſ 
auch gern aufferdem auf Verlangen nähere Auskunft über dieſe 2 
flalt geben, und die Wohnung betrefiende Aufträge beforgen laſſi 
Hier wird nur noch bemerkt, daß die Gegend von Eldena arfund u 

uchtbar iſt, und durch die Nähe des Meeres, den Blick auf I 

yeer Hafen und die Inſel Rügen, wie audy durch die vorhander 
Klofterruinen und Laubwalder fehr verjchönert wird. 

Die brieflihen Anfragen bitte ich an midy nach Eldena zu ſend 





L Weber die Anftale im Allgemeinen, 
Dogs des atabemiihen Gates. . 


Eidena entfernt, liegt 
©echafen und Seebad. Es wird von. 
ten jeden Ranges bewohnt, und im So 
s befucht. — Wenn bei der Stiftung ei 
auch darauf antommt, eine Gegend zu w ‚bie nice 
Men gehalt Bü kan m &mer Alle Ron 
a e Ort geweſen ſeyn. war 
J —2 von deſſen Glanze freilich nur noch die Ruinen 


ut den neuen Anlagen und dem regen Leben rings umber. 
halb verfallenen Thurme überfhaut man den Bod⸗ 
w ſich rechts eine ſchmale Landzunge mit maleriſchen Baus 
et hineinzieht. — Dem Blick ins o Meer bietet 
und im Hintergrunde Rügen mit feinen fernen Bergen bar. 
ken Küfte zeigt ſich Wyk, regelmäßig und wie eine Stadt er⸗ 
dem von Schiffen bedeckten Hafen. Landeinwärts überfiche 
weite Ebene und in bderfelben Greifswald 


* 


ten vielen G ‚ tond ch in ichtlicher 
—— — —E ⏑ ⏑—————— —ãx Auch 
—* —— und Daͤnemark läßt ſich von Eidena aus 


GSesße und natürliche Beſchaffraheit des Gates. 

Schon feit einer fangen Reihe von Jahren hatte das Dis 
ver geiftlichen, Lnterrichtss und Med Inalı Angelegenheiten 
mit einer Univerfität eine oͤonomiſche Lehranſta — 
wurde zu dieſem Zwekke endlich die Univerſitaͤt ifswald 
weit dieſelbe durch ihren ausgebreiteten Landbeſitz fuͤr den prak⸗ 
erricht im Landbau die erforderliche Gelegenheit Es 
lich dieſe Univerſitaͤt dreizehn große Landguͤter von 1000 bis 
5 Morgen Flaͤcheninhalt und achtzig Meine von 30 bis 800 

ie letztern find in achtzehn Dörfern vertheil. Aufferdem 
Iniverfität 620 Morgen Buchen, 2830 Morgen Kiefern Hochs 
» O5 Morgen Mittelmald, und 2367 Morgen Dirtens und 
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6.5. Er hat dafür Berge zu tragen, daß die bei den Vo 
gen benugten Präparate nad dem Gebrauche wieder an ihre be 
ten Plaͤtze kommen. 

$. 6. Wenn von den Vorſtehern der Sammlungen Fremde 
Studirenden erlaubt wird, das Deufeum zu befuchen, fo bat er | 
in fehen, dag Niemand die Präparate anfaffe oder die Etiken 

aͤdige. 

7. Er iſt verpflichtet in den Stunden, wo dem Pul 
und den Studirenden der Zutritt zu dem Muſeum geſtattet ſeyn 
gegenwärtig zu feon und wahrzunehmen, was der vorhergehei 

efagt, Niemanden aber anders als unter Vorzeigung einer Erla 

arte des Vorftehers des betreffenden Muſeums den Zutritt zu gefi 

$. 8. Sollte er fein Amt niederlegen wollen, fo muß cı 
wenioftens ein halbes Jahr vorher anzeigen. 

. 9. Für obige Leiftungen foll er eine jährliche Beſoldun 

500 Rthlir. Pomm. Kour. ohne alle weitere Natural: Emotumei 
Quartalraten beziehen; auch foll ihm ein heitzbares und auf J 
der Univerſitaͤt zu heitendes Zimmer, jedoch nicht zu feiner Woh 
fondern zu feinen Arbeiten für das Mufeum in der Nähe des 
ten eingeräumt, und ihm ein Erſatz aller Koiten, welche das Ma 
zum QAusftopfen der Thiere und die Konfervirmittel verurfachen 
währt, aufferdem auch von der aus dem Verkaufe der von ih, 
fammelten Thiere und anderer narurbiftorifcher Gegenftände, mit 
hen das Mufeum dur ihn bereits hintänglich verfehen iſt, 
fenden Zumme nad Befinden der Umftände eine angemeflene $ 
neration bewilligt werden. i 

Berlin, den 11. September 1520. 

Miniiterium der geittlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenh 
v. Altenjtein 


No. 559. Inſtruktion für den Afjiftenten bei dem zoologiſchen 
feum und botanifhen arten der Univerſitaͤt zu —5 — 
Vom 7. Dezember 1831. 
$. 1. Der Aſſiſtent hat mit dem Direktor des zoologiſchen 
ſeums und des botaniſchen Gartens die Mitaufſicht auf dieſe Aufl 
zu fuͤhren, und bei vorkommender Abweſenheit deſſelben deſſen 
ſchaͤfte, ſo viel es in feinen Kraͤften ſteht, mit zu übernehmen. 
6.2. Er muß den Direktor bei Fuͤhrung der noͤthigen K— 
foonden; in allen die genannten Inſtitute betreffenden Angelegenh 
unterſtuͤtzen. 

Er hat ferner die Verzeichniſſe der vorhandenen Mi 
körper und Gewächfe, fo wie der zum Tauſch vorrächigen Dubk 
anzufertigen, und eritere in Ordnung zu halten, damit der jedes 
Beſtand der Sammlungen leicht überfehen werden fann. 

$ 4. Desgleichen iſt es feine Pflicht, die Inventarien übe 
Utenfilien der genannten Inſtitute zu führen, die neu angefdha 
forgfältig einzutragen, und die abgegangenen zu bemerfen, auch jaͤh 
Finmal mit dem Direktor eine Reviſion derieiben vorzunehmen. 

.5. Bei dem zoologifhen Muſco liege ihm befonders ob, 
Direktor bei Unterfuhung, Beſtimmung und Anordnung der Tl 
der niederen Klaffen zu unterjiügen, jedoch darf er ohne Worm 
und Beiftimmung des Lebteren die beitehende Anordnung und | 
ftellung derjelben nicht verandern. 
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Berwaltungereglement für das Elinife 
zu. (Unfoge a.) Daffelbe wird Ihnen von jeht an bei der Vers 
der eitung anvertranten Anſtalt zur Richtfhnur dienen. 
, den 30. Julius 1833. . 
König! einige  Reglerung, 


Bermaltungsregiem das fl Greifswald. 
—— —— * vom 30. Zus 
ans 1830 mit den Eiinischen Anftalten der Untverfität zu 
5* LandessLazarerh dafelbft erhält den Namen: Fein ſches 
52 Daffelbe it in Rüdficht feiner polizeilichen und bkonemi⸗ 
der Königlichen R Orrai in Räds 
des flinifc« äntigen Sepäke # ——E 
unterwor 
Die ee Vermaltung derfeiben hängt ab von ger Ds 
de ss 1 wird a) durd dem kehrer 
n —— b) den Lehret der Afrurglicpen Kin, un 


—— 1 Se — des kliniſchen he iſt in allen Ver⸗ 
jegenheiten zunächft der Ki —* rung zu 

eher Behörde verantwortlich; doch 

fur, umgebenden, in den Örenjen des 


Der Ale inifce Sehen her Die „Dieton dm 
1 bringe die zu verhandelnden Gegenftände zum —— 
rm ae —— die Kaffe an, m. 
kaufen! e im Damen 5 jedoch 

Berichten an bie vorgejeßten Behörden und alın a 12 Uns 
tem die beiden anderen Mitglieder mit unter; 

6. Diefer Direktion find als Unteroffizianten üborbiniet: 
I 5 Detonom und Lazarethinfpeltor, b) ein Unterarzt, der aus der 
ber —— zu wählen ift, und mit dei en. — min⸗ 
ee ein Mechfel eintreten muß, € nöthige Krane 
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8. 7. Dieſe fämmtlichen Iinteroffigianten werden auf Kuͤn 
ohne Vorbehalt angeftellt, und ihre Anitellung, fo wie ihre Enti 
ift abhängig von der Direktion. 

$.8. Diefelben erhalten ihre fpezielle Sinftruktion von der Dit 

6. 9. Alle auf die allgemeine Verwaltung der Anftalc be; 
Gegenſtaͤnde kommen zur Berathung der Geſammtdirektion. 

$. 10. Die fpeziellen Sefchäfte der Verwaltung theilen ? 
zelnen Mitglieder jo unter fih, daß a) der mebdizinifch : Elinifche 
die Behandlung der inneren Kranken, b) der chirurgiſch-kliniſc 
rer die Behandlung der aufleren Kranfen ohne Unterbredung, 
viel 06 bei der Univerſitaͤt Ferien find oder nicht, übernimmt; 
Rendant alle auf die Kaffenvermaltung bezüglihen Gefchäfte u 
Rechnungsführung nach den allgemeinen, vom Staate gegebene 
fchriften beforge. — Der Rendant leitet wie bisher eine Kauti 
300 Rthlr. — Die Dokumente über das Vermögen der Anſta 
den im Depofito der Rönigl. Regierung aufbewahrt. 

§. 11. Der ältefte Eiinifche Lehrer veranlaſſt vierteljährt 
durch einen Zollbeamten zu haltende Kaffenrevifion, und wohnt 
ben pflihtinäfig bei. Er bat zu diefer Kaffenrevifion fowohl t 
treffenden Zollbeamten aufjufordern, als auch den in Greifswe 
wefenden ftändifchen “Deputirten jedeemei dazu einzuladen. 

6. 12. Alle zwei Jahre, noͤthigenfalls alle Jahre, ift de 
zu revidiren, und wenn es nötbig befunden wird neu zu entr 
Hierbei Eonkurriren die Stände, indem fie fid) durch einen hi 
ziehenden Deputirten bei dem nach dem jedesmaligen Beduͤrfniſ 
uftellenden Zablungsfage von der Nochmwendiakelt der Dale 
berpeugen. — Diefer Zahlungsfaß iſt gegenwärtig auf 6 Sill 
fchen pro Tag fett efeßt. 

$. 13. Die Stande haben überhaupt das Recht, wenn fü 
Eunft über die Angelegenheiten des Lazareths zu haben münfchen, 
von der Direktion durch ihren Deputirten zu verlangen. Au 
diejem der Beſuch der Anftalt verſtattet. 

141. Die Anftale ift auf 28 Lagerftellen eingerichtet, vor 
hen vier Lageritellen, oder 1460 Tage, als Freiftellen der Di 
für die akademische Klinik disponibel, die übrigen 24 Stellen alı 
deslazarerh für Kranke, welche an heilbaren inneren, auifere 
Augen:Kranktheiten leiden, beſtimmt find; jedoeh nur für di 
pommerfchen Kreife und deren &rädte, mic Ausnahme der | 
Stralſund. 
$. 15. Die Aufnahme der Kranken darf nicht davon abl 
emacht werden, wer die Koften zu zahlen babe, vielmehr kann 
dunkt durdy eine nachherige Erörterung ermittelt, und muß nöt 
falls von der Regierung feftgeftelle werden. Die Direktion & 
aainficht der Krantenaufnahme im Allgemeinen nach den Gefek 
enfchlichkeit zu handeln, und dem Kranken, wo er Külfe b 
diefe durdy die Aufnahme angedeihen zu laflen, und in den Fälle 
Drtsvoriteher und Behörden die noch zu erwähnenden Beſcheu 
gen nicht ausftellen wollen, an die Regierung zur weiteren En 
dung zu berichten. 

$. 16. Um aber die nöthigen Beläge zur Ausmittelung ber 
lungspflichtigen und zur Begruͤndung der An” üche auf Brei 
zu erlangen, wird fir die Aufnahme der ver edenen Kaffe 
Kranten Folgendes feſtgeſetzt. 1) Die aufzunehmmden Kranken 
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um! ı fich in dieſem Galle als zahlungs 
* Arad fie der ireftion als 698 ne Aele ober ie 
enden Borfchı 3 leiften, oder — beſtellen. 2) Die 
werden von foren Kommunen oder fpielen erhalten. In 
falle müflen die Kranken entweder a) mit einer fchriftlichen 
rung bes Kirchſpielvorſtehers oder der Ortsbehoͤrde verſehen 
6 der Kranke wirklich von dem Kircfpiele oder der Kommune 
ten werden foll; oder b) mit einem Armuchsatteft des Lands 
yeun der Kranke vom Lande, oder von der ftädtifchen Behörde, 
: aus einer Stadt ift; c) in dringenden Fällen genügt ein bios 
— des Armenpflegers oder Predigers. 3) Die 
; maden Anfpruh auf eine * Sn dieſem Falle muß 
nke ſich mit dem oben erwähnten Armuthsatteſte vom Lands 
rmenpfleger oder Prediger an die Direktion wenden, und wird, 
Yiap da ift, die Aufnahme erhalten. Die begründeten Ans 
auf eine Sreiftelle werden aber fpäter von der Regierung fefts 
4) Auf dem Lande erkrankte wandernde Handwerksgeſellen 
gabunden werden auf ——* des Landraths aufgenommen; 
und Umſtaͤnde die Einwirkung des Landraths nicht ſogleich 
ı, findet die Aufnahme ohne Weiteres Statt, od t die 
‚m dem betreffenden Landrath fofort die Anzeige der Aufnahme 
? den Kranken betreffenden Perfonalnotigen zu überfenden. 
sen) bringenben Zählen können auf der Landftraße gefundene 
ploͤtzlich Verungluͤckte, oder wo Kirchfpiele und Kommunen 
follten, armen Kranken, welche IQleuniger Huͤlfe beduͤr⸗ 
rithigen Attefte zu ertheilen, Kranke uͤberhaupt ohne Weite⸗ 
ı der direftion aufgenommen werden, und wird die Regierung 
en Fällen über die Zahlungsverpflichtung entfcheiden. In allen 
in melden Kranke ohne die fchriftlihe Verſicherung ad 2 =. 
ne Vorwiſſen des Landraths aufgenommen find, muß bie Dis 
demfelben fofort eine kurze Anzeige der gefchehenen Aufnahme 
Es können auch kranke Studirende in einem eigenen 
: der Anftalt, für welches die Univerſitaͤt auf ihre Koften zwei 
Gen bat anichaffen laffen, aufgenommen werden. Kür diefe 
s find die Koften befonders zu berechnen, je nachdem fie an 
yarethfpeifung Theil nehmen, oder feigung orderlih if. 
e Erhaltung diefer Einrichtung bat die Lniverfität ſtets allein 
ten zu tragen. 
17. Die Direktion hat vierteljährlich ein Verzeihniß aller im 
h Sefindlihen Kranken, mit Belfügung des Geburts: und Wohn⸗ 
efelben, dem ftändiihen Deputirten zur Beförderung an die 
Rens ı Bevollmächtigten einzureichen, 
18. Die Direktion zieht die Koften ein von allen perſoͤnlich 
fähigen Kranken, und von Kranken, für welche Kirchſpiele 
⁊tſchaften fich verpflichtet haben. 

. Bon allen übrigen Kranken reicht fie der Regierung vier: 
sy ein Verzeihniß und die Dokumente ein, weiche über bie 
miffe diefer Kranken forehen, und macht zugleich Vorfchläge 
billigen Vertheilung der nody nicht an beitimmte Perſonen vers 
a Freiplaͤtze. — Solcher Freiplape hat die Regierung 24 zu vers 
oder nach Tagen berechnet, 912; freie Tage. Hierdurch werden 
em Ermefien der Regierung die Koften für die bedürftigften 
m ganz oder theilweiſe niedergefchlagen. So weit es thunlich 
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ft, wird die Regierung hierbei auch folhe Kranken mit beruͤckſichtig 
welche fonft der Vagadondenkaffe zur Laft fallen würden. 

6. 20. Wo Kirchfplele oder Kommunen bei Zahlung der Kol 
fi faumfelig beweifen follten, hat die Regierung die nöchigen Ma— 
tegeln zur Veitreibung zu treffen. 

$. 21. Die Direktion des kliniſchen Lazareths Eorrefpondirt yer 
frei unter der Rubrik „Medizinalpolizei: Sachen”. 

. 22. Am Schluſſe jeden Jahres foll über die ärztliche Bi 
(ameeie der Anftale eine Bekanntmachung durch das Amtsblatt Ot 
nden. 


Mo. 561. Eirfularverfügung an die Oberpräfidien, Provinz 
Schulkollegien, Regierungen und aufferordentlichen Regierm 
bevollmächtigten bei den Univerſitaͤten, wegen Errichtung ei 
ſtaats⸗ und Landwirchfchaftlihen Akademie in Berbindung ı 
der Lniverfitäe zu Greifiwald. Vom 3. Februar 1831. 

Die Königliche x. empfänge im Anſchluſſe von einer Nachti 
über den an der Univerſitaͤt Greifswald gegründeten Lehrfußl I 
Staatswirthſchaft und eine damit in Verbindung gefeste landwairt 
Fhaftlihe Akademie Eremplare (Anlage a.) zur angemefienen Bert 
tung derfelben, insbefondere zur Vertheilung an die Landräche, am | 
Direktoren der Gymnaſien ıc. — Berlin, den 3. Februar 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Webdizinat: Angelegenheit 


Anlage a. 


Um das in der gegenwärtigen Zeit immer mehr bervortreini 
Bebürfniß theoretifcher und praftiicher Ausbildung für Kammeralwiß 
fchaften und für einen der wichtieſten Zweige derfelben, die Landwit 
Schaft, angemeffen zu befriedisen, iſt mit Allerhöchfter Senchmige 
auf der dazu, wegen ihrer Ausftattung mit Guterbefig, am mei 
fih eignenden Univerfitat Greifswald ein Lehrfiuhl der Staatswk! 
fchaft gegründet, und eine Iandwirtbfchaftliche Akademie damir in B 
bindung gefeßt worden. Diefe neue Einrichtung foll zur Ausbifte 
angehender Staatswirche und Kammeraliſten, d. b. derjenigen jumg 
£eute dienen, die im Fache des Finanzweſens und der Gewerbe 
befonders bei Vermaltung der Domainen und Steuern, bei der 
gulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſe, bei der $ 
lizei des Handels und der Gewerbe fih für den höheren Straarsals 
vorbereiten, und die bei der Verwaltung des Kommunalmweiens 
zu ſeyn Gelegenheit finden, Aufferdem foll diefelbe aber auch peal 
Shen Landwirthen, Einftigen Gutsbeſitzern, Päachtern und Bermalt 
größerer Wirtbfchaften Gelegenheit zu einer gründlichen, vwolkde 
geren und überhaupt einer ſolchen Ausbildung gewähren, welche fie | 
faͤhigt, bei dem landwirthſchaftlichen Betriebe auf richtige fRaarswiki 
ſchaftliche Srundfäge Ruͤckſicht zu nehmen, und dabei mit der Siqh 

eit zu verfahren, welche eine genauere Bekanntſchaſft mit einzeln 

weigen der Natur⸗ und Gewerbs⸗-Wiſſenſchaften dem Betriebe | 
Landwirthichaft verleiht. Um den Nusen des Inſtituts noch ei 
meiner zu machen, liege es im Plane, daß dereinft audy junge Leu 
die Eleinere Sandmwirchfchaften zu beſtellen haben, oder auf größe 
als niedere Wirchfchaftsbedienten ihr Ausfommen zu ſuchen geben 
indem fie bei der weiterhin zu erwähnenten Gutswirthſchaft bef 
tigt werden, Anleitung zum defferen landwirchfchaftlihen Betricbe 
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In Allen aber, welche die Erfernung der Staatswirthſch 
die Befchäftigung mit der Theorie und Praris der Landıstı 
nad Greifswald und nad) der bei der Lniverfität errichtete 
wirthſchaftlichen Akademie führe, foll durch diefe Verbindung ur 
die ihnen damit gebotene Gelegenheit zur Benutzung der Univ 
ftudien der Sinn für höhere Wiſſenſchaftlichkeit geweckt, u 
Streben, diefen Sinn auf das praftifche Leben zu übertragen, 
werden. Für den Unterricht in den vorgenannten Külfswiffen 
iſt durch die Beſetzung der Lehrftühle bei der LUniverfitäe vo: 
geforst. Der Bortrag der Nationaldlonomie und Staatswi 
ft dem von Jena nah Greifswald berufenen Profeſſor Dr. 9 
tragen, melden in der Folge einige andere Lehrer der Univerſit 
bei noch unterftüßen werden. 

Der Profeſſor N., welcher zu Jena ein mit der dafigen 
fität in Verbindung gefeßtes landwirchfchaftliches Lehrinftirue | 
Jahre 1826 geleiter bar, ift zugleih zum Direktor der bei & 
verſitaͤt Sreiferoald zu errichtenden landwirthſchaftlichen Akadı 
rufen. Er wird bei dem Tandwirchfchaftlichen Inſtitut die ob 
tung der Defonomie des für ſolches beftimmten Gutes Elden 
nehmen. Bei dem Inſtitut werden auffer folhem noch zwei 
für allgemeine Landwirchfchaftsiehre, Akkter:, Gartens und ' 
Bau und landwirchfchaftliche Gewerbskunde, ein Lehrer für Ge 
und Baukunſt, und ein Lehrer für Thierheilkunde thaͤtig feyı 
den Werth des Gutes Eldena, ald Grundlage eines rationellen 
richts in der Landwirthſchaft, buͤrgen auffer der befannten Di 
tion des Direktors die Sorgfalt, welche der als rationeller La 
durh Schriften und praktiſche Leiftung rühmlich anerkannte 
gutsbefiger Dr. N. zu Brufenfelde der Begründung des ganzen 

ewidmer hat, und die Theilnahme, welche derfelbe der neuen 
rner auf Verlangen zu widmen bereit iſt. 

Im Herbſte 1831 foll die Akademie eröffnet werden. Na 
endetem Bau der Sinftictuesgebäude auf dem Univerſitaͤtsgute 
werden dafelbft der Direkter, einige Lehrer und die Zöglinge di 
demie Wohnung finden. Diejenigen, welche die Akademie b 
wollen, können ſich fchon jeßt bei dem Direktor, Profeſſor N 
her fih bis Ende Aprit 1534 noch in Sjena aufhalten, dann a 
nen Wohnſitz nach Greifsmald verlegen wird, melden, und e 
von demfelben in einer befonderen Druckſchrift forscht das ! 
über die ganze Einrichtung des Inſtituts, als die Bedingun 
Aufnahme in die Anitale dem Publitum nody genauer befaı 
macht werden. 


No. 562. Cirkular an die Koͤnigl. Regierungen, betreffend & 
richtung der flaatds und landwirthichaftlichen Akademie 
dena. Vom 19. Mai 1835. 

Um der in neuerer Zeit fhon oft und niche ohne Grund 
ten Sjfolirung des akademifchen Studiums der Staatss uud ! 
Wiffenfhaften von den Gewerbs⸗Wiſſenſchaften entgegen zu | 
und gleichzeitig den praßtifchen Unterricht in der Landwirchicha 
in der Verwaltung größerer Güter durch ftete erläuternde Be; 
auf die höheren Verhaͤltniſſe des äffentlihen Lebens im ©ta 
veredein, hat das Minifterium mit Allerhoͤchſter Genehmigun 
Univerfitäc zu Greifswald mit der Bewirchichaftung eimes ihr 
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4 ©tunden von Greifswald entfernt, emchält 1826 Preufs 
sim gut arrondirtes Land, und vereinigt mit Alterban und 
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größeren als Akkervoͤgte, Hofmeifter, Baumeler, Etattbalter, Scha 
meifter, Brenner, Brauer u. f. w. dienen wollen. Aud wird m 
in Eidena einen landwirchfchaftlihen Verein ftiften. 


Die Wirkfamfeit der Anftalt in allen ihren Theilen leitet der © 
rektor, weicher in Eldena wohnt, ordentlicher Profeſſor der Staa 
wirthſchaft in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſitaͤt Greifsw 
tft, und Vorträge über Sinanzmwefen, Gewerbspolizei, Narionalötoneı 
und Landwirthichaft theils in Greifswald, theils in Eldena haͤlt. D 
ſelbe ſteht unmittelbar unter dem Minifterium der geiftlihen,, Un 
richte: und Medizinals Angelegenheiten und Kanzellariate der Unir 
ſitaͤt Greifswald. 


Auffer dem Direktor find bei der ſtaats- und Iandwirthfchaftlid 
Akademie als Lehrer angeftelle: 1) ein Lchrer für die fpezielle La 
wirthfchaft und für die Technologie; 2) ein Konfervator der San 
(ungen, der auch Vorträge uber Forſtweſen, dfonomijche Thier:, JM 
zens und MincraliensKunde hält; 3) cin Lehrer der Baus und Ze 
nen-Kunſt; 4) ein Lehrer der Thierheiltunde; 5) ein Werktmeifter ' 
den Unterricht in Verarbeitung des Holzes und Metalls zu öfone: 
fhen Zwekken, befonderg in Fertigung von landwirchichaftlichen WS 
jeugen im Großen und in Modellen. 

Die Verwaltung der Gutswirthſchaft in Eldena beforgen un 
Leitung des Direktors 1) der Adminiftrator, 2) der Snfpektor | 
tehnifhen Gewerbe, 3) der Rechnungsſuͤhrer. 
in ante Verwaltungsbeamten wohnen alle, die Lehrer größtenth: 

dena. 

Die Mitglieder der höheren Bildungsanftalt werden Akademi 
genannt. Für fie iſt die Dauer eines volltändigen Lehrkurfus auf 
Jahre feſtgeſetzt. Das erfie Jahr wohnen fie in der Kegel in Grei 
wald, das zweite in Eldena. Zu Oſtern und zu Michaelis jeden J 
zes können neue Mitglieder aufgenommen merden. 

Die Staatswirthe haben mit den Öfonomiihen Studien bie jı 
ifchen zu verbinden, die Landwirche dagegen werden gut tun, we 
ie auſſer der zweijährigen Theilnahme an der landiwirthidaftlid 
fademie zu Eidena wenigitens noch zwei Jahre auf geeigneten La 

gütern zur vollftändigen praktifchen Erlernung der Landwirchichaft | 
aufhalten, und zwar wo möglih ein Jahr vor und cin Jahr m 
dem Beſuche der Anitalt. 

Der mit der Theilnahbme an der Akademie verbundene Gelbda 
wand für den gefanmeen Unterricht, für Wohnung, Koft, Hrike 
Beleuchtung und Bedienung wird in einem Kalbjahre ungefähr | 
Thaler betragen. 

Die ſtaats- und landwirchfchaftliche Akademie wird den 18. 9 
diefes Jahres eröfnet werden. Wer daran Theil nehmen will, 
fi vorher bei dem Direktor zu melden. Diefer wird über den & 
dienplan des neuen Inſtituts eine befondere Schrift drukken lafl 
auch gern aufferdem auf Verlangen nähere Auskunft über biefe « 
ftalt geben, und die Wohnung betrejiende Aufträge beforgen lafl 
Hier wird nur noch bemerkt, daß die Gegend von Eldena gefund ı 
feugtbar it, und durch die Nahe des Meeres, den Bi auf | 

yler Dafen und die Inſel Rügen, wie auch durch die vorhanbe 
Klofterruinen und Laubwälder ſehr verjchönert wird. 
Die brieflihen Anfragen bitte ih an mich nach Eidena zu fenl 
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Eifenbrüche. — Alle diefe Ländereien zuſammen haben einen Fläd 
halt von 56,361 Morgen, nehmen einen Raum von 2: Quadratı 
ein, liegen rund um die Stadt Greifswald, werden nur von einer 
durch ein paar ftadtifche Beſitzungen unterbrochen und bilden ba: 
malige Amt Eldena — Unmitteldar für den Unterricht ift der f 
und landwirthichaftlihen Akademie Eldena das Gut Eidena amı 
fen. Die Ländereien deflelben bilden ein zufammenbhängendes Ganı 
einer ununterbrochenen bene, die nur fehr wenig nad der &ı 
ſich abdacht. Auffer einigen Koppeln und unbedeutenden Bertiefi 
einzelner Aekker, liegt das ganze Areal fo hoch über der Meeres 
daß es gegen Ueberſchwemmung volltommen gefihert und troffen 
ift, eine jede Frucht zu bauen. — Der Flächenraum des Gutes 6 
1626 Magdeb. Morgen, von denen 1250 Akterland, 314 Wieſen 
Weide, Garten u. f. w. Die Bodenmifdhung it ein mehr oder 
ger Ichmiger Sand, der bei quter Behandlung und kräftiger Duͤ 
den Anbau jeder Frucht zuläflt, und zu hoher Ertragsfähigkeie gel 
werden fann. — Die Elimatiihen Verhaͤltniſſe find guͤnſtig, Die 
ift milde und feucht, der beftändige Zug zwiſchen Oft: und Nordſen 
ßigt die Hige des Sommers und vertreibt die Dünfte des verwef 
Seegraſes, das die Kuͤſten bededt, und der thieriichen Körper, ı 
die Wellen ausfpülen. Die aus der See aufiteigenden Hebel wı 
dern zu heftigen Froſt im Winter. 
Netrieb Ber Wirthſchaſt. 

$. 3. Die Gutswirtuſchaft beiteht gegenwärtig 1) in Akt 
und Viehzucht. Zur Deitellung der oben angegebenen Seldflädde uni 
Verrichtung der ndıhigen Bauarbeiten werden 24 ‘Pferde und 20 
fen gehalten. Die Zahl der milhenden Kühe ift 66, und die der & 
1000; es foll diefeibe ba!d vermehrt werden. Zur Bildung einer &t 
beerde und für den Zweck des Unterrichts wurden im vorigen So 
von mehreren vorzüglihen Schäfereien in Sachſen 120 Üerines 
gebracht, welche vortrefflich gedeihen. 2) Am Sartenbau. Es üj 
für beſonders cin Gärtner angeitellt, und follen deſſen &efchyäfte 
Dit, Gemuͤſe und Blumendau ſich eritreffen. 3) Im Betrieb 
Branntweindrennerel, Bierbrauerei, Stärkes, Sprups und Eſſigfe 
auch einer Zienelbrennerei. Künftig werden noch mehrere andere 
werbe bier betrieben werden. In dem Fadritgebäude it für Ver 
in diefen Gewerben im Kleinen cin chemifch stechnifhes Laborate 
angelegt. 3) Zur Fertigung von Werkzeugen, Maſchinen und M 
len für den Bedarf der Wirthſchaft und für den Unterricht wird 
Werkſtatt eingerichtet. — Unter Leitung und Auflicht des Direkter 
forgen die Verwaltung der Wirthſchaft a) der Inſpektor, welchen 
Akferbau, die Vichzucht und die Biegele zugewieſen find; 1) füı 
Kaffens und Rechnungsweſen iſt ein Rendant angeſtellt; ce) die X 
tung ven Bier, Branntwein, Stärke, Syrup und Eſſig verwalte 
Fabrikationsinſpektor N.; d) das Bauweſen ein Dauınjpeftor. 

Ueber tie bei der Mlademis augeleltea Behr. 

6. 4. Der Direktor der Anitalt, der in Eidena wohnt, iſt zu 
ordentlicher Profeſſor der Staatswirthſchaft in der philoſophiſche 
£ultat der Univerſitaͤt und eriter Lehrer der Landwirchichaft. 
Vorträge Über Nationaloͤkonomie, Staatswirthſchaft, erwerben 
und Landwirthſchaft, theils in Kidena, theils in Greifswald. 2 
ihm jind angeftellte I) Dr. N., welder in Eldena wohnt, balt 
träge über landwirthſchaftliche Technologie, Agronomie und Di 


V Dr. N. als Lehrer | dkonomiſchen Praturgefchichte und 
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Ueder das Verhäliniß der Unflalı zur Lniverfizät. 
6. Die Akademie tft ein Zweig der Univerſitaͤt Greifswald. 
Thellnahme an der Anftalt bar Jeder das alademts 
sgerrecht fich zu erwerben. Ein Eramen ift zu dieſem Behufe 
zgefchrieben, doch wird ein gültiges Zengniß des Wohlverhals 
tangt. Mur durch die Immatrikulation wird Jemand wirkliches 
y) der Anftalt, und erhält dadurch den Vorzug der akademifchen 
HWarfeit und das Mecht allen Vorlefungen der Lniverficät beizus 
» Die Akademiker haben eben fo wie die übrigen Studenten aka: 
Freiheit. Der Mißbrauch derfeiben wird aber um fo firenger 
als das engere Zufammenichen durdy Sittlichkeit, Ordnung und 
h fördernd für die Ausbildung des Karafters und des Willens 
ſoll. — Ber feinen Berpflitungen nicht nachkommt, dem 
e fernere Theilnahme an der Anitalt unterſagt. — Getrennt iſt 
Anftalt von der Univerſitaͤt Greifswald nur in fo fern, als 
Itung des Vermögens und die Wirchichaft ſelſtſtaͤndig führt. 
keektor der ſtaats- und landwirthichaftlichen Akademie fteht uns 
e unter dem Kanzler der Univerſitaͤt Greifswald, Kürften zu 
„ und dem Minıfterium der geiftlichen, Unterrihtss und Medi⸗ 
agelegenheiten. 


I. Weber den Unterricht insbefondere. 
A. Deffentliches Studium. 
E Das aͤffentliche Studium beſteht in dem Beſuche der Vor⸗ 
„des Konverfatoriums und in der Theilnahme an den lands 
eftlihen, technologifchen, botanifchen und mineralogifchen Ep: 
R 
1. Borlefungen. 

7. Die Vorlefungen haben den Zweck in allgemeiner verfländ: 
erfiellung eine Einfiht in alle zum Studium gehörigen Wiſſen⸗ 
zu Sie ſetzen zwar feine höhere philofophifche Bildung 
find aber durchaus auf die Prinzipien der Philoſophie, naments 
' Nationalökonomie bajirt. — Zum Verſtaͤndniß iſt ein offener 
r Sinn, und die Reife der Sedankenbildung, ohne welche ein 
ch geordneter Vortrag nicht verftanden werden kann, erforder; 
She umfaffen alle3iweige der Staates und Gewerbs-Wiſſenſchaf⸗ 
iheem sa Umfange und nad dem hoͤchſten Standpuntte, 
im unferer Zeit behaupten. 
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2. Renverfaterium. 

$ 8. In dem Konverfatorium wird der Unterricht nicht Durch fi 
liche Borlefungen, fondern frag s und geſpraͤchsweiſe ertheil. Ah f 
durch Fragen zu erforfchen, ob der ſyſtematiſche Vortrag gehörig 
ftanden fey, und bemühe mich, die bei dem einen oder dem andern 
Zuhörer vorgefundenen Zweifel zu loͤſen, und die etwa dunkel gebl 
nen Gegenftande zu erörtern. Auch erfahre ich Hier, in wie weit 
Einzelnen im Stande find, von dem Vorgetragenen Anwendung zu 
chen und Folgerungen zu ziehen. Berner foll in diefen Zufamment 
ten das Selbſtſtudium der Zuhörer geleitet werden, und ihnen eb 
im zweckmaͤßigen Buͤcherleſen verfchafft werden, zu welchem Ende 
abwechſelnd muͤndlich oder fchriftlich über gelefene Schriften Bericht 
ftatten, oder Kritifen davon geben. Auch erhalten fie Aufgaben 
jchriftlichen Ausarbeitung, 3. B. Srunds, Ertrags⸗ Kaufs und Pi 
Anfchlägen, au MWirthfchaftsplänen, zu Arbeiten, welche bei Semeinh 
theilungen, Abtöfungen von ©ervituten u. f. mw. vortommen. € 
dazu geben die benachbarten Landgüter, die von den Zuhörern bei 
werden. — Auf diefe Weiſe wird vorzüglich das Selbſtdenken unt 
eigene Beobachtung der jungen Leute angeregt und geſchaͤrft. Ich fi 
erhalte Gelegenheit die Kräfte und Beduͤrfniſſe jedes Einzelnen kei 
zu lernen, fo daß ich feine Studien zweckmaͤßjg leiten und unterftügen k 

3. Exturſienen. 

6. 9. Die landwirthichaftlichen werden nicht nur auf der Ei 
wirthichaft, fondern auch nach benachbarten und entferntern Landguͤ 
unternommen. Die freundliche Iheilnahme, welche viele fehr gebil 
Landivirche der Umgegend, beionders aber in Mecklenburg der bie| 
Anftalt widmen, und die Gefälligkeit, mit welcher fie mich zu dem 
fuche ihrer Güter eingeladen haben, ift diefem Zwekke fehr günftig- 
Beſichtigung der Wirthfchaften wird um fo fehrreicher feyn, als bie 
türlichen und Verkehrs: Verhaitnille mannigfaltig und verfchieden | 
fo daß die Studirenden Gelegenheit haben, durdy Beobachtung der 
matiſchen Einflüffe, durch chemiſche Unterſuchung des Bodens u. f 
nüßliche Kenntniffe und Erfahrungen fih zu fammeln. — Weniger 
in diefer Gegend aus Mangel an Fabriken die technologifchen Erku 
nen beaünftige, und fie befchränfen fi auf die Befichtigung ber 
linen, Torfgräbereien und des Betriebes der landwirthfchaftlichen 
merbe, der Brauereien, Brennereien, Stärkes und Syrup:Fabrike 
Die botanifhen Erkurjionen bieten dem Ausländer viel Intereſſe 
und Neues, für die mineralogifchen eignet fidy die Inſel Mügen. 

B. Yrlvarlutlum. 

6. 10. Sollen die Öffentlihen Studien fruchtbringend ſeyn 
muffen fie durch zweckmaͤßigen und anhaltenden Privarfleiß umter| 
werden. Auch iſt eine angemeſſene buusliche Beſchaͤftigung das 
Mittel, die Jugend vor tadelnswerthen Vertrrungen und gedanken 
Zerjirenungen zu bewahren. Es wird hierbei auf eine paffende 
eheilung der Zeit und eine richtige Wahl der Segenftände anfem 
Ich leſe daher in jedem Semeſter für diejenigen, welche in der M 
aufgenommen werden, Hodegetik, um fie mit dem Ernfte und der fl 
tigkeit ihres Studiums bekannt zu machen, und ihnen zugleich die 
tel anzugeben, durch welche fie am ficherften zu ihrem Ztele 
können. — Auch ſuche ih mich davon zu unterrichten, wie die Ei 
ihre Zeit benugen, und fie durch Nach oder Warnung zu 
oder zu beſſern. — Der Privarfleißö kann entweder auf ctheoretiſche 





una, Herbarien, Dinerallen und 
au te. 
C. Gefdliges Beben. 
11. Das gefelige und häusliche Leben der Akademiker 
‚star disziplinarifchen Zwang fe entwilteln, Daß es die Zwekke 
[4 
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Kur doch enthalten fie keine ſpezielle Borfchriften 
digkeit und akademifchen Freiheit nicht im 
vorzüglich darauf —5 — wird, 
und zu erhalten, wahrhaft wiſſenſchaftliches 
hen und Anftänd zu 
ſe zwingende Maaßregel fo viel als 
rungen, die ich in achtzehn Jahren g babe, 
derfahren ſtets als das zweckmaͤßigſte erwieſen. Auch 
qht unter den Mitgliedern der hieſigen Anſtalt Sittlich 
haben durch ihre Fuͤhrung die oͤffentliche Meinung 
u. Ihr Leben bietet in der That einen erfreulichen 
ws gemeinfame Streben nach wiſſenſchaftlicher Ausbildung, wo⸗ 
: weniger Ausnahme Alle ergriffen find, und durch Achtung des 
ra zur Einigkeit verbunden, blieben ihnen bis jetzt Zwietracht 
eerhaͤltniſſe, wie fie nur zu häufig bei Studirenden vorkom⸗ 
eu. Auch haben fie ihre Dereinigung nicht an leere aͤuſſerliche 
eilt gebunden, die ſehr oft an den Univerſitaͤten Gehaltiofigkeie 
Mesarmurh verſtekken follen, noch diefelbe benußt, um große und 
helage enyufelm. wo Mäßigkeit, Ordnung und wahre Breude 
e ind. Einige, die fi näher kennen, haben Ach zu Geſellſchaf⸗ 
mmen gefchloffen, und mit heiterm Genuſſe ernſte Zwekke verbun⸗ 
yie zum Gegenftande ihrer Unterhaltung die Lektüre äkos 
1 J riften, auch belletriftifher Werke gemacht, und werden 
eBeiſe durch freundlihe Mittheilung und Unterredung, durch 
ige Ergänzung des Willens und Belehrung nicht nur in ihren 
} alien, fondern erhalten auch eine Richtung auf das 
d Schöne, die fie vor dem Gemeinen und Niedrigen , 
en ſelbſt bei untergeordneten Beſchaͤftigungen des gewoͤhnli 
ine gewiſſe Idealitaͤt ſtets erhalten wird. Ich kann nur wuͤn⸗ 
a ein ſolcher Geiſt ſich bewahren und das Zuſammenſeyn ſich 
ner fo guͤnſtig geſtalten möge. Eine ſolche Vereinigung erheitert 
und t ihn zu neuer An ung, erwärmt und belebt 
wäch, und fördert reine und wahre Humanitaͤt. 
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tmullände Des cerrichts. 
$. 12. Die Bf 1 m. me der & :s und Staat 
zu fludiren hat, find tyeils , gemeinen Aust 
des Etudirenden dienen, ı wos ophie, Gejchichte, Dattemat 
Sprachkunde, theils folder, | ge * ein kuͤnfeiges 
tt 3 


igen Anſtait, die fi in zwei Klaſſen, in Staatswirthe oder X 
raliften und in Landwirthe theilen. 
A. Gegenllänte des landwirihſchaftlichen Lnterrits. 

6. 13. I. Encoflopädie und Mechodologie der gefammten | 
fchaftsicehren. II. Die Landwirchfchaftsichre und zwar a) die allg 
Landwirthfchaftsichre, welche ſich auf Nationaldtonomie gründet, 
auch die Kehre von Anichlägen und von der Buchhaltung gehört; | 
telle Landwirchfchaftsiehre, und zwar 3) die Lehre vom Pflanz 

ie wird in zwei Borlefungen vorgetragen, wovon bie im 
meinen über Pflanzenbau handelt, über Befchaffenheit des Boden 
afferung, Düngung u. f. m.; die zweite ſich über die landwirtt 
lichen Pflanzen im Einzelnen verbreitet, und zwar befonders üb 
treide, Futter und Handelspflanzen; 2) die Lehre von der Biel 
die ebenfalls einen allgemeinen und einen fpeziellen Theil enthaͤl 
Nationalökonomie; 4) die Staatswirthichaftsiehre ( Kinanzwifle 
und Gewerbepolizei); 5) oͤkonomiſche Otatiſtik und Geſchichte; 6) 
wiffenfhaft; 7) Technologie; 5) Baukunſt und Zeichnen; 9) $ 
gefchichte, befonders Botanik, Mineralogie und Zoologie; 10) €\ 
11) Phyſik; 12) Feldmeßkunſt; 13) chierifche Anatomie und $ 
logie; 14) Thierheiltunde, Chirurgie, Geburtshälfe und Hufbe 
15) oͤkonomiſche Nechtsiehre. 

B. Begemflände tes Unterrihte für Staatewirthe. 

6. 14. Auffer den juriſtiſchen Wiſſenſchaften hat der Staat: 
noch au hören I) Encoklopadie und Methodologie der gefammten © 
und Kammeral: Wiffenfchaften; 2) Nationaldlonomie; 3) Staatt 
ſchaftslehre; 4) Landwirthſchaftslehre; 5) dkonomifhe Gtarifi 
Geſchichte; 6) Forſtlehre; 7) Technelogie; 8) Baukunſt; 9) ! 
geſchichte; 10) Phyſik; 11) Chemie. 

Bildungsgang für Landwirche. 

6. 15. Das Studium der Landwirthichaft ift umfaflend uud | 
‚rig, denn es erfordert nicht nur genaue theoretifche Kenntmiß der 
»wirtbfchaftsichre felbft, fondern auch der rund: und Huͤlfe⸗L 
fchaften, wie fie im $. 13. angegeben find. Hierzu kommt Die 
wendigfeit einer tüchtigen prattifhen Bildung, und der Gewandthe 
Geſchicklichkeit felbft in mechaniſchen Verrihrungen. — Am zw 
Gioften wird ein junger Dann, der ſich zu einem rationeſlen Lani 
ausbilden will, folgenden Weg gehen. Bis zum ı Htaehnten Jabı 





dw 
ozu er die Ferien während 0 feiner Otudies 


» wach Dem Abgange von der Alademie einige Monate verwen⸗ 
. Wer auf der der fen —* AG merken wi, m wid, 8 
nniſtrativen D * 


tenſt 
* muß iu amd Bi 1 Ei — —— 


gen Anfalt oe N Be Theil. Er wir 5* ur wi 
Jei d — der eg mi ii ve Din ‚28 ie 
und Rechnungsweſen arbeiten, ſo w ulirung 
rtichen und gursberrficen Verhaͤltniſſe, bei Gemein Besuiirung 
J. w. — Es laͤſſt fih die Bildung der Staatswirthe fehr wor: 
mie der Bildung der Landwirthe auf der hiefigen Anftalt vers 
da die Die theoretifähen und praktiſchen Kenntniſſe in der Oekono⸗ 
ben für den Staatswirch fehr wichtig, und ums 
.. —** enſchaftliche Kenntniſſe fuͤr den Landwirth noͤthig 
d, und er ſich deburs ſelbſt zu einer Höheren 
Derufes erheben wird. Der aa braucht 
— alle Vorleſungen zu hoͤren, die der Landwirth zu Ari 
die Anatomie, Thierheiltunde, Ehirur wer —— 
rn uch iſt es nicht noͤthig, daß er in die landwirth 
&uologie und Daufunft fo fpe  fpagiel eint eindringe als der ga, 
nehr muß er ſich aber in tswirthſchaft, Rationaidtone⸗ 
' Kenomifen Statiſtik — und ſpezielle Kenntniſſe gu 
Eben fo wenig wird gefordert, daß er vor dem Beſu 
* Landwirthſchaft praktiſch betreibe und vollſtaͤndige s 
den Handgriffen fich aneigne; bie ie tonomifchen aber wers 
b ihm Pr vortheilhaft jeyn. Er mag fid) vom den verfchiedes 
—— * in Kenntniß ſetzen; über Waldbau, techniſche 
be in den verſchiedenen Gegenden ſich unterrichten 
ı Ein Br der Elimatifchen und Verkehrs⸗Verhaͤitniſſe auf das 
aftliche Leben beurtheilen zu können. — Noch wird bemerkt, 
a denjenigen, welche dem Staate als Oekonomiekommiſſarien Dies 
nit verlangt wird, daß fie hinſichtlich ihrer — 
der M beibringen, aber wohl ik zu wünfchen, daß am 
” ulbildung. fih aneignen. 
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Sn Allen aber, welche die Erlernung der Staatswirthſchaft ol 
die Beſchaͤftigung mit der Theorie und Praris der Landwirthſch 
nad Greifswald und nach der bei der Univerſitaͤt errichteten laı 
wirthfchaftlihen Akademie führt, foll durch diefe Derbinbung und duı 
die ihnen damit gebotene Gelegenheit zur Benußung der Univerfitä 
ftudien der Sinn für höhere Wiſſenſchaftlichkeit geweckt, und d 
Streben, diefen Sinn auf das praftifche Leben zu übertragen, befeſt 
werden. Für den Unterricht in den vorgenannten Huͤlfewiſſenſchaft 
ik durch die Beſetzung der Lehrftühle bei der Univerſitaͤt vollſtaͤnl 
geforst. Der Vortrag der Nationaldtonomie und Staatswirrhfdı 
ft dem von Jena nah Greifswald berufenen Profeffor Dr. N. üb 
tragen, welchen in der Folge einige andere Lehrer der Liniverficde bi 
bei noch unterſtuͤtzen werden. 

Der Profeffor N., welcher zu Sjena ein mit der dafıgen lnte 
fität in Verbindung gefeßtes Iandwirthfchaftliches Lehrinfticue feit de 
Sabre 1826 geleitee hat, ift zugleih zum Direftor der bei der Wi 
verfität Greifswald zu errichtenden landwirtbichaftlihen Akademie | 
rufen. Er wird bei dem landwirthfchaftlicden Inſtitut die obere 8 
tung der Defonomie des für ſolches beftimmten Gutes Eldena dh 
nehmen. Bei dem Inſtitut werden auſſer ſolchem noch zwet Lehr 
fir allgemeine Landwirchfchaftsiehre, Akker:, arten: und Wiefe 

au und landwirthfchaftliche Semwerbsfunde, ein Lehrer fuͤr Geomen 
und Baukunſt, und ein Lehrer für Thierheilkunde chärig ſeyn. Fi 
den Werth des Gutes Eidena, al$ Grundlage eines rationellen Unt⸗ 
richts in der Landwirthichaft, bürgen auffer der befannten Quaiifil 
tion des Direktors die Sorafalt, welche der als rationeller Landwir 
durch Schriften und praftifhe Leitung ruͤhmlich anerkannte Ritte 
gutsbefiger Ur. N. zu Brufenfelde der Begründung des ganzen Pla 
ewidmet hat, und die Theilnahme, welche derfelbe der neuen Anfa 
—* auf Verlangen zu widmen bereit iſt. 

Im Herbſte 1534 ſoll die Akademie eroͤffnet werden. Nach vol 
endetem Bau der Inſtitutsgebaͤude auf dem Univerſitaͤtsgute Elden 
werden daſelbſt der Direktor, einige Lehrer und die Zoͤglinge der Ak 
demie Wohnung finden. Diejenigen, welche die Akademie beſuche 
wollen, können ſich ſchon jegt bei dem Direktor, Profeſſor N., we 
Her fi bis Ende April 1534 noch in Sjena aufhalten, dann aber fe 
nen Wohnfis nad Greifswald verlegen wird, melden, und es wir 
von demfelben in einer bejonderen Druckſchrift fowehl das Naͤher 
über die ganze Einrichtung des Inſtituts, als die Bedingungen be 
Aufnahme in die Anfiale dem Publitum nocd genauer befannt gi 
macht werden. 


No. 562. Cirkular an die Koͤnigl. Regierungen, betreffend die Cie 
richtung der flaatds und lañdwirthſchaftlichen Akademie zu S 
dena. Vom 19. Mai 1835. 

Um der in neuerer Zeit fchon oft und nicht ohne Grund 

ten Syfolirung des akademifchen Studiums der Staats: und 
Wilfenfchaften von den Gewerbs⸗Wiſſenſchaften entgegen zu wirken 
und gleichzeitig den praftifchen Unterricht in der Landwirthſchaft wm 
in der Verwaltung größerer Suter durch ftete erläuternde Dezichem 
auf die höheren Verhaͤltniſſe des oͤffentiichen Lebens im Staate g 
veredein, hat das Deinifterium mie Allerböchfter Genehmigung am bei 
Univerſitaͤt zu Greifswald mit der Bewirthichaftung eines ibeer eh 





Anlage a. ni 
iche, betreffend die Koͤnigl. Preuffifche. ſtaats⸗ umd landwirth⸗ 
—* kademie zu —28 und Etdenn. Rom 22, 

anſtalt iſt ein Zweig der Koͤnigl. Unſverſitaͤt S 
bie fo den An F* — VE chen 
barbieten, in theoretifher und praktiſcher Beziehung m 
Riabig gs anszubilden. Sinsbefondere fol Gier der wah 
aftliche Geiſt duch nationaloͤkonomiſche und naturwiſſenſ 
jrändume ber wirchfchaftlichen Studien geweckt, und zug 
fiende fo mitgetheilt werden, daß es einft mit 
In der praktiſchen Staatswirthſchaft und Landwirthſchaft ans 
ein kan. Di Witglieder diefes Inſtituts werben ſich 
affen en. 
e der Staatswirthe (Rammeratiften im'engeren Sinne). 
t Kiafle find diejenigen zu rechnen, welche dem Staate in ſol⸗ 
des Finanzweſens und der Gewerbaͤpolizei dienen wollen, 
chaſtliche und praktiſche Kenntniſſe von der Lan 
em Waldbau, den techniichen Gewerben und dem Handel erı 
ſind; befonders bei Verwaltung der Domänen, —5 
‚des Rechnungewefens, bei der landwiechf: then "Polizek, 
ug der bäuerlichen und autsherrlichen Verhaͤltniſſe, bei der 
wug für Handel, Handwerke und Fabriken, wie auch bei Ads 
ion des Rommunalvermögens. 
Blaffe der Landwirthe (Oekonomen im engeren Sinne). Das 
rer alle, weiche die Landwirthſchaft, d. h. Akkerbau und Vieh 
Bereinigung auf größeren Landguͤtern betreiben wollen, ſey 
igenthümer, als fhter oder als Verwalter. 
ich des theorerifchen Unterrichts iR die Verbindung der 
nit der Univerſitaͤt Greifswald befonders gänftig, den praßtis 
terricht aber wird die mit dem Inſtitute unmittelbar verbums 
wirthſchaftung des Univerfitätsguts Eldena fördern. Diefes 
e 4 Stunden von Greifswald entferne, enthält 1826 Preufs 
orgen gut arrondirtes Land, und vereinigte mit Alterbau und 
e den Detrieb einer Bierbrauerei, anntweinbreunetel, 
‚ ©@peup: und Effigs Fabrik, auch einer Ziegeldrennerei. Zum 
m Unterricht in dem Forſtweſen bieten die ber Univerſitaͤt ge⸗ 
im der Nähe bei Eidena gelegenen Laub⸗ und NadelhotWBak 
ehr gute Gelegenheit dar. Auch werden ein oͤkonomiſch-bota⸗ 
Barten, ein Forfigarten und DVerfuchsfelder eingerichtet - 
fee dieſer höheren Bildungsanftalt wird in Eidena noch eine 
bichaftliche Arbeitsfchule zur Unterweiſung folcher jungen Leute 
werden, weiche kleine Landgüter bewirthfehaften, sder auf 
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größeren als Afkervdgte, Hofmeifter, Baumeler, Etatthalter, &d 
meifter, Brenner, Brauer u. f. mw. dienen wollen. Auch wird 
in Eldena einen landwirtbfchaftlichen Verein ftiften. 


Die Wirkfamfeit der Anftale in allen ihren Theilen leitet der 
rektor, welcher in Eldena wohnt, ordentlicher Profeflor der St 
wirthſchaft in der philofophifhen Fakultät der Univerfirät Greif 
ift, und Vorträge über Sinanzwefen, Gewerbspolizei, Nationaldton 
und Landwirchichaft theils in Greifswald, theils in Eldena haͤlt. 
felbe ſteht unmittelbar unter dem Minifterium der geiftlihen, U 
richtss und Meedisinals Angelegenheiten und Kanzellariate der Un 
fitat Greifswald. 

Auffer dem Direktor find bei der ſtaats- und landwirthſchaftl 
Alademie als Lehrer angeftelle: 1) ein Lehrer für die fpesielle £ 
wirchfchaft und für die Technologie; 2) ein Konfervator der Sa 
lungen, der auch Vorträge uber Forſtweſen, oͤkonomiſche Thier⸗ P 
zen; und Mineralien:Kunde halt; 3) ein Lehrer der Baus und = 
nen⸗Kunſt; 4) ein Lehrer der Thierheiltunde; 5) ein Werkmeifter 
den Unterricht in Verarbeitung des Holzes und Metalle zu oͤkon 
fchen Zwekken, befonders in Fertigung von landwirchfchaftlichen 8 
jeugen im Großen und in Modellen. 

Die Verwaltung der Gutswirchfchaft in Eidena beforgen ı 
Leitung des Direktors 1) der Adminiftrator, 2) der Inſpektor 
technifhen Gewerbe, 3) der Rechnungsführer. 

Die Verwaltungsbeamten wohnen alle, die Lehrer größten: 
in Eldena. 

Die Mitglieder der höheren Bildungsanftalt werden Akader 
genannt. Für fie iſt die Dauer cines vollftändigen Lehrkurfus a 
Sabre feſtgeſetzt. Das erfie Jahr wohnen fie in der Regel ın Gi 
wald, das zweite in Eldena. Zu Oftern und zu Michaelis jeden ! 
res können neue Diltglieder aufgenommen werden. 

Die Staatswirthe haben mit den oͤkonomiſchen Studien die 
ftifchen zu verbinden, die Landwirthe dagegen werden gur ıhun, 8 
ie auſſer der zweijährigen Theilnahme an der Iandwirchfchaftl: 

kademie zu Eidena wenigſtens noch zwei Jahre auf geeigneten & 
gütern zur vollfländigen praftifchen Erlernung der Landwirthſchafit 
aufhalten, und zwar wo möglid ein Jahr vor und ein Jahr 
dem Beſuche der Anftalt. 

Der mit der Theilnahbme an der Akademie verbundene Sell 
wand für den gefanımten linterricht, für Wohnung, Koft, Krik 
Beleuchtung und Bedienung wird in einem Salbjahre ungefähr 
Thaler betragen. 

Die ftaatss und landwoirthfchaftliche Akademie wird den 18. 
diefes Jahres erö,ner werden. Wer daran Theil nchmen will, 
fi vorher bei dem Direktor zu melden. Diefer wird über den | 
Dienplan des neuen Inſtituts eine befondere Schrift druffen la 
auch gern auflerdem auf Verlangen nahere Auskunft über dieſe 
ftalt geben, und die Wohnung betrefiende Aufträge beforgen la 
Hier wird nur noch bemerkt, daß die Gegend von Eldena gefund 

uchtbar iſt, und dur die Nahe des Mecres, den Blick auf 

pler Hafen und die Inſel Rügen, wie audy durdy die vorhand 
Klofterruinen und Laubwalder fchr verfchönert wird. 

Die brieflihen Anfragen bitte ih an mich nach Elbena zu fe 





L Weber die Anſtalt im Allgemeinen, | 


überwiefen ik, liegt eine halbe Stunde von Greife⸗ 
—— — tbaren Gegend. Auf der ſuͤboͤſtlichen 
alter u bin, Det die 
14 uß und das Meer. Jen des Ryoks, einige 

te von Eidena entfernt, liegt ein fi ' ⸗ 
eimens Oechafen und Oeebad. Es wird von Fiſchern, Ochif⸗ 
Seeleuten jeden Ranges but, und im Sonmer von vie⸗ 
vom beſucht. — Wenn bei der Otiftung einer Anſtalt wie ber 
es aud darauf ankommt, eine Gegend zu wählen, bie wide 
se und Schönheit ift, fo dürfte in der Provinz Pom⸗ 
ma der pa Ort 9 ſeyn. Es war früher der Sig 
ſjen Kloſters, von deſſen —— nur noch die Ruinen 
. Sie werden forgfam erhalten, und bilden einen bedeutfamen 
mit den neuen Anlagen und dem Leben ringe umber. 
han RC seits eine (hmmale Sanbiunge mit *5 Bau: 

re ne ſchmale junge 
weit hineinzieht. — Dem Bli ins offene Meer bietet fih Die 


6, und im Hintergrunde Rügen mit feinen fernen Berg 


B 
J 


Imten Küfte zeigt ſich Wyk, regelmäßig und wie eine Stadt ers 
t dem von Schiffen bedeckten Hafen. Landeinwärts überfiche 
: weite Ebene und in derfelben Greifswald, von 
eu Promenaden. — Unmittelbar an Eidena floßt der Eliſen⸗ 
ı mehreren Baͤchen durchftrömt, im Sommer der 





Größe und watlrlihe Beſchaffenheit des Gates. 
. Schon feit einer langen Reihe von Jahren hatte das 
der geiftlichen, Lnterrichtss und Mebdizinalı An 
3, mit einer Univerſitaͤt eine Ötonomifche Lehranſtalt Ar verbins 
ı wurde zu dieſem Zwekke endlich die Univerfitäe Gre 
weit diefelbe durch ihren ausgebreiteten Landbefig fuͤr den prak⸗ 
aterricht im Landbau die erforderliche Gelegenheit &s 
with diefe Univerſitaͤt dreisehn große 2 ter von 1000 bis 
Morgen Flaͤcheninhalt und achtzig Meine von 30 bis 800 
letztern find in achtzehn Dörfern vertheilt. Auſſerdem 
620 Morgen Buchen, 2930 Morgen Kiefern Hoch⸗ 
ich O5 Morgen Mittelwald, und 267 Mergen Birken⸗ und 
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Elſenbruͤche. — Alle diefe Rändereien zufammen haben einen Flächen 
halt von 56,361 Morgen, nehmen einen Raum von 2: Quadratmei 
ein, liegen rund um die Stadt Greifswald, werden nur von einer S— 
durch ein paar ftadtifche Beſitzungen unterbrochen und bilden das e 
malige Amt Eldena — Unmittelbar für den Unterricht iſt der ſtaa 
und landrvirthichaftlihen Akademie Eldena das Gut Eldene angem 
fen. Die Ländereien deffelben bilden ein zufammenbängendes Ganze ı 
einer ununterbeochenen Ebene, die nur fehr wenig nach der @ee | 
fih abdacht. Auffer einigen Koppeln und unbedeutenden Vertiefung 
einzelner Acker, liegt das ganze Areal fo hoch über der Meeresfldẽ 
daß es gegen Ueberſchwemmung volltommen gefichert und trokken gen 
tft, eine jede Frucht zu bauen. — Der Flächenraum des Gutes bein 
1626 Diagdeb. Morgen, von denen 1280 Atterland, 314 Wieſen, 2 
Weide, Garten u. f. w. Die Bodenmiſchung ift ein mehr oder we 
ger Iehmiger Sand, der bei quter Behandlung und fräftiger Duͤngn 
den Anbau jeder Frucht zuläfft, und zu hoher Ertragsfähigkeit gebras 
werden kann. — Die Elimatiihen Verhaͤltniſſe find günfig, die 8ı 
ift mitde und feucht, der beftändige Zug jwiſchen Oft: und Nordſee m 
ßigt die Hiße des Sommers und vertreibt die Dünfte des 
Seegraſes, das die Kuͤſten bedeckt, und der thieriſchen Körper, weh 
die Wellen ausjpülen. Die aus der See aufiteigenden Nebel verk 
dern zu heftigen Froſt im Winter. 
Netrieb der Wirthſchaft. 

$ 3. Die Sutswirc.haft beiteht gegenwärtig 1) in Akkerb 
und Viehzucht. Zur Beſtellung der oben angegebenen Feldflaͤche und 5 
Berrichtung der noͤihigen Bauarbeiten werden 28 ‘Pferde und 28 O 
jen gehalten. Die Zahl der milchenden Kühe iſt 66, und die der Scha 
1000; cs foll diejelbe ba!d vermehre werden. Zur Bildung einer Scam 
heerde und für den Zweck des Iinterrihts wurden im vorigen Somm 
von mehreren vorzüglihen Schafereien in Sachſen 120 Merinse he 
gebracht, welche vortrefftich ardeihen. 2) Am Gartenbau. Es ik» 
für beſonders ein Gärtner angeitellt, und follen deilen Seſchaͤfte a 
Vbſt, Gemuͤſe und Blumenbau fich eritretfen. 3) Im Betrieb ein 
Branntweinbrennerei, Bierbrauerei, Stärkes, Sorup⸗ und Eſſigfabei 
auch einer Zienelbrennerei. Künftig werden noch mehrere andere © 
werbe bier betrieben werden. In dem Fabrikgebäude it für Werfad 
in diefen Gewerben im Kleinen ein chemifch :technifches Labeorateriu 
angelegt. 4) Zur Fertigung von Werkzeugen, Mafchinen und Mod 
len für den Bedarf der Wirthſchaft und für den Unterricht wird ei 
Werkſtatt eingerichtet. — Unter Leitung und Auflicht des Direktors b 
forgen die Verwaltung der Wirtbfchaft a) der Inſpektor, welchen U 
Akkerbau, die Viehzucht und die Ziegelei zugewiefen jind; b) für & 
Kaffens und Rechnungsweſen it ein Rendant angeſtellt; c) Die 
tung von Bier, Öranntwein, Starke, Syrup und Eſſig verwaltet & 
Fabrikationsinſpektor N.; d) das Baumefen ein Bauinſpektor. 

Ueber Bis bei der Akademie angefelien Bebrer. 

$. 4. Der Direktor der Anıtalt, der in Eldena wohnt, tft 
ordentlicher ‘Profeifor der Staatswirchfchaft in der philoſophiſchen 
£ultat der Univerſitaͤt und eriter Lehrer der Landwirthſchaſt. Er 
Vorträge über Nationaloͤkonomie, Staatswirthſchaft, © 
und Landwirchichaft, theils in Eidena, theils in Greifswald. 
ihm find angeftellt 1) Dr. N., welcher in Eidena wohne, balt 
träge über landwirthichaftlihe Technologie, Agronomie und Dub 
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; 2) Dr. N. als Lehrer der oͤkonomiſchen Naturgefchichte und 
ervator der O⸗ 1, wohnt ebenfalls in Eidena. Ihm wird 
Isterricht in di 30 gie, Botanik, Deineralogie und Witterungss 
: übertr ver leiter die botaniihen und mineralogifchen Exkur⸗ 
. 8) Ber Thierarzt N. Haie Vorleſungen über thierifche Phy⸗ 
ie, Zune — Pothel ie, R bezapie, — —2 — 
x, Su ag un ezucht. eſer Lehrer iſt zu a 
Kherari fuͤr den Kreis Greifswald angeſtellt, hat — ſeinen 
sthale in Eidena. 4) Der Dauinſpektor N., der in Greifswald 
& Er lieſt über landwirthſchaftliche Baukunſt und unterrichtet 
einen. 5) Aufferdem wird noch ein befonderer Lehrer für Akker⸗ 
md Viehzucht angertelle. — Auſſer diefen Vorleſungen hören die 
emiler noch an der Univerſitaͤt Kollegia über Philoſophie, Aefthes 
heſchichte, Mathematik, Phyſik, Chemie, Maturgefchichte, Botanik, 
neſſen, Slonomifche Nechtsiehre u. |. m. 
Uebder das Berhältaiß der Anflalt zur LUmiverfizät. 
kb 5. Die Akademie iſt ein Zweig der Univerſitaͤt Greifswald. 
der thaͤtigen Theilnahme an der Anſtalt hat Jeder das akademi⸗ 
Bärgerrecht ſich zu erwerben. Ein Examen iſt zu dieſem Behufe 
vorgeſchrieben, doch wird ein guͤltiges Zeugniß des Wohlverhal⸗ 
t. Nur durch die Immatrikulation wird Jemand wirkliches 
lied der Anſtait, und erhält dadurch den Vorzug der akademiſchen 
hisberfeit und das Recht allen Vorleſungen der Univerſitaͤt beizu⸗ 
wm. Die Akademiker haben eben fo wie die übrigen Studenten ala: 
ſche Freiheit. Der Mißbrauch derfelben wird aber um fo firenger 
w, als das engere Zuſammenleben durch Dittlichkeit, Ordnung und 
Ah fürdernd für die Ausbildung des Karafters und des Zifens 
tm fell. — Wer feinen Verpflichtungen nicht nachkommt, dem 
die fernere Theilnahme an der Anſtalt unterfagt. — Getrennt iſt 
Anftalt von der Univerſitaͤt Greifswald nur in fo fern, ale 
e ltung des Vermoͤgens und die Wirthſchaft ſelſtſtaͤndig fuͤhrt. 
Direktor der ftaatss und landwirthſchaftlichen Akademie det uns 
ber unter dem Kanzler der Univerſitaͤt Greifswald, Fuͤrſten zu 
ns, und dem Minifterium ber geiftlichen, Unterrichtss und Medi⸗ 


Angelegenheiten. 


U. Weber den Unterricht insbefondere. 
A. Deffentliches Studium. 
6 Das Öffentlihe Studium beiteht in dem Beſuche der Vor: 
vn, des Konverfatoriums und in der Theilnahme an den lands 
ſchaftlichen, technologifchen, botanifchen und mineralogifchen Er; 
gen. 


1. Berleſungen. 

k 7. Die Borlefungen haben den Zweck in allgemeiner verfländs 
ung eine Einficht in alle zum Studium gehörigen Wiſſen⸗ 
mu zu geben. Sie feben zwar Reine höhere philofophifche Bildung 
BG, —* aber durchaus auf die Prinzipien der Philoſophie, nament⸗ 
dee Nationaloͤkonomie baſirt. — Zum Verſtaͤndniß iſt ein offener 
wer Sinn, und die Reife der Gedankenbildung, ohne welche ein 
metifch geordnneter Vortrag nicht verfianden werden kann, erforder 
She umfaflen alleZweige der Staates und Gewerbe : Wiflenfchafi 
is iheem weiteften Limfange und nach dem hoͤchſten Standpunfte, 

Be im unferer Zeit behaupten. 
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2. Renterfaterlum. 

. 8. Indem Konverfatorium wird der Unterricht nicht durch fü 
liche Borlefungen, fondern frag s und gefprächsweife ertheilt. Ich fi 
duch Fragen zu erforfchen, ob der fuftematifche Vortrag gehörig 
ftanden fey, und bemuͤhe mich, die bei dem einen oder dem andern 
Zuhörer vorgefundenen Zweifel zu löfen, und die etwa dunkel gebfi 
nen Gegenftande zu erörtern. Auch erfahre ich bier, in wie weit 
Einzelnen im Stande find, von dem Vorgetragenen Anwendung zu 
chen und Folgerungen zu ziehen. Berner fol in diefen Zufammenf 
ten das Selbſtſtudium der Zuhörer geleitet werden, und ihnen Web 
im zweckmaͤßigen Bücherlefen verfchaft werden, zu welchem Ende 
abwechſelnd mündlidy oder ſchriftlich über gelefene Schriften Bericht 
ftatten, oder Kritifen davon geben. Auch erhalten fie Aufgaben 
fchriftlichen Ausarbeitung, 5. B. Grunds, Ertrags:, Kaufs und Pa 
Anfchlägen, au Wirchfchaftsplänen, zu Arbeiten, welche bei Gemeinh 
theilungen, Ablöfungen von Servituten u. f. w. vortommen. € 
dazu geben die benachbarten Landgüter, die von den Zuhörern bei 
werden. — Auf diefe Welfe wird vorzüglich das Selbſtdenken und 
eigene Beobachtung der jungen Leute angeregt und geſchaͤrft. Ich fi 
erhalte Gelegenheit die Kräfte und Beduͤrfniſſe jedes Einzelnen Een 
zu lernen, fo daß ich feine Studien zweckmaͤßjg leiten und unterftügen &ı 

3. Grluchenen. 

$. 9. Die landwirthfihaftlihen werden nicht nur auf der Ei 
wirthſchaft, fondern auch nach) benachbarten und entferntern Landgü 
unternommen. Die freundliche Theilnahme, welche viele fehr gebil 
Landivirche der Umgegend, beionders aber in Mecklenburg der bief 
Anftalt widmen, und die Sefälligkeit, mit welcher fie mic ku dem 
ſuche ihrer Güter eingeladen haben, ift diefem Zwekke ſehr günftig. : 
Beſichtigung der Wirthichaften wird um fo lehrreicher feyn, als Die 
türlichen und Verkehrs ; Verhaztniffe mannigfaltig und verfchieden | 
fo daß die Studirenden Gelegenheit haben, durch Beobachtung der 
matiihen Einflüffe, durch chemiſche Unterſuchung des Bodens u. f. 
nüßliche Kenntniſſe und Erfahrungen ji zu fammeln. — Weniger 
in diejer Gegend aus Mangel an Fabriken die technologischen Erke 
nen beaünftigt, und fie befchränten fih auf die Beſichtigung der | 
linen, Torfgräbereien und des Betriebes der landwirthfchaftlichen 
werbe, der Brauereien, Örennereien, Stärke: und Syrup-⸗Fabriken 
Die botanifhen Erkturjionen bieten dem Ausländer viel Intereſſa 
und Neues, für die mineralogifdyen eignet fidy die Inſel Rügen. 

B. Yrivarfiutinm. 

6. 10. Sollen die Öffentlichen Studien fruchtbringend feyn 
müffen fie durch zweckmaͤßigen und anhaltenden Privarfleiß untef 
werden. Auch iſt eine angemeilene häusliche Beſchaͤftigung das 
Mittel, die Jugend vor tadelnswertben Berirrungen und gedanken 
Zerjireuungen zu bewahren. Es wird bierbei auf eine paflende 
theilung der Zeit und eine richtige Wahl der Gegenſtaͤnde anfsm 
Ich leſe daher in jedem Semeſter für diejenigen, weiche in der A 
aufgenommen werden, Hodegetit, um fie mit den Ernfte und der fl 
tigkeit ihres Studiums dekannt zu machen, und ihnen zugleich die‘ 
tel anzugeben, durch welche fie am ficherften zu ihrem Ziele 
können. — Auch fuche ih mich davon zu unterrichten, wie bie Ki 
ihre Zeit benugen, und fie durch Rath oder % mung zu 
oder zu beilern. — Der Privarfleiß kann en auf chen 
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ktiiſche Studien gerichtet feyn. Es find demnach Einrichtungen ges 
Ken, die Meitglieder auf jede Weiſe zu fördern. Die Anitale ift mit 
er Bibliothek verfehen, deren Gebrauch ohne alle Befchränktung einem 
den freifteht. Aus meiner eigenen Bücherfammlung können diejenigen 
her entiichen werden, die fich in jener etwa noch nicht vorfinden 
em, fa daß der Studirende Gelegenheit hat, jedes Werk von einiger 
Deutung in dem Gebiete der Landwirthſchaft und der Staatswiſſen⸗ 
aften zu lefen. — Wer ſich praktifch befchäftigen will, wird bei den 
samten, die für die Verwaltung, Rechnungsführung und den Betrieb 
r technifhen Gewerbe angeftellt find, ftets eine bereitwillige Unter⸗ 
gung finden. Zu technifhen Experimenten, Bodenunterſuchungen 
& dergleichen find auf Koften der Anftalt die nöthigen Apparate ans 
ſchafft, die einer verftändigen Benutzung nicht verweigert werben. 
uch eben Zeihnungen, Herbarien, Dineralien und? Modellfammiuns 
u einen Jedem zu Gebote. 
C. VFeſelliges Leben. 

6. 11. Das geſellige und häusliche Leben der Akademiker ſoll ſich 
ei und ohne disziplinarifchen Zwang fo entwikkeln, daß es die Zwekke 
r Anſtalt, fittlihe und geiltige Ausbildung auf entfprehende Weile 
fürdere. Es werden allerdings Geſetze über die Haus⸗ und Lebens; 
xduung gegeben; doch enthalten fie keine fpezielle Vorfchriften, welche 
u der Seldſtſtaͤndigkeit und akademifchen Freiheit nicht im Einklange 
kuden. indem vorzüglich darauf hingewirkt wird, einen gun Geiſt 
errectperufen und zu erhalten, wahrhaft wiſſenſchaftliches Streben und 
e Achtung vor dem Bittlihen und Anftändigen zu bewahren, wird 
de Dirsft zwingende Maaßregel fo viel ale möglich vermieden. Nach 
en Erfahrungen, die ich in achtzehn Jahren gemacht habe, hat ſich ein 
iches Berfahren ſtets als das zweckmaͤßigſte erwieſen. Auch gegenmwärs 
4 herrſcht unter den Mitgliedern der hieſigen Anſtalt Sittlichkeit und 
iecß und fie haben durch ihre Führung die oͤffentliche Meinung für ſich 
mennen. Ihr Leben bietet in der That einen erfreulichen Anblick 
sch das gemeinfame Streben nad wiſſenſchaftlicher Ausbildung, wo⸗ 
sm mut weniger Ausnahme Alle ergriffen find, und durch Achtung des 
tlichen zur Einigkeit verbunden, blieben ihnen bis jeßt Zwietracht 
nd Wißverhaältniſſe, wie fie nur zu haufig bei Studirenden vorfoms 
wu, fern. Auch haben fie ihre Bereinigung nicht an leere Aufferliche 
denlichkeit gebunden, die fehr oft an den Univerſitaͤten Gehaltloſigkeit 
ne Geiſtes armuth verſtekken follen, noch diefelbe benußt, um große und 
we Gelage anzuftellen, wo Maäßigteit, Ordnung und wahre Freude 
denne find. Einige, die ſich näher Eennen, haben ſich zu Sefellfchafs 
m zuſammen geichleilen, und mit heiterin Senuffe ernfte Zwekke verbuns 
a. ie haben zum Gegenitande ihrer Unterhaltung die Lektüre oͤko⸗ 
wmifher Echriften, auch belletrüitiicher Werke gemacht, und werden 
u dieſe Were durch freundlihe Mitcheilung und Unterredung, durd) 
esenfestige Ergänzung des Willens und Belehrung nicht nur in ihren 
Baudıen felbft aefürdert, fondern erhalten auch eine Richtung auf das 
Pils und Schoͤne, die jie vor dem Gemeinen und Niedrigen bewahren, 
md ıhmen felbti bei untergeordneten Beichaftinungen des gewoͤhnlichen 
Ibens eine gewiſſe Idealitaͤt fters erhalten wird. Sch kann nur wüns 
Ken, daß ein ſolcher Geiſt ſich bewahren und das Zuſammenſenyn ſich 
dech ferner jo guͤnſtig geſtalten moͤge. Eine ſolche Bereinigung erheitert 
ven Set und kräftigt ihn zu neuer Anſtrengung, erwaärmt und belebt 
das Gemuͤth, und fördert reine und wahre Humanitaͤt. 
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Grgemflänte des Unterrichts. 

$. 12. Die Wilfenfchaften, welche der Lands und Staatswir 
zu ftudiren har, find theils foldhe, welche zur allgemeinen Ausbiid 
des Etudirenden dienen, als Pbilofophie, Geſchichte, M ie u 
Sprachkunde, theils folche, welche ſich auf fein Lünftiges befs 
ders beziehen. Die der jetztern Art zerfallen in drei Abtheilunge 
1) Hauptiehren. Diefe entwikkeln für fein kuͤnftiges Hauptgeſchaͤft u 
mittelbar die erforderlichen Regeln. Für den Landwirth ift die Lan 
wirthſchaftslehre, für den Staatswirth die Staatsmwirthfchaftsichre I 
Hauptwiſſenſchaſt. 2) Grundlehren find diejenigen Wiffenfchaiten, « 
weichen die Hauptwiſſenſchaft Örundfäge oder Prinzipien entichnt, u 
damit für die Nichtigkeit die Beweiſe zu führen. Ohne die Grundk 
ren können die Hauptlehren nicht deutlich verfianden, nicht gruͤndi 
ftudire werden. 3) Aus den Hülfsiehren find dagegen foldye Kenntni 
zu fchöpfen, welche zur jihern Anwendung der Hauptlehren erforderil 
ind. — Hiernach beftimmt fi das Studium der Witglieder der h 
igen Anftalt, die fi in zwei Ktaflen, in Staatswirche oder Kamn 
raliften und in Landwirthe theilen. 

A Begenflande des landwirihſchafilichen Usterriäte. 

$. 13. I. Encoklopadie und Merhodologie der gefammten Wirt 
fhaftsiehren. 11. Die Landwirthfchaftsiehre und zwar a) die allgemet 
Landwirthſchafte lehre, welche ſich auf Nationaloͤkonomie gründer, web 
auch die kehre von Anfchlägen und von der Buchhaltung gehört; b) fg 
zielle Landwirchfchaftsiehre, und zwar I) die Lehre vom P ba 
Sie wird in zwet Vorlefungen vorgetragen, wovon die erfte im A 
meinen über Pflanzenbau handelt, Über Befchaffenheit des Bodens, 
afteruna, Düngung u. f. w.; die zweite ſich ber die landroirthiche| 
lichen Pflanzen im Einzelnen verbreitet, und zwar befondere über @ 
treide, Futter und Mandelspflanzen; 2) die Lehre von der Bi 
die ebenfalls einen allgemeinen und einen fpeziellen Theil enthält; | 
Nationaloͤkonomie; 4) die Staatswirthichaftsichre (Finanzwiſſenſche 
und Gewerbepolizei); 5) oͤkonomiſche Statiſtik und Gefchichte; 6) Far 
wiffenihaft; 7) Technologie; 8) Baukunſt und Zeichnen; 9) Nam 
geichichte, befonders Botanik, Mineralogie und Zoologie; 10) Ehemit 
11) Phyſik; 12) Keldmeßtunft; 13) thieriſche Anatomie und Pbgfu 
logie; 14) Thierheilkunde, Chirurgie, Geburtshilfe und KYufbefchlag 
15) oͤkonomiſche Rechtslehre. 

B. Gezenflände des Unterrichte für Staatewirthe. 

$. 14. Auſſer den juriſtiſchen Wiſſenſchaften hat der Staatswirt 
noch zu hören 1) Encyklopaͤdie und Methodologie der geſammten Stac 
und Kammeral: Wiffenichaften; 2) Nationalökonomie; 3) Steatswirtl 
ſchaftslehre; 4) Landwirthſchaftslehre; 5) oͤkonomiſche Statiſtik wm 
Geſchichte; 6) Forſtlehre; 7) Technelogie; 5) Baukunſt; 9) Ram 
geſchichte; 10) Phyſik; 11) Chemie. 

Bildangssang für Bantrrirtbe. 

$. 15. Das Erudium der Landwirthſchaft iit umfafiend uud ſchu 
rig, denn es erfordert nicht nur genaue theoretifche Kenntniß der Lanl 
»wirtbfchaftsichre felbit, fondern auch der rund: und HuͤlfsWiſſa 
fchaften, wie fie ım $. 13. angegeben find. Hierzu kommt Die 
wendigkeit einer tüchtigen praktiſchen Bildung, und der Gewandtheit uw 
Geſchicklichkeit felbit in mechaniſchen Verrichtungen. — Am zmediul 
Kigften wird ein junger Wann, der fidy au einem rationellen Landwicd 
ausbilden will, folgenden Weg gehen. Bis zum achtzehnten Jahre m 









fh auf einem 
eines tüchtigen Draftifere eine anſchauliche 
er Sandroirehfeaft vorfommenden 

und andern Dingen, ah eine Ueber⸗ 


—* el 
Cehr vi eine a Autbung tur, 
werden, wozu er die Ferim währen 
: mach dem Abgange von der Akademie einige Donate —* 


Siaatewirthe. 
6. Wer auf der Giefgen Au Anfal ſich —— will, um “ 


nölrativen Dienft zu 
ihr —5* —X— 
— —— nad * A in ad ojophie, je, de 


chen und gutsherrlichen Verhaͤltniſſe, bei 

mw. — Es laͤſſt fi) die Bildung der Staatswirthe fehr vor 
mit der Bildung der Landwirthe auf der hiefigen Anftalt vers 
da die theoretifchen und praktiſchen Kenntniſſe in der Oekono⸗ 
in den Sewerben für den Staatswirch fehe wichtig, und ums 

auch ſtaatswiſſenſchaftliche Kenntniffe für den Landwirch nöchig 

ufgenswerth find, und er fi dadurch feibft zu einer Höheren 

feines Berufes erheben wird. “Der —ã— en 

be alle Vorlefungen zu hören, die der Land 

vg die Anatomie, Thierheilfunde, Co sole, — 

uch iſt es nicht noͤthig, daß er in die landw 

N locie und Baukunſt fo fpe eye eint eindringe als der For 

mebe muß er ſich aber in ber tswirth A Nationatöfonos 

‚ dtenomifchen Statiſtik ndiiche und fpezielle Kenntniſſe ers 
Eben fo wenig wird geforbert, daß er vor dem Beſuche ber 
die Landwirthfchaft praftifch betreibe und vollftändige 

deu Handgriffen fich aneigne; die dfonomifchen Reifen aber were 

b ihn Pr vortheilhaft feyn. Er mag fih von den verſchiede⸗ 

ethſchaftsſyſtemen in Kenntniß feßen; über Waldbau, tedpnifche 

be in den verfchiedenen Gegenden fi unterrichten, 

} Fe ver Elimatifchen und Verkehrs : Verhältuiffe auf das 

aftliche n beurtheilen zu koͤnnen. — Noch wird bemerkt, 

ı denjenigen, welche dem Staate als Oekonomiekommiſſarien Dies 

I, verlangt wird, daß fie hinſichtlich F Schulbildu 
beibringen, aber wohl ift zu wünfchen, daß au 
ulbildung fih aneignen. 
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UI Oekonomiſche Verhaͤltniſſe der Akademiker. 

6. 17. Je nachdem der Akademiker ſich mehr oder weniger 
015 400’&hir. Sefleen, Die Ausgaben für Umerricen Weehnung: 

is 7 ten. e Ausgaben für t, Wo | 
dienung und Bekoͤſtigung find folgende. 
A. Senerar für den Usterriät. 

Für allen Unterricht bei der Akademie und für Benutzung «a 
öffentlichen Anftalten in Eldena, werden für den Kurfus von zwei I 
ven 220 Thlir. gezahle, nämlich in jedem der drei erften Halbjahre 
und im vierten 40 Thlr. Diefes Honorar muß In jedem Halbi⸗ 
voraus, fpäteftens vierzehn Tage nach Anfang der BVBorlefungen gey 
werden. — Für den linterriht im Reiten und Fahren wird bei I 
Univerfitätsitallmeifter auf fechzehn Stunden 6 Thir. bezahle. 

D. Wohnung und Medimang. 

Bon den achtzig Akademikern, welche jest an der Anftalt theilı 

men, wohnen in öffentlichen Gebäuden zu Eldena 50, und in Prüi 
ebäuden zu Eldena und Wyk 30. — Zur Bedienung der Aladem 
ind Bediente angeftell. Zur Wohnung mit Möbeln, Bett und | 
dienung zahle Jeder, wenn er mit einem Andern eine Stube mir Ki 
mer bewohnt, im Sommer 14, und im Winter mie Einfluß der J 
ung 18 Thir., und aufferdem 1 Ihr. als Trinkgeld dem Bedien 
heiiährti — Wenn jemand ein Zimmer allein benugt, fo iR 
ufmwand ungefähr um zwei Drittel höher. — Wer ein Bert mitbris 
zahle halbjährlich 3 Thlr. weniger. Handtuͤcher und ©ervietten = 
fich Jeder ſelbſt halten. 
C. Belöligung. 


Die Akademiker, welche in Eldena wohnen und in Wyk, fpel 
Mittags gemeinfchaftlih bei dem Speifewirch in Eldena. Der D 
tagstifch Eoftet monatlich 4 Thle. 15 Sgr.; Orod, Butter, DM 
Kaffee, Thee, Bier und ähnliche Bedürfniffe werden ihnen von | 
Gutswirthſchaft um möglichft niedrige Preife verkaufe. Es kofter e 
Portion Koffer ohne Rahm und Zuffer 1 Sgr.; mit Rahm 1 & 
4 Pf.; mit Rahm und Zuffer 1 Sgr. 9 Pf.; eine —* Thee 
Rum 3 Sgr.; ohne Rum 2 Sgr. 6 Pf.; eine Portion Chokol 
2 Sgr. 6 Pf.; ein Butterbrod mit Fleiih, Wurſt oter Käfe 8 P 
eine Flafhe Bier 8 Pf. u. f. m. — Eldena, im November 1837. 

Der Direktor der ſtaats- und landwirthſchaftlichen Akademie Eiden 


Mo. 564. Nachricht über die Bedingungen der Aufnahme, den 8 
fus und die Koften für die Mitglieder der ftaatsı und landwit 
fchaftlichen Akademie zu Eldena. Dom Dezember 1837.1 

Alle diejenigen, welche ſich zur Aufnahme in die Akademie einf 
den, müffen fich bei der philojophifchen Fakultät der Univerſitaͤt Grei 
wald immatrituliren laffen. Hierzu werden zwei Zeugniſſe erforde 
1) Ein amtliches Atteft über die fittliche Führung; 2) die gerichtl 
beftätigte Erlaubniß der Eltern oder des Vormundes, daß He die | 
fige Anſtalt befuchen dürfen. Weber die willenfchaftliche Vorbildung 
keine geſetzliche Worfchrift gegeben, fondern es bleibt dem Ermeilen | 
Direktors überlaffen, ob Jemand zur Theilnahme an der Akademie 
eignet fey oder nicht. Diejenigen, welche ſich bier nicht für eine 2 
ftelung im ©taarsdienfte vorbereiten wollen, miüffen einen foldyen Gr 
der Sedankenbildung erreicht haben, daß ſie einem ſoſtematiſch gen 
neten Vortrage zu folgen im Stande find. Dagegen iſt von deme 


——e— — menigftens ein Er —8 23 

— Das Den, Chen und ander Kane 
um 9 d 

a aan, Vor dem achizehnien Jahre bie Anfale 2. 


Berlt ‚ fondi iel 
air im —— führe fon! —* — die Entfaltung 
:_ Kurfus tft auf zwei Jahre feſtgeſtelli, und es iſt zu wuͤnſchen, 


jeder_vollftändii ſvit es die ii 
Er A ei Wocg ein fe re Ober ale “= 


ufnahıne nur auf ein halbes Jahr. zur 


B. fpegielle Landroirchicdaftsiehre, und zwar a) die Lehre vom 
bau. &ie wird in zwei Vorlefungen vorgetragen, wovon die 
Agemeinen über Pflanzenbau handelt, über Beſe it des 
N? Düngung u. k w, die weite #9 über —2 
en Pflanzen im Einzelnen verbreitet, um 12 ers 
tweide, Futter und Kandelspflanzen; b) die Behre’von der Vieh⸗ 
e ebenfalls_einen allgemeinen und einen fpejielen enthält. 
Nationaldfenomie. 4. Die Staatsrwirtbicaftsichre (Binanzs 
ft und Gewerbepolizel). 5. Oekonomiſche Statitit und Ges 
6. Forſtwiſſenſchaft. 7. Technologie. 5, Baukunft und Zeich 
Decurpefaiane, befonders Boranit, Mineralogie und Zoologie, 
mie. 11. Phyfit. 12. Feldmeßkunft. 13. Thleriihe Anatomie 
je. 14. Thierheiltunde, Chirurgie, Geburtshülfe und 
leg. 15. Oekonomiſche Rechtslehtre. Dei allen Wiffenfhafs 
&e zu Eidena vorgetragen werden, bemühen fich die Lebrer mit 
srie möglihkt die Praris zu verbinden. Den praktifchen Uns 
im der Landwirthſchaſt und in den techniſchen Bewerben fürdert 
vere die hiefine Gutswirthſchaft, welche unter Leitung des Dis 
verwaltet wird. Wermöge der Immatrikulation find die Alas 
bereigtigt allen Vorlefungen der Univerfität beizuwohnen. 
a den achtzig Afademitern, welche an der Akademie Im dieſem 
theiinehmen, wohnen gegenwärtig 72 in Eidena, 3 in dem nahe 
ı Dorfe Wyk und 5 in der Stadt Greifswald. 
4 Honorar für den gefammten Unterricht und die Beuutzur 
melgen Anfalten berräge 60 Thlr. in den drei gIſen — 
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tern, im vierten werden jedoch nur 40 Thlr. entrichtet, fo daß alfo eu 
vollftändiger Kurfus von zwei Jahren mit 220 Thir. bezahle wird 
Die übrigen Koften laſſen ſich nicht im Allgemeinen feftfeßen, indem fi 
davon abhängig find, ob der Akademiker mehr oder weniger ſich ein 
hräntt. Die Mechrzahl der Akademiker fpeifet Mittnge an einen 

ifche bei dem afademifhen Speiſewirth; Frühftäc und Abendbrod ge 
nießen fie gemöhnlidh in ihren Wohnungen. 

Brod, Butter, Milch, Kaffee, Thee, Bier und ähnliche Bebddrl 
niffe werden ihnen von der Gutswirthſchaft und der akademiſchen Speiſe 
anitalt um möglichft niedrige Preife verkauft. Es Eofter eine Portis 
Kaffee ohne Rahm und Zuffer 1 Sgr., mit Rahm 1 ®gr. 4 Pf. 
mit Rahm und Zuffer 1 Sgr. 8 Pf.; eine Portion Thee mit Rum 
3 ©or., ohne Rum 2 Sgr. 6 Pf; eine Portion Chokolade 2 Sgr 
6 Pr; ein Butterbrod mir Fleiſch, Wurft oder Käfe 8 Df.; cm 
Flaſche Bier 9 Pf. u. f. w. 

Eine eine Stube ohne Kammer koſtet 6— 8 Thfe., mit Kamm 
8— 10 Thir., eine große Stube mit Kammer koſtet 10— 14 The, 
Miethsgeld auf ein halbes Jahr. Kür die Heitzung wird S— 10 The. 
von einer Stube gezahlt, die Moͤbel werden befonders gemiethet. Das 
Miethsgeld für einen Sekretair, einen Sopha, Stuͤhle, Tiſche, Ve 
ten u. n w. beträgt 6—8 Thlr. auf ein halbes Jahr. 

Die Ausgaben, welche der Aufenthalt hier verurfacht, find auf cn 
Jahr ungefähr fo zu berechnen: 

1) Miethe für Wohnung, je nachdem der Akademiker Stube 
mit Kammer allein, oder mit einem andern zufammen 
bewohnt, nad einem Diitttelfaß - - 2 2 0 0 0. ST 
2) Heitzung im Winter » » » 2 2 0 0 0 000. 1: 
3) Beleuchtung - © 2 2 0 0 0 0 ne . 61 
4) Mierhe für Möbel, für einen Sefretair, einen Sopha. 

einen Schreibtiſch, ſechs Stühle, ein Stehpult, einen Spies 

gel, einen Wafchtifch nebft Waſchgeſchirr, eine Bettſtelle, 

ein Bette nebſt Zubehör, einen Kleiderfchrant, ein Bücherbrert 16 
5) Bedienung mit Einfluß der Trinkgedr -. . .» . . 

6) —— täglich 4i &gr. 


7) Fruͤhſtuͤck und Abendbrod, taglih 5 Bar. - - » . . © 
5) Waͤſche. re ea 
9) Für den Unterricht und die Benußung der oͤffentlichen Ans 

alten an die Akademiekaffe, im Durchſchnitt 110 
In uͤr Büder oo 0 0 0 0 0 ern. eo. U 
11) Insgemiin . 2 0 0 0 0 0 0 6 43 ı 


Summa 336 TUR 
Wer mit einem andern zufammen wohnt und fid) möglichft einfchränft, 
fann mit 3501 Thir. auefommen, jedoch find in diefer Summe die Auf 
gaben für Reifen nicht inbegriffen. — Eldena, im Dezember 1837. 
Der Direktor der ftaatss und landwirthfchaftlichen Akademie Eidena 


No. 565. Geſetze für die Ditglieder der ſtaats⸗ und —— 
lichen Akademie zu Eldena. Vom 2. Oktober 1836. 


Vorwort. 

Neben den Geſetzen, zu deren Erfuͤllung jeder Studirende bei 
Immatritulation ſich verpfiichtet, hat es die Direktion der ſtaats 
landwirthſchaftlichen Akademie für noͤthig erachtet, noch befendere, 
Mitglieder der Anſtalt verbindende Beſtimmungen aufzuftellen. 








eben werben 
Dan der öß 
tie, bie 
Be ch etw en bie: beflere 
tung, ) a ge 
| Das Urtheil der ffentiichen Meinung hin du 


des fe s — —— verlangt 
nfla ondere gefeßliche * — Naqh 
vo Anfalt w —ã— und ſi —— we 


und mit den mechfelnden Debingungen su ändern. er 
Verbindung bingeipiefen find In Bleche — 
erbindun wiefen ‚ein; ) 

* mehrer Sumanitäe offenbaren, und Pr bewuſſt find, daß 
rdige Mitglieder der Akademie nicht nur Ihr eigenes Wo 
foudern auch das Gedeihen einer Anftalt fördern, welche für 
te Volks. und Staatsleben von der größten Wichtigkeit 
Ber an der ſtaats⸗ und landwirchfchaftlichen Akademie 
I, hat fi bei dem Direktor der Anftalt zu meiden. D 
ntritt zu geflatten. Die Aufnahme erfolge durch das eigen: 

ihnen des Mamens in das Linfchreibebud der Akademie, 
Er Mitglied der flaatsı und landwirtbfchaftlichen Akade⸗ 
ı will, muß fi bei der Univerſitaͤt immatrikuliren laſſen 
em Behuf ein obrigkeitlich tigtes Zengniß darüber * 
ß er ſich an dem Orte, wo er ſich zuletzt ein Jahr lang auf⸗ 
etragen hat, und darüber, daß er mit Bewilligung des Bas 
Zormundes die hiefige Anftalt befucht. 

um Behuf diefer Immatrikulation muͤſſen Inlaͤnder, die 

erufe widmen, für den ein drei: oder vierjd Univers 
ne auügeiehrieben it, mit dem vorfchriftsmäßigen Zeugniffe 

en feyn. 

Wollen Inlaͤnder nicht einem folhen Berufe, fondern ber 
Haft, oder einem andern Privatgefchäft fi widmen, fo Eins 
ich ohne die Maturitätsprüfung beftanden zu haben, in die 
d landwirthſchaftliche Akademie aufgenommen und bei ber 
immatritulirt werden. &ie haben aber zum Behuf diefer 
lation ein Zeugniß des Direktors der ſtaats und landwirths 
Akademie darüber beizubringen, daß er fie Hinſichts ihrer 
zur Aufnahme für hinreichend vorbereitet erachte. 
Ausländer, welche die ſtaats und landwirthſchaftliche Aka⸗ 
ben, und fidy nicht im bdiesfeitigen Königlichen Staatsdienke 
nfkellung bewerben wollen, für welchen ein dreis oder vier⸗ 
uverfitärsftudium vorgefchrieben fft, haben Behufs ihrer Im⸗ 
»n aufler den im $. 2. angeführten zwei Zeugniflen nur einen 
irektor der Akademie ausgeftellten Eintrittsjchein vorgulegen. 
Obgleich der Lehrkurfus der hiefigen ſtaats und landwirth⸗ 
Akademie auf zwei Jahre feftgefege iſt, fo macht ſich doch 
xem Eintritt in die Lehranſtalt nur für ein halbes Jahr zur 
e verbindlih. Auch beſchraͤnkt fih das Recht, welches zur 
s an der Akademie erworben wird, nur auf diefe Zeit. 
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$. 7. Das Recht an der ſtaats⸗ und landwirthſchaftlichen Akal 
mie theilzunegmen, gebt verloren a) durch Verwirkung der Erfi 
fion, des consilium abeundi, oder der Relegation, weldhe Strafen jede 
nur von dem Senate der Iiniverfität zuerkannt werden können; b) dun 
Wegweiſung von der Anftalt, welche nicht als Strafe, fondern als ı 
lizeiliche Vorſichtsmaaßregel ohne vorausgegangene förmliche Unterſuchu 
von dem Direktor der Akademie verfüge wird. Der Weggemwiefene kal 
Nekurs an das Minifterium der geiftlihden, Unterrichts: und Medizin 
Angelegenheiten ergreifen. 

$. 85. Die Mitglieder der ſtaats- und landwirthſchaftlichen Al 
demie find zu einem fittlihen Betragen, zu Fleiß, Ordnung und th 
tiger Mitwirkung für das Wohl der Akademie verpflichtet. Nur unt 
diefen Bedingungen kann die Theilnahme an der Anftalt geftarter we 
den. Wer diefen Anforderungen nicht entfpricht, muß aus der Zahl d 
Akademiker fheiden. Der Direktor iſt nicht nur berechtigt, fonden 
audy verpflichtet diejenigen, weldhe auf die Sitten und den Geiſt d 
Uebrigen einen nachtheiligen Einfluß haben, von der Anftale in Zeit 
durch polizeiliche Maaßregeln zu entfernen. 

$. 9. Kein Akademiker it gehalten alle Vorlefungen zu hören, d 
die befondern Verhaͤltniſſe und Ablichten der Einzelnen eine gleichmäßig 
Einrihtung der Studien nicht geitarten werden. Ein Seder hat fd 
jedoch über die Wahl feiner Kollegia mit dem Direktor zu berathen 
und alsdann feine Theilnahme an der einen oder andern Worlefung bei 
betreffenden Lehrer fpäteltens vierschn Tage nad Anfang der Vorlefan 
gen anzuzeigen, und feinen Namen auf einen Anmeldebogen, welche 
diefer ihm vorlegen wird, zu fchreiben. 

$. 10. jeder iſt verpflichten die angenommenen Kollegien regeb 
mäßig zu beſuchen, und ſich pünftlidy beim Beginn des Vortrags ein 
zufinden, damit durch fpätee Kommen feine Störungen entftchen, wi 
drigenfalls er fi) unangenehmen Erinnerungen ausfeßt. 

6. 11. An dem Konverfatorium und den Exkurſionen jeder Ad 
dürfen nur Akademiker theilnehmen. Bel den Vorlefungen ift jebed 
das Hospitiren mir Erlaubniß des Lehrers geſtattet. 

. 12. Wer verreifen will und über 21 Stunden auezubleiben 98 
dent, ift verpflichtet dem Direktor davon perſoͤnlich oder ſchriftlich Am 
zeige zu machen. 

. 13. Das Verbleiben in äffentlihen Käufern nach der Pole 
flunde, d. h. nach 11 Uhr des Abente, ift unrerfagt. Zu Ausnahme 
von Biefer Vorſchrift iſt ausdrüudiihe Erlaubnig des Direktors erfer 
derlich. 

$. 14. 2) Die Penſion für den Beſuch der Anſtalt wird 
Vorausbezahlung an die Kaſſe der Akademie entrichtet, und 
teſtens vierzehn Tage nah dem Beginn der Vorleſungen. b) 
Mierhe für Wohnung und Wöbel ıft eben fo an Die afa 
Kafle zu zahlen, und zwar in den eriten acht Wochen nach dem 
des Semeſters. c) Das für den Mittagstifch in der Hilda zu 
tenbe Geld it am Schluffe eines jeden Monats an diefelbe Kaffe 
ahlen. 

Bemerkung. Um Mifdeutungen in Bezug auf $. 7. b. nd 8 
vorzubeugen, wird bemerkt, Bag auf allen deutſchen I 










Pegierungsbevellmächtigte das in jenen ‘Paragraphen ang 
Recht der polizeslihen Wegmweifung hat. Wei der biefigen 
iſt ſolches Recht von dem Miniſterium dem Direktor eriheilt. 


UL 3: ‚Auf die En die S 
den Sek cr Ih: Ds . 
voraeordn n an 
is dringenden Bällen die En tfernung (else „Se 


orbehalt der Verantwortung, ſelbſt anzu 
für die Studirenden der dammtunieerfiäe Ama 130, 
gt, daß das alademifche Bürgerrecht Kernen en gebe Fr 
fendern au in ten Bälln, wo die Kia wclun 
u a alt po! ige Bastel vr verfügt ** Die 2 
“0 eine us 
mub wird daher air. als trafe er sung vor g 
Eldena. den 28. 


Oktobex 1 
— der ſtaats⸗ und Tandwmirtfehaftficen Akademie Eidena. 
— an die nigl. Univerſitaͤt zu 


Greifewald, 
n dufnahme in di 66: und lands 
. — Zu Eidena. Vom 1 (u 18: 


eri D 
— * ſig N —8 —*— 
— — anzuorduen. 

















1. an der 6: und land (hen Akademie ctheil⸗ 
muß id ba —— aid immatrifulisen 
und 2. infer diren 


laſſen. 

Behuf dieſer Immatrikulation muͤſſen die Inlaͤnder, welche 
— — —— für den ein dreis oder vierjäbelges 
dium vorgefchrieben ift, in Zolge der DBeftimmung im 
Br uud 37. des Reglements für die Prüfung der zu den Univer⸗ 

übergehenden Schuler vom 4. uni 1834 mit dem vorſchrifts⸗ 


un. Zeusnie der Reife verfehen feyn. 
die Inlaͤnder, welde fi nicht einem foldhen Berufe, 


rn der Landwirihſchaft, oder andern Deivatgef@äften widmen wol 
und keine Maruritätsprüfung beftanden haben, können in die 
ih Akademie aufgenommen, und auf den Grund 
nung Im . des eben gedachten Reglemente vom 4. Juni 
—2 in Greifswald ohne vorh befondere Er⸗ 
Minifteriums immatrifulirt werden. Behufs diefer Im⸗ 
— — — muͤſſen ſie aber ein befriedigendes Zeugni ihre bis⸗ 
—*— Attliche — ſo wie ein Zeugniß des Direktors der — 
ſchaftlichen Akademie beibringen, weider — 
® en) in Hinſicht ihrer Kenntniffe geprüft, e aus ehe 
vorbereitet erachtet, und ihnen den ie in di An 
babe. In ihrer Matrikel ift der berimmtr 9ı 
ohne vorherige Maturitaͤtspruͤfung die Univerſitaͤt 3 und 
dectige Raatss und landwirthſchaftliche Akademie beſuchen, ausdruͤck⸗ 
anzusehen; di⸗ letztere Beſtimmung findet auch auf das ihnen au 
—— vorſch naͤßige Abgangszeugniß Anwendung. 
4 Ausländ ;, ı Iche die ftaarss und landiwirtbfhaftliche Akademie 
‚md hy nımt im biesieitigen Königlichen Staatsdienfte um 
llen, für welchen ein dreis oder vierjährt 
ka prieben tft, haben Behufs Ihrer —— 


2 
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lation bei der Untverſitaͤt in Greifswald gleihfalls die unter No. 3 
vorgefchriebenen Zeugniſſe beizubringen. 

5. Die Beſtimmungen unter No. 3. und 4. gelten auch für bi 

ins und ausländifchen Studirenden, welche nad Ion begonnenem ake 
demifchen Studium von einer liniverfitäe des ins oder Auslandes kom 
men, und Behufs ihrer Aufnahme in die ftaatss und landmwirthfchafi 
eg aneie die Immatrikuation bei der Univerfitde Greifswal 
nachfuchen. 
An SJmatrifufationsgebühren zahlt der in die ftaatss und land 
wirchfchaftliche Akademie Aufzunehmende Sechs Thaler Preuß. Cour 
Wenn er aber ſchon auf einer andern Univerſitaͤt ftudirt bar, fo zahl 
er nur die Hälfte diefer Gebühren. 

Dbige Beftimmungen werden dem Rektor ıc. zur Nachachtung bier 
durch bekannt gemacht. — Berlin, dem 10. Mai 1535. 

Minifterium der geiltlichen, Unterrichts; und Mebizinal Angelegenheiten 


Mo. 567. WRefkript an den aufferordentlicheen Regierungsbevollmäd 
tigten bei der Univerfitat zu Greifswald, betreffend die urid 
diktiongs und Disziplinar; Verhältniffe der ftaats s und fandwirth 
fhaftlihen Akademie zu Eidene. Vom 11. Juli 1836. 

Das Miniſterium it mit den in Em. ıc. Bericht vom 8. v. M. 
über die Feftfegung der Jurisdiktions und Disziplinar-Verbältniife der 
ſtaats- und landwirchichaftliden Akademie zu Eldena entwikkelten Aa 
fihten, im Allgemeinen einverftanden, und bemerkt hierbei: 

ad 1. den Gerichteftand betreffend, mie derfelbe in der angegeben 

Art, daß der Direktor, die Lehrer der Akademie und die dort wo 

nenden immatrifulirten Elcven des Inſtituts, wie alle Studirende, 

das forum exemtum des Koͤnigl. Hofgerichts daſelbſt, alle ambder 

Beamten aber das ihnen an lich gebührende Forum haben, durch dad 

Geſetz beftimmt wird. — ad 2. und 3. erfcheint es allerdings rathı 

fam, daß der Rektor der Univerſitaͤt die ihm geſetzlich zuftehende Dies 

kiplinarbefugniffe dem Direktor des landwirthſchaftlichen npiueb 

egire. 

as Miniſterlum ertheilt daher hierdurch die Authoriſation dag, 

mit der Beſtimmung, daß es dem Rektor vorbehalten bleibe, bei ſich m 

Greifswald ereignenden Borfällen, fobald der Direktor des nit 

noch nicht eingefchritten tft, die Sache vor ſich zu ziehen. de 

Verhaͤltniſſen des Univerſitaͤtsrichters, ſo wie des akademiſchen 

wird hierdurch nichts geändert, die zu Eldena und Wock ſich aufhalten 

den Studirenden find vielmehr deren Disziplinargemalt in gleicher Art 
wie in Greifswald unterworfen. 

ad 4. und 5. Der Direktor des landwirthſchaftlichen Inſtituts Fam 
die Aufnahme nur dann bemilligen, wenn den für die Immatrikuie 
tion der Studirenden beftebenden allgemeinen Vorſchriften gendgt 
wobei nur das Wraturiratezeugniß durch das Qualifikations; 
des Direktors erfeßt wird. Ueber die Wegmweifung vom Ynfitet 
wird dem Direktor ebenfalls die Beftimmung, jedody mit 
des Rekurſes an das Miniſterium, wie bei dem vom ala 
©enat ausgefprocdhenen consilium abeun.li übermwiefen. 

Das Minifterium hält es aber nicht für rarhfam, die Immatei 
(ation für einzeine Individuen zu erlaffen, insbefondere ſteht Die wi 
für Die Dienftzeie in Betracht kommende Qualität als —— 
nicht entgegen, da waͤhrend der Zeit, wo die Landwehr einberufen 
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das afademi ‚wel i in Benefizi 
thrlich he s a 1836. an u iſt, Du 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinab Angelegenheiten, 


De. 568. Lirkularverfügung an die Koͤnigl. Univerfitäten, wegen 
Smmatritulation der früheren Zöglinge der ftaats; und lands 
wirthſchaftlichen Akademie zu Eidena auf den Univerfitäten. Vom 
19. Dezember 1836. 

Das unterzeichnete Miniſterium kommunizirt dem Rektor und dem 
Senat der Königlichen Univerfität beigehend Abfchrift der unter dem 
M Bai 1835 an den Rektor und Senat der Univerſitaͤt in Greifs⸗ 
weld erlaffenen Verfügung, die Aufnahme in die flaatss und landwirth⸗ 
hhqhaſtliche Akademie zu Eidena betreffend, zur Kenntnißnahme und Nachs 

tung für die Fälle, in welchen inländifche ehemalige Zöglinge der 

chen ten Akademie, die nicht mit dem vorſchriftsmaͤßigen Zeugniſſe 
ber Reife verſehen find, die foͤrmliche Immatrikulation bei der dortigen 

Uniserfitäe Behufs eines beftimmten Fakultaͤtſtudiums nachſuchen follten. 

Berlin, den 19. Dezember 1836. 

Wieikerium der geiftlihen, Unterrichtss und WedizinatsAngelegenheiten. 


Ne. 569. Berfügung an den Kanzler der Univerſitaͤt zu Greifs⸗ 
wald, betreffend die Reffortverhältniffe der ſtaats⸗ und landwirth⸗ 
bpeftlihen Akademie zu Eldena zum Univerfitätstanzellariat. 

m 10. Sjanuar 1838. 

Damit Ew. ıc. von dem Gange der Angelegenheiten der Akademie 
in Eidena immer vollftändig in Kenntniß erhalten werden, habe ich in 
ng Ihres geneigten Einverftändniffes den Direktor des In⸗ 
Rizars heute aufgefordert, hinführo alle Berichte ıc., welche derfelbe an 
mu, oder an das meiner Leitung anvertraute Minifterium zu erflatten 
hat, jedesmal durch Em. ıc. hierher gelangen zu laffen. Em. ıc. erfuche 
¶ demnach ergebenft, von jeder Sache gefälligft Kenntniß nehmen und 
ſeiche alsdann nur mit einem kurzen Gutachten ad marginem begleitet 
mir überienden zu wollen. Die darauf erfolgenden Beſcheide, fo wie 
iberhaupt alle Verfügungen, welche von bier aus an den ⁊c. N. ferners 
Ka criaſſen werden, follen Ew. ıc gleichfalls jedesmal nur mittelft Tour 

rerte zur gefälligen weiteren Beförderung zugeben. 

lin, den 10. Januar 1538. 
De Diinifter der geijtlichen, Unterrichts s und Medizinal:Angelegenheiten 
v. Altenftein. 


F. Don den Inſtituten der Königlichen Univerjität Halle: 
Wittenberg. 


Ne. 570. Reglement für das theologifhe Seminarium der Koͤnigl. 
Univerfitäart zu Halle. Dom 1. uni 1526. 

6. 1. Das theologifhe Seminar tritt, vermöge der ihm werden⸗ 
bm neuen Organifation, aus feinem Zufammenhange mit dem bisher 
Damit verbunden geweſenen pädagogiihen Seminario, nimmt dagegen 
be refp. feit 1510 und 1816 beftehenden theologifchen Privatgefellfchafr 
un der Profeſſoren N. N. in fich auf, welche von nun an integrirende 

der neuen, ihrem Umfange nad) fehr erweiterten Anftalt werden. 
$. 2. Der Hauptzweck des Seminarii geht dahin, ausgezeichnete 
Oemdirende der Theologie zu eigenen gelehrten Arbeiten und Forſchun⸗ 
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gen In allen Gebieten bes theologiſchen Wiſſens anzuleiten, ihre € 
thätigfeit zu wekken, derfelben die erforderliche Richtung zu geben 
fe in eine nähere und fruchtbarere wiſſenſchaftliche Beruhrung mit 
ehrern zu feßen, als durch das bloße Anhören der Vorlefungen gef 
$. 3. Da Indefien die Univerſitaͤt Halles Wittenberg eine 
Anzahl von Studirenden zähle, deren Abfiche iſt ſich zu evange 
Seiftlihen und Seelforgern vorzubereiten, und da es der evange 
Kirche in den Königl. Staaten bis jetzt noch an einer binreid 
Anzahl von eigentlichen, die praktiſche Theologie als Hauptzweck 
enden Seminarien fehlt; fo follen die Befchäftigungen des &er 
ih auch auf die praktiſche Theologie, und die mit derfelben zufaı 
angenden techniſchen Vorfchriften und praftiichen Uebungen bezi 

. 4. Das Seminarium zerfällt hiernah in zwei Haupt 
lungen, die eine für die gelehrte und wiſſenſchaftliche, die andı 
die praftifhe Theologie. Die erftere theilt ſich ın drei Klaſſen: 
Die egegetifche Theologie, 2) für Kirchen: und Dogmen Geſchich 
für ſyſtematiſche Theologie; die zweite in zwei dergleihen: 1) fü 
miletik und Liturgik, 2) für Katechetik (vergl. jedod $. 33. am | 

.5. Die eregetifhe Klaſſe befteht aus zwei Abtheilungen 
zwar der für das alte und der für das neue Teltament. Die V 
der diefer Klaffe werden im felbitftändigen Interpretiren des alte 
‚neuen Teftaments geübt; fchriftliche Auflage über ſchwierigere 

ände der philologifchen, hiftorifhen und dogmatifhen Auslegun 
eiligen Schrift, auch der eregetifhen Huͤlfswiſſenſchaften, als bi 
Geſchichte, Alterthumskunde u. f. mw. werden von ihnen eıngı 
vom Direktor beurtheilt, auch wohl unter deffen Vorſitz von be 
minariften gegen DOpponenten vertheidige. jeder Abıheilung der 
tifchen Kaffe wird ein befonderer Direktor vorgefeßt. — In det 
rifhen Klaſſe haben die Sjnterpretirübungen Werke der Kirchen 
die fchriftlihen Auffäße aber Unterfuhungen aus dem Gebiet de 
hens und Dogmen: Geſchichte, Quellen, Ercerpte und dergleiche 
Segenftande, und der Hauptzweck aeht dahin, die Seminarifte 
dem Quellenftudium der hiſtoriſchen Theologie vertraut zu mad 
Sin der Kaffe für fnftematifche Theologie haben die Arbeiten vi 
weiſe die philofophifche, hiſteriſche und eregetifche Begründung bei 
men der evangeliihen Kirche zum Segenitande, neben melden ai 
chriſtliche Sittenlehre in ihrem Zufammenhange mit der Glaube 
berücfichtige werden fol. — In der zweiten Sauptabtheilung ı 
a) in der homilerifch :liturgifhen Klaife unter Anleitung des Di 
von den Mitgliedern Predigten abgefaſſt, beurtheilt, nachher in de 
fammlung gehalten, und überhaupt Anleitung zu der würdigen 
führung eines evangeliihen Geiltlihen im weiteiten Sinne q 

) In der Katechetit endlich werden nad dem ſoſtematiſchen Wi 
derfelben von den Mitgliedern Katechiſationsplaͤne eingereicht, un 
auf felbft mit Katechumenen katechetiſche Uebungen angeitelle, un 
Direktor beurtheilt. 

.6, In den drei Klaffen der erften Kauptabtheilung fi 
ſchriftlichen Arbeiten alle lateinifch abzufaflen, und in eben de 
Sprache die Disputationen zu halten; in der praftifchen Abti 
wird Alles deutſch verhandelt. 

6. 7. Die Wahl der für jedes Semeſter vorzunehmenden X 

ungen in jeder Klaffe it dem freien Ermefien des Direktors di 
üderlaffen, jedoch foll zwifchen den einzelnen Abtheilungen Zufa 


—— — I 
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bang und Gemeinſchaft Statt finden, um durch ein inniges Zufammens 
wirken den wichtigen Zweck des ganzen Inſtituts defto ſicherer zu erı 
reihen. Daher follen in der halbjahrigen Konferenz; am Ende des 
OSemeſters ($. 20.) die Direktoren ſich ihren Lehrplan für das künfs 
tige Semeſter mittheilen und dafür forgen, daß derjelbe fo viel es ſeyn 
teun ın einander greife, und für Mannigfaltigkeit der Uebungen ges 
forgt werde. 

$. 8. Um dieſe Einheit und diefen Zufammenhang in bie verfchies 
denen Abthellungen des Seminarii zu bringen, wird daſſelbe unter die 
feiwarifche Dberaufiicht der theologischen Fakultaͤt geftelle, welche bie 
Direktion deſſelben ex ofhcio gleich ihren übrigen Geichäften unter 
dem Drafidio des jedesmaligen Dekans zu führen bat. (Vergl. 6. 20.) 

a Zur Direktion der einzelnen Klaffen find alle ordentliche 
Vitelieder der Fakultät, aufferordentlihe nur nad) vorbergegangener 
Genehmigung des Miniſterii geeignet und berechtigt, welche leßtere in 
Anfehung der Profefforen N. N. ausdruͤcklich hierdurch ertheilt wird; 
bis Direktion der einzelnen Klaffen und ihrer Abtheilungen werden jedess 
mal vor Anfertigung des Leftionsfataloge durdy Uebereinkunft in der 
Falnltäͤt gewählt, und in fireitigen Faͤllen entfcheidet das Miniſterium. 

6. 10. Jede Klafle des Seminars verfammelt fi in der Regel 
wihentlich zwei Stunden, die auch hinter einander gewählt werden 
innen, wie dieſes bei Disputationen ofı nothwendig fit, um nicht durch 
den Giokkenſchlag gebunden zu feyn. Die Verſammlungen können im 
Haufe des Direktors gehalten werden, aber derfelbe hat auch das Recht 
en Xalal im Liniverjitatsgebäude, wenn es zu der Zeit vakant ift, dazu 
in Anfprucy zu nehmen. KHospitanten werden ohne befondere Erlaub⸗ 
Bf des Direktors nicht zugelailen. 

Die Seminarijien können, je nachdem fie für das eine 
dr für das andere Fach eine bejondere Vorliebe haben, oder fi durch 
re Otudien zur Theilnahme an dieſem hoͤhern Unterriht und zum 

it ſchwierigen Uebungen vorbereitet glauben, an einer und an mebs 
teren Klaſſen theilnehmen. Wie bleiben in der Regel Mitglieder diefer 
Klaſſe jo lange fie auf der Univerſitaͤt jind, aber es ſteht ihnen allers 

auch frei, mit jedem Semeſter aus einer Klaffe in die andere 

eben, oder ganz ausjufcheiden, welches fie nur vier Wochen vor 
dem Ende des Semeſters anzuzeigen haben. — Ein geſchicktes und thaͤ⸗ 
nes Mitglied mehrerer Klaſſen kann auch in zwei Klaffen (jedoch 
Biht in mehreren) Praͤmien gewinnen, aber es kann nicht in mehreren 
jazleich regelmaͤhige Stipendien geniehen und Senior jeyn. 

6. 12. Wer in eine der drei erſten Klaffen des Seminars aufges 
Bumen zu werden winfcht, meldet fich beim Direftor derjelben durch 
Eereichung einer in diefes Sach einfhlagenden Probeſchrift, welche las 
ini abgefaiit feyn muß; meijet jich über feine Maturitaͤt und dars 
br aus, daß er ſchon ein Jahr auf der Univerfitat gewejen, und 
mumtische Aſpiranten beftehen ein muͤndliches Examen, nach deſſen und 
der ſchriftlichen Arbeiten Ausfall die vakant gewordenen Stellen beſetzt 
werden. — Bei der eriten Bildung des Seminarii gehen die Mitglier 
ber tes bisherigen Seminarii und der bisherigen exegetiſchen, theologis 

und homiletiſchen Privatgeſellſchaft, welche beim Kintritt in dies 
ſabe ſewohl als fpäterhin ihre Geſchicklichkeit hinlaͤnalich beurkunder 

‚ geradezu in die daraus gebildeten Klaſſen des Seminarii über. 

$. 13. Um in die praktische Hauptabtheilung aufgenommen zu 
werden, iſt ein deutſcher Aufjat erforderlich, worin eine theologifche Mas 
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terie populär behandelt wird, die Nachweifung der Maturität um 
zweijährigen Untverfitätsfurfus, und eine mündlihe Prüfung ein 
reftors, fall& der Aſpirant nicht ale Seminarift in ber gelehr: 
theilung fchon gearbeitet hat. Im lebtern Falle iſt er der F 
überhoben, und hat bei entftehender Konkurrenz den entſchiedene 
zug vor allen Andern. Wer in bdiefer Hauptabtheilung ift, nin 
den homiletifhen und katechetiſchen Uebungen gleihmäßig Anthe 

6. 14. Damit der Zweck diefer Vereine vollftändig erreicht 

ER eine zweckmaͤßige Beſchraͤnkung der Zahl der Mitglieder nothı 
ür die Klaffen ber gelehrten Hauptabtheilung wird baher zm 
ald das Marimum der ordentlichen feftgefeßt, neben melden abı 
zehn Erpektanten zugelaflen werden koͤnnen. In der praktiſchen 
abtheilung dagegen können der ordentlihen Mitglieder bis vierz 
Erpektanten bis zwanzig feyn. Zum Erpektanten wird Jemanl 
die einfache Erlaubniß des Direktors aufgenommen, er genießt ab 
£eine der $. 16. erwähnten Vortheile. 
5. Der Abgang von der liniverfitär ift in der Regel a 
Zeit des Austritts aus dem Seminario. Nur foldyen ausgezel 
Mitgliedern, welche auf der Univerſitaͤt bleiben, um ſich zu akade 
Lehrämtern vorzubereiten, ift es erlaube noch ein Jahr nad erhı 
Abgangszeugnig Mitglied zu verbleiben, jedoch nicht ohne ein 
Genehmigung des Minifteriums. 

. 16. Auffer den den > eminariften aus der Theilnahme 
fem Inſtitute zuwachſenden wiſſenſchaftlichen Vortheilen, und der 
erwähnten Stipendien und ‘Prämien genießen die Seminariſte 
folgende Vortheile. 1) Die haben das Recht die Univerfirätsbi 
nicht bloß in den dffentlihen Stunden, fondern audy täglich 
Bormittagsftunden zu befuhen, und es findet bei Ihnen die Bi 
tung nicht Statt, wie bei andern Studirenden, daß fie nur Ein 
zu gleicher Zeit erhalten können. Zu diefem Zwekke übergiebt d 
nior jeder Klaſſe halbjährig ein von dem Direktor derfelben unt 
netes Verzeichniß an die Oberbibliochefare, welche danach ihre 
beamten anmwelien. Die Seminarbibliorhet ($. 21.) ift auefchlief 
ihrem Sebrauche beftimmt. 2) Bei Vertheilung von Königliche 
pendien und Freitiſchen follen diefelben ganz befonders berüdjichtk 
den. 3) In ihren Abgangszeuaniffen foll ihrer Theilnahme am 
nar und ihrer Leiltungen in demfelben unter einer befonderen 
erwähnt werden. 

. 17. Den Direktoren der verfchiedenen Abtheilungen nn! 
fen des Seminars fiehen für dieſe ihre Bemühungen keine reg 
gen Vefoldungen zu, falls dieſelden nicht ſchon jekt etatsmäßi 
wie bei den ‘Drofefforen N. N. der Ball ift, welche für die Di 
der praktijchen Hauptabtheitung ihre bisherigen Befoldungen von 20 
10 &gr. und 260 Thir. bezichen. Indeſſen behält fi das Wini 
vor, den Direftoren der gelehrten Kauptabtheilung nad Befini 
Umſtaͤnde aufferordentlihe Renumerationen aus dem Fonds bes 
aıfhen Seminars zu bewilligen, und follen hierzu vorläufig OL 
jährlich in dein Etat aufgefeht werden. 

6. 18. Zur Aufmunterung ber ausgezeichneteſten Semu 
werden in dem Etar des theologifchen Seminarii 660 Thlr. jäbrli 
geworfen, fo daß die Firchenhiftorifche, Dogmatifche und homiletiſche 
jede 150 Thir. jahrlidh, oder 75 Thlr. halbjährlich, die — 
aber 20 Thlr. jährlich, und folglich jede Abtheilung derfeiben Al: 
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jährlich, oder 57 Thle. 15 Sgr. halbjährlich zu vertheilen bekommt. 
In jeder Kiaffe erhält ein Senior ein Stipendium von 25 Thfe., und 
die noch verbleibende Summe wird unter die ausgezeichneteften Mit⸗ 
glieder, ganz nad) Maaßgabe ihrer Leiftungen dergeftalt vertheilt, daß nie 
weniger als vier, und in der Regel nicht mehr als acht daran thells 
mbmen. — Ueber die Art der Vertheilung macht der jedesmalige “Dis 
rektor am Ende des Semeſters, nad) Anhörung des Raths und der Bes 
merfungen, feiner Kollegen in der Schlußfonferenz ($. 20.) feine Vor⸗ 
(hläge an den Kurator der Lniverfität, welcher entweder felbft durch 
Unterfchrift feine Genehmigung ertheilt, oder die des Miniſterii darüber 
emholt. 

Anmerk. 1. Das Seniorat einer Klaſſe hänge nicht gerade von 
der Zeit der Mitgliedfchaft ab, fondern das kenntnißreichſte und chäs 
tigite Mitglied derjelben wird dazu beſtimmt, und behält dieſe Vors 
theile, wenn es ſich derfelben würdig erhält, gewoͤhnlich ein Jahr lang. 

Anmert. 2. Für die Eatechetifhe Klaſſe find keine befondere Benefi⸗ 
zdien ausgeworfen. Sollte fid, aber Sjemand in derſelben befonders 
enszeichnen, fo foll er in der homilctifchen Klaſſe zugleich mit bes 
ruͤckſichtigt roerden. 

6 19. Der Etat der Ausgaben für das theologiſche Seminartum 
ſel vorläufig folgender feyn: 

Ti. I. Kür die Seminariften nah $. 18... . . 680 Thir. — Ser. 

Ta. II. For die Bibliothek des Seminarii hi 233 ss — 1 
Tr UL Zu Renumerationen für die das ®emts 


nar leitenden Profefforen (vorläufig) . 300 — 5 
Tr IV. Die etatsmäßtgen Befoldungen des "Pros 

feſſors .. rn 205 + 10H 

des Profeflors PR. » 2 2 2 02 22 0  — 1 


des Mendanten . » >: 2 0 2 0.“ 
Ta, V. Insgemein (für Kopialien von Berichten 
und dergleihen) . -. . » « 


s — 5 


. 0 ® s — 8 
Summa 1535 Thlr. 10 Sgr. 


6 20. Am Ende eines jeden Semeſters beruft der Dekan eine 
zaknitaͤteſitzung, in welcher jeder Direktor von den Befchäftigungen ſei⸗ 
mer Klaſſe Bericht abitattet, Die ausgezeichneteften Mitglieder, denen er 
Prämien zudentt, nambaft macht, worauf dann der Dekan aus 
jenen ©pezialberichten den Seneralberiht an das Miniſterium, nebft 
ben Vorfchlägen über die Vertheilung der Prämien zufammenjest und 
schen laͤſſt. in derfelben Konferenz werden die Beichaftigungen für 
bag ige Semeſter verabredet, die Direktoren theilen ſich ihre Ber 
Sbehrungen uͤber die Thätigkeit und die Kortfchritte der Seminariſten 
wit, und verhandeln überhaupt alles dasjenige, was ihrem gemeinfamen 
Birten Zufammenhang und Einheit geben kann. Zugleid) wird über 
die Berwendung der Fleinen im Etat ausgeworfenen Summe für die 
Oeminarbibliothet berathichlage und entſchieden. 

6. 21. Die leßtere foll in einem befonderen Schranke in dem Unis 
veritätsgebäute aufgeftellt werden, und die Buͤcher daraus gegen Ka⸗ 
det eines Fakultaͤtsmitgliedes ausichlieglih an &eminariften verliehen 
werden. Das Geſchaͤft des Ausleihens verfieht jedesmal das juͤngſte 
Belultatsmitglied unter den Direktoren eines Semeiters zu einer ihm 
beliebigen wöchentlihe Stunde, kann es aber auch unter jeiner Verants 
Bertung dem Senior feiner Klaſſe Übertragen. 
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tern, im vierten werben jedoch nur 40 Thlr. entrichtet, fo daß af 
vollftändiger Kurfus von zwei Jahren mit 220 Thir. bezahle 
Die übrigen Koften laſſen ſich nicht im Allgemeinen feflfegen, ind 
davon abhängig find ob der Akademiker mehr oder weniger fid 
— Die ehrzahl der Akademiker ſpeiſet Mittags an 

iſche bei dem akademiſchen Speiſewirth; Fruͤhſtuͤck und Abendbr: 
nießen fie gewoͤhnlich in ihren Wohnungen. 

Brod, Butter, Milch, Kaffee, Thee, Bier und aͤhnliche D 
niffe werden ihnen von der Gutswirthſchaft und der afademifchen € 
anſtalt um möglihft niedrige Preife verkauft. Es Fofter eine D 
Kaffee ohne Rahm und Zukfer 1 Sgr., mit Rahm 1 Sgr. 4 
mit Rahm und Zukker 1 Sgr. 8 Pf.; eine Portion Thee mir 

r., ohne Rum 2 Bar. 6 Pf.; eine Portion Chokolade 2 
6 Pf; ein Butterbrod mit Fleiſch, Wurſt oder Käfe 8 Pf.; 
Flaſche Bier 9 Pf. u. f. w. 

Eine Heine Stube ohne Kammer koſtet 6—8 Thlr., mit Ka 
8—10 Thir., eine große Stube mit Kammer koſtet 10 — 14 
Mierhsgeld auf ein halbes Jahr. Für die Heitzung wird 8 — 10 
von einer Stube gezahlt, die Moͤbel werden befonders gemiether. 
Miethsgeld für einen Sekretair, einen Sopha, Stuͤhle, Tifche, 
ten u. |. m. beträgt 6—8 Thlr. auf ein halbes Jahr. 

Die Ausgaben, welche der Aufenthalt hier verurfacht, find as 
Jahr ungefähre fo zu berechnen: 

I) Miethe für Wohnung, je nachdem der Akademiker Stube 
mit Kammer allein, oder mit einem andern zufammen 
bewohnt, nah einem Mittlfaß - - - 2» 2 02 0. 3 

2) Heitzung im Winter .n 08h 008 08 8 8 LT er 0 000 10 

3 Beleuchtung 6 


3 Bedienung mit Einſchluß der Trinkgelde . . . 1 


Mittagstiſch täglich 44 Sgr. 0. . vo. .c 
7) Fruͤhſtuͤck und Abendbrod, täglich 5 Sar. - 2. . & 
8) Waͤſhee. er rn. 10 
9) Für den Unterricht und die Benutzung der äffentlichen Ans 

Fra an die Akademiekaffe, im Durchſchnitt 110 
In ür Bücher ® ® ® ® . ® .oe .» oo —: oc © ® — — 36 
11 Insgemein ® ® % ® ® . .ee ee 8 8 2 8 0o0 0 


Bumma 
Ber mit einem andern zufammen wohnt und ſich moͤglichſt einſch 
fann mit 350) Thlr. auetommen, — nd AA rei Die 
gaben für Reifen nicht inbegriffen. — Eldena, im Dezember 18% 
Der Direktor der flaatss und landwirthfchaftlichen Akademie Eid 


Mo. 565. Geſetze für die Mitglieder der ſtaats⸗ und landw 
lichen Atadenie zu Eidena. Dom —X 1836, vi 


Vorwort 
Neben den Gefegen, zu deren Erfüllung jeder Studirende be 
Immatrikulation fich verpflichter, hat es die Direktion der ſtaats⸗ 
fandroirchfchaftlihen Akademie für noͤthig erachtet, noch befondere, 
Mitglieder der Anftalt verbindende Beſtiimmungen aufzuftellen. 
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6. 7. Das Recht an der flaats: und landwirthſchaftlichen Ake⸗ 
mie theilzunehmen, gebt verloren a) dur Verwirkung der Ei 
fion, des consilium abeundi, oder der Relegation, welche Strafen jed 
nur von dem Senate der Univerfität zuerfannt werden können; b) bu 
Wegweiſung von der Anftalt, welche nicht als Strafe, fondern als 
lizeiliche Sorfichtemanßregef ohne vorausgegangene förmliche Unterfuch: 
von dem Direktor der Akademie verfügt wird. Der Weggewieſene & 
Nekurs an das Minifterium der geijtlichen, Unterrichts s und Miedizi 
Angelegenheiten ergreifen. 

6. 8. Die Mitglieder der flaatss und landwirthſchaftlichen A 
demie find zu einem fittlihen Berragen, zu Fleiß, Ordnung und t 
tiger Mitwirkung für das Wohl der Akademie verpflichtet. Nur um 
diefen Bedingungen kann die Theilnahme an der Anftalt geftarter m 
den. Wer diefen Anforderungen nicht entfpricht, muß aus der Zahl 
Akademiker fcheiden. Der Direktor iſt nicht nur berechtigt, ſond 
auch verpflichtet diejenigen, roclhe auf die Kitten und den Geiſt 
Uebrigen einen nadıtheiligen Einfluß haben, von der Anſtalt in Zeh 
durch polizeiliche Maaßregeln zu entfernen. 

$. 9. Kein Akademiker it gehalten alle Vorlefungen zu hören, 
die befondern Verhaͤltniſſe und Abjichten der Einzelnen eine gleichmaͤß 
Einrihtung der Studien nicht geitatten werten. Ein Seder hat fi 
jedoch über die Mahl feiner Kollegia mit dem Direktor zu berathe 
und alsdann feine Theilnahme an der einen oder andern Vorlefung de 
betreffenden Lehrer fpäteftens vierschn Tage nady Anfang der Vorlefe 
gen anzuzeigen, und feinen Namen auf cinen Anmeldebogen, welch 
dieſer ihm vorlegen wird, zu fchreiben. 

$. 10, Jeder it verpflichtee Die angenommenen Kollegien reg 
mäßig zu beſuchen, und ſich piünftlih beim Beainn des Vortrags ei 
jufinden, damit durch fpätes Kommen feine Störungen entſtehen, W 
drigenfalls er fid unangenehmen Erinnerungen auefept. 

. 11. An dem Konverfarorium und den Exkurſionen jeter A 
dürfen nur Akademiker cheilnchmen. Bel den Vorlefungen ift jede 
das KHospitiren mit Erlaubniß des Lehrers geftatter. 

. 12. Wer verreifen will und über 21 Ztunden auezubleiden g 
denke, it verpflichtet dem Direktor davon perſoͤnlich oder ſchriftlich A 
zeige zu machen. 

$. 13. Das Verbleiben in dffentlihen Käufern nach der Peliy 
ftunde, d. h. nach 11 Uhr des Abends, it unterfagt. Zu Ausnaham 
von diefer Vorfchrift dit ausdrüdtiche Erlaubnig des Direktors eh 
derlich. 

$. 14. 2a) Die Denfion für den Beſuch der Anftalt wird ten 
Vorausbezahlung an die Kaffe der Akademie entrichter, und 
teftens vierzehn Tage nah dem Beginn ber Vorlefungen. b) 
Miethe für Wohnung und Moͤbel iſt chen fo an die afa 
Kaffe zu zahlen, und zwar in den eriten acht Wochen nach dem 
des Semeſters. ©) Das für den Mittagstiſch in der Hilda zu 
sende Geld it am Schluffe eines jeden Monats an diefelbe Kaſſe 
Q en. 

Bemerkung. Um Mißdeutungen in Bezug auf $. 7. b. umd gl 
vorzubeugen, wird bemerkt, daB auf allen deutjchen 35* 







Regierungsbevollmaͤchtigte das in jenen Paragraphen ang 
Recht der polizeilichen Wegweiſung hat. Bei der hieſigen 
iſt ſolches Recht von dem Miniſterium dem Direktor eriheilt. 
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der Inſtruktion für die aufferorbentlihen Regierungsbevollmaͤchtig⸗ 
ten bei den Königl. Preuß. Univerfitäten vom 18. November 1819 
beißt es $. III. 3.: „Auf die Entfernung derer, welche auf die Sit⸗ 
ten und den Geiſt der Uebrigen einen nadıtheiligen Einfluß haben, 
möflen fie bei dem vorgeordneten Minifterio antragen, find aber bes 
rechtigt in dringenden Fällen die Entfernung folder Individuen, 
unter Vorbehalt der Verantwortung, felbft anzuordnen.” — Sin den 
Geſetzen für die Studirenden der Selammtuniverfität Siena $. 130, 
wird feftgefeßt, daß das akademiſche Bürgerrecht verloren gehe nicht 
bleß durch die Verwirkung des consilium abeundi, oder der Nele 
at, fondern aud) „in den Fallen, wo die Wegweiſung von der 

iverſitaͤt als polizeiliche Maaßregel verfügt wird. Die Ergreifung 
einer ſolchen Maaßregel rege feine förmliche Unterfuhung voraus, 
und wird daher nicht ald Strafe erkannt.” 

Eidena, den 28. Oktober 1536. 
Dee Direktor der ftaats: und landwirthſchaftlichen Akademie Eldena. 


Ne. 566. Verfügung an die Koͤnigl. Univerfität zu Greifswald, wes 
gen der Bedingungen zur Aufnahme in die ſtaats⸗ und lands 
wirchichaftlihe Akademie zu Eidena.. Vom 10. Mai 1835. 

Dos Miniſterium fieht fi veranlafft, in Hinfiht der Aufnahme 
ia die dert gegründete fiaatss und landwirthſchaftliche Akademie, Folgen⸗ 
des hierdurch anzuordnen. 

1. Wer an ber ſtaats- und landwirthſchaftlichen Akademie theils 
nehmen will, muß fich bei der Univerfität in Greifswald immatrikuliren 
und refpettive injkribiren laffen. 

2 Zum Behuf diefer Immatrikulation mäffen die Inlaͤnder, welche 
Ah einem Berufe widmen wollen, für den ein dreis Oder vierjähriges 
Unseerjirarsjtudium vorgefchrieben iſt, in Folge der Beſtimmung im 
f. 33. und 37. des Neglements für die Prüfung der zu den Univer— 
Raten uͤbergehenden Schüler vom 4. Juni 1834 mit dem vorſchrifts⸗ 
Biiyen Zeugniſſe der Reife verfchen ſeyn. 

Auch die Inlaͤnder, welche fih nicht einem ſolchen Berufe, 
ſandern der Landwirihſchaft, oder andern ‘Privatgefhäften widmen wols 
im, und keine Maturitaͤtspruͤfung beitanden haben, können in die dene 
mad landwirchichaftliche Akademie aufgenonmen, und auf den Grund 
ber Beſtimmung im 9. 36. des eben gedachten Reglemente vom 4. Juni 
BB bei der Alniverjitac in Greifswald ohne vorherige befondere Ers 
subuig des Miniſteriums immatrikulirt werden. Dehufe diefer Im⸗ 
Betritulation muͤſſen fie aber ein befriedigendes Zeugnig uber ihre bis⸗ 

fittliche Fuͤbrung, fo wie ein Zeugniß des Direktors der ſtaats⸗ 

ww landmwirthichaftlihen Akademie beibringen, welches letztere ausjagt, 
bb er fie in Sunjiche ihrer Kenntnijfe geprüft, fie zur Aufnahme für 
ichend vorbereitet erachtet, und ihnen den Eintritt in die Anftalt 
gen babe. In ihrer Matrikel iſt der beitimmte Zweck, zu welchem 
ehe vorherige Maturitätspruͤfung die Univerſitaͤt Greifswald und 
Be dortige ſtaats- und landwirthſchaftliche Akademie befuchen, ausdrüd: 
5 anzugeben; dieſe letztere Beſtimmung findet auch auf das ihnen zu 
atheilende vorfhriftemagige Abyangszeugnig Anmendung. 

4. Ausländer, welche die ftaatss und landivirthfchaftliche Akademie 
baden, und ſich nicht im dicsicitigen Königlichen Staarsdienite um 
das Anitelung bewerben wollen, für welchen ein dreis oder vierzähriges 

ſitateſtudium vorgefchrieben it, haben Behufs ihrer Immatriku⸗ 
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lation bei ber Univerſitaͤt in Greifswald gleichfalls die unter 8 
vorgefchriebenen Zeugniffe beizubringen. 

5. Die Beftimmungen unter No. 3. und 4. gelten andy | 
ins und ausländifhen Studirenden, melde nah ſchon begonnener 
demifchen Studium von einer Univerfität des Sin: oder Auslandeı 
men, und Behufs ihrer Aufnahme in die flaatss und landwirth 
lihe Akademie die Immatrikuation bei der Univerſitaͤt Grei 
nadyfuchen. 

6. An Sjmatrikulationsgebähren zahlt der In die ſtaats⸗ uni 
wotrehfchaftliche Akademie Aufzunehmende Sechs Thaler Preuß. 
Wenn er aber fhon auf einer andern Univerſitaͤt ftudire bar, fi 
er nur die 846 dieſer Gebuͤhren. 

Obige Beſtimmungen werden dem Rektor ꝛc. zur Nachachtun 
durch bekannt gemacht. — Berlin, dem 10. Mai 1835. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und Diedizinal:Angelegen 


Do. 567. Reſkript an den aufferordentlicheen Regierungsbevo 
tigten bei der Univerſitaͤt ge Greifswald, betreffend Die 
diktions- und Disziplinar:Verhältniffe der ſtaats⸗ und lant 
fhaftlichen Akademie zu Eidena. Vom Il. Juli 1636. 

Das Ditnifterium it mit den in Em. ıc. Berihe vom 8. v 
über die Feſtſetzung der Jurisdiktions- und Disziplinar-Berhältni 
ſtaats⸗ und landwirchfchaftlichen Akademie zu Eldena entwilkeltı 
fihten, im Allgemeinen einverftanden, und bemerft hierbei: 

ad 1. den Gerichtsſtand betreffend, mie derfelbe in der anges 

Art, daß der Direktor, die Lehrer der Akademie und die dori 

nenden immatrifulirten Eleven des Inſtituts, wie alle Stud 

ba6 forum exemtum des Königl. Hofgerichts dafelbft, alle 

Beamten aber das ihnen an jich gebührende Forum haben, dur 

Geſetz beftimmt wird. — ad 2. und 3. erfcheint es allerding: 

fam, daß der Rektor der Univerſitaͤt die ihm gefeßlich zuftehent 

hiplimardefugnäflt dem Direktor des fandwirthfchaftlihen Sı 
elegire. 
as Minifterium ertheile daher hierdurch die Authorifarion 
mit der Beſtimmung, daß es dem Rektor vorbehalten bleibt, bei 
Greifswald ereignenden Vorfällen, fobald der Direktor des I 
noch nicht eingejchritten ift, die Sache vor fich zu ziehen. X 
Verhaͤltniſſen des Univerſitaͤtsrichters, fo wie des akademiſchen 
wird hierdurch nichts geändert, die zu Eldena und Wock ſich au 
den Otudirenden find vielmehr deren Disziplinargewalt in gleich 
wie in Greifswald unterworfen. 

ad 4. und 5. Der Direktor des Iandwirthichaftlichen Inſtitut 

die Aufnahme nur dann bewilligen, wenn den für die SJmma 

tion der Studirenden beftehenden allgemeinen Vorſchriften gen 
wobei nur das Maturitätszeugniß durd das Qualifikations 
des Direktors erfehe wird. Leber die Wegweiſung vom 
wird dem Direktor ebenfalls die Beſtimmung, jedoch mit 
des Rekurfes an das Miniiterium, wie bei dem vom afade 
©enat ausgefprocdhenen consilium abeundi übermiefen. 

Das Deinifterium hält es aber nicht für rarhfam, die Imm 
lation für einzelne Individuen zu erlaffen, Insbefondere Rebe I 
für die Dienftzeit in Betracht kommende Qualität als Landweh 
nicht entgegen, ba während ber Zeit, wo die Landwehr einberufer 
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das afabemifche Forum, welches odrehen nur ein Benefizium iſt, na⸗ 
taͤrlich ceſſirt. — Berlin, den 11. Juli 1836. 
Miiſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 568. Cirkularverfuͤgung an die Koͤnigl. Univerſitaͤten, wegen 
Immatrikulation der früheren Zoͤglinge der ſtaats⸗ und lands 
weiechfeaftlichen Akademie zu Eidena auf den Univerfitäten. Vom 
19. Dezember 1836. 

Das unterzeichnete Minifterium kommunizirt dem Rektor und dem 
Omar der Königlichen Univerſitaͤt beigehend Abfchrift der unter dem 
M Bai 1835 an den Rektor und Senat der Univerficde in Greifs⸗ 
weid erlaffenen Verfügung, die Aufnahme in die flaatss und landwirth⸗ 
ſtheſtliche Akademie zu Eidena betreifend, zur Kenntnißnahme und Nach⸗ 
tung für die Bälle, in welchen inländifche ehemalige Zöglinge der 
chen chten Akademie, die nicht mit dem vorſchriftsmaͤßigen Zeugniſſe 
ber Reife verſehen find, die foͤrmliche Immatrikulation bei der dortigen 
Univerfität Dehufs eines beftimmten Fakultaͤtſtudiums nachſuchen follten. 

Berlin, den 19. Dezember 1836. 

Bintkerium der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinab Angelegenheiten. 


Ne. 569. Verfügung an den Kanzler der Univerfität zu Greifs⸗ 
wald, betrefiend die Reſſortverhaͤltniſſe der ſtaats⸗ und landwirth⸗ 
geafticen Akademie zu Eldena zum Unlverſitaͤtskanzellariat. 

m 10. Sjanuar 1838. 

Damit Ew. ıc. von dem Gange der Angelegenheiten der Akademie 

in &ena immer vollftändig in Kenntniß erbalten werden, habe Ih in 

ung Ihres geneigten Einverftändniffes den Direktor des In⸗ 
ſtituts Beute aufgefordert, hinfuͤhro alle Berichte ıc., welche derfelbe an 
mut, sder an das meiner Leitung anvertraute Minifterium zu erflatten 
bat, jedesmal durch Ew. ıc. hierher gelangen zu laffen. Em. ıc. erfuche 
ih demnac, ergebenft, von jeder Sache gefälligft Kenntnig nehmen und 
fie alsdann nur mit einem kurzen Gütachten ad marginem begleitet 
mr überfenden zu wollen. Die darauf erfolgenden Beſcheide, fo wie 
iberhaupt alle Verfügungen, welche von hier aus an den ıc. Re. ferners 
ba erlaffen werden, fellen Ew. ıc gleichfalls jedesmal nur mittelft Cou⸗ 
vers Ad gefälligen weiteren Beförderung zugehen. 

in, den 10. Sjanuar 1538, 
Der Diinifter der geiitlihen, Unterrichts s und Medizinal⸗ Angelegenheiten 

v. Altenftein. 


F. Don den Inſtituten der Königlichen Univerfität Halle 
Wittenberg. 


Ne. 550. Reglement für das theologifche Seminarium der Koͤnigl. 
Univerfität zu Halle. Vom 4. Juni 1826. 

6. 1. Das theologifhe Seminar tritt, vermöge der ihm werben 
dm neuen Organifation, aus feinem Zufammenhange mit dem bisher 
Damit verbunden geweſenen pädagogifhen Seminario, nimmt gen 
die zefp. ſeit I810 und 1816 beftehenden theologifhen Privatgeſellſchaf⸗ 
u der Profeſſoren N. N. in ſich auf, welche von nun an integrirende 
elle der neuen, ihrem Umfange nach fehr erweiterten Anftalt roerden. 

6.2 Der Hauptzweck des Seminarii geht dahin, ausgezeichnete 
Erndirende der Theologie zu eigenen gelehrten Arbeiten und Forſchun⸗ 
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gen in allen Sebleten des theofogifchen Willens anzuleiten, Ihre € 
ehätigkeit zu wekken, derjelben die erforderliche Richtung zu geben 
fie in eine nahere und fruchtbarere wiſſenſchaftliche Beruhrung mit 
Lehrern zu feßen, als durch das bloße Anhören der Vorlefungen gef 

. 3. Da indeffen die Univerſitat Halles Wittenberg eine 
Anzahl von Etudirenden zähle, deren Abſicht iſt ſich zu evange 
Geiſtlichen und Seelforgern vorzubereiten, und da es der evange 
Kirche in den Königl. Staaten bis jest noch an einer binreid 
Anzahl von eigentlichen, die praftifhe Theologie als Hauptzweck 
genden Seminarien fehlt; fo follen die Beichaftigungen des Ser 
ih auch auf die praftiihe Theologie, und die mit derſelben zufaı 
angenden technifhen Borfchriften und praftiichen Uebungen bezi 

$. 4. Das Seminarium zerfällt hiernady in zwei Haupt: 
lungen, die eine für die gelehrte und voiffenfhaftliche, die ande 
die praftifche Theologie. Die eritere theilt ſich ın drei Klaffen: 
die egegetifhe Theologie, 2) für Kirchen; und Dogmen Geſchich 
für ſyſtematiſche Theologie; die zweite in zwei dergleichen: 1) fü 
miletik und Liturgik, 2) für Ratechetif (vergl. jedoh $. 13. am \ 
5. Die eregetifhe Klaſſe beſteht aus zwei Abtheilungen 
zwar der für das alte und der für das neue Teſtament. Die V 
der dieſer Klaffe werden im felbitftandigen Sjnterpretiren des alte 
„neuen Teſtaments geuͤbt; fchriftliche Auffage über jchwierigere ( 
ände der phifologifhen, biftoriihen und dogmatiſchen Auslegur 
eiligen Schrift, audy der ezegetiihen Huͤlfswiſſenſchaften, als bı 
Sefchichte, Alterchumstunde u. f. w. werden von ihnen eıngı 
vom Direktor beurtheilt, auch wohl unter deifen Vorſitz von te 
minariften gegen Opponenten vertheidigt. Jeder Abtheilung der 
tiſchen Klaſſe wird ein befonderer Direktor vorgefeßt. — In der 
rifhen Klaſſe haben die nterpretirubungen Werke der Kirche 
die ſchriftlichen Auffäße aber Unterfuchungen aus dem Gebiet de 
hens und Dogmen: Geſchichte, Quellen, Ercerpte und dergleice 
Segenftande, und der Hauptzweck acht dahin, die Seminarifte 
dem Quellenftudium der hiltorıihen Theolegie vertraut zu mad 
In der Klaſſe für ſoſtematiſche Theologie haben die Arbeiten vi 
weife die philofopbifche, hüterifche und eregeriiche Begründung dei 
men der evangeliihen Kirche zum Gegenſtande, neben melden ar 
chriſtliche Sitteniehre in ıhrem Zufammenhange mit der Glauben 
berüdfichtigt werden fol. — Sin der zweiten Hauptabtheilung ı 
a) in der homiletiſch-liturgiſchen Klare unter Anleitung des Di 
von den Mitgliedern ‘Predigten abgefaſſt, beurtheilt, nachher in de 
fammiung gehalten, und überhaupt Anleitung zu der mürdigen 
fübrung eines evangeliihen Geiſtlichen im weiteſten &ınne q 
) In der Katechetit endlich werden nad dem ſoſtematiſchen Wi 
derfelben von den Mitgliedern Karechijatieneplane eingereicht, un 
auf felbft mit Katechumenen Eatechetifche Uebungen angeſtellt, un 
Direktor beurtheiit. 

. 6. In den drei Klaſſen der erften Kauptabtheilung fü 
ſchriftlichen Arbeiten alle lateiniih abzufaſſen, und in eben de 
Sprade die Dieputatienen zu halten; in der praftifhen Abel 
wird Alles deutſch verhandelt. 

6. 7. Die Wahl der für jedes Semefter vorzunehmenden X 
tigungen in jeder Klaſſe üt dem freien Ermeſſen des Direktors di 
überlaffen, jedoch foll zwifchen den einzelnen Abtheilungen Zuja 
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meſter mittheilen und dafür forgen, daß derſelbe fo viel es 
** ee, und für —E der —E 
& Um dieſe Einheit und bi m im die verſchie⸗ 
—E des a R — —æ a 
ſche Oberauffiht der theologifchen Fakultaͤt geftelle, weiche bie 
deffelben ex officio —* ihren übrigen Geſchaͤften unter 
raͤſidio des depesmaligen ekans zu führen bat. (Vergl. $.:20:) 
9. Zur Direktion der einzelnen Klaſſen find alle ordentliche 
der 
ng 


on 
der Fakultaͤt, auſſerordentliche nur nach vorhergegangener 
ung des Miniſterit geeignet und berechtigt, welche letztere in 
ng der Profefforen N. N. ausbräcdtich bierdurch ertheilt wird; 
retckon der einzelnen Klaffen und ihrer Abtheilungen werden jedes 
me Anfertigung des Lektionskatalogs durch Uebereinkunft in der 
it bie, und in ſtreitigen Faͤllen entſcheidet das Miniſterium. 
10. Sede Klaſſe des Seminare verſammelt ſich in der Regel 
tlich zwei Stunden, die auch hinter einander gewählt werden 
wie Diefes bei Disputationen oft nethivendig iſt, um nicht durch 
isttenfchlag gebunden zu feyn. Die Verfammiungen können im 
des Direktors gehalten werden, aber derfelbe hat audy das Recht 
Wal im Univerfitätsgebäude, wenn es zu der Zeit vakant if, dazu 
euch zu nehmen. Kospitanten werden ohne befondere Erienbs 
8 Direktors nicht zugelaffen. 
‚1. Die Seminarijtien können, je nachdem fie für das eine 
ke das andere Fach eine beiondere Vorliebe haben, oder ſich durch 
eudten zur Theilnahme an diefem böbern Lnterriht und zum 
ſchwierigen Uebungen vorbereitet glauben, an einer und an meh⸗ 
Riefien theilnchmen. Sie bleiben in der Regel Mitglieder dieſer 
fo fange fie auf der Univerfität find, aber es ſteht ihnen allers 
auch frei, mit jedem Semeſter aus einer Kaffe in die andere 
gehen, oder ganz auszufcheiden, welches fie nur vier Wochen wor 
mde des Semeſters anzuzeigen haben. — Ein gefchicktes und thaͤ⸗ 
Mitglied mehrerer Klafien kann audy in zwei Klaſſen (hans 
n mehreren) Prämien gewinnen, aber es kann nicht in mehreren 
b regelmäßige Stipendien genießen und Senior fepn. 
‚12. Ber in eine der drei eriten Klaffen des Seminars aufge 
m zu werden wuͤnſcht, meldet ſich beim Direktor berfelben durch 
dung einer in dicfes Fach einfchlagenden Probefchrift, weiche las 
» abgefafit feyn muß; weiſet fi über feine Maturitaͤt und dars 
ws, daß er fchon ein Jahr auf der Univerſitaͤt geweſen, und 
fie Afpiranten beftehen ein mündlihes Eramen, nach deffen und 
riſtlichen Arbeiten Ausfall die vakant gewordenen Stellen befept 
. — Bei der eriten Bildung des Seminarii gehen die Witglier 
6 bisherigen Seminarii und der bisherigen exegetiſchen, theologi⸗ 
uud bomilerifhen Privatgeſellſchaft, weiche beim Eintritt in dies 
owohl als fpäterhin ihre Geſchicklichkeit hinlaͤnglich beurkundet 
‚ geradezu in die daraus gebildeten Klaſſen des Seminarii über. 
‚3% Um in die prafeiihe Hauptabtheilung aufgenommen zu 
1, iſt ein deutfc : Auffaß erforderlich, worin eine theologifche Mas 
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terie populäe behandelt wird, die Nachweifung der Maturität umb 
zweijährigen Untverfitätsfurfus, und eine mändlihe Prüfung eine 
reftors, falls der Afpirant nicht als Seminarilt in der gelehrte 
theilung fchon gearbeiter hat. Im lebtern Falle iſt er der Pı 
überhoben, und har bei entftehender Konkurrenz den entfcdhiedenen 
zug vor allen Andern. Wer in diefer Hauptabtheilung tft, nim 
den bomiletifhen und katechetiichen Uebungen gleichmaͤßig Antheil 

6. 14. Damit der Zweck diefer Vereine vollftändig erreicht 
ift eine zweckmaͤßige Beſchraͤnkung der Zahl der Mitglieder nothw 
Für die Klaſſen der gelehrten Hauptabtheilung wird daher zw: 
als das Marimum der ordentlichen feitgefeßt, neben welchen abe 
zehn Erpektanten augelaffen werden können. In der praftiichen J 
abtheilung dagegen können der ordentlichen Mitglieder bis vierzi 
Erpektanten bis zwanzig feyn. Zum Erpektanten wird Jemand 
Die einfache Erlaubniß des Direktors aufgenommen, er genieht abe 
£eine der $. 16. erwähnten Vortheile. 

15. Der Abgang von der Univerſitaͤt üt in der Regel au 
Zeit des Austritts aus dem Seminario. Nur folhen ausgezeid 
Mitgliedeın, welche auf der Univerſitaͤt bleiben, um ſich zu akaden 
Lehrämtern vorzubereiten, it es erlaubt noch ein Jahr nad erhal 
Abgangszeugniß Mitglied zu verbleiben, jedoch nicht ohne eine 
Senehintaung des Minijteriums. 

. 16. Auffer den den >eminariften aus der Theilnahme a 
fem Inſtitute zuwachſenden wiiTenfchaftlichen Vortheilen, und den 
erwähnten Stipendien und "Prämien genießen die &eminariiten 
folgende Vortheile. 1) Die haben das Recht die Univerſitätsbibl 
nicht bloß in den äffentlihen Stunden, fondern auch täglich ii 
Bormittagsftunden zu beſuchen, und es finder bei ihnen die Bei 
tung nie Statt, wie bei andern Studirenden, daß fie nur Ein 
zu gleicher Zeit erhalten können. Zu diefem Zwekke übergiebt de 
nior jeder Kiaffe halbjährig ein von dem Direktor derjelben unte 
netes Verzeihniß an die berbiblicthefare, welche danach ihre 1 
beamten anmelien. Die Seminarbiblicthet ($. 21.) it auefchlieht 
ihrem Gebrauche beftimmt. 2) Bet Vertheilung von Königlichen 
pendien und Freitiſchen follen dieſelben ganz befonders beruͤckſichtigt 
dei. 3) In ihren Abgangszeuanıfien foll ihrer Theilnahme am ı 
nar und ihrer Leiſtungen ın demfelben unter einer befonderen 9 
erwähnt werden. 

$. 17. Den Direktoren der verfchiedenen Abtheilungen und 
fen des Seminars ſtehen für diefe ihre Bemühungen keine rege) 
gen Beſoldungen zu, falls diefeiben nicht ſchon jetzt etatsmaßig 
wie bei den Proſeſſoren N. N. der Kall ift, welche für die Dir 
der praftijchen Hauptabthei' ung ihre bieherigen Befoldungen von 205 
10 &gr. und 260 Thlr. bezichen. Indeſſen behält ſich das Winifl 
vor, den Direktoren der gelehrten Hauptabtheilung nad Befind: 
Umitände aufferordentlihe Renumerationen aus dem Fonds des t 
aıfhen Seminars zu bemilligen, und follen hierzu vorläufig 300 
jährlich in dein Etat auegefeßt werden. 

. 18. Zur Aufmunterung der ausgezeichneteften Semin 
werden in dem Etat des theologiichen Seminarii 660 Thlr. jäbrlid 
geworfen, fo daß die kirchenhiftorifche, dogmatiſche und homiletifche ! 
jede 150 The. jahrlih, oder 75 Thlr. halbjährlich, Die exegetiſche 
aber 20 Thir. jährlich, und folglich jede Abtheilung derſelben 115 
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Ahrlich, oder 57 Thlr. 15 Sgr. halbjährlich zu vertheilen bekommt. 
In jeder Klaſſe erhält ein Senior ein Stipendium von 25 Thlt., und 
die noch verbleibende Summe wird unter die ausgezeichneteften Mit—⸗ 
glieder, ganz nach Maaßgabe ihrer Leiftungen dergeftalt vertheilt, daß nie 
weniger als vier, und im der Negel nicht mehr als acht daran theils 
mchmen. — Ueber die Art der Vertheilung macht der jedesmalige Dis 
teftor am Ende des Semeſters, nad Anhörung des Raths und der Bes 
wertungen, feiner Kollegen in der Schlußfonferenz ($. 20.) feine Vor⸗ 
(dläge an den Kurator der Univerfität, welcher entweder felbft durch 
alorift feine Genehmigung ertheilt, oder die des Miniſterii darüber 
olt. 


Anmerk. 1. Das Seniorat einer Klaſſe hängt nicht gerade von 
der Zeit der Mitgliedfchaft ab, fondern das kenntnißreichſte und thaͤ⸗ 
tigtte Mitglied derjelben wird dazu beflimmt, und behält diefe Vor⸗ 
theile, wenn es ſich derfelben würdig erhält, gewoͤhnlich ein Jahr lang. 

Anmert. 2. Für die Eatechetifche Klaffe find keine befondere Benefi⸗ 
sien ausgeworfen. Sellte fidy aber Sjemand in derfelben befonders 
auszeichnen, fo foll er in der bomilctifchen Klaffe zugleich mit bes 
ruͤckſichtigt roerden. 

6 19. Der Erar der Ausgaben für das theologiſche Seminarium 
el vorläufig folgender feyn: 

Ti. 1. Kür die Seminariften nah $. 18... . . 680 Thle. — Ser. 

Ta. IL For die Bibliothek des Seminarii jaͤhrlich 25 ss — 5 

Tit. IIL Zu Renumerationen für die das Semts 


nar leitenden Profefforen (vorläufig). 00 s — 5 
Tit. IV. Die etatsmäßigen Befoldungen des ‘Pros 

ſeſſors . ...... PB ss 10 5 

des Drofeffors DV. - - » 0 2. WU ıı — 1 

des Mendantın . . (1) u — 4 


Tit. V. Insgemein (für Kopialien von Berichten. 
und dergleihden) . » . » © . — ⸗ 


Summa 1535 Thir. 10 Sgr. 


6. 20. Am Ende eines jeden Semeſters beruft der Dekan eine 
Fakuitaͤts ſitzung, in melcher jeder Direktor von den Beſchaͤftigungen ſei⸗ 
mer Kiaffe Bericht abitattet, Die ausgezeichneteften Mitglieder, denen er 
Prämien zudenft, namhaft maht, worauf dann der Dekan aus 
nen Epezialberichten den &eneralberiht an das Miniſterium, nebft 
ben Vorſchlägen über die Vertheilung der Prämien zufammeniekt und 
schen laͤſſt. In derfelben Konferenz werden die Belchaftigungen für 
des künftige Semeſter verabredet, die Direktoren theiten jich ihre Bes 
Sbehrungen über die Thätigkeit und die Kortfchritte der Seminariften 
wit, und verhandeln überhaupt alles dasjenige, was ihrem gemeinfamen 
Bieten Zufammenhang und Finheit geben kann. Zuäleih wird über 
de Berwendung der kleinen im Etat ausgeworfenen Summe für die 
Oeminarbibliothyet berathſchlagt und entfchieden. 

6. 21. Die leßtere foll in einem befonderen Schranke in dem Uni: 
Wrfitärsgebäude aufgeftellt werden, und die Bücher daraus gegen Ka⸗ 
det eines Aafultätsmirgliedes ausſchließlich an Seminariſten verliehen 
werten. Das Geſchaͤft des Ausleihens verſieht jedesmal das juͤngſte 
Beluttätsmitglied unter den Direktoren eines Semeſters zu einer ibm 

isbigen wöchentliche Stunde, kann es aber auch unter feiner Verant⸗ 
Bertung dem Senior feiner Klaſſe übertragen. 
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6. 22. Was allen Studfrenden oblieat, daß fie fih eines anſt 
digen und gefitteten Lebenswandels befleifiigen, den akademifchen ( 
feten puͤnktlich nachkommen, und vorzüglich fi von geheimen u 
verbotenen Verbindungen entfernt halten, da8 wird von den ®emüı 
riſten, die fi fo weſentlicher Vortheile zu erfreuen haben, vorzu, 
weife gefordert. Vergehen, welche vierzehntägige Karzeritrafe oder i 
Unterfhrift des consilii abeundi nad) fid) hieben, fhlieffen zugleich v 
dem Seminarium aus. 

Berlin, den 4. Juni 1326. 

Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheitı 
v. Altenjtein. 


No. 571. Regulativ für das theologifch : padagoaifhe Seminar t 
Univerfitat zu Kalle. Vom 22. Februar 1335. 
1) Mllgenseiner Zweck tes Iuflinuss. 

6. 1. Der Zwed des Inſtituts iſt kuͤnftige Lehrer für Goran 
fin und Buͤrgerſchulen paͤdagogiſch zu bilden, und dieſe Bildung fi 
vollftändig, alfo nicht b!oß theoretiſch, fondern auch praftifch fenn. 

2) Verbäliniß Bes pädagegiichen Seminars zur tbeclegifdhen FZatalıär. 

$. 2. Das theologiih:padauogiihe Seminar bilder eine befo 
dere Abtheilung des zur theolegiihen Fakultaͤt der Univerſitaͤt Mall 
Wittenberg achödrigen Seminars, jo daß auf das padagogiihe Wem 
rar die für ſaͤmmtliche Abtheilungen des theologiihen Seminars regi 
inentsinaßig beſtehenden geme:aſamen Beſtimmungen ebenfalls Anwe 
dung finden. 

3) Derileher Bes padagegiſchen Semingars. 

$. 3. Daher iſt die Direftien jtets eınem hierzu geeigneten o 
dentlichen oder aufferordentlichen ‘Profelfor der theologiſchen Zakultd 
zu übertragen. j 

$. 4. Der Direftor hat plannıaßig für die Vildung der Sem 
narijten zu jorgen, und ſich dabei nad) den $. 9. sey. gegebenen Bi 
ftimmungen zu richten. Abm allein jteht die Wahl der Mitgliede 
zu, fo wie auch er allein die Anweiſungen zu den für die Seminarı 
ten ausgeworfenen Stipendien ertheilt. Indeſſen darf er in beide 
Hinſicht nicht willführlidy verfahren; vielmehr bat cr fidy zunaͤchſt ü 
Betreff der Aufnahme an die aus dem $. 1. angegebenen Zweite de 
Inſtituts herflieffenden Bedingungen zu halten. 

I) Bedingunzen der Nufnabme, 

$. 5. Unter den Studirenden darf die Aufnahme nur jolde 
geflattet werden, welche die Abficht, Lehrer an Gymnaſien oder Buͤt 
gerfchulen werden zu wollen und geraume Zeit zu bleiben, beſtimm 
ausfprechen, und ihr More durch einen Handſchlag befräftigen. Bi 
muͤſſen ferner nachweiſen, daß fie wenigitens fchon anderthalb Jahr 
ſtudirt, und fi in dieſer Zeit eine nicht unbedeutende Maſſe voı 
Kenntniſſen in den meilten auf den Preuſſiſchen Symnalien und Bü 
gerſchulen üblichen Unterrichtsgegenitanden erworben haben, und fial 
deshalb gehalten entweder einige Ausarbeitungen einzureichen, oder ei 
mündliches Eramen zu beſtehen, oder eine Prüfungszeit im Bemina 
als Erpektanten abzuhalten. Sie müllen endlihd ein Testimoniss 
nıorum beibringen. 

6. 6. Aufferdem koͤnnen auch ſchon geprüfte Schulamtsfandidare 
aufgenommen werden, die ein vortheilhaftes Zeugniß von einer König 
lien wiſſenſchaftlichen Pruͤfungskommiſſion aufsumerfen baben. Eu 


m 
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jemgniß Äberhebt Ne» ausbrüdtihen Crfüllang der den Stu⸗ 

im, 5. gefiel” ı  tbingungen. 

| 5) ...Gähigungen der Geminerifien. kin 

7. Die Gemtnariften find, um zu einer vollſtaͤndigen thesre⸗ 
elangen, ichtet den Cyklus paͤdagogtſ⸗ 

an Hilde von Geiten in Vorfehers gehalten wird, —* 






uw beſuchen. .. ve 
gie, allgemeine Didaktik und Geſchichte des nes: wi 


dem Ermeflen des Vorfichers abhängt, daneben noch 
einer Unterrichtögegenftände vorzutragen, ih Aber man 
be Syſteme von Bedeutung zu verbreiten, auch wohl die Lite⸗ 
ichte der Pädagoait befonders zu behandeln, und dürfen ſich 
minaciften in ſolchen Bällen nicht von ber Theilnahme auss 
L ... 
9. Zugleich muͤſſen fie pädagogifhe Auffäge ausarbeiten, und 
) 9 ——* — des Seminars einreichen. Jeder hat in 
Bemefer wenigſtens Einen Aufſatz zu liefern. Dieſe Auffäge 
a in der Regel unter allen Mitgliedern, fo daß am Ende je 
meſters gemeinfchaftliche Beſprechungen darkber im Seminar 
finden koͤnnen. Indeſſen bleibt es dem Vorſteher unbenom⸗ 
nzelne Auffäge nicht in Eirfulation zu fegen, fondern dieſelben 
we Beſprechung darüber zu leiten ſelbſt zu kritiſiren. Unbe⸗ 
darf feiner bleiben. 
10, Neben diefen auf die theoretifhe Bildung der Seminar 
erechneten Befchäftigungen haben fidy die Mitglieder des Ger 
‚um aud in die Schulpraris eingeführt zu werden, dem prak⸗ 
Voruͤbungen, melde ihnen durch den Vorfteher geboten wers 
weigerlich zu unterziehen. 

11. Diefe Uebungen beginnen in der Regel mit dem Hoepi⸗ 
ı den Klaffen gewiegter Lehrer in den Schulen der Frankeſchen 
ıgen. Der Hospes wird anfangs entweder von einem ber 
vee oder von dem Ordinarius der Klaſſe begleitet, fpäter allein 
Klaſſe geſchickt, und ift gehalten über jede von ihm befuchte 
} eine Khriftige oder mündliche Relation an die Vorſteher ges 

u laffen. 

2. Gleichzeitig treten praktiſche Uebungen im Seminar ſelbſt 
der Vorfteher träge einem &eminariften eine Lektion im Se⸗ 
auf, laͤſſt Schüler in das Auditorium kommen, fordert nach 
Entfernung die Anmwejenden zur Beurtheilung der Statt gehabs 
tion auf, und giebt endlich Fin eigenes Urtheil. 

13.- An diefe Uebungen fließt ſich das Uebertragen einzelner 
nden in den Schulen der Frankeſchen Stiftungen an, und biers 
en wieder die Beflimmungen von $. 11. in fo fern ein, als der 
chtende anfangs von dem Voriteher oder von dem Orbinarind 
affe begleitet, fpäter allein in die Klaffe geſchickt wird. 

14. Um die älteren Seminariſten ganz vollftändig in die 
waris einzuführen, werden diefelben verpflichtet regelmäßige 
ichteſtunden, ohne befondere Vergütung, in den Schnien der 
fen Otiftungen zu ercheiien. Die Zapı der ihnen zu üben 
vn Unterrichtsftunden darf, wenn der Zweck erreicht werden 


| 
Weſens. deſſen verſteht es ſich von ſelbſt, daß es 
dre⸗ ens. Indeſſe on ſe ß Dad 
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fol, nit zu gering feyn, und wird daher wöchentlich auf 8 bis 10 
Stunden beftimmt. 

$. 15. Indeſſen muß bei diefen praktiſchen Uebungen ein Unter 
ſchied zwifchen den Studirenden und zwifchen den Schulamtsfandidar 
ten im &eminar eintreten, theils um das Zortichreiten in jenen Vebuns 
gen nicht zu flören, theils weil von den Schulamtskandidaten er 
warten ift, daß fie ſich vor ihrer "Prüfung pro facultate docendı mit 
Pädagogik und Didaktik beſchaftigt, und daß jie mehr Zeit auf gu 
raftifhe Ausbildung als die Srudirenden zu verwenden haben. 
acid hierauf wird daher feftgefißt, daß die Studirenden 2 Sabre 
im ®eminar bleiben Eönnen, daB fie aber im eriten Jahre nur an dem 


drei zuerft angegebenen praktiichen Uebungen Theil haben, und daß 


ihnen erft im zweiten Sjahre regelmäßige Unterrichtsitunden im ben 

Aulen der Frankeſchen Stiftungen anvertraut werden follen. Dis 
Schulamtskandidaten dagegen bleiben in der Regel nur ein Jahr is 
©eminar, erhalten aber dergleichen Otunden unmittelbar nach ihres 
Aufnahme in das Seminar, und fie find, infofern fie fih vor dem 
Eintrice in das Seminar das Zeugniß der unbedingten oder bedinaten 
facultas docendi erworben haben, und ein ganzes Jahr hindurd dhie 
glieder dee Seminars geweien find, von der Abhaltung des im $. 32. 
des unter dem 20. Aprit 1531 erlaflenen Reglemente für die Preis 
He ter Kandidaten des höheren Schulamts vorgefchriebenen Drebe 
ahrs befreit. 

$. 16. Die älteren Seminariften erhalten Behufs des von ihuen 
zu ertheilenden Unterrichts eine vollitandige Anweifung von Scites 
des Direktors, indem ihnen derfeibe nicht nur ihre Kiafienpenfa genen 
angiebt, fondern fie theils muͤndlich, theils durch Ueberweiſung bed 
fchriftlihen Lehrplans in den ganzen Gang der betreffenden wie 
und deren Belt einführt. Auch werben fie dabei fortdauernd durd 
den Direktor und die refp. Ordinarien Eontrolier. 

$. 17. Webrigens nehmen fie an den woͤchentlichen Lehrerfonfes 
renzen Antheil. Denn wenn fie ſich einerfeits den ‘Pflichten, welche 
ihnen der Direktor als Erzieher und Lehrer auferlegen wırd, zu unters 
jiehen haben, fo foll ihnen auch andererfeits den Scholaren gegemäbes 
eine ehrenwerche Stellung gegeben werden. 

6) Zahl der Erminsriden, 

6. 18. Die Zahl der eigentlichen Mitglieder des Seminariumd 
wird hierdurch auf 12 feſtgeſekt; 6 Tollen zur eriien und 6 zur zweis 
ten Rlaffe gehören. Nur den Mitgliedern der erften Klaſſe find res 
gelmäaßige Unterrichteitunden in den Zchulen der Franfefhen GSrifruss 
gen zu übertragen. In keinem Falle verleiht die Zeit der Mitglieds 
fhaft in der zmeiten Klaſſe des Seminars irgend ein Recht auf ben 
Eintriit in die erjte Kiafle. 

7) Grpeltantın. 

6. 19. Auch kann eine unbeitimmte Anzahl von Erpektanten ger 
duldet werden, nur dürfen dieſelben nicht an den prafifchen Uebunges 
der Seminariſten thaͤtigen Antheil nehmen; wohl aber ſteht ihnen bis 
Befugniß zu, den theoretiſchen Vorleſungen des Vorſtehers beizuweße 
nen, die Beſprechungen über die palagogıihen Aufiaße der Semins 
riften oder die reipektiven Kritiken des Vorſtehers anzuhören, feld 
Ausarbeitungen padagogiichen Inhalts einzureihen, und darüber bad 
Urtheil des Vorſtehers zu vernehmen. 


Geubs des Suklinis. 
3. Das Snftitue dat nach dem Etat der Univ 
e 


werden: 1) dem Direktor des Seminars 125 Athir.; zu 

wen a) für Seminariſten der erſten Klaſſe, und zwar em 

“um zu 70 und fünf Stipendien zu 50 Athlr., Athie. 

Ga ut ber —— 
thir. r thir.; 

ke. 6 Sgr., in Gumma 675 Rthir. 6 Sgr. ) wegen 


9) Jahreeberihte. 

A. Der Direktor bat an das unterzeichnete Miniſterium alle 
Im Dezember mitteift der theologifchen Fakultät dee Univerſitaͤt 
Bittenderg über das Seminar einen fummarifchen Bericht zu 
B, welchem die über die weiteren Verhaͤltniſſe, Bildung und 
ssete der Seminariſten zu führenden Tabellen, fo wie auch bie 
om gelieferten fchriftlichen Arbeiten beizulegen find. 

zit, den 22. Februar 1835. 

rium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal s Angelegenheiten. 

v. Altenſtein. 


ze weiter und fo auszubilden, daß künftig durch fie dieſe Stu⸗ 
beiten, fortgepflanzt und erweitert werden können. 
2 Diefer Anftale find zur Zeit ein Direktor und zwei Kons 
en vorgefegt, denen die gemeinfchaftliche Leitung berjelben mit 
ich gleichen Rechten anvertraut iſt. Die zu den Berathungen 
Hidden Konferenzen werden jedoch bei dem erften Direktor und 
eſſen Vorſitz gehalten. 
3. Zur Aufnahme in das philologiſche Seminar find in der 
nur Diejenigen fähig, die fih vorzugsweife den Studien ber 
em Altertbumsmillenfchaft, nicht aber einer anderen Fakultaͤts⸗ 
Haft widmen, fo wie auch nur folche, die wenigftens ein halbes 
ei der Univerfirät in Halle oder einer anderen inländifchen Unis 
immatrikulirt geweſen find, und ſchon mehrere Vorieſungen 


ben. 

Der Aufnahme geht eine ſtrenge Pruͤfung vorher; wer 
ı die Aufnahme bewirbt, hat eine Probearbeit in lateiniſcher 
e nebft feinem Schulzeugniffe einzuliefern, und fenftige hinlaͤng⸗ 
eweife über die nöchigen Vorkenntniſſe in einer von den Dis 
s mit ihm anzuftellenden muͤndlichen Prüfung gu geben. Die 
me ſelbſt hänge demnädft von der Beſtimmung der Direktoren 
welchem Zwekke am Anfange und am Schluffe eines jeden 
ers eine gemeinfchaftliche Konferenz zu balten iſt. 

5. Ausländer, wenn fie auch wieder in ihre Heimath zuruͤck⸗ 
u beabſichtiger, koͤnnen, infofern fie fih durch Talente und Eis 


776 


fer auszeichnen, gleich den inländifhen Studirenden als ord 
Mitglieder in das phifologifhe Seminar aufgenemmen werden. 

$. 6. Die Theilnahme der ordentlihen Mitglieder des Se 
dauert drei Jahre, und Eann nur in feltenen Fällen verlängert n 

$. 7. Die Zahl der ordentlihen Mitglieder fol fir jet 
Funfzehn beſtehen, und aufferdem koͤnnen eben fo viele Erpel 
aufgenommen werden. 

F. 8. Schulamtefanditaten, oder von den Staatsbehoͤrder 
berufene oder angeltellte Zchulmänner, denen erlaubt worden 
ihrer wiffenfchaftliihen Verrvollkommnung noch eine Zeit lang Bi 
verfirat zu bejuchen, haben bei gehöriger Qualififation Zutritt z 
Seminar, und nehmen thätigen Ancheil an den Uebungen dei 
lieder. 
s $. 9. So mie ein unſittliches und rohes, Mangel an wiſſen 
lichen Seift und an Einn für edlere Bildung verrathendes De 
der Aufnahme ganz; unwürdig macht, eben fo hat es audy die 
fchlieffung zur unmittelbaren Solge, und die Direktoren des Den 
find berechtigt Jeden, der eines jolhen Betragens ſich fhuldig ı 
oder von deflen Untuͤchtigkeit und Traͤgheit fie fich überzeugt | 
fofort aus dem Seminar zu entfernen. 

$. 10. Die Uebungen des philolegifhen Seminars find fol, 
a) Gruͤndliche Interpretation der griehiichen und lateinifhen & 
fteller nach allen Ruͤckſichten und mit allen Huͤlfsmitteln, die zur 
ten, erfhöpfenden Auslegung nothiwendig find; b) Uebungen i 
teinſchreiben, ſowohl zum Aneignen eines Achten lateiniſchen € 
als überhaupt zur Beförderung einer tieferen und befleren Ken 
der lateinifchen Sprache; c) zu dem letzterwaͤhnten Zwekke auch U 
gen im Schreiben der arichiihen Sprache; d) fchriftlihe Aus 
tungen, bald über Akbfchnitte aus Autoren, bald über einzelne A 
ben aus allen Theilen der Alterthumswiſſenſchaft; e) Uebunge 
geregelten Disputiren über gelehrte Gegenſtaͤnde. 

$. 1 Sowohl die mündlidhen als die fchriftlichen Wehı 
merden inımer in lateiniiher Sprache angeitellt.e Die Themal 
Ausarbeitungen werden aufgeaeben, eder von den Seminariften 
ewaͤhlt, die erforderlihen Huͤlfemittel, fo wie die rechte Art dei 
Dandlung mit ihnen beiprechen, und die nörbigen Bücher von de 
niglichen Univerſitaͤtebibliothek ihnen verabfolgt, auch wenn die 
andere Otudirende oder an Perſonen, die nicht angeſtellte Dez 
find, ausgeliehen fern ſellten, in welvem Kalle ſie zum Gebraud 
die Seminariſten einzuferdern ſind. Jeder Semenariſt liefert 
drei Monate weniaftene Eine Ausarbeitung. Mer dieſe Ausarbı 
gen nur zwei Mat nicht zur rechten Zeit ohne gegründete Entid 
gung liefert, kann deswegen ausgeichleffen werden. Dieſe Art 
giebt der betreffende Direktor, che er fie ſelbſt cenfirt, einem Wit. 
zur Beurtheilung, wedurd Dieputirkäungen veranlafft werden. Li 
gen im Disputiren jellen aber auch aufferdem, und manchmal 
Theſes gehalten werden. Kritik des lateiniſchen Ausdrucks und € 
darf bei keiner Art von Uebungen fehlen. 

6. 12. Zu den llebungen der Seminariſten merden wöde 
8 Stunden angeſetzt, und da aründliches Verſtehen als die u 
Grundlage des vhilologiihen Zrudiums anzuſechen it, bie tlebu 
in der Auslegung alfo auch in dieſer Ruͤckſicht vorzüglich wichti 
feinen, fo ſollen die Deminariiten wöchentlich 4 Stunden mu 


retatien eines a ; und eines lateiniſchen Seififellers 
ige ſeyn, und x ı 1 den Mitdireftoren, indem 
Orunden che :, an jeind in jedem Semeſter, der eine 
riechiſchen, der andere einen lateiniſchen Schriftfieller interpres 
iſſen. Die zwei übrigen wöchentlihen Stunben bleiben zur 
eilung der ſchriftlichen Aufläke, und zuweilen zum Disputiren, 
? Leitung dabei führen die beiden Mitdirektoren abwechfelnd 
oche um die andere. Der erfte Direktor wähle ganz unabbäns 
om bie Gegenſtaͤnde und Stunden feines Unterrichts. 
18. Die Direktoren haben nah Möglichkeit darauf Bedacht 
wen, daß zu den Lebungsftunden die nämliche Tageszeit gewählt 
falls dies aber Oanterigfeiten findet, haben fie doch bei der 
ver Uebungsſtunden, & viel nur irgend gefchehen Tann, Kollifies 
€ anderen für die Seminariften geeigneten Hauptkollegien zu 
en. Ein jedes ordentliche Mitglied iſt verbunden die Uebungs⸗ 
unausgefeht zu beſuchen, und wenn es abwefend iſt dem Dis 
in deſſen Stunde es gefehlt har, die Entſchuldigungsgruͤnde 


14 Während der Abweſenheit oder Krankheit eines der Mies 
en Üübernimme der andere einftweilen deffen Uebungsftunden. 
16. Dbgleidy ge erwarten ift, daß junge Männer mit Sinn 
weem Beruf für philologifche Studien diee ihnen dargebotene 
Weit ih dafür auszubilden auch ohne Auffere Belohnungen 
: benußen werden, fo bat das Minifterium dennoch zur Vers 
8 der Unbequemlichkeiten, die mit den fonft eingefi 

sehauden find, und mit Ruͤckſicht darauf, daß es für ang ende, 
jemittelte junge Philologen fehr wichtig feyn muß, bei Zeiten 
ı tächtige Huͤlfsmittel ſelbſt zu befißen, und fidy diefe anſchaffen 
zen, es für zweckmaͤßig befunden, zu Unteridgungen für bie 
hen Deitglieder des Seminars die Summe von Dreihundert 
htzig Thalern jährlich 2 Bere Der Vertheilung dieſer 





e werben die Säge von 4 Portionen zu 40 Thalern und von 
sisnen zu 20 Ihalern zum Grunde gelegt, aber bergeflalt, ba 
a mach den größeren oder geringeren Anſpruͤchen, welche fi 
minariften duch Fleiß, Fortfchritte und Auffü sung erwerben 
rm vermehrt oder verminderte werben, jedoch ber von 46 
ı bei keinem Seminarijten, aud die gefammte Unterſtuͤtzungs⸗ 
nicht überfchritten werden darf. Die Vertheilung geſchieht 
nur auf ein Jahr, fo daß jeder Seminariſt ſich dur anbals 
den fortgeiehten Genuß einer Portion immer neu erwers 
Ueber die jährliche Vertheilung einigen fi die Direktoren, 
en ihre Vorfchläge in dem von ihnen gemeinfchaftlich zu ers 
en Jahresberichte. Auf die erfolgende Genehmigung des Mi: 
wird die Zahlung von dem Kuratorio auf die Univerſitaͤtskaſſe 
fen. Sollte in einem Jahre nicht die ganze Unterſtuͤtzunge⸗ 
unter die ordentlihen Mitglieder vertheilt feyn, fo können Ans 
uf Bewilligung des Erfparniffes auch für auſſerordentliche Mit⸗ 
t werden. 

6 Da alle Mitglieder des Seminars an ben anf das Grie⸗ 
wie auf das Lareinifche ſich bezichenden Uebungen Antheil nebs 
» kann Niemand hierauf einen Anfprud auf Demi ung eine 
em Unterkügungsportion gründen. Sollten jedoch 9 tglie⸗ 
—— oder einem und dem andern weget Unfleifies x. 
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gen in allen Gebieten des theofogifchen Wiſſens anzuleiten, ihre € 
thätigkeit zu wetten, derjelben die erforderliche Richtung zu geben 
fie in eine nübere und fruchtbarere wiſſenſchaftliche Berubrung mit 
Lehrern zu fehen, als durch das bloße Anhören der Vorleſungen gef 

. 3. Da indeffen die Alniverität Halle: Wittenberg eine 
Anzahl von Studirenden zähle, deren Abſicht iſt ſich zu evange 
Geiſtlichen und Seeljorgern vorzubereiten, und da es der evange 
Kirche in den Koͤnigl. Staaten bis jetzt neh an einer binreid, 
Anzahl von eigentlichen, die praftifche Theoleaie als Hauptzweck 
genden Scminarien fehlt; fo follen die Belchaftigungen des Sen 
ih auch auf die praftiihe Theologie, und die mit derjelben zujar 
hangenden technifhen Verichriften und praftiihen Webungen bei: 

.4. Das Seminarium zerfällt hiernach in zwei Haupt 
lungen, die eine für die gelchrte und wiſſenſchaftliche, die ande 
die praftifche Theologie. Die erjtere theilt ſich ın drei Klaſſen: 
die eregetifche Theologie, 2) für Kirchen: und Dogmen Geſchich 
für fortematifhe Theologie; die zweite in zwei dergleihen: 1) fü 
miletik und Liturgik, 2) für Ratecherif (vergl. jedoch $. 13. am ı 

6.5. Die eregerifiche Klaſſe beſteht aus zwei Abtheilungen 
zwar der für das alte und der fir das neue Tertament. Die V 
der diefer Klaſſe werden im jelbititiandigen Sjnterpretiren des alte 
neuen Teſtaments geübt; fchriftlihe Aufiage user Ichrierigere ( 

ände der philolegifchen, hiitoriihen und dogmatıihen Auslegur 
eiligen Schrift, audy der eregetiihen Huͤlſewiſſenſchaften, als bı 
Geſchichte, Alterchumstunde u. f. w. werden ven ihnen eingt 
vom Direktor beurcheilt, auch wohl unter deſſen Verſitz von te 
minariften gegen Opponenten vertheidigt. Jeder Abehestung Der 
tifhen Klaffe wird ein befonderer Direktor vorgefeht. — In ber 
rifhen Klaffe haben die Sinterpretirubungen Werke der Kircher 
die ſchriftlichen Auffake aber LUnterfuhungen aus dem Gebiet de 
hens und Dogmen: Geſchichte, Quellen, Ercerpte und dergleiche 
Segenftande, und der Hauptzweck geht dabın, die Seminaritte 
dem Quellenſtudium der hiſtoriſchen Theolegie vertraut zu mach 
In der Klaſſe für fritematifhe Theologie haben die Arbeiten ve 
weiſe die philoſophiſche, bilteriiche und eregeriiche Vearändung dei 
men der evangeliihen Kirche zum Gegenſtande, neben welden au 
chriſtliche Sittenlehre in ıhrem Zufammenhange mit der Glaube 
beruͤckſichtigt werden fell. — An der zweiten Kauptabtheilung r 
a) in der hemiteriich : Isturgiichen Klaſſe unter Anleitung des Dir 
von den Mitgliedern Predigten abgefaſſt, beurtheilt, nachher in de 
fammlung gehalten, und überhaupt Anleitung zu der würdigen 
übrung eines evangeliihen Geiſtlichen im weiteſten &ınne 4 
) An der Katechetit endlich werden nach dem ſpſtematiſchen Va 
derielben von den Mitgliedern Katechtſationspläne eingereicht, unl 
auf felbit mit Katechumenen katechetiſche Uebungen angeſtellt, un 
Direktor beurtheiit. 

6. 6. In den drei Klaffen der erften Kauptabtheilung fi 
f&riftlihen Arbeiten alle lateinıih abzufaſſen, und in eben be 
Sprache die Diepuratienen zu halten; in der praftifchen Abel 
wird Alles deutſch verhandelt. 

6. 7. Die Wahl der für jedes Eemefter vorzunehmenden X 
tigungen in jeder Klarfe it dem freien Ermeſſen des Direktors de 
überfaffen, jedoch fol zwifchen den eınzelnen Abtheilungen Zuſa 


) ginander greife, und für Mannigfaltigkeit der Uebungen ges 
143 oo. 
8. Um diefe Einheit und biefen Zuſammenhang in bie verſchie⸗ 
Ibebellungen des Seminarii zu bringen, wird daſſelbe unter bie 
he Dberaufficht der theologifchen Fakultaͤt (it, welche bie 
om deſſelben ex ofhcio gleich ihren übrigen Gefchäften unter 
rafidio des jedesmaligen Dekans zu führen bat. (Vergl. $.:20:) 
9 Zur Direktion der einzelnen Klaſſen find alle ordentliche 
der der Fakultaͤt, auflerordentlihe nur nach vorbergeganpener 
sigung des Miniſterii geeignet und berechtigt, welche legtere im 
ng der Profefloren N. N. — hierdurch ertheilt wird; 
erẽtion der einzelnen Klaſſen und ihrer Abtheilungen werden jedess 
® Anfertigung des Lektionsfatalogs durch Uebereinkunft in ber 
t bie, und in ſtreitigen Faͤllen entſcheidet das Miniſterium. 
16. Jede Klaſſe des Seminars verſammelt ſich in der Regel 
dich zwei Stunden, die auch hinter einander gewählt werben 
‚ wie diefes bei Disputationen oft nothwendig iſt, um nicht durch 
sttenfchlag gebunden zu fepn. Die Verfammiungen koͤnnen im 
des Direktors gehalten werden, aber derfelbe hat auch das Recht 
kei in Liniverfitätsgebäude, wenn es zu der Zeit vakant iſt, dazu 
peu zu nehmen. Hospitanten werden ohne befondere Erlaubr 
8 Direktors nicht zugelaffen. | 

11. Die Seminariiten können, je nachdem fie für das eine 
w das andere Fach eine bejondere Vorliebe haben, oder fi durch 
tudien zur Theilnahme an diefem böhern Unterricht und zum 
chwierigen Uebungen vorbereitet glauben, an einer und an mehr 
Rlefien theilnehmen. Sie bleiben in der Regel Mitglieder diefer 
fo lange fie auf der Univerſitaͤt find, aber es ſteht ihnen allers 
auch frei, mit jedem Semeſter aus einer Klaffe in die andere 
when, oder ganz ausjufcheiden, welches fie nur vier Wochen vor 
nude ded Semeſters anzuzeigen haben. — Ein geſchicktes und thaͤ⸗ 
Mitglied mehrerer Klafien Eann auch in zwei Klaſſen a 
s miebreren) Prämien gewinnen, aber es kann nicht in mehreren 
‚ eegelmäßige Stipendien genießen und Senior feyn. 

12. Wer in eine der drei erften Klaſſen des Seminars aufge 
a zu werden wünfcht, meldet fid beim Direktor derfelben durch 
hung einer in diefes Fach einfchlagenden ‘Probefchrift, welche las 
abgefaſſt feun muß; weifet ſich über feine Warurität und bars 
us, daß er fchon ein Jahr auf der ilniverſitaͤt geweſen, und 
ige Afpiranten beftehen ein mündliches Eramen, nady deſſen und 
riftlichen Arbeiten Ausfall die vakant gervordenen Stellen befebt 
.— Bei der eriten Bildung des Seminarii gehen die Mitglie⸗ 
I bisherigen Seminarii und der bisherigen eregetifchen, theologb 
ind bomiletifhen Privatgeſellſchaft, welche beim Eintritt in d 
wohl als fpäterhin ihre Geſchicklichkeit hinlaͤnglich beurkundet 
geradezu in die Daraus gebildeten Klaflen des Seminarii über. 
13. Um in die praftiihe Hauptabtheilung aufgenommen zu 
‚ti eindeutfd r Aufſatz erforderlich, worin eine theologiiche Ma⸗ 


770 


terie populär behandelt wird, die Nachweiſung der Maturität und 

zweijaͤhrigen Untverfirätsfurfus, und eine mündliche Prüfung eines 
rektors, fall der Afpirant nicht als Seminarilt in der gelehrten 
theilung ſchon gearbeitet hat. Im letztern Falle ift er der Pril 
überhoben, und bat bei entftehender Konkurrenz den entfchiedenen 

zug vor allen Andern. Wer in diefer Hauptabtheilung ift, nimm 
den homiletiſchen und Eatechetifhen Uebungen gleihmapig Ancheil. 

. 14. Damit der Zweck diefer Vereine vollftändig erreiche w 
ift eine zweckmaͤßige Beſchraͤnkung der Zahl der Mitglieder nothwe 
Für die Klaſſen der gelehrten Hauptabtheilung mird daher zwa 
ale dag Marimum der ordentlichen feitgejeßt, neben welchen aber 
zehn Erpettanten sugelaffen werden können. In der praftiichen Si 
abtheilung dagegen können der ordentlihen Witglieder bis vierzig 
Erpeftanten bis zwanzig ſeyn. Zum Erpektanten wird Sjemand I 
die einfache Erlaubniß des Direktors aufgenommen, er genießt aber 
£eine der $. 16. erwähnten Vortheile. 

$. 15. Der Abgang von der Univerſitaͤt it in der Regel aud 
Zeit des Austritts aus dem Seminario. Nur folhen ausgezeich 
Mitgliedern, welche auf der Univerſitaͤt bleiben, um fi) zu atademi 
Lehrämtern vorzubereiten, iſt ea erlaube noch ein Jahr nady erhalt 
Abgangszeugniß Mitglied zu verbleiben, jedoch nicht ohne einge 
Oenehintaung des Miniſteriums. 

. 16. Auffer den den Feminariften aus der Theilnahme an 
fem Inſtitute zuwachſenden wiſſenſchaftlichen Vortheilen, und den $ 
erwähnten &tipendien und Praͤmien geniefen die Seminariſten 
folgente Bortheile. 1) Die haben das Recht die Univerſitätsbibli 
nicht bloß in den däffentlihen Stunden, fondern auch täglıch in 
Bormittageftunden zu befuchen, und es findet bei ihnen die Beſck 
kung nicht Start, wie bei andern Studirenden, dag ſie nur Ein S 
zu gleicher Zeit erhalten Fännen. Zu diefem Zwekke übergiebt ber 
nior jeder Klaffe halyyahrıy ein von dem Direktor derjelben unter: 
netes VBerzeihniß an die Oberbiblicchefare, welche danach ihre U 
beamten anmelien. Die Seminarbiblierhef ($. 21.) iſt auefchlieflic 
ihrem Gebrauche beftimme. 2) Bet Vertheilung von Käntglihen 
pendien und Freitiſchen follen dieſelben ganz befonders deruͤckſichtigt 
der. 3) In ihren Abgangszeuaniffen foll ihrer Theilnahme am & 
nar und ihrer Leitungen in demjelben unter einer befonderen Rı 
erwähnt werden. 

$. 17. Den Direktoren der verſchiedenen Abtheilungen und ! 
fen des Seminars jtehen für diefe ihre Bemühungen Feine regeln 
gen Veſoldungen zu, falls dieſelben nicht ſchon jekt etatsmäßig 
wie bei den Profeſſoren N. N. der Fall ift, weiche für Die Direl 
der praktiſchen Hauptabtheiiung ihre bisherigen Befoldungen von 205 
10 Sgr. und 260 Thir. bezichen. Sindeffen behält fih das Miniſte 
vor, den Direktoren der gelehrten KHauptabtheilung nad Befinden 
Umſtaͤnde aufferordentlihe Nenumerationen aus dem Fonds des th 
aıfhen Seminars zu bemwilligen, und follen hierzu vorläufig 300 ° 
jährlich in dein Etat auegeſetzt werden. 

IS. Zur Aufmunterung der ausgezeichneteften Geminaı 
werden in dem Etat des theofogifhen Seminarii 660 Thir. jährlich 
geworfen, fo daß die kirchenhiſtoriſche, dogmatiſche und homiletifche & 
jede 150 Thlr. jahrli, oder 75 Thlr. halbjaͤhrlich, die eregetifche I 
aber 2 Thlr. jährlich, und folglich jede Abtheilung derfeiben 115 © 
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Ahrlich, oder 57 Thlr. 15 Sgr. halbjährlich zu vertheilen bekommt. 
In jeder Kaffe erhält ein Senior ein Stipendium von 25 Thir., und 
die noch verbleibende Summe wird unter die ausgezeichneteften Mit 
elieder, ganz nach Maaßgabe ihrer Leiftungen dergeftalt vertheilt, daß nie 
weniger als vier, und in der Regel nicht mehr als acht daran theils 
wehmien. — Ueber die Art der Vertheilung mache der jedesmalige Dir 
reftee am Ende des Semeſters, nach Anhörung des Raths und der Des 
werfungen, feiner Kollegen in der Schlußfonferenz ($. 20.) feine Vor⸗ 
ſlage an den Kurator der Univerfität, welcher entweder felbf durch 
pi chrift feine Genehmigung ertheilt, oder die des Wiinifterit darüber 
eindoit. 

Anmert. 1. Das Seniorat einer Klaſſe hängt nicht gerade von 
der Zeit der Mitgliedfchaft ab, fondern das kenntnigreichfte und thaͤ⸗ 
tigſte Mitglied derjelben wird dazu beſtimmt, und behält diefe Vor⸗ 
theife, wenn es fich derfeiben würdig erhält, gewoͤhnlich ein Jahr lang. 

Anmert. 2. Fuͤr die Eatechetifhe Klaſſe find Beine befondere Benefi⸗ 
zien ausgeworfen. Sollte fid aber Jemand in derſelben befonders 
enszeihnen, fo foll er in der bomilctifchen Klaffe zugleich mit bes 
ruͤckſichtigt werden. 

6 19. Der Etar der Ausgaben für das theologifhe Geminarium 
ſel vorläufig folgender feyn: 

Ti. 1. &ür die Semtnariften nad) $. 18... . . 680 Thlr. — Bar. 

Tr. II. Far die Bibliothek des Seminarii jaͤhrlih 25 ı — 1 

Tr, IL Zu Renumerationen für die das Semi⸗ 

nar leitenden Profefforen (vorläufig) . 00 ss — +5 
Ta. IV. Die etarsmäßigen Befoldungen des ‘Pros 

feſſors ...... FB ss 105 

des Profeflors D. - - 2 2 22 0 ı — 1 

des Mendantn . » >» 2 2 20. 

Ta, V. Insgemein (für Koptalien von Berichten 

und dergleihen) . . . -» 


Pe Er 8 — 
Summa 1535 Thir. 10 ©gr. 


6. 0. Am Ende eines jeden &emefters beruft der Dekan eine 
Sakultärsfißung, in welcher jeder Direktor von den Befchäftigungen feis 
ner Ktafie Bericht abitattet, die ausgezeichneteften Mitglieder, denen er 
Preimien zudentt, namhafte mahr, worauf dann der Dekan aus 
men ©pezialberichten den Seneralberiht an das Minifterium, nebft 
ben VBorfchlägen über die Vertheilung der Prämien zufammenfegt und 
ebgchen lällt. In derfelben Konferenz werden die Beſchaͤftigungen für 
das künftige Semeſter verabredet, die Direktoren theilen ſich ihre Bes 
echtungen über die Thätigkeit und die Fortſchritte der Seminariften 
mit, und verhandeln Überhaupt alles dasjenige, toas ihrem gemeinfamen 
Wirten Zufammenhang und Finheit geben kann. Zugleich wird über 
be Berwendung der Eleinen im Etat ausgeworfenen Summe für die 
Oeminarbibliothet berathichlagt und entſchieden. 

6. 21. Die lebtere fol in einem befonderen Schranke in dem Uni⸗ 
I  verfirätsgebäude aufgeftellt werden, und die Bücher daraus gegen Ka⸗ 
der eines Fakultaͤtsmitgliedes ausfchlieglih an &eminariiten verliehen 
werden. Das Geſchaͤft des Ausleihens verfieht jedesmal das jüngite 
Seluitätsmitglied unter den Direktoren eines Semeſters zu einer ihm 
beliebigen wöchentliche Stunde, kann es aber auch unter feiner Verant⸗ 
wertang dem Senior feiner Klafie übertragen. 
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6. 22. Was allen Studfrenden obliegt, daß fie fih eines anſt 
digen und gefitteten Lebenswandels befleifjigen, den atademifchen ( 
feken pünftlih nachkommen, und vorzüglich fih von geheimen u 
verbotenen Verbindungen entfernt halten, das wird von den Semi 
riiten, die ſich fo weſentlicher Vorcheile zu erfreuen haben, vorzu, 
weife gefordert. Vergehen, welche vierzehntägige Karzeritrafe oder | 
Unterfchrift des consilii abeundi nad) fich hieben, ſchlieſſen zugleich v 
dem &eminarium aus. 

Berlin, den 4. Juni 1326. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheit 
v. Altenftein. 


Do. 571. Regulativ fir das theologifch s padagoaifhe Seminar t 
Univerfitar zu Kalle. Vom 22. Februar 1535. 
1) Allgemeiner Zweck des Tufliuts. 

6. 1. Der Zweck des Inſtituts it künftige Lehrer für Gymn 
ſien und Buͤrgerſchulen paͤdagogiſch zu bilden, und dieſe Bildung fı 
vollſtaͤndig, alſo nicht bioß theoretiſch, ſondern auch praktiſch ſeyn. 

2) Verhältniß Des pädagcgiſchen Seminars zur theelegtichen Fakultät. 

$. 2. Das cheologiſch: paͤdagogiſche Seminar bilder eine beſo 
dere Abtheilung des zur theologiſchen Fakultät der Univerſitaͤt Hall 
Wittenberg achdriaen Seminars, fo daß auf das pädagogifhe Gen 
rar die für ſaͤmmtliche Abtheilungen des theologiihen Seminars regl 
mentsmaͤßig bejtehenden geme:uſamen Beſtimmungen ebenfalls Anwe 
dung finden. 

3) Derilcher des vädagegiſchen Semingrs. 

F. 3. Daher iſt die Direktion ſtets einem hierzu geeigneten ec 
dentlichen oder aufferordentiichen Profeſſor der theologijchen Zakult 
zu übertragen. 

$. 4. Der Direktor bar plannıaßig für die Bildung der Sem 
nariſten zu jorgen, und fich dabei nad) den $. 9. sey. gegebenen DB: 
ftimmunaen zu richten. Abm allein ſteht die Wahl der Mitglicde 
zu, fo wie auch er allein die Anmerfungen zu den für die Seminar 
ten ausgeworfenen Stipendien ertheitt. Indeſſen darf er ın beide 
Hinſicht nicht willtührlich verfahren; vielmehr hat er fidy zunaͤchſt € 
Detreif der Aufnahme an die aus dem $. 1. angegebenen Zwekke de 
Inſtituts herflieffenden Bedingungen zu halten. 

4) Beringungen Ber Aufnahme. 

$. 5. Unter den Studirenden darf die Aufnahme nur ſolche 
geftattet werden, weiche die Abficht, Lehrer an Gymnaſien oder Ba 
gerſchulen werden zu mollen und geraume Zeit zu bleiben, beſtimm 
ausfprechen, und ihr More durch einen Handſchlag betraftigen. Di 
mailen ferner nachweiſen, daß fie wenigitens ſchon anderthalb Jahr 
ftudire, und ſich in dieſer Zeit eine nicht unbedeutende Maſſe voı 
Kenntnilfen in den meitten auf den Preuſſiſchen Gymnaſien und Buͤr 
gerfchuten üblichen Unterrichtsgegenitänden erworben haben, und ſin 
deshalb gehalten entweder einige Ausarbeitungen einzureichen, oder ei 
muͤndliches Eramen zu beſtehen, oder eine Prüfungszeit im Demina 
als Erpektanten abzuhalten. Sie mülfen endlid ein Testumoniss 
morum beibringen. 

6. 6. Aufferdem können au ſchon geprüfte Schulamtsfandidate 
aufgenommen werden, die ein vortheilhaftes Zeugniß von einer König 
lihen wiſſenſchaftlichen Pruͤfungskommiſſion —5 — haben. 


mm 
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2 Bet 0 een ei nn 


5) ce mugen der Geminarifien. ein 
Die Seminariſten find, um zu einer vol * theore⸗ 
du (a ihtet den Cyklus 
m Sehr von Seiten I Vorftehere sehalten wird, * 


beſuchen. W 5. 
Die Hauptdisziplinen, welche jenen Cyklus bilden, find 
, allgemeine Didaktik und Geſchichte bes Erziehungs: wuib 
ss Weſens. Indeſſen verſteht es ſich von felbft, Daß es le 
em Ermeflen des Vorſtehers abhängt, daneben noch Dida 
ee Unterrichtsgegenftände vorzutragen, ſich Aber manche 
Oyſteme von Bedeutung zu verbreiten, auch wohl bie 
te der Paͤdagoaik befonders zu behandeln, und dürfen ſich 
nariften in ſolchen Bällen nicht von ber Theilnahme auss 





Zugleich muͤſſen fie pädagogifhe Auffäge ausarbeiten, und 
bet dem Vorſteher des Seminars einreichen. Jeder bat in 
mefter wenigftens Einen Auffeg zu liefern. Diefe Auffäge 
in der Regel unter allen Mitgliedern, fo daß am Ende je 
ſters gemeinfchaftliche Beſprechungen baräber im Seminar 
den können. Indeſſen bleibe es dem Vorſteher unbenom⸗ 
me Auffäge nicht in Cirkulation zu fegen, fondern diefelben 
Befprehung darüber zu leiten ſelbſt zu Eritifiren. Unbe⸗ 
swf feiner bleiben. M 
.Neben diefen auf die theoretifhe Bildung der Gemina⸗ 
schneten Beichäftigungen haben fi die Mitglieder des Ger 
m auch in die Schulpraris eingeführt zu werden, den praßs 
wübungen, welche ihnen durch den Vorſteher geboten wers 
igerlich zu unterziehen. 

. Diefe Uebungen beginnen in ber Negel mit dem Hoepi⸗ 
en Klaffen gewiegter Lchrer in den Schulen der Frankeſchen 
n. Der Hospes wird anfangs entweder von einem ber 
oder von dem Ordinarius der Klaſſe begleitet, fpäter allein 
affe geſchickt, und ift gehalten über jede von Ihm befuchte 
ime hriftiihe oder mündliche Relation an die Vorftcher ges 
affen. 

Gleichzeitig treten praftifche Uebungen im Seminar ſelbſt 
Vorſteher träge einem &eminariften eine Lektion im Se 
f, laͤſſt Schüler in das Auditorium kommen, gruen nach 
fernung die Anmejenden zur Beurtheilung der Statt gehabs 
n anf, und giebt endlich fein eigenes Urtheil. 

. An diefe Uebungen fchließt fih das Uebertragen einzelner 
m in den Schulen der Frankeſchen Stiftungen an, und biers 
wieder die Beftimmungen von $. 11. in fo fern ein, als der 
ende anfangs von dem Voriteher oder von dem Ordinarius 
: begleitet, fpäter allein in die Klaſſe geſchickt wird. 

1. Um die älteren Seminariften ganz vollftändig in bie 
ris einzuführen, werden diefelben verpflichtet regelmäßige 
:sftunden, ohne befondere Verguͤtung, in den Schnulen der 
m Oriftungen zu ertheiten. Die Zahl der ihnen zu üben 
Unterrichtsftunden darf, wenn ber Zweck erreicht werben 
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foll, nicht zu gering feyn, und wird daher wöchentlich auf 8 bis 10 
Stunden beftimmt. 

$. 15. Sindeffen muß bei diefen praftifchen Lebungen ein Unter 
ſchied zwifhen den Studirenden und zwifchen den Schulamtefandidas 
ten im ®eminar eintreten, theils um das Fortfchreiten in jenen Uebun⸗ 
gen nicht zu flören, theils weil von den Schulamtskandidaten zu ers 
warten ift, daß fie fi vor ihrer "Prüfung pro facultate docendi mit 
Paͤdagogik und Didaktik befchaftigt, und daß fie mehr Zeit auf ihre 

raktiſche Ausbildung ale die Srudirenden zu verwenden haben. Dit 
—**8* hierauf wird daher feſtgeſetzt, daß die Studirenden 2 Jahre 
im Seminar bleiben koͤnnen, daß fie aber im erſten Jahre nur an den 
drei zuerft angegebenen praftiichen Uebungen Theil haben, und daß 
ihnen erit im zweiten Jahre regelmaßige Lnterrichtsitunden in den 

chulen der Frankeſchen Stiftungen anvertraut werden follen. Die 
Schulamtsfandidaten dagegen bleiben in der Regel nur ein Jahr im 
Seminar, erhalten aber dergleihen Stunden unmittelbar nad ihrer 
Aufnahme in das Seminar, und fie find, infofern fie fih vor dem 
Eintritt in das Seminar das Zeugniß der unbedingten oder bedingten 
facultas docendi erworben haben, und ein ganzes Jahr hindurch Min 
glieder dee Eeminars geweien find, von der Abhaltung des im $. 33. 
des unter dem 20. April 1831 erlaflenen Reglemente für die Pruͤ⸗ 
fm ber Kandidaten des höheren Schulamts vorgefchriehenen Probe 
ahrs befreit. 

$. 16. Die älteren Seminariften erhalten Behufs des von ihnen 
zu ertheilenden Unterrichts eine vollitändige Anweifung von Seiten 
des Direktors, indem ihnen derfelbe nicht nur ihre Kiaffenpenfa genen 
angiebt, fondern fie theils mündlih, theils durch Ueberweilung des 
fchriftlihen Lehrplans in den ganzen Gang der betreffenden Schule 
und deren Geiſt einführt. Auch werden fie dabei fortdauernd durch 
den Direktor und die refp. Ordinarien Eontrolirt. 

$. 17. Webrigend nehmen fie an den woͤchentlichen Lehrerkonfe⸗ 
genzen Antheil. Denn wenn fie fich einerfeits den Pflichten, welche 
ihnen der Direktor als Erzieher und Lchrer auferlegen wird, zu unters 
ziehen baben, fo foll ihnen auch antererfeits den Scholaren gegemäber 
eine ebrenwerche Stellung gegeben werden. 

6) Zahl ker Erminuridien, 

6. 18. Die Zahl der eigentlihen Mitglieder des Seminarlums 
wird hierdurch auf 12 feſtgeſetzt; 6 follen zur eriten und 6 zur zwei 
ten Kiaſſe gehören. Nur den Mitgliedern der erften Klaſſe find res 
gelmäßige Unterrichteftunten in den Zdyulen der Frankeſchen Suftruss 
gen zu übertragen. Sin einem Falle verleiht die Zeit der Mitglieds 
fhaft in der zmeiten Klaffe des Seminars irgend cin Recht auf dem 
Eintritt in die erjte Klafle. 

7) Erpeltanten. 

$. 19. Auch fann eine unbeitimmte Anzahl von Erpeltanten ge 
dulder werden, nur dürfen diefelben nicht an den praktiſchen Uebungem 
der Seminaritten thätigen Antheil nehmen; wohl aber ſteht ihnen bis 
Beſugniß zu, den theoretiſchen Vorlejungen des Vorſtehers beizuwoh⸗ 
nen, die Beiprehungen über Lie padagogiihen Aufjage der Zeminas 
riften oder die reipektiven Kritiken dee Vorjtehere anzuhören, feld 
Ausarbeitungen padagogiichen Inhalts einzuseihen, und darüber dad 
Urcheil des Vorſtehers zu vernehmen. 





. De . Tun — ber 1 
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9) C vberiqhte. 
31. Der Direktor bat un das unterzeichnete Miniſterinm alle 
$ im Degember —ãcã — æe* Fakultaͤt der Univerſltaͤt 
sWBittenderg uͤber das Seminar einen ſummariſchen Bericht zu 
Matten, welchen die über die weiteren Verhaͤltniſſe, Bildung und 
serfehritte der Seminariften zu führenden Tabellen, fo wie auch bie 
ame aelefersen chriftlichen Arbeiten beizulegen find. 
‚ den 22. Gebruar 1 5 
Rinifterium ber geiftlichen, Unterri und Webdizinal s Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 


Dis. 872. fement für das gpPtiefogifehe Seminar der Univer⸗ 
Rede zu Halle. Vom 18. November 3629. j 
5 1. Das philotogifche Seminar iR ein mit der Univerſitaͤt vers 
unbeneE —* —— welches den Zweck hat Otudirende, 
se fie die klaſſiſche Aiterthumswiſſenſchaft gehoͤrig vo 
nd su ihrem eigentlichen Lebensberufe bie haben, durch 
vielfache Uebungen, die in das innere der Wiſſenſchaft und 
vers Dehandlungsart einführen, fo wie durch literarifche Unterftügung 
Der Art weiter und fo auszubilden, daß künftig durch fie Diefe Stu⸗ 
ten erhalten, fortgcpflanzt und erweitert werden können. 
62 Diefer Anftale find zur Zeit ein Direftor und zwei Kons 
eefeseen vorgefegt, denen die gemeinfchaftlide Leitung eiben mit 
gleichen Rechten anvertraut if. Die zu den Berathungen 
ichen Konferenzen werden jedoch bei dem erfien Direktor unb 
meer deſſen Vorſitz gehalten. 
6.3. Zur Aufnahme in das philofogifhe Seminar find in ber 
A diejenigen fähig, die fih vorzugsweife den Studien der 
Alterthumswiſſenſchaft, nicht aber einer anderen Faknltaͤts⸗ 
widmen, fo wie auch nur folche, die wenigftens ein halbes 
bei der Univerſitaͤt in Halle oder einer anderen inländifchen Unis 
immatritulirt geweſen find, und fchen mehrere Vorlefungen 


6. 4. Der Aufnahme geht eine firenge Prüfung vorher; wer 
4 um die Aufnahme bewirbt, hat eine Probearbeit in lateiniſcher 
Srrache nebft feinem —— einzuliefern, und ſonſtige hinlaͤng⸗ 
Ihe Beweife über die noͤthigen Vorkenntniſſe in einer von den Dis 
tfesren mit ihm anzuftellenden mündlihen Prüfung zu geben. Die 
Bufaabıme ſelbſt hänge demnädft von der Beſtimmung der Direktoren 
, zu welchem Zwekke am Anfange und am Schluſſe eines jeden 
eine gemeinfchaftliche Konferenz zu balten ift. 

6.56. Ausi over, wenn fie auch wieder In ihre Heimath zuruͤck⸗ 

lehren beabſich 1, können, infofern fie ſich durch Talente und Eis 
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fer auszeichnen, gleich den inländifhen Studirenden ale 
Mitglieder in das philologifhe Seminar aufgenommen werd 

. Die Theilnahme der ordentlichen Diitglieder des 
dauert drei Jahre, und kann nur in feltenen Fällen verlänge 

. 7. Die Zahl der orbdentlihen Mitglieder fol für 
Sunfiehn beftehen, und aufferdem können eben fo viele E 
aufgenommen werden. 

. Sculamtsfandidaten, oder von den Staatsbehoͤ 
berufene oder angeftellte Schulmänner, denen erlaubt word 
ihrer wiſſenſchaftlichen Vervollkommnung noch eine Zeit lanı 
verfiräe zu befuchen, haben bei gehöriger Qualififation Zutrii 
Seminar, und nehmen thätigen Antheil an den Uebungen 
lieder. 
B $. 9. So mie ein unfittlihes und rohes, Mangel an wi 
lichen Seift und an Sinn für edlere Bildung verrathendes 
der Aufnahme ganz unwärdig macht, eben ’ bat es auch 
fchlieffung zur unmittelbaren Folge, und die Direktoren des € 
find berechtigt Jeden, der eines folhen Betragens ſich ſchuld 
oder von deffen Untuͤchtigkeit und Trägheit fie fi) überzen 
fofort aus dem Seminar zu entfernen. 

$. 10. Die llebungen des philofogifhen Seminars find 
a) Gruͤndliche Sinterpretation der griechiſchen und lateinifchen 
fteller nach allen Ruͤckſichten und mit allen Huͤlfsmitteln, die 
ren, erfchöpfenden Auslegung nothwendig find; L) Webunge 
teinfchreiben, ſowohl zum Aneignen eines Adhten lateinifche 
als uͤberhaupt gur Beförderung einer tieferen und befleren . 
der lateinifchen Sprache; c) zu dem letzterwaͤhnten Zwekke auı 
gen im Schreiben der griehifhen Sprache; d) ſchriftliche 
tungen, bald über Abfchnitte aus Autoren, bald über einzeln 
ben aus allen Theilen der Alterthumswiſſenſchaft; e) Webu 
geregelten Disputiren über gelchrte Gegenftände. 

$. 11. Sowohl die mündlichen als die fchriftlidhen 1 
werden immer in lateinifher Sprache angeftelle. Die The 
Ausarbeitungen werden aufgegeben, oder von den ®eminarif 
ewählt, die erforderlihen Huͤlfsmittel, fo wie die rechte Art 
Dandlung mit ihnen beiprochen, und die nörhigen Bücher von 
niglichen Univerficätebibliorhet ihnen verabfolgt, auch wenn 
andere Studirende oder an Perfonen, die nicht angeftellte © 
find, ausgeliehen ſeyn fellten, in welchem Kalle fie zum Gebr 
die Seminariften einzufordern find. Jeder Seminariſt fie 
drei Monate menigftens Eine Ausarbeitung. Wer diefe Aue 
gen nur zmei Mal nicht zur rechten Zeit ohne gegruͤndete Eı 
gung liefert, kanın deswegen ausgefchloffen werden. Dieſe 
giebt der betreffende Direktor, ehe er fie felbit cenfirt, einem 9 
zur Beurtheilung, wedurd Dieputiräsungen veranlafft werden. 
gen im Disputiren follen aber auch auflerdem, und mandı 
Thefes gehalten werden. Kritik des lateinifchen Ausdrucks un 
darf bei keiner Art von Lebungen fehlen. 

6. 12. Zu den Uebungen der Seminariften werben mi 
8 Stunden angefeßt, und da gruͤndliches Verſtehen als bi 
Grundlage des philologifhen Studiums anzufehen iſt, bie 1 
in der Auslegung alfo au in dieſer Ruͤckſicht vorzüglich wi 
feinen, fo follen die Seminariften woͤchentlich 4 Stunden 
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ch 
3. Die Direktoren haben nah Moͤglichkeit darauf Bedacht 
en, daß zu den Uebungsſtunden die nämliche Ta t gewählt 
falls dies aber Schwierigkeiten findet, haben fie doch bei der 
g Webungsftunden, fo viel nur irgend gefchehen kann, Kollifios 
anderen für die Seminariften geeigneten Hauptkollegien zu 
n. Ein jedes ordentliche Mitglied iſt verbunden die Uebungs⸗ 
—— zu beſuchen, und wenn es abweſend iſt dem Dis 
a deſſen Stunde es gefehlt har, die Entfehuldigungsgründe 


n. 

4. Waͤhrend der Abweſenheit oder Krankheit eines der Mit⸗ 
n uͤbernimmt der andere einſtweilen deſſen Uebungsſtunden. 
5. Obgleich zu erwarten iſt, daß junge Maͤnner mit Sinn 
sem Beruf für philologifche Studien diefe ihnen bargebotene 
ſeit ſich dafür auszubilden auch ohne Auffere Belohnungen 
bemußen werden, fo hat das Miniſterium dennoch zur Wer: 
der Unbequemlichkeiten, die mit den fonft eingefi ten Drei 
danden find, und mit Rüdficht darauf, daß es für angehende, 
wittelte junge Philologen fehr wichtig feyn muß, bei Zeiten 
tächtige Huͤifsmittel felbft zu befigen, und ſich diefe anfchaffen 
m, e6 für zweckmaͤßig befunden, zu Unterftügungen für die 
ben Mitglieder des Seminars die Summe von Dreihundert 
tzig Thalern jährlih auszufeßen. Der Vertheilung diefer 
werden die Säge von 4 Dortionen zu 40 Ihalern und von 
isuen zu 20 Thalern zum runde gelegt, aber dergeftalt, da 
nach den größeren oder geringeren Anfprüchen, weiche fi 
Hnariften dur Fleiß, Zortfchritte und Aufführung erwerben 
s vermehrt oder vermindert werden, jedoch der Satz von 40 
bei keinem Seminariften, auch die gefammte Unterftügungss 
nicht überfchritten werden darf. Die Vertbeilung geſchieht 
me auf ein jahr, fo daß jeder Seminarift fi duch anhal⸗ 
Heiß den fortgeſetzten Genuß einer Portion immer nen erwers 
. Weber die jährliche Vertheilung einigen fi die Direktoren, 
hen ihre Vorfchläge in dem von ihnen gemeinſchaftlich zu ers 
a Jahresberichte. Auf die erfolgende Genehmigung des Mi: 
vird die Zablung von dem Kuratorio auf die Univerſitaͤtskaſſe 
en. Sollte in einem Jahre nicht die ganze Unterſtuͤtzungs⸗ 
ınter die ordentlichen Mitglieder vertheilt feyn, fo koͤnnen Ans 
f Bewilligung des Erfparniffes auch für auflerordentlihe Mit⸗ 

t werden. 

6 Da alle Mitglieder des Seminars an den auf das Gries 
sie auf das Lateinifche fich beziehenden Uebungen Antheil neh⸗ 
kann Niemand hierauf einen Anſpruch auf Bewilli ung einer 
a Unterftägungsportion gründen. Sollten jedoch de itglies 
\ voljädlig,, oder einem und dem andern voegen Unfieifies x. 
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die Unterſtuͤtzung nicht ertheilt werden Eönnen, oder fonft Erfparungen 
gemacht ſeyn, fo bleibe e8 den Direktoren unbenemmen, von dem über: 
ſchieſſenden Selde für diejenigen, welche fi ſowohl in der griechifchen 
als in der lateinifchen Abtheilung des Seminars ausgezeichnet haben, 
eine erhöhte Unterſtuͤtzung in Antrag zu bringen. 

. 17. Da vorauszuſetzen ift, daß die Leitung ber Studien in 
den Seminar den Mitgliedern häufige Neranlaffung geben wird, ſich 
einzelne philologiſche Gegenſtaͤnde zu befonderer, der Bekanntmachung 
einft wuͤrdiger Bearbeitung zu waͤhlen; fo werden für die Koſten des 
Druds der Differtation, weldhe ein fih vorzüglich auszeichnender &e: 
minarift bei feinem Austritte aus dem Seminar etwa difentlidy be: 
kannt machen möchte, jährlih 15 Thaler beftimme. Auch hierüber, fo 
wie wer von mehreren Mitbewerbern der wuͤrdigſte ift, berathen fi 
die Direktoren in einer gemeinfchaftlihen Konferenz. und reichen dem 
nädhft ihren Vorfchlag zur Genehmigung des Minifterii ein. 

$. 18. Zur Anfchaffung geeigneter philologifher Werte iſt jaͤhr⸗ 
(ih die Summe von Zwanzig TIhalern ausgeſetzt. Die Beſtimmung 
der anzufchaffenden Werke wird in Folge einer Uebereinkunft ſaͤmmt⸗ 
licher Direktoren den beiden Mitrdireftoren, die Aufbemahrung derſel 
ben aber fir jeßt und bis auf Weiteres dem Profeſſor N. überlaffen. 
Jedem ordentlihen Mitgliede fteht die Benutzung diefer Bibliethek 
des Seminars zu. — Es werden die Bücher aber nur geaen einen 
Zettel in Oktav oder Duart verabfolge, auf welchem der Titel bed 
Buches, der Name des Empfangers und das Datum des Empfanges 
genau und deutlich verzeichner find. In der Regel darf Niemand 
länger al8 14 Tage ein Buch behalten, chne einen neuen Empfang 
fhein einzureihen. Auch werden in der Regel und wenn nicht be 
fondere, mit der Natur der Arbeit in Verbindung itehende Grunde 
für das Segentheil angeführte werden, Niemanden mehr ale zwei Werke 
zur Zeit verabfolgt. 

6. 19. Jaͤhrlich am Schluſſe der Sommervorlefungen, und fpde 
teftends vor Anfang des neuen Lehrkurſus, it von den Direftere 
mirtelft des Univerſitaͤtskuratoriums ein ausführlicher Bericht der 
den Fortgang des Seminars an das Miniiteriun einzureichen. JB 
diefem Berichte iſt eine Ueberſicht der angeftellten Uebungen zu ges 
ben; ferner find alle Seminariiten mit DBezeihnung ihres Altciß, 
Vaterlandes, der Schule, mo fie gebildet, und der Dauer ihres Kiis 
herigen Aufenthalts auf der Univerſitaͤt namentlih aufzuführen: iu 
minder in Anfehung der vorzügliditen Zubickte eine Karakterifit 
rer Anlagen, erworbenen Kenntniffe und Fertigkeiten bei;ufügen, 
auch die befferen der von ihnen gelieferten ſchriftlichen Arbeiren 
einzureihen. Empfehlungen von Zubjeften, weiche der Anftelung IB 
Lehrämtern fi ſchon wuͤrdig zeigen, können hiermit verbunden werben, 

$. 20. Auch haben die Direktoren jährlihe Rechnung über BB 
Verwendung der für das Seminar beftimniten Gelder an die Unis? 
fitde abzulegen. — Berlin, den 18. November 1829. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheuc⸗ 
v. Altenfeim. ” 


No. 573. Reaglement für die Bibliothek der LUntverficde Sal 
Vom 20. Diai 1523. j Rıdr zu . 




















I. Mgemeine Berfaffeng der Usireehtässhäbllechel. * 
$. 1. Mit der üniverſitaͤtsbibliothek ſiehen in Verbindung I) BP 
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Biblische, D das in demſelben Lokale MG Sefindende 
—** 3) die —ã— Mi oo . | 
2 Auffer dem Oberbibtiothefar Faede in der Regel ——ã 
Bei der Univerſitaͤtebibliochek angeſtellte —— in einem zweiten B 


me vorgefch! werden, weichen r eine 
s oder eine Wittenberger Konvikts Stelle gewährt A —* 















der vorgeſetzten 
rde, dermalen des Univerſitaͤtskuratorii, ſo wie bie 
Uutverfität e felbft, unter dem Ditnifterto, weiches auch Aber etwa 
faetaende Vermehrung oder Verminderung bes Perfonals ent⸗ 


d. 

4 Der Oberbibliothefar führe die Oberauffiche Aber die ganze 
‚ bie damit verbundenen te 61. und bie 
augeſtellten Perfonen, imgleichen über das aefammte Lokal. Alle 
verwaltet er für ſich und eigene Verantwortung, und 
im Betreff der inneren Angelegenheiten die näher zu deſtimmen⸗ 
e. Er erbricht alle an die Dibliochet eingehende 
‚ und veranlaffe nach Verfchiedenheit der Sachen entweber 
barauf das Möchige, oder bringt fie zur gemeinfamen Ueberlegung 
den Bibliothekbeamten. Alle Schreiben der Bibliothek an Behoͤr⸗ 
Juſtitute und Perſonen unterzeichnet er allein mie der Unter; 
der Königlich Preuſſiſchen Univerfitätsbibliochel zu ale und 
auch das mit diefer Umſchrift verfebene Siegel der Bi ttorhet in 
Er bewahrt den Schluͤſſel r dem Bibliothekzimmer, in weils 
Ad bie Kataloge und die Schi el zu den einzelnen Abtheiluns 
£ der Bibliothek ıc. befinden. Den der Bibliothek angeftellten 
üderträgt er, nad der entworfenen allgemeinen Geſchaͤfts⸗ 
„ jedem feine fpeziellen Arbeiten, und Eontrolirt fe in dens 
fo wie in ihrem ganzen Dienftverbältniß bei der Bibliothel. — 
koffigianten ohne Ausnahme find verpflichtet feinen Aufı 

ulm und Beifungen willig Folge zu leiften. 
65. Zur gemeinfchaftlichen Berathung mit den übrigen Biblis⸗ 
bat der Oberbiblischefar zu bringen alle Interna der Dis 
‚namentlich Alles was die Aufftellung und Aufbewahrung der 
und Dandfchriften, die Anfertigung der Kataloge nnd die Ans 
der Bücher berriffe. Was dahin gebört bringe ber Ober⸗ 
ar entweder einzeln zu jeder beliebigen gel wo die Übrigen 
anfler den Öffentlichen Stunden in der Bibliochel Beifammen 
oder in befonderen Konferenzen mit benfelben, wozu er bie Zeit 
kann, zum Vortrage. dir diefe Konferenzen und den Gang 
iz habt gehörigen Sachen ift der Oberbibliothefar Direktor. Ihm 
Baht deswegen die Entfheidung, den übrigen Mitgliedern eine dera⸗ 
Kae Grimme zu. Wenn alle übrige Mitglieder verfchiedener Mei⸗ 
mie dem Dberbibliothefar find, ſteht Leßterem der Rekurs an 
des Auratorii, und du es in wichtigen Fällen 
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an das Minifterium frei. Er veranftaftet das zur Ausführung ber 
Beſchluͤſſe Nöchige, und leitet diefelbe. inwiefern fie in fchriftlichen 
Erpeditionen beiteht, muß er diefe im Konzepte revidiren und mits 
zeichnen. Uebrigens forgt er, daß über alle bei der Bibliothek eins 
achende Sachen, fie mögen nun für die Konferenz gehören oder nicht, 
Journal und Regiftratur richtig geführt wird, und daß fie gut aufbe. 
wahrt werden. 

$. 6. Das Dienftverhaltnig des zweiten Bibliothekars beſteht 
auffer den ihm in feiner Sinftruftion übertragenen Geſchaͤften darin, 
daß er den Oberbibliothefar in Fällen der Krankheit oder Abwefenheit 
bei allen Bibliochefgefhäften zu vertreten hat. Jedoch ift es ihm in 
ſolchen Fallen nicht verftattet, in den getroffenen allgemeinen Anords 
nungen Abänderungen zu machen, fondern er muß fie aufrecht erhal⸗ 
ten, und in Bezug hierauf fich eine genaue Kenntniß derfelben, fo wie 
der ganzen Bibliothek und ihrer Einrihtung zu verfchaffen bemüht 
feyn. So viel möglich wird dahin gejehen werden, daß der zweite 
Bibliothekar für dies Amt mit wiffenfchaftlicher Ueberſicht und gruͤnd⸗ 
licher Bücherkenntniß eigens ausgeruͤſtet ſey, fo daß feine Stelle mit 
feinem Fache genau zufammentreffe. 

$. 7. Die Übrigen Bibliochefbeamten, namentlid der erſte, und 
wenn die Stelle befegt feyn wird, der zweite Bibliothekſekretair, thei⸗ 
fen ſich nad ihrer Inſtruktion mit dem zweiten Bibliochefar in ale 
Verrichtungen, auffer den vorher befonders erwähnten. 

6. 8. Namentlich iſt der zweite Vibliochefar verpflichtee Mitt 
wochs und Sonnabends von 1 bis 3 Ahr auf der Bibliothek gegems 
twärtig zu ſeyn, die an diefen Tagen eingehenden Leihunaszettel zum 
prüfen und weazufegen (V. $. 8.), oder Lie gegen die zuruͤckgelicfer 
ten Bücher verlangten Zettel zurückzugeben, und über das von einem 
Sekretär geführte Verleihungebuch (V. $. 16.) die Aufſicht zu führen. 
Aufferdem trägt er, aber durchaus nicht in den oͤffentlichen, ſondern 
in anderen von ihm gewählten &tunten, alle ſowohl neue als dur 
Auktionen, oder fonft zur Bibliothek hinzugefommene Buͤcher in deu 
wiffenfchaftliben Katalog, wo er bei der Wahl des Fachs in fchwieris 
gen Fallen mit dem Oberbibliothekar Rüdfprahe nimmt. Daß aber 
das Fintragen geichehen fen, bemerkt er neben den Büchern im Acccke 
fions » Journale mit den beftimniten Zeihen. — Der Bibliocheffelretie 
ift verpflichtet an den übrigen Wochentagen von 10 bis 12 Ihr «uf 
der Bibiiothek gegenwärtig zu fenn, die an diefen Tagen eingehendeiß 
oder zurückgeforderten Leihungszettel auf eben die Art, welche bei denB 
zweiten Bibliochefar erwähnt it, zu beforgen, das Verleihungsonch 
aber feitft zu führen. — Aufferdem muß der Sekretär die von de— 
weiten Bibliothekar in den wiffenfhaftlihen Katalog aufgenommensiiß 

ücher in den Nominalfatalog, aber nicht in den Öffentlichen Ot⸗ 
den übertragen, und daß dies gefchehen ſey im Acceflions : JeurneB 
neben den Büchern mit dem beftimmten Zeihen bemerten. — DE 
Bibliothekar und der Bibliothekſekretaͤr werden in den angesebeuiß 
Sefchäften und Stunden von dem Oberbibliothefar Eontrofirt, ji 
fo, daß der Letzte, wenn er durch Kollegia oder andere amtsgefi 
gehindert wird, nicht gerade an eine beflimmte Stunde gebunden I. _ 


. 9. Die Amanuenfes find zu verfchiedenen, ihn aufzutrrezcce 


den Dienftleiltungen zu gebrauchen, infonderheit aber zum beihelsB 
der verlangten und Wiederhinitellen der — uͤcher 
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Rinne. Gie erfcheinen nur in den öffentlichen Stunden des Mitt⸗ 
wege und Gommabends. | 
ben Oefhäft. Blamenttkh it ber ae verrfidir Bermede 
amen er verpflichtet 
uud Gennabends von 1 6i6 3, und der zweite an den Äbrigen Wo⸗ 
dentagen von 10 bis 12 Uhr auf der Bibſtothek gegenwärtig zu fepn, 
und jeder an feinen Tagen im Winter die Heitzung ber Simmer zu 
beſorgen. Zum Auskehren und Scheuern der Zimmer und Saͤle wer⸗ 
den geeignete Leute nad einem Akkorde auf Koſten der Biblio⸗ 
e angenommen. — Beide müflen an jedem Tage, ber eine 
ens, der andere Nachmittags, bei dem Oberbibliothekar anfragen 
etwas Im VBibliochekfachen zu beforgen fey. — Beide müffen 
Beſtimmung der Bibliothekare und der Wibliotheffekretäre die 


angst! überbringen. 

11. Bibtiochekferien finden gar nicht Statt, auffer daß am 
Oennabend vor den drei hohen Fefttagen die Bibliothek ge: 

ſhi ſen bleibt. Bei einer mit Urlaub unternommenen Beife, 

Werhinderungen an einzelnen Tagen vertreten ſich der Oberbibliothefar 

und der Bibliothekar nach freundfchaftlicher Uebereinkunft. In glei⸗ 

der Art vertreten fi der Sekretär und die Amanuenfes in Verhins 


ee nach einer vorherigen dem Oberbibliothekar zu ons 
1 


e. 
Saͤmmtliche bei der Bibliothek anzuſtellende Beamten, 
chiuß der Bibliothekdiener, find für die treue, gewiſſenhafte 
ihrer Dienftpfliten befonders I vereiden, oder nach Um⸗ 
auf den etwa bereits geleifteten Dienfteid zu verpflichten. 
















ob 
der 


Mönzen, und Alles was damit zufammenhängt, find von der Los 


de Erſcheinung der 





übergeben, damit diefer mit Gene 
Reparatur veranlaffe, und alle Bücher immer im 
Immäbaren Zuftande erhalten werden; 4) von den bei feinem Bache 
en Dubletten dem Oberbibliothefar Anzeige zu machen, das 
MR befloffen werde, welches Eremplar zu behalten und weiches zum 

zu geben fen; 5) überhaupt fein Bach in Ordnung und Rein: 


Iten. 
4 Acht Tage vor Oſtern und Michaelis, und acht Tage nach⸗ 
wird die Bibi hek revidirt, und kann deswegen in den öffent: 
GStund zı beſucht werden. Nur Profeſſoren werben in 
eiaen drinaen: : Källen Bücher erhalten, und haben ſich deshalb 
@ den zweite | ekar oder den Bibliothekſekretaͤr Ir wenden. 
De Berfen ı v gerade nach der Reihe der Bücher zu ges 
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fhehen, fondern kann nad) der Beftimmung bes DOberbibliothefars vor: 
genommen werden, je nahdem er fie für gemille Sacher für noͤthig 
erachtet; fie muß jedoch in folder Ordnung geichehen, daß mindeſtens 
binnen fünf Jahren immer alle Gauptfächer zur Revijion kommen. 
Wenn auf bdiefe Weife fünf Jahre hindurch einzelne Kacher revidire 
worden, foll jedesmal im festen Jahre eine allgemeine Reviſion 
Statt finden. Auch foll jedesmal bei dem Wechſel des Oberbiblioche: 
kars oder Bibliothekars die allgemeine Reviſion der Bibliothek als 
Uebergabe erfolgen. Bei der partiellen Reviſion einzelner Fächer revi⸗ 
dirt jeder Bibliothekbeamte, nad) der Anordnung des Oberbibliothekars, 
nicht fowohl fein eigenes, fondern Las einem feiner Kollegen zunächſt 
überwiefene Buͤcherfach, für deffen Richtigkeit derjenige, dem das Fach 
fpeziell übertragen ift, zwar zunaͤchſt, der Oberbibliothekar aber in 
subsidium haftet. 

$. 5. Dem Univerfitätsfuratorio bleibt es überlaffen, nah Der 
finden eine &uperrevijion einzelner Facher oder der ganzen Biblios 
thet fo oft es will vorzunehmen, um ſich von der Nichtigkeit des Bes 
flandes und der Ordnung ın der Aufbewahrung zu Überzeugen. 

II. Ren der Unfhafung neuer Bücher und Ken Mucguren fur unbıre Bibliethel⸗ 

Bedürfunſe. 
$. 1. Der zur Vermehrung der Bibliothek etatsmaͤfig beſtimmte 
jährliche Fonds von 18980 Thalern ift in angemeffenen Zummen auf 
die vier Fakultäten vertheilt, und foll aus diefem Fonds der Büder: 
ankauf jahriih aus nachſtehenden Gebieten der Wilfenjchaften alfo bis 
forget werden: 
A. für die theologiſche Fakultaͤt für . . . . 150 Rthl. 
B. für die juriſtiſche Fakultät . . . . . 150 
C. für die medizinische Fakultaͤt . . . . W200 4 
D. für die philoſophiſche Fakultaͤt. . .. 282583 
in folgenden Unterabtheilungen: 1) fuͤr mathematiſche 
Wiſſenſchaften, mit Einſchluß der Kriegswiſſenſchaften 
50, 2) für Phyſik und Oekonomie 50, 3 für Zoo!o⸗ 
gie, Botanik und Wiineralogie 120, 4, für erientatifche 
Literatur 40, 5) für deutfche Literatur 40, 6) für eng: 
liſche, Franzölifche, ſpaniſche, italieniſche und portugies 
fiihe Literatur 30, 7) für ariechiſche und roͤmiſche Kir 
teratur 100, 8) für Sefchichte 100, 9) für Geogra— 
phie, mit Einſchluß der Landkarten 40, 10) für Eucv: 
klopaͤdie und Yirerarurgefchichte 45, 11) für Philcfopbie 
und Padagogıf 40, 12) für Staatswiſſenſchaft 10, 
13) für Kandel und Gewerbe 4U, 14, für Künjte und 
Kunſtgeſchichte, mit Einſch!uß der Werke, die Kunfl: 
werke des Elafliihen Alterthums und der chriltlichen 
Zeit daritellen, 120 Rthl. 
F. für Journale, Buͤcher⸗ Transporte, Buchbinderlohn, Porto 300 ⸗ 
F. zur Dispoſition der Bibliothekare, Anſchaffung des einer 
Bibliothek noͤthizen literariſchen Apparats und größes 
rer Werke. 2 s 
Eumma 188 

Den Fakultäten ift die Beflimmung der für fie anzufaufenden Buͤches 

innerhalb der etatsmagigen Summe felbit uͤberlaſſen. 
.2. Der Oberbiblischefar und der Bibliothelar haben bei bet 

ihnen jährlich zur Dispofition geftellten Summe den Zwei der DW 


* 
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welche von deren 

KRuͤckſicht zu 
mehmen, und mit denjenigen Bakultäten, welche ihre etatsmd 
Ouaumen nicht verwendet haben, über Verwendung bes Vebriggeblier 
benen in Unterhandlung zu treten. 

583 Wenn das jährlih zum Buͤcherankauf ausgefehte Quan⸗ 
um tm faufenden jahre nicht erfchöpft wird, fo wird ber chuß 
yam BDeſtande der Univerſitaͤtskaſſe eingezogen, ſedoch für die Biblis⸗ 
thet befomters berechnet, und für das folgende Jahr zu auſſerordent⸗ 
Uſhen Bädperankäufen benutzt, und zwar bergeftalt, daß der bei dem 
—— — ophiſche Bakultät ausgefegten Quantum fih ergebende 
vertheilt 





of 

wiche den einzeinen Pofitionen, auf weiche dies Quantum 
worden, und bei denen der Ueberſchuß entftanden iſt, zu Gute 
75* ſondern auf diejenigen Faͤcher, bet welchen gerade das Bes 
am groͤßten ift, verwandt werten fol. Dem Oberbibliothefar 
uud dem Bibliothekar wird es hierdurch ein für alle Mal unterfagt, 
Bäder, welche Profefforen für fi angefauft haben und aus irgend 
einem Grunde wieder ins Geld feßen wollen, von benfelben für die 
Untverfitätsbibliochet enzufaufen. 
$. 4. Da die Bibliothek zunähft zur Benutzung der Profefforen 
und Otudirenden beftimme ift, fo find bei der Anfchaffung von Buͤ⸗ 
Gern vorzüglich die Wünfche und Anträge der ‘Profefioren der Uni⸗ 
veriede zu beruͤckſichtigen. — Zu dem Ende foll für jede der vier Bas 
Euitkten ein Defidverienbuch auf der Bibliothek gehalten werden, worin 
jeder Drofefior diejenigen Bücher, deren Anfchaffung er im Laufe des 
wünfche, zu jeder Zeit bemerken kann, worauf dann das Nö: 
Re ſogleich angefchafft wird; wobei es ſich verfieht, daß neuere 
e, die von der Liniverficde gefordert werden, nicht auf Auktionen 
wm warten brauden, fondern turh die Buchhandlungen angefchafft 
werden, wenn nicht baldige Ausfiche iſt fie auf jenem Wege zu er⸗ 
. — Sn dem Defiderienbudhe wird demnaͤchſt unter befonderen 
Ausriten bemerkt, 0b jedes von den Profefforen vorgefchlagene Buch 
gefhaffe ift oder nicht; im letzteren Falle mit Burger Angabe des 
des, mecha'b die Anfchaffung entweder noch aufgefchoben werben, 

rt ganz unterbleiben muß. 
5. Die Mebkataloge, die Bücherverzeichniffe der Antiquare 
ud die Auktionskataloge werden dem afademifchen Senat oder ber 
ten Fakultaͤt mitgetheile, und unter den daraus zum Ankauf 
Büchern werden nur diejenigen geftrihen, weiche bereits vor; 
handen find. Da der Fonds der Bibliothet befchränft, und daher der 
der einzelnen Gebiete der Wiffenfchaften daran zur Beſtrei⸗ 
me des vcllen Bedarfs derfelben nicht zulaͤnglich Ift, fo werden bie 
en felbft ermeffen, daß fie ihre —— auf Hauptwerke, 
oe Auͤckſicht auf ihren großen oder geringen Umfang, und ſolche, 
einen wiffenfchaftlihen Zweck haben, einzufcpränten Bedacht nebs 
wen, tie minder wichtigen, fo wie die in ein fpezielles Kunftfach eins 
n Bücher aber der Hauptabſicht unterorbnen, unbedeutende 
„ de jeder Drofeffor ſich felbft anfchaffen kann, und folde, 
etwa nur zur Ilnterhaltung dienen, ganz auefchlieffen. Der 
chtspuntt muß ſeyn, dab die Bibliothek ſich nach allen Sei⸗ 
en gleichzeitig ausbilde, kein wichtiges wiflenfchaftliches Hauptwerk 
derin fehle, die Lükken nach und nach ausgefüllt und neue e zu⸗ 
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gekauft werben, fo daß die Bibliothek dem Bedärfnig nach dem jedes: 
maligen Standpunfte ter Willenfchaften zu jeder Zeit entſpreche. — 
Bücher, die häufig gefut und benußt werden, können auf der Dis 
bliochet in mehr als Einem Eremplar vorhanden fepn. 

6.6. Am 1. Februar eines jeden jahres ift von dem Oberbiblies 
thekar mittelft des König. Univerſitaͤtskuratorii ein nad den Wiſſen⸗ 
ſchaften geordnetes, mit den Preifen der Bücher verfehenes und bie 
Titel derfelben vollfüändig angebendes Verzeichniß drffen, was im vers 
floffenen Kalenderjahr für die Bibliothek angefchafft worden, an das 
Minifterium einzureihen. Diefes Verzeichniß, welches übrigens anf 
die Rechnungslegung feinen Einfluß bat, muß ferner zum Schluſſe 
eine ſummariſche Weberfiht von der Zahl der fir die verfchiedenen 
a ienfoften in dem verfloffenen Jahre angefchaffeen Bücher ent⸗ 

alten. 

$. 7. Die Korrefpondenz mit den Auftionstommiffarien, Spedi⸗ 
toren, Buchhändlern ıc., fo wie auch die erfte Abnahme der von ibnen 
eingehenden Bücher und die Koftenrechnung wird von dem Oberbibliss 
ehekar einem Bibliothekbeamten als ein eigenes Geſchaͤft Übertragen. 

6. 8. Doffeibe gilt von dem Eintragen der neu eingegangenen 
Bücher in den Accefiionsfatalog, und der von Zeit zu Zeit aus dieſem 
vorzunehmenden Vervollitändigung des allgemeinen aiphabetifchen und 
Real: Katalog. 

6. 9. Eben fo wird der Verkehr mit dem Buchbinder und Die 
nöchige Kontrole deſſelben mittelit eines Buchs einem Bibliotchek⸗ 
beamten als eigenes Geſchaͤft übertragen. 

. 10. Alle angetaufte Bücher werden, fo wie die übrigen färnmts 
lichen Bücher der Univerjicatsbibliochet mit einem befonderen Stem—⸗ 
pel auf der Kehrſeite des Titelblatts verfehen. 

6. 11. Beim Einbande neu angefchaffter Werke die Ruͤckſicht auf 
den Werth jedes Buches mit der auf größte Dauerhaftigkeir, Wohl 
fellheit und das Anfehen des Bandes zu vereinigen, auch das Zuſam⸗ 
menbinden von Büchern heterogenen Inhalts zu vermeiden, wird der 
Deurtheilung des Oberbibliothekars überlaffen. 

6. 12. Für das Rechnungsweſen der Bibliothek wird folgende 
Ordnung vorgeichrieben. 1) Den der Bibliothek zuftehenden eẽtats⸗ 
mäßigen Antheil an den Promotionsgebühren zieht der Quaͤſtor gegen 
feine und des Kontroleurs Quittung von den Dekanen ein, zu Deren 
Fakultät die promovirten Kandidaten gehören. Er fertige am Ende 
des Dekanatiahres eine Defignarion diefer gezahlten "Promotions 
gebühren s Antheile an, welche von den refp. Dekanen auf den Grund 
des Dekanatbuches der Fakultät zum NRechnungsbelag atteflire wird. 
2) Der Antheil der Dibliochet an den Anftriptionsgebühren wird von 
dem lniverfiräcs: Rektor und Sekretaͤr mittelft einer auf den 
des Inſkriptionsbuches zu atteftirenden Defignation balbrährlich, zu 
Michaelis und Oftern, an den Quäftor gegen deflen Quittung abge 
liefert. 3) Wenn fonft nody aufferordentlihe Einnahmen für bie 
bliothek vorkommen, fo zieht ſolche der Quäftor ein, und juftifizi 
felbige in der Rechnung vorſchriftsmaͤßiz. Won dieſen ſaͤmmt 
Einnahmen giebt er dem Oberbibliothekar den Betrag an. 4) 
Ausgabe anlangend, fo werden die Befoldungen an das DBib 
perfonal von dem Quaͤſtor nad dem Etat und fonft noch etwa 
berlichen Anmweifungen ausgezahlt. Die bei dem Oberbiblischefar eims 
gehenden Liquidationen der Buchhändler und Auftienstemmiffarien 
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über die zu der Bibliothek angefauften Bücher läfft der Oberbiblio⸗ 
thekar, wenn er ſich von der in der Bibliothek erfolgten Ablieferung 
der Bücher überzeugt bat, zuvdrderft von einem Bibliothefbeamten in 
das DBibliochek s Journal vorläufig eintragen, atteftire unter der Liguts 
bation den Empfang der Bücher mit Bemerkung der Seite des vors 
gedachten Journals, wo die Bücher mit ihren Titeln eingetragen wer⸗ 
den, und die folchergeftalt atteftirten Bücherliquidationen reiche er bei 
dem Lniverfitätöturatorio zur Anweifung des Geldbetrages ein, wor⸗ 
auf dieſes, dem Befinden nad, das Geld auf die Univerſitaͤtskaſſe oder 
auf den im Etat der Bibliochek zur Ergänzung und Vermehrung der⸗ 
feiben befiimmten Fonds anmeifen wird, und auf dieſe Anweiſun 
zahlt der Quaͤſtor das Geld an den Verkäufer der Bücher gegen deis 
fen Quittung aus. Wenn derfelbe nicht in Halle wohnt, fo nimmt 
der Quaͤſtor über die Abfendung der Gelder oder deren Berichtigung 
durch Anmwelfung mit dem Oberbibliothefar Rüdfprahe. Sollten &älle 
vorfommen, wo Gelder für Bücher eher abgefandt werden müffen, 
als diefelben eingegangen, fo hat dies der Oberbibliothekar bei Nach⸗ 
fa&ung der Anmeifung dem Univerfitätsfuratorio anzuzeigen, worauf 
dem Befinden nad) das Erforderlihe verfügt werden wird. 5) Die 
Ausgaben für Feuerung, Reparaturen und Reinigung des Lokals wers 
den von dem Quäftor auf die desfallfigen Attefte des Oberbibliochefars 
geleiftet. 6) Zu den Beduͤrfniſſen an Schreibmaterialien, ‘Porto ꝛc. 
erhält der Oberbibliothekar einen bleibenden Vorſchuß von 25 Nehir. 
aus der Lniverfitätskaffe bei dem Anfange des Eratsjahres; er reiche 
vierteljährlich eine Liquidation der unter dieſen Titel gehörigen Aus: 
gaben bei dem Ilniverficatsfuratorio ein, der Betrag wird ihm auf 
des Letzteren Anweifung aus der Univerfitätsfaffe ganz baar gezahlt, 
und erft im lebten QDuartale des NRedynungsjahres wird der Vorſchuß 
auf diefe Ausgaben in Anrechnung gebradht. Bon allen fonft bei der 
Bibliethek nöthigen Koften macht der Oberbibliothefar dem Univer⸗ 
ſitaͤtskuratorio Anzeige, und dieſes wird dem Befinden nach die Ans 
weifung auf die Univerſitaͤtskaſſe baldmoͤglichſt ertheilen. 
IV. Ben ter Ratalegilirung der Bücher und Manuftripte. 

6.1. Da für die Ordnung und Ueberſicht einer großen Biblio⸗ 
het und das leichte Zurechrfinden in derfelben auf wohleingerichtete, 
smaue und vollitändige Kataloge fehr viel ankommt, jo wird dem Bi⸗ 
Bisthefperfonal die größte Sorgfalt in Führung der Kataloge über 
ie Bücher und Manuffripte zur Pflicht gemadıt. 
62 Zu dem Ende find ein allgemeiner Reals und ein alphabes 
üer Katalog, zwei Accefiionsfataloge, von welchen der eine nad der 
Zen, in melcher die Bücher ankommen, der andere nach den auf der 

isthed angenommenen millenfchaftlihen Fächern eingerichter ift, 
wa auſſerdem Speziallataloge über Landkarten und Differtationen ans 

t. 


F. 3. Die beiden Hauptkataloge find in der Art eingerichtet, daß 
fe fortdauernd erweitert werden koͤnnen. Das Nähere der Auefuͤh⸗ 
rung iſt der Einſicht des Oberbibliothekars üÜberlaffen. Die Fertigung 
ber werichiedenen Abtheilungen des Realkatalogs iſt fo viel als mög: 
lih nah der Bekanntichaft der Dibliothefare mit den Fächern der 
Viſenſchaft zu vercheilen, und die forgfältige Auffiche über ihre fach. 
er und genaue Einrihtung eine der KHauptobliegenheiten des Obers 

elare. 

$. 4. Der Accefiionskatalog bilder ein fortlaufendes Verzeichniß 
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fer auszeichnen, gleih den inlänbifhen Studirenden als orbı 
Mitalieder in dag philofogifche Seminar aufgenommen werden. 

6.6. Die Theilnabme der ordentlihen Mitglieder des &eı 
dauert drei Jahre, und kann nur in feltenen Fällen verlängerte n 

$. 7. Die Zahl der ordentlichen Mitalieder ſoll für jet 
Funfzehn beſtehen, und aufferdem koͤnnen eben fo viele Erpel 
aufgenommen werden. 

$.8. Schulamtefandidaten, oder von den Staatsbehoͤrden 
berufene oder angeitellte Zchulmänner, denen erlaubt worden 
ihrer wiſſenſchaſtlichen Verrollkommnung neh eine Zeit lang Bi 
verjirät zu befuchen, haben bei gehdriger Qualififation Zutritt 3 
Seminar, und nehmen thätigen Antheil an den Uebungen der 
lieder. 
8 $. 9. &o wie ein unfittlihes und rohes, Diangel an wiſſen 
lihen Geiſt und an Zinn für edlere Bildung verrathendes De 
der Aufnahme ganz unmwürdig macht, eben fo hat es auch die 
fchlieffung zur unmittelbaren Solge, und die Direktoren des Den 
find berechtigt Jeden, der eines jolhen Betragens fi fhulkig ı 
oder von deiien Untuͤchtigkeit und Traͤgheit fie ſich überzeuge I 
fofort aus dein Seminar zu entfernen. 

$. 10. Die Uebungen des philolegifhen Seminars find fol, 
a) Gruͤndliche Interpretation der griehiihen und lateiniiden E 
ſteller nady allen Ruͤckſichten und mic allen Külfemitteln, die zur 
ren, erfchöpfenten Auslegung nothwendig find; b) Uebungen i 
teinſchreiden, ſowehl zum Aneignen eines Achten lateinifhen € 
als uͤberhaupt zur Veförderung einer tieferen und beſſeren Ken 
der fateinifchen Sprache; c) zu dem lekterwähnten Zwekke auch U 
gen im Schreiben der griechiihen Sprache; d) fohriftlihe Aus 
tungen, bald über Abſchnitte aus Autoren, bald über einzelne A 
ben aus allen Theilen der Alterchumswillenihaft; e) Uebunge 
geregelten Dieputiren über gelehrte Gegenſtaͤnde. 

$. 11. Zomehl die mündlichen als die fchriftlihen Urkı 
merden immer in lateiniiher Sprache angeitelle. Die Toemaı 
Ausarbeitungen werden aufgeacben, eder von den Seminarıften 
eroah!et, die erforderlichen Huͤlfsmittel, fo wie die rechte Art bei 
Bandlung mit ihnen beiprechen, und die nörhigen Bücher von be 
niglichen Aniverfieatebibfiorhef ihnen verabfolge, auch wenn bie 
andere Stutirende oder an Perſonen, Lie nicht angeſtellte De; 
find, ausgeliehen fern fellten, in welhem Falle fie zum Gebraud 
die Zeminarıften einzuferderen find. Meder Zemmarift liefert 
drei Monate weniajtene Eine Ausarbeitung. Mer dieſe Ausarkı 
gen nur zwei Mat nicht zur rechten Jeit ohne gearündete Entid 
gung liefert, kann deewegen ausgeſchleſſen werden. Dieſe Art 
giebt der betreffende Direktor, che er fie ſelbſt cenſitt, einem Mit. 
zur Beurtheiluna, wedurch Dieputirüsungen veranlaffe werden. 1: 
gen im Dieputiren jellen aber auch auilerden, und mandmal 
Thefes gehalten werden. Kritik des lateıniihen Ausdrucks und & 
darf bei kriner Art von Uebungen fehlen. 

6. 12. Zu den Uebungen der Zeminariften werden wödhe 
8 Stunden angeſetzt, und da gruͤndliches Verſtehen als die m 
©rundlage des philologiſchen Studiums anzufehen it, Die Uebu 
in der Auslegung alio auch in dieſer Ruͤckſicht vorzüglich wichti 
feinen, fo ſollen die Seminariſten wödentlih 4 Stunden mu 


am 
etatien eines ı und eines lateiniſchen ders 
ze ſeyn, und ıcı ver veiden Mitdirektoren, indem beide fich 
Stunden thei ;, abwechſelnd in jedem Semeſter, ber eine 
lechiſchen, der andere einen fateinifhen Schriftftellee Interpres 
Men. Die zwei übrigen wöchentlihen Stunden bleiben zur 
Unng der fchriftlihen Auffäke, und zuweilen zum Disputiren, 
Leitung dabei führen die beiden Mitdireftoren abwechfelnd 
che um die andere. Der erfte Direktor wähle unabbäns 
w die Segenftände und Stunden feines Unterrichts. 
3 Die Direktoren haben nah Möglichkeit darauf Bedacht 
em, daß zu den Uebungsftunden die nämliche Tageszeit gewählt 
falls dies aber Schwierigkeiten findet, haben fie boch bei der 
te Uebungsſtunden, fo viel nur irgend gefchehen kann, Kollifios 
anderen für die Seminariften geeigneten Hauptkollegien zu 
n. Ein jedes ordentlihe Mitglied iſt verbunden die Uebungs⸗ 
unausgefegt zu befuchen, und wenn es abmefend iſt dem Dis 
In defien Stunde es gefehlt bat, die Entſchuldigungsgruͤnde 


m. 
4. Während der Abwefenheit oder Krankheit eines der Mit⸗ 
a übernimmt ber andere einftweilen deſſen Uebungsftunden. 
& Obgleich ge erwarten ift, daß junge Maͤnner mit Sinn 
wem Beruf für pbilologifche Studien biee ihnen dargebotene 
ſeit ih dafür auszubilden auch ohne Auffere Belohnungen 
benu werden, fo bat das Minifterium dennoch zur Wer: 
ı der Unbeguemiichkeiten, die mit den fonft eingefi rten Praͤ⸗ 
bunden find, und mit Ruͤckſicht darauf, daß es für a de, 
mitteilte junge Pbilologen ſehr wichtig feyn muß, bei Zeiten 
tüchtige Huͤffsmittel felbft zu befigen, und fi dieſe anfchaffen 
en, es für zweckmaͤßig befunden, zu Unterfiügungen für die 
ben Mitglieder des Seminars die Summe von Dreihundert 
tzig Thalern jaͤhrlich auszuſetzen. Der Vertheilung dieſer 
werden die Saͤtze von 4 Portionen zu 40 Thalern und von 
ionen zu 20 Thalern zum Grunde gelegt, aber dergeſtalt, da 
nach den größeren oder geringeren Anſpruͤchen, welche fi 
inariften durch Fleiß, Zortfchritte und Aufführung erwerben 
a vermehrt oder vermindert werden, jebody der von 40 
bei keinem Seminariften, auch die gefammte Unterftügungss 
nicht üÜberfchritten werden darf. Die Vertheilung gefchiebhe 
me auf ein Jahr, fo daß jeder Seminariſt fi duch anhalı 
nei den fortgeießten Genuß einer Portion immer neu erwers 
Ueber die jährliche Vertheilung einigen fich die Direktoren, 
Ken ihre Vorfchläge in dem von ihnen gemeinfchaftlich zu ers 
n Jahresberichte. Auf die erfolgende Genehmigung des Dei. 
vird die Zablung von dem Kuratorio auf die Univerſitaͤtskaſſe 
en. Sollte in einem Jahre nicht die ganze Unterftügungss 
inter die ordentlihen Mitglieder vertheilt feyn, fo können Ans 
fBewilligung des Erfparniffes auch für auflerordentliche Mit⸗ 
ſemacht werben. 
6. Da alle Mitglieder des Seminars an den auf das Gries 
vie auf das Lareinifche fich beziehenden Uebungen Antheil nebs 
kann Niemand hierauf einen Anfpruc auf —* ung einer 
a Unterftägungsportion gründen. Sollten jedoch dt itglies 
3 voſlzaͤhlig, oder einem und dem andern wegen Unfleiſſes ı. 


778 


die Unterſtuͤtzung nicht ertheilt werden können, oder fonft Erfparungen 
gemacht ſeyn, fo bleibe e8 den Direktoren unbenemmen, von dem über: 
fchieffenden Gelde für diejenigen, melde ſich ſowohl in der griechifchen 
als in der lateinifchen Abtheilung des Seminars ausgezeichnet haben, 
eine erhöhte Unterftügung in Antrag zu bringen. 

. 17. Da vorauszufeßen ift, daß die Leitung der Studien in 
dem Seminar den Mitgliedern häufige Veranlaflung geben wird, ſich 
einzelne philofogifhe Segenitande zu befonderer, ber Befanntmadung 
einft wuͤrdiger Bearbeitung zu wahlen; fo werden für die Koften des 
Druds der Differtation, welche ein fih vorzüglich auszeichnender Se: 
minarift bei feinem Austritte aus dem Seminar etwa äffentlidy be: 
kannt machen möchte, jährlih 15 Thaler beftimme. Auch hierüber, fo 
wie wer von mehreren Mitbewerbern der wuͤrdigſte ift, berathen ſich 
die Direktoren in einer gemeinfchaftliden Konferenz. und reichen dem 
naht ihren Vorfchlag zur Genehmigung des Minifterii ein. 

$. 15. Zur Anfchaffung geeigneter philologifcher Werte iſt jahr 
(ih die Summe von Zwanzig Thalern ausgefekt. Die Beſtimmung 
der anzufchaffenden Werke wird in Folge einer Uebereinkunft fämmts 
licher Direktoren den beiden Mitdirekftoren, die Aufbemahrung derſel 
ben aber für jeßt und bis auf Weiteres dem Profeſſor N. überlaffen. 
Jedem ortentlihen Mirgliede fleht die Benutzung diefer Bibliothek 
des Seminars zu. — Es werden die Bücher aber nur geaen einem 
Zettel in Oktav oder Duart verabfolgt, auf welchem der Titel des 
Buches, der Name des Empfängers und das Darum des Empfanges 
genau und deutlich verzeichnen find. Sin der Regel darf Niemanb 
länger als 14 Tage ein Buch behalten, chne einen neuen Empfang 
fhein einzureihen. Auch werden in der Regel und wenn nit be 
fondere, mit der Natur der Arbeit in Verbindung ftehende Grunde 
für das Segentheil angeführt werden, Niemanden mehr ale zwei Werke 
zur Zeit verabfolgt. 

. 19. Jaͤhrlich am Schluſſe der Sommervorlefungen, und fod 
teftens vor Anfang des neuen Yehrkurfus, it von den Direktoren 
mittelft des Alniverfirätsturatoriums ein ausführlicher Bericht uber 
den Fortgang ded Seminare an das Minilterium einzureichen. m 
diefem Berichte ift eine Leberficht der anaeitellten Uebungen zu ges 
ben; ferner find alle Seminarijtien mit Bezeichnung ibres Ältert, 
Vaterlandes, der Schule, mo fie aebıldet, und der Dauer ihres bite 
herigen Aufenthalte auf der Univerfitar namentlih aufzuführen; nih® 
minder in Anfehung der vorzuͤglichſten Zubjefte eine Karakteriſtik 
rer Anlagen, erworbenen Kenntniffe und Fertigkeiten beizufügen, 
auch die befleren der von ihnen gelieferten fchriftliden Arbeiren mi 
einzureihen. Empfehlungen ven Zubieften, welche der Anftelung IB 
Lehrämtern fih ſchon würdig zeigen, können hiermit verbunden werben. 

$. 20. Auch haben die Direktoren jährlihe Rechnung über WIE 
Verwendung der fiir das Seminar beitimmten Gelder an die Unter 
firäe abzulegen. — Berlin, den IS. November 1529. 
Minifterium der geiftlichen, Unterridhts: und Medizinal Angelegenheic 
v. Altenfein. 













No. ar zgrealement gie bie Bibliothek der Univerfirde zu Sn 
I. Nlgemeine Derfoffeng ber Unirerhitäschibllecbef. 
$. 1. Mit der Univerfitätsbibliochet ſtehen in Verbindung I) BF 
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Bibftethet, 2) das in dewſelben Lokale beſindende 
et, 3) die Landkartenſammin un ‘ 
2. er dem Oberbibtiochefar beſteht in der Hegel —— 
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den Geſchaͤfte wahr. Er erbricht alle an bie Bibliothek eingehende 


IR Darauf das Möchige, oder bringe fie zur gemeinfamen Ueberlegung 
mit den Bibliochefbeamten. Alle Schreiben der Bibliothet an Behoͤr⸗ 
‚ Snftitute und Perfonen unterzeichnet er allein mit der Unter: 
iſt der Königlich Preuffifchen Univerſitaͤtsbibliothek zu delle umd 
auch das mit diefer Umfchrift verfehene Siegel der Bi (tochet in 
Er bewahrt den Sie u dem Bibliothekzimmer, in wel; 

Ab die Kataloge und die Sch fiel zu den einzelnen Abtheiluns 

der Biblische ıc. befinden. Den der Bibliothek angeftellten 
überträgt er, nach der entworfenen allgemeinen Geſchaͤfts⸗ 
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dathelung, jedem feine fpeziellen Arbeiten, und Eontrolirt fie in dens 


in ihrem ganzen Dienftverhältniß bei der Bibliothek. — 
Eoffisianten ohne Ausnahme find verpflichtet feinen Aufı 
ulm und Weifungen willig Folge zu leiften. 
5. Zur gemeinſchaftlichen Berathung mit den übrigen Biblis⸗ 
ten bat der Oberbiblischelar zu bringen alle interna der Dis 
‚namentlich Alles was die Aufftellung und Aufbewahrung der 
und Handfchriften, die Anfertigung der Kataloge und die Ans 
der Bücher berriffe. Was dahin gebört bringe der Obers 
ar entweder einzeln zu jeder beliebigen Zeit, wo bie Übrigen 
Beamten auffer den dffentlihen Stunden in der Biblioche® Beifammen 
oder in befonderen Konferenzen mit denfelben, wozu er die Zeit 
kann, zum Veortrage. Für diefe Konferenzen und den Gang 
dehin gehörigen Sachen iſt der Oberbibliothelar Direktor. Ihm 
Baht deswegen die Enticheidung, den übrigen Mitgliedern eine beras 
Kate I Tr alle Übrige Weitglieder verfchiedener Mei⸗ 
we dei :  biitothefar find, fteht Lenterem der Aekurs an 
Ye Rurfaeisn Auratorii, und dur diefes in wichtigen Fällen 
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an das Minifterium frei. Er veranftaltet das zur Ausführung der 
Beſchluͤſſe Nöchige, und leitet diefelbe. Inwiefern fie in fhriftlichen 
Erpeditionen bejtcht, muß er diefe im Konzepte revidiren und mits 
zeichnen. Uebrigens forget er, baß über alle bei der Bibliothek eins 
gehende Sachen, fie mögen nun für die Konferenz gehören oder nicht, 
Journal und Regiftratur richtig geführt wird, und daß fie gut aufbe- 
wahrt werben. 

$. 6. Das Dienftverhältnig des zweiten Bibliothekars beſteht 
auffee den ihm in feiner Inſtruktion übertragenen Geſchaͤften darin, 
daß er den Dberbibliochefar in Fallen der Krankheit oder Abwefenheit 
bei allen Bibliothekgeſchaͤften zu vertreten hat. Jedoch ift es ihm in 
ſolchen Fällen nicht verftattet, in ben getroffenen allgemeinen Anords 
nungen Abanderungen zu machen, fondern er muß fie aufrecht erhal⸗ 
ten, und in Bezug hierauf fi eine genaue Kennmiß derfelben, fo wie 
der ganzen Bibliothek und ihrer Einrichtung zu verſchaffen bemüht 
ſeyn. &o viel möglich wird dahin geſehen werden, daß der zweite 
Bibliothekar für dies Amt mit wiflenfchaftlicher Ueberſicht und gründ: 
liher Bücherfenntniß eigens ausgeräjiet fey, fo daß feine Stelle mit 
feinem Fache genau zufammentreffe. 

6. 7. Die übrigen Bibliochefbeamten, namentlich der erfte, unb 
wenn die Stelle beſetzt ſeyn wird, der zweite Bibliothekſekretair, thei⸗ 
fen fih nach ihrer Inſtruktion mit dem zweiten Bibliothekar in alle 
Verrichtungen, aufler den vorher befonders erwähnten. 

$. 8. Namentlich ift der zweite Bibliothekar verpflichtee Mitt 
wochs und Sonnabends von 1 bis 3 Ahr auf der Bibliorhek gegens 
wärtig zu ſeyn, die an diefen Tagen einachenden Leihunaszettel zu 
prüfen und wegzulegen (V. $. 8.), oder tie gegen bie zurädgelicfer: 
ten Bücher verlangten Zettel zurückzugeben, und über dad von einem 
Sekretär geführte Verleihungebuch ( V. $. 16.) die Aufficht zu führen. 
Aufferdem trägt er, aber durchaus nicht in den Öffentlichen, fonderm 
in anderen von ihm gewählten Stunden, alle ſowohl neue als durch 
Auktionen, oder fonft zur Bibliothek binzugefommene Bücher in den 
wiffenfchaftlihen Katalog, wo er bei der Wahl des Fachs in fchwierts 
gen Fällen mit dem Vberbibliechefar Rudfprahe nimme. Daß aber 
das Eintragen geichehen fen, bemerft er neben den Büchern im Accefı 
fions : Journale mit den beſtimmten Zeihen. — Der Bibliochekfefrerär 
ift verpflichter an den übrigen Wechentagen von 10 bis 12 Uhr auf 
der Bibliothek gegenwärtig zu fern, die an dieſen Tagen eingehenden 
oder zurückgeforderten Leihungszettel auf eben die Art, welche bei dem 
zweiten Bibliothekar erwähnt üt, zu beforgen, das erieihungsbud 
aber ſelbſt zu führen. — Aufferdem muß der Sekretär die von dem 

weiten Bibliothekar in den wiſſenſchaftlichen Katalog aufgenommenen 
ücer in den Nominalkatalog, aber nicht in den äffentlihen runs 
den übertragen, und daß dies gefchehen fen im Acceflions : Journale 
neben den Büchern mit dem beftimmten Zeichen bemerten. — Dee 
Bibliothefar und _der DBibliochekiekrerär werben in den angegeben 
Geſchaͤften und Ztunden von dem Oberbibliothefar Eontrolire, jede 
fo, daß der Lepte, wenn er Durch Kollegia oder andere Amtsgefhäfte 
gehindert wird, nicht gerade an eine beftimmte Stunde gebunden if. 
. 9. Die Amanuenfes find zu verfchiedenen, ihnen aufzurragems 

den Dienftieiitungen zu gebrauchen, infonberbeit aber zum Gerbeibelen 
der verlangten und Wiederhinitellen der zuruͤckkommenden Bäder be 
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Rimmt. Gie erfcheinen nur in den öffentlichen Stunden des Mitt⸗ 
wos und Gonmabende. 

6. 10. Die beiden Bibliothekdiener theilen fi in bie ihnen ob⸗ 
Begenden Geſchaͤfte. Namentlich iR der erfte verpflichtet 6 
— an den uͤbrigen Wo⸗ 








eiſe, oder 

Verhinderungen an einzelnen Tagen vertreten ſich der Oberbibli ar 
ned der Bibliothekar —* enndfchaftlicher Heberrinfonft ee 
der Art vertreten ſich der Sekretär und die Amanuenfes (a Verpin 
Ben, nach einer vorherigen dem Oberbibliothefar zu machen 


e. 

12 Gämmtliche bei der Bibliothek anzuſtellende Beamten, 
mit chiuß der Bibliothekdiener, find für die treue, gewiſſenhafte 
Deforgung ihrer Dienftpflichten befonders zu vereiden, oder nach Um⸗ 
känden auf den etwa bereits geleifteten Dienſteib zu verpflichten. 

IL Sen der Nufficlung und Aufbewahrung der vorhandenen Bäder und Meuuftripte. 
6. 1. Die näheren Beftimmungen über die zweckmaͤßige Aufftels 
md fichere Verwahrung der Bücher, Manuſkripte, Landkarten 
Münzen, und Alles was damit zufammenhängt, find von ber Los 
kelitaͤt fo abhängig, daß fie hauptfächlich der Beurtheilung des Ober 


6. 2. Um aber die noͤthige Ordnung in der Bibliothek def befs 
enen 





Gar etzung von andefangenen Werken, und 


en Dubletten dem OÖberbibliothefar Anzeige zu machen, das 
Hloſſen werde, redet Eremplar zu behalten und weiches 

zu Ye fey; 5) überhaupt fein Bad in Ordnung und s 

erhalten. 

4 v Acht Tage vor Oftern und Michaelis, und acht Tage nach: 
ber wid die TSthek revidirt, und Bann deswegen in den öffent: 
Ken Stund dt beſucht werden. Mur Profefforen werden in 
ala drir Sällen Bücher erhalten, und haben ſich deshalb 
den zweit othekar oder den Bibliothekſekretaͤr Ir wenden. 
Die Reviion 0 x nicht gerade mach der Reihe der Bücher zu ges 
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fchehen, fondern kann nach der Beftimmung des Oberbibliothekars vor; 
genommen werben, je nachdem er fie fir gemwille Sacher für nöchig 
erachtet; fie muß jedoch in folcher Ordnung gefchehen, daß mindeftens 
binnen fünf Jahren immer alle Hauptfächer zur Revilion kommen. 
Wenn auf diefe Weife fünf Jahre hindurch einzelne Faͤcher revidirt 
worden, foll jedesmal im fedhsten Jahre eine allgemeine Reviflon 
Statt finden. Auch foll jedesmal bei dem Wechſel des Oberbiblioche: 
kars oder Bibliochefars die allgemeine Revilion der Bibliothek als 
Uebergabe erfolgen. Dei der partiellen Revijion einzelner Fächer revis 
Dirt jeder Bibliothekbeamte, nach der Anordnung des Oberbibliochekars, 
nicht ſowohl fein eigenes, fondern das einem feiner Kollegen zunaͤchſt 
überwiefene Buͤcherfach, für deffen Richtigkeit derjenige, dem das Fach 
ſpeziell übertragen iſt, zwar zunaͤchſt, der Oberbibliothekar aber in 
subsidium haftet. 
$. 5. Dem Univerfitätsfuratorio bleibt es überlaffen, nah De 
finden eine ©uperrevifion einzelner Fächer oder der ganzen Biblio⸗ 
thek fo oft es will vorzunehmen, um fih von der Richtigkeit des Des 
ftandes und der Ordnung ın der Aufbewahrung zu überzeugen. 
11. Neon der Uinfhafung neuer Bücher und ten Mucgulen fur andere Bibliethek⸗ 
Bedũrfuiſſe. 
$. 1. Der zur Vermehrung der Bibliothek etatsmaͤßig beſtimmte 
jaͤhrliche Fonde von 1298 Thalern iſt in angemeſſenen Summen auf 
die vier Fakultaͤten vertheilt, und ſoll aus dieſem Fonds der Büder: 
ankauf jaͤhrlich aus nachſtehenden Gebieten der Wiſſenſchaften alfo bis 
ſorgt werden: 
A. für die theologiſche Fakultaͤt fͤͤ.. 130 Rthl. 
B. für die juriſtiſche Fakultät . . . . 150 ı 
C. für die mediziniſche Fakultaͤt 0. 00.2.2300 
D. für die phitofophifhe Fakultaͤt. . .. 838 ⸗ 
in folgenden Unterabtheilungen: 1) fuͤr mathematiſche 
Wiſſenſchaften, mit Einſchluß der Kriegswiſſenſchaften 
50, 2) für Phoſik und Oekonomie 50, 3, für Zoolo⸗ 
gie, Botanik und Drineralogie 120, 4, für orientalifche 
fiteratur 40, 5) für deutfche Literatur 40, 6) für eng: 
life, franzoͤſiſche, jpanifche,, italtenifche und portugier 
fiihe Literatur 30, 7) für griechiſche und römifche Li— 
teratur 100, S) für Sefchichte 100, 9) für Geogra⸗ 
phie, mit Einfchluß der Landkarten 40, 10) für Euco: 
klopaͤdie und Literaturgefchichte 45, 11) für Phileſophie 
und Pädagogıt 40, 12) für Staatswiffenihaft 40, 
13) für Handel und Gewerbe 40, 14) für Künite und 
Kunſtgeſchichte, mit Einfhluß der Werke, die Kunft: 
werte des klaſſiſchen Alterchums und der chrültlichen 
Zeit daritellen, 120 Rthl. 
F. für Sournafe, Büchers Transporte, Buchbinderlohn, Porto 300 N 
F, zur Dispofition der Bibliochekare, Anichaffung des einer 
Bibliothek nöchizen literarifchen Apparats und größes 04 


rer Werke . s 
Eumma 188 RL. 
Den Fakultäten ift die Beflimmung der für fie anzutaufenden Buͤcher 
innerbalb ber etatsmäßigen Summe felbit überlaffen. 
.2 De Oberbiblischetar und der DBibliothelar haben bei ber 
ihnen jährlich zur Dispofition geftellten Summe den Zweck ber Di 
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über den Anka Werk ( der 
ei en Summe er Mr noerden bnnen ” —* 
nehmen, und mit — Zakultaͤten, welche ihre etatsmaͤ 


ch 
vertheilt worden, und bei denen der Ueberſchuß entſtanden iſt, zu Gute 
, ſondern auf diejenigen Faͤcher, bei welchen gerade das Ber 
am srößten ift, verwandt werten fol. Dem Oberbibliothekar 
und dem Bibliothekar wird es bierburch ein für alle Mal unterfagt, 
Bücher, welche Profefforen für fi angefauft haben und aus irgend 
einem Grunde wieder ins Geld fegen wollen, von benfelben für die 
Untverfitätebibliochel anzufaufen. 

6. 4. Da die Bibliothek zunächft zur Benutzung ber Profeſſoren 
und Otudirenden beftimmt ift, fo find bei der Anfchaffung von Boͤ⸗ 
dern vorzäglih die Wuͤnſche und Anträge der Profeſſoren der Unt; 
verfität zu berüdfichtigen. — Zu dem Ende foll für jede der vier Bas 
kultaͤten ein Defiderienbucdy auf der Bibliothek gehalten werden, worin 
jeder Profeſſor diejenigen Bücher, deren Anfchaffung er im Laufe des 
Jahres wünfcht, zu jeder Zeit bemerken kann, worauf dann das Noͤ⸗ 
thigfte ſogleich angefchafft wird; wobei es fih verfieht, daß neuere 

e, die von der Univerſitaͤt gefordert werden, nicht auf Auftionen 
ju warten brauchen, fondern durch die Buchhandlungen angefchafft 
werden, wenn nicht baldige Ausfiche iſt fie auf jenem Wege zu ers 
langen. — In dem Defiderienbude wird demnädft unter befonderen 
Rubriken bemerkt, ob Jedes von den Profefforen vorgefchlagene Bud 
engefchafft ift oder nicht; im letzteren Falle mit kurzer Angabe des 
rundes, wesha'b die Anfchaffung entweder noch aufgefchoben werden, 
eier ganz unterbleiben muß. 

— 5. Die Meßkataloge, die Buͤcherverzeichniſſe der Antiquare 
und die Auktionskataloge werden dem akademiſchen Senat oder der 
tompetenten Fakultät mitgecheilt, und unter den daraus zum Ankauf 
Betirten Büchern werden nur Diejenigen geftrichen, welche bereit vors 
handen find. Da der Fonds der Bibliothek befchräntt, und daher ber 
Antheil der einzelnen Gebiete der Wiflenfchaften daran zur Beſtrei⸗ 
ma des vcllen Bedarfs derfelben nicht zulaͤnglich ift, fo werden bie 
Setnitäten felbft ermeflen, daß fie ihre Vorſchlaͤge anf Hauptwerke, 
ohne Auͤckſicht auf ihren großen oder geringen Umfang, und ſolche, 
be einen wiflenichaftlihen Zweck haben, einzufchränten Bedacht nebs 
men, tie minder wichtigen, fo mie die in ein ſpezielles Kunſtfach eins 
lagenden Bücher aber der Hauptabſicht unterordnen, unbedeutende 
dagegen, tie jeder Profeffor fich felbft anſchaffen kann, und foldye, 

etwa nur zur Ilnterhaltung dienen, ganz ausfchlieffen. Der 
Hauptgeſichtspunkt muß feyn, daß die Bibliothek ſich nach allen Sei⸗ 
tem gleichzeitig ausbilde, Fein wichtiges wiflenfchaftliches Hauptwerk 
darin fehle, die Luͤkken nach und nach ausgefüllt und neue Werke zu 
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gekauft werden, fo daß die Bibliothek dem Beduͤrfniß nach dem jedes: 
maligen Standpunfte ter Wilfenfchaften zu jeder Zeit entſpreche. — 
Bücher, die haufig gefucht und benutzt werden, können auf der Bi: 
bliochel in mehr als Einem Eremplar vorhanden ſeyn. 

$.6. Am 1. Februar eines jeden Jahres ift von dem Oberbiblio; 
thekar mittelft des Königl. Univerſitaͤtskuratorii ein nach den Wiſſen⸗ 
fchaften geordnetes, mit den Preifen der Bücher verfehenes und die 
Titel derfelben volljtändig angebendes Verzeichniß d:ffen, mas im vers 
floffenen Kalendergahr für die Bibliothek angefchaffe worden, an das 
Minifterium einzureihen. Diefes Verzeichniß, melches übrigens auf 
die Rechnungslegung feinen Einfluß bat, muß ferner zum Schluſſe 
eine fummarifche Weberfiht von der Zahl der für die verfchiedenen 
Ka Tenfeaften in dem verfloffenen Jahre angefchafften Buͤcher ents 

alten. 

$. 7. Die Korrefpondenz mit den Auftionstommiffarien, Spedi— 
toren, Buchhändlern ıc., fo wie auch die erfte Abnahme der von ihnen 
eingehenden Bücher und die Keſtenrechnung wird von dem Oberkiblios 
ehefar einem Bibliothekbeamten als ein eigenes Geſchaͤft nbertragen. 

$. 8. Daffelbe gilt ven dem Eintragen der neu eingegangenen 
Bücher in den Arceflionskatalog, und der von Zeit zu Zeit aus diefem 
vorzunehmenden Vervollitändigung des allgemeinen alphabetıfhen und 
Real : Kataloge. 

6. 9. Eben fo wird der Verkehr mie dem Buchbinder und bie 
nöthige Kontrofe deſſelben mittelit eines Buchs einem Bibliotheks 
beamten als eigenes Geſchaͤft übertragen. 

$. 10. Alle angekaufte Bücher werden, fo wie die übrigen ſaͤmmt⸗ 
lichen Bücher der Univerjitarsbibliochet mit einen befonderen Stem— 
pel auf der Kehrfeite des Titelblatt verjeben. 

$ Beim Einbande neu angeichaffter Werke die Ruͤckſicht auf 
den Werth jedes Buches mit der auf groͤßte Dauerhaftigkeit, Wobls 
feilheit und das Anichen des Bandes zu vereinigen, auch das Zufams 
menbinden von Büchern heterogenen Anhalts zu vermeiden, wird der 
Beurtheilung des Oberbibliothekars überlaffen. 

$. 12. Für das Rechnungsmweien der Bibliothek wird folgende 
Drdnung vorgeichrieben. 1) Den der VBibliothek zujtehenden eratsı 
mäßigen Antheil an den Promotionsgebuͤhren zieht der Quaͤſtor gegen 
feine und des Kontroleurs Quittung von den Delanen em, zu deren 
Fakultaͤt die promovirten Kandidaten gehören. Er fertigte am Ende 
des Dekanatiahres eine Deſignation diefer gezahlten "Promotions: 
gebühren s Antheile an, melde von den reip. Dekanen auf den Grund 
des Dekanatbuches der Fakultät zum Mechnungsbelag atteſtirt wird. 
2) Der Antheil der Biblicthet an den Anfkriptionsgebühren wird von 
dem Univerſitaͤts: Rektor und Sekretaͤr mitteljt einer auf den Grund 
des Inftriptionebuches zu atteitirenden Dejignation halbjährlich, zu 
Michaelis und DOftern, an den Quaͤſtor gegen deſſen Quittung abgeı 
liefere. 3) Wenn fonit neh auiferordentlihe Finnahmen für die Bis 
bliothek vorkommen, fo zieht ſolche der Quaͤſtor ein, und juftifiziet 
felbige in der Rechnung vorſchriftsmaͤßiz. Won dieſen ſaͤmmtlichen 
Einnahmen giebt er dem Oberbibliothekar den Betrag an. 4) Die 
Ausgabe anlangend, fo werden die Befoldungen an das Bibliothek⸗ 
perfonal von dem Quaͤſtor nah dem Etat und fonft noch etwa erfor: 
derlihen Anmeifungen ausgezahlt. Die bei dem Oberbibliochefar eis 
gehenden Liquidationen der Buchhändler und Auktionskommifſarien 


785 


äber die zu der Bibliothek angefauften Bücher läffe der Oberbiblio: 
thefar, wenn er ſich von der in der Bibliothek erfolgten Ablieferung 
der Bücher überzeugt bat, zuvörderft von einem Bibliothefbeamten in 
das Bibliochet : journal vorläufig eintragen, atteftirt unter der Liquts 
Bation den Empfang der Bücher mit Bemerkung der Seite des vors 
gedachten Journals, wo die Bücher mit ihren Titeln eingetragen wer⸗ 
den, und die folchergeftalt atteitirten Bücherliquidationen reicht er bei 
dem liniverfitätsfuratorio zur Anweiſung des Geldbetrages ein, wors 
auf diefes, dem Befinden nad), das Geld auf die Univerſitaͤtskaſſe oder 
auf den im Etat der Bibliochek zur Ergänzung und Bermebrung der⸗ 
ſelben beſtimmten Fonds anweiſen wird, und auf dieſe Anweiſun 
zahle der Quaͤſtor das Geld an den Verkaͤufer der Bücher gegen deſ⸗ 
fen Quittung aus. Wenn bderfelbe nicht in Halle wohnt, fo nimmt 
der Quaͤſtor über die Abfendung der Gelder oder deren Berichtigung 
durch Anmeifung mit dem Oberbibliochefar Ruͤckſprache. Sollten Fälle 
vorkommen, mo Gelder für Bücher eher abgefandt werden müffen, 
als diefelben eingegangen, fo har dies der Oberbibliothekar bei Nachs 
ſuchung der Anmeifung dem lUniverfitätsfuratorio anzuzeigen, worauf 
dem Befinden nad das Erforderliche verfügt werden wird. 5) Die 
Ausgaben für Feuerung, Reparaturen und Reinigung des Lofals wers 
den von dem Dudftor auf die desfallfigen Attefte des Oberbibliochefars 
geleiftet. 6) Zu den Bedürfniffen an &Schreibmaterialien, ‘Porto ıc. 
erhält der Dberbibliochefar einen bleibenden Borfhuß von 25 Nehir. 
aus der liniverfirätskaffe bei dem Anfange des Etatsjahres; er reicht 
vierteljährlich eine Liquidation der unter dieien Titel gehörigen Aus: 

bei dem Ilniverfitätsfuratorio ein, der Betrag wird ihm auf 
bes Lepteren Anweifung aus der Univerfitäcskaffe ganz baar gezahlte, . 
und erft im lebten Quartale des Rechnungejahres wird der Vorſchuß 
auf diefe Ausgaben in Anrechnung gebraht. Bon allen fonft bei der 
Bibliothek nöthigen Koften macht der Oberbibliothelar den Univer⸗ 
ſitäts kuratorio Anzeige, und dieſes wird dem Befinden nach die Ans 
weifung auf die Univerſitaͤtskaſſe baldmöglichft ertheilen. 

IV. Ben der Ratalegilirung ber Bücher and Manpſtripte. 

6.1. Da für die Drönung und Ueberſicht einer großen Biblios 
the und das leichte Zurechtfinden in derfelben auf twohleingerichtete, 
genaue und vellitändige Kataloge fehr viel ankommt, jo wird dem Bi⸗ 
blierhefperfonal die groͤßte Sorgfalt in Führung bee Kataloge über 
die Dücher und Manuffripte zur Pflicht gemacht. 

6. 2. Zu dem Ende find ein allgemeiner Neals und ein alphabes 
tiſcher Katalog, zwei Accefliongfataloge, von welchen der eine nad) der 
Zeit, in welcher die Bücher ankommen, der andere nach den auf der 
Bibliothek angenommenen miffenfchaftlihen Fächern eingerichtet iſt, 
und aufierdem Spezialfataloge über Yandkarten und Differtationen ans 


gele 
s 3. Die beiden Hauptkataloge ſind in der Art eingerichtet, daß 
ſie fortdauernd erweitert werden können. Das Nähere der Ausfuͤh⸗ 
rung iſt der Einſicht des Oberbibliothekars uͤberlaſſen. Die Fertigung 
der verſchiedenen Abtheilungen des Realkatalogs iſt fo viel als mög: 
lich nah der Bekanntſchaft der Bibliothekare mit den Fächern der 
Wiſſenſchaft zu vercheilen, und die ferafältige Aufſicht über ihre ſach⸗ 
—* und genaue Einrichtung eine der Hauptobliegenheiten des Obers 
ltorhefars. 
6. 4. Der Acceflionsfatalog bilder ein fortlaufendes Verzeichniß 
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der neu hinzukommenden Buͤcher, anderwärts auch Manual genannt. 
— Der nah den wilfenfchaftlihen Fächern eingerichtete dient beſon⸗ 
ders dazu, daß man leichter überjehen kann, mas für jedes von jenen 
Fächern in einem abgelaufenen Jahre ift angefchafft worden. — Beide 
Kataloge ftehen oͤffentlich auf der Bibliothek da, fo daß fammtlidye 
Brolefloren fih von dem neuen Zuwachſe unterrichten kännen. — 

en’ erfteren führt in der Regel der Oberbibliochetar, oder unter def: 
feu Leitung der Bibliothetfefrerär, oder einer von den Amanuenfes, 
den ziveiten einer von den Amanuenfet. 


$. 5. Die Arteit des Katalogifirens überhaupt mit der allgemei: 
nen Gefchäftsvertheilung übereinfimmend zu repartiren. ift Lie Sache 
des DOberbibliochefars, der auch Über Dies ganze Geſchaͤft die Auflicht 
führe und dafür forget, daß es gur und ſchnell gefördert wird. 


V. Ben der öffentlichen Brautong der Bitlierhet 


$. 1. Die Bibliochet wird Mittwochs und Sonnabends von 1 
bis 3 Uhr für das ganze gebildere Pubiikum, an den vier anderen 
Mocentanen aber von 10 bis 12 Uhr nur für Profeſſoren und Pri: 
vatdozenten und die Mirglieder der Seminarien acdrfnet. Jedoch fol: 
fen an den vier Wechentagen von 10 bis 12 Uhr zur Bibliothek aud) 
folhe Studirende zugelallen werden, die eıne mit einer befonderen 
Verbuͤrgung verfehene Envfehlung eines ‘Profeffors einreichen, melde 
auf der Bibliothek aufbewe: ct wird; übrigens kann jeder Prefeſſor 
diefe Empfehlung für jeden Tag wöcdentiih nur Einem der Studi—⸗ 
renden ertheilen. Wach den feltgefegpten Stunden, in weihen bie Bir 
bliochef gedffnet wird, muß fih Jeder ohne Ausnahme richten, und 
Niemand barf verlansen, daß die Bibliethek fruͤher geoͤffnet oder fpas 
ter aejchloifen, oder aar ın ein’r andern Ztunde acöffner merden folle. 

$. 2 Des Mittwochs und Eonnabends muͤſſen wenigſtens Der 
zweite Viblicchelar, beide Amanuenſes und ein Vibliorhefdiener, an 
den uͤbrigen Tagen der Biblsechekjvfretar und ein Bibliothekdiener auf 
der Bibliethek aesemmwärtig fern. Der Oberbiblischefar bar uͤbrigens 
zu beſtimmen, wie die Bibliothekbeamten, die Amanuenfes und Yibiie: 
thekziener bei unvermeidlichen Abhaitungen derfsiben jih in Dielen 
Stunden vertreten ſollen. 

$. 3. Da das Leſen auf der Bibliothek nur literariſche Benut 
zung der vorhandenen Werke zum Zwekke haben darf, fo werden Re: 
mane, Schauſpiele und ahnliche Leſebuͤcher, wofern nicht ein literarı: 
fher Zweck befonders dabei nachgewieſen wird, zum Leſen nicht aus: 
gegeben. Die Dibtiorbet ſoll nicht als eine gewähnliche Leih und Leſe⸗ 
Bibliothek gebraucht werden. 

$. 4. Wer blos auf der Bibliethek leſen will, acht in das Leſe 
zimmer, ſchlägt in dem Dort liegenden Kataloge nach, ob das Buch, 
welches er fuhr, vorbanden it, fchreibe den in demſe ben gefundenen 
Titel, Buchſtaben, Nummer und Fermat mit Vleittift auf einen Jet: 
tel, und giedt ſolchen durch dag auf den Viblierhefjaal gehende Fen⸗ 
ſter an einen der Bibliothekdiener ab, welcher ihm dagegen das ver: 
lanate Bud, wenn es vorhanden iſt, Darreichen wird. Wer ein Vu 
zum Leſen oder Nachſchlagen im Leſczimmer erhalten bat, muß das: 
feibe, fobald er den Gebrauch deſſelben vollender hat, aegen die Zu 
ruͤcknahme des auegejichten Zettels zurüdgeben. — Eigene Büder 
dürfen, wegen der leiht möglihen Vermiſchung mit den VBibliochet; 
buͤchern, nicht mit auf die Bibliothek gebracht werden. Auch ik ber 
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Gebraud der Dinte im Lefezimmer nicht geftattet. Niemand darf die 
Lefenden durch Gefpräche oder Geraͤuſch ſtoͤren. 

.5. Es har Niemand ein Recht zu fordern, daß man ihn in 
ae a norbet ſelbſt einlaffe, um dort Bücher aufjufuchen und nadhs 
jufchlagen. 

$. 6. Das Rede Bücher von ber Bibliothek auf einen ohne das 
Gavet eines Andern gültigen Schein zum Gebrauch in feiner Woh⸗ 
nung zu leihen, fteht zu 1) den ordentlichen und aufferordentlichen 
Profeſſoren, desgleihen den Privatdozenten der Univerſitaͤt; 2) den 
Königlihen Beamten bei dem Oberbergamt und dem Yandgerichte bis 
zu den Affefloren, fo wie den Serichtsamtleuten, Notarien und Juſtize 
tommiffarien; 3) den Offizieren der Sarnifon in Halle bis zum Koms 
pagnie : und Eskadrons Chef inkl.; 4) den Predigern und praftifirens 
den Aerzten und den Mitgliedern des Magiitrarts zu Kalle; 5) den 
Rektoren und ordentlihen Kollegen des Paͤdagogii und Waifenhaufer. 
— Sollten aber bei einzelnen Individuen der zum Leihen von der 
Bibliochek im Allgemeinen berechtigten Klaffe erhebliche Bedenken eins 
treten, fo kann dies Recht für fie durd das Kuratorium ſuspendirt 
und fpezielle Berbürgung eines anderen Berechtigten von ihnen gefors 
dert werden. 

$. 7. Dies Recht gilt jedoch nur für Halle und deſſen Polizei⸗ 
bezirk. Sollte jemand von den im vorigen $. nambaft gemachten 
Derfonen fi aufferhalb aufhalten, und dorchin Bücher zu leihen wuͤn⸗ 
fen, fo haben die Bibliochefbeamten dieſerhalb erft beim Univerſitaͤts⸗ 
kuratorio anzufragen, welches auch von dem Berleihen von Büchern 
an auemärtige Gelehrte gile. Aufferhatb der Stadt Kalle und deren 
Polizeibezirk dürfen foihe Bücher, die nicht mehr im Buchhandel zu 
haben find, desgleihen Hantichriften und theure Kupferwerke in der 
Regel gar nicht verliehen werden. Sn aufferordentlihen Fällen wird 
das Miniſterium auf einen desfallfigen Antrag des Univerfiräarskuras 
torid eine Ausnahme von obiger Regel geftatten. Eben fo darf kein 
in Halle Wehnhafter und zum Buͤcherempfang Berechtigter die ihm 
geliehenen Bücher anderwarts hin, wenn er verreifet, mitnehmen, fons 
bern muß jie vorher abliefern, er müßte fich denn eine befondere Ers 
laubniß fie mitzunehmen vom Univerfitätsturatorio ausgewirkt haben. 

$ Wer von dem Rechte Bücher von der Bibliorhef zu ent: 
leihen Gebrauch machen will, hat tiber jedes einzelne für ſich beftes 
bende Werk zwei befondere Zettel in der Größe eines Oktavblattes 
auszustellen, welche reinlich und deutlich mit Dinte geychrieben, oben 
den genauen, im Kataloge befindiichen Titel des Buches nebit deflen 
Buchladen und Nummer, unten aber Namen, Stand und Wohnung 
des Leihers, Tag und Jahrzahl enthalten. Aud die Dibliothekbeam: 
tm muͤſſen folche Zettel über die von ihnen mit in ihre Wohnungen 
gensmmenen Bücher zurücklaffen. 

6.9. Diefe Scheine oder Zettel können in den Öffentlihen Stuns 
deu von den zum Befuchen der Bibliothek Berechtigten eingereicht und 
gegen Ablieferung der Buͤcher wieder zurückgenommen werden. Iſt aber 
der Zudrang zu groß, fo Fann ſowohl das Abholen als das Abliefern 
ber Bücher erft nah Verlauf der zur Oeffnung der Bibliothek bes 
Kimmeen Stunden, nad der Anordnung der anweſenden Bibliothek 
Beamten erfolgen. Die Studirenden haben die im vorigen $. näher 
beſtimmten Scheine erit beim Weggehen von der Bibliorhef mit Vors 
zeigung der betreffenden Bücher im vorderen Zimmer abzugeben. 
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6. 10. Die ordentlihen und aufferordentlihen Profeſſoren und 
die Privarbozenten der Univerſität Finnen die entliehenen Bücher in 
der Regel bis zum halbjahrlihen allgemeinen Zuridlieferungstern:in 
behalten; fie find aber verpflichter diejelben, wenn ein anderer Lehrer 
der Univerſität fie auch gebrauchen will, nach zwei Monaten feit dem 
Tage des Empfanges auf die Aufforderung der Bibliothekare zurüuͤck⸗ 
zuliefern. Thun fie dies nicht, To erhalten fie kein Buch weiter in 
dem laufenden halben Jahre, und zahlen Zwei Thaler an die Biblio: 
theffaffe, weiche der Rendant derfelben einzuzichen bat. Für alle an: 
dere Entleiher iſt der gefeßlihe Termin der Guͤltigkeit jedes Scheine 
und zur Zurückgabe der Bücher vier Wochen nad dem Tage der Aus: 
ftellung des Scheine. Lieber eine längere Friſt muß ſich Seder mit 
den Bibliothekaren befonders einigen, und dann den Termin auf dem 
Zettel bemerken. Doch gilt hierbei allemal ftillihmeigend die Bedin: 
oung, daß wenn während dieſer verlängerten Arift ein anderer Be: 
rechtigter ein To geliehenes Werk auf Eiirzere Zeit bedarf, es für dies 
fen abgefordert und hernach dem erjien Leiher auf die übrige Zeit zu: 
rücfgegeben wird. Die Profefforen der Univerſitaͤt haben überdies 
das Vorreht, daß wenn lie ein Buch verlangen, das fon an einen 
Andern ausgeliehen iſt, dieſer daſſelbe fogleih nach Ablauf der erſten 
Friſt zum Gebrauch fiir jene zuruͤckgeben und ihnen nachſtehen muß; 
fodann auch, daß fie, wenn fie zu gleicher Zeit mit einem Andern das 
namlıhe Buch verlangen, I’ sm vorgeben. 

F. 11. Auch andere als die im $. 6. verzeichneren Perfonen kön: 
nen Bücher von der Bibliothek gelichen erbalten vermittellt einer 
Spezialkaution eines ſelbſt zum Yeiben Berechtigten, indem namlidy 
diejfer dem von dem Empfänger ſeioſt ganz nach der Verfchrift von 
F. 8. bejeichneren Zettel Las Wort „cavet” oder „verbürge”, mit 
Namen, Darum, Ztand und Wehnung beifint. Kir Ztudirende der 
Univergtar muß ih auf dieſe rt immer em Profeſſor verbürgen. 
Jeder Zrudirende, welher aus der Univerſiſatsbibliothek Buͤcher zu 
leiben wuͤnſcht, iſt verpflichtet in dem Yaufe eines Halbjahres nur die 
Vnrafchare eines und deifelben Profelfors zu fudhen. Der Bürge darf 
in der Regel erſt gewechſelt werden nach dein Ablauf des Termins 
der balbsährlidhe - allgemeinen Zurhflicferung. Wenn aber in dem 
Caufe des Halbſahrs beiondere Umſtaͤnde den Wechſel des Buͤrgen 
nothwendig maden, fo find die Bibliothekare davon zu unterrichten. 
Allgemeine Erlaubniß zum Buͤcherleihen kann anderen 'Perfonen nur 
ausnahmsmweife auf ein durch die Vibliorhefare an das Unioerſitaͤts: 
furatorium zu bringendes Geſuch, und unter Verbuͤrgung eines für 
ih ſelbſt Berechtiaten erebeile werden. 

$. 12. Fuͤr die auf Zperia:kaution gelichenen Dücher haftet zwar 
natürlich zundchit der Empfänger; in subsidium aber balt ſich die Di 
bliethek an den Buͤrgen vollfommen fo, als bätte er feibit die Buͤcher 
enipfangen, und cs giit wegen des bei Eintreibung der Bücher unver. 
meidlichen Aeitverluftes genen den Kaventen der Schein neh 14 Tage 
nah Ablauf dee Ss. 10. beſtimmten Termins. 

$. 13. Wörterbücher, Gloſſarien, auf der Bibliothek ſelbſt ndr 
thige Nahichlage: und Hand-Buͤcher, Eoitbare Kupferwerke, Lantfarten 
und Münzen, fo wie ſolche Bücher, weiche nody nidye in die Kataloge 
eingetragen und geſtempelt find, werden gar nicht ausgelichen. — Ein 
zeine Theile volumindfer Werke, 3. DB. der Litrraturzeitungen, Der 
Kommentarien gelehrter Geſellſchaften, wie auch Handſchriften, koͤn 
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nen nur an Profefforen, an andere Derfonen aber nit ohne ans; 
druͤckliche Genehmigung des Univerfitätsfuratorii nach Kaufe verab⸗ 
folgt werben. 

$& 14. Die Zahl der an die $. 6. Angeführten zu verabfolgens 
den Bücher foll nicht befchränkt werden; nur ift überhaupt drauf 
achten, daß fie hier und da nicht allzufehr anwachfe und andere Pers 
fonen in Benutzung der Bibliothek nicht behindere. — Den Studirens 
den foll nie mehr als Ein Werf auf Einmal geliehen werden, es ſey 
denn, daß fie eine befondere Empfehlung eines Profeſſors beibringen; 
bändereiche Werke, Lexika, Rupferwerke und Karten follen den Studis 
zenden gar nicht, Romane, Schaufpiele, Gedichte und andere zur ſchoͤ— 
nen Literatur gehörige Werke follen ihnen nur dann geliehen wers 
den, wenn ein wiſſenſchaftlicher Zweck nachgewicfen werden ann. 
Kein Studirender erhält ein Abgangezeugnib, bevor er nicht ein Zeugs 
niß des Oberbibliochekars, daß er keine Bücher mehr von der Biblios 
thek Pakt beibringt. 

. 15. Um die Bibliothekbeamten felbft zur Beobachtung der 
über das Ausleihen der Werke gegebenen Vorfchriften defto nachdruͤck⸗ 
liher anzuhalten, wird hierdurch beftimmt: 1) Wenn der Oberbiblios 
thefar oder ein anderer Bibliothekbeamter ein Buch oder eine Hands 
ſchrift ohne Beobachtung der gefeßlihen Formen an Andere oder an 
ſich felbft ausgelichen hat, ſo fol ihm, fobald dies entdedt wird, der 
vierte Theil von dem Werthe des Ausgelichenen von feinem Gehalte 
als Etrafe abgezogen werden und der Bibliothek zu Gute kommen; 
Z) fobald der Verluft eines Buches oder einer Handſchrift entdeckt 
wird, fol der Betrag des ganzen Werthes des Verlorenen von dem 
Bibliotbekbeamten, der daran Schuld ift, erfebt werden. 

6. 16. Die ausgeftellten zwei Scheine werden, der eine alphabes 
tiſch nach dem Titel der Bücher, der andere alphadetifch nad dem 
Namen der Leiher, in einem mit Fächern verfehenen Schranke aufbes 
wahre. Aud wird jedes ausgelichene Werk in ein befonderes, dazu 
eingerichtetes Buch mit Bemerkung des Leihers und des Tages, an 
weichem es ausgegeben worden, eingetragen. Bei der Rückgabe der 
Bücher werden die Scheine eingeriffen zurückgegeben, und jene in dem 
Berzeihniffe der ausgelichenen Bücher ausgeftrichen. 

6. 17. Die fanmtlihen aus dem Lejezimmer zuruͤckgekommenen 
oder in demfelben nad) der Lefezeit liegen gebliebenen Bücher müffen 
fsäteftens am folgenden Tage wieder an ihren Drt geftellt werden. — 
Ale biefe Geſchaͤfte beim Ausgeben und Zurüdnehmen der Bücher 
dürfen aber nicht den Bibliothekdienern allein überlaffen werden. Auch 
muß immer ein Bibliochetbeamter oder Amanuenfis im Lefezimmer die 
Aufficht führen. 

6. 18. Zweimal im Sahre, und zwar jedesmal 14 Tage vor 
Oſtern und Michaelis, muͤſſen alle ausgeliehene Bücher, ohne Auss 
nahme, zum Behuf einer allgemeinen Revifion zur Bibliothek zuruͤck⸗ 
achefere, und diefe Rüdgabe muß jedesmal bei Zeiten mittelit des 
Vochenblatts allgemein in Erinnerung gebracht werden. Diefe Bücher 
müflen wenigſtens 4 Tage auf der Bibliothek bleiben, ehe fie felbit an 
Prefeſſoren wieder ausgeliehen werden können. 

Hat unterdeffen ein Anderer ein folches Buch verlangt, 
fo geher diefer vor; der Erfte hat aber nach verlaufener geſetzlicher 
zeit wieder den naͤchſten Anfprud darauf. Die bei der Unioerfirät 
angeftellten Lehrer, imgleichen die Mitglieder des cheologifchen und phi⸗ 
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tofogifchen Seminars follen jedoch hierbei vor allen andern Lehrern 
ein Vorzugsrecht genieffen. 
$. 20. Wenn Bücher an diefen Terminen nicht eingeliefert, oder 
fonft über die vorfchriftemäßige oder verabredete Frift, zu deren Bes 
achtung jeden Sonnabend einer der Bibliochekbeamten, nad der Ans 
ordnung des Oberbibliothekars, aus dem $. 16. erwähnten Buche eine 
Lifte dee Bücher auszicht, deren Leihfrift fchon verfloffen It, behalten 
werden; fo erhält der faumfelige Leiher, wer er auch ſeyn mag, einen 
Mahndrief durch den Bibliothekdiener, welhem er dafür Fünf Silber: 
grofchen Gebühren, und wenn er indeß feine Wohnung verändert bat, 
ohne davon in der Bibliothek die Anzeige zu machen, das Doppelte 
zu entrichten hat. Wenn aud auf diefe Erinnerung die Zurüdliefe: 
rung an dem nächfien zur Ablieferung beftimmten Tage nicht erfolgt, 
fo werden am folgenden Tage die Bücher durch den Bibliothekdiener, 
dem feine Gebühren aufs neue zu zahlen find, und durch einen auf 
Koften des Leihers angenommenen Träger abgeholt. Werden die Bü: 
cher auch bei diefer zweiten Mahnung dem Bibliothekdiener nicht abs 
eliefert, fo find fie als verloren anzufehen, und ift dann gegen den 
Beiher nach der Beftimmung des folgenden $. zu verfahren. er ſich 
in einem der oben angegebenen Falle befindet, dem darf vor vollftan: 
dig bewirkter Zurüciieferung Eein Buch aus der Bibliothek gelichen 
werden. Wer es aber fogar dahin kommen laͤſſt, daß gerichtliche Huͤlfe 
gefucht werden muß, der iſt ohne Ausnahme des Rechts Bücher aus 
der Univerſitaͤtebibliothek zu entleihen für immer verluftig. 

6. 21. Wenn ein &tudirender durch Nichterfüllung obiger Bei 
ftimmungen den Megreß an feinen Kaventen nothwendig madıt, fo ift 
er des Rechts Bücher aus der Univerſitaͤtsbibliothek zu erhalten für 
das laufende und nachfolgende Halbjahr verluitig; wird aber die An- 
rufung gerichtliher Huͤrfe nothwendig, fo verliert er dieſes Recht für 
immer. Macht er fih aber wider alles Vermuthen fogar eines Des 
teugs oder Unterſchleifs fhu'dig, fo wird er auffer dem zu leiltenden 
Erfage des Schadens überdies neh mit dem consilio abeundi beitraft. 

$. 22. Wer ein Buch beichädigt oder verliert, und es binnen 
einer nach den Umſtaͤnden zu beftimmenden Friſt nicht wieder erſtat⸗ 
tet, der bezahlt das Zweifache des von einem geſchworenen Bücher: 
tagator dafür zu beitimmenden Preijcs. 

. 23. Wer auf mehrere Wochen verreifer ift, ohne vorher die 
von der Bibliothek ihm geliebenen Bücher zurückzugeben, oder vom 
Univerfitätsturatorio Erlaubniß fie mitzunehmen erhalten iu haben, 
bat es fich felbit zuzufchreiben, wenn noͤthigenfalls eine obrigkeitliche 
Eröffnung feiner Wohnung, um der Bücher habhaft zu werden, be 
wirkt wird. Yin folher iſt des Rechts Bücher aus der Bibliothek 
zu entleiben für das laufende und das näcjifolgende Halbjahr ver 
tuftia. Wollte wider Ermarten ein ordentlicher oder auflerordentlidyer 
Profeſſor bei der Lniverjität gegen obige Beſtimmungen handeln, fo 
bat der Oberbibliorhefar einen jeden einzelnen Fall diefer Art dem 
Univerjitarefuratorio anzuzeigen, welches zugleich hierdurch ermächtigt 
wird, die von Prefeſſoren etwa verweigerten Gebühren und Strafen 
ohne Weiteres ın der Ilniverfitätekajfe von den betreifenden Beſoldun⸗ 
gen in Abzug bringen zu laflen. 

6. 24. Wer bei der Veränderung feines Wohnorts die Rüdgebe 
der von der Bibliothek gelichenen Bücher verfäumt bat, wird es Rd 
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haben, wenn ſogleich feine wene Obrigkeit zur Eins 
Pen * Buͤcher auf ſeine m —* wird. u 

6. 35. Wer die Bibliothek zu beſehen wuͤnſcht, wendet ſich des⸗ 
gelb an den Oberbibliothefar, der einem der übrigen ibliothebeamten 
nach einem von ihm zu beftimmenden Turnus, das Sefchäft des Her⸗ 
umfährens und der Worzeigung der Hauptwerke und Geltenheiten 

‚, sder es auch felbft übernehmen kann. Es werden aber 
nie mehr als hoͤchſtens 10 Perfonen auf Einmal zugelaffen. Die an 
dee Beſichtigung theilnehmenden bürfen fi nicht in der — 
zerſtrenen, fondern find verbunden dem herumfuͤhrenden Bibliothekar 

folgen. Niemand ift berechtigt von dem Oberbiblisthelar die Schläß 
ar zur Pa zu fordern, um fi felbft ein Buch holen oder 
Sremde ren zu wollen. 

6.26. Die Hauptbeftimmungen, welche bie die Bibliothek Des 
nugenben angehen, follen ausgezogen und ſowohl im Wochenblatte be: 
kanut gemacht, als auch an einer ſchicklichen Stelle der Bibliothek 
angefchlagen werden. 

6. N. So oft die Umftände Veränderungen in den zu den vers 
ſchiedenen Arten der Dibliothekbenutzung beftimmten Zeiten nd 
machen foliten, werden biefe durch einen Anſchlag auf der Bibliot K 
feld und durch das Wochenblatt zur Kenntniß des dabei Intereffirten 
Dubiitums gebracht werben. 

VI. Ben den mit der Untserfitärsbiblietgel Derbusdrum Gammmiangen. 

6. 1. Diefe Sammlungen, namentlih von Landkarten und Muͤn⸗ 
jen, werden zunaͤchſt von denjenigen vefpizirt, denen es vom Univer⸗ 
ſitaͤtsturatorio fpeziell aufgetragen ift; dem Oberbibliochefar gebührt 
jedoch die Oberauffiht. Die allgemeine formohl als befondere Kuffise 
über das Muͤnzkabinet führt der Profeffor N. 

6. 2. Eine befondere Inſtruktion fol das Verhaͤltniß deſſen, 
welchem diefe Sammlungen zunaͤchſt anvertraue find, und die Grenzen 
ber Dberauffiche des Oberbibliothefare darüber näher beflimmen. 

Berlin, den 20. Mai 1823. 

Minikerium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 
v. Altenfein. 


Me. 574. Inſtruktion für den zmeiten Bibliothekar bei der Unis 
verfitär zu Halle. Vom 3. Januar 1824. 

1. Der zweite VBibliothekar ftehe zwar mittelft des Univerſitaͤts⸗ 
karatorii zunaͤchſt unter dem Miniſterio, hat jedoch in allen Fällen zus 
nachſt die Oberaufſicht des Oberbibliothekars anzuerkennen, und iſt 
verpflichtet deffen Aufträgen und Anmeifungen um fo williger und 
vuͤnktlicher Folge zu leiften, da derſelbe ausdruͤcklich authorifire if, dem 
Bibliothekbeamten auf den Grund der allgemeinen Sefchäftseinthets 
tung die einzelnen Arbeiten zu übertragen, und fie in diefen und in 
ihren ganzen Dienftverhältniffen zu Pontroliren. Beſonders aber iſt 
ber zweite Bibliothekar verpflichtet 

3. fih in der wiffenfchaftlidhen Ueberſicht der Literatır und in 
der gründlichen Buͤcherkenntniß fortgefeht zu versolllommnen, zugleich) 
aser auch ſich eine genaue Kenntniß der Bibliothek, deren Einrichtung 
und des für diefelbe ertheilten Requlativs, auch der fonft für diefelbe 
bereits ertheilten und kuͤnftig noch zu ertheilenden allgemeinen und 
fpegiellien Anordnungen zu verfchaffen. Sodann 

3 Mittmohs und Sonnabends von 1 bis 3 Uhr auf der Bt: 
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fchehen, fondern ann nach der Beftimmung des Oberbibliothekars vor; 
genommen werden, je nachdem er fie für gewiſſe Faͤcher für nöchig 
erachtet; fie muß jedoch in folcher Ordnung gefchehen, daß mindeſtens 
binnen fünf Jahren immer alle Hauptfächer zur Revilion kommen. 
Wenn auf diefe Weife fünf Jahre hindurch einzelne Faͤcher revidirt 
worden, foll jedesmal im festen Jahre eine allgemeine Reviſion 
Statt finden. Auch fol jedesmal bei dem Wechſel des Oberbibliorhe: 
kars oder Bibliothekars die allgemeine Reviſion der Bibliothek als 
Uebergabe erfolgen. Bei der partiellen Revilion einzelner Fächer revi⸗ 
dirt jeder Bibliothefbeamte, nach der Anordnung des Oberbibliothekars, 
nicht ſowohl fein eigenes, fondern das einem feiner Kollegen zunadhit 
übermwiefene Buͤcherfach, für deffen Nichtigkeit derjenige, dem das Fach 
fpeziell übertragen iſt, zwar zunaͤchſt, der Oberbibliothekar aber in 
subsidium hafter. 
$. 5. Dem Univerfitätsturatorio bleibt es überlaffen, nah Bes 
finden eine Superreviſion einzelner Fächer oder der ganzen Biblio: 
thek fo oft es will vorzunehmen, um ji von der Richtigkeit des Des 
ftandes und der Ordnung ın der Aufbewahrung zu überzeugen. 
11. Wen der Unfhafung neuer Bücher und ken Mucyaten fur andere Biblieihet⸗ 
Bedürfniſſe. 
$. 1. Der zur Vermehrung der Bibliothek etatsmaͤßig beſtimmte 
jaͤhrliche Fonds von 1898 Thalern iſt in angemeſſenen Summen auf 
die vier Fakultaͤten vertheilt, und ſoll aus dieſem Fonds der Buͤcher⸗ 
ankauf jaͤhrlich aus nachſtehenden Gebieten der Wiſſenſchaften alſo bis 
ſorgt werden: 
A. für die theologiſche Fakultaͤt fl -»  - .: 130Rthl. 
B, für die juriftifche Kakufcät . . . . 150 5; 
C. für die mediziniſche Fakultaͤt . 0.2200 ⸗ 
D. für die philoſophiſche Fakultät . . 0.2. Ds 
in folgenden Linterabtheilungen: 1) für mathematifche 
Wiſſenſchaften, mie Einfhluß der Kriegswiſſenſchaften 
50, 2) für Phyſik und Oekonomie 50, 3, für 30010: 
gie, Botanik und Drineralogie 120, 4, für orientalifche 
Literatur 40, 5) für deutfche Literatur 40, 6) für eng: 
liſche, franzoͤſiſche, jpanifche, italienifche und portugies 
fiihe Literatur 30, 7) für griechiſche und roͤmiſche Kir 
terarur 100, 8) für Geſchichte 100, 9) für Seogras 
phie, mit Einſchluß der Landkarten 40, 10) für Encvs 
klopaͤdie und Lirerarurgefchichte 45, 11) für Phileſophie 
und Paͤdagogik 40, 12) für Staatswiffenichaft 40, 
13) für Kandel und Gewerbe 40, 14) für Kinite und 
Kunſtgeſchichte, mit Einfluß der Werke, die Kunflt: 
werke des klaſſiſchen Alterchums und der chriſtlichen 
Zeit daritellen, 120 Rthl. 
E. für Journale, Büchers Transporte, Buchbinderlohn, Porto MO + 
F, zur Dispofition der Bibliothekare, Anfchaffung des einer 
Bibliothek nöchizen literarifhen Apparats und größe 240 


rer Werke . s 
Eumma 1895 Ad 
Den Fakultäten ift die Beſtimmung der für fie anzutaufenden Bäder 
innerbalb der eratsmäßigen Summe ſelbſt überlaffen. 
. 2. Der DOberbibliethefar und der Bibliothefar haben bei der 
ihnen jährlich zur Dispofition geftellten Summe den Zweck ber De 
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bliothek im Allgemeinen im Auge zu behalten, und auf Werfchläge der 
Bafulcäten über den Anfauf von roßen Werken ——— ber 

Bigen Summen nit 6 n werden eönnen, Muͤckſicht zu 
nehmen, und mit denjenigen Zakultäten, welche ihre etatsmaͤßigen 
Oummen nicht verwendet baden, über Verwendung des Uebriggeblie⸗ 
beuen in Unterhandlung zu treten. 

6. 3. Wenn das jährlih zum Buͤcherankauf ausgefehte Quan⸗ 
tem im fanfenden Jahre nicht erfchöpft wird, fo wird der Ueberſchuß 
zum Beſtande der Univerfitärslaffe eingezogen, jedoch für die Biblis⸗ 
het befonters berechnet, und für das folgende Jahr zu aufferordents 
Eden Buͤcherankaͤufen benugt, und zwar bergeftalt, daß der bei dem 
her philoſophiſche Fakultät ausgefenten Quantum ſich ergebende 

chuß niche den einzelnen Pofitionen, auf weldhe dies Quantum 

vertheilt worden, und bei denen der Ueberſchuß entftanden iſt, zu Gute 

et, fondern auf diejenigen Fächer, bei welchen gerade das Des 

am groͤßten ift, verwandt werten fol. Dem Oberbibliothekar 

und dem Bibliothekar wird es hierdurch ein für alle Mal unterfagt, 

Bücher, welche Profefforen für fi angefauft haben und aus irgend 

einem Grunde wieder ins Geld ſetzen wollen, von benfelben für bie 
Untverfitärsbibliochet anzukaufen. 

6. 4. Da die Bibliochet zunächft zur Denugung der Profeſſoren 
und Studirenden beftimmt ift, fo find bei der Anichaffung von Buͤ⸗ 
ern vorzüglich die Wuͤnſche und Anträge der ‘Drofefloren der Uni: 
verfität zu berüdfichtigen. — Zu dem Ende foll für jede der vier Bas 
Euicäten ein Defiderienbuch auf der Bibliothek gehalten werden, worin 
jeder Profeffor diejenigen Bücher, deren Anfchaffung er im Laufe des 
Jahres wünfcht, zu jeder Zeit bemerken kann, worauf dann das ME; 
thigfte ſogleich angefchafft wird; wobei es fich verfteht, daß neuere 
Werke, die von der Univerſitaͤt gefordert werden, nicht auf Auktionen 
ju warten brauden, fondern durch die Buchhandlungen angefchafft 
werden, wenn nicht baldige Ausſicht iſt fie auf jenem Biege ju es 
langen. — In dem Defiderienbuche mird demnädft unter befonderen 
Rubriken bemerkt, ob jedes von den Profefforen vorgefhlagene Bud 
angefhafft iſt oder nicht; im letzteren Falle mit kurzer Angabe bes 
Grundes, wecha!b die Anfchaffung entweder noch aufgefchoben werben, 
oder ganz unterbleiben muß. 

ß 5. Die Meßkataloge, die Bücherverzeichniffe_ der Antiquare 
und die Auftionsfataloge werden dem afademifchen Senat ober ber 
fomperenten Fakultät mitgetheilt, und unter den daraus zum Ankauf 
astirten Büchern werden nur diejenigen geſtrichen, welche bereitd vors 
handen find. Da der Fonds der Bibliothek befchräntt, und daher der 
Antheil der einzelnen Gebiete der Wiſſenſchaften daran zur Beſtrei⸗ 
tıma des vellen Bedarfs derſelben nicht zulänglich ift, fo werden bie 
Satultäten felbft ermefien, daß fie ihre orfhläge auf Hauptwerke, 
ehne Auͤckſicht auf ihren großen oder geringen Umfang, und foldhe, 
die einen wiſſenſchaftlichen Zwed haben, einzufchränten Bedacht nebs 
wen, tie minder wichtigen, fo wie die in ein fpezielles Kunftfacdy eins 
ſchlagenden Bücher aber der Hauptabſicht unterordnen, unbedeutende 
dagegen, die jeder Profeſſor fich feibft anichaffen fann, und folde, 
wide etwa nur zur Unterhaltung dienen, ganz ausfchlieffen. Der 
Hauptgeſichtspunkt muß feun, daß die Bibliothek fi nach allen Sei⸗ 
ten gleichzeitig ausbilde, kein wichtiges wiſſenſchaftliches Hauptwerk 
darin fehle, die Luͤkken nach und nach ausgefüllt und neue Werke zu: 
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gekauft werden, fo daß bie Bibliothek dem Bedürfnis nach dem jedes: 
maligen Standpunkte ter Wilfenfchaften zu jeder Zeit entfprehe. — 
Bücher, die häufig geſucht und benutzt werden, können auf der Dis 
bliothek in mehr ald Einem Eremplar vorhanden fepn. 

.6. Am 1. Februar eines jeden Jahres ift von dem Oberbiblios 
thekar mittelft des Königl. Univerſitaͤtskuratorii ein nach den Wiflens 
[haften geordnetes, mit den Preifen der Bücher verfebenes und bie 
Titel derfelben vollitändig angebendes Verzeichniß diffen, was im vers 

offenen Kalenderjahr für die Bibliothek angeichafft worden, an das 

inifterium einzureihen. Diefes Verzeichniß, welches übrigens auf 
die Rechnungslegung keinen Einfluß hat, muß ferner zum Schluſſe 
eine fummarifche Ueberſicht von der Zahl der für die verfchiedenen 
In Menföoften in dem verfloffenen Jahre angefchaffteen Bücher ents 
alten. 

$. 7. Die Korrefpondenz mit den Auftionstommiffarien, Spebis 
toren, Buchhaͤndlern ıc., fo mie auch die erfte Abnahme der von ibnen 
eingehenden Bücher und die Koftenrechnung wird von dem Oberbiblios 
ehekar einem Bibliothekbeamten als ein eigenes Geſchaͤft übertragen. 

$. 8. Daffeibe gilt von dem Eintragen der neu eingegangenen 
Bücher in den Accefiionsfatalog, und der von Zeit zu Zeit aus Diefem 
vorzunehmenden Vervollitändigung des allgemeinen alphaberifchen und 
Real : Kataloge. 

6. 9. Eben fo wird der Verkehr mie dem Buchbinder und bie 
nöchige Kontrole deſſelben mittelit eines Buchs einem Bibliothek⸗ 
beamten als eigenes Gefchaft Übertragen. 

$. 10. Alle angekaufte Bücher werden, fo wie die übrigen ſaͤmmt⸗ 
lichen Bücher der Univerjitärsbibliochet mit einem befonderen Stem⸗ 
pel auf der Kebrfeite des Titelblarts verfehen. 

. Beim Einbande neu angefchaffter Werke die Ruͤckſicht auf 
den Werth jedes Buches mir der auf größte Dauerhaftigkeit, Wohl 
feitheie und das Anſehen des Bandes zu vereinigen, aud das Zufams 
menbinden von Büchern heterogenen Inhalts zu vermeiden, wird der 
Beurtheilung des Oberbibliothekars überlaffen. 

6. 12. Für das Rechnungsweſen der Bibliothek wird folgende 
Ordnung vorgeichrieben. 1) Den der Bibliothek zuſtehenden etatsı 
mäßigen Antheit an den Promotionsgebühren ziehe der Quaͤſtor gegen 
feine und des Kontroleurs Quittung von den Dekanen ein, zu deren 
Fakultaͤt die promovirten Kandidaten gehören. (Er fertige am Ende 
des Defanatiahres eine Defignation diefer gezahlten Dromotions: 
gebühren s Antheile an, welche von den refp. Dekanen auf den Grund 
des Dekanatbuches der Fakultät zum Nechnungsbelag atteitirt wird. 
2) Der Antheil der Vibliothek an den Inftriptionegebühren wird von 
dem Univerfitäts: Rektor und Sekretaͤr mitteilt einer auf den Grund 
des Inſkriptionsbuches zu atteftirenden Dejignation halbjährlich, zu 
Michaelis und Oftern, an den Quäftor gegen deffen Quittung abger 
liefert. 3) Wenn fonft noch aufferordentlihe Einnahmen für die 
bliothek vorkommen, fo zieht ſolche der Quaͤſtor ein, und juftifizire 
feldige in der Rechnung vorſchriftsmäßiz. Won diefen ſaͤmmtlichen 
Einnahmen giebt er dem Oberbibliothekar den Betrag an. 4) Die 
Ausgabe anlangend, fo werden die Befoldungen an das Bibliothek⸗ 
perfonal von dem Quaͤſtor nad dem Etat und font no etwa erfer 
derlichen Anmeifungen ausgezahlt. Die bei dem Oberbibliochefar ein 
gehenden Liquidationen der Buchhändler und Auftionstommiffarien 


über die zu der Bibliothek augekauften Buͤcher laͤſſt der Oberbiblis⸗ 
thefar, wenn er fidh von der in der Bibliothek erfolgten Ablieferung 
der Bücher überzeugt bat, zuvoͤrderſt von einem Bibliochefbeamten in 
das Diblio es Journal vorläufig eintragen, atteflirt unter ber Liqui⸗ 
dation den Empfang der Bücher mit Bemerkung der Seite des vor 
gedachten Journals, wo die Bücher mit ihren Titeln eingetragen wer, 
den, und die folhergeftalt arteftirten Bücherliguidationen ide ee bei 
dem Univerfitätsturatorio zur Anweiſung des Geldbetrages ein, wor⸗ 
auf diefes, dem Befinden nach, das Geld auf die Univerſitaͤtskaſſe oder 
auf den im Etat der Bibliothek zur Ergänzung und Vermehrung ber‘ 
felben beffimmten Bonds anmellen wird, und auf diefe Anweiſun 
jehe der Quaͤſtor bas Geld an den Verkäufer der Bücher gegen eh 
en Quittung aus. Wenn bderfelbe nicht in Kalle wohnt, fo nimmt 
der Quäfter über die Abfendung der Gelder oder deren Verich ung 
durch Anwelfung mit dem Oberbibliorhefar Rückfprache. Sollten Fälle 
rkommen, wo Gelder für Bücher eher abgefandt werden müflen, 
als diefelben eingegangen , fo bat dies der DOberbibliothelar bei Nach⸗ 
fuhung der Anmeifung dem Untverfitätsfuratorio anzuzeigen, worauf 
dem Befinden nad das Erforderlihe verfügt werben wird. 5) Die 
ben für Feuerung, Reparaturen und Neinigung des Lokals wers 
den von dem Quäftor auf die desfallfigen Atteſte des Oberbibliothekars 
6) Zu den Bebürfniffen an Schreibmaterialien, Porto xc. 
erhäte der Oberbibliothekar einen bleibenden Vorfhuß von 25 Mehir. 
aus ber Univerſitaͤtskaſſe bei dem Anfange des Etatsjahres; er reicht 
vierteljährlich eine Liquidation der unter diefen Titel gehörigen Aus: 
oaben dei dem Univerſitaͤtskuratorio ein, der Betrag wird ibm auf 
des Lehteren Anweifung aus ber Univerſitaͤtskaſſe ganz baar gezahlt, . 
und et im letzten Quartale des Rechnungsjahres wird der Vorfhuß 
auf diefe Ausgaben in Anrechnung gebracht. Bon allen fonft bei der 
Bibliothek nöthigen Koften macht der Oberbibliothefar dem Univer⸗ 
fitätöturatorio Anzeige, und diefes wird dem Befinden nach die Ans 
weifung auf die Univerſitaͤtskaſſe baldmöglichft ertheilen. 
IV. Ben ter Aatalegifirung der Bücher und Manufiripte. 

6. 1. Da für die Ordnung und Ueberſicht einer großen Biblio⸗ 
het und das leichte Zurechtfinden in derfelben auf wohleingerichtete, 
enane und vollftändige Kataloge fehr viel ankommt, fo wird dem Dis 
flisthetperfonal die größte Sorgfalt in Führung der Kataloge über 
De Bücher und Manuftripte zur Pflicht gemacht. 

6. 2. Zu dem Ende find ein allgemeiner Reals und ein alphabe⸗ 
tiſcher Katalog, zwei Accefiionskataloge, von welchen der eine nad ber 

‚ in welcher die Bücher anfommen, der andere nad) den auf der 

et angenommenen woiffenfchaftlihen Fächern eingerichtet iſt, 
web auſſerdem Spezialfataloge über Landkarten und Differtationen amı 


6.3. Die beiden Hauptkataloge find in der Art eingerichtet, daß 
fie fortdauernd erweitert werden können. Das Nähere der Ausfuͤh⸗ 
rang if der Einſicht des Oberbibliochefare überlaffen. Die Zertigung 
der verfchiedenen Abtheilungen des Realkatalogs ift fo viel als mögs 
üb nad der Bekanntſchaft der Bibliothekare mit den Fächern ber 
Viſſenſchaft zu vertheilen, und die forgfältige Aufſicht über ihre ſach⸗ 
smäße und genaue Einrichtung eine der Hauptobliegenheiten des Obers 


ars. 
6. 4 Der Acceffionskatalog bilder ein fortlaufendes Verzeichniß 
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der neu hinzutommenden Bücher, anderwärts audy Manual genannt. 
— Der nad den wiflenfchaftlihen Faͤchern eingerichtete dient beion: 
ders dazu, daß man leichter überfehen kann, mas für jedes von jenen 
Fächern in einem abgelaufenen Jahre ift angefchafft worden. — Beide 
Kataloge ftehen äffentlih auf der Bibliothek da, fo daß ſaͤmmtliche 
Brolefloren fih von dem neuen Zuwachſe unterrichten können. — 

en erfteren führt in der Regel der Dberbibliothelar, cder unter dei: 
feu Leitung der Bibliothetfefrerär, oder einer von den Amanuenfes, 
den zweiten einer von den Amanuenſes. 


$. 5. Die Arteit des Katalogifirens überhaupt mit der allgemei: 
nen Sefchäftsvertheilung übereinjiimmend zu repartiren, ift die Sache 
des Dberbibliochefars, der auch Uber dies ganze Geſchaͤft die Aufſicht 
führt und dafür forgt, daß es gut und ſchnell gefördert wird. 


V. Ben der öffentlichen Venohung der Bitlicıhel 


$. 1. Die Bibliothek wird Mittwochs und &onnabends von I 
bis 3 Uhr für das ganze gebildere Publıfum, an den vier anderen 
Mocentagen aber von 10 bis 12 Uhr nur für Profefferen und Pri— 
vardozenten und die Mitglieder der Seminarien geoͤffnet. Jedoch fol: 
len an den vier Wochentagen von 10 bis 12 Uhr zur Bibliothek auch 
folhe Strudirende zugelaffen werden, die eine mit einer befonderen 
Verbuͤrgung verfehene En vfehlung eines Profeffors einreichen, melde 
auf der Bibliothek aufbewanet wird; übrigens kann jeder Profeſſor 
diefe Empfehlung fir jeden Say woͤchentlich nur Einem der Studi— 
renden ertheilen. Nach den feitgefekten Stunden, in weichen die Bis 
bliothef gedffnet wird, muß ſich Jeder ohne Auenahme richten, und 
Niemand darf verlangen, daß die Bibliethek früher acdffner oder [pas 
tee gejchlojfen, oder aar ın ein:r andern Stunde geoͤffnet werden folle. 

$. 2. Des Mittwochs und E onnabends muͤſſen menigitens ber 
zweite Bibliethekar, beide Amanuenſes und ein Vibliothefdiener, an 
den uͤbrigen Tagen der Bibliothekſekretaͤr und ein Bibliothekdiener auf 
der Bibliothek gegenwärtig fenn. Der Oberbiblierhefar har übrigens 
zu keitiminen, wie die Bibliothekbeamten, die Amanuenjes und Ziblie: 
thekdiener bei unvermeidlihen Abhaltungen derfsiben ſich in Dielen 
Stunden vertrerch ſollen. 

F. 3. Da tag Leſen auf der Bibliothek nur literariſche Benut. 
zung der vorhandenen Werke zum Zwekke haben darf, fo werden Re: 
mane, Schauſpiele und ähnliche Leſebuͤcher, wofern nicht ein literari: 
ſcher Zweck befonders dabei nachgewieſen wird, zum Leſen nice aus: 
gegeben. Die Bibliothek ſoll nicht als eine gewöhnliche Leih und Yefe: 
Bibliothek gebraucht werden. 

$. 4. Mer blos auf der Bibliothek fefen will, geht in das Lefe: 
zimmer, ſchlaͤgt in dem dort liegenden Kataloge nah, cb das Buch, 
welches er ſucht, vorhanden iſt, fichreibe den in demſe ben gefundenen 
Titel, Buchſtaben, Nummer und Format mit Vleiftift auf einen Jet: 
tel, und nicht folhen durd dag auf den Bibliothekſaal gehende Zen: 
fter an einen der Bibliorbefdiener ab, welcher ihm dagegen das ver 
langte Buch, wenn es vorhanden iſt, Darreichen wird. Wer ein Buch 
zum Lejen oder Nachfhlagen im Lefezimmer erhalten bat, muß dat: 
fetbe, fobald er den Gebrauch deflelben vellender hat, gegen die Zu 
ruͤcknahme des auegeiteliten Zettels ggurüdaeben. — (Eigene Büder 
dürfen, wegen ber leiht möglichen Vermiſchung mit den Bibliothek⸗ 
buͤchern, nicht mit auf die Bibliothek gebrachte werden. Aud if ber 
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Gebrauch der Dinte im Lefeziumer nicht geſtattet. Niemand die 
Lefenden durch Geſpraͤche oder Geraͤuſch 8* verf 
.5. Es hat Miemand ein Recht zu fordern, daß man ihn in 
ee ohachet ſelbſt einlaffe, um dort Bücher aufjufuchen und nach⸗ 
en. 
” 6 Das Recht Bücher von der Bibliothek auf einen ohne: das 
Cavet eines Andern gültigen Ochein zum Gebrauch in feiner Woh⸗ 
u leihen, ſteht zu 1) den ordentlichen und aufferordentlichen 
Drofe oren, desgleihen den Privatbogenten der Univerfität; 2) ben 
Königlichen Beamten bei dem Oberbergame und dem Landgerichte bis 
iu den Affefforen, fo wie den Serichtsamtleuten, Motarien und Jufizs 
miflarien; 3) den Offizieren der Sarnifon in Kalle bis zum Kom: 
pagnie⸗ und Eskadrons Chef inkl.; 4) den Predigern und praftifirens 
dep Aerzten und den Mitgliedern des Magiſtrats zu Kalle; 5) den 
Aektoren und ordentlichen Kollegen des Päbagogli und Waiſenhauſes. 
— Gollten aber bei einzelnen Individuen der zum Leihen von ber 
Bibliothek im Allgemeinen berechtigten Kaffe erbeblicde Bedenken ein: 
weten, fo kann dies Recht für fie durch das Kuratorium ſuspendiet 
and fpegiehle Verbuͤrgung eines anderen Berechtigten von ihnen gefors 
werden. 
. 7. Dies Rede gilt jedoch nur für Halle und deſſen Bol 
kat Sollte Jemand on den im Abe 2 —R8 en 
onen fich aufierhalb aufhalten, und dorthin Bücher zu leihen wäns 
fen, fo haben die Bibliothekbeamten dieferhatb erſt beim Univerſitaͤts⸗ 
kuratorio anzufragen, welches auch von dem Verleihen von Büchern 
an auswärtige Gelehrte gile. Auſſerhalb der Stadt Halle und deren 
——— duͤrfen ſolche Buͤcher, die nicht mehr im Buchhandel zu 
find, desgleichen Handſchriften und theure Kupferwerke in der 
Regel gar nicht verliehen werden. In auſſerordentlichen Faͤllen wird 
das Minifterium auf einen desfallſigen Antrag des Univerſitaͤtskura⸗ 
torii eine Ausnahme von obiger Megel geftatten. Eben fo darf kein 
in Halle Wohnhafter und zum Bücherempfang Berechtigter bie ihm 
geliehenen Bücher anderwärts hin, wenn er verreifet, mitnehmen, fons 
dern muß fie vorher abliefern, ee müßte ſich denn eine befondere Er⸗ 
lanbniß fie mitzunehmen vom Univerfitätöfuratorie ausgewirkt haben. 
.8. Wer von dem Rechte Bücher von der Bibliochet zu entı 
lechen Gebrauch machen will, hat über jedes einzelne für ſich befte 
beude Werk zwei befondere Zettel in der Größe eines Dktavblattes 
auszuftellen, welche reinlich und deutlich mit Dinte geichrieben, oben 
den uen, im Kataloge befindlihen Titel des Buches nebft deſſen 
Buchſtaben und Nummer, unten aber Namen, Stand und Wohnung 
des Leihers, Tag und Jahrzahl enthalten. Auch die Bibliothekbeam⸗ 
ven muͤſſen folche Zettel über die von ihnen mit in ihre Wohnungen 
genemmenen Bücher zurädlaffen. 

6. 9. Diefe Echeine oder Zettel können in den Öffentlihen Stun⸗ 
den von den zum Befuchen der Bibliothek Berechtigten eingereicht und 
gegen Ablieferung der Bücher wieder zuruͤckgenommen werden. Iſt aber 
der Zubdrang zu groß, fo kann jowohl das Abholen als das Abliefern 
Der Bücher erft nach Verlauf der zur Deffnung der Bibliothek bes 
ten Stunden, nach der Anordnung der anwefeuden Bibliothek⸗ 

ten erfolgen. Die Studirenden haben die im vorigen $. näher 
beftimmten Scheine erft beim Weggehen von der Bibliothek mit Vor⸗ 
zeigung der betreffenden Bücher im vorderen Zimmer abzugeben. 
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$. 10. Die ordentlihen und aufferordentlihen Profefforen und 
die Privardozenten der Univerfitäe können die entliehenen Bücher in 
der Regel bis zum halbjährlihen allgemeinen Zuruͤcklieferungstermin 
behalten; fie find aber verpflichtet diejelben, wenn ein anderer Lehrer 
der Ilniverfitat fie auch gebrauchen will, nach zwei Monaten feit dem 
Tage des Empfanges auf die Aufforderung der Bibliothekare zuruͤck⸗ 
zuliefern. Thun fie dies nicht, fo erhalten fie Eein Buch weiter in 
dem laufenden halben Jahre, und zahlen Zwei Thaler an die Biblio: 
thekkaſſe, welche ber Rendant berfelben einzuziehen bat. Für alle an: 
dere Entleiher ift der gefegliche Termin der Guͤltigkeit jedes Scheine 
und zur Zuruͤckgabe der Bücher vier Wochen nach dem Tage der Auss 
ftellung des Scheine. Leber eine langere Frift muß ſich Sjeder mit 
den Bibliothekaren befonders einigen, und dann den Termin auf dem 
Zettel bemerten. Doch gilt hierbei allemal ſtillſchweigend die Bedin⸗ 
sung, daß wenn mährend dieſer verlängerten Friſt ein anderer Be 
rechtigter ein fo geliehenes Werk auf kürzere Zeit bedarf, es für dies 
fen abgefordert und hernach dem erjien Leiher auf die Übrige Zeit zu: 
rückgegeben wird. Die ‘Profefforen der Univerſitaͤt haben überdies 
das Vorreht, daß wenn fie ein Buch verlangen, das ſchon an einen 
Andern ausgelichen iſt, dieſer daflelbe fogleih nad Ablauf der erften 
Friſt zum Gebrauch für jene zurückgeben und ihnen nachitehen muß; 
fodann auch, Taf jie, wenn fie zu gleicher Zeie mit einem Andern das 
nämlıhe Buch verlangen, t’:Ycm vorgeben. 

$. 11. Auch andere als die im $. 6. verzeichneren Perfonen koͤn⸗ 
nen Bücher von der Bibliothek gelichen erhalten vermittelt einer 
Spezialfaution eincs ſelbſt zum Yeiben Berechtigten, indem nämlid 
dıefer dem von dem Empfänger ſeloſt ganz nah der Verſchrift von 
F. 8. bejeichneren Zettel Las Wort „cavet” oder „verbürge”, mit 
Namen, Datum, Stand und Wehnung beifügt. Für Ztudirende der 
Univerjitar muß fih auf diefe Art immer em Profeffer verbürgen. 
jeder Zrudirende, welcher aus der Univerſiſätsbibliothek Bücher zu 
leihen wuͤnſcht, iſt verpflichter in dem Laufe eines Kalbjahres nur die 
Buͤrgſchaft eines und deifelben Profellors zu fuchen. Der Buͤrge darf 
in der Regel erit gewechſelt werden nach dein Ablauf des Termins 
der halbſaͤhrliche allgemeinen Zuruͤcklieferung. Wenn aber in dem 
Kaufe des Kalbiahrs beiondere Umstände den Wechſel des Buͤrgen 
nothwendiz maden, fo find die Bibliothekare davon zu unterrichten. 
Allgemeine Erlaubniß zum Bücherleihen ann anderen Perſenen nur 
ausnahmsmeife auf ein durch die Bibliothekare an das liniverjiräte: 
furatorium zu bringendes Geſuch, und unter Verbärgung eines für 
ich ſelbſt Berechtigten ertheile werden. 

$. 12. Kür die auf Zperiaitaution geliehenen Bücher hafter zmar 
natürlich zundchit der Empfänger; in subsidium aber balt jih die Dir 
bliechek an den Buͤrgen volltommen fo, als bätte er felbit die Buͤcher 
empfangen, und ee nür wegen des bei Eintreibung der Bücher unver: 
meidlihen Zeitverlufies gegen den Kaventen der Schein noch 14 Tage 
nad Ablauf des 8. 10. beſtimmten Termine. 

$. 13. Wörterbücher, Gloſſarien, auf der Bibliothek ſelbſt ndı 
thige Nahichlage: und Hand⸗Buͤcher, Eoftbare Kupferwerke, Lantkarten 
und Muͤnzen, fo wie ſolche Buͤcher, weiche noch nicht in Die Kataloge 
eingetragen und geſtempelt find, werden gar nicht ausgelichen. — Ei 
zeine Theile volumindfer Werke, 3. B. der Litcraturzeitungen, Der 
Kommentarien gelehrter Geſellſchaften, wie auch Kandfchriften, koͤn⸗ 
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nen nur an Profefloren, an andere onen aber nicht ohne aus; 
brüdlie Benehmigung bes Univerſitaͤtskuratorii nad Haufe verabs 
olgt werben. 

ſels . 14. Die Zahl der an die $. 6. Angefuͤhrten zu verabfolgen⸗ 
den Bücher fol nicht befchränkt werden; nur ift überhaupt darauf zu 
achten, daß fie hier und da nicht allzufehr anwachſe und andere Pers 
fonen in Perrun der Dibliothek nicht behindere. — Den Studiren⸗ 
den ſoll nie mehr als Ein Werk auf Einmal geliehen werden, es ſey 
denn, daß fie eine beſondere Empfehlung eines Profeſſors beibringen; 
bändereihe Werke, Lerita, Kupferwerke und Karten follen den Studi⸗ 
renden gar nicht, Romane, Schaufpiele, Gedichte und andere zur fchös 
nen Literatur gehörige Berte follen ihnen nur dann geliehen wers 
den, wenn ein wiflenfchaftlider Zweck nachgewiefen werden kann. 
Kein Otudirender erhält ein Abgangszeugniß, bevor er nicht ein Zeugs 
niß des Oberbibliochekars, daß er Feine Bücher mehr von der Biblio: 
thet habe, beibringt. 

. 15. Um die Bibliothekbeamten ſelbſt zur Beobachtung ber 
über das Ausleihen der Werke gegebenen Sorten defto nachdruͤck⸗ 
licher anzuhalten, wird hierdurch beftimmt: 1) Wenn der Oberbiblios 
thekor oder ein anderer Bibliothefbeamter ein Buch oder eine Sands 
ſchrift ohne Beobachtung der gefehlihen Formen an Anbere oder an 
ſich ſelbſt ausgelichen hat, fo foll ihm, fobald dies entdeckt wird, der 
vierte Theil von dem Werthe des Ausgelichenen von feinem Gehalte 
als Strafe abgezogen werden und der Bibliothek zu Gute kommen; 
D fobald der Verluſt eines Buches oder einer Hanbfchrift entdeckt 
wird, fol der Betrag des ganzen Werthes des Verlorenen von dem 
Bibliothekbeamten, der daran Schuld ft, erfegt werden. 

6. 16. Die ausgeftellten zwei Scheine werden, der eine alphabes 
tiſch nach dem Titel der Bücher, der andere alphabetifh nach dem 
Namen der Leiher, in einem mit Fächern verfehenen Schranke aufbes 
wahrt. Auch wird jedes ausgelichene Werk in ein befonderes, dazu 
eingerichtetes Buch mit Bemerkung des Leihers und des Tages, an 
weihen es ausgegeben worden, eingetragen. Bei der Ruͤckgabe der 
Bücher werden die Scheine eingeriffen zurüdgegeben, und jene in dem 
Berzeichniffe der ausgelichenen Bücher ausgeftrichen. 

6. 17. Die fämmtlihen aus dem Lefezgimmer zurüdgelommenen 
oder in demfelben nach der Lefezeit liegen gebliebenen Bücher muͤſſen 
fodteftens am folgenden Tage wieder an ihren Ort geftellt werden. — 
Alle dieſe Gefchäfte beim Ausgeben und Zurädnehmen der Bücher 
dürfen aber nicht den Bibliorhekdienern allein überlaffen werden. Auch 
mus 8 ein Bibliothekbeamter oder Amanuenſis im Leſezimmer die 

cht führen. 

ns 18. Zmeimal im Jahre, und zwar jedesmal 14 Tage vor 
Ofern und Michaelis, müflen alle ausgelichene Bücher, ohne Auss 
nahme, zum Behuf einer allgemeinen Revifion zur Bibliothek zuruͤck⸗ 
geliefert, und diefe Rückgabe muß jedesmal bei Zeiten mittelit des 
VWochenblatts allgemein in Erinnerung gebrachte werden. Diefe Bücher 
möflen wenisftens 4 Tage auf der Bibliothek bleiben, ehe fie felb an 
Drofefforen wieder ausgelichen werden können. 

6. 19. Hat unterdefien ein Anderer ein ſolches Buch verlangt, 
fo gehet diefer vor; der Erfte hat aber nady verlaufener gefehlicher 
Zeit wieder den näcften Anfprudy darauf. Die bei der Lniverfitäe 
angefkellten Lehrer, imgleihen die Witglieder des theologifchen und phi⸗ 
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tofogifhen Seminars follen jedoch hierbei vor allen andern Lehrern 
ein Vorzugsrecht genieffen. 

$. 20. Wenn Bücher an biefen Terminen nie eingeliefert, oder 
fonft über die vorſchriftsmaͤßige oder verabredete Frift, zu deren Bei 
achtung jeden Sonnabend einer der DBibliothefbeamten, nad der Ans 
ordnung des Oberbibliothekars, aus dem $. 16. erwähnten Buche eine 
Lifte der Bücher auszieht, deren Leibfrift ſchon verfloffen if, dehalten 
werden; fo erhält der faumfelige Leiher, wer er auch feyn mag, einen 
Mahnbrief durch den Bibliothekdiener, welchem er dafür Fünf Silber: 
grofchen Gebuͤhren, und wenn er indeß feine Wohnung verändert hat, 
ohne davon in der Bibliothek die Anzeige zu machen, das Doppelte 
zu entrichten hat. Wenn aud auf diefe Erinnerung die Zuruͤckliefe⸗ 
rung an dem naͤchſten zur Ablieferung beftimmten Tage nicht erfolgt, 
fo werden am folgenden Tage die Bücher durd den Bibliothekdiener, 
dem feine Bebühren aufs neue zu zahlen find, und durch einen auf 
Koften des Leihers angenommenen Träger abgeholt. Werden die Büs 
cher auch bei Liefer zweiten Mahnung dem Bibliothekdiener nicht abs 
eliefert, fo find fie als verloren anzufehen, und ift dann gegen ben 
eiher nach der Beftimmung des folgenden $. zu verfahren. er ſich 
in einem der oben angegebenen Fälle befinder, dem darf vor vollftan: 
dig bewirkter Zurüdiieferung kein Buch aus der Bibliothek gelichen 
werden. er es aber fogar dahin kommen laͤſſt, daß gerichtliche Huͤlfe 
gefucht werden muß, der it ohne Ausnahme des Rechts Bücher aus 
der Univerſitaͤtebibliothek zu entleihen für immer verluftig. 

$. 21. Wenn ein Studirender durh Nichterfüllung obiger Ber 
flimmungen den Regreß an feinen Kaventen nochwendig mad, fo ift 
er des Rechts Bücher aus der Univerſitaͤtsbibliothek zu erhalten für 
das laufende und naͤchſifolgende Halbjahr verluitig; wird aber die An- 
rufung gerichtliher Huͤlfe nothwendig, fo verliert er dieſes Recht für 
immer. Macht er fi aber wider alles Vermuthen fogar eines Bes 
trugs oder Unterſchleifs fhuldig, fo wird er auffer dem zu leiftenden 
Erfage des Schadens überdies nech mir dem consilio abeundi beitraft. 

$. 22. Mer ein Buch beſchaͤdigt oder verliert, und es binnen 
einer nah den Umſtaͤnden zu beflimmenden Zrüt nicht wieder erſtat⸗ 
tet, der bezalyıt das Zweifache des von einem gefhmworenen Bücher: 
tagator dafür zu beitimmenden Preiſes. 

6. 23. Wer auf mehrere Wochen verreifet ift, ohne vorber die 
von der Bibliothek ihm gelichenen Bücher zurüdzugeben, oder vom 
Univerfitätskfuratorio Erlaubniß fie mitzunehmen erhalten zu haben, 
bat es fich felbit zugufchreiben, wenn noͤthigenfalls eine obrigkeitliche 
Eröffnung feiner Wohnung, um der Bücher habhaft zu werden, be: 
wirkt wird. Ein folder iſt des Rechts Bücher aus der Bibliothek 
zu entleihen für das laufende und das nädftfolgende Halbjahr vers 
luftie. Sollte wider Ermarten cin ordentlicher oder auflerordentlidger 
Profeſſor bei der Univerſitaͤt gegen obige Beſtimmungen handeln, fo 
bat der Oberbibliochefar einen jeden einzelnen Fall dieſer Art dem 
Univerfitatefuratorio anzuzeigen, welches zugleich bierdurdy ermächtigt 
wird, die von Prefeſſoren etwa vermeigerten Gebühren und Strafen 
ohne Weiteres in der Univerſitaͤtekaſſe von den betreffenden Befolduns 
gen in Abzug bringen zu laflen. 

6. 24. Wer bei der Veränderung feines Wohnorts die Rüdgabe 
der von der Bibliothek gelichenen Bücher verfäume bar, wird es ſich 
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veiben haben, wenn fonleich feine wene Obrigkeit zur Eins 
—— — Buͤcher auf ſeine ar requiriet wird. * 

6. 2. Wer die Bibliothek zu beſehen wuͤnſcht, wendet ſich des⸗ 
gelb an den Oberbibliothefar, der einem der übrigen Bidilothekbeanten 
nach einem von ihn zu beftimmenden Turnus, das Gefchäft des Ders 
mmführens und der Vorzeigung der Hauptwerke und Seltenh 

en, oder es auch feldft übernehmen kann. Es werben aber 

nie mehr als höchftens 10 Perfonen auf Einmal augelaffen. Die an 

der Deſichtigung theilnehmenden dürfen ſich nicht in der Bibliothek 

zerſtrenen, jondern find verbunden dem herumführenden Bibliothekar 

folgen. and ift berechtigt von dem Oberbibliothefar die Schläfs 

* zur Bibliothek zu fordern, um ſich ſelbſt ein Buch holen oder 
Fremde berumführen zu wollen. . 

.B. Die Hauptbeftimmungen, welche bie die Bibliothek Bes 
nußenden angehen, follen audgejogen und ſowohl im Wochenblatte ber 
kannt gemadt, als auch an einer ſchicklichen Stelle der Bibliothek 
angefchlagen werden. 

6. 27. So oft die Umftände Veränderungen in den au ben vers 
ſchiedenen Arten der Bibliothekbenutzung beftimmten Zeiten nd 
machen follten, werden diefe durch einen Anſchlag auf der Biblio a 
ſeldſt und durch das Wochenblatt zur Kenntniß des dabei intereffirten 
Pudlikums gebracht werden. 

VI. Neon den mit der Unlkverfität⸗blbllothek verbandeum Geammlungen. 

6. 1. Diefe Sammlungen, namentlich von Landkarten und Muͤn⸗ 
zen, werden zunächft von denjenigen refpizirt, denen es vom Univer⸗ 
ſitaͤtskuratorio ſpeziell aufgetragen it; dem Oberbibliochelar gebähre 
jedoch bie Oberauffiht. ie allgemeine ſowohl als befondere —**— 
über das Muͤnzkabinet führt der Profeſſor N. 

6. 2. Eine befondere Inſtruktion fol das Verhaͤltniß deſſen, 
weichem diefe Sammlungen zunäcft anvertraut find, und die Örenzen 
der Dberaufficht des Oberbibliothetars darüber näher beftimmen. 

Berlin, den 20. Mai 1823. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdizinal: Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Mo. 574. Sinftruftion fir den zweiten Bibliochefar bei der Uni⸗ 
verfirde zu Halle. Vom 3. Januar 1824. 

1. Der zweite Bibllothekar ſteht zwar mittelft des Univerſitaͤts⸗ 
Euratorii zundchft unter dem Miniſterio, bat jedoch in allen Fällen zus 
nähft die Dberaufliht des Oberbibliothekars anzuerkennen, und iſt 
verpflichtet deffen Aufträgen und Anmeifungen um fo williger und 
puͤnktlicher Folge zu leiften, da derſelbe ausdruͤcklich auchorifire if, den 
Bibliothekbeamten auf den Grund der allgemeinen Geſchaͤftseinthei⸗ 
tung die einzelnen Arbeiten zu übertragen, und fie in diefen und in 
ihren ganzen Dienftverhältniffen zu Eontrolicen. Beſonders aber ift 
der zweite Bibliothekar verpflichtet 

2. fi in der mwiffenfchaftlihen Weberfihe der Literatur und in 
der gründlichen Büchertenntniß fortgefeht zu versolllommnen, zugleich 
aber auch fi eine genaue Kenntniß der Bibliothek, deren Einrihtung 
und des für diefelbe ertheilten Regulativs, auch der fonft für dieſelbe 
bereits ertheilten und künftig noch zu ertheilenden allgemeinen und 
fpegiellen Anordnungen zu verfchaffen. Sodann 

3. Mittwochs und Sonnabends von 1 bis 3 Uhr auf der Bir 
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bliothek gegenwärtig zu feyn, die an diefen Tagen eingehenden Leihungs; 
zettel nach der im Sten $. des Vten Abfchnitts des Bibliothek-Regle⸗ 
ments enthaltenen Vorſchrift zu prüfen und beizulegen, fo wie die ger 
gen die zurüdkgelicferten Bücher verlangten Zettel zurädzugeben, und 

ber das von dem Bibliothekſekretaͤr zu führende Verleihungsbuch, 
nah Anleitung der deshalb in dem I6ten $. des fünften Abſchnitts 
des Bibliothek:Reglements enthaltenen Vorfchriften, die Auffiche zu 
führen. Hiernaͤchſt 

4. den Eintrag aller neu angefauften, in Auktionen erftandenen 
und fonft zur Bibliorhef gelommenen Bücher in den wiſſenſchaftlichen 
Katalog, unter ausdrücklich zu nehmender Rüdfprache mit dem Ober: 
bibliochefariat in fchmwierigen Fällen, wo die Wahl des Fachs für das 
einzutragende Buch zroeifelhaft ift, jedoch durchaus nicht in den öffent 
lichen, fondern in andern, nady genommener Ruͤckſprache mit dem Ober: 
bibliochefartat, unter Derüdfichtigung der von ihm zu haltenden Vor: 
lefungen und zu verwaltenden Amtsgefhäfte halbjährig beſtimmt zu 
wählenden Stunden zu bewirken. Imaleichen 

5. daß der Eintrag in den miflenfchaftlihen Katalog bewirkt 
fey, in dem Accejjiong : Journale neben den Büchern mit den beſtimm⸗ 
ten Zeichen zu bemerken. Sodann ſteht dem zweiten Bibliothekar 

bei den von dem Oberbibliochelariat einzeln zur beliebigen 
Zeit, oder in befonderen Konferenzen zur gemeinfchaftlihen Berathün 
gebrachten Internis der Bibliothek, namentlich Alles was die Aufı 
ftellung, die Aufbewahrung der Bücher und Sandfgriften, die Anfer⸗ 
tigung der Kataloge und die Anfhaffung der Bücher betrifft, eine bes 
rathende Stimme, dem Oberbibliothekariat aber als Direktorio die 
Entfheidung, und in den Fällen wenn die übrigen Bibliothekbeamten 
verfchiedener Meinung find, der Rekurs an die Entfheidung des Kus 
ratorii, und durch diejes in wichtigen Fällen an das Minifterium zu. 
Endlich iſt derfelbe verpflichtet 

7. das Oberbibliorhekariat in Fällen der Krankheit und ber Abs 
weſenheit bei allen Bibliothekgeſchaͤften zu vertreten, während dieſer 
Vertretung aber ausdrüdlich die beitebenden allgemeinen Anordnungen 
und Beitimmungen unabanderlih aufrecht zu erhalten; Dagegen aber 
hat ſich derjelbe, 

8. da gar keine Bibliochefferien Start finden follen, bei einer 
mit Urlaub zu unternehmenden Reiſe, oder bei fonftigen Berbinderun: 
gen an einzelnen Tagen jedesmal mit dem Uberbibliorhefariat wegen 
der einftweiligen Befurgung der ihm obliegenden Dienftgefchäfte freund: 
f&haftlichit zu vernehmen, und deshalb eine Uebereinkunft zu treifen. 


Berlin, den 3. Sjanuar 1524. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinat: Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No. 575. Anfteuttion für den Amanuenfis bei der Bibliothek der 
Univeriitär zu Kalle. Vom 3. Januar 18524. 


6.1. Der Amanuenfis foll ſich durch Fleiß und ſittlichen Lebens; 
wandel ganz vorzünlidh auszeichnen, und fo das in denfelben geſetzte 
"Vertrauen vollitandig rechtfertigen; infonderheit aber hat er ſich jeder 
Theilnahme an allen vom Staate nicht ausdrüdlid anerkannten und 
erlaubten Studenten: Verbindungen und Gefellfhaften zu enthalten, 
widrigenfalls das Univerfirarsluratorium und das Oberbibliothekariat 
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fen ber entfiehendem Verdacht verpflichtet find ihn ohne weiteres 
en. 
u 6. 2. In Betreff der Angelegenheiten der Bibliothek ift ber 
Amenuenfis dem Oberbibliothefariat unbedingten Gehorfam ſchuldig, 
und verpflichtet den Anordnungen deſſelben unweigerlich Folge zu lei⸗ 
ſten, alle Erinnerungen und Ermahnungen dankbar anzunehmen und 
a beachten, und die ihm aufgetragenen Arbeiten und Gefchäfte fleiſ⸗ 
g, pünktlich und gut zu vollbringen; wogegen er Seitens bes ges 
fammten Bibliochefperfonals eine anftändige und humane Behandiun 
zu erwarten hat, wie ihm denn auch unbenommen bleibt ſich die nds 
thigen Erläuterungen über empfangene Aufträge ie erbitten, hierbei 
das, was etwa widerfprechend oder unausführbar fcheinen möchte, au 
anftändige, höflihe und befcheidene Weife bemerklich zu machen, fl 
aber bei dem erhaltenen Befcheide jederzeit ohne Widerrede und um 
fo mehr zu beruhigen, als ihm in jedem Falle verftatter iſt ſich zus 
naͤchſt an das Liniverfirätsturatorium zu verwenden. 

6. 3. Der Amanuenfis ift verpflichtet alle Vorfchriften des Mer 
glements auch feines Orts pünktlich und gewiffenhaft zu Befolgen, und 
jede Handlung zu vermeiden, wodurch das Inſtitut irgend einen Nach⸗ 
theil erleiden dürfte. Vorzüglich fol er ohne ausdrüdlihe Erfaubniß 
des Oberbibliothekariats Bücher oder andere in das Eigenthum bes 
Inſtituts gehörige Gegenftände niemals, weder aus Gefälligkeit noch 
aus Machficht, noch um eigenen Vortheils willen an Niemanden, wer 
es auch ey, verleihen, oder fonft aus dem Lokal der Bibliothek ents 
fernen und zu feinem Drivatvort eil mißbrauden. 

.4. —E ſoll derſelbe Mittwochs und Sonnabends in 
ven Öffentlihen Stunden von 1 bis 3 Uhr Nachmittags auf der Bis 
bliechet gegenmärtig ſeyn, und genau Acht haben, daß durch diejenigen 
Perfonen, welche die Bibliothek beſuchen und benugen, die vorhaudes 
nen literarifchen und Kunft: Werke, die Sinventariens und Utenfiliens 
Staͤkke ıc. nicht beichädigt oder gar entwendet werden, und alle und 
jede bemerkte Unregelmäßigkeiten in diefer Art aber fofort dem Obers 
bibliothekariat anzeigen. 

$. 5. Insbeſondere foll der Amanuenfis unter der fpeziellen Aufs 
fiht und nach Anordnung des Oberbibliothefariare oder des von dies 
fem beauftragten Bibliothetars und Bibliothekſekretaͤrs das Acceffionss 
Journal, das Bucbinderbud und das neue, nad den von dem Mi⸗ 
nikerio vorgefchriebenen Rubriken eingerichtete Journal führen, die 
amtlichen Briefe und Berichte, auch fonftige Schreiben Eopiren, auch 
wenn der Beſuch der Bibliothek Mittwochs und Sonnabends zahl, 
reich ift, das Herbeiholen und Wiederwegftellen der verlangten — 
mit beſorgen. 

$. 6. Da die Bibliothekferien für die Folge aufgehoͤrt haben, fo 

iR der Amanuenfis nicht berechtigt für ſich dergleihen in Anſpruch zu 
nehmen; wenn er daher die Univerjitätsferien zu auswärtigen Reifen 
ju benußen wuͤnſcht, oder fonft zu einer Entfernung von Halle gends 
ihigt wird, fo hat er fich hierzu jedesmal vorher bei dem Oberbiblios 
theiariat Urlaub zu erbitten; wie er denn auch daffelbe jederzeit in 
KLenntniß zu fegen hat, wenn er durch Krankheit oder fonftige unvers 
Meidliche a altungen behindert wird feine Obliegenheiten zu erfüllen. 

6. 7. er Amanuenfis bei der Königl. Univerſitaͤtsbibliothek wird 
von den Bibliothekaren aemwählt, und mit Zuftimmung des Univerfitäts; 

turatorü angeftelle und wieder entlaffen, und zwar fofert, wenn ders 

.2 
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jelbe feinen in gegenmwärtiger Inſtruktion enthaltenen Verpflichtungen 
m geringften entgegen handelt; font aber gegen beiden Theilen frei 
ftehende einvierteljährige Aufkuͤndigung. 

$. 8. Für dieſe der Ilniverfitarsbibliochet au leiſtende Dienfte 
wird dem Amanuenfis auf die Dauer feiner Anitellung der ununter: 
brochene Genuß des Königlihen freien Mittagstifhes, auch bei be: 
währter Treue und Fleiß in der ihm übertragenen Funktion, und na. 
mentlich bei nachgewiefener Bedürftigkeit ein Königliches oder akade: 
mifches Stipendium zugefichert. 

Berlin, den 3. Januar 1524. 


Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal:Angelegenbeiten. 
v. Altenfein. 


No. 576. Inſtruktion für die Bibliothekdiener der Univerfirde zu 
Halle. Vom 3. Januar 1524. 


$. 1. Der Bibliorhekdiener ſoll einen fittlih guten und anftan: 
digen Lebenswandel führen, mithin ſich weder der Truntenheit noch 
anderer Ausfchweifungen jchuldig machen; hiernaͤchſt hat er dem Ober: 
bibliochefariat, dem Bibliothekar und Bibliothekſekretaͤr ats feinen uns 
mittelbaren Vorgeſetzten Achtung und in allen Angelegenheiten des 
Inſtituts unbedingten Gehorſam zu erweiſen; dagegen aber auch von 
diefen feinen Vorgefepten eine humane Behandlung zu erwarten, wi 
drigenfalls er berechtigt feun würde, bei dem Univerſitaͤtskuratorio De 
fchmwerde zu führen. Demnaͤchſt aber muß er ſich auch gegen diejenb 
en, welche die Bibliothek befuchen oder benuken, zwar eines feiten, 
—* ſtets hoͤflichen Betragens befleiſſigen. 

F. 2. Wie nun der Bibliothekdiener im Allgemeinen verpflichtet 
iſt, den Anordnungen feiner Vorgeſetztten jederzeit unweigerlich Folge 
zu leiſten, und die ihm übertragenen Arbeiten und Geſchaͤfte puͤnktlich 
und gut zu vollbringen, fo hat er in denjenigen Fallen, mo die erhal 
tenen Befehle jich zu widerfprechen fcheinen, oder eine zweckmaͤßigert 
Anordnung zu treffen ſeyn dürfte, folches feinen Vorgeſetzten auf eine 
befcheidene und anftändige Weile bemerklich zu machen, ſich Jedoch bei 
der erhaltenen Refolution ohne Widerrede zu beruhigen, fo wie über: 
haupt alle Erinnerungen und Ermahnungen jeiner Vorgeſetzten dank 
bar anzunehmen und zu befolgen. 

. 3. Beſonders ift der Bibliothekdiener verpflichtet ruͤckſichtlich 
der Benutzung der Bibliothek alle Vorfchriften des Reglements puͤnkt 
lich zu befolgen, und jede Handlung zu vermeiden, durch welche dem 
Inſtitute irgend ein Nachrheil zugefügt werden mödte; daber darf 
er am mwenigften und bei Vermeidung Vofortiger Entlaffung, ohne aut 
druͤckliche Erlaubniß des Oberbibliochekariats, Buͤcher oder andere za 
dem Eigenthum der Univerſitaͤtsbibliothek gehäriae Segenftände weder 
aus Gefaͤlligkeit, noch aus Nachſicht, neh um eigenen Vortheils with 
(en an Niemand, wer es auch fey, verleihen oder gar vertauſches 
und veräuffern. 

$. 4. Naͤchſtdem aber it der Bibliothekdiener verpflichtet genen 
Acht zu haben, Laß von denjeniaen Perionen, welche die Bibliothek 
beſuchen oder benu:;en, die dem Inſtitut gehörigen literarifchen und 
Kunftı Werte, Anventarien: und Utenſilien:Stükke :c. auf Beinerld 
Weiſe beichabigt noch veruntreut werden, daher es ihnen zur fireng 
ſten Pflicht gemacht wird, jede beinerkte Unregelmaͤßigkeit beim Ye 
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Grau der in das Eigenthum des Inſtituts gehörigen Gegenftände 
fofort dem Oberbibliochefariat anzuzeigen. Yerner 

6. 5. an jedem Tage abwechſelnd mit dem anderen Bibliothek⸗ 
diener Morgens und Nachmittags in der Wohnung der Oberbiblio⸗ 
thefarien zu erfcheinen, und deren Aufträge zu vernehmen und zn bes 
forgen, als a) Aufftellung und Reinigung der Bücher auf der Biblio⸗ 
chef, b) Beförderung der Mahnzettel, Briefe u. a. Schreiben inners 
halb des Stadtbezirks, c) Transport der ein: und abgehenden Pas 
tete, imgleichen d) Deforgung des Verkehrs mit den benöthigten Hands 
werkern u. a. dergl. Geſchaͤfte. — Aufferdem aber fol (der erfte 
Bibliorhekdiener Mittwochs und Sonnabends von 1 bis 3 Uhr, der 
zweite Bibliochekdiener Montags, Dienftags, Donnerflags und Feet: 
tags von 10 bis 12 Uhr) auf der Bibliothek ge enmwärtig feyn, und 
an den genannten Tagen bie Heibung der Bibl othefjimmer, und was 
ihm fonft aufgetragen wird beforgen. 

. 6. Odne enehmigung des Oberbibliothekariats darf der Bi⸗ 
bliochefdiener die Stadt auf einen oder mehrere Tage nicht verlaffen, 
und in Krantheits: oder anderen unvermeidlichen Bebinderungs s Fällen 
hat er feine ahmefenbeit dem Oberbibliothekariat zeitig anzuzeigen oder 
anzeigen zu laflen. 

’ L. ci Die Annahme oder Entlaffung des DBibliothekdieners ges 
fgieht unter Bernehmung mit dem Univerfitätsfuratorio, und nach der 
zuvor von demfelben eingeholten Genehmigung des vorgefehten Minis 
ſterii durch das Oberbibliothefariat; jedoch An ſowohl Seitens bes 
Oberbibliothekariats, als auch von Seiten des Bibliothekdieners eine 
Aufloͤſung der beſtandenen Dienſtverhaͤltniſſe nur nach jedesmaliger, 
Igdem Feen zu jeder Zeit freiftehenden vierteljährlichen Auftündigung 

tatt finden. 

6.8. Für dieſe und alle der Königlihen Univerſitaͤtsbibliothek 
zu leiſtenden Dienfte foll der Bibliothefdiener nicht nur in feiner Funk⸗ 
tion allen Schuß, fondern auch die ihm etatsmäßig bewilligte Beſol⸗ 
dung in vierteljährlichen Ratis praenumerando genieffen. 


Berlin, den 3. Januar 1824, 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinals Angelegenheiten. 
v. AÄltenfein. 


No. 577. Inſtruktion für den Direktor des zoologifchen Muſeums 
der Lniverjicät zu Halle. Vom 26. Juni 18523. 


1. Da dem Direktor bes afademifchen zoologifhen Mufeums 
die Leitung der diefe Anftalt betreffenden An elegenbeiten übertragen 
iR, fo hat derfelbe im Allgemeinen dahin zu Äreben, daß unter gewiſ⸗ 
fenhafter DBenukung und Verwendung des zur Erhaltung, Erweite⸗ 
tung und Verbeſſerung beitimmten etatsmäßigen Fonds das Beſte bes 
—** befoͤrdert, vor Nachtheil aber geſichert werde. 

2. Dane bat derfelbe Sorge zu tragen, daß das Muſeum 
nah Verhältniß des hierzu etatsmaͤßig beftimmten Sonde Im beften 
©tande erhalten, vermehrt und vervollftändige und in einer zweckmaͤ⸗ 
Gigen Einrichtung ununterbrochen erhalten werde, daher hat derfelbe 

3. darauf zu fehen, daß zumal die dem Derderben leichter uns 
terworfenen Gegenftände durch die Einrichtung der Behaͤltniſſe und 
andere noͤtbige Vorkehrungen gehörig verwahrt werden, daß die Stuͤkke 
öfters Durchgegangen, die fhathaften oder vom Sjnfektenfraß angegrifi 
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fenen gefonbert, ausgebeffert und durch die erproßten Mittel fo viel 
wie möglich vor weiterem Schaden gefichert werden. 

4. In Hinſicht der Vermehrung und Dervollftändigung ber 
Sammlung hat der Direktor die ſchicklichſten Gelegenheiten zur Er: 
werbung neuer Objekte auszumitteln und zu benußen. Er wird fo 
viel wie möglich eine gleihmäßige Vervollitändigung der Sammlung 
zu bewirken fuchen, zuvoͤrderſt und vorzüglidy die fehlenten Familien 
und Genera berbeizufcharfen fih bemühen, und — Auswahl der 
anzukaufenden Gegenſtaͤnde zweckmaͤßig und noͤthig iſt, denjenigen 
dietten, welche ein allgemeineres Intereſſe haben und durch merk⸗ 
wuͤrdige Lebens- und Bildungs Verhaͤltniſſe ausgezeichnet find, vor 
den minder merkwuͤrdigen, fo wie auch ceteris paribus den einheimi⸗ 
fchen vor den fremden den Vorzug geben. 

Miewohl die Sammlung eine zoologifhe und als ſolche für 
Präparate der äufferen Thierformen hauptſaͤchlich beſtimmt ift, fo 
wird doch (da die Zoologie nur willtührlid von der Anatomie ges 
trennt wird, und lebtere immer das Sundament der erfteren ift) der 
Direktor nach und nach einige zur Erläuterung der anatomifhen Ras 
raftere der Thierfamilien und wichtigeren Thiergattungen dienende 
Präparate dem Muſeum zu erwerben fuchen. 

6. In der Regel bleibe dem Direktor beim Ankauf, beim Taufch 
oder Verkauf der Dubletten, zunächit jedoch mit Ausnahme folcher 
einzelnen Stüffe und ganzer Sammlungen, wo der Kaufpreis derſel⸗ 
ben über 50 Rthlr. beträgt, ohne weitere Anfrage die freie Dispofltion 
über die dem Inſtitute jährlich bemwilligten Gelder. — Bei Objelten 
und Sammlungen aber, welche einen höheren Preis haben, fo wie 
auch in andern Fallen, wo über den Werth der dem Wufeum zum 
Kauf angebotenen defiderirten Segenftände und Sammlungen dem 
Direktor Zweifel entftehen follten, bat berfelbe vor dem Ankauf dem 
Minifterium durch das Kuratorium der Univerjitat Anzeige zu thun, 
und die höhere Genehmigung durch daflelbe abzumarten, und bei dem 
Verkauf der Dubletten um baares Geld fir die gewiffenhafte Eins 
nahme und Berechnung des gelöf’ten Geldes zu forgen. 

7. Snfofern der Direktor zur unmittelbaren Benutzung bei feir 
nen Vorlefungen und zum Behuf fpezieller Studien zoologiſche Pri⸗ 
vatfammlungen beſitzt und fortfeßt, fo dürfen diefe Sammlungen nicht 
mit dem akademifhen Muſeum rivalijiren, richt Die Selegenheit zur 
Vermehrung des lebteren und zum wohlfeilen Ankauf neuer Gegen: 
fände beichränfen; im Gegentheil wird der Direktor felbit folche 300: 
(ogifche Gegenftände, welche ihm in Folge von Privatverbindlichkeiten 
gefchenkt werden follten, dafern fie Desideria der akademiſchen Samms 
fung find, folcher zumenden, und nicht für fich behalten. 

8. Ueber alle aus dem Fonds des zoologifchen Muſeums beftrit: 
tene Antäufe bat ber Direktor ein Manual zu halten, damit er im 
Stande fey die jährlichen Acceffionen zu überfehen, davon Rechen 
fchaft zu geben und die Ausgaben immer dem Etar gemäß einzurichten 
und Dacynweilen. 

9. Da der Zwed des Inſtituts iſt, daß durch ſolches das Em: 
dium der Thierkunde hauptſaͤchlich unter den Studirenden befördert 
und angeregt werde, und daß es zur Erläuterung der zoologiſchen Vor: 
lefungen diene, \o hat der Direktor dafür zu forgen, daß die Gegen: 
ftände nice nur in einer foftematifchen, die Ueberſicht moͤglichſt erleich 
ternden und dem dermaligen Otandpunkt der Willenfchaft entſprechen⸗ 
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den Ordnung aufgeteilt, fondern auch mit den lateinifchen Namen ib: 
rer Gattung und Art, und nöthigenfalld mit Bemerkung des Ges 
ſchlechts, Alters u. f. w. fihtbar und Leferlich bezeichnet werben. 

10. Es bat derfelde ferner den Studirenden die noͤthige Gele⸗ 
genheit und Anmeifung zur Benutzung des Muſeums zu geben, und 
duch Demonitrationen der auf demfelben befindlichen Segenftände die 
von ihm gehaltenen zoologifhen Worlefungen zu erläutern. 

11. Inſofern der Direktor keine Wohnung beim zoologifchen Mu⸗ 
feum bat, ift es ihm erlaubt einzelne Segenftände, welche duch das 
Dins und Hertragen feinen Schaden leiden, Behufs etwa nöthiger 
umfländliher Unterfuhung und Vergleichung, gegen einen auf dem 
Mufeum zu deponirenden Schein in feine Behaufung zu nehmen. 
Auch können foldye leicht transportable und der Beſchaͤdigung nicht 
untermworfene Stuͤkke in dringenden Fällen an andere dortige Gelehrte, 
aber nur mit Vorwiſſen und —— migung des Direktors und gegen 
Befcheinigung der Leihenden, verliehen werden. 

12. An Ausmärtige kann kein Stüd ohne Bewilligung des Mi⸗ 
nifteriums, auf vorherige Anfrage des Direktors, verlichen werden; 
jedoch iſt es dem Direktor geftattet, in folhen Fällen, wo zur richti⸗ 

en Beſtimmung eines zweifelhaften Objekts die Vergleihung mit den 

räparaten des zoologiihen oder anatomifchen Mufeums zu Berlin 
nöthig eradhter werden follte, ſolches an die Direktoren der gedachten 
Anftalten * dieſem Zwekke zu ſenden. 

13. Der Direktor hat den Inſpektor und die etwa ſonſt ihm 
untergebenen Perſonen zur Ausuͤbung der ihnen obliegenden Funktio⸗ 
nen in den erforderlichen beſonderen Faͤllen anzuweiſen, und der ihnen 
ertheilten Inſtruktion gemäß anzuhalten; dabei aber eben fo wohl jede 
die Billigkeit überfchreitende Anforderung, als eine dem Inſtitute zum 
Nachtheil gereihende Nachſicht zu vermeiden, auch in allen Källen, 
wo er nicht durchzudringen vermag, Anzeige zunaͤchſt an das Kuratos 
rium der Liniverjitat zu erftatten. 

14. Der Direktor hat endlih am Schluſſe eines jeden Jahres 
über den Zuitand des zoologifhen Mufeums, die im Laufe des abs 
res erfolgte Vermehrung deffelben u. { w. einen ausführlichen Bericht 
mitteift des Univerfitaͤtskuratorii hierher einzureichen. 

Berlin, den 26. Juni 1823, 

Minifterium der geittlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Me. 578. Inſtruktion für den Inſpektor des zoologifchen Muſeums 
der Univerſitaͤt zu Halle Vom 26. Juni 1523. 

1. Der Inſpektor des zoologiihen Mufeums bat im Allgemeis 
nen die mechanifchen Arbeiten, weiche auf die Erhaltung, Vermehrung 
und Denußung der Segenftände diefer Sammlung unmittelbar Bezie⸗ 
bung haben, nach Angabe des Direktors auszuführen. 

2. Hiernaͤchſt liege ihm ob, befonders die ausgeflopften und ges 
trodneten ‘Präparate, fo wie die Opirituoſen fleifjig durchzugehen, und 
möglichft dafür zu forgen, daß eritere nicht ein Raub der Inſekten 
werden, und leßtere durch Berduniten, Einfrieren oder Verderben des 
Spiritus keinen Schaden leiden. Er bat die etwa fchon befhädigten 
ju fondern, von neuem zu verwahren, und nöthigenfalls durch forgfäls 
tige und ſchickliche Ausbefierung fo viel wie möglich wieder in Stand 
u feRen. 
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3. Derfelbe Hat ferner die zu feiner Kanntniß kommenden Gele 
genbeiten zur Erwerbung neuer Gegenftände, zumal einbeimifcher 
biere dem Direktor anzuzeigen, und überhaupt fo viel er vermag 
dahin zu wirken, daß folche Gelegenheiten dem Direktor befannt werden. 
4. Bor Allem ift der Inſpektor verpflichtet die für das Muſeum 
acquirirten Gegenftände zur Aufbewahrung und Aufftellung zuzuberels 
ten, infonderbeit die friſchen Thiere ſowohl als die eingegangenen Thiers 
häute mit möglichfter Sorgfalt auszuitopfen, die bereite ausgeftopft 
eingehenden nöthigenfalls aus;ubeffern oder umzuarbeiten, und die ans 
derweiten nah Beſchaffenheit der Gegenftände erforderlichen Mittel 
der Zubereitung , Sicherung und Aufftellung in Anwendung zu bringen, 
Da es nicht einerlei it, wie die ‘Präparation der Gegenſtaͤnde, 
umal das Ausftopfen vollzogen wird, diefe Kunit auch im fteten Fort 
reiten it, und Niemand völlig in derfelben auslernen dürfte, fo wirb 
der Inſpektor ſich möglichft beitreben, fi in diefer Kunft zu vervolls 
tommnen, und feine darauf Bezug habenden Kennmiffe und Fertig: 
keiten zu vermehren. 

6. Der Inſpektor hat ferner bei der Anordnung und Bezeich⸗ 
nung der Segenftände des Muſeums und bei den übrigen, von dem 
Direktor auf dem Muſeum und für daſſelbe zu vollziehenden Beſor⸗ 
gungen bemfelben fo oft es nöchig ift huͤtfreiche Hand zu leiften. 

7. Inſofern es nicht leicht an Gelegenheit zu Befchäftigungen, 
weiche für die Anftalt näglih und nöthig find, fehlen wırd, if der 
aunfpeftor verpflichtet in der Regel drei bis vier Mal wöchentlich des 

ahmittags von 2 bis 5 Uhr auf dem Muſeum zu arbeiten. In 
foihen Faͤllen aber, welche keine längere linterbrehung der Arbeiten 
eftatten, 3. B. wenn frifche Thiere, oder viele Gegenftände, die Die 
5 — verlangen, zugleich eingegangen ſind, wird derſelbe ſeine 

errichtungen nicht nach dag und Stunde beftimmen können, fondern 
nach Erforderniß diefelben verlängern. 

8. Auſſer den Arbeitstauen bat der Inſrektor Mittwochs von 1 
bis 3 Uhr das zoologifhe Muſeum für das größere Pudlikum zu ff 
nen, zuvor aber die Behältniffe und Schränke gehörig zu verſchlieſſen, 
die von den vorhergegangenen Arbeiten etwa ftehen gebliebenen unges 
börigen Dinge wegzuraͤumen, und überhaupt darauf zu fehen, daß vor 
der Deffnung des Muſeums Alles in Ordnung fey. 

9, Auffer der Zeit, ın welcher das Muſeum oͤffentlich gezeigt 
wird, ift es dem Inſpektor niche erlaube, Schauluſtige ohne eine von 
dem Direktor gegebene Eintrittsfarte auf das Muſeum zu führen, aud 
darf er, wenn er krank feyn oder verreifen follte, den Schlüffel zu dem 
Snftitute niche fremden Leuten und nur im Morhfalle ten einigen 
anvertrauen; vielmehr muß er denfelben in der Regel an den Direktor 
abgeben; auch ift es ihm nicht erlaube, 

10. ohne Berilligung und Vorwiſſen des Direktors Gegen 
flände des Mufeums an Andere zu verborgen, oder felb mit nad 
Kaufe zu nehmen. Berner liegt dem Inſpektor ob 

11. das Inventarium des Mufeums in Ordnung zu erhalten, 
nnd die zus und abgehenden Segenitände unerlaͤſſlich eins und nad 
autragen. Endlih darf der Inſpektor 

2. ohne folches dem Direktor vorber gemelder zu haben, wicht 
über Macht aufferhalb der Stadt bleiben, und noch weniger auf meb; 
vere Tage verreifen. — Berlin, den 26. Juni 1823. 

Miniſterium der geiftlihen, Unterrichts: und Mebdizinal: Angel 
v. Altenftein. 
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De. 579. Inſtruktion für den Aus pfer und Konſervator des 
geoiogiichen Mufeums der Univerfität zu Halle. Vom 17. Ja⸗ 
auar | 
1. Der Ausftopfer und Konfervator bes zoologifchen Muſeums 

at haupt die mechaniſchen Arbeiten, weiche auf die Erhaltung, 

— und Benutzung der Gegenſtande dieſer Sammlung uns 

— ulchung baden, nach Anleitung und Anhabe des Dieei 

ren. | 
6. 2 Es liegt ihm ob, befonders die ausgeflopften und getrock⸗ 
eten Präparate, fo wie die Spirituoſen fleiflig durchzugehen, und 
oͤglichſt dafür zu forgen, daß erftere nit ein Raub der JInſekten 
erden, und leßtere durch Verdunſten, Einfrieren oder Verderben 'des 
spieitus keinen Schaden leiden. Er hat die ſchon befchäbigten zu 

‚ndern, von neuem zu verwahren und nöthigenfalls durch — 

nd ſchickliche Ausbeſſerung fo viel wie möglich wieder in Stand zum 


6. 3 Derfelbe hat ferner die zu feiner Kenntniß kommenden 
Jefegenheiten zur Ermwerbung neuer befiderirter Segenftände, zumal 
Itener einheimifcher Thiere dem Direktor anzuzeigen, und überhaupt 
viel er vermag dahin zu wirken, daß ſolche Gelegenheiten dem Di 
ttor bekannt werden. 

6. 4. Vor Allem ift der Konfervator verpflichtee die für das 
Rufeum acquirirten Gegenftände zur Aufbewahrung und Aufftellung 
ızubereiten, infonderheit die frifhen Thiere ſowohl als die eingegans 
men Thierhäute mir möglichftee Sorgfalt auszuftopfen, die bereits 
ssgefkopft eingehenden nöchigenfalle aueaubeilern oder umzuarbeiten, 
sd Die andermweiten nach Beſchaffenheit der Segenftände und ber bes 
fichtigten Präparate erforderlihen Mittel der Zubereitung, Sicher 
ng und Aufitellung in Anwendung zu bringen. 

.5. Da es nicht einerlei ift, wie die Präparation der Gegen; 
Inde, zumal das Ausftopfen vollzogen wird, diefe Kunft auch im 
ten Fortfchreiten ift, und Niemand völlig in derfelben auslernen 
iefte, fo wird der Konfervator ſich möglichft beſtreben, fich in dieſer 
unft zu vervolllommnen, und feine darauf Bezug habenden Kennt 
ffe und Fertigkeiten zu vermehren. 

6. 6. Der Konjervator hat ferner bei der Anordnung und Be⸗ 
ichnung ber Segenitände des Muſeums und bei den übrigen, von 
m Direktor auf dem Mufeum und für daſſelbe zu vollgiebenden 
eforgungen demjelben fo oft es nöthig ift huͤlfreiche Hand vu leiften. 
uch wird derfelbe dem Direktor bei feinen demonftrativen Borlefuns 
a durch Auffuchuna, Herbeiſchaffung und Zubereitung ſolcher frifchen 
diere, die in der Nähe der Stade und mit leichter Mühe zu finden 
d, noͤthigenfalls behülflich feyn. 

6 Inſofern es zu keiner Zeit an Selegenheit zu Beſchaͤfti⸗ 
ngen, welche dem Inſtitute nüglich und noͤthig find, fehlen wird, 

dee Koniervator verpflichtet (die Sonns und Fefta e ausge⸗ 
mmen) in der Regel früh von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
bis 6 Uhr für das Mufeum zu arbeiten. Sn foldyen Fällen aber, 
(he eine Unterbrechung der Arbeit nicht geftatten, 3. B wenn grös 
re frifche Thiere, oder mehrere Segenitände, die eine fötsunge Sur 
eitung verlangen, zugleich eingegangen find, kann derfelbe feine Bers 
beungen nicht nach ag und Stunde beftimmen, fondern bat felbige 
 Erforderniß zu verlängern. 
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$. 8. Nur infofern ben für die afademifhe Sammlung nis 
thigen Arbeiten dadurd Fein Eintrag gefchieht, iſt es dem Konfervater 
erlaubt, für Privarfammler umd Liebhaber gegen ihm zu gute kom⸗ 
mende Bezahlung Naturalien zu präpariren. Hingegen ift die Anle⸗ 
gung einer eigenen zoologiihen Sammlung ihm nicht geftattet. 

$. 9. In den ©tunden, wo das zoologifhe Wufeum dem groͤ⸗ 
Beren Publifum geöffnet wird, muß auch der Konfervator dort zuges 
gen feyn, und dabei vornehmlich darauf fehen, daß durch die Sea 
enden nicht irgend ein Nachtheil der Sammlung entftehe, und daf 
von denfelben die gefeßlichen Vorſchriften, weiche in Hinſicht der Bes 
nugung des Muſeums von dem Minifterio gegeben find, beobachtet 
werden, Der Konfervator ift verpflichtet jeden Schaden, der auf diefe 
oder andere Weife dem Inſtitute entſtehen follte, dem Direktor fofort 
anzuzeigen. | 

$. 10. Auffer der Zeit, in weicher das Muſeum öffentlich gezeigt 
wird, iſt ed dem Konfervator fo wenig als dem Inſpektor erlaubt, 
Scauluftige ohne eine von dem Direktor gegebene Eintrittsfarte dort 
Buaulaffen. Auch darf er die Schlüffel des Inſtituts nie fremden 

euten anvertrauen; vielmehr müflen diefelten, wenn er frank feyn 

oder verreifen follte, in der Regel an den Direktor abgegeben werden. 

$. 11. Es ift dem Konfervator nicht erlaust, Segenftände des 
Mufeums ohne Bewilligung und Vorwiſſen des Direktors mit nad 
Hauſe zu nehmen. 

$. 12. Der Konfervator hat ein Journal über feine für das Mu⸗ 
feum beforgte Arbeiten zu halten, und in daſſelbe alle von ihm für 
daffelbe gefertigten Präparate namentlich einzutragen. Auch iR es nd 
thig, um die am Ende des jahres eingehenden Rechnungen des Tiſch⸗ 
lers, Schloffers und Glaſers Eontroliren zu können, die beitellten und 
von ihnen gelieferten Gegenftande, als Poftamente, Drähte, Nadeln, 
Bohrer, Stäfer u. f. w., fo wie ſolche geliefert worden, nach Zahl 
oder Quantität und Preis zu verzeichnen. 

6.13. Es tft dem Konfervaror nicht erlaubt, ohne Vorwiſſen und 
Genehmigung des Direktors über Nacht aufferhalb der Stade zu 
bleiben und zu verreifen. — Berlin, den 17. Januar 1532 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Diedizinal Angeie enheiten. 

v. tenſtein. 


No. 580. Beſtallung fuͤr den Ausftopfer und Konfervator des 
logifhen Mufeums der Lniverficde zu Kalle. Vom 17. 
nuar 1832, 

Nachdem das unterzeichnete Minifterium der geiftlihen, Unter⸗ 
richts- und Medizinal: Angelegenheiten den N. N. zum Yusflopfer 
und Konfervator bei dem zoologifhen Mufeum der vereinten Friedrichs⸗ 
Univerſitaͤt Halle s Wittenberg ernannt hat, ertheilt es demſelben gegen 
wärtige Beftallung, durch welche er verpflichtet wird das ihm anver: 
traute Amt fleiffig wahrzunehmen, und zu dem Ende nicht nur für 
die gute Erhaltung und refp. Ausbeflerung der bereits vorhandenen 
ausgeftopften und getrodneten Präparate ıc. durch fleiſſige Reviſion 
derielben pflichtmäßig beforge zu feyn, fondern ſich auch der Zubereb 
tung der für das Trufeum zu acquirirenden Gegenſtaͤnde und infor: 
derheit des Ausftopfens der frifchen Thiere fowohl als der Thierhäute 
ꝛc. mit der größten Sorgfalt zu unterziehen, auch feine fih ihm bar 
bietende Gelegenheit zur Erwerbung neuer Defiderister Gegenſtaͤnde 


e 
ifenden ni inet ia m Na fr 
gen, Ar Sant ne a Set ee 8 —* fire 
angelegen ſeyn zu lafien, ü = wie es 
einem treuen und gefchickten —A Die Denn und Ausſto und Kons 
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—* 2. ol dieſer Abficht wird denjenigen Otudirenden, weide 59 


A mern der Die —8 lungen ober d A 

r genauern on der ange or und zur Fort: 

Ba Sims benugen wollen, durch den D —* — 
ertheilt werden, an mehreren Tagen jeder 


Woche, hauptfä 
dom Dienftags und Donnerflags einige Drachmittagekunten anf 
afum jubringen zu dürfen 

Den Studirenden berhaupt, fo wie dem größeren Publi⸗ 

fum 54 das Muſeum im jeder Woche Mittwochs von 1 bis 3 Uhr, 

mit Ausnahme der Ferienzeit, geöffnet. Es koͤnnen jedoch in der Regel 

nicht mehr als dreißig Perfonen zu gleicher Zeit zugelaflen werden; 

ſollten mehrere ericheinen, fo müflen fie ſich gefallen hin fo lange zu 
warten, bis ihnen die füher eingetretenen Platz gemacht haben. 

. 4. Durdreifenden Fremden wird ber Direktor auch auffer der 

ng bes Muſeums beftimmten Zeit den Beſuch desſelben zu 


6. 5. "Kindern und Schulfnaben kann nur, wenn fie in Beglei⸗ 
tung und unter Aufſicht ihrer Eltern oder eehrer, die für ihr Betragen 

, erſcheinen, der Eintritt verftattet werden. 

6 Während der Anmelenheit im Lokal bes Muſenms wird 
von Jedermann ein anftändiges Betragen erwartet, und der Inſpektor 
IR befugt Beſucher, die ſich hierin vergeſſen follten, jurecht zu weiſen, 
auch jeden durch fie entitandenen und folglich von ihnen zu erfebenden 
Odaden fofort anzuzeigen. 

6.7. Jeder Eintretende muß Stock, Mantel, D Degen x. Im ıc. im Vor⸗ 


äffuen, und die Segenftände betaften. irektor allein fon \ die Dr: 
fagniß zuftehen, H in den Schraͤnken u. f. w. au ten Na 
per in ein Ben, wo er es für nüßlich erachtet, an fleifige Cem 
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$. 9. Nur in dringenden Fällen und auf den Antrag bes Direk⸗ 
tors können mit Erlaubniß des Kuratorii Gegenftände des Muſeums, 
welche der Befhädigung nicht leicht ausgefest find, an in Malle woh⸗ 
nende Gelehrte, gegen einen das Eigenthum des Muſeums vollftändig 
fihernden Revers, verliehen werden. 

$. 10. Die Zeritörung eines Stüfles der Sammlung zum Bes 
huf einer wiffenfchaftlichen Unterfuhung kann nur unter durch das 
Kuratorium auszurirkender höherer Genehmigung, auf einen hinlaͤng⸗ 
lich motivirten Antrag des Direktors gelseben. 

$, 11. Die Benusgung und der Beſuch der Sammlungen gefhieht 
unentgeltlich, und ift tem Aufwaͤrter auf das firengite unterfagt, Ge⸗ 
fchenfe zu fordern oder anzunehmen. — Berlin, den 3. Januar 1325, 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichtss und Medizing  D ngeiesenbeiten. 

v. Altenftin. 


Mo. 552. Inſtruktion für den Direktor des mineralogifhen Mus 
feums der Univerſitaͤt zu Kalle. Vom 13. Februar 1527. 

$. 1. Der Direktor des mineralogifhen Muſeums der Königl 
Preuß. vereinten Friedrichs Univerſitaͤt Halle-Wittenberg hat im Allge⸗ 
meinen für die Erhaltung, Erweiterung und zweckmaͤßige Benutzung 
diefes ihm anvertrauten Inſtituts überall Sorge zu tragen. _ 

$. 2 Er erdffner die noͤthtgen Anträge refp. bei dem unterzeichs 
neten Miniiterio und dem Un: erfitatekuratorio, befolgt die ihm zuges 
benden Vorfchriften, beantworist die an ihn ergebenden Anfragen, giebt 
dem Afjütenten und dem Aufiwärter die erforderlichen Weifungen, vers 
fügt über die zur Erhaltung und Ermeiterung des Muſeums berillig: 
ten Gelder den Vorſchriften des Etats gemäß, und atteitirt die Rech 
nungen des Muſeums. 

$. 3. Er entwirft am Schluſſe eines jeden jahres einen General: 
bericht hör den Zuitand des Muſeums, defien Erhaltung, Dereicherung 
und Benutzung, und reicht dieſen Bericht durch das Umverſitaͤtskurato 
rium bei dem unterzeichneten Miniſterio ein. 

$. 4. Er ift für die beitmöglichfte Erhaltung und Schonung aller 
Gegenitände und des Sinventars des Muſeums verantwortlid, und bat 
dafür zu forgen, daß im dieſer Hinficht, wie in allen übrigen Beziehun⸗ 
dar Deu litent und der Aufmarter ihre Pflicht vollitändig und pünft: 
ich erfüllen. 

$. 5. Bel jeder dem Diufeum drohenden äufferen Gefahr, hat er 
14 fogleih an Ort und Stelle zu verfügen, und alle für die Dicher: 
eit des Muſeums nöthigen Anitalten zu treffen. 

$. 6. Wenn er verreifen will, muß er die Sorge für das Mu⸗ 
jeum eınem feiner Kollegen übertragen, und dem Univerjicatsturarorio 
ei dem reſp. nachzufuchenden Urlaub, und bei der deshald zu machen 
den Anzeige genügend nachweilen, daß das Muſeum durch feine Abe: 
fenheit nıche leiden werde. 

$. 7. Er verwahrt die Schlüffel zu den Behältnilfen des Diufeums, 
fo daß dieſe chne fein Vorwiſſen nıcht geöffnet werden können. 

$. 8. Alle mineralogiihen Körper, mit welchen das Muſeum bei 
veihert wird, bat er jofort in das Inventarium deffelben einzutragen, 
und dem nächt in den ſchuͤtzenden Behaͤltniſſen aufzuſtellen. 

.9. Beſchaͤdigungen an und in dem dem Muſeum gewidmeten 

ude, und befonders foldhe, die der Erhaltung des Muſeums nad: 
theilig werden Eönnen, bat er auf das fchleunigite bei dem Univerſitaͤts 


turatselo,, umd in dringenden Fällen bei dem Rönigl. Banbeamten uns 
mittelbar zur Anzeige zu bringen, fo wie auf fofortige  Oammiung ie 


10. Die vorkommenden und erworbeiien reger ſoll er pr 
das des Muſeums und der Wiffenfchaft vertelibefe 
verwenden, und durch angelnüpfte —— und 83 

4. = darf Heine com — logiſche Sammlung beſitzen, 
a e minera miun 
und iſt verpflichtet alle an ihn als Direkter des Muſeums eingehenden 
Geſchenke an dies ab 7 — Auch bei Geſchenken, von denen er 
nachweifen kann, da ge nur feiner Perfon und nicht dem Muſeum 
2 worden an, und bei anfehnlihen, auf Reifen ten 
nen ift er verbunden folche ee dem Muſeum zum 


lihen Benutzung für die Profefforen und das größere Publitum, ie 
wie für die Stüdirenden und Dergeleven, welche im Laufe des 


15. Die Kae und ®tunden, an denen das Muſenm 
werden fol, find fowohl durd den Lekttonskatalog als durch af lag 
am fawarzen Drette, und an dem Eingange zum Mufeum in jedem 
er von dem Direktor befannt zu machen. 
erlin, den 13. Februar 1827 
Biinikerium der geiftlichen, Unterrichts» und Medtzinals Angelegenheiten. 
v. Altenfein. 


Se. 583. Inſtruktion für den Affiftenten des mineralogifchen Mu⸗ 
feums der Univerfität zu Halle. Vom 13. Fehruar 1887. 
6. 1. Der Affiftent des mineralogifchen Muſeums der Königlichen 
Dreu vereinten Friedrichs Univerfität —— i 3* 
irektor in der Beaufſichtigung, Anordnung, 
bung bei — Demonſtrationen und in der PT em des Yeufams 
ju unter 
2. Er ol das Beſte des Muſeums überall angelegen ſeyn 
uff und fo hr in feinen Kräften ſteht in Schaden * davon abzu⸗ 
wenden ſuchen. 
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6. 3. Insbeſondere liegt ihm ob über die Ordnung in dem Mus 
feum zu wachen, und die herausgenommenen oder verfegten Mineralien 
wieder an ihren Ort zu bringen. 

‚4. Zu der Zeit, wo das Wufeum den &tudirenden und dem 
größeren Publitum geöffner it, muß er perfönlich zugegen ſeyn, und 
darauf achten, daß die Benußung dem Reglement gemäß gefchebe. 

. 5. Die Vorbereitungen zu den Demonftrationen, die Korreſpon⸗ 
den, für das Muſeum, und Alles mas den wiſſenſchaftlichen Zwed des 
Mufeums fördert, vollführe er nad Angabe des Direktors. 

$. 6. Zur Aufmunterung und Belohnung erhält der unter den 
©tudirenden zu mählende Aſſiſtent eine ganze Stelle an dem Koͤnigl. 
Freitifche und ein größeres König. Stipendium, wenn ihm nicht etwa 
fhon ein akademiſches Stipendium konferirt feyn follte. 

Berlin, den 13. Februar 1827. 

Minifterium der geiitlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 


Mo. 584. Anftruftion für den Aufwärter bei dem mineralogifchen 

Mufeum der Univerjicät zu Halle. Vom 13. Februar 1827. 

6. 1. Der Aufmwärter des mineralogifhen Muſeums der Königl. 
Preuß. vereinten Friedrichs Univerfirdt en it verpflichtet 
für die Sicherheit, Reinlid;frit, und Heitzung des Lokals zu jorgen, 
und dem Direktor und Aſſiſteuten bei ihren Arbeiten für das Muſeum 
die nöchigen Handdienfte zu reichen. 

2. Er wird vom Direktor gemählt, von dem Univerfirtätstures 
torio beftätigt, und von dem Univerſitaͤtsrichter verpflichter, und kann 
nur nach vorheriger vierteljähriger Auftündigung von dem Direktor vers 
abfchiedet ıwerden, den unerwarteten Fall ausgenommen, wenn er fidy 
untreu, pflichtvergeffen, oder juberdinationswidrig bemeijen follte, wo er 
mir Vorwiſſen und Genehmigung des Kuratorli ſofort die Entlaffung 
erhalten würde 

F. 3. Das Fegen, Kehren und Abwiſchen im Lokale, fo wie das 
Mugen der Möbel und Alles was zur Reinlichkeit des kLokals umd 
der Beräthichaften gehört, har er fich zur bejondern Pflicht zu machen, 
und beim Sceuern die nöthige Aufjicht zu führen, daß nichts entıwens 
det oder befchädigt werde. 

$. 4. üben fo liege ihm die Bewachung des Wiufeums ob. Er 
hat darauf zu ſehen, daß dasfelbe, wenn es Sjemanden geöffnet worden 
ift, wieder forgfältig veriloflen werde, jedoch darf er ohne Vorwiſſen 
und Bewilligung des Direktors Niemanden den Eintritt geftatten. 

6. 5. An den Tagen und zu den Stunden der oͤffentlichen Bes 
nußung, fo mie überhaupt wenn Beſuch auf dem Mufeum it, muß 
er jedesmal gegenwärtig ſeyn, überall Acht haben, daß Nichts entwens 
der oder befchädigt werde, und Alles was er in diejer Beziehung bes 
merkt, fofort dem Direktor anzeigen. 

$. 6. Er darf fih ohne Erlaubniß des Direktors feine Nacht aus 
dem Hauſe enıfernt halten, und muß, im Fall er dieſe Erlaubniß er 
hält, einen Wächter, für den er Buͤrgſchaft leifter, für ſich ſtellen. 

$. 7. Zu den Handbdieniten, die er dem Direktor und Aſſiſtenten 
zu feiften bar, gehören das Hin: und Hertragen der Kälten, Schränke 
und Ltenfllin, das Reinigen, Auss und Einpakken der Mineralien, die 
Botengänge für das Muſeum zu dem Kuratorio, auf die Kaffe, auf 
die Poft, zu den Handwerksleuten ıc., das Herbei⸗ und Begicaffen 
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Kiften, und überhaupt die Beſorgung 

des Muſenums, die ihm übertragen werben. 
Nee De Reis def 





v. Altenſtein. 


Me. 5866. Reglement für die Benutzung des mineralogiſchen Mu⸗ 
feums der Univerficät zu Halle. Vom 13. Februar 1827. 
6. 1. Das mineralogifche Drufeum der Königl. vereinten Friedrichs 
At Halles Wittenberg iſt zunaͤchſt für den Unterricht der Otudi⸗ 
senden und der Bergeleven beftimmt, und wird zu diefem Zwekke von 
den Profefloren der Diineralogie und der Maturmifienfchaften überhaupt 
beuupe. Aufierdem foll es aber auch das Selbſtſtudium der Studtreu⸗ 
den umd der Dergeleven, fo wie die Verbreitung mineralogifcher Kenuts 
niffe bei dem Publitum überhaupt befördern. 

6. 2. Zur Erreichung diefer Zwekke werden die Diineralien in Gchräns 
bet, und mit Bezeichnung ihres Namens und Baterlandes 

ſo ht, daß ihre karakteriſtiſchen Merkmale in die Augen fallen. 

. 3. Zum Behuf wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen dürfen bie Mi⸗ 
neralien unter Erlaubniß des Direktors in das Arbeitszimmer gebracht 
werden, und der Direktor bat die Verpflichtung, ſolche Arbeiten nicht 
nue auf dee von ihm abhängende Weiſe zu begünftigen, ſondern auch 
für Die Bequemlichkeit und Ungeſtoͤrtheit des Arbeitenden alle Sorge zu 
gen 


6. 4. Wenn für eine wiffenfchaftlihe Unterſuchung das Zerfchlas 
„ oder gar die Aufopferung eines Stuͤkkes nochwendig ift, fo kann 
dies nur mit Erlaubniß des Direktors gefchehen,, welcher diefelbe nur 
daun ertheilen darf, wenn der Körper ohne befondern Werth für das 
Mufeum if. Der Direktor hat dann den Abgang im Sjournale und 
im Kataloge zu bemerken. 

6. 56. Das Muſeum wird Einmal in der Woche zur öffentlichen 
Benutzung, und zwar jedesmal zwei Stunden geöffnet, wo ein beſon⸗ 
deres Zimmer für die Studirenden und Bergeleven, ein anderes für 
die Drofefforen und das übrige Publitum beftimme if, und nur für 
Die Ferienzeit bleibt dasfelbe verſchloſſen. Diefe Stunden werden in 
jedem Oemeſter ſowohl durch den Lektionskatalog, als durch Anſchlag 
am fehwarzen Brette und am Eingange zum Muſeum befannt gemacht. 

6. 6. Ein Jeber verlangt bier Diejenigen Mineralien, die er zu 
fehen wuͤnſcht, bei dem Direktor oder Affiftenten, und es darf Niemand 
eigenmächtig die Schraͤnke äffnen, oder Schubkäften herauszichen. Auch 

Sjeder für den Schaden zu haften, der bei der Beſichtigung oder 

kung von ihm verurfadht wird, 

6. 7. Das Herausnehmen der Mineralien aus den Otufenkaͤſten, 
und ihre Vetaftung mit der Hand ift niche erlaubt. Auch dürfen keine 
Mineralien aus dem Lokal verabfolge werden. 

6. 8. Sollten Profefforen oder akademiſche Dezenten das gefammte 
Muſeum, oder einzeine Theile davon zu ihren alademifchen Borlefuns 
gen benutzen wollen, fo kann dies nur im Lokal feib und an dem Tage 
der allgemeinen Eröffnung, oder nad befonderer Lebereinkunft mit 
dem Direktor geſchehen. 

6. 9. Um den Direktor in den Stand zu feben die WWänfde 


806 


Aller zu befriedigen, und auch die nöthlge Auffiche zu führen, koͤnnen 
nicht mehr als zehn Perfonen zu gleicher Zeit zugelaflen werden. Soll⸗ 
ten mehrere erfcheinen,, fo müflen fie fich gefallen laſſen, fo lange zu 
warten, bis ihnen die früher eingetretenen Diab gemacht haben. 

$. 10. Sollten jedoch Profefloren, oder andere akademiſche Des 
zenten, mit ihren Zuhörern, auch wenn diefe eine größere Zahl ausma⸗ 
chen, dort zu erfcheinen wünfchen, fo haben fie dies Tags vorher bei 
dem Direktor anzuzeigen, und ihm zu melden, welche Gegenſtaͤnde fie 
zu fehen wuͤnſchen, damit derfelbe die nöthigen Vorkehrungen treffen, 
oder eine befondere Eröffnung mit ihnen verabreden könne. 

6. 11. Durchreifenden Fremden wird der Direktor, auch anffer 
der zur Eröffnung des Mufeums für das größere Publikum beſtimmten 
Zeit, den Beſuch desfelben zu erleichtern fuchen. 

. 12. Während der Anwefenheit im Lokale des Muſeums wird von 
Jedermann ein anftändiges Betragen erwartet, und jeder dur Beſu⸗ 
chende entfichende Schaden iſt fofort von denfelben zu erfeßen. 

$. 13. Jeder Eintretende mug Mantel, Stod, Degen ıc. ablegen, 
und Hunde dürfen gar nicht mitgebracht werden. 

. 14. Der Befuh und die Benutzung des Mufeums gefchieht 
durchaus unentgeltlich, und es it an Niemand deshalb ein Geſchenk zu 
verabreichen. 

$. 15. Diefes Reglement ift im Lokale des Muſeums durch Ans 
fehlag befannt zu machen. — Berlin, den 13. Februar 1827. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Meviinal augsl arbeiten. 

v. Altenflein. 


No. 556. Nefkript an die Königl. Univerfitäe zu Halle, betreffend 
die Inſtruktion für den Obfervator bei der Sternwarte der Unis 
verfirär zu Halle. Vom 15. Auguft 1816. 

Der von der N. unterm 30. v. Mes. eingereichte Entwurf einer 
Inſtruktion für den bei der dortigen Sternwarte anzuftellenden Obfers 
vator (Anlage a.) wird hierdurch genehmigt, und die Univerficäe beaufı 
tragt, gedachte Inſtruktion dem ernannten Objervator aushändigen und 
ihn zu deren Befolgung anmeifen zu laflen. 

Berlin, den 15. Auguſt 1826. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Webdizinat; Angelegenheiten. 


Anlage a. 


Inſtruktion für den — bei der Sternwarte 
u Halle. 

6. 1. Der Obſervator Abernimme zunaͤchſt die forgfältige Aufficht 
über die Gebäude der Sternwarte, ſewohl in Hinſicht des baulichen Zur 
ftandes derfelben, als in Hinſicht ihrer Reinigung. 

. 2. In Berreff des baulichen Zuftandes trägt er Sorge, daß 
das Aeuſſere und innere der Gebäude im guten Zuftande verbleibe, 
unterfucht dasfelbe, macht dem Direktor des Obfervatorii Über entftan: 
dene und nach feiner Meinung Reparatur fofort erfordernde Schaͤden 
ſogleich, über kleinere aber halbjähriae Anzeige, und ſchreitet demnaͤchſt 
mit Inftandfegung nach feiner vom Direktor genehmigten Angabe vor. 

. 3. In Hinſicht der Reinigung der Zimmer bat derfelbe den 
demnaͤchſt anzuneymenden Aufwaͤrter anzubalten diefe fo wie ſelbige 
nöthig vorzunehmen, und befonders dahin zu fehen, daß derfelbe nach 
Karten Regengüffen im Sommer, und nad heftigem Gchneegeftöber 





MBinter mu Kanten ſey, um fogleich im erſtern Balle bie ztısa eins 
fie zu _befeitigen, im andern bie Fenſter und Balkons 
Re belafenben Gene zu befreien, — Auch dat berfelbe * 








Anlaß gebe. 


9 
uͤbernimmt der Obſervator demnaͤ ——— 
ir Sternwarte g hend —ã— — cher, 


ng des Direktors ein giraurs noentar 
aufnehmen, wovon nad Statt gehabter refp. 
‚ und beiderfeitiger Unterfcheift ein Exemplar der Direkter 
übernimmt, und eins der Obfervator erhält. 

. 6. Der Obfervator har diefes Verzeichniß demnaͤchſt in Bes 
treff der für die Folge hinzu kommenden Sachen forgfältig fortzufähren. 

6. 7. Da in Folge s 4. der Obfervator für die ihm 
Effekten verhaftet ift, fo bleibt ihm allein es überlaffen,, bei etwa vor⸗ 
kommenden Verleihungen der Bücher, Karten u. f. w. zur 
feibReigene Maaßregeln zu nehmen, wobei indeß aber zugleich 

& 8. feſtgeſeht wird, kein Buch u. f. w. über drei Wochen von 

ternwarte entfernt feyn zu laffen, und Inſtrumente daraus gar 
nicht zu verleihen, und nur nöthigenfalls bei Borlefungen auffer dem 
DObfervatorio zu gebrauchen. 

6. 9. Die Inftrumente angehend, fo bat ber Obfervator umter feis 
ner befondern Aufficht felbige vom Aufwärter gehörig reinigen zu lafs 
fen, und übrigens zur Erhaltung der Ordnung dahin zu fehen, da 
nach geſchehenen Obſervationen biefelben ftets wiederum an den einmal 
ihnen angewieſenen Platz geftellt werden. 

6. 10. Ueber etwa nothwendig werdende Reparatur, nad feiner 
Meinung zweckmaͤßige Verbefierung der vorhandenen Inftrumente, oder 
über Anſchaffung neuer Sinftrumente, Buͤcher und Karten, hat zuvdr⸗ 
derfi der Dbfervator mit dem Direktor ſich zu berathen, feine Anfichten 
zur fung ihm vorzutragen, und nady Genehmigung von demfelben 
das Beſchloſſene ausführen zu laflen. 

$. 11. Ueber die hierdurch verurfachten Koften führt der Obfers 
vator belegte Rechnung, und beftreitee folche, nachdem der Direktor von 
der Richtigkeit der abgelegten Rechnung ſich überzeugt bat, aus dem ber 
Sternwarte Alleranddioft beroilligten Sonde, weswegen ihm denn and 
hierdurch ausdrücklich 

6. 12. das Geſchaͤft der Rechnungsfuͤhrung über Einnahme und 
Ausgabe des Dbfervatorii Übertragen wird. Webrigens werden wie bei 
allen andern Inſtituten die Gelder von dem Untverfirätgeuäksr 
fpezifigtete, von dem Direktor mit unterzeichnete Quittung — 

” 13. Vorzuͤglich aber wird demnaͤchſt dem Obfervator als Zweck 
feiner Anftellung aufgetragen, alle im Laufe der Zeit 
bimmtlifchen Phänomene mit forgfamen Fleiffe und unermuͤdeter Thätigs 
keit, infoweit es nämlich die ihm zu Gebote ftehenden Mittel zuiaffen, 
zu beobachten. — Da bei der Sternwarte gegenwärtig nur eine brauch 
bare Sekundenuhr vorhanden ift, und die Anlage der Gebäude der 
Sternwarte es nicht geitattet, daß der Obferwator in dem Nebengebäude, 
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wo der Mauerquadrant und das Paffageinfirument aufgeftellt ind, mit 
dem vorhandenen fiebenzölligen ———— und Schroͤderſchen kuͤnſt⸗ 
lichen Horizonte zur Beſtimmung der Zeit korreſpondirende Oonnenhoͤhen 
nehmen koͤnnte, ſo hat derſelbe, da das Paſſageinſtrument unbrauchbar, 
bis zur dermaleinſtigen Anſchaffung eines tauglichern in dem obern Zim⸗ 
mer des Hauptgebaͤudes feine Beobachtungen anzuſtellen, hierbei vorzuͤg⸗ 
lich es ſich zur Pflicht zu machen, den Gang und Stand der Uhr zu 
unterſuchen, und durch fleiſſige hierzu abzwekkende Beobachtungen den 
Hauptgegenſtand einer gangbaren Sternwarte, die Zeitbeſtimmung feſt⸗ 
zuſtellen. Derſelbe wird demnaͤchſt über die Breite und Länge ſeines 
Dres die nöchigen Beobachtungen und Berechnungen anftellen, übrigens 
foweit es ein qutcs Fernrohr von Dollond, der Sextant und Zubehär, 
und die gedachte Uhr geftatten, wie es ihm nur immer möglich über 
ſaͤmmtliche vortommende himmlifche Erfcheinungen kur Ehre feiner Sterns 
warte fich zu verbreiten haben, und bei künftiger Vermehrung der Ins 
ftrumente feine Beobachtungen denfelben gemäß einzurichten und zu er⸗ 
weitern bedadıt feyn. 

$. 14. Derfelbe führt über feine gemachten Beobachtungen ein aufs 
richtiges und genaues Tagebuch, und bat dies dem Direktor fo oft ders 
felbe es verlanat vorzulegen, mobei ihm jedoch unbenommen bleibt ven 
demfelben einen beliebigen freien Gebrauch zu maden. 

$. 15. Der Obſervator ijt ferner verpflichtet den in Kalle Stu 
direnden, infofern fie an ihn felbft mit ihrem Geſuche desfalls ſich wen⸗ 
den, oder vom Direktor ihm zugerwiefen werden, Anleitung zur Kennt 
niß der Einrihtung und des Gebrauchs der Inſtrumente willig zu er 
theilen, felbige an feinen Obfervationen theilnchmen zu laffen, fie in 
denfelben zu unterrichten, und überhaupt durch Humanitaͤt im Umgange 
mit derfelben fein Miöglichftes dazu beizutragen, durch Ermeltung 
adetguns für Altronomie derſelben brauchbare Arbeiter in ihnen 
uzuführen. 
zuz — 16. Schließlich endlich darf der Obſervator die ihm anvertrau: 
ten Schluͤſſel zum betaniihen arten, in dem die Sternwarte belegen, 
und zur Sternwarte feldft keinem Fremden, und nur dem anvertrauen, 
für den er fich felbft bei Llebergabe derjelben verantwortlich macht. 


No. 557. Anftruftion für den Direktor des phufikalifch s hemifchen 
Kabınets und Yaboraroriums der Univerfitär zu Halle. Vom 
6. Dezember 1623. 
Der Profeffor der Chemie und Phofit hat als Direktor des ohne 
fitalifchshemifhen Kabinets der Univerſitaͤt die Aufſicht über dieſes Kas 
binet und das mit dDemielben verbundene Lakoraterium. 


$. 1. Er ift daher verpflichtere für Die Erhaltung der vorbandes 
nen Praparate, Apparate, Inſtrumente u. f. w., fo meit foldhes der 
Sebraudy diefer Gegenitände zu wiſſenſchaftlichen Zwekken geſtattet, Die 
groͤßtmoͤglichſte Sorgfalt zu hegen, nädjidem aber auf die Vermehrung 
und Bereiherung der phyſikaliſch-chemiſchen Sammlungen vorzüglidy 
Bedacht zu nehmen. 

$. 2 Was infenderheit die Vermehrung dieſer Sammlungen bes 
trifft, fo iſt vorzüglich darnach zu trachten, daß ſolche auf eine den 
Zortfchrieten der Wiſſenſchaft angemeffene und inſtruktive Art ausgeführt 
werde, daher der Ankauf oder die Bearbeitung phpfikalifchschemifcher 
©pielereien keinesweges Statt finden foll. 


' der bilden w 


2* Ueber die Verwendung der fuͤr das kaliſch⸗ — 

und Laboratorium ausgefehten Etatsſummen bat ber 
am Oqluſſe jeden Quartals an den Rendanten der Königlichen Unis 
mul Durch Abgabe der quittirten Belege Rechnung zu legen, imglei⸗ 
den einen vollftändigen Katalog und ein pn ventarienverzeichn zu führen. 
6.4 In dem Kataloge muͤſſen alle phyſikaliſch⸗chemiſchen Juſtru⸗ 
me und Apparate, fo wie in dem Inventarienverzeichniſſe fämmtliche 
kke und Serächfchaften verzeichnet, und jeder Abgang und 

genau bemerkt werden. 

6.5. Zur Unterflügung in feinen Amtsobliegenheiten iſt dem Dir 
nftse verftattet, ſich einen Gehuͤlfen zu wählen, welcher die Matur⸗ 
„feine ſtudirt hat, und ſich beſonders für eines dieſer Faͤ⸗ 


6. & Der Direktor ſoll den zu waͤhlenden Gehuͤlfen vor der Ans 
nehme wiffenfchaftlich prüfen, um fi von dem Umfange der Kennt: 
aifie desſeiben genau zu unterrichten, naͤchſtdem aber die höhere wiſſen⸗ 
* Borts und Ausbildung des Gehuͤlfen ſich beſonders angelegen 

en. 

6.7. Der Direktor ſoll den Gehuͤlfen in allen vorkommenden 
Sälen beftimmt und deutlich inftruiren, übrigens aber auf das 
darauf halten, daß der demſelben ertheilten Sinftruftion und feinen 
fügungen Iebergeit puͤnktlich Folge geleiftet werde. 

6. 8. Noͤthig fcheinende Erinnerungen und Verweiſe foll der Dis 
reftor niemalg Öffentlich, und jederzeit auf eine anfländige und ſchonende 
Weiſe ertbeilen; dagegen aber bei offenbarer Widerfeplichleit des Ges 
bätfen deſſen Entlaſſung fofort bewirken. 

6. 9. Die Annahme oder Entlaffung eines Gehuͤlfen hat der Dis 
reftsr jedesmal dem LUniverfitätskuratorio zur refp. Bewirtung höherer 
Genehmigung anzuzeigen. — Berlin, den 6. Dezember 1823. 
Miniſterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medtz ne ngelasenbeiten, 

v. Altenſte in. 


No. 568. Inſtruktion für den Gehuͤlfen bei dem phyſikaliſch⸗chemi⸗ 
fhen Kabinet und Laboratorium ber Univerfität zu Halle. Gm 
6. Dezember 1523. 

Der Schdife am phufitalifchs hemifchen Kabinet und Laboratorium 
fol ſich zuvoͤrderſt eines moraliſch guten und anfländigen Betragens bes 
fleiſſigen, die ihm obliegenden Pflihten auf das pünktlichfte erfüllen, 
und aufierdem feine wiflenfchaftliche Ausbildung flets im Auge behalten. 

6. 1. Derfelbe tft verbunden, den Verfügungen des Direktors jeder 

t pünktlich Folge a leiiten, und die ihm ertheilten Inſtruktionen, 
ahnung und Verweiſe desfelben ohne Widerfprud dankbar ans 
nehmen. 
” 6. 2. Sin denjenigen Fällen, wo feine Anficht von ber des Direk⸗ 
tors abweicht, hat er ſolche demfelben beſcheiden vorzutragen, aiheigene 
aber bei abroeihender Meinung fi den Anordnungen bes 
en. 
* ſus 3. Er fol den Direktor bei allen im phyſikaliſch⸗chemiſchen 
Kabine und Laboratorium vorfommenden Arbeiten unterflügen, zu den 
Verſuchen in den Vorleſungen deſſelben nad defien Angaben die mös 
thigen Vorkehrungen treffen, bei Anftellung der Verſuche ſelbſt behuͤlfli 
feon, und nad den Borlefungen alles Herbeigetragene wieder im 
Eigen Zuſtand an Ort und Stelle bringen. sa 
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6. 8. Nur infofern den für die afademifhe Sammlung ni 
thigen Arbeiten dadurd Bein Eintrag gefchieht, ift es dem Konfervare 
erlaubt, für Privarfammier und Liebhaber gegen ihm zu gute kon 
mende Bezahlung Maturalien zu präpariren. Hingegen ift die Anlı 
gung einer eigenen zoologiſchen Sammlung ihm nicht geftatter. 

. 9. Sn den Stunden, wo das zoologifche Mufeum dem gri 
Seren Publitum geöffnet wird, muß auch der Konjervator dort ge 
gen fepn, und dabei vornehmlidy darauf fehen, daß dur die ri 
chenden nicht irgend ein Nachtheil der Sammlung entftehe, und da 
von denfelben die geſetzlichen Vorſchtiften, weiche in Hinſicht der Bi 
nugung des Muſeums von dem Minifterio gegeben find, beobachte 
werden. Der Konfervator ift verpflichtet jeden aden, der auf dief 
ne Weiſe dem Inſtitute entftehen follte, dem Direktor fofo: 
anzuzeigen. 

s. 10. Auffer der Zeit, in welcher das Muſeum Öffentlich gezei⸗ 
wird, iſt es dem Konfervator fo wenig als dem ayufpektor erlaub 
Schauluſtige ohne eine von dem Direktor gegebene Eintrittskarte dor 
praulaffen. Auh darf er die Schläffel des Inſtituts nicht fremde 

euten anvertrauen; vielmehr müffen diefelden, wenn er frank fey 
oder verreifen follte, in der 

.11. Es ift dem Konfervator nicht erlaubt, Gegenſtaͤnde de 
Mufeums ohne Bewilligung und Vorwiſſen des Direktors mit na 
Daufe zu nehmen. 

$. 12. Der Konfervator hat ein Journal über feine für das Mi 
feum beforgte Arbeiten zu halten, und in daffelbe alle von ihm fi 
daffelbe gefertigten Präparate namentlich einzutragen. Auch iR es n 
thig, um die am Ende des Jahres eingehenden Rechnungen des Tifd 
lers, Schloflers und Glaſers Eontrolicen zu können, die beftellten un 
von ihnen gelieferten Gegenftände, als Poftamente, Drähte, Mabelı 
Bohrer, Glaͤſer u. f. w., fo mie folche geliefert worden, nad) Zal 
oder Quantitdt und Preis zu verzeichnen. 

$.13. Es iſt dem Konfervaror nicht erlaubt, ohne Vormwiflen un 
Genehmigung des Direktors über Macht auflerhalb der Stadt ; 
bleiben und zu verreifen. — Berlin, den 17. Sjanuar 1533 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medipinal Aingeloenheite 

v. Altenftein. 


egel an den Direktor abgegeben werden 


Mo. 550. Beſtallung für den Aueflopfer und Konfervator des zo 
— Ruſeums der Univerſitaͤt zu Halle. Vom 17. J 
nuar 

Nachdem das unterzeichnete Miniſterium der geiſtlichen, Unte 
eichtss und ÜWedizinal: Angelegenheiten den N. M. zum Ausſtopf 
und Konfervator bei dem zoologiſchen Muſeum der vereinten Friedrich 
Univerſitaͤt Halle s Wittenberg ernannt hat, ertheilt es demfelben gege: 
wärtige Beflallung, durch welche er verpflichtet wird das Ihm anve 
traute Amt fleiffig wahrzunehmen, und zu dem Ende nicht nur fi 
die gute Erhaltung und refp. Ausbeflerung der bereits vorhanden: 
ausgeftopften und getrodneten Präparate ıc. durch fleiſſige Revific 
derfelben pflichtmäßig beforgt zu ſeyn, fondern ſich auch der Zuber 
tung der für das Taufeum zu acquirienden Gegenſtaͤnde und info 
derheit des Ausftopfens ber frifchen Thiere fowohl als der Tbierhäu 
20. mit der größten Sorgfalt zu unterziehen, auch feine ſich ihm da 
bietende Gelegenheit zur Erwerbung nemer deſiderirter Gegenſtaͤn 


8801 
ga verabfäumen, endlich alle ihm Im Kbemäßpeie der ihen 
apelienden In — 






ſtruttien von dem Direktor des Muſenms 
nttion zu ertheilenden Auftr —E und wi 
— ——— A 


gm, und ſich das Aufnehmen und duffeofte 
feyn zu laffen, überhaupt aber ſich fo 
Freie treuen und geſchickten Koͤnigl. Diener und usfto und Rem 
nf und gebuͤhret. — Für Bi zu’ 
le * in dieſer 2* De an 
zu erfreuen, un 
— 200 Thlr in viertel ahnen, gatın pränumerande zu 2* 
———* 
—— der geiftlichen, ie: und MedizinabX 


v. Altenfein. 


No. 581. Reglement für die Benugung bes  Jooleaifcen Mufeums 
der Univerfitär zu Halle. Vom 3. 
6. 1. Das zoologifche Muſeum ift zun Fr für wege der 
GSendirenden beftimmt, und wird zu Diefem Zwekke von dem 
der Vaturgeſchichte bei den zoologifhen Vorlefangen beuutzt. 
dem fol es aber auch das Selbfiftudium der Stubirenden” und * 
* naturhiſtoriſcher Kenntniſſe bei dem Publikum Aberhaupt ber 


4. 2 — dieſer Abſicht wird denjenigen Studirenden, 1 melde 16 
dere dem Fa ar der Natur erh te —— * ns 
auern on der a orleſũ und zur Fort⸗ 

Do Studiums benugen wollen, durd den Direktor u ds 

ertheile werden, an mehreren Tagen jeder Woche; "Haup lich 

Montags, Dienſtags und Donnerſtags einige Nachmittagsftunden auf 

dem Muſeum zubringen zu dürfen. 

6. 3. Den Studirenden überhaupt, fo wie dem größeren Publi⸗ 
tum wird das rg in jeder Woche Mittwochs von I bis 3 Uhr, 
mit Ausnahme der Serienzeit, geöffnet. Es können jedoch in der Regel 
nicht mehr als dreißig Perfonen zu gleicher Zeit zugelaflen werden; 
follten mebrere erfcheinen, fo müflen fie fich gefallen teen fo lange zu 
warten, bis ihnen die füher eingetretenen ‘Dia gemacht haben. 

. 4. Durdreifenden Fremden wird der Direktor auch aufler der 

zur — des Muſeums beſtimmten Zeit den Beſuch desſelben zu 
tern ſuchen. 

Kindern und Schulknaben kann nur, wenn ſie in Beglei⸗ 

tung | u unter Aufficht ihrer Eltern oder eehret, die für ihr Betragen 

‚ seiheinen, der Eintritt verftattet werden 

6. Während der Anmefenheit im Lokal des Diufeums wird 

Jedermann ein anftändiges Betragen erwartet, und der Inſpektor 

* —* Beſucher, die ſich hierin vergeſſen ſollten, zurecht zu weiſen, 

auch jeden durch ſie entſtandenen und folglich von ihnen zu erſetzenden 

edem fofort anzuzeigen. 
7. Jeder Eintretende muß Stock, Mantel, Degen x. im Vor; 
jimmer ablegen, und Hunde dürfen gar nicht mitgebracht werden. 

6. 8. Kein Beſuchender darf die Schränke und Schubladen ſelbſt 
öffnen, und die & enftände betaften. Dem Direktor allein foll die Ber 
fugniß zuftehen, bie in den Schränfen u. f. w. aufgeftellten Maturkoͤr⸗ 
per in einzelnen Faͤllen, wo er es für nuͤtzlich erachtet, an fleifige See 
dirende zur näheren Unterſuchung herauszugeben. 
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$. 9. Nur in dringenden Fällen und auf den Antrag des Direk⸗ 
tors können mit Erlaubniß des Kuratorii Segenflände des Mufeums, 
welche der Beſchaͤdigung nicht leicht ausgefeßt find, an in Halle wohs 
nende Gelchete, gegen einen das Eigenthum des Muſeums vollftändig 
fihernden ers, verliehen werden. 
$. 10. Die Zerftörung eines Stüffes der Sammlung zum Be⸗ 
uf einer woiffenfchaftlicden Unterfuchung Fann nur unter dur das 
uratorium auszumirkender höherer Genehmigung, auf einen binlängs 
(id motivirten Antrag des Direktors gefchehen. 
$, 11. Die Benutzung und der Beſuch der Sammlungen geſchieht 
unentgeltlich, und iſt tem Aufiwärter auf das firengfte unterfagt, Ge⸗ 
ſchenke zu fordern oder anzunehmen. — Berlin, den 3. Sjanuar 1825, 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts s und Breoigine  Anaessenbeiten. 
v. Altenftein. 


No. 562. Inſtruktion für den Direktor des mineralogifhen Rus 
feums der Univerfitäe zu Kalle. Vom 13. Februar 1927. 

6. 1. Der Direktor des mineralogifhen Muſeums der Königl. 
Preuß. vereinten Friedrichs Univerjicde Halle-Wittenberg bat im Allges 
meinen für die Erhaltung, Erweiterung und zweckmaͤßige Benutzung 
dieſes Ihm anvertrauten Inſtituts Überall Sorge zu tragen. _ 

Er eröffnet die noͤthigen Anträge reſp. bei dem unterzeidhe 
neten Minijterio und dem Unt erfitärsturatorio, befolgt die ihm zuges 
benden VBorfchriften, beantworist die an ihn ergebenden Anfragen, giebt 
dem Afititenten und dem Aufmwärter die erforderlichen Weifungen, vers 
füge über die zur Erhaltung und Ermeiterung des Muſeums bewilligs 
ten Gelder den Borfchriften des Etats gemäß, und atteitirt die Rech⸗ 
nungen des Muſeums. 

6.3. Er entwirft am Schluſſe eines jeden Sjahres einen General⸗ 
bericht uöcr den Zuitand des Mujeums, defien Erhaltung, Bereicherung 
und Benutzung, und reicht dieſen Bericht durch das Univerſitaͤtskurato 
rium bei dem unterzeichneten Miniſterio ein. 

$. 4. Er ift für die beftimöglichfte Erhaltung und Schonung aller 
Segenftänte und des Sinventars des Diufeums verantwortlid, und bat 
dafür zu forgen, daß in diefer Hinficht, wie in allen übrigen Beziehun⸗ 
in Ye tent und der Aufmärter ihre Pflicht vollitändig und puͤnkt⸗ 

erfüllen. 

$. 5. Bei jeder dem Diufeum drohenden Äufferen Gefahr, hat er 
ich fogleih an Ort und Stelle zu verfügen, und alle für die Sicher 
eit des Muſeums nöchigen Anftalten zu treffen. 

$. 6. Wenn er verreifen will, muß er die Sorge für das Mu⸗ 
eum einem feiner Kollegen übertragen, und dem Univerfitätsturatorio 
ei dem vefp. nachzufuchenden Urlaub, und bei der deshalb zu machens 
den Anzeige genügend nachweiſen, daß das Muſeum durch feine Abwe⸗ 
ſenheit nıcht leiden werde. 

. 7. Er verwahrt die Schlüffel zu den Behältniffen des Muſeums, 
fo daß dieſe ehne fein Vorwiſſen nicht geöffnet werden können. 

6. 8. ‚ Alle mineralogıfchen Körper, mit welchen das Mufeum bei 
reichert wird, bat er jofort in das en arkum befielben einzutragen, 
und demnadft in den ſchuͤtzenden Behaltniſſen aufzuitellen. 

8 9. Beſchaͤdigungen an und in dem dem Muſeum gewidmeten 
* ude, und befonders ſolche, die der Erhaltung des Muſeums nad: 
theilig werden können, hat er auf das ſchleunigſte bei dem Univerſitaͤts 


kuratorio, und in dringenden Fällen bei dem Koͤnigl. Baubeamten uns 
mittelbar" zur Anzeige zu bringen, fo wie auf fofortige 
ſolcher Beichädigungen in dem für die o nofife Sammlung bes bes 
— —— eofale, *8 —— er deſſelben dem des⸗ 
sfkontrakte gemäß zur a ar 
te vorfommenden und erworbenen Dubietten fol er für. 
das Re des Muſeums und der Wiffenfchaft 
verwenden, und durch —X pfte ponden⸗ und 5*57— 
dungen das Muſeum zu 
§. 11. Er darf keine are —— © —— 
und iſt verpflichtet alle an ihn als D 
Geſchenke an dieſes ab * — Pr bei ns von 
nachweiſen kann, daß nur feiner Derfon und nit dem Du 
zugedacht worden find, und bei anfehnlichen, auf Reifen 
lungen, iſt er verbunden folche zuerſt dem Muſeum zum 
anzubieten, 74 unter eo leitung des Gutachtens feiner nn 
Kelegm zund —ãã —28 muß. 
12, er * eine —— flichtung des Direktors unanförf 
bemüht zu feon, daß das Muſeum der —— nicht nur den md m 
ae größten Duben ge ewähre, fondern —— * blikum Kennt⸗ 
und allgemeine —*— oerb a auch von den 


13. 

und —23— Gelehrten, welche das Muſeum zu irgend einer wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Arbeit benuben wollen, allen möglichen Borkgub zu leiten. 

6. 14. Der Direktor hat das Mufeum mir Ausnahme der Zeriens 
zeit in jeder Woche Einmal, und zwar zwei Stunden lang, jur öffent 
lihen Benutzung für die Profefforen und das größere —X ſo 
wie für die Stüdirenden und Vergeleven, welche im Laufe des Seme⸗ 
ſters mineralogifhe Worlefungen hören, die Benutzung des 
mdslih zu erleichtern, um ihnen Selegenheit zu Repetitionen und zum 

bſtſtudium zu geben 

$. 15. Diet age und Stunden, an denen das Muſenm geöffnet 
werden fol, find ſowohl durd den Lektionskatalog als durch Anfchlag 
am ſchwarzen Brette, und an dem Eingange zum Muſeum in jedens 
©emefter von dem Direktor befannt zu ma 

Berlin, den 13. Februar 1827. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Mebizinals Angelegenheiten. 

v. Altenfein. 


Mo. 583. Inſtruktion für den Affiftenten des iminerafogtfhen Mu⸗ 
ſeums der Univerſitaͤt zu Kalle. Vom 13. Februar 1 
$. 1. Der Aſſiſtent des mineralogifchen Wufeums der Köntı den 
Preuß. vereinten Friedrichs Univerfität Halle: Witten t er 
den Direktor in der Beauflihtigung, Anordnung, Au ng bel 
sung bei 7 Demonſtrationen und in der Katalogifirung des Muſenms 
zu unterflüßen. 
$. 2. Er fol das Belle des Muſeums fi überall angelegen ſeyn 
laſſen, und ſo viel in ſeinen Kraͤften ſteht jeden Schaden davon abzu⸗ 
wenden ſuchen. 
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6. 3. Insbeſondere liegt ihm ob über die Ordnung in dem Mus 
feum zu wachen, und die herausgenommenen oder verfegten Mineralien 
wieder an ihren Ort zu bringen. 

. 4. Zu der Zeit, wo das Mufeum den Srubirenden und dem 
größeren Publitum geöffnet it, muß er perfönlich zugegen ſeyn, und 
darauf achten, daß die Benußung dem Reglement gemäß gefchebe. 

. 5. Die Vorbereitungen zu den Demonftrationen, die Korrefpons 
den; für das Muſeum, und Alles was den wiſſenſchaftlichen Zwed des 
Mufeums fördert, vollführe er nah Angabe des Direktors. 

. Zur Aufmunterung und Belohnung erhalt der unter ben 
Studirenden zu wählende Afiiftene eine ganze Stelle an dem König. 
Freitiſche und ein größeres Koͤnigl. Stipendium, wenn ihm nice etwa 
fhon ein akademiſches Stipendium konferirt feyn follte. 

Berlin, den 13. Februar 1827. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinalb Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Mo. 584. Inſtruktion für den Aufwärter bei dem min iſchen 
Muſeum der Univerſitaͤt zu Halle. Vom 13. Februar 1827. 

6. 1. Der Aufwaͤrter des mineralogiſchen Muſeums der Koͤnigl. 
Preuß. vereinten Friedrichs Univerſitaͤt —— iſt verpflichtet 
für die Sicherheit, Reinlichkeit, und Heitzung des Lokals zu ſorgen, 
und dem Direktor und Aſſiſteuten bei ihren Arbeiten für das Muſeum 
die noͤthigen Handdienſte zu reichen. 

$. 2. Er wird vom Direktor gewählt, von dem Univerfitätsfurss 
torio beftätigt, und von dem Univerjicätsrichter verpflichtet, und kann 
nur nach vorheriger vierteljähriger Auftündigung von den Direktor vers 
abfchiedet werden, den unerwarteten Fall ausgenommen, wenn er id 
untreu, pflichtvergeffen, oder fuberdinationswidrig bemeijen follte, wo er 
mit Vorwiffen und Genehmigung des Kuratorli fofort die Entlaffung 
erhalten würde. 

$. 3. Das Fegen, Kehren und Abroifchen im Lokale, fo wie das 
Putzen der Wöbel und Alles was zur Reinlichkeit des Lokals und 
der Beräthichaften gehört, hat er fi zur deſondern Pflicht zu machen, 
und beim Scheuern die nöthige Auffiht zu führen, daß nichts entwen⸗ 
det oder beſchaͤdigt werde. 

$. 4. Eben fo liege ihm die Bewachung des Diufeums ob. Er 
hat darauf zu fehen, daß dasfelbe, wenn es Sjemanden geöffnet worden 
ift, wieder forgfältig verichloflen werde, jedoch darf er ohne Vorwiſſen 
und Bewilligung des Direktors Niemanden den Eintritt geftatten. 

6.5. An den Tagen und zu den Stunden der Öffentlichen Be⸗ 
nußung, fo wie überhaupt wenn Beſuch auf dem Mufeum ift, muß 
er jedesmal gegenwärtig feyn, überall Acht haben, daß Nichts entwens 
der oder befchädige werde, und Alles was er in diejer Beziehung bes 
merkt, fofore dem Direktor anzeigen. 

6.6. Er darf fih ohne Erlaubnig des Direktors feine Nacht ans 
dem Hauſe enıfernt halten, und muß, im Fall er dieſe Erlaubniß er: 
hält, einen Wächter, für den er Buͤrgſchaft leiftet, für ſich ftellen. 

$. 7. Zu den Sanddienften, die er dem Direktor und Affiitenten 
zu leiten har, gehören das Hin: und Hertragen der Kaͤſten, Schraͤnke 
und Utenſilien, das Reinigen, Auss und Einpaften der Wineralien, die 
Botengänge für das Muſeum zu dem Kuratorio, auf die Kaffe, auf 
die Por, zu den Handwerksleuten ıc., das Herbei⸗ und Begicaffen 


angetenumener oder abgehender Kiſten, und äberhaupt bie Beſorgung 
een des Muſenms, die ihm übertragen —*8 
6. 8. Fur die Dienſte, die er beim Beſuch des Kabinets, als deſ⸗ 
fen Aufwärter zu leiften hat, darf er von Niemand eine befondere Vers 
oder ein Geſchenk verlangen. — Berlin, den 13. Februar 1827. 
der geiftlichen, Unterrichts s und rt 
v. Altenſtein. 


renden und der Bergeleven beſtimmt, und wird zu diefem Zwekke von 
den Profefloren der Deinerat te und der Naturwiſſenſchaften Aberhaupt 
bennijt. Aufierdem foll es aber auch das Selbſtſtudium der Studtreu⸗ 
den umb der Bergeleven, fo wie die Verbreitung mineralogifcher Kennt⸗ 
niffe bei dem Publikum überhaupt befördern. 

6. 2. Zur Erreichung diefer Zwekke werden die Mineralien in Ochraͤn⸗ 
ten aufbewahrt, und mit Bezeihnung ihres Namens und Vaterlandes 
ſo ht, daß ihre karakteriſtiſchen Merkmale in die Augen fallen. 

. 3. Zum Behuf wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen dürfen die Mi⸗ 
nerallen unter Erlaubniß des Direktors in das Arbeitszimmer gebracht 
ae und der a bat bie ten —*— gie * 
nur ede von ihm a en e zu n, 
für die ——X8ſ und Ungeförcheit Nr Arbeitenben alle Sorge zu 


6. 4. Wenn für eine wiſſenſchaftliche Unterfuhung das Zerfchlas 
gen, oder gar die Aufopferung eines Stuͤkkes nochwendig ift, fo kann 
dies nur mit Erlaubniß des Direktors geſchehen, weicher diefelbe nur 
dann ertheilen darf, wenn der Körper ohne befondern Werth für das 
Mufeum iſt. Der Direktor hat dann den Abgang im Journale und 
tm Rataloge zu bemerten. 

6. 6. Das Mufeum wird Einmal in der Woche zur öffentlichen 
Benutzung, und zwar jedesmal zwei Stunden geöffnet, wo ein befons 
deres Zimmer für die Studirenden und Bergeieven, ein anderes für 
die Profefioren und das übrige Publitum beftimmt ift, und nur für 
Die Ferienzeit bleibe dasfelbe verfchloffen. Diefe Stunden werden in 
jedem Gemefter ſowohl durch den Lektionskatalog, als durch Anfchlag 
am ſchwarzen Brette und am Eingange zum Muſeum befanut gemacht. 

6. 6. Ein Zeter verlangt bier diejenigen Mineralien, die er zu 
fehen wuͤnſcht, bei dem Direktor oder Affftenten, und es darf Niemand 
eigenmächtig die Schränke dffnen, oder Schubläften herausziehen. Auch 

Jeder für den Schaden zu haften, der bei der Beſichtigung oder 

ubung von ihm verurſacht wird. 

6. 7. Das Herausnehmen ber Mineralien aus den Otuſenkaͤſten, 
und ihre Betaſtung mit der Hand ift nicht erlaubt. Auch dürfen feine 
Dineralim aus dem Lokal verabfolge werben. 

6. 8. OSollten Profefforen oder akademiſche Dozenten das 
Mufeum, oder einzeine Theile davon zu ihren akademiſchen efuns 
gen benußen wollen, fo kann dies nur im Lokal felb und an dem Tage 
der allgemeinen Eröffnung, oder nad befonderer lebereintunft mit 
dem Direktor gefchehen. 

6. 9. Um den Direktor in den Stand zu feben die Waͤnſch⸗ 
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Allee zu befriedigen, und auch die nöchige Aufficht zu führen, koͤnnen 
nicht mehr als zehn Perfonen zu gleicher Zeit zugelaffen werben. Gel; 
ten mehrere erfcheinen,, fo müflen fie fich gefallen laflen, fo lange zu 
warten, bis ihnen die früher eingetretenen Dias gemacht haben. 

oliten jedody Profefloren, oder andere akademiſche Der 
zenten, mit ihren Zuhörern, aud wenn diefe eine größere Zahl ausmas 
chen, dort zu erfcheinen wuͤnſchen, fo haben fie dies Tags vorher bei 
dem Direktor anzuzeigen, und ihm zu melden, welche Gegenſtaͤnde fie 
zu fehen wünfden, damit berfelbe die nöthigen Vorkehrungen treffen, 
oder eine befondere Eröffnung mit ihnen verabreden koͤnne. 

6. 11. Durdreifenden Fremden wird der Direktor, auch auffer 
der zur Eröffnung des Mufeums für das größere Publitum beffimmten 
Zeit, den Defuch desfelben zu erleichtern ſuchen. 

8. 12. Während der Anmefenheit im Lokale des Muſeums wird von 
Jedermann ein anftändiges Betragen erwartet, und jeder durch Beſu⸗ 
chende entfiehende Schaden ift fofort von denfelben zu erfeßen. 

$. 13. Jeder Eintretende muß Mantel, Stock, Degen ıc. ablegen, 
und Hunde dürfen gar nicht mitgebracht werden. 

. 14. Der Befuh und die Benutzung des Muſeums gefchieht 
durchaus unentgeltlich, und es ift an Niemand deshalb ein Geſchenk zu 
verabreichen. 

$. 15. Dieſes Reglement iſt im Lokale des Wiufeums durch Ans 
ſchlag befannt zu machen. — Berlin, den 13. Februar 1827. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts, und Medgfnal ae arbeiten. 

v. Altenflein 


No. 556. Reſkript an die Königl. Univerfität zu Kalle, betreffend 
die Inſtruktion für den Obfervator bei der Sternwarte der Unis 
verfiräe zu Falle. Bon 15. Auguft IHI6. 

Der von der N. unterm 30. v. Mts. eingereihte Entwurf einer 
Inſtruktion für den bei der dortigen Sternwarte anzuftellenden Obfers 
vator (Anlage a.) wird hierdurdy genehmigt, und die Univerfitäe beaufs 
tragt, gedachte Inſtruktion dem ernannten Obfervator aushändigen und 
ihn zu deren Befolgung anweiſen zu laflen. 

Berlin, den 15. Auguft 1826. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und WedizinalsAngelegenheiten. 


Anlage a. 
Inſtruktion für den Obſervator bei der Sternwarte 


u Halle. 
6. 1. Der Obfervator Adernimmt zunaͤchſt die forgfältige Auffiche 
über Die Gebäude der Sternwarte, ſewohl in Hinſicht des baulichen Zus 
ftandes derfelben, als in Hinſicht ihrer Reinigung. 
$. 2. In Berreff des baulichen Zuftandes trägt er Sorge, daß 
dad Aeuflere und Innere der Gebäude im guten Zuftande verbleibe, 
unterſucht dasfelbe, macht dem Direktor des Obfervatorit Über entſtan⸗ 
dene und nad feiner Meinung Reparatur fofort erfordernde Ochaden 
ſogleich, über Eleinere aber halbjaͤhrige Anzeige, und fchreiter demnaͤchſt 
mie Inſtandſetzung nad feiner vom Direktor genehmigten Angabe vor. 
3. An Sinfihe der Reinigung der Zimmer hat bderfeibe den 
demnächft anzuneymenden Aufmwärter anzuhalten Diefe fo wie felbige 
nöthig vorzunehmen, und befonders dahin zu fehen, daß derfelbe nad) 
Karten Regengüffen im Sommer, und nad beftigem Gchneegeftöber 





den fey, fogleich im erſtern Walle bie etwa, 
2** —XR , {mm andern —— und Deifens von 

fe belaftenden Schnee zu befreien, — Auch bat derſelbe den Auf⸗ 
wizne dahin zu leiten, daß dieſer mit Licht und Feuer die nöthige Wer 
*2 ꝓ mia durch Fahrlaͤſſigkeit mit demſelben zu zu ver⸗ 








ee 8 rg Karten und 
‚un e fe en 
Dee Obfervator wird. um bie he rag Obſervatorii 


des 
gegenwaͤrtigen La ö en, und 
verantwortlich Pr en , ederſt im —* 
des Direktors ein genaues Inventar uͤber 


der Oternwarte entfernt ſeyn au laſſen, und Inſtrumente daraus gar 
nicht zu verleihen, und nur n 
Dbfervatorio zu gebrauchen. 

6. 9. Die Anftrumente angehend, fo hat ber Obfervator unter feis 
ner befondern Aufficht felbige vom Aufwaͤrter gehörig reinigen zu lafı 
fen, und übrigens zur Erhaltung der Ordnung dahin zu fehen, daß 
nach geichehenen Dbfervationen biefelben ftets wiederum an den einmal 
ihnen angewiefenen Platz geftellt werben. 

6. 10. Ueber etwa nothwendig werdende Reparatur, nad feiner 
Meinung zweckmaͤßige Verbefferung der vorhandenen In , ober 
über Anfchaffung neuer Inſtrumente, Bücher und Karten, bat zuwdrı 
derft der Obfervator mit dem Direktor fi zu berathen, feine Antichten 
zur Prüfung ihm vorzutragen, und nad Genehmigung von bemfelben 
das Beſchloſſene ausführen zu laffen. 

6. 11. Ueber die hierdurch verurfachten Koften führt der Obfers 
vator belegte Rechnung, und beftreiter foldhe, nachdem der Direktor von 
der Nichtigkeit der abgelegten Rechnung fich überzeugt hat, aus dem der 
Sternwarte Allergnädigft bewilligten Sonde, weswegen ihm denn and 
hierdurch ausdruͤcklich 

12. das Geſchaͤft der Rechnungsfuͤhrung über Einnahme und 
Ausgabe des Dbfervatorii Übertragen wird. Lebrigens werden wie bei 
allen andern Snftituten die Gelder von dem Univerſitaͤtsquaͤſtor 
fpezifigtrte, von dem Direktor mit unterzeichnete Quittung * 

. 13. Vorzuͤglich aber wird demnaͤchſt dem Obſervator als Zweck 
ſeiner Anſtellung aufgetragen, alle im Laufe der Zeit ereignenden 
bimmlifhen Phänomene mit forgfamen Fleiffe und un deter Thaͤtig⸗ 
keit, inſoweit es naͤmlich die ihm zu Gebote ſtehenden Mittel zulaſſen, 
zu beobachten. — Da bei der Oternwarte gegenwaͤrtig nur eine brauch⸗ 
bare Sekundenuhr vorhanden ift, und die Anlage der Gebäude ber 
Öternmarte es nicht geitattet, daß der Obfervator in dem N 
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wo der Mauerguadrant und das Paflageinftrument eftellt find, mit 
dem vorhandenen fiebenzölligen Spiegelfertanten und Schröderfchen kuͤnſt 
lichen Horizonte zur Beftimmung der Zeit korrefpondirende Sonnenhoͤhen 
nehmen koͤnnte, fo hat derfelbe, da das Paffageinfirument unbrauchbar, 
bis zur dermaleinftigen Anfchaffung eines tauglihern in dem obern Zims 
mer des Hauptgebaͤudes feine Beobachtungen anzuftellen, hierbei vorzägs 
lich es fih zur Pflicht zu maden, den Gang und Stand der ihr zu 
unterfuhen, und durch fleifiige hierzu abzmellende Beobachtungen den 
Hauptgegenftand einer gangbaren Sternwarte, die Zeitbeftimmung feſt⸗ 
zuftellen. Derjelbe wird demnaͤchſt über die Breite und Länge feines 
Drts die nöthigen Beobachtungen und Berechnungen anftellen, übrigens 
fomweit es ein gutes Fernrohr von Dollond, der Sextant und Zubehör, 
und die gedachte Uhr geftatten, wie es ihm nur immer möglid über 
fämmtliche vorfommende himmliſche Erfcheinungen zur Ehre feiner Sterns 
warte fid) zu verbreiten haben, und bei künftiger Vermehrung der In⸗ 
firumente feine Beobachtungen denfelben gemäß einzurichten und zu ers 
weitern bedacht feyn. 

$. 14. Derfeibe führt über feine gemadten Beobachtungen ein aufs 
richtiges und genaues Tagebuch, und hat dies dem Direktor fo oft ders 
felbe e8 verlangt vorzulegen, mobei ihm jedoch unbenommen bleibt von 
demſelben einen beliebigen freien Gebrauch zu machen. 

. 15. Der Obfervator iſt ferner verpflichtet den in Halle Stu⸗ 
direnden, infofern fie an ihn felbft mit ihrem Geſuche desfalls fi wen⸗ 
den, oder vom Direktor ihm zugewiefen werden, Anleitung zue Kennt⸗ 
niß der Einrihtung und des Gebrauchs der Inſtrumente willig zu ers 
theilen, felbige an feinen Obfervationen theilnehmen zu laffen, fie In 
denfelben zu unterrichten, und überhaupt durch Humanitaͤt im Umgange 
mit derfelben fein Miöglichftes dazu beizutragen, dur Erwekkung 
Ihrer, Dteigung für Aſtronomie derjelben brauchbare Arbeiter in ihnen 
ujuführen. 
zuz 16. Schließlich endlich darf der Obſervator die ihm anvertrau⸗ 
ten Sſchluͤſſel zum botaniſchen Garten, in dem die Sternwarte belegen, 
und zur Sternwarte felbft keinem Fremden, und nur dem anvertrauen, 
für den er fich felbft bei Uebergabe derjelben verantwortlich macht. 


No. 567. Inſtruktion für den Direktor des phufikalifcy s chemifchen 
Kabinets und Yaboraroriums der Univerfitär zu Kalle. Vom 
6. Desember 1523. 
Der Profeffor der Chemie und Phyſik hat als Direktor des ph: 
fitalifchschemifchen Kabinets der Univerſitaͤt Die Aufficht über dieſes Kas 
binet und das mit demijelben verbundene Laboratorium. 


6. 1. Er ift daher verpflichtet für die Erhaltung der vorbandes 
nen ‘Praparate, Apparate, Inſtrumente u. f. w., fo weit foldhes ber 
Gebrauch diefer Gegenſtaͤnde zu wiſſenſchaftlichen Zwekken geſtattet, die 
groͤßtmoͤglicoſte Sorgfalt zu hegen, nacıtdem aber auf die Vermehrung 
und Bereicherung der phpfikalifch schemiihen Sammlungen vorzüglid 
Bedacht zu nehmen. 

$. 2. Was infenderheit die Vermehrung dieſer Sammlungen bes 
trifft, fo iſt vorzüglich darnach zu erachten, daß ſolche auf eine den 
Zortfchritten der Wiſſenſchaft angemeffene und inſtruktive Art ausgeführt 
werde, daher der Ankauf oder die Bearbeitung phpfikalifchschemifcher 
©pielereien keinesiweges Statt finden foll. 


05 
Weber die Verwendung der für das kaliſch⸗ech e 
Laboratorium ausorfehten ee on t der —* 
Sqchluſſe jeden Quartals an den Rendanten der Königlichen Unis 
vorfinle Durch Abgabe der quittirten Belege Rechnung zu legen, imgleis 
den einen voliftändigen Katalog und ein Inventarienvergeinid zu führen, 
4 In dem Kataloge muͤſſen alle phyſikaliſch⸗chemiſchen Juſtru⸗ 
und Apparate, fo wie in dem Sjnventarienverzeichnifie ſaͤmmtliche 
kke und Serächfchaften verzeichnet, und jeder Abgang und 
genau bemerkt werden. 
6. 5. Zur Unterflüßung in feinen Amtsobliegenheiten ik dem Dis 
refcer verſtattet, fih einen Gehuͤlfen zu wählen, welcher bie Natur⸗ 
„fette ſtudirt hat, und ſich befonders für eines dieſer Faͤ⸗ 
w 










lafien. 

en; Dr Direktor fol den Gehuͤlfen in allen vorkommenden 
Sällen beftimme und deutlich inftruiren, übrigens aber auf das 
darauf halten, daß der demſelben ertheilten Inſtruktion und feinen 
füsungen jederzeit puͤnktlich Folge geleitet werde. 

6. 8. Möthig fcheinende Erinnerungen und Verweiſe foll der Dis 
refter niemals Öffentlich, und jederzeit auf eine anfländige und ſchonende 
Weiſe ertbeilen; dagegen aber bei offenbarer Widerfeglichleit des Ser 
bälfen defien Entlaflung fofort bewirken. 

6. 9. Die Annahme oder Entlaffung eines Gehuͤlfen hat der Dis 
tefter jedesmal dem Univerſitaͤtskuratorio zur reſp. Bewirkung höherer 
Genehmigung anzuzeigen. — Berlin, den 6. Dezember 1823. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und DRehtaina Hngelkaenbeiten. 

v. Altenftein. 


No. 568. Inſtruktion für den Gehuͤlfen bei dem phyſikaliſch⸗chemi⸗ 
fhen Kabinet und Laboratorium der Untverfitäe zu Halle. 3 
6. Dezember 1823. 

Der Gehuͤlfe am phyſikaliſch-chemiſchen Kabinet und Laboratorium 
foll ſich zuvorderſt eines moraliih guten und anftändigen Betragens be⸗ 
fleiffigen, die ihm obliegenden Pflihten auf das puͤnktlichſte erfüllen, 
und auflerdem feine wiflenfchaftliche Ausbildung ftets im Auge behalten. 

6. 1. Derfelbe tft verbunden, den Verfügungen des Direktors jeders 

eit puͤnktlich Folge zu leiten, und Die ihm ertheilten Inſtruktionen, 
m abnungen und Verweiſe desjelben ohne Widerfprud dankbar ans 
nebmen. 
” 6. 2. Sn denjenigen Fällen, wo feine Anficht von der bes Direk⸗ 
tors abweicht, hat er folche demfelben befchelden vorzu , 
aber bei abweichender Meinung fih den Anordnungen 
en. 
” n 3. Er fol den Direktor bei allen im phyſikaliſch-chemiſchen 
Kabinet und Laboratorium vorfommenden Arbeiten unterflügen, zu den 
Berfuhen in den Vorleſungen defjelben nad defien Angaben die nör 
thigen Vorkehrungen treifen, bei Anftellung der Verſuche felbft behuͤlflich 
feon, und nach den Borlefungen alles Herbeigetragene wieder im gehoͤ⸗ 
eigen Zuſtand an Ort und Stelle bringen. 2 
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6. 4. elbe ſoll die gewöhnlichen chemiſchen Reagentien, nach 
Anleitung des Direktors forofältig bereiten, anflerdem aber zur eignen 
Ausbildung und für die chemiſche Präparatenfammlung jährlich einige 
minder gewöhnliche Präparate, den in neueren chemifchen Zeitfchriften 
gegebenen Vorfchriften gemäß bearbeiten. 

6. 5. Wenn Studenten im phyſikaliſch-chemiſchen Kabinet und 
Laboratorium arbeiten, fo fol derjelbe in Abmefenheit des Direktors 

ehörige Aufficht führen, und den Arbeitenden jederzeit durch Rath und 
hat möglichft förderlich feyn. 

6.6. Es ift ihm verftattet, ſich des phofifalifhen Apparate und 
chemiſchen Laboratoriums zu eigenen wiflenfchaftlichen oder technifdyen, 
feiner künftigen — entſprechenden Arbeiten zu bedienen; doch 
barf folhes, wenn bierbei ein bedeutender Verbrauch der Geraͤthſchaften, 
Praͤparate ıc. Start finden follte, nur unter Vorwiſſen und Genehmi— 
gung des Direktors, und bei größern Arbeiten nad einem bemfelben 
vorgelegten wiflenfchaftlichen ‘Plane gefchehen. 

. 7. Dagegen foll er ſich aller fpielenden, trivialen, zu feinem 
voiffenfchaftlihen Zwekke dienlihen chemifchen Arbeiten enthalten, mit 
£nallenden Präparaten niemals Spielerei treiben, und infonderheit jede 
Gefahr, welche dem Haufe oder den Serächfchaften durch den Gebrauch 
bes Beuere oder gefährlicher Präparate entſtehen könnten, forgfältig vers 
meiden. 

$. 8. Gifte und Andern gefährliche Präparate fell derfelbe nur 
unter Vorwiſſen, Genehmigung und Aufſicht des Direktors, und nur 
in der von demfelben beftimmten Quantität bereiten, die Berwahrung 
derfelben nach den für Medizinalanftalten gegebenen gefeßlichen Vor: 
fchriften ausführen, niemals aber und unter Keiner Bedingung ohne Ger 
nehmigung des Direktors ſich derfelben auf unvorſichtige oder unmifiens 
ſchaftliche Weiſe felbft bedienen, oder an irgend jemand verabreichen. 

$. 9. Ueber die im phufikalifch:chemiihen Kabinet und Laborats⸗ 
rium vorkommenden Arbeiten ſoll ein wiffenfhaftlides Tage 
buch, in welchem die bemertenswerthen Erſcheinungen beionders ber 
vorgehoben werden, führen, und ſolches dem Direktor monatlich vors 
legen, näcditdem aber unter Aufjicht des Direktors das Inventarien⸗ 
verzeichniß und wiſſenſchaftliche Kataloge genau fortführen, und übers 
haupt danach trachten, daß die wiſſenſchaftliche fowohl als oͤkonomi⸗ 
fche Einrichtung des Inſtituts moͤglichſt erhalten und befördert werde. 

$. 10. Eur diefe und alle Berufsgefhäfte ſoll derfelbe eine jähr: 
liche Renumeration von Funfzig Thalern aus dem Fonds des Inſtituts 
erhalten, und aufferdem demfelben von jedem im phyſikaliſch: hemifchen 
Kabiner und Laboratorium arbeitenden Studirenden eine dur den Dis 
rektor zu beſtimmende angemeffene Vergütung zu Theil werden. 

. 11. Auſſer in dem Kalle der durch coffenbare Widerſetzlichkeit 
egen Dienitbefehle und unmoraliices oder geſetzwidriges Betragen bers 
eigeführten fofortigen Entlaffung des Gehuͤifen, foll das Dienitverhätts 

niß desjelben jedesmal nur am Schluſſe der balbjahrigen Vorlefungen 
aufhören können, der Direktor fo wie der Gehuͤlfe aber verbunden fegn, 
foiches längitens drei Wochen vor dieſem Zeitraume zu kündigen. 

Berlin, den 6. Dezember 1523. 

Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 
v. Altenfein. 
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bar worgefi angelegenhei 

dingten Gehorſam fordern, auch deren Entlaſſung ſofort bewirken 
und veranlaſſen kann, fo bleibt er auch für Alles und 3 

feine Anordnung, oder unter feiner offenbaren oder 

Genehmigung in Beziehung auf die Verwaltung bes Gartens durch 
feine Untergebenen vollführe wird verantwortlich. 

6. 3. Der Direktor wird Übrigens, wie es fid von felbft verfiche, 
nie verfehlen feinen Untergebenen mit Achtung und tee zu 
begegnen, fie bei Ausführung der Arbeiten durch Mach und Unterwei⸗ 
fung unterflügen, und bie etwa nöthigen Verweiſe dergeſtalt , 
daß das Ehrgefühl der Schuldigen möglich gefchont werde, und ins 
befondere wird er den Gaͤrtner niemals durch Öffentliche Vorwuͤrſe oder 
Berweiſe in den Augen der Gehuͤlfen und Tagelöhner viel⸗ 
mehr ſelbſt bemuͤht ſeyn, demſelben bei bewährter Treue und keit 
die ſchuldige Achtung und den nothwendigen Gehorſam der Un 
nen zu ſichern und zu erhalten. Und wenn der Fall eintraͤte, daß der 
Gärtner in Gartenangelegenheiten entgegengeſehter Meinung ſey; fo hat 
der Direktor deffen Gründe freundlich zu hören, und nad Befinden 
foiche entweder zu genehmigen, oder deſſen Anfichten zu berichtigen und 
ihn gründlich zu belehren. 

. 4. Dem Direktor bleibt zwar die Wahl eines für diefen Poften 
hinlaͤnglich geſchickten Gaͤrtners überlaffen, jedoch: wird deſſen Beftätigung 
eben fo wie deffen auf den Antrag des Direktors zu bewirkende Ent 
laffung jedesmal mittelft Berichts der Univerfität, oder deren Kurators, 
zuvoͤrderſt bei dem Miniſterio nachgefucht. 

. 5. Alle Einnahmen und Ausgaben des Gartens gehen zwar 
durch die Haͤnde des Särtners, und werden von biefem dem Direktor 
wöchentlich brrechnet; allein die erfte Meviflon der Beläge und derem 
Aushändigung an den Rendanten der Univerfität in ten 
liegt dem Direktor allein ob, und bleibt derfelbe für tige 
nehme und für die eratsmäßige Verwendung der Gelder ausdruͤcklich 
und zunaͤchſt verantwortlich. 

6.6. Die Anſchaffung aller neuer, feltner und Intereffanter Gewaͤchſe 
aus allen Klimaten, und die wiſſenſchaftlich richtige Beſtimmung und 
Anwendung der Pflanzen des Gartens foll fih der Direktor *33 
angelegen feyn laſſen, und nach feinen beſten Kräften den vorhandenen 
Dilanenvorrah in Ordnung erhalten, und durch Korreſpondenz und 

erkehr mit andern in« und ausländifhen Anftalten und Gärten Des 
bufs des Unterrichts ſowohl als der Beförderung der haft über 
haupt zu vermehren fuchen, daher hat derfelbe auch die Auswahl der 
duch Tauſch oder Kauf zu erwerbenden Pflanzen ıc. zu leiten, und bie 
desfalls nöchige Korreſpondenz eifrigft zu führen. Eben fo bat ferner 

6. 7. der Direktor, um einestheils den Flor der Anflalt zu fürs 
dern, anderntheils aber auch ihren Kredit zu erhalten, alle Pflanzen, 
welche zum erften Male blühen, aufs genauefte zu unterfuhhen, richtig 
zu beflimmen, und von Zeit zu Zeit zu befchreiben und befannt zu mas 


hen, allen Saamen felbft aufzunehmen‘, jährliche Werzeichniffe berfelben 
felbft, eben fo wie die Tauſch⸗ und Bartens Kataloge anzufertigen, und 
für deren richtigen Abdrud und Verfendung an die Korrefpondenten zu 
forgen. Da hiernaͤchſt 

6. 8. ein großer Theil der Einnahme aus dem botaniſchen Gar—⸗ 
ten felbit gewonnen werden muß, fo foll der Direktor dafür Sorge tras 
gen, daß neben der Anzichung und Anfchaffung feltner und gewöhnlicher 
zum Unterricht und zur Förderung der Wiflenichaft noͤthiger botanifcher 
Gewaͤchſe, die DObftbäume, wilde Blumen, Zierpflanzen, feine Kuͤchen⸗ 
gewaͤchſe und alle andere Gewaͤchſe, durch deren Verkauf die Einnahme 
des Gartens vermehrt werden kann, in angemefiener Menge angebauet 
werden. Auch bat ſich 

$. 9. der Direktor wiederholt perfönlih von dem guten Zuftande 
ſaͤmmtlicher Materialien, Inventarienſtuͤkke, Utenfilien ıc. auf das ges 
nauefte zu überzeugen, die von dem ©ärtner zu führenden Bücher If 
ter zu tevidiren, und dafür zu forgen, daß alle Gartenarbeiten zur 
rechten Zeit verrichtet und die Gewaͤchs und Treibhäufer in Ordnung 
und gutem Stande erhalten werden. Auch liegt es dem Direktor 

. 10. ob, nicht nur felbit dafür zu forgen, daß Gelehrten, Stu⸗ 
direnden und Fremden die Anſtalt auf Verlangen geöffnet und gezeigt 
werde, fondern auch die Untergebenen anzuhaiten, daß fie ſich hierbet 
willfahrig, böflid und befcheiden benehmen, jedoch unbefchader der ins 
nern und duflern Ordnung in der Anitalt auch ruͤckſichtlich des bebins 
gungsmeife den Einheimiſchen und Fremden geftatteren Beſuchs des 
Gartens zu jeder Zeit. 

$. 11. Endlich ift der Direktor verpflichter, am Echluffe eines 
jeden Jahres über den Zuftand des botanifhen Gartens einen ausführs 
lichen Jahresbericht mittelft des Aniverfitätskuratorii an das Miniſte⸗ 
rium einzureihen. — Berlin, den 16. Juni 1623 
Miniſterium der geiftlien, Unterrichts: und Diedizinal- Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


No. 590. Inſtruktion für den Gärtner im botanifchen Garten der 
Univerfirät zu Halle. Dom 16. Juni 1523. 
L Ulgemeime Yrlihien des Bärtuers. 

6. 1. Der botanifche Gärtner der Königlichen vereinten Friedrichs 
Univerfität hat ſich zuvörderit eines nüchternen und ganz unbefcholtenen 
Lebenswandels zu befleifiigen, und ſich durch unbe[hoikene Treue, durch 
erfoigreihe Thärigkeit in feinem Berufe, dur Folgſamkeit gegen bie 
vorgefegten Behörden und zunädit den Direktor des botanifchen Gars 
tens, und durch Ernit und Strenge, jedoch chne Härte, gegen die Um: 
tergebenen, und durch ein befcheidenes, zuvorfommendes und böfliches 
Betragen gegen Jedermann auszuzeichnen. 

$. 2. Derfeibe ift mit der unmittelbaren Leitung und Führung 
ſaͤmmtlicher praktifhen Gartenarbeiten beauftragt, mithin darf er keine 
andere Handthierungen und Nebengeſchaͤfte treiben, am wenigiten fich 
der Beſorgung anderer Gärten unterjieben, und die Behandlung und 
Ueberwinterung fremder Gewaͤchſe nur unter Vorwiſſen und Genehmi⸗ 
gung des Gartendirektors übernehmen. 

.3. In allen Sartenangelegenheiten bat der Gärtner die amt⸗ 
lichen Befehle des Sartendireftors, dem er zunaͤchſt untergeordnet if, 
willig anzunehmen und auf das puͤnktlichſi⸗ zu befolgen, jedoch darf er 
in den Faͤllen, wo er in Dienſtangelegenheiten abweichender Meinung 


t Bedenken deut Gartendirekt —— an Be 
** fangen — Beſcheidenheit —2* terauf aber 
er zuvoͤrderſt deſſen Entfcheidung zu erwarten, und ſich derſelben 


u u fügen. 

3 Ohne Vorwiſſen und Genehmigung des Direktors, darf er 
ben botanifchen Garten niemals auch nur auf mehrere Stunden oder 
halbe Tage verlafien, und felbft in dem Zalle, wenn D tuns 
a längere Abweſenheit erfordern, er dem Direktor jedesmal 


6. 5. Fremden und Gelehrten, die ns an ı fin m Bean, * Khan 


losen und Pflanzen auch auffer den ervöhntichen Eintaßftunden, jedoch 
immer derſelbe 


gar verlangen. | 

6. Di Ei i d de des Deſuchs bes 
—** Fer ae deriäbe era und firenge 
aufrecht zu erhalten. 


II. BDeſondere Pflichten. 

$ 7. Dee Gärtner führe zunächft die Auffiche Aber das ihm 
Ausfährung feiner Geſchaͤfte untergebene etatsmäßige PDerfonal der 
Hälfen und Tagelöhner. Er bar daher daffelbe zum Gehorſam und zur 
pünktlichen DBefolgung feiner Anmeifungen und Anordnungen anınbals 
ten, ihnen die Anweifung zu den obliegenden Verrichtungen täglich zu 
ertbeilen, fie dabei in der Ausführung derfelben gehörig zu umtermweifen, 
zum Sleiffe freundlich zu ermuntern und öfters nachzufehen, ob und wie 
fie ihre Pflichten treulidy erfüllen. Hierbei hat er fi aber 

6. 8. für feine Perfon jederzeit eines ernften und anıtändigen Des 
nebmens gegen feine Untergebenen eben fo zu befleiffigen, als inſonder⸗ 
beit jeden Anlaß zu einer achtungswidrigen Vertraulichkeit mit denfels 
ben zu vermeiden, und dagegen zu erwarten, daß bei Widerfehlichkeiten 
gegen feine Anordnungen in Sartenangelegenheiten umd andern 
hen Vergehungen, nad vorgängiger Anzeige an ben 
jedesmal die jchleunigfte Ablohnung der Ungebrfamen verfüge werden fol. 

. 9. Insbeſondere foll derfelbe vorzüglihe Auffiche führen, daß 

die Deibung der Treibhäufer, befonders bei falten Wintern, von dem 
Gehuͤlfen mit der nörhigen Vorſicht geichehe, jedoch muß er felbft im 
fehr kalten Winternächten die Aufficht über die Heihung führen. 

6. 10. Das Ablohnen alter, und die Annahme neuer Arbeiter, 
darf nur mit Vorwiſſen und Genehmigung des Gartendirektors g 

6. 11. Die Auszahlung des beftimmten Wochenlohns an die Ges 
bilfen und Taaclöhner har der Bärtner regelmäßig am Eude jeder Woche 
zu bewirken, und ſowohl hierüber als auch über die mit Genehmigung 
des Direktors von Handwerkern gefertigten Arbeiten und 
Zubren, img!eichen über die aus dem Garten gehebte Ein geroiße 
fenhaft Rechnung zu führen, und dem Direkter jeden Gonntag früb 
zur Revilion und Anmeifung vorzulegen. 

$. 12. Bei der ihm obliegenden Anfchaffung der für den Garten: 
nöthigen Materialien und Utenſilien fol er ſtets das Intereſſe des Gar⸗ 
tens vor Augen haben, ſolche auf die möglichft wehlfelite Weile und 
in beſter Qualität zu befommen fuchen, das Garteninventarium gemißs. 
fenhaft führen, und jeden Zuwachs oder Abgang bei demfelben genau 
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vermerken, naͤchſtdem aber bafıir Sorge tragen, daß die in das Ligen: 
thum der Anftalt gehörigen Materialien, Utenfilien hınd Inventarien⸗ 
ftüfte jederzeit im beften Stande erhalten, weder verborben, vernichtet, 
vertaufeht, no ſonſt etwa entfremder werden. 

6. 13. Vorzüglich ſoll er fih die moͤglichſt volllommenfte Kultur 
der eigentlichen botanifchen Pflanzen und Gewaͤchſe, fo wie die Erbals 
tung und Vermehrung der vorhandenen, befonders der feltnern und koſt⸗ 
barern, nah Kräften mir Fleiß, Eifer und Geſchick angelegen ſeyn lafı 
fen, er muß ſich daher der Wartung der feinen Treibs und Gewaͤchs⸗ 
hauss Pflanzen felbft unterziehen, und darf die Zubereitung und Mi⸗ 
hung der Erdarten, die Anfertigung der Treibbeete, die Definung und 

erfhließung der Luftfenſter in den KHäufern, das Verfegen und Be⸗ 
gießen der Pflanzen und das Auflokkern der Erde durchaus nicht der 
illkuͤhr der Arbeiter überlaffen. 

6. 14. Die Verbefferung, Veredlung und Vermehrung der Obſt⸗ 
bäume foll er befonders berüdiichtigen, die Baumfchulen flets unterhals 
ten und reinigen laſſen, ſich fortgefegrt bemühen neue und feinere Sorten 
anzufchaffen und anzubauen, das Veredlen der wilden Stämme dur 
Dfeopfen, Kopuliren, Okuliren ıc. aber zur gehörigen Zeit theils feibft 
verrichten, theils unter feiner Aufficht von gefchicdter Hand verrichten 
laffen. Eben fo foll er 

6. 15. die wiffenfchaftlihe Anordnung des Gartens im Auge bes 
alten, die Pflanzen, fo weit es die Verhaͤltniſſe geftatten, hiernach aufs 
zuſtellen fi bemühen, und die angebrachten Zeichnungen ſtets unterhalten. 

6. 16. Weber den durch Tauf oder Kauf gewonnenen Pflanzen 
vorrath, imgleihen über die Ausfaat foll derfelbe gehörig Buch führen, 
und von Zeit zu Zeit auf etwa unbemerkt verblühende Pflanzen aufs 
merkſam machen, hiernaͤchſt aber auch, fo weit immer möglich, und in: 
fofern er hierzu von dem Direktor beauftragte wird, allen reifenden Saas 
men einfammeln laflen, und alljährlid vor Ablauf des Winters ein 
vollftändiges Verzeihnif des Saamenvorrachs unter Auflicht des Direk⸗ 
tors anfertigen. 

$. 17. Da ein Theil der Einkünfte des Gartens durch den Vers 
kauf der Bäume, Sträucher, Pflanzen, Blumen und anderer Gewaͤchſe 
auftommt; fo foll der Gärtner die Vermehrung und Veredelung ders 
felben, und insbefondere den Anbau und die Vervielfältigung aller ges 
wöhnlichen Gartenblumen fit angelegen feyn laffen, jedoh Nichts — 
auch Nelken, Aurite'n und dergleichen Blumen nicht — auf feine eigene 
Rechnung anlegen und unterhalten. Webrigens har er ſich 

6. 18. über die Menge der zum Verkaufe, oder zur Zierde des 
Gartens zu zicehenden Pflanzen ıc. jedesmal vorher mit dem Direktor 
ju vernehmen, damit ſolche zum Nachtheil der ausländifchen Pflanzen 
nicht zu fehr anwachſe. 

$. 19. Alle für den Direktor Behufs feiner Vorlefungen und fonft 
nöchigen Pflanzen und Pflanzentheile foll der Gärtner nach jedesmalis 
ee Vorſchrift pünktlich liefern, und auch ohne befondern Auftrag das 
in tradhten, daß an den ihm befannt gewordenen, zu den Vorlefun: 
en ac. erforderlihen Pflanzen fein Mangel eintrete, jedocdy darf Der 

ärtner ohne ausdrüdliche Genehmigung des Direktors Pflanzen und 
Gewaͤchſe, deren Verkauf nicht geftattet 6 17. und 18.), oder deren 
Ablieferung nicht nothwendig if, eigenmaͤchtig weder verſchenken, nach 
vertauſchen und verkaufen. 


II, G@melumente. 
Fuͤr biefe feine treue Dienftleiftung werben dem botanfichen 
Peg folgende Dienftemolumente Int, al6: a) an feftem Gehalt 
jährlich Ziweibundert Thaler aus der Gartenkaſſe. b) Won dem Erids 
feinen Fleiß erzeugten und für Rechnung ber Kaffe des bo⸗ 
taniſchen Gartens verfauften Bäume, Stauden, botanifchen und Küchen: 
Geniafe, Diumen und Früchte 163 Projent, oder fünf O vofchen 
Thaler durch den Direktor —*28 jedesmal bei Ablegung 
u bibar. c) Die Benugung der vorhandenen Gärtner 
wohnung. d ie Erlaubniß, fi Vieh auf feine often, jeboch unter 
ugung der in dem botaniichen Garten befindlichen Sräferel und des 
—— Unkrauts, unter der ausdruͤcklichen Bedingung, daß er allen 
men Dünger unentgeltlich in den Garten liefern muß. Bu 
r feine Hauehalrung nöthigen Kücengeroächfe ein ck 
ternwarte gelegenes Land von ... Quadratruthen Inhalt, 
Na e 8 auf ſeine Ken bearbeiten laffen u und fi —F— 
wegs der Gartenarbeiter bedienen darf. y Zur Be uerung a m Gar⸗ 
ten — —— und was er ont noch bedarf, au Brauns 
arten jährlich anzufchaffenden Quanto, fo wiel 
als er neh der ns | und unter Aufficht des Direktors noch bes 
Dürfen wird. Endlich fie 
6. 31. dem En war frei, aus feinem Dienftverhäftniß aus⸗ 
zutreten, jedoch nur gegen Amar ft, edesmal zu Oftern ober Michae⸗ 
U bei dem Direktor zu bewirkende Auftuͤndigung, und unter Vers 
pfllicheing nach erfolgter Uebergabe des Gartens und des Inventariums 
jur deſtünmten Zeit feinen Dienft zu verlaffen und die Wohnung zu 
räumen. — Das gleiche Recht wird aber auch der Univerfltäe hierdurch 
ausdrädtich vorbehalten, fobald nach dem Antrage der artennirettion 
eine Veränderung der Perfon des Särtners für rathfam und nothwens 
dig erachtet, und nachgewiefen wird, den unverbofften und unerwarteten 
Foll jedoch ausgenommen, wenn der Gärtner einen (üderlichen Lebenss 
wandel führen, oder fich offenbarer und wiederholter Widerſetzlichkeit 
gegen die Anordnung der Sartendirektion, oder fortgefeßter grober Vers 
nawiäffigung feiner Dienftobliegenheiten über upt, befonders aber der 
Untreue in der Verwaltung, oder gar der felbft eigenen oder verfchuls 
deten Entwendung des Eigenthums der Anfkalt zu Schulden —— 
laſſen ſollte, indem ſodann eine ſofortige Dienſtentlaſſung eintreten ſi 
und der Gaͤrtner ſich ausdruͤcklich hierdurch verbindlich macht, den Dink 
und die Wohnung fofort veriaffen zu wollen. 
Derlin, den 16. Juni 1823. 
Miniſterium der geiftücen, Unterrichts: und Mebdizinalı Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 


Ne. 591. Extrakt aus der Verfügung an den auſſerordentlichen Re⸗ 
gierungsbevollmächtigten bei der Univerfität I Halle, 
die Regulitung der Derfonalverbättniffe den a 
Inſtitute der Iniverfitäe zu Halle. Vom I. Aueuk 1598. 
— Die ıc. abgeänderten Inſtruktionsentwuͤrfe (Anlagena.b.c. d.) findet 
das Diinifterium unter den obwaltenden Umfländen durchaus paflend, 
und fendet Em. ıc. diefeiben hierbei beftätige zurück, mit dem Auftrage, 
fie den betreffenden Perfonen zu „gehändigen. 
Berlin, den 11. Auguft 1838. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und Medizina; Angelegenheiten. 
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Anlage a 
Inſtruktion für den Direktor des anatomifhen Muſeums. 
§. 1. Der Profeffor der Anatomie ift verpflichtee jährlich einem 
vollftandigen Kurfus der Anatomie und Phofiologie zu lefen, und wes 
nigftens binnen zwei jahren einmal die vergleichende und pathologifche 
Anatomie zu lehren. 

$. 2. Er ift zugleich Direktor des anatomifchen Theaters, und lei⸗ 
tet als folcher die Uebungen im Seziren unter Beihilfe des Proſektors. 

$. 3. Als Direktor des anatomifhen Muſeums der Univerſitaͤt führe 
er die Aufjicht darüber, uud ift verpflichtet darauf zu fehen, a) daß dass 
felbe in allen Theilen im beiten Stande erhalten, und fo viel irgend ges 
ſchehen kann, bereichert und vervollitändiget werde, und b) daß es im 
feinem Gebrauche moͤglichſt gemeinnägig werde, indem jedes Praͤparat 
moͤglichſt inſtruktiv aufgeitellt und mir einer erflärenden Etiquette vers 
fehen wird, auch das Mufeum wenigitens an zweien Wochentagen in 
ewiffen Stunden, welche im Leftionsfataloge anzuzeigen find, dem 

efuche des Publikums unter Aufjiche des Profektors, des Aſſiſtenten 
und Aufmwärters offen ſteht, endlich indem befonders den Lehrern und 
©tudirenden die Benutzung des Muſeums auf alle Meife erleichtert, 
und den leßteren gejtattee wird, wahrend des Sommers in beflimmten 
Stunden unter Aufjiht des Projektors im anatomıfhen Muſeum zu 
repetiren. 

$. 4. Eine eigene anatomifhe Sammlung zu befißen tft dem Pros 
feffor der Anatomie nicht geitatter. 

6.5 Er hat am Schluſſe eines jeden jahres über den Zuftand 
des anatomiſchen Muſeums zu berichten, und zugleich den jährlichen 
Zuwachs deilelben, unter Beilegung der betreffenden Nummer nadyzus 
weifen, auch von Zeit zu Zeit die Kataloge des Muſtums einzureichen. 


Anlage b. 


Inſtruktion für den Prafeteos bei dem anatomifchen 
Mufeum. 
7 1. Der Profektor iſt dem Profeſſor der Anatomie in allen Amtes 
gi ften untergeordnet, vertritt hingegen in deſſen Abweſenheit feine 
telle, und bat die Aufjicht über den Gehuͤlfen und Aufmärter. 
$. 2. In den runden, wo der ‘Profeffor der Anatomie lieh, 
oder wenn derfelbe durch andere Amtenefchafte oder Krankheit abgehals 
ten iſt auf der Anatomie zu feyn, beauflichtige der Proiektor die Präs 
paranten, erhält Ordnung und Ruhe auf dem ‘Präparirfaal, und forgt, 
dag nichts von den Leichen fortaenommen werde. Gr halt darauf, dag 
die Raume, wo fid Leihen befinden, beegleihen die Raume, in denen 
die anatomifchen Sammlungen aufgeitellt find, gereiniget und geluͤftet 
werden, revidirt die Leihenfammer, und laift mit Vorſicht und Auss 
wahl die fezirten Theile begraben; er führt dag Leichenjournal, und bes 
zeichnet die Leichen fo, dab man bei den einzelnen präparirten Theilen 
wiſſen kann, von welcher Leiche fie entnommen jind. 

Der Proicktor verfertiget, fo weit es feine Augen und die 
zue Ausführung folher Arbeiten erforderliche Zeit geitatten, die Praͤpa⸗ 
rate für die Vorlefungen des rofeffers der Anatomie. Braucht er das 
zu, um zur redhten Stunde sets zu werden, Huͤlfe, fo wird der Aſſi⸗ 
ftent ihm Beiſtand teilten. iefer dar aber inſonderheit die Verpflich⸗ 
tung, die feineren ‘Präparate, fo weit dies dem Proſektor feiner uam 
fchroäche wegen nicht möglich iſt, anzufertigen, und ber gaͤnzlicher Ver⸗ 
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Ynberung des Proſettots Durch Unwohlſeyn c. denſelben bier ganz zu 
Vertietem. ‘ 


4. Der Profektor hat die Unteraufficht über den Theil der anas 
Sammlung, welder im Lokale des Re udes anfges 
it ik, umd wird daſelbſt Augegen feyn wenn die ©tubirenden vepetis 
ten, [0 wie er auch den Öehülfen in der Deauffihtigung bed Publlkums 
anterfkäßt, weiches an den öffentlichen die im Ifhen Kaufe 
Keindlihe Sammlung beſichilgt. muß. den feiner Sorgfalt anver⸗ 
dem Theil der Sammlung mit Fleiß und Aufmerkfamkeit in Ordnung 
„ auf jede Gefährdung durch Motten oder Gpedfäfer, gehörige 
3 der Sofale, Macfüllen des Opiritus fein Retes Augenmerk 
;, und überhaupt alles thun, Was eine gewifienhafte Konſervation 
mens foren, B 8 — ven. 
h yat dafiir zu forgen wenn au Präparlı 
s auf I anatonichen henter pathofogifge obet andere 


fig für das gelegt. 

itet werden. Eben fo muß der Profektor Gemüher fe 

jigen Gegenftände der anatomifhen Gammlungen, welche 
ten Demonftrationen oder ſonſt durch den Sehraug abs 

, durch entfprechende neue parate erſeht werden. 
6. Da ihm die tigung der Präparate fo wie die Aufs 
obliegt, fo_muß er auch alle dazu nöthigen Inſtrumente 
Seräthe in gutem Stande zu erhalten fuhen, und mo ermas abs 
seht, fogleich dem Proſeſſor davon Anzeige machen, damit nie ein Mans 
beram eintritt; daflelbe gilt von dem Weingeit su den Präparaten, 
wie von allen hierher gehbtigen Dingen. — Er darf nit ohne vors 

Rädfprahe mit dem Profeffor der Aatomie an dritte Perfonen 
anstomifche Gegenftände irgend einer Art, und zu irgend einem Zwekke, 
vwerabfelgen laſſen; eben 1a wenig darf er ohne deln Erlaubniß Ans 

md einer Art anf der Anatomie machen. 

7. Bär die Arbeiten auf dem anatomiſchen Theater und Mus 
fenm har er an den Wocentagen im Winterhalbjahr drei nfluns 
ben, von 9 bis 12, und zwei Nachmittagsftunden, von 1 bi6 3, oder 
2 bis 4 Uhr; im Sommerhalbjahr täglich eben fo viel — fünf — Sun 
Si m eine — 2 een; —E er in dringenden 

jen, wie man fid zu ihm verfieht, gern einige Stunden zugeben. 
7% Tür ſich ſelbſt darf er feine anatomiſche Sarınlang ans 


legen 
9. Es iſt ihm geſtattet, gegen ein angemeſſenes Honorar(die 
5 von dem, melde der — erhäle) ein Repetitortum {de 
die Anatomie, doch nur für folhe zu halten, welche ſich daräber auss 
weifen koͤnnen, daß fie fhon einmal die Anatomie, fey es in Kalle 
oder anderwärts, gehört haben. En diefen Demonftrationen benupt er 
die Präparate des anatomifchen Muſeums, die er nach gemadtem Ber 
brauche wieder abzuliefern hat, fo wie er auch für jedes Präparat währ 
vend des Gebrauchs einen Schein an deffen Stelle legen muß. Cs if 
ibm geftattet, die frifhen Präparate, welche er für die Vorieſungen des 
Profefjors angefertiget, und worüber dieſer ſchon gelefen hat, und falls 
diefelben dadurch unbrauchbar geworden wären, wie Dies ð. mit dem 
fear Eeihen mit Ereuhni des Deufefors * 
ven Leihen mit Erlaubniß des Profeflo nen 
nen zu benugen, Zu feinen — dreis bis vierftändigen — Vorträgen 
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Anlage a 
Inſtruktion für den Direktor des anatomifhen Muſeums. 
1 Der Profeſſor der Anatomie ift verpflichtet jährlich einen 
vollftändigen Kurfus der Anatomie und Phyfiologie zu leſen, und wer 
nigitens binnen zwei Jahren einmal die vergleichende und pathologiſche 
Anatomie zu lehren. 
§. 2. Er ift zugleich Direktor des anatomiihen Theaters, und lets 
tet als folcher die Uebungen im Seziren unter Beihuͤlfe des Proſcktors. 
. 3. As Direktor des anatomifhen Mufeums der Univerfität führt 
er die Aufficht darüber, uud iſt verpflichtet darauf zu fehen, a) daß dass 
felbe in allen Theilen im beiten Stande erhalten, und fo viel irgend ges 
(heben kann, bereichert und vervollitändiget werde, und b) daß es in 
feinem Gebrauche möglihft gemeinnugig werde, indem jedes Präparat 
moͤglichſt inftruftiv aufgeftelle und mit einer erklärenden Etiquette vers 
fehen wird, aud das Mufeum wenigitens an zweien Wodyentagen in 
ewiffen Stunden, welche im Lektionstataloge anzuzeigen find, dem 
efuche des Publikums unter Auffiht des Profektors, des Affiftenten 
und Aufwärters offen ſteht, endlid indem befonders den Lehrern und 
©tudirenden die Benupung des Muſeums auf alle Weiſe erleichtert, 
und den leßteren geftatter wird, während des Sommers in beflimmten 
Stunden unter Aufficht des Profektors im anatomifhen Mufeum zu 
repetiren. 
. 4. Eine eigene anatomifhe Sammlung zu befißen iſt dem Pres 
feffor der Anatomie nicht geftattet. 
$. 5. Er hat am Schluſſe eines jeden jahres über den Zuftand 
des anatomifchen Muſeums zu berichten, und zugleih den jährlichen 
Zuwachs deffelben, unter Beifeßung der betreffenden Nummer nadyzus 
weiſen, auch von Zeit zu Zeit die Kataloge des Muſeums einzureichen. 


Anlage b. 


Inſtruktion für den Prufektor bei dem anatomiſchen 
ufeum. 

7 1. Der Profektor iſt dem Profeſſor der Anatomie in allen Amtss 
416 ften untergeordnet, vertritt hingegen in deſſen Abweſenheit feine 

telle, und bat die Aufſicht über den Sehülfen und Aufmärter. 

6. 2. In den Stunden, wo der Profeffor der Anatomie lich, 
oder wenn derfelbe durch andere Amtsgeſchaͤfte oder Krankheit abgehals 
ten {ft auf der Anatomie zu feyn, beauflichtigt der Profektor die Präs 
paranten, erhält Ordnung und Ruhe auf dem Präparirfaal, und forgt, 
dag nichts von den Leichen fortgenommen werde. Er hält darauf, daß 
die Räume, wo ſich Leihen befinden, desgleichen die Räume, in denen 
die anatomifchen Sammlungen aufgeftelle find, gereiniget und gelüftet 
werden, revidirt die Leihenfammer, und laͤſſt mit VBorficht und Aus 
wahl die fezirten Theile begraben; er führe das Leichenjournal, und bes 
zeichnet die Leichen fo, daB man bei den einzelnen präparirten Theilen 
wiflen Eann, von weldyer Leiche fie entnommen find. 

. 3. Der Profektor verfertiget, fo weit es feine Augen und bie 
zur Ausführung folcher Arbeiten erforderliche Zeit geitatten, die Praͤpa⸗ 
rate für die Vorleſungen des ‘Drofeffers der Anatomie. Braucht er das 
u, um zur rechten Stunde fertig zu werden, Huͤlfe, fo wird der Aſſu 

ent ihm Beiſtand leiften. iefer dat aber inſonderheit die Verpflich⸗ 
tung, die feineren Präparate, fo weit dies dem Proſcktor feiner Augen: 
ſchwaͤche wegen nicht möglich iſt, anzufertigen, und bei gänzlicher 
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binderung des Profektors durch Unwohlſeyn ꝛc. denfelben bier ganz zu 
vertreten ‘ 


ten. 

. 4. Der Profektor hat die Unteraufficht über den Theil der anas 
temiihen Sammlung, welcher im Lokale des Refidenzgebäubes aufges 
elle iſt, und wird daſelbſt Jugegen feyn wenn die Studirenden repetis 
gen, fo wie er audy den Gehuͤlfen in der Beauflichtigung des Publikums 
unterftügt, welches an den öffentlichen Tagen die im Meckelſchen Haufe 
befindlihe Sammlung befichtige. Er muß den feiner Sorgfalt anver⸗ 
ten Theil der Sammlung mit Fleiß und Aufmerkſamkeit in Ordnung 

Iten, auf jede Gefährdung dur Motten oder Speckkaͤfer tige 

einigung der Lokale, Nachfüllen des Spiritus fein fletes Augenmert 
eichten, und überhaupt alles thun, was eine gewifienhafte Konfervation 
der ee ’ baß dem P 

.5. Er bat dafür zu ſorgen, daß wenn au r 
oder ſonſt auf dem anatomifcen Theater pathologifche oder ee er 
würbigfeiten vorkommen, diefelbe dem Profeffor der Anatomie gezeigt, 
oder vorläufig für das Mufeum bei Seite gelegt, und zur A bs 
rung vorbereitet werden. Eben fo muß der Profektor bemuͤhet feyn 
daß Diejenigen Gegenſtaͤnde der anatomifhen Sammlungen, welche be 
den wiederholten Demonftrationen oder fonft durch den Gebrauch abs 
gäugig werden, durch entiprechende neue Präparate erſetzt werden. 

. 6. Da ihm die Verfertigung der Präparate fo wie die Aufs 
ſicht darüber obliegt, fo muß er auch alle dazu nöthigen Inſtrumente 
und Geraͤthe in gutem Stande zu erhalten ſuchen, und mo erwas abs 
gebt, fogleich dem Profeffor davon Anzeige machen, damit nie ein Man⸗ 

el daran eintritt; daflelbe gilt von dem Weingeiſt zu den Präparaten, 
o wie von allen hierher gehörigen Dingen. — Er darf nit ohne vors 
ge Ruͤckſprache mit dem Profeffor der Aatomie an dritte Perfonen 
anatomifche Segenftände irgend einer Art, und zu irgend einem Zwekke, 
verabfolgen laſſen; eben fo wenig darf er ohne deſſen Erlaubnig Ans 
fehläge irgend einer Art anf der Anatomie machen. 

6. 7. Für die Arbeiten auf dem anatomifhen Theater und Mu— 
feum bat er an den Wochentagen im Winterhaibjahr drei Dorgenftuns 
den, von 9 bis 12, und zwei Nachmittagsftunden, von 1 bis oder 
2 bis 4 Uhr; im Sommerhalbjahr täglich eben fo viel — fünf — Stuns 
den zu einer paffenden Zeit anzuwenden; doch wird er In dringenden 
Faͤllen, wie man fi zu ihm verficeht, gern einige Stunden zugeben. 

$. 8. Fuͤr fich felbft darf er keine anatomifhe Sammlung ans 


$. 9. Es iſt ihm geftattet, gegen ein angemeffenes Honorar (bie 
Hälfte von dem, welches der Profeffor erhält) ein Repetitortum über 
die Anatomie, doch nur für folhe zu halten, welche fi daräber aus⸗ 
weifen können, daß fie fhon einmal die Anatomie, fey es in Halle 
oder anderwärts, gehört haben. Zu diefen Demonftrationen benupt er 
die Präparate des anatomiſchen Mufeums, die er nad gemachtem Ges 
brauche wieder abzuliefern hat, fo wie er auch für jedes Praͤparat waͤh⸗ 
rend des Gebrauchs einen Schein an deffen Stelle legen muß. Es ift 
ihm aeftattet, die frijchen ‘Präparate, welche er für die Vorleſungen des 
Profeſſors angefertiget, und worüber diefer fchon gelefen bat, und falle 
dieſelben dadurch unbrauchbar geworden wären, wie dies .B. mit dem 
Gehirn, mit den Augen u.f. w. der Fall kit, auch die noch vorhandenen 
frifhen Leihen mit Erlaubniß des Profeffors bei feinen Demonftratios 
nen zu benußen, Zu feinen — dreis bis vierftindigen — Vorträgen 
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wählt er die Stunden fo aus, daß er weder mit den Gezirübungen, 
noch mit den Vorleſungen des Peofeffore in Kollifion kommt. 

$. 10. Wenn der Profeflor der Anatomie die DOfteologie nicht alle 
halbe Jahre vorträgt, fo hat der Profektor darüber in dem Halbjahre 
zu lefen, wo fie der Profeflor nicht lehrt. Auch ſteht ihm frei, Preis 
vatifjima über die Anatomie zu Iefen, doch immer ohne Benachtheili⸗ 
gung feiner eigentlichen Berufsarbeiten. 


Anlage c. 
Inſtruktion für den Schülfen deffelben bei dem anatomi 
(hen Mufeum. 

6. 1. Der Gehuͤlfe ift wie der Profektor dem Profeffor der Ana⸗ 
tomie in allen Amtsgefchäften untergeordnet, in Abwefenheit des Pros 
feffors aber, und überhaupt, wenn der Profektor die Stelle des Pros 
feſſors vertritt, hat er diefem wie letzterem Folge zu leiften. 

$. 2. Er bat fünf Stunden im Winter, und fieben Stunden im 
Sommer täglich für die Vorlefungen und die öffentlihen Sammlungen 
zu präpatiren ıc., wird aber, wie ſich zu ihm verfehen wird, ausnahms: 
weife, wenn die Gefchäfte dringend find, ein oder die andere Otunde 
gern zugeben. 

6. 3. Er führe die fpezielle Unterauffihe über den Theil der anas 
tomifhen Sammlung, welcher in dem Medelihen Haufe geblieben 
fo wie über die dafelbit befindlichen rohen Materialien, und bat auf Abs 
wehrung jeder Beſchaͤdigung durch Motten, Spedkäfer ıc., auf gehörige 
Reinigung des Lokals, auf Machfüllen des Spiritus und überhaupt auf 
alles, was zur Konfervation der Sammlung erforderlich it, fein befons 
deres Augenmerk zu richten. — Es verſteht ſich von felbft, daß er wer 
der ohne Vorwiſſen des Direktors erwas aus der Sammlung für fi 
jergliedern, noch an andere Perſonen geben oder verborgen darf. Cine 
anatomifche Sammlung für ſich darf er nicht beſitzen. 

Er ift gemeinfhaftlich mit dem Profektor, ober im Behin⸗ 
derungsfalle des Letzteren mit dem Aufmwärter gegenwärtig, wenn bie 
®ammlungen dem Publikum offen firhen, und achtet firenge darauf, 
daß Niemand irgend ein Präparat beſchaͤdige oder fortnebme; von vors 
kommenden Fällen hat er den Profektor fofort zu unterrichten. 

5. Der Gehuͤlfe hat aber auch fonft auf dem anatomifchen 
Theater auf Ordnung zu halten, desgleihen wenn ihm der Profeſſor 
in Bebtnderungsfällen des Profektors Auftrag ertheilt, die Auflicht über 
die Präparanten zu führen, und auf die Renlichkeit abzweltende Bors 
kehrungen zu treffen. — Er wird den Profiktor in feinen Arbeiten, bes 
fonders in denen, die mehr Zeit erfordern und ſchleunig beſchafft wer⸗ 
den müffen, unterftügen. Namentlich hat er ſich darauf einzuäben, da 
er die zarten und delikateren Dis arate, deren Anfertigung eine befons 
dere Handgeſchicklichkeit und Schärfe der Augen erfordert, darzuftellen 
erierne, indem ihm die Anfertigung derfelben, fo lange das Augenleiden 
des Proſektors diefes erforderlich macht, übertragen wird. 


Anlage d. 
Inſtruktion für den Aufmärter bei dem anatomifden 


ufeum. 

6. 1. Der Aufwärter hat dem Profeffor der Anatomie, oder wenn 

dieſer nicht zugegen ift, dem Proſektor in allen Amtsſachen zu gehor⸗ 

chen, und aud dem Gehuͤlfen Folge zu leiften, wenn ihm derſelbe in 
des Hroeſſor⸗ oder Proſektors Namen etwas auftraͤgt. 
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2. t das Lokal des an temiifhen Theaters im 
* reinlich ce und owohl bie 0 ebe fie zur Fe 
, gehörig zu reinigen, als auch allen Abfall, wä der Stun 
we icht Hräparket wird — Mittags und Abends — fofert bei 
zu 


en. 

353 (af bat forafältig darauf zu daß ohne ausdruͤckliche 
Seiasinih des Drofektors nichts vom anatemifigen Theater mitgenom⸗ 
men wird, und wenn er dergleichen bemerkt, ben Präparanten auf zu⸗ 
fordern davon abzuſtehen; ſollte aber deſſen unge emand etwas 
mitnehmen wollen, oder mitgenommen haben, dem or oder Pros 
fettor davon fogleich Anzeige zu machen. 

4. Er ſelbſt darf bei fchwerer Ahndung unter ‚einen Der m. 

d etwas von der Anatomie verlaufen, doch ri 
den ©tudirenden ein Trinkgeld für — 

„ welche ihnen der Profeſſor ber Ba nr ben de ie 14 
— Angelegenheiten ju wenden haben 
u 
’ Beh Di Pete bes —— Onfanı jr ee ebenfalls rein 
u ten, und befonders darauf zu fehen, daß n u deſſen 
them Beſuch beftimmten Tagen pri der Staub von ven til, Die 
feen u. f. w. abgewifcht, der Bus boden ee —— — 8 

6. Beſonders hat er Mareaf f 0 00 
mel auf die Präparate febe, oder pe A —* da es 
teinem — daran fehle, daß die ee: Aparate nicht durch 

oder Käfer und deren Larven leiden, oder irgend ein anderer Nass 

entfiebe; wo dies aber der Fall ift, muf er, fo viel er kann, ribR 
dem Uebel abheifen, oder dem Profektor fogleih davon A machen. 

. Er hat denen, weichen der B fu des anatomifchen Mu⸗ 
feums geftatter iſt, *8 zu begegnen, allein Jeden, der etwas ans 
faflt, davon abzura und wenn diefe Warnung unbeachtet gelafien, 
oder irgend etwas —X wird, dem Profeſſor oder Proſektor fo, 
fort Anzeige zu machen. 

. Er muß fi des Skelettirens möglich befleifigen, und im 
Sommerhalbjahr, oder wenn er fonft Zeit hat, die Ihm au aufgegebenen, 
diesen Theil jeiner Funktion betreffenden Arbeiten forgfältig betreiben, 
auch auf die Macerationsgefäße ein wachſames Auge haben. 

.9. Er ift auf vierteljährige Kündigung angenommen, bezieht 
ſein Gehalt monatlich poſtnumerando, und kann, wenn er den Anfor 
derungen des Profeſſors der Anatomie nicht genägt, hiernach, 
wenn er fich gröberer Vergehen fchuldig macht, fofort feines Dieufes 
entlaffen werden. 


No. 592. Inſtruktion für den Direktor des mediziniſchen Kitaikums 
ber Univerficäe zu Halle. Vom 27. SJanuar 1833, 

Damit diefe Anftalt ihren wichtigen Zweck für ben Staat 
tüch e erite zu bilden und die Heilkunde möglihk zu vervolkomm⸗ 
nen, wohl erreihe, muß ber Direktor berfeiben aufs gewi 
alle feine Kräfte aufbieten, die ihm anvertrauten Mittel umd iſſe 
aufs beſte fuͤr jene Zwekke zu nutzen. 

§. 2. Ein tadelloſes und verſtaͤndiges Leben muß ihm das volle 
Vertrauen des Publikums und anderer Be A en, damit auch 
diefe gu Au der Anftale fo viel als möglich werden. 
bat dafür zu forgen, daß die — Anftait Ge⸗ 
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bäude, Ilmgebungen, Geräthe und Utenfilien nicht nur reinlich und in 
Drdnung erhalten, ſondern audy fo viel es die Umſtaͤnde erlauben, als 
Ienthalben den Anfäßen des Etats gemaͤß verbejlert werden. Die nd 
thigen Eleinen Bauten und Reparaturen bat er jofort dem jedesmaligen 
Kuratorio anzuzeigen, damit von diefem das Erforderliche eingeleitet 
und veranitaltet werden koͤnne. 

$. 4. Den Betrag derjenigen Liquidationen und Rechnungen über 
für die Anſtalt gelieferten Gegenitände, welche im Etat befonders aus 
geworfen find, ift der Direktor, nachdem er folche gehörig revidirt und 
die gejchehene Lieferung als richtig attejtirt hat, zur Zahlung auf bie 
Univerſitaͤtskaſſe felbit anzumerien berechtigt. Er muß ſich aber dabei 
innerhalb der Grenzen des Etats halten, und har jede eigenmächtige 
Ueberjchreitung aus eigenen Mitteln zu vertreten. ‘Dagegen barf ber 
Direktor aud) über die an der etatsmaͤßig ausgefebten Summe in einem 
früheren Jahre gemachten Erfparniffe, weiche beitimmungsmäßig dem Ins 
ſtitute belafien und im Beſtande fortgeführt werden, zum Beten des 
Inſtituts, jedoch nur unter zuvor einzubolender höherer Genehmigung 
disponiren. (Eben fo it ibm, obaleih ihm die Beachtung der einzelnen 
Eratspofitionen im Allgemeinen ernſtlich empfohlen wird, geitattet, an 
ſich zweckmaßige und dem Inſtitute nüpliche Abweichungen von den eins 
zelnen Etatspoſitionen, jobaıd nur das Etatsquantum der Anjtalt im 
Ganzen nicht uͤberſchritten wird, nad vorheriger Genehmigung des Unis 
verfitatsfuratorii zu machen. 

$. 5. Die Offisianten der Anjtalt werden vom Direktor derfelben 
beim Univerſuatskuraterio Behufs der auszumirkenden böberen Berta 
tigung und demnächlisgen Verpflichtung in Vorſchlag gebradt. Hier⸗ 
ber gehört: a, ein geichickter Ajiutene. Dies muß ein Arzt ſeyn, wels 
cher das mediziniiche und chirurgifche, eventualiter audy das geburtshuͤlſ⸗ 
lihe Staatseramen ruͤhmlich beitanden und auf einer ınlandifchen mes 
diziniſchen Fakultaͤt den Doktorgrad erworben, fo wie durch die über 
ſeine Staatsprüfung beigebrachten Zeugniſſe gegruͤndete Hoffnung ers 
weckt hat, daß er ſich fuͤr das praktiſche Fach als kliniſcher Lehrer oder 
als dirigirender Spitalarzt beſonders eianet. ‘Die Vorſchläge des Dis 
rektors zur erneuerten Beſetzung der Aſſiſtentenſtelle muͤſſen jedes Wal 
ein halbes Jahr vor der eintretenden Erledigung deshalb bei dem Ku— 
ratorio eingegangen ſeyn, damit der eintretende Aſſiſtent feine Wirkſam⸗ 
keit zwei Veenate vor dem Aueſcheiden des bisherigen Aſſiſtenten begins 
nen kann — Wollte jih jedoch kein mit oben bezeichneten Eigenſchaf⸗ 
ten verichenes Zubjett finden, jo it den Direktor überlaſſen, fich aus 
den das Inſtitut beſuchenden jungen Aerjten, oder ım äuſſerſten Sal 
aus den Studirenden emen Aſſiſtenten, und zwar em für alle Wal 
nur auf zwei Jahre zu wablen, und auf Die vorgedachte Weiſe au ge: 
böriger Zeit in Vorfhlag zu bringen. — Wenn der Direkter megen 
groöfierer Ausdehnung der Geichafte es für nothwendig erachten fellte, 
noch einen zweiten Äſſiſtenten anzustellen, fo bleibt es ihm überlaifen, 
feine Vorſchlaͤge deshalb beim Umverſitättkuratorio zu machen, welches 
demnachji hierzu die Senehmisung, und zug'eich auf Grund des Mi— 
nifterin!reffripts vom 27. Aprıt 1825 auch dazu ertheilen kann, daß der 
zweite Aſſiſtent, auſſer freier Wohnung ım Inſtitut, aus dem für den 
eriien mir 100 Thir. im Etat ausgeſetzten baaren Gehalte, durch freie 
Bekoͤſtigung remunerirt wird, in welchen Zalle der erſte Aſſiſtent ſich 
ebenfalls mit freier Wohnung im Juſtuute und freier Beköſtigung ber 
gnuͤgen muß. b) Einen Detonomen, oder Aufwarter, oder cıne Haus⸗ 


häfterin, welch den Haus und die. Küche des Inſtituts redlich 
reinlich und in hiefen Sefchäften wohl erfahren, zu beforgen hat. ce) Eine 
Krankenwaͤrterin von ähnlicher Eigenfchaft. Ä 

6. 6. Die Medikamente hat der Direktor aus einer Apotheke zu 
verfchreiben, die er für die befte hält, es müßte denn fenn, daß von der 
böheren Behörde eine der Apotheken befonders ausgewählt, oder eine 
Breibefolge unter den verfchiedenen Apotheken beftimmt würde, in weils 
dem Falle ſich der Direktor nach den desfallfigen Anordnungen zu richs 
ten bat. jedenfalls hat er darauf zu achten. daß die Mittel gut bes 
reitet, wenigftens gegen die allgemein gültige oder beſonders verabrebete 
Tape geliefert und ordentlich unter die Kranken verthellt werden. 

6. 7. Die Aufnahme der Kranken in die Klinik hänge ganz allein‘ 
von dem Direktor ab, und muß ihn die Tauglichkeit derfelben, zweck⸗ 
mäßige Gegenftände des Linterrichts abgeben zu können, hierbei vorzügs- 
lich leiten. Er bar jedody die von dem Miniſterio wiederholt ** 
ausdruͤckliche Vorſchrift, wonach in die mebdizinifche ſtationaire ‘€ 
nur fogenannte innere Kranke, fie mögen unentgeltlich oder ges 
gen Bezahlung behandelt werden, aufgenommen werden dürfen, 
und bei Vermeidung unangenehmer Folgen zu beachten. — 
ihm ttet bei der ambulatorifchen Klinik, ſowohl Innere als aͤuſ⸗ 
fere Kranke, jedoch innerhalb des kliniſchen Fonds, und mit vorzüglich 
ler Benutzung des letzteren zur Erfüllung des von dem mebdtzintichen 
Kiinitum vorzugsweiſe beabfichtigten befonderen Zweds zu behandeln. 

6. 8. Der Direktor foll nur ſolche Studirende zum Elinifchen Uns 
terrichte zulaſſen, die bereits binlänglich Ir demfelben vorbereitet find. 
Er muß fi hierüber dur eine Eurze Prüfung derfelben unterrichten: 

6. 9. Damit die jungen Aerzte durch die ambulatorifhe Klinik 
nicht zu viel Zeit verlieren, muß der Direktor möglichft dafür forgen, 
doß die Kranken, die ein Sjeder von ihnen zu beforgen bat, nicht zu zer 
fireut, fondern nahe beifammen wohnen. 

. 10. Der Direktor muß auf den Elinifhen Unterricht die gehöͤ⸗ 
rige Zeit verwenden, und darf es fidy nicht erlauben, dieſe wegen andes 
rer Segenftände zu verkürzen. Auf die Elinifhen Zufammentünfte And 
im Allgemeinen wenigftens zwei Stunden täglid zu verwenden. ie 
muͤſſen imma Mittags von 11 Uhr an gehalten werden, an Sonn⸗ 
und Feſttagen eben ſowohl als an den gewöhnlichen Wochentagen, wähs 
rend der Ferien eben fo treu und gewiſſenhaft als während der Zeit der 
Borlefungen. 

6. 11. Bei den Elinifhen Zufammenkänftn muß der Direktor 
feine Zuhörer auf alle Weife zu tüchtigen Aerzten ſowohl in wiffenfchafts 
licher als technifcher Hinſicht auszubilden bemüht feon. Er muß fie 
zur DBeicheidenheit, zur Milde und zur Wohlthaͤtigkeit gegen Nothlei⸗ 
dende, zur Verträglichkeit und zur Sreundfchaft gegen einander und zum 
beharrlichen Fleiſſe und Eifer in ihrer Wiffenfchaft und Kunſt anleiten. 
Was den wiffenfchaftlih techniſchen Unterricht in der Klinik betrifft, fo 
muß derfelbe fo eingerichtet feyn, daß dadurch ſowohl ſelbſtſtaͤndig und 
richtig denkende als auch techniſch geübte und gewandte Aerzte gebildet 
werden. Der Lehrer darf fich hier weder einer ſchwaͤrmeriſchen bodens 
lofen Spekulation, noch einer gedanfenlofen Empirie uͤberlaſſen. Er 
muß vielmehr feine Zuhörer anleiten, die Erfheinungen der kranken 
Natur mit aller Genauigkeit und Treue aufzufaffen, und fie dann uns 
terweifen, aus diefen Thatfachen auf eine vorfidtige und behutſame 
Weiſe fo viel als thunlich auf die verborgenen Gruͤnde berfelben zu 
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bäude, Umgebungen, Geräthe und Utenfilien nicht nur reinlih und in 
Drdnung erhalten, ſondern aud fo viel es die Ilmftände erlauben, al 
Ienthalben den Anfäsen des Etats gemäß verbeilere werden. Die nd 
thigen Kleinen Bauten und Reparaturen hat er fofort dem jedesmaligen 
Kuratorio anzuzeigen, damit von diefem das Erforderliche eingeleitet 
und veranftaltet werden Eönne. 

$. 4. Den Betrag derjenigen Liyuidationen und Rechnungen über 
für die Anſtalt geltefercen Gegenitände, welche im Etat befonders aus 
geiworfen find, ift der Direktor, nachdem er ſolche gehörig revidirt und 
die gefchehene Lieferung als richtig attejtirt hat, zur Zahlung auf bie 
Univerfitätskaffe felbft anzumeifen berechtigt. Er muß ji aber dabei 
innerhalb der Grenzen des Etats halten, und har jede eigenmächtige 
Ueberfchreitung aus eigenen Mitteln zu vertreten. ‘Dagegen darf ber 
Direktor auch über die an der etatsmäßig ausgefebten Summe in einem 
früheren Jahre gemachten Erfparniffe, welche beitimmungsmäßig dem Sins 
ſtitute belafien und im Beſtande fortgeführt werden, zum Velten des 
Inſtituts, jedoch nur unter zuvor einzubolender höherer Genehmigung 
disponiren. Eben fo ilt ibm, obgleich ihm die Beachtung der einzelnen 
Etarspofitionen im Allgemeinen ernitlih empfohlen wird, geflattet, an 
fid) zweckmaͤßige und dem Inſtitute nügliche Abweichungen von den eins 
zelnen Ftatspofitionen, fobatd nur das Etatsquantum der Anftalt im 
Ganzen nicht Überjchritten wird, nach vorheriger Genehmigung des Unis 
verjitätsfuratorii zu machen. 

Die Offisianten_der Anjtalt werden vom Direktor derielben 
beim Univerſitätskuraterio Bchufs der aussumirkenden höheren DBefla: 
tigung und demnädyliigen Verpflichtung in Vorſchlag gebracht. Hier⸗ 
ber gehört: a) ein geichickter Aſſiſtent. Dies muß em Arzt feyn, wel 
her das medizinische und dhirurgifche, eventualiter auch das geburtshllfs 
lihe Staatseramen ruͤhmlich beitanden und auf einer inländifchen mes 
dizinifhen Fakultaͤt den Doftorgrad erworben, fo tie durdy die über 
feine Staatsprüfung beigebrachten Zeugniffe gegründete Hoffnung ers 
weckt hat, daß er ſich für das praktiſche Fach als Fliniicher Lehrer oder 
als Dirigirender Spitalarzt befonders eianet. Die Vorichläge des Dis 
rektors zur erneuerten Beſctzung der Aſſiſtentenſtelle muͤſſen jedes Mal 
ein halbes Jahr ver der eintretenden Erledigung deshalb bei dem Kus 
ratorio eingegangen ſeyn, damit der eintretente Afjtitent feine Wirkſam⸗ 
keit zwei Monate vor dem Aueſcheiden des bisherigen Aſſiſtenten begins 
nen Eann. — Sollte fih jedoch kein mit oben bezeichneten Eigenfchafs 
ten verichenes Subjekt finden, fo iſt dem Direktor überlaffen, lich aus 
den das Inſtitut beſuchenden jungen Aerzten, oder ım aͤuſſerſten Fall 
aus den Ztudirenden einen Aſſiſtenten, und zwar ein für alle Mal 
nur auf zwei Siahre zu wählen, und auf die vorgedadhte Weiſe zu ges 
böriger Zeit in Vorſchlag zu bringen. — Wenn der Direktor megen 
gröfierer Ausdehnung der Gefchafte es für nothmendig erachten follte, 
noch einen zweiten Äſſiſtenten anzuitellen, fo bleibt es ihm überlaffen, 
feine Vorſchlaͤge deshalb beim Univerjitärzkuratorio zu maden, welches 
demnächst hierzu die Genehmigung, und zugleich auf Grund des Mi 
niftertatrejtripts vom 27. April IN25 auch dazu ertheilen kann, daß ber 
zweite Aſſiſtent, auffer freier Wohnung im Anftitut, aus dem für dem 
erfien mit 100 Thlr. im Etat ausgeſetzten baaren Schalte, durch freie 
Bekoͤſtigung remunerirt wird, in welchem Zalle der erſte Aſſiſtent ſich 
ebenfalls mit freier Wohnung im Juſtitute und freier Bekoͤſtigung bes 
gnügen muß. b) Einen Dekonomen, oder Aufwarter, oder cine Haus⸗ 


fterin, welche den Haus und die Küche des Inſtituts redlich 
inlich und in diefen Sefchäften wohl erfahren, zu beforgen bat. ce) Eine 
rankenwaͤrterin von ähnlicher Ligenfchaft. 

6. 6. Die Meditamente hat der Direktor aus einer Apotheke zu 
zfchreiben, die er für die befte hält, es müßte denn ſeyn, daß von der 
‚deren Behörde eine der Apotheken befonders ausgewählt, oder eine 
eihefolge unter den verfchiedenen Apotheken beſtimmt würde, in weis 
em Zalle ſich der Direktor nach den desfallfigen Anordnungen zu richs 
n bat. jedenfalls hat er darauf zu achten, daß bie Mittel gut bes 
itet, wenigftend gegen die allgemein gültige ober befonders verabrebete: 
aze geliefert und ordentlich unter die Kranken vertheilt werden. 

6. 7. Die Aufnahme der Kranken in die Klinik hängt ganı allein 

n dem Direktor ab, und muß ihn die Tauglichkeit derfeiben, zweck⸗ 
äßige Segenftände des Unterrichts abgeben zu können, hierbei vorzuͤg⸗ 
& leiten. Er hat jedoch die von dem Miinifterio wiederholt sche 
ssdrüdtiche Vorfchrift, wonach in die mediziniſche flationaire ie 
se fogenannte innere Kranke, fie mögen unentgeltlich oder ges 
m Bezahlung behandelt werden, aufgenommen werden dürfen, 
ıd bei Vermeidung unangenehmer Folgen zu beachten. — 
m geflatzet bei der ambulatorifhen Klinik, fomohl innere als Aufs 
re Kranke, jedoch innerhalb des kliniſchen Fonds, und mit vorzüglich 
re Denugung des letzteren zur Erfüllung des von dem mebdtzintfchen 
linikum vorzugsmeile beabfichtigten befonderen Zwecks zu behandeln. 

. 8. Der Direktor foll nur ſolche Studirende zum Plinifchen Uns 
zrichte zulaſſen, die bereits binlänglich Ir deinfelben vorbereitet find. 
r muß ſich hierüber durch eine kurze Prüfung derfelben unterrichten: 

6.9. Damit die jungen Aerzte durch die ambulatorifhe Klinik 
icht zu viel Zeit verlieren, muß der Direktor möglich dafür forgen, 
oß die Kranken, die ein jeder von ihnen zu beforgen bat, nicht zu zer⸗ 
reut, fondern nahe beilammen wohnen. 

. 1. Der Direktor muß auf den kliniſchen Unterricht die gehds 
ge Zeit verwenden, und darf es fich nicht erlauben, dieſe em andes 
 Segenftände zu verkürzen. Auf die Elinifhen Zufammenkünfte And 
n Allgemeinen wenigſtens zwei Stunden täglih zu verwenden. ie 
öffen immer Mittags von 11 Uhr an gehalten werden, an Gonns 
nd Zefttagen eben ſowohl als an den gewoͤhnlichen Wochentagen, waͤh⸗ 
nd * Ferien eben ſo treu und gewiſſenhaft als waͤhrend der Zeit der 
orleſungen. 

6. 11. Bei den kliniſchen Zuſammenkuͤnften muß ber Direktor 
ine Zuhörer auf alle Weife zu tüchtigen Aerzten ſowohl in wifienfchafts 
her als techniicher Hinſicht auszubilden bemüht fen. Er muß fie 
ae Veicheidenbeit, zur Milde und zur Mohiehätigkeit gegen Nothlei⸗ 
mde, zur Verträglichkeit und zur Sreundfchaft gegen einander und zum 
rharrlichen Fleiſſe und Eifer in ihrer Wiffenfhaft und Kunft anleiten. 
Bas den wiſſenſchaftlich techniſchen Unterricht in der Klinik betrifft, fo 
mß derfelbe fo eingerichtet feyn, daß dadurch ſowohl fei und 
ichtig denkende als auch techniſch geübte und gewandte Aerzte gebildet 
yerden. Der Lehrer darf fich hier weder einer ſchwaͤrmeriſchen boden 
fen Spekulation, noch einer gedanfenlofen Empirie überlaffen. Er 
m vielmehr feine Zuhoͤrer anleiten, die Erfheinungen der kranken 
datur mit aller Genauigkeit und Treue aufzufaflen, und fie dann uns 
rweifen, aus bdiefen Thatfachen auf eine vorfidtige und bebutfame 
Beife fo viel als thunlih auf die verborgenen Sründe derſelben zu 


fchließen. Nor allem aber hat der Elinifche Lehrer dahin zu fehen, daß 
die jungen Aerzte in der femiologifchen und aͤtiologiſchen Unterfuchung 
der vorfommenden Kranken, in der Kunft die verfchiedenen Krankheiten 
von einander zu unterfcheiden, den Ausgang berfelben vorher zu feben, 
in der Entwikkelung vernünftiger Indikationen zur Heilung derfelben, 
in der Deurtheilung der anzumendenden Mittel, in der Entwerfung 
zwectmäßiger Kranfengefhichten, und in der mündlidhen Relation über 
die von ihnen zu behandelnden Kranken fleifiig geübt werden. Leber 
jeden Kranken muß eine Gefchichte angefertigte werden. Der Lehrer 
muß diefe öffentlich vorlefen, beurtheilen, berichtigen, verbeſſern. Die 
Rezepte müflen die jungen Aerzte feibit fchreiden, der kliniſche Lehrer 
dat fie nachzuſehen, und ihre etwaigen Fehler zu verbeffern. — Bei der 
ehandlung der Kranken hat der Lehrer darauf zu fehen, daß die Kran 
ten von den jungen Aerzten fchonend, freundlich und vorfichtig behan⸗ 
delt werden, 53 in therapeutifc)  Diatetifher Hinſicht nichts ohne fein 
Vorwiſſen gefchehe, daB die Kuren ficher, einfach und fo viel ale chuns 
lich wohlfeil find, und daß die jungen Aerzte immer wiflen, warum 
erade fo und nicht anders verfahren werde. Das Spital muß ber 
ireftor nicht nur Mittags, fondern auch Morgens früh und des Abends 
beſuchen. Auch iſt es feine Pflicht, die in der Stadt befindlichen Kran⸗ 
ten fo oft felbft zu befuchen, als es ihr Zuftand erheifcht, und bei Tage 
und bei Nacht muß er bereit fepn, den jungen Aerzten bei ber Beben 
lung ihrer Kranken mit Rath und That beizuftehen. Stirbt ein 
ter, fo iſt es Pflihe des Elinifchen Lehrers, die Sektion — fofern bie 
Leiche von dem Profeſſor der Anatomie nah $. 12. dem Direktor bes 
medizinifchen Klinitums vorher zur Dispofition geitelle worden if — 
im DBeifeyn feiner Zuhörer, von diefen unterftüßgt, felbft au machen und 
auf eine gewiffenhafte Weile die Refultate des Leichenfundes mit der 
Krankheitsgeſchichte und mit feinen Angaben über die Natur der Krankheit 
zu vergleihen. Finden ſich bei der Sektion patholegiſche Merkwuͤrdig⸗ 
keiten, fo müffen fie, fo weit dies die im $. 12. enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen zulaffen, der anatomifch : pathologifhen Sammlung der klini⸗ 
fhen Anftalt einverleibt und beim Unterricht benust werden. 

. 12. Da alle Leichen der Vagabonden, Straßenbettier und dfs 
fentlihen Allmofenempfanger auf die Anatomie gehören, fo bat der 
Direktor, wenn ein zu diefer Kategorie gehörendes Individuum in Bis 
nifher Behandlung, ſey es im Lokal des Inſtituts ſelbſt, oder auſſer⸗ 
dal deffelben geweſen, und verftorben ſeyn follte, den Profeſſor der 

natomie davon zu benachrichtigen, und in feinem Falle die Sektion 
vorher, fondern nur erft dann vorzunehmen, wenn der letztere auf bie 
betreffende Leiche Verzicht geleiltet hat. — Hierbei gereiht dem Dis 
rektor die Angabe, daß er nicht gewuſſt, ob ein Verſtorbener zu 
eine der obengenannten Kategorie gehört habe, keinesweges zur Ent 
uldigung. 

6. 13. Endlich iſt es die Pflicht des Elinifchen Lehrers, ſowohl der 
böchften Behörde als auch dem Publikum von Zeit zu Zeit Rechen⸗ 
fchaft Über den Zuftand und die Leiltungen der ibm anvertrauten Aus 
ſtalt abzulegen. Hierbei it es die Hauptfache, daß feine Angaben wahr 
und von jeder Unmahrheit oder lebertreibung frei find. Die Berichte 
an das Miniſterium müllen jährlih am 1. Mai nach der vorgefcdhries 
benen Form verfafft, und an das Univeriicätsfuratorium eingereicht, 
den Berichten an das Publitum müffen forgfaltige, ausführlie, und 
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593. Inſtruktion für den Aſſiſtenten bei dem mmebl Ai⸗ 
nikum der Univerſitaͤt zu Galle. Vom 27. Janu 
6. 1. Der Aſſiſtent bei der mediziniſchen Klinik mug ſich durch 
Gittlichkeit, Fleiß und Eifer in feinem Derufe auszei *5 daß er 
den jungen an ten in jeder Hinſicht ein gutes tel gieb 
6. gemeinfhaftlih mit ve ee m 
daß der —8 und die Krankenwaͤrterin ihre Pflicht genau 
daß die jungen Aerzte die ihnen anvertrauten * F —* 
und fo ordentlich beſuchen, wie es ihnen aufgetr 
Sun, die er in dieſer Hinficht bemerkt, bat ei 283 
afalt ewiſſenhaft anzuzeigen. 
6. 8. Era neu angetommene Krankenwaͤrterinnen an ù (ee 
Bdsifem m unterweien, und ie über ihre Pflichten 
Er muß die Krantenfi ee ſich 42* 
und das gi er dir —— — —* 
und w e e der Art e 
Er ee Dabab fee Beonung in der Klinik, von ber er 
u ma verbunden 
3 6.5. Er muß die Stadtkranken, die der Worftcher ihm au beſu⸗ 
hen aufgetragen bat, gewifienhaft befuchen, und von wichtigen 
len dem Direktor der Klinik ſogleich Bericht erſtatte 
Der Aſſiſtent muß” die Krankenliſte der Anſtalt die Ger 
ſchichte der vom Lande abs und zugehenden Kranken genau führen, bie 
übrigen Krankheitsgefchichten von pt zu Zelt ordnen, die Auffiche über 
die Bibliothek, pathologifchen Präparate, Arzneiſammiung, Inſtrumente 
der Anſtalt gewiffenhaft führen, und fi zu enden anderen Geſchaͤf⸗ 
ten willig und bereit finden lafien, die das Wohl der Anſtalt * von 
Zeit zu zu eit auferlegen Eönnte. 
rlin, den 27. Januar 1833. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal A 
v. Altenfein. 


No. 594. Inſtruktion fir den Direktor des Minifchen Inſtituts für 
Chirurgie und Augenheiltunde bei der Univerfität zu Halle. Vom 
26. Januar 1832. 
$. 1. Dem Direktor des Elinifchen Inſtituts für Chirurgie und 
Augenheiltunde bei der vereinten Friedrichs Univerſitaͤt Halle Wittens 
berg iſt diejes Inſtitut ſowohl in Ruͤckſicht der Leitung des Unterrichts 
als auch der bdisziplinarifchen und ötonomifchen Verhaͤltniſſe anvertrant, 
und iſt derſelbe in beiden Beziehungen für das Gedeihen der Aufalt 
verantwortlich, und verpflichtet darüber in feinem jährlichen Verichte an 
die vorgefegten Behörden, und fonft auf Verlangen Rechenfchaft zu 
n Ruͤckſicht der —— Unterrichts ſoll er * die 
theoretifche — * als die praktiſche Belehrung der ——— ernſtlich 
angelegen ſeyn laſſen, und gewiſſenhaft ſorgen, daß ſich unter 
tung der ſtrengſten Ordnung feine Vorträge und nfrationen als 
gruͤndlich und deutlich auszeichnen. - 
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6.3. Er tft verpflichtet, nah Möglichkeit dafür zu forgen, daß 
es der Anftale niemals an operationsfähigen chirurgiſchen Kran — — 
und daß die Kranken ſelbſt zweckmaͤßig, ohne Haͤrte behandelt wer 

Zu dieſem Behuf ſoll er die Kranken wo moͤglich ſelbſt, 
oder durch den Aſſiſtenten in Gegenwart der Kliniziſten, oder durch die 
letzteren in ſeinem Beiſeyn unterſuchen und behandeln, ſich hieruͤber 
fleiſſig Bericht erſtatten und ausfuͤhrliche Krankengeſchichten bearbeiten 
laſſen, und bei der oͤffentlich Statt findenden Beurtheilung derſelben Ges 
legenheit nehmen, die Anſichten und Kenntniſſe der Kliniziſten zu bes 
richtigen und zu vermehren. 

.5. Wichtigere Operationen foll der Direktor jederzeit, fofern 
nicht Gefahr beim Verzuge ift, nur im Beiſeyn der Kliniziften vorneh⸗ 
men, oder vornehmen laffen, übrigens aber fich auf die Anzeigen und 
Berichte derfelben niemals unbedingt verlaffen, fondern die von denſel⸗ 
ben behandelten Kranken felbft oft beſuchen, um ji von der richtigen 
Ausführung feiner Anordnungen genau au Überzeugen. 

$. 6. Nachläfjige Kliniziſten hat er mit Ernit zu ermahnen, ſolche aber, 
welche den beftcehenden Vorfchriften, und den von ihm felbit, oder durch den 
Affiitenten ertheilten Anordnungen offenbar zumider handeln, ohne Wei⸗ 
teres von der Theilnahme an dem kliniſchen Unterricht auszufchließen. 

. 7. Die Einrihtung des Hausweſens bleibe der Kinfiche und 
umfichtigen Yeitung des Direktors zunaͤchſt überlaffen, welcher infonder: 
heit für die zimes und etatsmäßige Verwendung und vorfhriftsmäßige 
Berechnung des für das Inſtitut bewilligten Fonds verantwortlich ift. 

$. 8. Er foll daher dafür Sorge tragen, daß nur folche chirurgis 
ſche und Auaenfrante in das Haus jelbft aufgenommen, und auf Red: 
nung des Inſtituts verpflegt und behandelt werden, welche Behufs des 
Unterrichts wichtig find, und von welchen die Koſten weder felbit, noch 
durch die betreffenden Kommunens und Armen:Kaflen aufgebracht werden 
. können. Alle andere chirurgiſche Krante können hoͤchſtens nur ambulas 
torifch behandelt; fonenannte innere Kranke aber müflen jedesmal an 
die medizinifhe Klinik abgegeben und überwiefen werden. 

.9. Die Wahl des Afiftenten und des dienenden Perfonals bfeibt 
der Einfiht und fpeziellen Beurcheilung des Direktors eben fo wie bie 
Entlaffung derfelden überlaflen, jedoch iſt jedesmal die noͤthige Legitimas 
tion beizubringen, und durch das Ilniverjitätsfuratorium die höhere Ger 
nehmigung auszuwirken, und bleibe der Direktor für das Öffentliche und 
ſittliche, gefchickte und redlihe Verhalten des Afiitenten und Hausper⸗ 
fonals, fo wie für die von demſelben zu beobacdhtende Behandlun 
der Kranken, aber auch dafür verantwortlich, daß weder der gute Ru 
des Inſtituts, noch das DBerniögen deſſelben durch Kahrlaͤſſigkeit oder 
Mißprauch der Inventarien, Utenſilienſtuͤkke ıc. irgend einen Schaden 
erleider, weshalb er auch verpflichtet iſt, die Anſtalt täglich mehrmals 
zu befuchen, und die für jeden Tag nöthigen allgemeinen und fpeziellen 
Anordnungen zu treffen, damit durch feine oͤftere Gegenwart das Ganze 
zweckmaͤßiger und ficherer geleitet werden möge. 

. 10. Den Belchwerden der Kranken, oder des Hausperſonals 
fol er ſchleunig abhelfen, und alle Mißveritändniffe in Zeiten auszugleis 
chen fuchen, übrigens aber die ſtrengſte Befolgung feiner Anordnungen 
verlangen, und die Ungehorfamen ohne Weiteres aus dem Haufe ent 
fernen können, wogegen vom Direktor erwartet wird, daß er ſelbſt 
allen Anlaß zu Klagen und Beſchwerden vermeide, und ſich ſeibſt 
durch die genaue Erfüllung aller ſeiner Pflichten die Achtung und 


—— ſeiner unrergebenen ſichern. — Erlich hat der Du 


IL. die Ausgaben und die Werräthe des 7) 
uud und du tontrofisen, ale wie be —— * 


quoad formalia als quoad materialia ve seoibiven, ——ã— — orde 
Den er —88 zu a — Berlin, den 26. 
— der geiftlichen, Unterrichts s und —ä— — — 
v. Altenſtein. 


ktion fuͤr den A bei dem 
er Em an. Arten und —— bei der wer Iu 
26. Sjanuar 1 
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6. 4. ** 
Nachtheil erleiden moͤchte, weshalb er die In das 
ſtituts gehörigen Segenftände weder felbft aus dem’ Lo 
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ventarium pft zu revidiren, den Ab: und ugang in den darüber ans 
gefertigten Regiftern zu verzeichnen und bierüber fortgefegt dem Dis 
vektor Anzeige zu machen. Beſonders aber ift 
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Anlage a 
Inſtruktion für den Direktor des anatomifden Muſeums. 

1 Der Profeffor der Anatomie ift verpflichtee jährlih einen 
vollftändigen Kurſus der Anatomie und Phyfiologie zu lefen, und wes 
nigftens binnen zwei jahren einmal die vergleihende und pathologifche 
Anatomie zu lehren. 

$. 2 Er iſt zugleich Direktor des anatomifchen Theaters, und lets 
tet als folcher die Uebungen im Seziren unter Beihuͤlfe des Proſektors. 

. 3. Als Direktor des anatomifhen Mufeums der Univerſitaͤt führe 
er die Auflicht darüber, uud iſt verpflichtet darauf zu fehen, a) daß dass 
elbe in allen Theilen im beiten Stande erhalten, und fo viel irgend ges 
heben kann, bereichert und vervollitändiget werde, und b) daß es in 
feinem Gebrauche moͤglichſt gemeinnüßig werde, indem jedes Präparar 
möglihft inſtruktiv aufgeftellt und mit einer erflärenden Etiquette vers 
fehen wird, auch das Mufeum menigftens an zweien Wochentagen in 

ewiffen Stunden, welche im Leftionskataloge anzuzeigen find, dem 

efuche des Publitums unter Auffiche des Profektors, des Aftiftenten 
und Aufmwärters offen ſteht, endlih indem befonders den Lehrern und 
Studirenden die Benugung des Mufeums auf alle Weile erleichtert, 
und den leßteren geftatter wird, während des Sommers in beflimmten 
Stunden unter Aufficht des Profektors im anatomifhen Muſeum zu 
vepetiren. 

$. 4. Eine eigene anatomifhe Sammlung zu befißen ift dem Pro—⸗ 
feffor der Anatomie nicht geftatter. 

6.5. Er har am Schluffe eines jeden jahres über den Zuſtand 
des anatomifhen Muſeums zu berichten, und zugleich den jährlichen 
Zuwachs deffelben, unter Beifegung der betreffenden Nummer nachzu⸗ 
weiſen, auch von Zeit zu Zeit die Kataloge des Mufeums einzureichen. 


Anlage b, 


Inſtruktion für den Palereek bei dem anatomifhen 
ufeum. 

$ 1. Der Profeltor ift dem ‘Profeffor der Anatomie in allen Amtes 
16 ften untergeordnet, vertritt hingegen in deflen Abweſenheit feine 

telle, und hat die Aufſicht über den Gehuͤlfen und Aufmärter. 

6. 2. In den Stunden, wo der Profeffor der Anatomie lieh, 
oder wenn derfelbe durch andere Amtsgeſchaͤfte oder Krankheit abgehals 
ten {ft auf der Anatomie zu feyn, beauflichtige der Profektor die Präs 
paranten, erhält Ordnung und Ruhe auf dem Präparirfaal, und forgt, 
dag nichts von den Leichen fortgenommen werde. Er hält darauf, dag 
die Räume, wo ſich Leihen befinden, desgleichen die Räume, in denen 
die anatomifchen Sammlungen aufgeftellt find, gereiniget und gelüftet 
werden, revidirt die Leihenfammer, und laͤſſt mit Vorſicht und Auss 
wahl die fezirten Theile begraben; er führt das Leichenyournal, und bes 
zeichnet die Leichen fo, daß man bei den einzelnen präparirten Theilen 
wiſſen kann, von welcher Leiche fie entnommen find. 

. 8. Der Profektor verfertiget, fo weit es feine Augen und bie 
zur Ausführung folder Arbeiten erforderliche Zeit geitatten, die Praͤpa⸗ 
rate für die Vorlefungen des Profeffers der Anatomie. Braucht er das 
zu, um jur rechten Stunde fertig zu werden, Huͤlfe, fo wird der Aſſi⸗ 
ftene ihm Beiſtand leiften. Diefer dar aber infonderheit die Verpflich⸗ 
tung, die feineren Präparate, fo weit dies dem Profektor feiner m 
fchwäche wegen nicht möglich ift, anzufertigen, und bei gänzlicher 
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Hinderung des Profektors durch Unwohlſeyn ıc. denſelben hier ganz zu 
vertreten ‘ 


6. 4. Der Profektor hat die Unteraufficht über den Theil der anas 
temifchen Sammlung, welcher im Lokale des Refiden des aufges 
ſtellt ift, und mird dafelbft au gen feyn wenn die Studirenden reyetis 
zen, fo wie er auch den Geh fen in der Deauffichtigung bet Publitums 
unterſtuͤtzt, welches an den oͤffentlichen Tagen die im ſchen Hauſe 
befindliche Sammlung beſichtigt. Er muß den feiner Sorgfalt anvers 
ten Theil der Sammlung mit Fleiß und Aufmerkſamkeit in Ordnung 

(ten, auf jede Gefährdung durch Motten oder Speckkaͤfer 

igung der Lokale, Nacfüllen des Spiritus fein ſtetes Augenmert 
richten, und überhaupt alles thun, was eine gewifienhafte Konſervation 
der Sammlung erfordert. 

6.5. Er hat dafür zu forgen, daß wenn auf dem Präpe 
oder fonft auf dem anatomifchen Theater pathologiſche oder andere s 
wöürbigfeiten vorkommen, dieſelbe dem Profeflor der Anatomie 
oder vorläufig für das Mufeum bei Seite gelegt, und zur A 
rung vorbereitet werden. Eben fo muß der Profektor bemüher kon, 
daß diejenigen Segenftände der anatomilchen Sammlungen, welche 
den wiederhoften Demonftrationen oder fonft durch ben Gebrauch abe 
gängig werden, durch entfprechende neue ‘Präparate erſetzt werben. 

. 6. Da ihm die Berfertigung ber Präparate fo wie bie Auf 
ſicht darüber obliegt, fo muß er auch alle dazu nöthigen Inſtrumente 
und Geraͤthe in gutem Stande zu erhalten ſuchen, und mo erwas abs 
gebt, fogleih dem Profeffor davon Anzeige machen, damit nie ein Dians 

el daran eintritt; dafielbe gilt von dem Weingeiſt zu den Präparaten, 
o wie von allen hierher gehörigen Dingen. — Er darf nicht ohne vors 
ge Ruͤckſprache mit dem Profeffor der Aatomie an dritte Perfonen 
anatomifche Segenftände irgend einer Art, und zu irgend einem Zwekke, 
verabfolgen laffen; eben fo wenig darf er ohne deifen Erlaubnig Ans 
fdyläge irgend einer Art auf der Anatomie machen. 

$. 7. Zür die Arbeiten auf dem anatomifchen Theater und Dius 
feum har er an den Wochentagen im Winterhalbjahr drei 
den, von 9 bis 12, und zwei Nachmittagsftunden, von 1 bis 3, oder 
2 bis 4 Uhr; im Sommerhalbjahr täglich eben fo viel — fünf — Stun 
den zu einer paffenden Zeit anzuwenden; doch wird er in dringenden 
Faͤllen, wie man fich zu ihm verſieht, gern einige Stunden zu 

. 8 Fuͤr fi ſelbſt darf er keine anatomifche ung ans 


en. a 
$. 9. Es tft ihm geftattet, gegen ein angemeffenes Honorar (die 
Hälfte von dem, welches der drafeffor erhält) ein Repetitortum über 
die Anatomie, doch nur für folhe zu halten, welche fi daräber ans: 
weifen können, daß fie fhon einmal die Anatomie, fen es in 
oder anderwärts, gehört haben. Zu diefen Demonftrationen benupt er 
die Präparate des anatomiſchen Muſeums, die er nad gemachtem Ger 
brauche wieder abzuliefern bat, fo wie er auch für jedes Spräparat waͤh⸗ 
rend des Gebrauchs einen Schein an deſſen Stelle legen muß. Es iſt 
ihm geſtattet, die friſchen Praͤparate, welche er fuͤr die ungen des 
Profeſſors angefertiget, und woruͤber dieſer ſchon geleſen hat, und falls 
dieſelben dadurch unbrauchbar geworden waͤren, wie dies ®. mit dem 
Gehirn, mit den Augen u.f.mw. der Fall fit, auch die noch vorhandenen 
frifhen Leihen mit Erlaubnig des Profeflors bei feinen Demonſtratis⸗ 
nen zu benußen. Zu feinen — dreis bis vierflündigen — Vortraͤgen 


wählt er die Stunden fo aus, daß er weder mit den Sezirübungen, 
noch mit den Vorlefungen des Deofeffore in Kollifion kommt. 

$. 10. Wenn der ‘Profeffor der Anatomie die Ofteologie nicht alle 
halbe Jahre vorträge, fo bat der Profektor darüber in dem Halbjahre 
zu lefen, wo fie der Profeffor nicht lehrt. Auch lebt ihm frei, Pris 
vatifjima über die Anatomie zu fefen, doch immer ohne Benachtheili⸗ 
gung feiner eigentlichen Berufsarbeiten. 


Anlage c. 
Inſtruktion für den Gehuͤlfen deffelben bei dem anatomis 
(hen Mufeum. 

6. 1. Der Gehuͤlfe ift wie der Profektor dem Profeffor der Ana⸗ 
tomie in allen Amtsgefchäften untergeordnet, in Abwefenheit des Pros 
feflor aber, und überhaupt, wenn der Profektor die Stelle des Pros 
feffors vertritt, hat er diefem wie leßterem Folge zu leiſten. 

.2 Er har fünf Stunden im Winter, und fieben Stunden im 
Sommer täglich für die Vorlefungen und die öffentlichen Sammlungen 
zu prapariten ıc., wird aber, wie ſich zu ihm verfehen wird, ausnahmes 
meife, wenn die Geſchaͤfte dringend find, ein oder die andere Stunde 
gern zugeben. 

$ 3. Er führe die fpeztelle Unterauffiche über den Theil der anas 
tomifhen Sammlung, welcher in dem Medelfhen Haufe geblieben 
fo wie über die dafelbft befindlichen rohen Materialien, und har auf Abs 
webhrung jeder Befhädigung duch Motten, Specdkäfer ıc., auf gehörige 
Reinigung des Lokale, auf Nachfüllen des Spiritus und üserhaupt auf 
alles, was zur Konfervation der Sammlung erforderlich ift, fein beſon⸗ 
deres Augenmerk zu richten. — Es verfteht ſich von felbft, daß er wer 
der ohne Vorwiſſen des Direktors etwas aus der Sammlung für fi 
jergliederm, noch am andere Perjonen geben oder verborgen darf. Cine 
anatomifche Sammlung für fich darf er nicht befigen. 

6.4. Er iſt gemeinſchaftlich mit dem Profektor, oder im Behin⸗ 
derungsfalle des Leßteren mit dem Aufmärter gegenwärtig, wenn bie 
Sammlungen dem Publikum offen firhen, und achtet firenge darauf, 
dag Niemand irgend ein ‘Präparat befchädige oder fortnehme; von vor 
kommenden Fällen hat er den Profektor fofort zu unterrichten. 

6.5. Der Gehäife bat aber auch fonft auf dem anatomifchen 
Theater auf Ordnung zu halten, desgleihen wenn ihm der Profeſſor 
in Bebhinderungsfällen des Profektors Auftrag ertheilt, die Aufficht über 
die Präparanten zu führen, und auf die Reinlichkeit abzweltende Bors 
kehrungen zu treffen. — Er wird den Profiktor in feinen Arbeiten, ber 
fonders in denen, die mehr Zeit erfordern und fchleunig befchafft wers 
den müffen, unterfiügen. Namentlich hat er fidy darauf einzuiben, daß 
ee die zarten und delifateren Präparate, deren Anfertigung eine befons 
dere Handgeſchicklichkeit und Schärfe der Augen erfordert, darzuftellen 
erlerne, indem ihm die Anfertigung derfelben, fo lange das Augenleiden 
des Profektors diefes erforderlich macht, Übertragen wird. 


Anlage d. 
Snfruftion für den Aufwärter bei dem anatomiſchen 


ufeum. 

6.1. Der Aufmwärter hat dem Profeffor der Anatomie, oder wenn 

dieſer nicht zugegen ift, dem Profektor in allen Amtsſachen zu gehor⸗ 

den, und auch dem Gehuͤlfen Folge zu leiften, wenn ihm bderfeibe im 
des Profeflors oder Profektors Namen etwas aufträgt. 
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R Er Hat das Lokal des temifhen Theaters im 
PR reinlich * halten, und fomohl die chen, che fie zur 822 
gelangen, gehoͤrig zu reinigen, als auch allen Abfall, während ber Stun⸗ 


.3. bat forgfältig darauf zu wachen, ohne ausdruͤcklich⸗ 
rlasinih des Drofektors nichts X Antrag Theater 
men wird, und wenn er derglei bemerkt, den Prä 
fordern davon abzuftehen; follte aber defien ungeachtet and etwas 
mirnehmen wollen, oder mitgenommen haben, dem or oder Pros 
fetter davon fogletch Anzeige zu machen. 

6. 4. Er felbft darf bei ſchwerer Ahndung unter feinem Vorwande 
isgend etwas von der Anatomie verkaufen, doch if ihm erlaubt, von 
a an a — 

„ welche ihnen or mie, an 
in dergieiden Angelegenpeiten zu wenden baben, als ihr ans 
attet 


7, Die Etat des anatomifen — har ı er rein 
‚un onders daran ‚daß n 
Fin Defad ‚einen Sa mix dm Brand von In & Ma 
N. ® m. t, werde U. U} W. 
& Defenders bat er darauf w ade va ſich kein 
der Wei * be werde, daß es 


keinem PN fehle, daß die trocknen Präparate nicht durch Mot⸗ 





dem Uebel abhelfen, oder dem Proſektor poteig davon Anzeige machen. 

6. 7. Er hat denen, weichen der Beſuch des anatomifchen Drur 
feums geſtattet iſt, höflich zu begegnen, allein Sjeden, der etwas ans 
fat, davon abzurachen, und wenn diefe Warnung unbeachtet gelaflen, 
oder irgend etwas befchädiget wird, dem Profefioe oder Proſcktor fos 
fort Anzeige zu machen. 

.8 Er muß fid) des Skelettirens möglicht befleiffigen, und im 
Sommerhalbjahr, oder wenn er fonft Zeit hat, die au , 
die:en Theil feiner Funktion betreffenden Arbeiten forgfältig betreiben, 
auch auf die Viacerationsgefäße ein wachlames Auge haben. 

83 Er iſt auf vierteljaͤhrige Kündigung angenommen, bezieht 
fein Schalt monatlich poftnumerando, und kann, wenn er den Anfors 
derungen des Profefiors der Anatomie nicht genuͤgt, hiernach, umd 
wenn er ſich gröberer Vergehen ſchuldig macht, fofert feines Dienſtes 
entiafien werden. 


Mo. 592. Inſtruktion für den Direktor des mediziniſchen Klinikums 
der Univerfiräe zu Halle. Vom 27. Januar 1833. 

. 3. Damit diefe Anſtalt ihren wichtigen Zweck für den Otaat 
tächtige Aerzte zu bilden und die Heilkunde moͤglichſt zu vervolllenms 
nen, wohl erreiche, muß der Direkter derſelben aufs gew 
alle feine Kräfte aufbieten, die ihm amvertranten Mittel und tuifle 
aufs befte für jene Zwekke zu nutzen. 

6. 2. Ein tadellofes und verfiändiges Leben muß ihm das volle 
Vertrauen des Publitums und anderer Behörden damit audh 


das Wohl der Anftal iel als rdern werden. 
Di $. 2. ei bat —— ß forgen, ri er —— schleigen @®s 
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bäude, Imgebungen, Geräche und Utenfilien nicht nur reinlich und tn 
Drdnung erhalten, jondern audy fo viel es die Umftände erlauben, als 
Ienthalben den Anfäßen des Etats gemäß verbeflert werden. Die noͤ⸗ 
thigen Eleinen Bauten und Reparaturen hat er fofort dem jedesmaligen 
Kuratorio anzuzeigen, damit von diefem das Erforderliche eingeleitet 
und veranftaltet werden könne. 

$. 4. Den Betrag derjenigen Liquidationen und Rechnungen über 
für die Anftalt gelieferten Segenitände, welche im Etat befonders aus 
geworfen find, ift der Direktor, nachdem er ſolche gehörig revidirt und 
die gefchehene Lieferung als richtig atteftire hat, zur Zahlung auf die 
Univerfitätsfaffe felbft anzumeifen berechtigte. Er muß ſich aber Dabei 
innerhalb der Grenzen des Etats halten, und bat jede eigenmächtige 
Ueberfchreitung aus eigenen Witten zu vertreten. ‘Dagegen darf der 
Direktor auch Über die an der etatsmäßig ausgefegten Summe in einem 
früheren Jahre gemachten Erfparniffe, welche beitimmungsmöpig bem Ins 
flitute belafien und im Beſtande fortgeführt werden, zum Beſten des 
Inſtituts, jedoch nur unter zuvor einzuholender höherer Genehmigung 
disponiren. Eben fo ift ihm, obgleich ihm die Beachtung der einzelnen 
Etatspoſitionen im Allgemeinen ernittich empfohlen wird, geftattet, an 
fih zweckmaͤßige und dem Inſtitute nüßliche Abweichungen von den eins 
zelnen Etatspojitionen, fobald nur das Etatsyuantum der Anftalt im 
Ganzen nicht uͤberſchritten wird, nach vorheriger Genehmigung des Unis 
veriitatsfuratorii zu machen. 

Die Offizianten der Anftalt werden vom Direktor derfelben 
beim Univerſitätskuraterio Behufs der auszumirkenden höheren Beſtä⸗ 
tigung und demnädyliigen Verpflichtung in Vorſchlag gebracht. Hier⸗ 
ber gehört: a) ein geichickter ÄAſſiſtent. Dies muß ein Arzt feyn, weis 
cher das mediziniſche und dhirurgijche, eventualiter audy das geburtshülfis 
lihe Staatsexamen ruͤhmlich beitanden und auf einer inländifchen mes 
diziniihen Fakultaͤt den Doktorgrad erworben, fo sie durch die über 
feine Staatsprüfung beigebradhten Zeugniffe gegründete Hoffnung ers 
wect bat, das er ſich für das praftiiche Fach als kliniſcher Lehrer oder 
als dirigirender Spitalarzt befonders eianet. Die Vorfchläge des Dir 
rektors zur erneuerten Beſetzung der Affutentenitelle müffen jedes Mal 
ein halbes Jahr ver der eintretenden Erledigung deshalb bei dem Kur 
ratorio eingegangen jeyn, damit der eintretente Afliitent feine Wirkſam⸗ 
keit zwei Donate vor dem Ausſcheiden des bisherigen Aſſiſtenten begins 
nen kann. — Sollte ſich jedoch kein mit oben bezeichneten Eigenſchaf⸗ 
ten verjehenes Subjekt finden, fo it dein Direktor überlaffen, lich aus 
den das Inſtitut befuchenden jungen Aerzten, oder im aufferiten Fall 
aus den Zrudirenden einen Alttitenten, und zwar ein für alle Dal 
nur auf zwei Jahre zu wählen, und auf die vorgedachte Weiſe zu ger 
böriger Zeit in Vorſchlag zu bringen. — Wenn der Direktor megen 
gröfferer Ausdehnung der Geichafte es für mochmendig erachten follte, 
noch einen zweiten Äſſiſtenten anzuitellen, fo bleibt es ihm nberlaffen, 
feine Verichlage deshalb beim Univerjitatefuratorio zu machen, welches 
demnadhit hierzu die Genehmigung, und zugieih auf Grund des Mis 
nijterialrejtripts vom 27. April 1825 auch dazu ertbeilen Eann, daß der 
zweite Aſſiſtent, auifer freier Wohnung im Anftitut, aus dem für den 
eriten mit 10V Thir. im Etat ausgejeßten baaren Schalte, durdy freie 
Bekoͤſtigung remunerirt wırd, in welchem Zalle der erite Aſſiſtent ſich 
ebenfalls mit freier Wohnung im Juſtitute und freier Beköftigung ber 
gnügen muß. b) Einen Dekonomen, oder Aufwarter, oder eine Dauss 


kterin, welch den Saushaft und bie Rüde bes Inſtients redlich 
een und in viefen Sefchäften wohl erfahren, zu beforgen bat. e) Eine 
Krantenwärterin von ähnlicher Ligenfchaft. Ä 

. 6. Die Medikamente hat der Direktor aus einer Apotheke zu 
verſchreiben, die er für die befte hält, es müßte denn ſeyn, daß von der 
böheren Behörde eine der Apotheken befonders ausgewählt, oder eine 
Meibefelge unter den verfchiedenen Apotheken beftimmt würde, in weis 
dem Falle ſich der Direktor nach den desfallfigen Anordnungen zu rich⸗ 
ten bat. jedenfalls har er darauf zu achten, daß die Mittel gut bes 
reitet, wenigftens gegen die allgemein gültige oder befonders 

geliefert und ordentlich unter die Kranken vertheilt werden. 

6. 7. Die Aufnahme der Kranken in die Klinik hänge gen allein 
von dem Direktor ab, und muß ihn die Tauglichkeit derſelben, zweck⸗ 
mäßige Segenftände des Unterrichts abgeben zu können, hierbei 
lich leiten. Er har jedody die von dem Miniſterio wiederhoft 
ausdrüädlihe Vorfchrift, wonach in die mebizinifche flatlonaire 
nme fogenannte innere Kranke, fie mögen unentgeltlich oder ges 
gen Bezahlung behandelt werden, aufgenommen werden dürfen, 
und bei Vermeidung unangenehmer Folgen zu beachten. — 
ihm ttet bei der ambulatorifchen Klinik, fowohl innere als Aufs 
fere Kranke, jedoch innerhalb des Klinifchen Fonds, und mit vor) lich⸗ 
ſter Benutzung des letzteren zur Erfüllung des von dem mebtzinifchen 
Kiinitum vorzugsweife beabfichtigten befonderen Zwecks zu behandeln. 

6. 8 Der Direktor foll nur ſolche Studirende zum Blinifchen Uns 
terrichte zulaffen, die bereits hinlaͤnglich zu demſelben vorbereitet find. 
Er muß fi hierüber durch eine kurze Prüfung derfeiben unterrichten: 

Damit die jungen Aerzte durch die ambulatorifhe Klinik 
nicht zu viel Zeit verlieren, muß der Direktor moͤglichſt dafür forgen, 
doß die Kranken, die ein Sjeder von ihnen zu beforgen bat, nicht zu zjers 
fireut, fondern nahe beiſammen wohnen. 

. 10. Der Direktor muß auf den Elinifhen Unterricht bie gehoͤ⸗ 
rige Zeit verwenden, und darf es ſich nicht erlauben, dieſe andes 
rer Segenftände zu verkürzen. Auf die Elinifhen Zufammentänfte 
im Allgemeinen wenigftens zwei Stunden täglid zu verwenden. ie 
muͤſſen imma Mittags von 11 Uhr an gehalten werden, an Gonns 
und Zefttagen eben ſowohl als an den gewöhnlichen Wochentagen, waͤh⸗ 
mb F Ferien eben ſo treu und gewiſſenhaft als waͤhrend der Zeit der 

orlefungen. 

6. 11. Bei den Elinifhen Zufammentänften muß der Direkter 
feine Zuhörer auf alle Weife zu tüchtigen Aerzten ſowohl in wiſſenſchaft⸗ 
licher als techniicher Hinſicht auszubilden bemüht fern. Er muß fie 
zur Beſcheidenheit, zur Milde und zur Wohichätigkeit gegen Nochlei⸗ 
dende, zur Verträglichkeit und zur Freundfchaft gegen einander und 
bebarrlichen Sleiffe und Eifer in ihrer Wiffenfhaft und Kunft anleiten. 
Was den willenichaftlic techniſchen Unterricht in der Klinik betrifft, fo 
muß derfelbe fo eingerichtet feyn, daß dadurch fewohl ſelbſtſtaͤndig und 
richtig denkende als auch technifch geübte und gervandte Aerzte gebildet 
werden. Der Lehrer darf fich hier weder einer ſchwaͤrmeriſchen boden 
lofen Spekulation, noch einer gedankenloſen Empirie uͤberlaſſen. 
muß vielmehr feine Zuhörer anleiten, die Erfcheinungen der kranken 
Natur mit aller Genauigkeit und Treue aufzufaflen, und fie daun uns 
terweifen, aus dieſen Thatſachen auf eine vorflctige und bebutjame 
Weiſe fo viel als chunli auf die verborgenen Grunde derſeiben zu 





fchließen. or allem aber hat der Elinifche Lehrer dahin zu fehen, daß 
die Jungen Aerzte in der femiologif: und ätiologifchen Unterfuchung 
der vorfommenden Kranken, in der Kunft die verfchiedenen Krankheiten 
von einander zu unterfcheiden, den Ausgang derfelben vorher zu ſehen, 
in der Entwikkelung vernünftiger Indikationen zur ‚Heilung berfeiben, 
in der Beurtheilung der anzumwendenden Mittel, in der Entmwerf 
zwectmäßigee Kranfengefhichten, und in der mündlihen Relation über 
die von ihnen zu behandelnden Kranken fleifiig geübt werden. Ueber 
jeden Kranfen muß eine Geſchichte angefertigt werden. Der Lehrer 
muß dieſe öffentlich vorlefen, beurcheilen,, berichtigen, verbefiern. Die 
Rezepte muͤſſen die jungen Aerzte ſelbſt fchreiben, der kliniſche Lehrer 
dat fie nachzuſehen, und ihre etwaigen Fehler zu verbeffern. — Bei der 
ebandlung der Kranken hat der Lehrer darauf zu fehen, daß die Krams 
ten von den jungen Aerzten fhonend, freundlih und vorſichtig behan⸗ 
delt werden, daB in therapeutifch : diatetifcher Hinſicht nichts ohne fein 
Vorwiſſen gefchehe, daß die Kuren ficher, einfach und fo viel ale chuns 
lich wohlfeil find, und daß die jungen Aerzte immer wiflen, warum 
erade fo und nicht anders verfahren werde. Das Opital muß ber 
ireftor nicht nur Mittags, fondern auch Morgens früh und des Abends 
beſuchen. Auch iſt es feine Pflicht, die in der Otadt befindlichen Kran⸗ 
ten fo oft felbft zu befuchen, ale es ihr Zuftand erheiſcht, und bei Tage 
und bei Nacht muß er bereit ſeyn, den jungen Aerzten bei der D 
lung ihrer Kranken mit Nach und That beizuftehen. Stirbt ein 
ter, fo tft es Pflicht des Elinifhen Lehrers, die Sektion — fofern bie 
Leiche von dem Profeſſor der Anatomie nah $. 12. dem Direktor bes 
medizinifchen Kliniftums vorher zur Dispofition geitellt worden it — 
im Beiſeyn feiner Zuhörer, von diefen unterftäßt, felbft zu machen und 
auf eine geriflenhafte Weije die Refultate des Leichenfundes mit der 
Krankheitsgeſchichte und mit feinen Angaben über die Natur der Krankheit 
zu vergleihen. Binden fich bei der Sektion pacholcgifhe Merkwuͤrdig⸗ 
keiten, fo müffen fie, fo weit dies die im $. 12. enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen zulaflen, der anatomifch : pathologifhen Sammlung der klini⸗ 
fen Anſtalt einverleibt und beim Unterricht benuge werden. 

. 12. Da alle Leihen der Vagabonden, Straßenbettler und oͤf⸗ 
fentlihen Allmofenempfänger auf die Anatomie gehören, fo bat ber 
Direktor, wenn ein zu diefer Kategorie gehörendes Individuum in Bis 
nifher Behandlung, fey es im Lokal des Inſtituts ſelbſt, oder auffers 

alb defielben gemefen, und verftorben ſeyn follte, den Profeſſor ber 
natomie davon zu benachrichtigen, und in keinem Falle die Sektion 
vorher, fondern nur erft dann vorzunehmen, wenn der leßtere auf bie 
betreffende Leihe Verzicht geleitet hat. — Hierbei gereihe dem Dis 
reftor die Angabe, daß er nicht gewuſſt, ob cin Berftcrbener zu 
en Der obengenannten Kategorie gehört habe, keinesweges zur 
uldigung, 

6. 13. Endlich iſt es die Pfliche des Elinifchen Lehrers, forwohl ber 
böchften Behörde als auch dem Publikum von Zeit zu Seit Nechen⸗ 
ſchaft Über den Zuſtand und die Leiſtungen der ihm anvertrauten Ans 
ſtalt abzulegen. Hierbei it es die Hauptſache, daß feine Angaben wahr 
und von jeder Unwahrheit oder llebertreibung frei find. Die Berichte 
an das Miniſterium muͤſſen jährliid am 1. Mat nach der vorgefchries 
benen Form verfafft, und an das Univerfitätsfuratorium eingereicht, 
den Berichten an das Publitum müffen forgfaltige, ausführlide, und 


durch einzelne belegte Beſchreisungen von deu in ber 
Außait a en, beigefügt werben. 

Berlin, den 27. Januar 1838. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts, und Reale Angelegenbeisen, 


Die. 593. Inſtruktion für den Affitenten bei dem mediziniſchen Kills 
nitum der Univerfitde zu Halle. Vom 27. Sjanuar 
6. 1. Der Affiftent bei der medizinifhen Klinik muß Ah durch 
GSittlichkeit, Fleiß und Eifer in feinem Derufe fo auszeichnen, baf er 
den jungen Aerzten in jeder Hinſicht ein gutes Beiſpiel 
6. Er gemeinſchaftlich mic dem Direktor dahin zu 
daß der Aufwärter und die Krankenwaͤrterin ihre Pflicht genau erfü 
Daß die jungen Aerzte die ihnen anvertrauten Kranken gut 
und fo ordentlich befuchen, wie es ihnen aufgetragen iſt. Jede Unord⸗ 
nung, die er in diefer Hinſicht bemerkt, bat er fagleich beim Vorſteher 
der Anftalt gewiſſenhaft anzuzeigen. 
&4 $. Ru Erna neu aan a hauen bat er im ihren 
unterweifen, un ten zu beichren. 
4 % muß die Krankenſaͤle mehrmals — * — beladen, ſich nad 
u widne All dr Dacia De Ute 
und w e der Art fogle 0 t 
Er besbaib „freie Bernung in der Klinik, von der er 48 
u ma unden 
’ 6. 5. Er muß die Stadtkranken, die der Vorſteher ihm u 
hen aufgetragen bat, gewifienhaft befuchen, und von wichtigen 
len dem Direktor der Klinik ſogleich Bericht erſtatten. 

6. Der Afiiftene muß die Krankenliſte der Anftalt, die Bes 
fichte der vom Lande abs und zugehenden Kranken genau führen, die 
üb Krantheitsgefchichten von Zeit zu Zeit ordnen, die Auffiche über 
die Bibliochek, pathologifhen Präparate, Arzneifammiung, Ju 
der Anftalt gewiffenhaft führen, und ſich zu manchen anderen 
ten willig und bereit finden laffen, die das Wohl der Anſtalt ihm von 
Zeit zu eit auferlegen könnte. 

iin, den 27. Januar 1833. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrihtss und Medizinal Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 


No. 594. Inſtruktion für den Direktor des kliniſchen Inſtituts fr 
Chirurgie — —ea bei der Univerſitaͤt di Beom 
26. Januar 18632. 

6. 1. Dem Direktor des kliniſchen Inſtituts für Ehirurgie und 
Augenheiltunde bei der vereinten Friedrichs Untverfitdt Halle Wittens 
berg iſt diefes Inſtitut ſowohl in Ruͤckſicht der Leitung des Unterrichts 
als auch der dieziplinarifchen und oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe anvertrant, 
und ift derfeibe in beiden Beziehungen für das Gedeihen ber Anftalt 
verantwortlich, und verpflichtet darüber in feinem jährlichen Berichte an 
die vorgefegten Behörden, und fonft auf Verlangen Rechenſchaft zu geben. 

$. 2. In Rüdfihe der geitung Des Unterrichts fol er Ach die 
theoretifche formohl als die praftifhe Belehrung der Kliniziſten ernſtlich 
angelegen ſeyn laſſen, und gewiſſenhaft jorgen, daB fih unter Beobach⸗ 
tung der firengfien Ordnung feine V e und aſtrationen als 
gründlich und deutlich auszeichnen. - 
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6. 3. Er tft verpflichtet, nah Möglichkeit dafür zu forgen, baß 
es der Anftalt niemals an operationsfähigen chirurgifchen Rranten 
und daß die Kranken felbft zweckmaͤßig, chne Härte behandelt wer 

$. 4. Zu diefem Behuf foll er die Kranken wo möglich feibft, 
oder durch den Afjiitenten in Gegenwart der Kliniziften, oder durch Die 
legteren in feinem Beiſeyn unterfuhen und behandeln, ſich hierüber 
fleiffig Bericht eritatten und ausführliche Krankengeſchichten bearbeiten 
laffen, und bei der oͤffentlich Statt findenden Beurtheilung derfelben Ges 
legenheit nehmen, die Anfichten und Kenntniffe der Kliniziſten zu bes 
richtigen und zu vermehren. 

. 5. Wichtigere Operationen foll der Direktor jederzeit, fofern 
nicht Gefahr beim Verzuge it, nur im Beiſeyn der Kiniil en vornebs 
men, oder vornehmen laffen, übrigens aber fich auf die Anzeigen und 
Berichte derfelben niemals unbedingt verlaſſen, fondern die von benfels 
ben behandelten Kranken felbft oft befuchen, um fi von der richtigen 
Ausführung feiner Anordnungen genau zu überzeugen. 

$.6. Nachlaͤſſige Klinizijten hat er mit Ernit zu ermahnen, foldhe aber, 
welche den beitehenden Borfchriften, und den von ihm felbft, oder durch den 
Affüitenten ertheilten Anordnungen offenbar zumider handeln, ohne Weis 
teres von der Theilnahme an dem kliniſchen Unterricht auszuſchließen. 
$. 7. Die Einriheung des Hausweſens bleibt der Einſicht und 
umfichtigen Leitung des Direktors zunächit Üüberlaffen, welcher infonders 
—F fuͤr die zweck⸗ und etatsmaͤßige Verwendung und vorſchriftsmaͤßige 
erechnung des für das Inſtitut bewilligten Fonds verantwortlich if. 
$. 8. Er foll daher dafür Sorge tragen, daß nur ſolche dhirurgis 
fhe und Augenkranke in das Haus jelbit aufgenommen, und auf Rech: 
nung des Inſtituts verpflege und behandelt werden, welche Behufs des 
Unterrichts wichtig find, und von melden die Koiten weder felbft, noch 
durch die betreffenden Kommunen s und Armen:Kaffen aufgebracht werben 
. können. Alle andere chirurgiſche Kranke können hoͤchſtens nur ambulas 
toriſch behandelt; fonenannte Innere Kranke aber müflen jedesmal an 
die medizinifche Klinik abgegeben und übermwiefen werden. 

.9. Die Wahl des Afıiftenten und des dienenden Perfonals bleibt 
der Einjiht und fpeziellen Beurcheilung des Direktors eben fo wie bie 
Entlaffung derfelben überlaffen, jedoch iſt jedesmal die nöthige Legitima⸗ 
tion beizubringen, und durdy das liniverjitärefuratorium die höhere Ges 
nehmigung auszumwirfen, und bleibt der Direktor für das Öffentliche und 
ſittliche, geſchickte und redliche Verhalten des Aſſiſtenten und Hausper⸗ 
fonals, fo wie für die von demfelben zu beobadhtende Behandlun 
der Kranken, aber auch dafür verantwortlich, Daß weder der gute Ru 
des Inſtituts, noch das Vermögen deffelben durch Fahrlaͤſſigkeit oder 
Mißbrauch der Sinventarien, Utenſilienſtuͤkke ıc. irgend einen Schaden 
erleidet, weshalb er auch verpflichter iſt, die Anftale täglich mehrmals 
zu befuchen, und die für jeden Tag nöthigen allgemeinen und fpeziellem 
Anordnungen zu treifen, damit durch feine Öftere Gegenwart das Ganze 
zweckmaͤßiger und ficherer geleitet werden möge. 

. 10. Den Beſchwerden der Kranken, ober des Hausperfonafs 
foll er fchleunig abhelfen, und alle Mißveritandniffe In Zeiten ausjugleis 
chen ſuchen, übrigens aber die ſtrengſte Befolgung feiner Anordnungen 
verlangen, und die Ungehorſamen ohne Weiteres aus dem Haufe ents 
fernen können, sogegen vom Direktor erwartet wird, daB er ſelbſt 
allen Anlaß zu Klagen und Beſchwerden vermeide, und ſich ſelbſt 
durch die genaue Erfüllung aller jeinee Pflichten die Achtung und 
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11. die Ausgaben nd die Vorro des: Inſtituts ſtreng 
dl und Au fontroficen, alle ee und Belaͤge genau = 
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und ugenpeilfunde wird von dem Direktor defielben 8 it, und 
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=E me. an allen vom Staate SE ausdruͤcklich 534 ge⸗ 


Befonders at derfelbe 
les zu vermeiden, woburd . das In turn einen 
—** erleiden möchte, weshalb er die in das bed In⸗ 
ſtituts gehörigen Segenftände weder feibk aus dem Lokal entfermen 
sder zu feinem Privatvortheil benugen, noch foldhes dem. Haueperſo⸗ 
nale Oder den Kliniziften geftatten darf, gegentheils aber verpflichtet 
iR, alle „ergleicen Unregelmäßigteiten fofort dem Direktor an) 

6. 5. Alle auf dem Inſtitute fi aufhaltende P 
Affikenten untergeben, und kam er von denſelben für feine ‚Anorbds 
nungen, deren Verantwortlichkeit er allein übernimmt, unbebingten 
Gehorſam fordern. Dage egen wird von ihm erwartet, daß er Die Kraus 
fen weder mit Härte be —* noch dulde, Daß dies darch das Mauss 
verſonal geſchehe, und —*28 ſich gegen alle a ſtitute be⸗ 
findliche Derfonen gerecht und mit anftändigem Gage. — 
Geringe Mißverſtändniſſe unter den Kranken, oder zwiſchen bieſen 
und dem Hausperſonale ſoll er beizulegen ich beſtreben, bedeutendere 
Zwiſtigkeiten aber, oder wohl gar o enbare Widerfegiichkeit bat er ſo⸗ 
fort dem Direktor anzuzeigen, und übrigens zu sen; 28 ber einge: 
führten Hausordnung und der dem Oxfonsmen * 
theilten Inſtruktion in allen Pantten pinktlich —— were 
Ferner iſt er verpflichter, 

6. 6. das ihm bet feinem . Antritt fpegic mit überwiefene ms 
ventarium oft zu revidiren, den Abs und Zugang in ben barüber ats 
gefertigten Megiftern zu verzeichnen und bieräber fortgefegt dem Dis 
reiten Anzeige zu machen. Beſonders aber ift re 
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6. 7. die Aufſicht über die dem Inſtitute zugehörigen Suftru: 


mente, Bandagen und Präparate dem Affiitenten anvertraut, und bat 
ee foiche fortgefegt unter Aufficht und Anleitung im guten reinlichen 
Stande zu erhalten. Ferner affiftirt derfelbe 

$. 8. dem Direktor in der Aufficht über die Bekoͤſtigung und 
Verpflegung der Kranken, über den Verbrauch bes Geuermaterials und 
über die ganze dfonomifhe Einrichtung des Inſtituts. Er kontrolirt 
zunächft monatlidy und wöchentlid die Speifezettel der Defonomie, legt 
fotche nebft der ganzen Wocenrehnung dem Direktor zur Prüfung, 
Genehmigung und Atteftation vor; daher foll er aud in den Speiſe⸗ 
ſtunden die Krankenzimmer befuchen, und Acht haben, daß die Kranken 
mit der vorfchriftsmäßigen reinlichen und gefunden Koft verfeben wer; 
den. — Aufferdem liege ihm ob, 

6.9. fo ofe ihm moͤglich die Kranken zu beſuchen, um fi for 
wohl von dem Sefundheitszuftande derfeiben, als auch von der Rein: 
tichkeit der Zimmer und Betten und ber Ordnung rüdfichtli der Abs 
wartung und Pflege der Kranken zu überzeugen. Gefährlih Kranke 
fol er bei Tag und Nacht noch gerwiffenhafter beobachten und befus 
chen, rüdfichtlih der ambulatorifchen Kranken aber Alles genau bes 
achten, was ihm deshalb von dem Direktor vorgefchrieben und aufges 
tragen wird. Hiernaͤchſt ift 

. 10. der Affiftene verpflichtet bei den Elinifhen Uebungen in 
Fuͤhrung des Protokolls und dergleichen, eben fo wie bei den Dpera⸗ 
tionen, namentlid in den nöthigen Vorbereitungen durch Herbeiſchaf⸗e 
fung der Inſtrumente, Verbandftüfte u. a. Utenfilien dem Direktor 
zu aflıftiren; daher muß ee bei dem Verband ber Kranken jedesmal 
gegenwärtig und thätig feyn, und hat nad wichtigen Operationen nar 
mentlich die erſte Nachtwache bei dem Kranken felbft zu übernehmen. 
Dhne Vorwiffen und Genehmigung des Direktors aber darf er ſich 
jetbft einer Operation unterziehen, keine Abänderungen der von dem 

ireftor gemachten Anordnungen bei Behandlung der Kranken eigens 
mächtig erlauben, und feine Kranken eigenmäcdtig aufnehmen oder 
entlaffen, in den dringendften Fällen aber, wenn der Direktor in ber 
Stadt nicht anweſend feyn follte, wird dem Afliftenten geftattet, dafs 
fere oder innere Medikamente dem Kranken zu verordnen und augens 
blickliche Veranftaltungen zu treffen. Endlich ift der Affiftene 

6. 11. verpflichten, unter fpeziellee Auffiht des Direktors a) ein 
Diarium über Aufnahme, Krantpeissjußtand, Behandlung und Entiafı 
fung der Kranken zu führen; b) ein Verzeichniß der von dem Krams 
fen eingebrachten und demfelben oder deflen Erben gegen Quittung 
uruͤckzugebenden Effekten zu halten; c) die Lifte der Kliniziften und 
Dretsfanten zu führen, und d) alle offizielle Schreiben und Berichte 
u mundiren. 

y $. 12. Fuͤr diefe und alle dem Königlichen Inſtitut für Ebirar: 
gie und Augenheillunde bei der dortigen Untverficär zu leiftende Dienſte 
erhält der Affiftene folgende dKonomifche Vortheite: 1) freie Wohnung 
nebft Aufmwartung, Heitzung und Erleuchtung im Snftitur; 2) die dems 
felben in dem Etat des Inſtituts ausgejegte, in vierteljährlihen Raten 
bei der Liniverfirätstaffe gegen Quittung au erhebende jährlide Remus 
neration ıc. — Berlin, den 26. Januar 1832. 

Minifterium der geiftlihen, Unterrihtes und Webdizinals Angelegenheiten. 

| v. Altenftein. 





Die. 506. Inſtruktion für den Oekonemen bet 
dem fliniiyen Ja er A nde bei 
der Uintverfitde zu Halle. Vom 26. Januar 1832. | 
6. 1. Der Dekonom und Krankenwärter fol überhaupt einen 
guüc guten und nüchternen Lebensmandel führen, fi weder ber 
sunfenbeit noch anderen znefchmeifungen ergeben, auch fol von 
in aller Beziehung thätig, reinlich, ehrlih umd dem D der 
nftalt und dem Affiftenten gehorfam 


en die Kranken zwar ernit, jedoch Died mo feaubilgn “ns 
0 


—** die 
at 

gen, wenn usbefferungen oder neue Anſchaffungen wöthig find, 
Ein Ber 


für jedes Krankenzimmer 
achtiampen, Waſſer zum 


t werden, damit es den Kranken niemals an ber verordneten 
dizin fehlen und ſolche zu der vorgefchriebenen Zeit genommen werben 
möge. Ferner foll er darauf fehen, da 
4. die Kranken die Speifeportionen nicht unter fi austaus 
fen, fondern dag das, was ein Kranker von feiner Portion übrig 
laͤſſt, nicht von den übrigen Kranken verzehrt, fordern in Die Küche 
jurückgetragen werde. Es darf dann Fi " 

6. 5. von demfelben oder feinen Leuten ben Kranken nichts zus 
etragen, noch geduldet werden, daß ed von Fremden wes⸗ 
16 die Betten der Kranken fleiffig unterſucht werben Ken, ob 

etwa in folhen Speiſen und dergleichen v en werden. " 

.6. Er hat auch darauf zu fehen, daß die Kranken ordent⸗ 
lich und vertraͤglich unter einander betragen und bie Kranfenzimmer 
nicht ohne Erlaubniß verlaffen. Das Gegentheil muß er fofort dem 
Direktor oder dem Affiftenten anzeigen. 


828 


7. Bei wichtigen Kranken muß berfelbe auf jede fi kigende 
Veränderung achten, um bierüber nah Befinden fofort An irektor 
oder dem Alfiftenten Auskunft geben zu können. — Gefährlich Kranke 
hat er felbft auch in der Naht auf Verlangen forgfältig zu beobach⸗ 
ten und zu pflegen, daher ob allenchalben den ertheilten Vorfchriften 
nachgegangen werde, fleiffig nachzufehen, und jeden bedenklichen ober 
gefährlichen aufel fofore dem Affiftenten zu melden. 

8. Die Kleidungsſtuͤkke und fonftigen Effekten, welche Kranke 
bei ihrer Aufnahme in das Inſtitut mie fih führen, fol er in Gegen 
wart des Afliftenten und der Kranken in dem hierzu angelegten Me: 
gifter genau und richtig verzeichnen, und mit Ausnahme der bebürftk 
nen Effekten, in Verwahrung nehmen, Geld oder andere Sachen von 
Werth aber dem Direktor gegen Quittung zur Derwabrung übergeben. 
Dei dem Abgange der Kranken, oder im Fall des Todes find deren 
Erben die eingebrachten Effekten unverfürzt wieder zuzuftellen, uͤbri⸗ 
gens aber genaue Aufficht zu führen, daß fie ſelbſt feine dem Inſtitut 
gehörige Effekten an fich nehmen oder veruntreuen. 

$. 9. Sollte fi der Dekonom und Krankenwaͤrter unerwartet 
ungefittet und ausfchweifend betragen, oder Ilntreue und Betrug dh 
u Schulden kommen laffen, oder ich sen die billigen und gerechten 
—— und Vorſchriften des 5 rektors und Afliftenten unges 
horfam und widerfpenftig bezeigen, fo fann er von dem eriteren fofort 
feines Dienftes entlaffen werden, jedoch vorbehaltlich der Entſcheidung des 
Univerfitätsturatorii, an welches fich zu wenden ihm unbenommen bleibt. 
Aufferdem bleibt dem Snftitursdireftor, eben fo wie dem Delonomen 
und Krankenwaͤrter, die halbjährliche Auffündigung der Dienftverbälu 
niffe frei und unbenommen. 

$. 10. Für alle und jede bei dem Königlichen Inſtitut für Chi⸗ 
rurgie und Augenheilfunde zu leiftende Dienſte foll der Defonom und 
Kranfenwärter folgende dtonomifche Vortheile genieflen: 1) freie Wobs 
nung, Heitzung und Beleuchtung für fich, feine Ehefrau und ehelichen 
Kinder bis zu deren vierzehntem Lebensjahre; 2) die demfelben in dem 
Etat des „unfitut ausgefegte jährlihe Nemuneration, welche derfelbe 
in vierteljährlihen Raten bei der Univerfitätsfaffe gegen Quittung ers 
hebt, und 3) eines Dienſtmaͤdchens Löhnung und für Beköftigung ders 
felsen während der Ferien jährlih 12 Rchir. auf Koften des Inſtituts. 

Berlın, den 26. Januar 1532. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mediginal Aingele enheiten, 

v. Altenftein. 


No. 597. Kausordnung für die Kranken in dem kliniſchen Inſti⸗ 
tue für Chirurgie und Augenheiltunde bei der Univerfitae zu 
Halle. Vom 26. Januar 1532 

6. 1. Diejenigen Kranken, weldye theild in dem Haufe ſelbſt, 
theils ambulatorifh behandelt werden, unterwerfen ſich freiwillig und 
unbedingt allen denjenigen Anordnungen, welche der Direktor des Ins 
ſtituts, der Affiftent oder die beauftragten Praktikanten Behufs ihrer 
Behandlung und Verpflegung für gut befinden. 

$ 2. Die ambulatoriſch behandelten Kranken, weichen das Gehen 
nicht unmöglich fallt, erfcheinen täglich zu der ihnen beſtimmten runde 
in der Klinif, um unterfuche und nad Befinden verbunden zu wer: 
den. Wiederholte Verſäumniß diefer Zeit ohne gegründete Entſchul⸗ 
digung ziehe die ganzliche Abweifung des Kranken nach fich. 


3. Die in das Haus ſelbſt aufgenommenen Kranken 
tem ds zur ſtrengſten —* Ian A (genden 66. —2* 
Beſtimmungen, imgleichen aller derienigen Verfü ungen, w durch 
chi * berfen Affikenten —* Hanusordnunz 
erlaſſen werden. 

** Die Kranken ſollen ſich gegen einander —* als 
das Bienende Hausperſonal der — 2 — Bertraͤgli und 
lichkeit befletffigen, wogegen ihnen eine gieide Behandl 
und — diſtettet wird, bei dem Aſſiſtenten oder D u felbf 

werde zu führen. 

Beſ 6. Bun ihres Aufenthafes im Kaufe find Die Krauken 
zur gſten Sittſamkeit verpflichtet, baher fie Rich afler unanfändk 
gen Seſpraͤche und Handlungen zu enthalten haben. Inſonderheit 
aber follen fle jede Handlung vermeiden, wodurch dem Inſtitut irgend 
ein Schaden zugefünt, oder die in das Eigenthum der Anſtalt gehds 
rigen Effekten befchädige oder veruntreue werben koͤnnten. 

6.6. Da auch dur aͤuſſere Reinlichkeit die Geneſung mie bes 
fördert wird, fo fol fich jeder Kranke täglich des Morgens kaͤmmen 
und waſchen, aud das Lehtere, wenn er Im Stande if fich ſelbſt zu 
verbinden, nad jedem Verbande nie unterlaffen. 

6. 7. Diejenigen Kranken, denen «6 der Kran eitägufand zu⸗ 
Uſſt, ſollen ſich durch Charpiezupfen oder andere leichte Arbeit zum 
Mugen des Inſtituts beſchaͤftigen. 

6. 8. Jeder Kranke ſoll ſich in dem ihm angewieſenen Zimmer 
verhalten, ſich nicht im Hauſe oder auf andern Krankenzimmern her⸗ 
umtreiben, noch weniger aber ohne beſondere Erlaubniß des Aſſiſtenten 
den of oder Garten befuchen, oder gar das Sans verlaflen. 

.9. Die Kranken follen möglihft bemüht feyn, die Orbnung 
und Reinlichkeit ihrer Zimmer zu erhalten, in onderbeit aber fi des 
Tabakrauchens in denfelben entbalten, fofern fie nicht hierzu die Ers 
laubniß des Affiftenten erhalten haben. 

. 10. Beſuche von Verwandten oder Kreunden werben nur ums 
ter Bormwiffen und Genehmigung des Aififtenten verftatter. 

. 11. jeder Kranke ift verpflichter ſich mit der vorgeſchriebenen 
Bekoͤſtigung zu begnügen, und zwar ded Morgens (gegen ur? in 
Suppe oder Kaffee mit Semmel, des Mittags (um I2 Uhr) in , 

leiſch, Gemuͤſe und einer Flaſche Bier, des Abends (um 6 Uhr) in 

uppe und Vutterbrod für diejenigen beftehend, denen nicht von Sei⸗ 
ten de Direttors oder des Aſſiſtenten andere Koſt geſtattet oder vers 
ordnet iſt. 

6. 12. Ohne befondere Erlaubniß dürfen fi die Kranken feine 
Abweihung von diefer Beköftigung erlauben, noch weniger aber von 
dem Dekonomen die VBereitung oder Anfaffung anderer Opeiſen und 
Getraͤnke verlangen. 

$ 13. Die verorbneten Medikamente follen die Kranken nad 
Vorſchrift regelmäßig gebrauchen, und von dem etwanigen Verbrauch 
derfelben den Affiftenten jederzeit in Kenntniß feßen. 

$. 14. Abends nah 9 the follen fid alle Kranke gehörig zur 
Ruhe begeben, und durch forgfältiges Verloͤſchen der Lichter jeder m 
kihen Feuersgefahr vorzubeugen fuchen. 

. 15. ird ein Kranker, befonders des Nachts von gefährlichen 
Zufällen befallen, fo find feine Zimmergenoſſen verpflichtet den Kraus 
kenwaͤrter berbeizurufen, oder durch das Anziehen der in dem Zimmer 
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bäude, Umgebungen, Geräthe und Ltenfilien nicht nur reinlih und in 
Drdnung erhalten, ſondern auch fo viel es die Umſtaͤnde erlauben, als 
Ienthalben den Anfägen des Etats gemaͤß verbeflert werden. Die nd» 
thigen Eleinen Bauten und Neparaturen bat er fofort dem jedesmaligen 
Kuratorio anzuzeigen, damit von dieſem das Erforderliche eingeleitet 
und veranftaltet werden koͤnne. 

$. 4. Den Betrag derjenigen Liyuidationen und Rechnungen über 
für die Anſtalt gelieferten Gegenitände, welche im Etat befonders aus; 
geworfen find, ift der Direktor, nachdem er ſolche gehörig revidirt und 
die geichehene Lieferung als richtig attejtirt hat, zur Zahlung auf die 
Univerſitaͤtskaſſe jelbit anzumeifen berechtigte. Er muß ſich aber dabei 
innerhalb der Grenzen des Etats halten, und bat jede eigenmächtige 
Ueberjchreitung aus eigenen Mitteln zu vertreten. ‘Dagegen darf der 
Direktor auch über die an der etatsmäßig ausgefebten Summe in einem 
früheren Jahre gemachten Erfparniffe, weiche beitimmungsmäßig dem In⸗ 
ftitute belaffen und im Beſtande fortgeführt werden, zum Beſten des 
Inſtituts, jedoch nur unter zuvor einzubolender höherer Genehmigung 
disponiren. Eben fo it ihm, obgleich ihm die Beachtung der einzelnen 
Etatspoſitionen im Allgemeinen erniticch empfohlen wird, geitattet, an 
ſich zweckmaͤßige und dem Inſtitute nüßliche Abweichungen von den eins 
zelnen Etatspoſitionen, fobald nur das Etatsquantum der Anitalt im 
Ganzen nicht überjchritten wird, nach vorheriger Genehmigung des Unis 
verjitätsfuratorii zu machen. 

Die Offizianten der Anjtalt werden vom Direktor derfelben 
beim Univerſitätskuraterio Behufs der auszumirkenden hoͤheren Beitar 
tigung und demnaͤchſtigen Verpflichtung in Vorſchlag gebracht. Hier⸗ 
ber gehöre: a, ein geſchickter Aftitent. Dies muß ein Arzt feyn, wel⸗ 
cher das merizinijche und chirurgifche, eventualiter audy das geburtshüälfs 
lihe Staatseramen ruͤhmlich beitanden und auf einer inländifchen mes 
dizinifhen Fakultaͤt den Doktorgrad erworben, fo wie durch die über 
feine Staareprüfung beigebrachten Zeugniſſe gegründete Hoffnung ers 
weckt bat, daß er ſich für das praktiſche Sad) als kliniſcher Lehrer oder 
als dirigirender Spitalarzt beionders eianet. Die Vorfchlage des Dis 
rektors zur erneuerten Beſetzung der Aſſiſtentenſtelle muͤſſen jedes Mal 
ein halbes Jahr vor der eintretenden Erledigung deshald bei dem Ku— 
ratorio eingegangen ſeyn, damit der eintretende Aſſiſtent feine Wirkjams 
keit zwei Monate vor dem Aueſcheiden des bisherigen Aſſiſtenten begins 
nen kann — Sollte ſich jedoch kein mit oben bezeichneten Eigenſchaf⸗ 
ten verfchenes Subjekt finden, fo ilt dein Direktor überlaflen, lid aus 
den das Inſtitut befuchenden jungen Aerzten, oder im auiferiten Fall 
aus den Studirenden einen Aſſiſtenten, und zwar ein für alle Mat 
nur auf zwei Jahre zu wahlen, und auf die vorgedachte Weiſe zu ger 
böriger Zeit in Vorſchlag zu bringen. — Wenn der Direktor wegen 
gröfierer Ausdehnung der Geſchäfte es für nochmendig erachten follte, 
noch einen zweiten Äſſiſtenten anzujtellen, fo bleibt es ihm überlaffen, 
feine Vorſchläge desha!b beim Univerſitätekuratorio zu machen, welches 
demnaͤchſt hierzu Die Genehmigung, und zugleich auf Grund des Mis 
niſteria!reſkripts vom 27. April IN25 auch dazu ercheilen kann, daß der 
zweite Aſſiſtent, auifer freier Mobnung im Anftitut, aus dem fir den 
eriten mit 1I00 Thir. im Etat ausgeieten baaren Schalte, durch freie 
Bekoͤſtigung remunerirt wird, in welchem Falle der erite Aſſiſtent ſich 
ebenfalls mit freier Wohnung im Juſtitute und freier Bekoͤſtigung bes 
gnügen muß. b) Einen Oekonomen, oder Aufwarter, oder eine Haus: 


Gäfterin, welche den Haushalt und die Rüde bes Inſtieuts vedfich 
reinlich und — PH wohl erfahren, zu beforgen hat. e) Elm 
Kranfenmwärterin von ähnlicher Eigenſchaft. Ä 
6. 6. Die Medikamente hat der Direktor aus einer Apotheke zu 
verfchreiben, die er für die befte hält, es müßte denn fepn, daB von der 
böheren Behörde eine der Apotheken befouders ausgewählt, oder eine 
e unter den verfchiedenen Apotheken beftimme würde, in weis 
Gem Balle fi der Direktor nad) den besfallfigen Anrbnungen zu rich⸗ 
ten bat. Jedenfalls hat er darauf zu achten, daß die Mittel gut bes 
reitet, wenigftens gegen die allgemein gültige oder befonders —2 
Taxe geliefert und ordentlich unter die Kranken vertheilt werden. 

7. Die Aufnahme der Kranken in die Klinik hänge gem allein 
von Direktor ab, und muß ihn die Tauglichkeit derfelben, zweck⸗ 
mäßige Segenftände des Unterrichts abgeben zu können, hierbei vorzuͤg⸗ 
lich . Er bar jedoch die von dem Miniſterio wiederholt 
ausdrüdlihe Vorfchrift, wonach in die mebizinifche ſtationaire ie 
nue fogenannte innere Kranke, fie mögen unentgeltlih oder ger 
gen Bezahlung behandelt werben, aufgenommen werden dürfen, 
und bei Vermeidung unangenehmer Folgen zu beadhten. — 
ihm ttet bei der ambulatoriſchen Klinik, ſowohl Innere als aͤuſ⸗ 
fere Kranke, jedoch innerhalb des kliniſchen Fonds, und mit vorzüglich: 
ler Benugung des lebteren zur Erfüllung des von dem mebtzinifchen 
Kinitum vorzugsweife beabfichtigten befonderen Zwecks zu behandeln. 

6. 8. Der Direktor foll nur ſolche Studirende zum kliniſchen Uns 
terrichte zulaffen, die bereits binlänglich r demfelben vorbereitet find. 
Er muß ſich hierüber durdy eine kurze Prüfung derfelben unterrichten: 

6. 9. Damit die jungen Aerzte dur die ambulatoriihe Klinik 
nicht zu viel Zeit verlieren, muß der Direktor moͤglichſt dafür forgen, 
doß die Kranken, die ein jeder von ihnen zu beforgen bat, nicht zu zers 
iM fondern nahe beifammen wohnen. 






10. Der Direftor muß auf den Elinifhen Unterricht die gehoͤ⸗ 
rige Zeit verwenden, und darf es ſich nicht erlauben, diefe andes 
rer Segenftände zu verkürzen. Auf die kliniſchen Zufammenkünfte im 
tm Allgemeinen wenigftens zwei Stunden taͤglich zu verwenden. te 
muͤſſen immer Mittags von 11 Uhr am gehalten werden, an Gonns 
und Fefttagen eben ſowohl als an den gewoͤhnlichen Wochentagen, waͤh⸗ 
rend der Ferien eben fo treu und gemwiffenhaft ale während der Zeit der 


Borlefungen. 

. 11. Bet den Elinifchen Zuſammenkuͤnften muß der Direktor 
feine Zuhörer auf alle Weife zu tuͤchtigen Aerzten ſowohl in wiſſenſchaft⸗ 
licher als tehniiher Hinſicht auszubilden bemüht feon. Er muß fie 
zue DBeicheidenheit, zur Wilde und zur Wohlthaͤtigkeit gegen Nothlei⸗ 
dende, zur Verträglichkeit und zur Äreundfchaft gegen einander und zum 
beharrlichen Fleiſſe und Eifer in ihrer Wiffenfchaft und Kunſt anleiten. 
Was den wiffenfchaftlih technifchen Unterricht in der Klinik betrifft, fo 
muß derfelbe fo eingerichtet feyn, daß dadurch ſowohl ſelbſtſtaͤndig und 
richtig denkende als auch techniſch geübte und gewandte Aerzte gebildet 
werden. Der Lehrer darf jich bier weder einer ſchwaͤrmeriſchen boden⸗ 
lofen Spekulation, noch einer gedantenlofen Empire überlaſſen. Er 
muß vielmehr feine Zuhörer anleiten, die Erſcheinungen der Eranfen 
Natur mit aller Benauigkeit und Treue aufzufaffen, und fie dann uns 
termweifen, aus dieſen Tharfachen auf eine vorfihtige und behutfame 
Weife fo viel als chunlich auf die verborgenen Gründe berfelben zu 


fließen. Vor allem aber hat ber Elinifche Lehrer dahin zu ſehen, bag 
die jungen Aerzte in der femtologif und aͤtiologiſchen Unterſuchung 
der vorkommenden Kranken, in der Kunſt die verſchiedenen Krankheiten 
von einander zu unterfcheiden, den Ausgang derjelben vorher zu fehen, 
in der Entwillelung vernünftiger Indikationen zur ‚Deilung derfeiben, 
in der Beurtheilung der anzumendenden Mittel, in der Entmwerfung 
zweckmaͤßiger Krankengeſchichten, und in der mündlichen Relation über 
die von ihnen zu behandelnden Kranken fleifiig geübt werden. Leber 
jeden Kranken muß eine Geſchichte angefertigt werden. Der Lehrer 
muß diefe öffentlich vorlefen, beurtheilen, berichtigen, verbefiern. Die 
Rezepte müllen die jungen Aerzte ſelbſt ſchreiben, der kliniſche Lehrer 
dat fie nachzufehen, und ihre etwaigen Fehler zu verbeſſern. — Bei der 
ebandlung der Kranken bat der Lehrer darauf zu fehen, daß die Kraus 
fen von den jungen Aerzten fhonend, freundlih und vorfichtig 
delt werden, daß in therapeutifch : diatetifcher Hinſicht nichts ohne fein 
Vorwiſſen gefchehe, daß die Kuren ficher, einfach und fo viel als thun⸗ 
(ih wohlfeil find, und daß die jungen Aerzte immer wiſſen, warum 
erade fo und nicht anders verfahren werde. Das Spital muß ber 
irektor nicht nur Mittags, fondern aud Morgens früh und des Abende 
befuchen. Auch ift es feine Pflicht, die in der Stadt befindlichen Krans 
ken fo oft felbft zu befuchen, als es ihr Zuftand erheifcht, und bei Tage 
und bei Macht muß er bereit feyn, den jungen Aerzten bei der D 
ung ihrer Kranken mit Rarh und That beizuftehen. Stirbt ein 
fer, fo tft es Pfliche des Elinifchen Lehrers, die Sektion — fofern die 
Leiche von dem Profeffor der Anaromie nach $. 12. dem Direktor des 
mebizinifchen Klinitums vorher zur Dispofition geſtellt worden Ik — 
im Beiſeyn feiner Zuhörer, von diefen unterftüßt, felbft zu machen und 
auf eine gewifienhafte Weile die Refultate des Leichenfundes mit der 
Krankheitsgeſchichte und mit feinen Angaben über die Natur der Krankheit 
zu vergleichen. Finden fidy bei der Sektion patholegiſche Merkwuͤrdig⸗ 
keiten, fo muͤſſen fie, fo weit dies die im $. 12. enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen zulaffen, der anatomifch : pathologifyen Sammlung der klini⸗ 
fhen Anftalt einverleibt und beim Unterricht benupt werden. 

$. 12. Da alle Leichen der Vagabonden, Straßenbertler und fs 
fentlihen Allmofenempfanger auf die Anatomie gehören, fo bat ber 
Direktor, wenn ein zu diefer Kategorie gehörendes Individuum in Bis 
nifher Behandlung, fey es im Lokal des Inſtituts felbft, oder auſſer⸗ 
dal deffelben geweſen, und verftorben feon follte, den Profeſſor der 

natomie davon zu benachrichtigen, und in keinem Falle die Sektion 
vorher, fondern nur erft dann vorzunehmen, wenn der leßtere auf die 
betreffende Leiche Verzicht geleiftet hat. — Hierbei gereiht dem Dis 
rektor die Angabe, daß er nicht gewuſſt, ob ein Berftorbener zu 
—X obengenannten Kategorie gehört habe, keinesweges zur Et 
uldigung. 

6. 13. Endlich iſt es die Pflicht des kliniſchen Lehrers, ſowohl der 
hoͤchſten Behörde als auch dem Publitum von Zeit zu Zeit Mechens 
fhaft Über den Zuftand und die Leiltungen der ihm anvertrauten Aus 
ſtalt abzulegen. Hierbei iſt es die Hauptfache, daß feine Angaben wahr 
und von jeder Unmahrbeit oder Llebertreibung frei find. Die Berichte 
an das Diinifterium muͤſſen jährlich am 1. Mat nach der vorgeſchrie⸗ 
benen Form verfafft, und an das Univerjicätsturatorium eingereicht, 
den Berichten an das Publitum müffen forgfältige, ausführlide, und 


v. A ltenſtein. 


Mo. 593. Inſtruktion für den Affkenten bei dem med Ks 
nitum der lniverfitde zu Galle. Vom 27. Sjanuar 
6. 1. Der Affiftene bei der meltniden Klinik muß ih durch 
Gittiichkeit, Fleiß und Eifer in ſei em VDerufe —— daß er 
den zegen Dr Aerzten in jeder PH Hr ein g 
t gemeinſchaftlich mit Ein Den En m 
daß * —8 und die Krankenwaͤrterin erg en 
a u 9 
or uchen, wie nen a en 
die er „in diefer Hinſicht at, bar fagl egleich dem Vorſteher 
dr nf 


nnd wichtige Fälle der Art ſogleich dem Vorſteher der t 
Er * beabalb „freie Ks ohnung in der Klinik, von der er Shas 
machen verbun 
u" 6.5. Er muß die Gradtfeanten, die der Vorſteher ihm au beſu⸗ 
chen aufgetragen bat, gewifienhaft beiden, und von wichtigen 
len dem Direktor zer Klinik jogleih Bericht erflatten. 

. 6 Afiftene muß die Krantenlifte der Anſtalt bie Ge⸗ 
ſchicht⸗ der vom Lande abs und zugehenden Kranken genau ‚de 
übrigen Krantheitsgefchichten von pet zu Zeit ordnen, bie Au ft über 

ibliothek, pathologifchen Präparate, Arzneifammiung, Rrumente 
der Anftalt gewifienhaft führen, und fich zu manchen anderen Geſchaͤf⸗ 
ten willig und bereit finden faflen, die das Wohl der Anſtalt ihm von 
Zeit zu Zeit auferlegen könnte. 
Berlin, den 27. Januar 1833. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrihtss und Mebdiztnali Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 


No. 594. Inſtruktion fir den Direktor des kliniſchen Inſtituts für 
—A und Jusenheilkunde bei der Univerſitaͤt zu Halle. Vom 
anuar 1853: 
$. 1. Dem Direktor des Plinifhen Inſtituts für Chirurgie und 
Angenheiltunde bei der vereinten Friedrichs Univerſitaͤt Halle Wittens 
berg iſt diefes Inſtitut formohl in Ruͤckſicht der Leitung des Unterrichts 
als auch der disziplinarifchen und oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe — 
und iſt derſelbe in beiden Beziehungen für das Gedeihen der Anſtalt 
verantwortlich, und verpflichtet darüber in feinem jährlichen Berichte an 
Die vorgefehten Behörden, und fonft auf Verlangen Rechenſchaft zu geben. 
$. 2. In Ruͤckſicht der zeitung bee Unterrichts fol er ss die 
cheoretifche ſowohl als die praftifche run der Kliniziſten eruſtlich 
— ſeyn laſſen, und gewiſſenhaft ſorgen, daß ſich unter 

ng der ſtrengſten Ordnung feine Vorträge und nfrationen als 

gründlich und deutlih auszeichnen. - 
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6.3. Er iſt verpflichtet, nach Möglichkeit dafuͤr zu forgen, bag 
es der Anftalt niemals an operationgfahigen dhirurgifchen Kran 
und daß die Kranken felbft zweckmaͤßig, chne Härte behandelt wer 

$. 4. Zu diefem Behuf fol er die Kranken wo möglich feibfl, 
oder durch den Aflütenten in Gegenwart der Kliniziſten, oder durch Die 
legteren in feinem Beiſeyn unterfuhen und behandeln, ſich hierüber 
fleifiig Bericht eritatten und ausführlihe Krankengeſchichten bearbeiten 
(affen, und bei der öffentlich Statt findenden Beurtheilung derfelben Ges 
legenheit nehmen, die Anfichten und Kenntniffe der Kiniziften zu bes 
richtigen und zu vermehren. 

. 5. Wichtigere Operationen fol der Direktor jederzeit, fofern 
nicht Gefahr beim Verzuge it, nur im Beiſeyn der Kliniziften vorneh⸗ 
men, oder vornehmen laflen, übrigens aber fich auf die Anzeigen und 
Berichte derfelben niemals unbedingt verlaffen, fondern die von bdenfels 
ben behandelten Kranken felbft oft befuchen, um ſich von der richtigen 
Ausführung feiner Anordnungen genau zu überzeugen. 

$.6. Nachläfiige Klinizijten hat er mit Ernit zu ermahnen, folche aber, 
welche den beftehenden Vorfchriften, und den von ihm felbft, oder durch den 
Affütenten ercheilten Anordnungen offenbar zumider handeln, ohne Wet 
teres von der Theilnahme an dem kliniſchen Unterricht auegu fliehen. 

$. 7. Die Einrihtung des Hausweſens bleibt der Einſicht und 
umfichtigen Leitung des Direftors zunaͤchſt überlaffen, welcher infonders 
heit für die zmeds und etatsmäßige Verwendung und vorfchriftsemäßige 
Berechnung des für das Inſtitut beiwilligten Fonds verantwortlich iſt. 

$. 8. Er foll daher dafür Sorge tragen, daß nur ſolche dhirurgis 
ſche und Augenkranke in das Haus felbit aufgenommen, und auf Red: 
nung des Inſtituts verpflegt und behandelt werden, welche Behufs des 
Unterrichts wichtig find, und von welchen die Koſten weder felbit, noch 
durch die betreffenden Kommunen; und Armen:Kaflen aufgebracht werben 
. können. Alle andere chirurgifhe Kranke können höditens nur ambulas 
torifch behandelt; fogenannte innere Kranfe aber müffen jedesmal an 
die medizinifche Klinik abgegeben und überwiefen werden. 

§. Die Wahl des Afſiſtenten und des dienenden Perſonals bleibe 
der Einjiht und fpeziellen Beurtheilung des Direktors eben fo wie bie 
Entlaffung derfelben überlaffen, jedoch iſt jedesmal die nöthige Legitimas 
tion beizubringen, und durch das lniverjitätefuratorium die höhere Ges 
nehmigung auszumirfen, und bleibt der Direktor für das öffentliche und 
firtliche, gefchickte und redlihe Verhalten des Aſſiſtenten und Hausper⸗ 
fonale, fo wie für die von demſelben zu beobachtende Behandlun 
der Kranken, aber auch dafür verantwortlich, daß weder der gute Ru 
des Inſtituts, noch das Vermögen defieiben durch Kahrlafjigkeit oder 
Mißbrauch der Sinventarien, Utenſilienſtuͤkke ıc. irgend einen Schaden 
erleidet, weshalb er audy verpflichtet it, die Anſtalt täglih mehrmals 
zu befuchen, und die für jeden Tag nöthigen allgemeinen und fpeziellen 
Anordnungen zu treifen, damit durch feine Öftere Begenwart das Ganze 
zweckmaͤßiger und ficherer geleitet werden möge. 

6. 10. Den Beſchwerden der Kranken, oder des Hausperſonals 
fol er fchleunig abhelfen, und alle Mißverſtaͤndniſſe in Zeiten auszugleis 
hen ſuchen, übrıgens aber die ſtrengſte Defolgung feiner Anordnungen 
verlangen, und die Uingehorjamen ohne Weiteres aus dem Haufe ents 
fernen können, wogegen vom Direktor erwartet wird, daB er felbit 
allen Anlaß zu Klagen und Veſchwerden vermeite, und ſich ſelbſt 
durch die genaue Erfüllung aller jeinee ‘Pflichten die Achtung und 
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© Am be de tiinifcgen: ſtitut Fir 
und g1 De Anke yon em Direktor yußient en 
kann von demfelben nach Belieben wieder entlaffen werben. 
ehe g * dem Aſſiſtenten fe, eo | jedesmal nach viertstjähi 


neigung, feine Entlaffun 
e fa eine en md 
uten Lebenswandels befleiffigen, ee 
me. an allen vom Staate nice 8 ee nen 
Sinti erbindungen und Gefellfchaften enthalten, — 4 
sw einer fofortigen Entlaffung verpflichtet iſt. 
m Dervefl, ber Angele egenheiten des Inſtituts iſt ve dem 
Die un dingten Gehorſam ſchuldig, und F ber 
deſſelben unweigerlich Folge zu I ‚aud bie 
etion angebdeuteten und von ihm —— Gitegen 
mit Fleiß und Ordnung zu erfüllen, wogegen ihm von Geiten: bes 






Direktors freundliche und anfländige De sugeflcdert wied. 
Beſonders hat derfelbe 

6.4. Alles zu vermeiden,. wodurch das J tegend ehren 
Nachtheil erleiden möchte, weshalb er die In das um ded Zus 


ſtituts gehörigen Segenftände weder felbR aus dem Lokal en 
sder zu feinem Privatvortheil benugen, noch foldes dem. 
nale oder den Kliniziften geftarten darf, gegentheils aber verp 
iſt, alle der lichen Unregelmäßigkeiten fofort dem Direktor * 

6. 5. Alle auf dem Inſtitute ſich aufhaltende Perſenen 
Aſſiſtenten untergeben, und faun er. von bdenfelben. für feine ‚Anords 
nungen, deren Verantwortlichkeit er allein übernimmt, unbebingten 
Gehorſam fordern. Dagegen wird von ihm erwartet, daß er Die Kraus 
fen weder mit Härte b bebandie, noch dulde, daß dies uch das Hanks 
perſonal gefchehe, und übrigens: ſich gegen alle auf dem. be⸗ 
findliche Derfonen gerecht und mit anftändigem Gage. gm 
Geringe Mißveritändniffe unter den Kranken, ober biefen 
und dem Hausperſonale foll er beizulegen Ach beſtreben, Uebrutendere 

gkeiten aber, oder wohl gar offenbare Biderfeptichksit bat er ſo⸗ 
fort dem Direktor anzuzeigen, und brigens zu ‚forgen;: Sa ber einge: 
führten Hausordnung und ber dem Oekonomen zmb. 
theilten Inſtruktion in allen Pantten pinktlich nadgegangen werde. 
Ferner ift er verpflichtet, 

6. 6. das ihm bei feinem . Antrite 34 mit überwiefene Sms 
ventarium oft zu revidiren, den Ab: und zreg g in ben daruͤber an⸗ 
gefertigten Regiſtern zu verzeichnen und —* fortgeſetzt dem Dis 
veftot Angeige zu machen. Beſonders aber ift 







erfor 
ichtet 


6, 7. die Aufſicht über die dem Synftitute zugehörigen Juſtru⸗ 
mente, Bandagen und Präparate dem Affiitenten anvertraut, und bat 
ee ſolche fortgefese unter Auffihe und Anleitung im guten reinlichen 
Stande zu erhalten. Berner aflıftirt derfelbe 

$. 8. dem Direktor in der Auffihe Aber die Bekoͤſtigung und 
Verpflegung der Kranken, über den Verbrauch des Seuermaterials und 
über die ganze oͤkonomiſche Einrichtung des Inſtituts. Er kontrolirt 
unaͤchſt monatlich und wöchentlich die Speifezertel der Oekonomie, legt 
* nebſt der ganzen Wochenrechnung dem Direktor zur Pruͤfung, 
Genehmigung und Atteſtation vor; daher ſoll er auch in den Opeiſe⸗ 
ftunden die Krankenzimmer befuchen, und Acht haben, daß die Kranken 
mit der vorichriftsmäßigen reinlichen und gefunden Koft verfehen wer: 
den. — Aufferdem liege ihm ob, 

6.9. fo ofe ihm möglih die Kranken zu beſuchen, um fi for 
wohl von dem Sefundheitszuftande derfelben, als aud von der Rein; 
tichkeit der Zimmer und Betten und der Ordnung rücfichtlich der Abs 
wartung und Pflege der Kranken zu überzeugen. Gefährlich Kranke 
fol er bei Tag und Nacht noch gewiffenhafter beobachten und befus 
hen, radfictlic der ambulatorifhen Kranken aber Alles genau bes 
achten, was ihm deshalb von dem Direktor vorgefchrieben und aufges 
tragen wird. Hiernaͤchſt ift 

. 10. der Affıftene verpflichtet bei den kliniſchen Webungen in 
Kührung des Protokolls und dergleihen, eben fo wie bei den Dpera⸗ 
tionen, namentlich in den nöthigen Vorbereitungen durch Herbeiſchaf⸗ 
fung der Inſtrumente, Verbandftüfte u. a. Utenfilien dem Direktor 
zu aſſiſtiren; daher muß er bei dem Verband der Kranken jebeomal 
gegenwärtig und thätig feun, und hat nad) wichtigen Operationen nas 
mentlich die erfte Nachtwache bei dem Kranken feibft zu übernehmen. 
Ohne Vorwiffen und Genehmigung des Direktors aber darf er fi 
felbft feiner Operation unterziehen, feine Abanderungen der von dem 
Direktor gemachten Anordnungen bei Behandlung der Kranken eigens 
mächtig erlauben, und keine Kranken eigenmächtig aufnehmen oder 
entlaffen,, in den dringendften Fällen aber, wenn der Direftor im ber 
Stadt nicht anweſend feyn follte, wird dem Affiftenten geftatter, dufs 
fere oder innere Meditamente dem Kranken zu verordnen und augens 
hᷣlickliche Veranftaltungen zu treffen. Endlich iſt der Affiftent 

6. 11. verpflichten, unter fpeziellee Aufficht des Direktors a) ein 
Diarium über Aufnahme, Krantheitezußtand, Behandlung und Entlafı 
fung der Kranken zu führen; b) ein Werzeichniß der von dem Krau— 
fen eingebrachten und demfelben oder deflen Erben gegen Quittung 
urückzugebenden Effekten zu halten; c) die Lifte der Kliniziften und 
Dretsfanten zu führen, und d) alle offizielle Schreiben und Berichte 
ju mundiren. 

$. 12. Fuͤr diefe und alle dem Königlichen Inſtitut für Chirnr⸗ 
gie und Augenheillunde bei der dortigen Univerfitäe zu leiftende Dienſte 
erhält der Affiftene folgende dkonomifhe Vortheile: 1) freie Wohnung 
nebft Aufwartung, Heitzung und Erleuchtung im Snftitur; 2) die dem⸗ 
felben in dem Etar des Inſtituts ausgefeste, in vierteljährlichen Raten 
bei der Univerſitaͤtskaſſe gegen Quittung au erhebende jährlihde Remus 
neration ıc. — Berlin, den 26. Januar 1832. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrihtes und Wedizinal Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No. 506. Inſtruktion *2 Kraufenwärter bei 
dem einigen —* Chirurgie —— — 
der Univerſitaͤt F le on 26. Januar bei 

6. 1. Der Dekonom unb Krankenroärter fol" überhaupt einen 

—— guten und nuͤchternen Lebenswandel fuͤhren, ſich me der 

suntenbeit noch anderen Ansfhmeifun rg ergeben, Fe ſolches von 

feinen Angehörigen und genofien det er 
in aller Beziehung Fr en, & und N Di 

nftale und dem Affiftenten ge bean, gi — * um 

die Kranken zwar ernft, jedoch Bälfret und freumn au 
Fra und une ennuͤtzig zu benehmen. 
u Ueber Ammelice UÜrenfllien der Anftale, ale Aa. Bet⸗ 
ten, — Verbandſtuͤkke, Meubles, Küchengeräthfchaften ıc. F 
ch dem im auszuhändigenden genauen Ver jmägft bi 
Bund: zu he au führen, und dem Direftor und ne — fo 
usbefferungen ober neue Anfhaffungen wöchis find, 
rl fofort das Möthige, auch der Eins und Nachtrag im m Ber 
aeihnifie beine werden fönne. 
Sat er in der ganzen Anftalt für die größte O 
Kein ei wiſſenhaft zu forgen, mithin namentiie) bahkı —— 
a) — 2* nd ihn erbandftälte nach dem Serraud von Kar: 
genommen, gereinigt und an dem bier 
fee nn a b) alle vierzehn Tage die —ã—— nge und en 
bat Auditorium, die Affiftenten » und Aufwärter : Wohnum Inge 
zimmer geſcheuert und 5— ausgekehrt; c) alle v 
den die Bear und Thüren abgewafchen werden; d) tien die Bet⸗ 
ten im Bar Ne Zimmer geluͤftet, nöth ah auch gehe ert und 
unter gehörig geheigt werden; e) d 
ranken und das Hansperfonale nach der orte et vn den 
Preiſen und nad) der feflgefegten Quantität und ef 
eit reinlih und gut zubereitet und gereicht, auch über die Wahl der: 
felben zweimal in jeder Woche mit dem Affiftenten und bem Direktor 
bührende Rüdfprahe genommen werde; f) für jedes Krankenzimmer 
gie vor dem Schlafengehen —* eug, Nachtlampen, Waſſer zum 
Getraͤnk und Gebrauch, fo mie die Übrigen —8 bereit geſtellt 
un eden Morgen Wafchwafler für die Kranken gebradt werde, das 
ch die Kranken der nöthigen Reinlichkeit befleiffigen che und 
* die verordneten Rezepte zur rechten Zeit in in die Ap 
be werden, damit es den Kranken niemals an der versrbneten 


Re, 


fehlen und folche zu der vorgefchriebenen Zeit genommen Beben 
Serner fol er darauf ſehen, daß 
6. 4. die Kranken die Speifeportionen nicht unter fi « 
kön, fondern daß das, was ein Kranker von feiner —* 33 
fft, nicht von den übrigen Kranken verzehrt, fordern in de Kühe 
jurücgetragen werde. Es darf dann und 
6. 5. von demfelben oder feinen Leuten —— nichts m 
agen, noch geduldet werden, daß es von Frem et 
— die Betten der Kranken flei une een werden Fi 
etwa in folhen Opeiſen und bergleiden ve 
6.6. Er hat auch daranf zu fehen, daß ſich bie —* ordent⸗ 
lich und vertraͤglich unter einander betragen und die Kranken 
nicht ohne Erlaubniß verlaſſen. Das Gegentheil muß er fofort dem 
Direktor oder dem Affiftenten anzeigen. 
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7. Bet wichtigen Kranken muß bderfelbe auf jede fidh de 
Veränderung achten, um hierüber nach Befinden fofort dem Direltor 
oder dem Atftenten Auskunft geben zu können. — Gefährlich Kranke 
hat er felbft aucd in der Nacht auf Verlangen forgfältig ge beobach⸗ 
ten und zu pflegen, daher ob allenthalben den ertheilten Vorſchriften 
nachgegangen werde, fleiſſig nachzuſehen, und jeden bedenklichen oder 
gefährlichen Zufall ſofort dem Aſſiſtenten zu melden. 

8 Die Kleidungsſtuͤkke und fonftigen Effekten, weiche Kranke 
bei ihrer Aufnahme in das Inſtitut mit fi führen, foll er in Segen, 
wart des Affiftenten und der Kranken in dem bierzu angelegten Re: 
gifter genau und richtig verzeichnen, und mit Ausnahme der beduͤrfti⸗ 
gen Effekten, in Verwahrung nehmen, Geld oder andere Sachen von 
Merch aber dem Direktor gegen Quittung zur Dermahrung übergeben. 
Bei dem Abgange der Kranken, oder im Hall des Todes find deren 
Erben die eingebrachten Effekten unverkuͤrzt wieder zuzuftellen, uͤbri⸗ 
gens aber genaue Aufficht zu führen, daß fie felbft Leine dem Inſtitut 
gehoͤrige Effekten an fich nehmen oder veruntreuen. 

$. 9. Sollte fih der Dekonom und Krankenmärter unerwartet 
ungefittet und ausfchweifend betragen, oder Untreue und Betrug fidh 
u Schulden kommen laffen, oder fich gegen die billigen und gerechten 
 nforderungen und Vorfchriften des Direktors und Affiftenten unges 
horfam und widerfpenftig bezeigen, fo kann er von dem erfteren fofort 
feines Dienftes entlaffen werden, jedoch vorbehaltlich der Entſcheidung des 
Univerfitätsturatori, an welches fich zu wenden ihm unbenommen bleibt. 
Auflerdem bleibt dem Sinftitutsdireftor, eben fo wie dem Oekonomen 
und Krankenwaͤrter, die halbjährliche Auffündigung der Dienftverhäls 
niffe frei und unbenommen. 

10. Fuͤr alle und jede bei dem Königlihen Inſtitut für Chi⸗ 
rurgie und Augenheiltunde zu leiftende Dienfle foll der Defonom und 
Krankenwärter folgende oͤkonomiſche Vortheile genieflen: 1) freie Woh⸗ 
nung, Heigung und Beleuchtung für fich, feine Ehefrau und ehelichen 
Kinder bis zu deren vierzehntem Lebensjahre; 2) die demfelben in dem 
Etat des Inſtituts ausgefegte jährliche NRemuneration, welche derfelbe 
in vierteljährlihen Raten bei der Univerfitätskafle gegen Quittung ers 
hebt, und 3) eines Dienfimädcheng Eöhnung und für Bekoͤſtigung bers 
felden während der Ferien jährlid 12 Rchlr. auf Koften des Inſtituts. 

Berlin, den 26. Januar 1532. 
Meinifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mediginal Angele enbeiten. 
v. Altenflein. 


No, 597. Hausordnung für die Kranken in dem Elinifhen Inſti⸗ 
tut für Chirurgie und Augenheiltunde bei der Univerfitat zu 
Halle. Dom 26. Januar 1532, 

$. 1. Diejenigen Kranken, welche theild in dem Haufe ſelbſt, 
theils ambulatorifch behandelt werden, unterwerfen fich freiwillig und 
unbedingt allen denjenigen Anordnungen, welche der Direktor des Ins 
ſtituts, der Afliftene oder die beauftragten Praktikanten Behufs ihrer 
Behandlung und Verpflegung für guc befinden. 

Die ambulatoriſch behandelten Kranken, welchen das Schen 
niche unmöglich fallt, erfcheinen täglich zu der ihnen beitimmten Stunde 
in der Klinif, um unterfuche und nad Befinden verbunden zu wer: 
den. Wiederholte Verfaumniß diefer Zeit ohne gegründete Entſchul⸗ 
digung zieht die ganzliche Abweifung des Kranken nad) fich. 


Hans ſelbſt gufornemmenen Rranten verpflich⸗ 


— as 


ei 
— der d Aſſiſtenten ruͤckſich 
253 erlaffen — me Hartordnung 


4. Die Kranken ſoll en einand 
das Seniende Sausperfonnt der il * 55 und * 
lichkeit befleiſſigen, wogegen ihnen eine 
und auſſerdem Pant wird, bei dem A tſelbſt 


6. AR ihres Aufenthalts tm bie Krauken 
zur ften Sittſamkeit verpflichtet, da m, aller unaufäudls 
gen Gefprähe und Handlungen zu erhalten haben. afenbergeit 
aber follen fie jede Handlung vermeiden, wo a ri t irgend 
ein Schaden zugefügt, oder die in das —* um der Auſtalt gehoͤ⸗ 
rigen efetin berät oder veruntrent werden koͤnnten. 

$ Da auch durch aͤuſſere Reinlichkeit Die Sen 58* be⸗ 
fördert wird, fo fol fi „jeder Kranke täglich des ee Mars 
und wafchen, auch das Letztere, wenn er im Otande iſt ſich Per zu 
verbinden, nach jedem Verbande nie unterlaſſen. 

6. 7. Diejenigen Kranken, denen es der Krank eitsyußan 
laͤſſt/ follen & durch verahieinpfen oder andere lei rbeit m 






Nutzen des Inſtituts beſchaͤ 
6.8. Jeder Kranke ar fi in dem ihm angemwiefenen Alamer 
verhalten, ch niche im Haufe oder auf andern Krankenzimm 
umtreiben, noch weniger aber ohne befondere Srtaußniß 6 F —* 
den ef ober Garten befuchen, oder gar das gen 
Die Kranken follen möglihft bemüht fi ul e On 
und Beinlichkeit ihrer Zimmer zu erhalten, in Onerhee abe 
Tabafrauchens in denfelben ent alten, fofern fe niche —* Er⸗ 
laubniß des Al ftenten erhalten haben. 
. 10. Beſuche von Verwandten oder —— werben nur un⸗ 
ter orroiffen und Genehmigung des en Pace 
Leder Kranke ift verpflichter fich mit de * eg: chriebenen 
Bek gung zu begnügen, und zwar des Morgens ( gsa ube * in 
Suppe oder Kaffee mit Gemmil, des Mittags um T: 2 Uhr) in 
leiſch, Gemuͤſe und einer Flaſche Bier, des Abends (nm 6 Uhr) in 
uppe und Qutterbrod für diejenigen beſtehend, denen nicht von Geis 
ten des Direktors oder des Aſſiſtenten andere Koſt geſtattet oder ver⸗ 
ordnet 
6. 12. Ohne beſondere Erlaubniß dürfen ſich die Kranken keine 
Abweichung von dieſer Bekoͤſtigung erlauben, noch weniger aber von 
dem Dekonomen die Bereitung oder Anfhaffung anderer Speifen und 
Getränke verlangen. 
13. Die verordneten Medikamente follen bie Arantın nad 
Bo Drift regelmaͤßig gebrauchen, und von dem etwanigen Verbrauch 
derſelben den Aſſiſtenten jederzeit in Kenntniß ſetzen. 
§. 14. Abends nach 9 Uhr ſollen ſich alle Kranke gebörkg 
Ruhe begeben, und durch forgf tiges Verloͤſchen der Lichter jeder mg 
lichen Beuere fahr vorzubeugen fuchen. 
Kid ein Kranker, befonders des Nachts von gefährlichen 
Aufälen Gefallen. fo find feine Zimmergenoffen verpflichtet den Kraus 
fenwärter herbeizurufen, oder durch da# Anziehen der in dem Zimmer 
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befindlichen Klingel zu wetten, damit diefer den Affiftenten zu Huͤlfe 
dolen kann. — Berlin, den 26. Sjanuar 1832, 
niftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 


To. 598. Nefkript an den aufferordentlihen Regierungsbev 
tigten bei der Univerfität zu Halle, wegen der Vorfchriften 
die Aufnahme von zahlenden Kranken in dem dortigen mebizks 
nifhen und chirurgiſchen Klinitum. Vom 3. ©eptbr. 1835. 
Das Minifterium genehmigt auf Ew. 2. Bericht vom 30. Juli c. 
den mit demfelben eingereichten Entwurf (Anlage a.) zu den Vorfchrifr 
ten_für die Aufnahme und Behandlung von zahlenden Kranken, fos 
wohl in dem dortigen mebdizinifchen als chirurgiſchen Klinikum, als 
zweckmaͤßig, und beauftragt Sie, die Doktoren der gedachten beiden 
Inſtitute anzumweifen, diefer VBorfchrift gemäß hinfichtlid der Aufnahme 
von zahlenden Kranken vom 1. Oktober d. J. ab zu verfahren. 
fo wird der eingereichte Entwurf (Anlagen b. e zu dem mit dem 
Dekonomen bei dem medizinifhen Klinikum abzufchlieffenden Kontrafte 
genehmigt, und ift derſelbe auch für das chirurgifche Klinikum mit Abs 
nderung in dem Gehaltsanſatz für den Defonomen in Anwendung ju 
bringen. Auch zu der eingereichten und von dem ıc. für das mebizls 
nifhe Klinitum entworfenen &peifeordrung (Anlage d.) ertheilt das 
Minifterium feine Zuftimmung, mit dem Hinzufügen, daß diefelbe auch 
für das hirurgifche Klinitum, fo weit als die abweichenden Verhälts 
niffe diefes Inſtituts ſolches geftatten, zu benugen if. Dit der Form 
des eingereihten Schema’d von den monatlihen Nachmweifungen ber 
einzugiebenden und an die Univerſitaͤtskaſſe abzuliefernden Verpflegungss 
gelder (Anlage e.) erklärt fih das Minifterium ebenfalls einverftans 
den, und findet es endlich zweckmaͤßig, daß die Ablieferung der von 
den Dekonomen eingenommenen Gelder in halbmonatlichen Friſten ers 
[eige. — Em. ıc. beauftragt das Miniſterium nunmehr hiernach das 
tforderlihe zu verfügen. — Berlin, den 3. September 1835. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenheiten. 


Anlage a. 
Vorfchrift für die Aufnahme ıc. on zahlenden Kranken in das mes 
dizinifche (chirurgiſche) Klinitum zu Halle. 

Wegen der Aufnahme folder ganz armen Kranken in die mn 
nifhe (chirurgiſche) Klinik der hiefigen Königlichen Univerfität, wel 
für ihre Verpflegung in derfelben, für Arznei ıc. eine Vergütung zu 
jahlen völlig unvermögend, und für welche eine folhe Zahlung zu leis 
[en auch Eeine dritte Verpflichtete vorhanden find, fo wie wegen bes 

achmweifes ſolcher gänzliher Mittellofigkeit und der danach von dem 
Direktor des Inſtituts Über die unentgeltliche Aufnahme zu treffenden 
VBeftimmung hat es bei der bisherigen Verfaflung fein Bewenden. — 
Dagegen wird in Betreff der nicht in diefe Kategorie gehörigen, Die 
Aufnahme in die Klinik nachfuchenden Kranken Zolgendes feitgefeht. 

6. 1. Der Kranke bat fi zu melden bei dem Direktor der Ans 
ſtalt; dieſer enticheider, ob er aufgenommen werden foll oder nicht. 

$. 2. Die zahlenden Kranken zerfallen in 3 Klaffen. Zur er 
Klaſſe gehören Dienitboten, Sefellen u. f. w. Die vergüten der Ans 
Rate nur ihre diaterifche Verpflegung mit günf Sübergrofhen für _den 

ag, und erhalten die übrigen Beduͤrfniſſe, Arznei, Heihung, Aufs 
wartung ıc. frei. 


3. Wohlhabendere Kranke bezahlen nicht nur ihre Diätenffi 
Berpfegung, a auch die beta Unten und Serien ke 
Alles zufammen Oieben Silbergroſchen Sechs für 

4. Zur dritten Klaffe gehören diejenigen en, welche tägs 
Hch Funfzehn Sitbergrofchen zahlen. Sie bekommen dafür ein eigenes 
Stmmer, und für ihre —— Bekoͤſtigung werden dem 
Dekonomen Sieben Silbergroſchen Sechs Pfennige davon vergüͤtet. 
Es ſteht dieſen Kranken frei, ihre Jos immer unter —— 
Direktors der Anſtalt bleibende Bekoͤſtigung auſſerhalb der 
beziehen, und werden dann von dem taͤglichen Koſtenſatz Sieben 
Bergrofchen Sechs Pfennige in Abzug gebracht. 

6.5. Kranke aus der zweiten und dritten Klaſſe, weiche einer 
eigenen Aufwartung bedürfen, muͤſſen für dieſelbe befonders 
und in Gterbefällen müflen die Beerdigungskoſten in allen 
fen für ſich berichtige werden. 

6. 6. Ob ein Kranker in bie zweite oder dritte Kiafie komme, 
hängt von feiner Wahl ab; die Zulaffung zur erſten Kiaffe 9 
nur ausnahmsweife bei weniger vermögenden Kranken auf befondere 
Genehmigung des Inſtitutsdirektors, welche nach $. 1 vor der Auf⸗ 
nahme € ngchoe und ertheilt werden muß. 

. Was jeder Kranke zu zahlen hat, muß er woͤchentlich und 
8* im Voraus an den Oekonomen gegen Quittung abtragen. — 
*3 Diefe — unterlaͤſſt, erklaͤrt dadurch, daß er bereit ſei die 

alt zu verlaffen. 

6. g Mur auf befondere Bewilligung des Direktors der A 
kann es gefchehen, daß bei nicht fofort u (eiftender Vorausbezahlung 
ſtatt derfelben auf kurze Zeit eine fihere Buͤrgſchaft angenommen wird. 

$. 9. Jeder, wer in die Anftalt aufgenommen wird, verpflichtet 
fh die gute Ordnung und Sitte in derfelben auf keine Veife zu ſtoͤ⸗ 
ren. eh Seder muß fih den Anordnungen des Direktors und bes 
Hülfsarztes fügen, fih gegen die Kranktenwärterin befcheiden und am 
gemeffen betragen, und muß ruhig, reinlich und verträglich feyn. Das 

batrauchen kann nur im Garten der Anftalt gebulder werben. ı 
$ 10. Krane, die durch ihre Schuld en.verderben , wei 
der Anftalt gehören, müflen den Schaden erfegen. 

6. 11. Wer über etwas zu klagen hat, richtet feine Beſchwerbe 
an den Direktor oder an den Huͤlfsarzt. 

Der Direktor der medüginifchen Cchirurgiſchen) Klinik. 

nlage b, 
Kontraft zroifhen dem Direktor der mediziniſchen Klinik und ber 

Hausmeiſterin. 

Zwiſchen dem Direktor der mediziniſchen Klinik und der DR. iſt 
folgender Kontrakt abgeſchloſſen worden. 

1. Die ıc. uͤbernimmt die Zubereitung und Lieferung der Spei⸗ 
fen und Getränke für die in der Klinik ſich befindenden Kranken vom 
beutigen Datum ab in der Art, daß fie die für jeden Kranken täglich 
vom Direktor oder Affifteneen der Klinik verordnete Bekoͤſtigung im 
befter ale und binreichender Quantität nach ber Gpeifeorduung 

es Hauſes liefert. 

3 Site flelle am Ende jeden Monats eine fpezielle Liquidation 
der gelieferten Portionen aus, und erhält den Betrag derfelben, 
dem er vom Direktor der Anftalt richtig befunden und beſtaͤtigt I 
von der Kaffe der Univerſitaͤt ausgezahlt. 
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3 Gür die Bekoͤſtigung der unentgeltlich aufgenommenen und 
derjenigen zahlenden Kranken, welche zur erften und zweiten Klaſſe 
ehören, werden räglich Fünf Silbergrofhen in Anrechnung gerade; 
ür die verbältnißmäßig beflere Beföftigung der zur dritten Klafle ges 
oͤrenden zahlenden Kranken, fo wie auch für die beſſere Bekoͤſtigung 
der Krankenwaͤrterin werden für den Tag Sieben Siibergrofchen und 
Sechs Pfennige angerechnet. — Sobald aber die einzelnen Speifes 
portionen nicht die gehörige Befchaffenheit haben, werben fie in ber 
Liquidation geftrichen. 

4. Sammtliche zur Verpflegung der Kranken gehörige Gebäude, 
Mobilien, Betten, Waͤſche, Geraͤthe, Utenfilien u. f. w. werden der 
M. zur Auffihe und zum Gebrauch für die Kranken nah dem In⸗ 
ventario übergeben. — Sie verpflichtet fi das Beſte der ganzen Ans 
ſtalt immer im Auge zu behalten; fie muß auf den guten Zuſtand der 
Gebäude und auf Keuersgefahr forgfam achten, Reinlichkeit und Orbds 
nung in der Anftalt neiflig handhaben, darauf fehen, daß die Haupt 
thüren jeden Diorgen geöffnet, Abends gefchloffen werden, und daß 
das ihr anvertraute Inventarium in Hinſicht auf Abgang und Zus 
wachs in guter Drdnung bleibe. Verdirbt tie etwas durch ihre Schuld, 
fo ift fie verbunden es zu erfeßen. Ferner muß fie jede Unordnung, 
weiche fih etwa in der Anftalt ereignet, fogleich dem Direktor ans 
zeigen. 

5. Die N. empfängt von den zahlenden Kranken die Verpfle⸗ 
gungskoſten wöcentlid im Voraus bezahlt, und liefert dieſelben mer 
—X Fa gorſchriftsmaͤßis eingerichteter Berechnung an die Univer: 

t a e a ® 

6. Die N. Hat eine Kaution von Hundert Thalern Preuffifch 
Kourant zu ftellen, von welcher ihr aber die Zinfen verbleiben. 

7. Sie bekommt ein Jahrgehalt von 130 Thalern —— 
Kourant in vierteljährlihen Karen; auſſerdem hat fie freie Wohnung, 
Feuerung und Licht, und es wird ihr Alles, was zur Bereitung ber 
Speifen fir die Kranken erfordert wird, gehalten. 

8. Vorſtehender Kontrakt kann von beiden Theilen ein halbes 
a vorher gekündigt werden, und es hört dann mit Ablauf dieſer 

eit die Verbindlichkeit von beiden Seiten auf. 
Der Direktor der mebdizinifchen Klinik. 
Die KHausmeifterin in der medizinifhen Klinik. 


Anlage c. 
Kontrakt über die Bekoͤſtigung der Kranken der chirurgiſchen Klinik. 

Zwiſchen dem Direktorium der chirurgifchen Klinik und dem N. 
{ft folgender Kontrakt abgefchloffen worden. 

1. Der N. übernimmt die Zubereitung und Lieferung der Spei⸗ 
fen und Getränke für die Kranken der flationairen chirurgifchen Klinik 
vom heutigen Datum ab, in der Art, daß er die für jeden Kranken 
täglich vom Direktor oder Aflüitenten der Klinik verordnete Bekoͤſti⸗ 
rl in beiter Qualität und binreichender Quantität, fo wie zur ges 

Örigen Zeit liefert. 

2. Derfeibe ftellt am Ende jeden Monats eine fpezielle Liquida⸗ 
tion der gelieferten Speifeportionen auf, und erhalt den Betrag ders 
felben, nachdem fie von dem Direktor der Anflalt richtig befunden und 
beftätige ift, von der Kaffe der Königl. Univerfitat baar ausgezahlt. 

3. Es. werden für jeden verpflegten Kranken täglich Fünf Sil⸗ 
bergrofchen,von dem N. in Anrechnung gebracht, mag die jenem ver⸗ 





felung der betri en Ge: inde aus 
— — ——— 
EEE teen 
m dei a 
der Abgang des N. von dem Krı —S aut, 


K efom: 
Rene 


Anlage d. 
— jeordi ir. di vom an 
— 1a — Pe wem * 
für die he Sot. täglich. 





Benennung der Eprifen. Bemrrtangen. 
ı 
Brähnäl. 
a Zafen Kate und vier Sammeln . . [365 Vreis einer Pertiem, 








Be Werfen } Auert Bemife m HM: 
Mia « oder } Pb. Raldgieik. 
&e wird grorten Vrels elmın- Yortiom 





Ai mit Mind oder Kalbe Bleilh - .. | 50 4 pro min« once Krone: Kuiegtend 
Seevven dead. ...]50 Ur Ipf. 
Matein deerl. . . . s60 | 4 Bert mid, Brauyen ed 

Site beugt, “nn [50.| - autees Bemdle . 20. 

Biies hesal, 25 | Eat, Smün u. Betientan 

Rerteffeln Bess. 30.| Bert. un sans 

Korioffeiberi it Bramufl nn ner e 20 — Zar In. 
Winfen mir Murfl oder Bleiih » «nr = 10 

Erbfen mit Mond) + eder anderem Fieiih | 10 

dedeea desalı 1 


Eonertopl wit Bratwafl ıuccnn- [} 


Beuenuung der Speifen. 


Aoß mit gebafteunm Obfle oder fonf einer 
Butbcle - oo 200.0 

Spinat mit Minds oder —— nieiſch 

Grünes Erbſen mit Bindfleifh . 

Grüne Bochum dessl. .. 

Weißlohl mit Shöpfenfliih . . - - 

Weiſchkoßl desgl. ... 


Kohlrabi Dessl. 00. 

Kohlrũben desgl. ... . 

Mohrräben dest. oo... 

VYallnatwarein desgl. oo... 
Sonntags. 


$ Yo. Kalbebraten, dazu gebaltenes O6, 
Salat uud dergleichen 
Dazu Mittags die Perſon cin halbes Yan 

Brot und eine Flaſche Halbtir ... . 


II. 
Abendeſſen. 
Die Verſen cin halbes Quart Suppe, be⸗ 
flehend in 
Mehl⸗, Dier⸗, Drot⸗, Kartoffel⸗Suppe 
und dergl., abwechſelnd . . 0... 
Daıu die Yerlen rin halbes Yfund Brot 
und 2 Lech Butter . ..o 000.0 . 


365 


365 


Eine Flaſche Halbbler keit 6 pf. 
365 | Ein halbes Yfand Brei tel 5 pf. 


Eine Yortien 


Suppe toflıt 9 yf. 


Brot mit Butter feet 9 pl. 


Bufammenflellnng. 


Das Fruhflück toflet . 


Das Mittagseſſen ohne Mret 


Das Abendeiſen ehne Brot 


Ein Yuad Brot für den Teg . 


Zwei Loth Butter dan . 
Eine Flaſche Halbtir 


wem - . . 2 00. 
8) Nachmittag. KRaffıe 
4) Ubeudcelfen. Burn . .- . 
51 YMam Bet 0. 2.0 
60) Ber 2 re 2. 
D Butte. 


Sale, den 34. Zul 1835. 





Gumuma Ser. — WM. 

Gierbei il aber In bemerken, daß die Rrantenmwärterin und ſeiche Yerfonen, weiche fkz er 
Unfnahme tägti 15 ſar. zahlen, für Dielen Yreis nicht mit betöfligt werden können; dickacht 
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No. 599. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmädr 
tigten bei der Univerfität zu Halle, wegen der Vorfchriften für 
die Aufnahme von zahlenden Kranken in dem dortigen mebizis 
nifhen und dirurgiihen Klinifum. Dom 5. Februar 1838. 

Auf Ew. ıc. Beriht vom 6. Dezember v. 5. ift das Minifterium 
damit einverftanden, daß die unterm 3. September 1835 genehmigten 
Vorfchriften für die Aufnahme von zahlenden Kranken in die chirurs 
giſche Klinik dafeldft In fo fern eine Abänderung erleiden, 1) daß zu 
lende Kranke im Nichtoorauszahlungsfalle nur alsdann aus der Klin 
entlaffen werden, wenn der Direktor nicht Gründe findet, dieſelben 
ferner auf Rechnung der Klinik zu verpflegen, jedoch unter der Vor 
ausfeßung, daß die disponiblen Fonds des Inſtituts in vorkommenden 
Fällen ein Hinderniß nicht bieten; 2) daß dem Univerfitätsfurarorio 
die Befugniß beigelegt werde, auf Antrag des Inſtitutsdirektors die 
Niederfhlagung folder Einnahmereite vorzunchmen, welche wirklich 
uneinziehbar geworden find. — Berlin, den 5. Februar 18:38, 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinat: Angelegenheiten. 


No. 600. Snftruktion für den Direktor der Entbindungsanfalt 
bei der Lintverfitäc zu Halle. Vom 14. Junt 1523. 

$. 1. Dem Direktor der Königlichen Entbindungsanftale ift das 
Inſtitut ſowohl in Ruͤckſicht der Leitung des Unterrichts, ale auch der 
disziplinarifhen und oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe anvertraut, und ift der: 
felbe in beiden Beziehungen für das Gedeihen der Anſtalt verant: 
wortlich. Um ihm in dieſer Hinſicht möglidhfte Freiheit zu geben, 
bleibe die Wahl des Aſſiſtenten und des dienenden Perfonals feiner 
Einfihe und fpeziellen Beurtheilung überlaffen, fo mie die Entlaffung 
derfelben von ihm allein abhängig ift, und nur Die Anzeige an bie 
vorgefegte Behörde verlangt wird. 

. 2. Die Art und Weife des praftifchen Unterrichts, fo wie das 
ganze Hausweſen hat der Direktor aufs zweckmaͤßigſte einzurichten, 
und iſt derfelbe verpflichtet darüber in feinem jährlichen Berichte an 
bie vorgefehten Behörden und font auf Verlangen Rechenfchaft zu 
eben. 
2 $. 3. Der Direktor iſt verpflichter die Anftale nach den Umſtaͤn⸗ 
den täglich eins oder mehrmal zu befuhen, um die für jeden T 
nöchigen allgemeinen und fpeziellen Anordnungen zu treffen, und dur 
feine, bäufigere Gegenwart das Ganze zweckmaͤßiger und ficherer leiten 
u fönnen. 
$. 4. Für die gehörige Erhaltung der Anftalt, die möglichft zweck⸗ 
mäßige Verwendung der derfelben angemiefenen Gelder und überhaupt 
für die ganze Einrihrung ift der Direktor allein verantwortlid. 

$. 5. Der Direktor iſt verpflichtet während jedes akademiſchen 
Lehrkurfus täglich eine Stunde praftiihen Unterricht in der Geburts: 
hütfe auf dem Inſtitute zu ertheilen, und jedem feiner Schuͤler fo viel 
Gelegenheit zur Uebung zu geben, daß dadurch ‘Privatifiima in der 
praftifhen Geburtshuͤlfe im Allgemeinen gänzlich entbehrlich werden. 

6. Bei vorfallenden Geburten muß der Direktor in der Regel 

perfönlich auf der Anſtalt gegenwärtig feun, um mit Beihülfe des Afı 
filtenten die Geburt cheils zu leiten, theils für den Unterricht mög: 
lihft zu benußen. , 

$. 7. Der Direktor ift verpflichtet die Abanderungen und Bes 
timmungen, welde das Miniſterium in der obigen Inſtruktion etwa 
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4. Die Applikation von Klyſtieren, Verabreiäung der der 

enden verordneten Nahrungsmittel Fe feäftiger 3 
And bie Seupigefaäfte auf welche die ame vend des 
ſens f. Während des Wocenbene & [- 
Sorge die Böhnein feloft, wie ihre Umgebung. © 
nach für reine, gute Waͤſche und Unterla agen 
kelung des Neugeborenen, forgt für Reini heit oe Be 
fie die Geburtstheile täglich zweimal mit —— Siehe ab 
und tft insbefondere verpflichtet jede an der Woͤchnerin wahrnehm 
Veränderung dem Direktor oder Aſſiſtenten der Auſtalt fofort auzu⸗ 


en. 
. 5. Die Hebamme verpflichtet fih ihre Kenntniſſe und Ihre 

? Thaͤtigkeit Fir dem Sjnftitute fish em, ac Ba A 
Forderungen zu Huͤlfsleiſtungen auffer dem Snftitute 
fo wie fie denn überhaupt daſſelbe ohne befoudere Ertaubni bes x" 
ſiſtenten ober der Oekonomie zu verlaffen nicht tige 

8.6. Fuͤr diefe Dienftleiftungen ei die ie Gebamme als Remm⸗ 
neration 1) freie Wohnung nebft Hof und Bett, 2) 
Ernährung, 3) Zwanzig Thaler eh in vierteljährlichen Ratis, 
4) die bei den Taufen üblichen freiwilligen Geſchenke der Taufjeugen. 

Berlin, den 18. Januar 18 
Miniferium der geiftlichen, Unterrichts; und wedie oselopenpeiern, 

Al tenſtein. 


No. — —e [I für ben 1 Dtallmeifter bei der Univerſitaͤt zu 
alle. Vom 
Nachdem das —X— — dr —5 — Unterridts and Dirt 
zinal : Angelegenheiten den N. zum Stallmelfter bei der Untoerfi 
gel ernannt und angeordnet hat, fo wird derſelbe —* nnd +: 
taft diefes dergeftalt als Univerfitätsftallmeifter en er nad 
feinen Kräften zum Beſten der Iintverfitde beitragen, 
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Nachtheil aber verhäten und abwenden, befonders aber die Aufnahme 
und Vervollkommnung der dortigen Reitfchule fich angelegen ſeyn laſ⸗ 
fen, und Alles das thun und beobachten foll, mas einem gefdhidten, 
treuen und fleiffigen &tallmeifter obliegt. Er hat daher auf feine 
Koften 1) jederzeit wenigftens 4 gute Echulpferde und einen Gprins 
ger zu haften, auch diefe Anzahl nah Verhaͤltniß der mehreren Scho⸗ 
laren zu verftärten; 2) fol er namentlich die Studirenden auf der 
Univerfirät zu Halle in der Reitkunft gründlich und mohl unterrichten; 
3) den zu gebenden Unterricht nicht blos auf die Haltung und Stel 
lung des Reiters und auf die Führung des ‘Pferdes befchränfen, fons 
dern auch) uf die zweckmaͤßige Zaumung, auf die Kennmiß und Ent 
dekkung der Fehler und Krankheiten der Pferde und deren mögliche 
Hülfss und Heils Mittel ausdehnen, ferner 4) den &cholaren jeder 
eit höflich begegnen, fie aber auch felbft auf der Reitbahn von jeder 
Unbäftigteit gegen und unter einander abmahnen und es, wenn fie 
feiner Ermahnung nicht Gehoͤr geben, fofort zur Kenntniß des jedes: 
maligen Proreftors und Lniverfirätsrichters bringen; 5) darf er aufı 
fer dem bisher beftimmten Honorare 2) von Zwölf Thafern für die 
erften zwölf Stunden menatlihen Unterricht, b) von Acht Thalern 
für alle nachfolgenden zwölf Stunden monatlichen Unterricht, c) einen 
Dukaten für die Sporen und einen dergleihen für die Bügel ale 
Douceur für den Bereiter, und d) Einen Thaler Acht Groſchen den 
Reitknechten beim Anfang des Unterrichts und Acht Groſchen für je 
den der übrigen Donate, weder für ſich noch für feine Leute irgend 
ein Douceur oder fonftige Abgabe von den Schelaren annehmen. Da: 
hingegen und für folche feine Muͤhwaltung fol er, der Stallmeiſter 
D., eben den Rang und Vorzug, welchen feine Vorfahren in ofhicio 
gehabt, behalten, und aufferdem ncdy folgende Dienft: Emolumente ges 
nieffen, als: 1) Vierhundere und Funfzig Thaler jahrlihe Beſoldung 
in vierteljährlihen Raten aus der Univerſitaͤtekaſſe; 2) Dreifjig The: 
lee jährliche Accifes Kompetenz, jedoch ausdrüdiih diefe nur, wenn 
deshalb noch cine Enıfhädigung für das ganze ve heätsperfonet 
ausgemittelt werden ſollte; 3) Neunhundert Neun und Neunzig Ber: 
liner Scheffel Deputats Hafer in natura aus den Aemtern Giebichen: 
ftein und Wettin, gegen die aus der Univerſitaͤtskaſſe dahin zu zah⸗ 
(ende Entfhädigung von 6 Gr. 9 Pf. pro Sceffel, und 4) die freie 
Dienftwohnung nedft Dienftgarten in dem Bezirke der Reitbahn, wor: 
über demfelben gegenmärtige Beftallung, unter dem Inſiegel des Wii 
nifterit vollzogen, ausgefertigt wird. -— Berlin, den 20. April 1820. 


Minifterium der geiftlihen, Unterrichts s und Medizinal- Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No. 603. etion für den atademifchen Zeich d 
j lehrer eh Kir —*2 zu ale a Selm 


$. 1. Der afademifhe Zeichner und Zeichnenlehrer bat in feiner 
erften Qualitäe die Verpflichtung für die ordentlichen Profefforen ber 
Zoologie, Botanik, Mineralogie und Anatomie im Sommer von 8 bis 
12, im Winter von 9 bis 12 Uhr in den Räumen der Sammlungen, 
oder wenn es verlangt wird, in der Behaufung der Profefloren, die 
ihm vorgelegten Segenftande nach der ihm gegebenen Anmeifung mit 
oder ohne Farben zu zeichnen, ohne eine andere Vergütung als die 
feiner baaren Auslagen für Zeichnenmaterlalien in Anfprud nehmen 
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ya Einnen. Während der Berien und der Gent und Feier⸗ 
. —F Die —e — rofeſſoren werben ſich nuter einander über 
be —* verfändigen, in welcher fie —* Dienſte in Anſpruch 


wollen. 

8. Auſſerordentliche Profeſſoren und Dozenten anderer Bäcker 
PR. nur due befondere figung De Minikerlums zum 

-Dienftleiftungen berechtigt werden, und haben ih dann 
mit den ad $. 2. genannten Profefforen wegen der Zeit, in weis 
der fie dieſelhen in Anſpruch zu nehmen beabfitigen, zu einigen. 

4 Fuͤr alle anderweitige Arbeiten, benen ber alademifche 

| aufler der im $. 1. genannten Zeit beauftragt wird, ſteht es 
ei ein billiges Honorar zu verlangen. 

5. Als alademifcher nenlebrer bat berfelße das ß, 
über die verfchiedenen Theile der Zeichnenkunft auf der Univerfität 
terricht zu ertheilen, und fowohl im Leftionslatalog als am ſchwarzen 
Brett dieſen Unterricht anzutündigen. 

Berlin, den 22. Oktober 1837. 
Miniſterium ber geiftlichen, Unterrichts s und Mebiginal Angelegenheiten. 
v. Altenfein. 


Dis. 604. Beglement für das Seminar für Mathematik und bie 
gefammmten Naturwiſſenſchaften auf ber Univerfitde Galle ı Bits 
tenbere. Vom 27. November 1839. 

1. Der Zwed des Seminars für Mathematit und bie ge 
fammten Naturwiſſenſchaften ift Anleitung zum Selbſtſtudium und 
zum Lehrvortrage der bezeichneten Wi enfäaften zu geben, mit befens 
ur al — fd — für Yymna nen 

re Bür ulen, welche befähigt fepen, n 08 zur 
sung, fondern auch zur Erweiterung der Wiffenfhafe —X* 


6. 2. Dieſes Seminar iſt als ein Univerſitaͤts⸗Inſtitut zu bes 
trachten, wird unter den lniverfitäts: Snftituten im Lektionska 
umd amtlichen Verzeichniſſen angezeigt, und genieſſt alle Rechte 
die anderen wiſſenſchaftlichen Snftitute biefiger Univerficdt 9 en. 

6. 3. Vorſteher find die jedesmaligen Pofefforen der einzelnen 
naturwiffenfchaftlichen und mathematiſchen Bacher. 

6. 4. Jedem diefer Profefforen iſt es überlaflen, die ihm für 
fein Spezielles Fach angemeſſen fcheinende Einrichtung zur Erreihung 
des tm $. 1. ausgefprochenen Hauptzwekkes zu treffen, und zu Diefens 
Zwekke nach Gutduͤnken auch befondere Beſtimmungen feftzufegen, ists 
fofern fie den allgemeinen, das ganze Inſtitut umfaffenden Ausrbuuns 
gen feinen Eintrag thun. 

6. 5. Zur 8. orgung der auf das — ſich bezie Ge⸗ 
ſchaͤfte wählen die Vorſteher der einzelnen Sektiouen aus Mitte 
jaͤhrlich einen Direktor, welcher gemeinſchaftliche Berathungen veran⸗ 
lafft und leitet, und die Mitglieder des Seminars zu allgemeinen Vers 
ſammlungen einladet, Abgehenden ein allgemeines a mit Zu⸗ 
jiehung der einzelnen Vorſteher ausfellt ran 6. 2 und die nörbigen, 
feyen es öffentliche oder von den vorgejehten Behoͤrden verlangte Des 
richte im Namen des Eeminars erftattet. 

$. 6. Mitglieder des Seminars koͤnnen werden: I) alle fürms 
lich immatritulirte Studenten, welche ſich fpezieller mie Marhematit 
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oder irgend einem Zweige der Naturwiſſenſchaft befchäftigen tollen: 
2) alle diejenigen, welche für ein fpezielles mathematiſches oder natur⸗ 
wiſſenſchaftliches Sach blos bei der philofophifchen Fakultaͤt inſeribirt 
find, mozu namentlich Pharmaceuten und von Realgymnafien oder 
Gewerbſchulen mit guten Zeugniffen Entlaffene gehören; 3) bereits 
angeftellte oder nach beftandener Prüfung einer Anftellung entgegens 
febende Lehrer, welche ſich noch in einem fpeziellen mat 

oder naturwiffenfchaftlichen Fache ausbilden, oder auch als Repetenten 
huͤlfreich werden wollen. 

7. Der vollftändige Kurfus für diejenigen, die fi dem Lehr⸗ 
fache widmen, ift auf drei Sjahre berechnet, kann aber in befonderen 
Fällen nad) Umftänden verfürzt oder verlängert werben. And 
namentlich bereits angeftellten Lehrern, oder folchen, die einer baldi 
Anftellung entgegenfehen, und fi nur in befonderen Fächern ber Das 
thematit und Naturmiffenfchaften weiter ausbilden wollen, iſt die Theil, 
nahme auf unbeftimmte Zeit verftattet. 

$. 8. Diejenigen Studirenden, welche als wirkliche Mitglieder 
in das Seminarium eintreten wollen, und die zur Aufnahme in dass 
felbe erforderlichen Vorkenntniſſe befißen, haben die Obliegenheit, im 
jedem &emefter wenigftens in Einem Fache als thätige Thetinehmer 
zu ken, und werden in einem befonders dazu beftimmten Bude 
verzeichnet. 

$. 9. Nur diejenigen Mitglieder, welche fih vor ihrem Abgange 

einer befonderen Prüfung unterwerfen, erhalten ein foͤrmliches, von 
dem Direktor und den Vorftehern unterfchriebenes und von dem De 
fan der philofephifhen Fakultät beglaubigtes Abgangszeugniß über ihre 
Forefchritte in der Mathematik und in den Naturwiſſenſchaſten nad 
den einzelnen Fächern und ihre Befähigung als Lehrer. Den übrigen 
Mitgliedern fteht es frei, fih über ihre Theilnahme und Leitungen 
Privatzeugniffe der einzelnen Lehrer geben zu laffen. 

$. 10. Die Arbeiten der Mitglieder bei den einzelnen Sektionen 
tönnen ſich entweder auf freie Vorträge Über einzelne Materien, oder 
Referate über ausgezeichnete ältere und neuere Abhandlungen mathe 
matifhen und naturmiflenfhaftlihen Inhalte, oder auf Darlegung 
der Reſultate eigenthuͤmlicher Unterſuchungen beziehen. Doc follen 
darüber gefliffentiich Eeine allgemeine Beſtimmungen gemacht, fondern 
ed jedem Vorſteher der Sektion allein überlaffen werden, der Natur 
des ihm anvertrauten Faches gemäß, diefe Arbeiten nad Gutduͤnken 
anzuordnen und zu leiten. Zu Mittheilungen aber in den allgemeinen 
Verſammlungen, mozu der jedesmalige Direktor einzuladen bar, em 
pfehlen ſich zunächft ſelche Abhandlungen, welche die Theilnahme meh—⸗ 
terer Sektionen in Anfpruch nehmen, 

. 11. Das bei der mediziniſchen Fakultaͤt begründete pharmes 
ceutifhe Inſtitut fchließt fich, feiner Tendenz nach, dem zunaͤchſt zum 
Kreife der philoſorhiſchen Zakultat gehörigen allgemeinen mathemati⸗ 
fhen und naturwiſſenſchaftlichen Semmare an. eide Anftalten wer⸗ 
den fich beftreben fich hilfreich und färderlich zu ſeyn. 

$. 12. Auch zu technifhen, den einzelnen mathemafifchen und 
naturwiffenfchaftlihen Fachern angemeffenen Arbeiten werben bie fi 
darbietenden Gelegenheiten benußt werden, und insbefondere wird tm 
Zeichnen naturhifterifcher Gegenſtaͤnde denjenigen, die es wünfchen, ber 
atademifche natuthiſtoriſche Zeichnenlehrer Unterricht ertheilen. 

$. 13. Die aͤuſſeren Vortheile (abgeſehen von den wiſſenſchaſt: 
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lichen), weiche den ordentlihen Mitgliedern bei dem Seminar il 
a: And 1) diejenigen Vorrechte, welche die —— — 
allen Theilnehmern an denjenigen Seminarien gewährt, welche als 
Univerſitaͤts⸗Inſtitute im Lektionskataloge angezeigt find; 2) druck 
wärdige Abhandlungen der Mitglieder können, fo weit es die Fonds 
geRatten, Prämien erhalten ; den hierüber von Seiten des Direkto⸗ 
sinms zu machenden Anträgen gemäß; 3) Abhandlungen der Semi⸗ 
nariften, welche auf irgend eine Weiſe zur Erweiterung der Willens 
(haft beitragen, werden von den Vorſtehern an irgend eine geeignete 
Zeitſchrift mit einem Vorworte begleitet eingefendet werben; 4) eben 
fo werden die Vorſteher darauf Ruͤckſicht nehmen dag wenn Affiften 
tenfteßen bei den ihrer Direktion anvertrauten Inſtituten zu beſetzen 
find, foldye, fo weit es die Umſtaͤnde geflatten, vorzugsweife durch 
DSeminariſten befeßt werden; 5) diejenigen ®eminariften, welche fi 
bei dem Austritt aus dem Seminar durch eine fchriftfkellerifche Arbeit 
vortheilhaft auszeichnen, werden nah dem Vorſchlage der Vorftcher 
mir Genehmigung des Miniſteriums uͤr die Koſten des Drukkes bdie⸗ 
fer Arbeit als Diſſertation bei ihrer Promotion aus dem Univerſitaͤts⸗ 
fonds, falls diefer hierzu verwendbare Mittel darbieter, entfchädigt 
werden; 6) denjenigen ordentlihen Mitgliedern, welche die Prüfung 
eo facultate docendi überftanden haben, und fich durch Thätigkeit im 
inar ausgezeichnet, auch ihre Lehrfaͤhigkeit durch die ihnen vers 
ſchaffte Gelegenheit zum Unterricht an Schulanſtalten in Halle bins 
reichend bemährt haben, wird nad einem von dem Direktorium zu 
madyenden Antrage das bei dem Seminar in diefer Thaͤtigkeit verlebte 
ahr eben fo angerechnet, als ob fie ein Jahr unentaeltlih an einer 
Aule Unterricht ertheile hatten. — Berlin, den 27. November 1839. 
Deinifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal 3 se neiten, 
v. Altenfteim. 


G. Bon den Inftiruten der Königlichen Univerfitäe zu 
Königsberg. 


Do. 605. Inſtruktion für die Direktoren der wiſſenſchaftlichen Ins 
ſtitute bei der Univerſitaͤt zu Königsberg in Beziehung auf bie 
Kaſſenwirthſchaft. Vom 11. Juni 1821. 

Da die Vermögenss und Kaſſen-Bewirthſchaftung der Huͤlfsinſti⸗ 
tute der Univerſitaͤt zu Königsberg den Direktoren diefer Anftalten theils 
ur unmittelbaren Ausführung, theils zur Leitung unter der Oberaufs 
Kat des auflerordentlihen Regierungsbevollmächtigten anvertraut Hi fo 
wird denfelden in diefer Beziehung die nachfolgende Inſtruktion ertheilt. 
1. Es wird bier unterfchieden, ob die Direktoren Geld: und Has 
tural⸗Verwaltung vermöge ihrer Stellung führen, oder nicht. Im ers 
fe Galle befinden fih die Direktoren a) des botanifchen Gartens, 
) des mebizinifhen und c) des chirurgifhen Klinikums. — Direltos 
ren dieſer Art empfangen die etatsmaͤßigen gufchäfte in monatlichen, 
oder den Almitanden nach, in vierteljährigen Raten, auf ihre Quittun⸗ 
gen von der Univerſitaͤtskaſſe, und bewirthfchaften und verwalten die 
empfangenen Gelder theile nach den befondern Etats und Beſtimmun⸗ 
gen, und mo diefe mangeln, nad) den gefeßlihen Vorfchriften für Vers 
mwalter fremden Eigenthums, reihen auch Behufs der pericdifhen Kafs 
fens und NaturalbeſtändeReviſionen, nach jedem Bierteljahre, in Bes 
ug auf ‚re Verwaltungsextrakte an den auflerorbentlichen Regierungss 
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bevollmächtigten ein, ans denen nach Anleitung der zuftändigen Etats: 
titel zu erfehen ift, was theils überhaupt, theils für Die iode des 
Abfchluffes einkommen und ausgegeben werden fol; was eingefommen 
und ausgegeben worden, und was noch zuruͤck iſt, legen auch fpäteftens 
aht Wochen nach dem Jahresſchluß die Rechnungen über ihre Wer 
waltung ab. — Bei Anfertigung der Jahresrechnungen wird, wo es 
nöthig ſeyn follte, der Kontroleur der Univerſitaͤtskaſſe den Direktoren 
der Anſtalt die erforderlichen Auffchlüffe und den Beiſtand gewähren. 

2. Die Direktoren, welche feine eigene Geld: und Naturalı Bde 
wirtbfchaftung haben, wie die a) des theologifchen, b) des philologiſchen 
und c) päbagogifhen Seminars; d) des anatomifchen Theaters; e) der 
Königlihen Sternwarte; f) der akademifchen Freitifhe; g) der König 
lihen Bibliothek ſtehen in Ruͤckſicht der Inſtitute, denen fie vorftehen, 
zur Hauptkaſſe im Verhälmiß befonderer Kuratoren, d. h. fie weiſen 
die zu leiftenden Ausgaben fpexicll an, und zwar für Segenflände, be 
ren Koften im Etat einzeln firire find, felbftftandig; Koften anderer Art 
aber, die nur in Sefammtbeträgen, und etwa der Art und Gattung 
nach ausgefeßt find, unter Genehmigung des aufferordentlichen Regie 
rungsbevollmadhtigten, und in einigen Ballen bei den Seminarien aud 
wohl mit Genehmigung des Miniiterii. 

Die Anfertigung der Etats der Inſtitute, denen die Direktors 
ren vorftehen, liegt dem Direktor der Anitalt ob. Der Etat wird im 
der Regel von drei zu drei Sjahren gefertigt, und neun Donate vor 
dem Ablauf des legten Jahres zur Revifion eingereicht. Jeder Anfas 
im Etatsentwurf muß vollftandig juftifiziet feyn. 

4. Für die Form der Buch: und NRechnungsführung, und für die 
der Rechnung beizulegenden Utenſilien⸗ und Synventarien : Verzeichniffe 
wird im Allgemeinen auf das Kaflenedift vom 30. Mat 1769, und auf 
die Inſtruktion d. d. Potsdam, den 13. Februar 1770 Bezug genom: 
men. Es kommt in Bezug auf die Buchführung im Weſentlichen darı 
auf an, daß ein Sjournal, imgleihen ein Manual gehalten werde, aus 
welchen beiden Büchern jufammen es zu jeder Zeit überfehen werden 
kann, was eingefommen üt, und mas noch zurüditeht. Im Journal 
werden die Einnahmen und Ausgaben der Zeitfolge nah, und die Des 
läge nach laufenden Nummern notirt, im Manual wird alles titelmeife 
dergeftalt gebucht, daß beurtheilt werden kann, was für jeden befondern 
Zweck eingefommen und ausgegeben worden, und was noch ruͤckſtaͤndig 
it. Das journal wird in jedem Augenblick nachzumelfen haben, welde 
DBeftände bei der Verwaltung eriftiten. Zroifchen journal und Me: 
nual und der dereinftigen Rechnung muß hiernaͤchſt die genauefte Leber: 
einſtimmung Statt finden. Dem aufferordentlihen Regierungsbevol⸗ 
mächtigten wird vorbehalten, in Fallen, wo er es nach Zeit und Ums 
ftänden nothiwendig findet, zu den Etats, Buch und Rechnungen die 
Schemata befonders zu ertheilen.*) — Die gegenwärtige Inſtruktien 
et genau zu befolgen. — Berlin, den 11. uni 1521. 

Minifterium der geiitlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenflein. 


») ad 1. Die Kaſſe des medizinisch -Elinifchen Inſtituts wird nicht weht 
von dem Direktor diefer Anſtalt, fondern ebenfall von der Unwerſitaͤts⸗ 
laſſe verwaltet. — ad 2, Das paͤdagogiſche Seminar beſteht nicht mehr. 
Dagegen find folgende Seminare fpäter errichtet: das naturbiftorifche, 
das niathematiſch⸗phoſikaliſche, ferner die mediziniſche Polillinik uud 
Die Univerſitaͤtshandbibliothek zum Gebrauch der Studirenden. 


606. das Seminar bei 
fitat zu at Ft Ya nn. der Unter 


Zurt. 
. 1. Das theologiſche Seminar bei der Univerfität zu Königs: 
zg_ bat den Zweck, folhen Theologie Srudirenden, bie ſich vor andern 
irch eine befondere Tüchtigkeit der Geſinnung und des wiflenfhaftlis 
en Strebens ausjeichnen, durch Anleitung zu eigenen gefehrten Ar 
m und Borfhungen im Gebiete der theofogifhen Wiſſenſchaft, und 
irch Uebung in folhen Arbeiten und Se faungen jur Erlangung einer 
efer und weiter gehenden theologiſchen Bildung, als fie unm 
ch Die gewöhnlichen Vorieſungen erzielt wird und bewirkt werden 
am, Gelegenheit und fördernde Unterftügung zu gewähren. 
Beldäftigungen im Mägemrinre. 
$. 2. Da diefes Inſtitut in Rüdfiche feiner wiſſenſchaftlichen Tens 
my vorzugsreife auf die Fortpflanzung und Atcigmung einer 1 
hen theologifchen Gelehtſamkeit berechnet if, fo richten fi bie Ber 
bäftigungen in demfelben nice ſowohi auf die Gegenftände der hrifls 
en Dogmatik und Ethik, bei denen die gelehrte Foridhung gi die 
«fufative zuräc tritt, als vielmehr auf die philologifchen und u0 
bem Cegegetifch :Exktifchen) Theile des theofogiihen Stubiuma; auf bie 
IL tie und Ethik nur in fo mei, als dieje beiden Disziplinen auch 
ne philologiſche und hiſtoriſche Behandlung heiſchen, oder zulaffen. 
Aseidauag der Wörhellungen nah den Weihäftigungen. 
$. 3. Indem hiernach die Beſchaͤftigungen in dem Seminar ih 
weils auf das Alte Teftament, itheils auf das Menue Teftament, theits 
ıf das Sefammtgebiet der hiftoriihen Theologie beziehen, fo zerfällt 
18 ganze Inſtitut ſelbſt in drei Abtheilungen, tn eine exegetiſch/ Britifche 
ir das Alte Teitament, in eine search either für das Deue Teſia⸗ 
ent, und in eine hiftorifch : theologifche. 
Mügemeluer True der Belhäfiigungen In dem einzelnen Möthell 


Weientere Bellimrmungen über die (briftlihen Mrbriten. 
$. 5. Die fohriftlihen Arbeiten jeder einzelnen Abtheilung, welche 
ne Ausnahme in lateinifher Sprache — faffen find, werden von 
m jebesmaligen Dirigenten derſelben geprüft, und nachdem fie von 
nem, oder auch zweien Seminariften gelefen worden, in der Verſamm⸗ 
ng derfelben in lateinifcher Sprache zur muͤndlichen Diskuffion gebracht. 
Bol der Wiiglliter. 

$. 6. Jeder der drei Abtheilungen des Seminars ſoll hoͤch 
8 fechs in das Album der theologiſchen Fakulcät eingetragenen Stu⸗ 
‚enden beitehen, melde wenigſtens ſchon ein Jahr anf der Koͤnige⸗ 
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er, oder einer anderen Univerfität den theologischen Studien 
—5* haben; jedoch iſt es nicht ſchlechthin nothwendig, daß die — 
Zahl immer voll ſey. 

Bedingungen der Aufnahme ins Seminar. 

6.7. Die Aufnahme in das Seminar foll nur demjenigen bewil 
(igt werden, der 1) durch ein Zeugniß des Alniverfitätsrichters fein bies 
beriges ſittliches Wohlverhalten nachweiſet; aufferdem aber noch 2) bei 
dem Dirigenten derjenigen Abtheilung des Seminars, deren Mitglied 
er zu werden begehrt, einer fchriftlichen und mündlichen Prüfung ſich 
unterwirft. Die Forderungen bei dieſer Prüfung find: a) für die alt⸗ 
teftamentliche Abtheilung eine in den Elementen der Formeniehre wie 
der Syntar durchaus feltgegründete, und dem Verftändnifle der nicht 
ganz ungewöhnlichen Spracherfcheinungen des Alten Teſtaments voll: 
kommen gewachſene Kenntniß des Kebräifchen, einige Fertigkeit im Webers 
feßen leichter Stellen aus den Pfalnıen und Propheren, und Bekannt: 
(cafe mit den Hauptmomenten der hiſtoriſch-kritiſchen Cinleftung ins 

(te Teftament; 2 fuͤr die neuteſtamentliche Abtheilung Kenntniß des 
neuteſtamentlichen Sprachidioms und ſeines Verhaͤltniſſes zur klaſſiſchen 
Graͤcitaͤt, ſo weit ſie ſich nach einjaͤhrigem wiſſenſchaftlichen Studium 
des Neuen Teſtaments erwarten laͤſſt, Bekanntſchaft mit der Geſchichte 
des neuteſtamentlichen Kanon, des neuteſtamentlichen Textes und der 
vorzuͤglichſten Editionen des Neuen Teſtaments, und einige Ueberficht 
uͤber den Inhalt der bisher ſtudirten neuteſtamentlichen Buͤcher; e) fuͤr 
die hiſtoriſche Abtheilung allgemeine Kenntniß der Kirchen- und Dogs 
men Geſchichte in ihren Grundzuͤgen, Bekanntſchaft mit der Geſchichte 
der kirchlichen Literatur, fo weit fie aus den hiſtoriſch⸗theologiſchen Vor⸗ 
lefungen erworben werden Eann, und einige Geläufigkeit im Weberfepen 
eines leihtern griechiichen und lateinifhen Kirchenftribenten. 

Reit dee Meldung zue Aufnahme. 

$. 8. Wer in das Seminar aufgenommen werden will, hat fid 
gegen Ende des akademifchen &emefters vor dem Eintritt der Oſter⸗ 
und Michaelis: Serien bei dem Dirigenten derjenigen Abtheilung, Deren 
Mitglied er zu werden wuͤnſcht, zu melden, damit er bei demjelben nad 
den $. 7. angegebenen Beftiimmungen feine Qualifikation nadyrveife, und 
dann fofort audy das Thema für die fchriftlihe Ausarbeitung des fol⸗ 
genden Semeiters in Empfang nehnie. 

Nähere Belimmungen über Lie Miigliedſchaft des Einzelnen. 

& 9, Seder Seminarijt verpflichtet jich bei feiner Aufnahme in 
das Seminar, mwenigitens Ein jahr lang an den lichungsgegenftänden 
der Abtheilung, in melde er ſich har aufnehmen laffen, thätigen Aus 
theil zu nehmen, und iſt zur felbigen Zeit nur thaͤtiges Mitglied diefer 
Abtheilung. Jedoch darf er mit Bewilligung des Dirigenten, und uw 
ter der Bedingung, daß es regelmaͤßig gefchehe, audy an den Verſamm⸗ 
(ungen einer andern Abtheilung theilnehmen, fo wie audy denen, welche die 
vorläufigen Bedingungen der Aufnahme bereits erfüllt haben, twegen ber 
Vollzähligkeit aber einſtweilen nur exfpektivire werden konnten, der Zutritt 
zu den Berfammlungen der einen oder andern Abtheilung verftarter if. 

Bedingungen der Bewahrung Ber Mitgliebſchafi. 

6. 10. Jeder Seminarift hat die bei feiner Aufnahme in das Ges 
minar übernommenen Verpflichtungen gersiffenhaft und puͤnktlich zu er 
füllen, und ſich überhaupe eines jirtlihen und anıtandigen Verhaltens 
ju befleiſſigen. Wer ſich nachlaͤſſig in jeinen Arbeiten, oder fonft un: 
folgfam und untuchtig zeigt, oder auch auilerhalb des Seminars ſich 
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unfittlicher und ftrafbarer Handlungen ſchuldig macht, kann fofort durch 
einfaches Dekret der Direktion ausgefchloffen werden. 
Daun der Mitglichihaft. 
$- 11. Mit dem Eramen pro licentia concionandi {ft in der Res 
gif e die ordentlihen Mitglieder der Austritt aus dem Seminar vers 

den. Jedoch foll folchen, die fi) entweder dem theologifchen Kathes 
der widmen mollen, oder die fi während der Zeit Ihres Untverſitaͤts⸗ 
ſtudiums durch thätige Theilnahme an den Uebungen des Seminars 
ansgezeichnet haben, wenn fie es wünfhen, mit Bewilligung des Mis 
nifteriums die Miitgliedfchaft und die Beziehung der etwa erhaltenen 
Stipendien noch auf ein Jahr verlängert werden. 

Steflung des Erminars zur theslegiſchen Fakultät. 

6. 12. Das Seminar flieht unter der ſolidariſchen Oberanfficht der 
eieelegifen Fakultaͤt, welche die Direktion darüber ex ofhcio, und wie 
ihre übrigen Sefchäfte, unter dem Prafivium des jedesmaligen Dekans 
zu führen hat. 

Wahl und Behimmung der Dirigenten. 

6. 13. Alle ordentliche Profefforen vorgedachter Fakultät find bes 
rechtigt,, die Leitung der einen oder andern Abtheilung des Seminars 
ju übernehmen, und erhalten dafür eine Renumeration. Auch auflers 
ordentlichen Profeiforen kann die Fakultaͤt, wenn es ihr angemeffen 
erfheint, die Leitung der einen oder andern Abrheitung übertragen. 
Sollten mehrere Profefforen ſich zugleich für Ddiefelbige Abtheilung ers 
bieten, fo hat die Fakultät eine Auskunft zwiſchen ihnen zu treffen, 
oder wenn fie diefes nicht vermag, die Entſcheidung des Miniſteriums 
einzuholen. Im Leftionsverzeichniffe der Univerficäe foll nur unter dem 
Rubrum der dffentlihen Inſtitute im Allgemeinen bemerkt werden, wel⸗ 
he ‘Profefloren für das bevorfichende Semeſter die Leitung der verfchies 
denen Abtheilungen übernommen haben. 

Beluguille der Dirigenten. 

$. 14. Jedem Profeifor ſteht in feiner Abtheilung die nähere Bes 
fimmung, PBertheilung und Anordnung der oben ($. 4.) nur im Allge 
meinen namhaft gemachten Beſchaͤftigungen unabhängig zu, und ſetzt 
das Miniſterium in dieſer Hinſicht in den Eifer und die Lehrweisheit 
der Profeſſoren der theologiichen Fakultät ein volles Vertrauen. Auch 
bat jeder Proſeſſor die Befugniß, jedem Mitgliede feiner Abtbeilung 
ein allgemeines, für das laufende Semeſter gültiges Kaver auazuftellen, 
auf welches ihm die Bücher, deren er zu feinen Arbeiten bendthigt if, 
vorzugemweile vor andere Studirenden aus den verbundenen Biblioches 
Een verabreicht werden jollen. Weber die mit dem theologifhen Semi⸗ 
nar verbundene, zum Handgebrauche beitimmte Bibliochek von patriftis 
ihen Werken führe der jedeemalige Dirigent der kirchenhiſtoriſchen Abs 
theilung die ſpezielle Aufjicht, und forge dafür, daß die an die Witglies 
der dieſer Abtheilung ausgeliehenen Werke gegen Schluß jedes Gemes⸗ 
ters gehoͤrig abgeliefert werden. Es wird ein zweiſaches Verzeichniß 
der angeichajften Werke geführte, wovon eins in dem &frinium der 
Univerfitatercantrarur (wo die Sammlung fih jetzt befindet), das ans 
dere bei den Akten der theolegiſchen Fakultät aufzubewahren iſt. 

Ueser die Verlammlungen. 

6. 15. Es iſt darauf zu halten, daß jede der oben gedachten Abs 
thbeilungen des Seminars wöchentlich Ihren Sitzungen wenigitens zwei 
sufammenhängende Stunden widme. 
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Ueber die Ertbellung der Stipendien. 

* 16. In Anſehung der mit dem Seminar verbundenen Stipendien 
und Praͤmien hat die theologiſche Fakultaͤt auf Grund der von den Diri⸗ 
enten der verſchiedenen Abtheilungen gemachten Anträge, dem Univer 

tätsfuratorium die angemeffenen Vorfchläge zu machen. Die Kolles 
tion der Prämien gefchieht fogleih durch das Kuratorium; Die der 
größeren und Eleineren Stipendien behält fi das Deinifterium vor. 
Jahrcébericht der Dirigenten. 

6. 17. Am Ende jeden Jahres flattet jeder Profeffor, welcher 
während deſſelben an der Leitung des Seminars theilgenommen, der 
Fakultät einen Bericht ab über den Gang und Erfolg der Seminars 
ftudien, und über die Fortfchritte und das Betragen der Geminariften, 
die unter feiner Leitung gearbeitet haben. 

Tahresberiht der Fakultät. 

6. 18. Aus diefen einzelnen Berichten wird ein ſummariſcher Ber 
richt an das Miniſterium angefertigt, und mit einigen der gelungenflen 
Ausarbeitungen aus den verfchiedenen Abtheilungen des Seminars durch 
das Kuratorium der Univerſitaͤt eingereiht; und darin werden zugleich 
die in dem Perfonale des Seminars vorgegangenen Veränderungen bemerft. 

Fendse tes Erminars. 

$. 19. Dem theofogifhen Seminar find an Fonds zugewieſen 
400 Thlr. jährlicd aus der Univerfitätstafle in Königsberg, und 40 Thir. 
aus der mons pietatis Stiftung für einen fleißigen &eminariften evans 
gelifcher Konfeffion. Bon jenen 400 Thlr. werden die Remunerationen 
der drei Dirigenten jährlidy mit 50 Thlr. beftritten, aufferdem find jeder 
Abtheilung eine Pramie zu 40 Thir. und eine ‚Prämie zu 20 Thir., 
und 40 Thlir. zu Eleinen Srämien für alle drei Abtheilungen zugewier 
fen. Fuͤr die Dibliochet des Seminars find 30 Thlr. beſtimmt. 

Yurzahlung der Geider. 

$. 20. Die Zahlung fämmtlicher Gelder erfolgt in jährlihen Ra 
ten aus der LUniverjitätsfaffe, auf Anmeifung des Univerfitätsfurarors, 
gegen Quittung der einzelnen Empfänger. 

Geuflige Bevorzugung der Erminarifien. 

$. 21. Ausgezeichnete Seminariften follen auf Empfehlung des Des 
kans der theolonifchen Fakultät bei Vertheilung der Freitifhe und ans 
deren akademiſchen Benefizien vorzugsweife berüdfichtigt werden. 

Berlin, den 19. Aanuar 1637. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal-Angelegenheiten. 
v. Altenfein. 


No. 607. Reglement für das lithauiſche Seminar bei der Lintverfls 
tät zu Königsberg. Vom 16. Januar 1827. 

6. 1. Das auf der Univerſitaͤt zu Koͤnigsberg beſtehende lithauiſche 
Seminarium iſt für folde Studirende geftiftet werden, welche zu Pre⸗ 
diges und Schufls Aemtern in der Provinz Lichauen vorbereitet werden, 
damit fie während ihres akademiſchen Kurfus durch zweckmaͤßige Uebuns 
gen in der lirhauifchen Sprache die Fertigkeit erlangen, über theologi⸗ 
ſche Begenftände verſtaͤndlich, grammatiſch richtig und In reinem lithaui⸗ 
fhen Dialekt Voltsvortrage zu halten. Das Inſtitut ficht mit dem 
bei der theolonifchen Fakultät befindlichen theologiihen Seminarium in 
naher Verbindung, indem diejenigen lithauiſchen Semtnarilten, welche 
zur gelehrten Ausbildung ſich qualifiziren, zugleich als Mitglieder in das 
theologifche Seminar aufgenommen werden können. 
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6. 3. Alle Theologie Studirende, welche aus der Königlichen Bros 
vinz Lichauen gebürtig find, und das Lithauiſche als Mutterſprache oder 
dur den Umgang mit dem lichauifchen Wolke erlernt haben, find vers 
pfligtet, an den Uebungen des Seminars theilgunehmen. Sie möäffen 
während ihrer alademifchen Laufbahn wenigſtens zwei Jahre lang ben 
Berfammlungen feifig und ununterbrochen beimohnen. Kon dieſer 

flichtung find felbft diejenigen nicht ausgenommen, welche ſchon 

Gelaͤufigkeit im Sprechen auf die Univerfität mitbringen, damit fie den 
——6 Ausdruck der Schriftſprache, welcher oft von dem Ausdruck 
der Volksſprache abweicht, und die feinern Sprachgeſetze erlernen. 
6. 3. Auch andern, nicht aus preuſſiſch Lithauen gebuͤrtigen Thes⸗ 
logie Studirenden ſteht es frei, dem Seminar beizutreten, doch kann 
thnen die Aufnahme nur unter den in folgenden 696. 4. und 5. feſtge⸗ 
feßten Bedingungen geftattet werden. 

6.4 Wer in das lithauifhe Seminar aufgenommen werben will, 
muß das Lithauiſche wenigſtens fertig lefen können und mit den allges 
meinen grammatifchen Regeln befannt feyn, fo daß der Elementarunters 
richt in dieſer Oprache nicht nörhig iſt, fondern eigenen Sprachlehrern 
überlaffen werden fann. 

6. 5. Alle Studirende, welche den Eintritt in das Seminarium 
nadfuchen, fie mögen nun zu denen gehören, welche nad $. 2. dazu 
verpflichtet find, oder zu denen, welchen es nach $. 3. frei fteht, daran 
Antheil zn nehmen, werden zuvor von dem Auffeher geprüft, und nur 
wenn fie tüchtig befunden werden, als Diitglieder aufgenommen. Ihre 
Namen werden in ein Verzeihniß eingetragen, die der Verpflichteten 
aber befonders darin bemerft. 

6. 6. Die Oberaufliht des Seminars fteht der theologifchen Bas 
Eultät zu. Wenn ein ordentliches Mitglied derfelben, als der üthauiſchen 
Sprache kundig', zum Dirigenten ernannt iſt, fo führt derfelbe nomine 
facultatis die Aufficht des Inftitute, und es bedarf keines befonderen Bes 
vollmadhtigten. Wenn aber kein Mitglied die Sprache inne bat, und 
daher ein befonderer Aufſeher mit der Leitung beauftragt werden muß, 
fo trite das DVerhältnig ein, in welchem das polnifche Seminar gegens 
wärtig zur theologiſchen Fakultaͤt ſteht. 

$. 7. Die Beſchaͤftigungen der Seminariften, welche ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich auf theologiſch:praktiſche Gegenſtaͤnde beziehen, find theils muͤnd⸗ 
lich, theils ſchriftlich. Dahin gehören: a) das Leſen und Erklaͤren der 
lithauiſchen Bibel, wie auch anderer im rein lithauiſchen Dialekt abge⸗ 
faſſter Werke; b) fchrifelihe Ausarbeitungen über religidfe Gegen: 
ttande aus dem Gebiet der praktifchen Theologie. Diejenigen Mitglier 
ter, melde dem theologifhen Seminar beigetreten find, koͤnnen aud 
Abhandlungen aus der eregetiichen und bittorifchen Theologie liefern. 
Die Anfjake werden von dem Ephorus geprüft, und die el Ans 
merfungen mit Ruͤckſicht auf die Orammatit von ihm gemacht; c) münds 
liche Vorträge jolcher fchriftlihen Auffaße zur Uebung in der Deflas 
mation; d) Katechiſationen; e) Predigten, zu deren Haltung für die 
seübtelten Seminariſten der lichausfche Gottesdienſt in der Militair⸗ 
kirche ſich darbietet. Behufs aller diejer Uebungen erhält das Semis 
nar eine Sammlung von lithauiſchen Büchern, die zunaͤchſt unter Aufı 
ficht des Dirigenten ſteht. 

F. 8. Die bisherige Elementarabeheilung, In welcher die eriten 
Anfangsgrinde, Lefen, Betonen und Einuͤbung der Flektionen getrieben 
wurden, hört auf, weil die Elementarbildung von den Gegen 
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des Unterrichts im Seminar —— bleibt. Sollten Ser 
minariften noch einigen Unterriht in der Grammatik bedürfen, fo 
müffen fie fi denfelben auf ihre Koften durch einen befondern Oprach⸗ 
lehrer zu verfhaffen fuchen. 

. 9. Die Berfammiung gefchieht wöchentlich zweimal in der Woh⸗ 
nung des Auffehers, oder in einem der öffentlichen Körfäle des Colle- 
gi is welcher der theologifhen Sakultät zum Gebrauch anges 
wiefen ift. 

$. 10. Die fpezielle Leitung der Uebungen und die Methode bes 
Unterrichts bleibt dee KEinfihe und Gewiſſenhaftigkeit des Dirigenten 
überlaffen. Er muß in den Verfammlungen felbft gegenwärtig feyn. 

6. 11. Die drei Senioren, weiche ehemals verpflichter waren den 
Unterricht in beiden Abtheilungen zu ertheilen, hören auf Dozenten zu 
eun; Dagegen find fie verpflichtet, auffer den gewoͤhnlichen Uebungen 
albjährig eine Abhandlung in lithauiſcher Sprache einzureihen. Bis⸗ 
weilen kaͤnnen fie auch, wenn fie fi befonders dazu qualifiziren, dem 
minder Geuͤbten unter Aufficht des Dirigenten Nachhuͤlfe gewähren. 

8. 12. KHalbjährig wird am Schluß der Mebungen von dem Auf 
eher ein Verzeihniß der Seminariften nebft einem Bericht über bie 

rbeiten und Sortichritte, fo wie über das Betragen derfelben der theos 
logiſchen Fakultat eingereicht. 

$ 13. Die Königlichen Renteiftipendien werden nicht gerade den 
älteften, fondern den fleifiioften Mitgliedern zu Theil, welche die größs 
ten Sortfchritte in Kenntniflen gemacht haben. Der Aufieyer hat das 
Recht, die fi am meiften hierzu Qualifizirenden der theologifhen Bas 
kultaͤt vorzufhlagen, und die Prafentation mit einem Zeugniß ihrer 
Qualifitation zu begleiten. Auch kann er fie zu andern akademifchen 
Benefizien empfehlen. 

§. 14. Die vierteljährige Zahlung der Stipendien darf nur erfol 
gen, wenn die Qualifitation zur Hebung ded Quantums durdy eine Uns 
terfchrift des Auffehers oder Dirigenten auf der Quittung des Perzi⸗ 
pienten beglaubigte worden iſt. 

$. 15. Wenn in einem Semefter nur zwei Seminariften fi zu 
dem im $. 13. angegebenen Zweck qualifiziren, fo wird die dritte Pers 
tion des Renteiſtipendiums von der theologifchen Fakultät zum Beſten 
der $. 7. erwähnten Sammlung lichauifher Bücher erhoben, und von. 
dem Auffeher zu deren Unterhaltung und Vermehrung verwendet. 

$. 16. Wenn fi) Seminariften zu der Lizenzprüfung melden, fo 
ift eine befondere Pruͤfung in der lithauifchen Sprache mir ihnen ang 
ftellen, worin erforfcht wird, ob fie Predigten und Katechiſationen zu 
halten im Stande find. Diejenigen, melde fi durch Fleiß, Kenn 
niffe und Fertigkeit in der Sprache auszeichnen, werden, wenn ihre 
theologifhe und Prediger-Geſchicklichkeit ebenfalls bewahrt gefunden 
wird, auch bei Anftellungen in lichauiichen Gegenden vorzüglich beruͤck⸗ 
[hrige werden. — Berlin, den 16. Januar 1827. 

tinifterium der geiftlschen, Unterrichts: und Dedizinals Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No. 608. Reglement für das polnische Seminar bei der Univerfität 
zu Könineberg. Dom 18. Februar 1813. 
6. 1. Das bei der cheologiichen Kafultae der Univerſitaͤt zu Koͤ 
nigsberg beitchende polnische Seminarium bat den Zweck, zur Beſetzung 
der proteftantifchen Prediges und SchulsAemter im polniihen Di 


—— bilden. Mit dem allgemeinen —— Beam 
ris ſteht es in ber Verbindung, daß feine Mitglieder, wenn fle 
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ſo da 
im rio nicht AH iR, fondern eignen 
werden kann. 
5. Ale und jede, weiche in das Seminarium eintreten wollen, 

diejenigen, weiche nach $. 2. dazu verpflichtet find, als Dies 

, weichen e6 feeifteht, twerben juvor won dem — 6. 
gepräft, und wenn fie tuͤchtig befunden werben, m fe die 
nahme. Ihre Namen werden dann in ein Berzei eingetragen, d 
der teten aber darin befonders bemerkt. 

6. 6. Die nächte Aufjicht und Leitung des Seminars führt. ein 
befonderer Inſpektor, die Oberaufficht aber bie chesiogifche Zakuitäe, 
welche zur abrnehmung berfelben eines ihrer en bevolimädhs 
tigt, wichtigere Fälle aber und etwanige ſchwierige Gtreitigfeiten ich 
felbft von biefem jur Entfcheidung vortragen täfft. 

7. Die Defhäftigungen der Seminariften ergeben fi aus dem 

des Inſtituts. Sie beftehen: a) im Leſen ber —— ** 
Öberfehung, um mit dem klaſſiſchen Ausdruck 

bwwechſelnd werden auch andere polniſche —— geleſen. In In 
fchriftlichen Ausarbeitungen über Segenftände der Neligion und Moral. 
Diefe Aufläge werden von dem Inſpektor geprüft, and die nd 
Bemerkungen mit Rücdficht auf die — von ihm gemacht. c) 
möndlichen Vorträgen folder fchriftlichen Zuffäe, d) In Katechifa 
zen, und e) in Predigten, zu deren Haltun die gehbtefen und 
faͤhigſten Oeminariſten die Gelegenheit ſich —AX in der O 
Poiniſchen Kirche. — Behufs aller dieſer Uebungen erhält das Semi⸗ 
narium eine Sammlung der dazu noͤthigen Dächer, die zunachſt unter 
Auffihe des Sinfpektors ftcht. 

8. Die Uebungen gefchehen allein in der hoch iſchen One 
de, und es bedarf feines befonderen Sprachlehrers deu mafurifchs 
dr Dialekt. 

6. 9. Das Seminarium wird nur dann in zwei A 
getrennt, wenn „mehrere Subjekte Im Anfehung er Kennt X 

prache rigen weit nachſtehen. Regel ugs 
nommen werden, daß dies felten der Fall feyu wird. 
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6. 10. Die Semtnariften verfammeln ſich wöchentlich zweimal in 
der Wohnung des Sinfpeftors, oder in einem andern von ihm gewaͤhl⸗ 
ten paflenden Lokal. 

$. 1 Die fpezielle Leitung der im ®eminarlo anzuftellenden 
Uebungen fteht dem Inſpektor unabhängig zu. Er ift in den Berfamms 
(ungen jedesmal gegenrodrtig. 

$. 12. Die drei Senioren, welche bisher den Unterricht ertheilten, 
hören auf Dozenten zu fern. Nur infofern eine zweite Abtheilung noͤ⸗ 
thig wäre, könnten fie den Mindergeübten unter Aufficht des Inſpek⸗ 
tors die erforderliche Nachhülfe gewähren. 

6. 13. Der Inſpektor reicht halbjährlich der theologiſchen Fakul⸗ 
tät das Verzeichniß der Seminarilten nebft einem Bericht über die Arı 
beiten und Fortſchritte, fo mie über das Betragen derjelben durch den 
Bevollmaͤchtigten der Falultaͤt ein. 

4 14. Die drei fleißigften und geübteften Seminariſten, welche 
der theofogifhen Fakultaͤt durch den Inſpektor als tauglich zu dem $. 
12. angegebenen Zwekke nambaft gemacht werden, präfentirt diefelbe zu 
dem Wenteiftipendio, und empfichlt fie zu den Sreitifchen und andern 
atademifchen Benefizien. 

$. 15. Sollten aber in einem Semefter nur zwei Seminariſten 
u dem $. 12. angegebenen Zwekke tauglich feyn, fo wird Die britte 

ortion des Renteiſtipendii von der theologifhen Fakultät zum Beſten 
der $. 7. erwähnten Sammlung polnifher Bücher erhoben, und von 
dem Inſpektor zu deren Unterhaltung und Vermehrung verwendet. 

$. 16. Die Quittungen zum Behuf der Erhebung ihrer Stipen⸗ 
dien merden von dem Bevollmächtigten der Fakultaͤt und dem Inſpek⸗ 
toe durch ihre Unterſchrift beglaubigt. 

$. 17. Die zum Eintritt verpflichteten Seminariſten werden nur 
dann, wenn fie von dem Inſpektor ein Zeugniß beibringen, daß fie das 
Seminarium fleißig beſucht, und die erforderliche Fertigkeit in der pols 
nifhen Sprache fich erworben haben, zum Konjiitorialeramen zugelaflen. 
Diejenigen, welche ſich durch Fleiß, Kenntniß und Fertigkeit in ber 
Sprache auszeichnen, werden, wenn ihre theologiihe und Prediger: 
Geſchicklichkeit ebenfalls bewahrt gefunden wird, aud bei Anıtellungen 
in polniihen &egenden vorzüglich beruͤckſichtigt werden. 

Berlin, den 18. Februar 1513. 

Departeinent für den Kultus und den Öffentlichen Unterricht im 
Miniſterium des Innern. v. Schuckmann. 


To. 609. Reglement für das philologiſche Seminar bei der Univer 
fität zu Königeberg. Vom 10. November 1822. 

1, Bruce Res rhilelegıfhen Seminariume und Bedingungen der Theiinahme, 
$.1. Das philogiſche Seminarium ilt eine mit der Univerſitaͤt 
verbundene öffentliche Anitalt, welche den doppelten Zweck bat, theils 
denjenigen ®tudirenden, die ſich der Alterthumswiſſenſchaft ausſchließ⸗ 
lich oder vorzüglich widmen, durch moͤglichſt vielfadhe in das innere 
der Wiffenfchaft und ihrer Behandlungsart einfüuhrende Lebungen, fo 
wie durch Iiterariiche Unterſtuͤtzung jeder Art, eine folche Gelegenheit 
zu ihrer Ausbildung zu verſchaffen, daß Fünftig durch He diefe Studien 
erhalten, fortacpflanzt und erweitert werden können, theits allen Klaſ⸗ 
fen von Studirenden, weldye das Studium des Alterthums und ber 
klaſſiſchen riteratur zu ihrer andermeitigen Bildung fortzuſetzen wüns 
ſchen, Gelegenheit zu verfchaffen, dies auf eine wirkfamere Weiſe, als 
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en find, au ilologiſche ngen ſchon ge haben. 
en d Banakne erfolgt Durcs bin 2 De Dan mer Aren 
* No er A um die Aufnafme 7 eine‘ 
—* in lateiniſcher Oprache einzuliefern, und fo Be 
weife über die nöthigen Vorkenntniſſe rantud zu 28 Jeder 
tretende verpflichtet fih am Ende eines jeden Salben dem 
Direktor anzuzeigen, ob er noch ntheil an 


beit ch 
6. 4. Die Theilnahme an be pb iſchen Geminar banert drei 
Jahre, und kann nur in ſeltenen Faͤ werden. 
6. 6. Auslaͤnder, wenn fie auch wieder in chre Heimath & 
kehren, können, fofern fie fih durch Talente und Eifer aus 
gleich Den Sntindern als ordentliche Deitglieder des SC eminariume an 
enonnnen wer 
3 4. 6. Fr Deitglieder des Seminars find theils ordentliche, 
auflerordentliche, theils auskultirende. Die Zahl der ordenttlcen * 
glieder wird für jegt auf acht, die der aufferordentlichen auf wi ie 
geſetzt; das Minifterium behält fi vor, nad Befinden ber mpind 
a Zahl zu erhöhen. Die ordentlichen und aufferordenttichen 
glieder müflen an allen Uebungen thätigen Antheil nehmen? 6 
— es dem Direktor uͤberlaſſen, auch anderen Otuditenden den 
tritt zu den Uebungen zu geftatten,, welche, ohne fei —— 
an denſelben zu nehmen, nur den Vortraͤgen der eder je höre, 
und fidy dadurch die Erpeftan; auf vatante Stellen erwerben 
. 7. Gcdyulamtsfandidaten, oder von den —— wol (den 
berufene und angeftellte Schulmaͤnner, denen erlaube worden if ae 
wißenfhaftlihen Vervollkommnung noch eine Zeitlang bie Un 
zu befuchen, haben bei Fa Qualiſikation Zutritt au dem philogi⸗ 
fhen Seminar, und nehmen thätigen Antheil an demfelben. 
6.8 &o mie ein unfiteliches, rohes, Mangel an wi — 
Geiſte und an Sinn fuͤr edlere Bildung verrathendes 
Aufnahme ganz unwuͤrdig macht, eben fo hat es audy die Aus Iofuns 
zur unmittelbaren Folge, und der Direktor des Seminars IM verpflich⸗ 
tet jeden, ber eines len Betragens ſich fchuldig macht, oder von 
— Vinehcheigkeit und Traͤgheit er fi überzeugt bat, fofort aus dems 
e u entfernen 
9. Oft wiederholte, nicht motivirte Verfäumung der Stunden, 
vorzüglich derjenigen, welche zum Erklären der Schriſtiſteller befkimme 
ind, begründet auf Seiten des Direktors die Vorausfehung, daß der 
fäumende durch andere Studien zu febe befchäftige fey, um dem 






Zweck feiner Theilnahme am Seminarium zu erfüllen, und daher feine 
Stelle im Seminar für das nächte Halbjahr aufgeben werde. 

6. 10. No weit mehr gilt diefe Verausfeßung von denjen 

welche die fie treffenden Arbeiten nicht übernehmen können oder wo 
IL Dänpdlihe und ſchriftliche Uchuugen. 

6. 11. Die Mitglieder der Seminariums kommen woͤchentlich in 
vier Stunden zufammen, in welchen regelmäßig fhriftliche und muͤnd⸗ 
liche Uebungen, die fo viel als möglich immer in lateinifher Oprache 
anzuftellen find, mit einander abwechſeln, und der Reihe nach alle Diits 
glieder treffen. Für diejenigen, welche ſich ausſchließlich der Philologie 
widmen, oder fonft dazu Neigung verrathen, wird der Direktor in einer 
der vier wöchentliden Stunden Uebungen im Schreiben der griechifchen 
©pracdje veranlaflen. 

$. 12. Die fchriftlichen Uebungen beftehen in Ausarbeitungen über 
antiquarifhe Segenftände und klaſſiſche Schriftfteller. Jedes ordent⸗ 
liche Deitglied liefert alle halbe Jahre mindeftens zwei ſolche Ausarbeis 
tungen. Wer diefe nicht zur beitimmten Zeit ohne gegründete Entſchul⸗ 
digung abliefert, muß deswegen nothwendig ausgeichlofien werden. — 
Die fchriftlihen Arbeiten werden aufbewahrt, um nöthigen Kalle Urs 
theile über einzelne Mitglieder damit bei dem Miniſterio zu belegen. 

. 13. Die für alle fchriftlichen Ausarbeitungen der Seminari 
geltende Bedingung ift, daß diefelbe einige, wenn auch unvollendete Mes 
fultate des eigenen Nachdenkens und Forſchens enthalten, nicht ſchnell 
aufanmengerafite, dem Verfaſſer längft befannte Notizen. 

6. 14. Da indeß das philologifhe Seminarium nit ausſchließ⸗ 
ih dem linterrichte der Philologen beitimmt ift, fondern auch Andern 
Gelegenheit geben foll, fidy auszubilden, fo geht daraus ein doppelter 
Maaßſtab für die Anfprüche hervor, welche an die fchriftlihen Arbeiten 
gemacht werden. — Ron den eigentlich philologifhen Mitgliedern, vor: 
züglich denen, welche ſchon einige Zeit theilgenommen haben, wird 
billig gefordert, daß fie fich hinlangliche Zeit vorher auf die zu liefernde 
Abhandlungen vorbereiten, indem fie einen oder mehrere Schriftſteller 
in Bezug auf den gewählten Gegenſtand aufmerkſam durchlefen, und 
die dabei aemachten Bemerkungen zu einem Ganzen zu vereinigen ſu⸗ 
hen. — Die Wahl des zu behandelnden Gegenitandes hängt zwar von 
jedem der Mitarbeiter ab, doch wird es rathſam feyn, ſich darüber mit 
dem Direktor zu befprechen, damit fie nicht einen unfruchtbaren, oder 
den Kräften des Einzelnen nicht anyemeflenen Gegenftand treffen. — 
Der Direktor wird immer bereit ſeyn, jedem eine Anzahl Themata für 
grammatifche oder antiquarische Unterfuchungen, mie jie von Otudiren⸗ 
den ausaeführt werden können, vorzufchlagen. — in Rüdjicht auf die 
Form wird von den ordentlihen Mitgliedern gefordert, daB ihre Abs 
bandlungen in lateiniiher Sprache, und nicht nur grammatifch richtig, 
fondern auch fo abgefafft werden, daß die auf die Bildung des Style 
gervendere Sorgfalt jihrbar bervortritt, welches bei fortgefegtem Stu⸗ 
dium der dazu geeignetiten Klafiiker nicht jchiver zu erreichen iſt. 

4 15. Den nicht philologiſchen Mitgliedern kann, wenn fie durch 
ihr Hauptſtudium bereits ſehr beſchäftigt find, die langere Beſchaͤftigu 
mit Einem Gegenſtande erlaſſen werden; doch wuͤrden ſie den Zwe 
ihrer Theilnahme durchaus verfehlen, wenn ſie ihre Abhandlungen aus 
dem ſchon vorhandenen Vorrathe ihrer Kenntniſſe ſchoͤpfen wollten. 
Das Gebiet der Religions- und Sitten Geſchichte, die Staatsverfaſſun⸗ 
gen des Alterthums, die Karakteriſtik einzelner Schriftſteller können auch 


oßue ſtreng phifol B behandelt werben, daß ber 
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anf zu wenden Zeit und Willen Bat. 
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Id, Obfiegenbeiten des Oirektors. 

6. 18. Bei der Aufnahme eines Mitgliedes wird der Direktor 
zwei fi) allerdings burchfeeugende Ruͤckſichten zu vereinigen ſuchen; 
erftlih, daß er nicht durch Aufnahme der Schwädern den Geiſt des 
Inſtituts herabftimme, und daffelbe zu einem gemöhnlihen Disputa: 
torium ausarten laſſe; zweitens, daß er auch keinen Lernbegierigen, 
der den guten Willen hat, Verſaͤumtes nachzuholen, zuruͤckweiſe. Das 
angemeffenfte wird feyn, die Mehrzahl der Mitglieder fo weit herauf: 
azuftimmen, daß die zu ſchwachen von feldft zurück treten. 

6. 19. Bei der lediglih von ihm ausgehenden Beftimmung ber 
Scriftfteller, die im Seminarium zu leſen find, wird er folche waͤh⸗ 
len, welche die Studirenden nicht für fich zweckmaͤßig lefen können, 
alfo die ſchwereren Klaſſiker beider Sprachen, zu deren Erklärung «6 
noch feine, oder noch nicht genügende Huͤlfsmittel giebt. 

. 20. Da dasjenige, was die Mitglieder zur Erklärung in den 
dazu beitimmten Stunden bemerken können, nie ganz hinreichend feyn 
kann, fo hat der Direktor alles Fehlende in einem vollftändigen Vortrag 
zu fuppliren, der nicht auf das nochdürftige Verftändniß des Schrift: 
ftellers befchräntt, fondern darauf berechnet ift, den Zuhörern anfchan: 
—2— made, was bei Erklärung der Elaflifhen Schriftſteller zu ber 
ruͤckſichtigen fey. 

. 21. Da ohne eine hinreichende Uebung im Griechifchfchreiben 
keine Sicherheit in der Grammatik zu erlangen iſt, fo wird es ange: 
meffen feyn, in der Einen wöchentlich für das Griechifchfchreiben bes 
flimmte Stunde eine Anzahl übertragener Stellen griechiſcher Schrift: 
fteller als Beiſpielſammlung zu den Regeln der Syntax zum Zuräd: 
überfegen ind Griechiſche zu diktieen, und zwar mit Anfuͤhrung ber 
Schriftfteller, im wiſſenſchaftlichen Zufammenhang, und fo vollftändig, 
daß die Mitglieder des Seminariums nicht glauben können, zu einer 
Schuluͤbung zurüdgeführt zu werden, noch aud in den Lehrbuͤchern 
der Grammalik bereits hinlänglihe Anweijung zum Griechiſchſchreiben 
u finden. 

i figt 22. Jaͤhrlich am Schluſſe der Sommervorleſungen, und fpd: 
teſtens vor Anfange des neuen Lektionskurſes iſt von dem Direktor 
ein ausführlicher Bericht an das Miniſterium zu erſtatten, in weldem 
er nicht bloß die Zahl und Namen der Mitglieder und gelefenen Schrift 
fteller anzugeben, fondern auch von den ſaͤmmtlichen ſchriftlichen Ars 
beiten der &eminariften fein Urtheil zu fagen, diejenigen, welche fidh 
befonders auszeichnen, näher zu Farafterifiren, einige der vorgüglichften 
einzufenden, und überhaupt nichts zu überjehen hat, modurd das 
nifterium in Stand gejekt werden könne, fich fomohl von dem Geiſte 
des ganzen Inſtituts als von den Fortfchritten der Einzelnen zu übers 
zeugen, und deren Fünftige Beitimmung zu beurtheilen. Empfehluns 
gen von &ubjekten, melde der Anftellung in Lehrämtern ſich fchon 
würdig zeigen, können hiermit füglich verbunden werden. 

. 23. Da der Direktor auch tiber die Vertheilung der zur Un: 
terſt hung der ordentlichen Mitglieder des Seminars jährlich auf dem 
Unverfitatsetat ausgeſetzten Summe ven 350 Thir. Vorfchläge zu thun 
bat, fo wird er dabei zunaͤchſt diegenigen berüdfichtigen, weldye ſich dem 
phitelogifhen Studium mir Eifer und Erfolg widmen, ſodann aud 
die übrigen, welche fih durch Fleiß auszeichnen, mit Ausſchluß aller, 
weiche keine wahrhaft chärige Theilnahme bewieſen haben, und ohne Rüd: 
ſicht auf Dürftigkeie, wenn fie nicht durch höhere Gründe unterftügt wird. 


6. 34. Obwohl der zweite Direktor. des Geminars 
eumg befielben zwar eigentlich ſchon mitbefoldet wird, fo 
Ihm dennoch für feine. Sefondere Muͤhwaltung : eine bes 
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Berlin, den 10. November 1822, 
Meniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗A 
v. Altenſtein. 


De. 610. Reglement für das Hiksciige GSeminar bei dee Univer⸗ 
ſitaͤt zu Königsberg. Vom 13. Dezember 1832, 
L Zwoeck des hiſtoriſchen Seminare uud Mebingungen Der Thelinehum. 
6. 1. Das hiſtoriſche Seminarium If eine mit ber 
verbundene Öffentliche Anftalt, welche den doppelten Zwed bar, theils 
en Grudirenden, die fih den hiſtoriſchen Wiſſenſchaften aus 
f ‚oder vorzüglich widmen, buch moͤglichſt ‚ in das 
diefer Bifenihaften und ihrer Behandiungsart 
n, fo wie durch literariſche Unterſtuͤzungen jeber Art eine 
foiche Gelegenheit zu ihrer Ausbildung zu verfchaffen, daß künftig 
durch fie dieſe Studien erhalten, fortgepflanze und erweitert werben 
nen, theild allen Klaſſen von Grudirenden, welde das Studium 
der Geſchichte und ihrer Huͤlfswiſſenſchaften zu ihrer anderweitige 
voistfonsne Bee als Ducc) Bioßes Mofugen "non Woriefungen Lofer 
e als durdy bio u von Bo es 
en kann, zu eeeihen, Die Verbindung beider Zwekke —* Fl bie 
treftion des hiftorifhen Seminars vorzüglich angeiehen feyn laſſen, 
jedoch verftcht es ſich von felbft, daß in Kollionsfällen der letztere 
Zweck dem erfteren nachſtehen muß. 

6. 2. Zur Aufnahme in diefe Anftale find nur diejenigen fähig, 
die mit Hinreichenden biftorifchen Vorkenntniſſen verfehen ſind, und 
ſich entweder ausſchließlich dem hiſtoriſchen Studium widmen, eber 
Doch nach einer gründlihen Renntniß deffelben, zu beflerer Vorberei⸗ 
tung und tieferem Eindringen in die von ihnen gewählte Fakultaͤts⸗ 
wiſſenſchaft ſtreben. Don den ordentliden Mitgliedern wird auflers 
denn gefordert, daß fie wenigſtens ein halbes Jahr Mitbuͤrger der Uni⸗ 
verfrdt eroefen (ind, und biftorifche Vorlefungen ſchon gehört haben. 

6. Die Aufnahme erfolgt durch den Direktor nach einer 
nauen Prüfung, wozu Sjeder, der fi) um die Aufnahme bewirbt, 
Drobearbeit entweder in lateinifher Sprache über eine Aufgabe aut 
dem Alterthume, oder im Leutfcher und franzöfifher Oprache über 
eine Segenftand aus dem Mittelalter und der neueren 
fern, und fonftige hinlängliche Deneile über die nö Borkennt⸗ 
niſſe muͤndlich zu geben hat. Jeder Eintretende verpflichtet ſich, am 
Ende eines jeden halben Sahres dem Direktor anzuzeigen, ob er noch 
ferner Antheil an dem biftorifhen ®eminar zu nehmen wänfde, damit 
{m mtgegengefegten Falle andere Kompetenten zeitig beruͤckſichtigt wers 

nnen. 

6. 4. Die Theilnahme an dem hiftorifchen Seminar dauert drei 
Jahre, und kann nur in feltenen Fällen verlängert werden. 

$. 5. Ausländer, wenn fie auch wieder in ihrer Heimath zuruͤck⸗ 
kehren, können, fofern fie fi durch Talente und a en, 


gleich den Inlaͤndern als orbentliche Mitglieder In das Seminarinm 
aufgenommen werben. 

$. 6. Die Mitglieder des Seminars find theild ordentliche, 
theild aufferordentlihe, theils ausfultirende. Die Zahl der 
ordentlihen Mitglieder wird für jeßt auf ſechs, die der aufferordents 
lichen auf vier feftgefegt. Das Miniſterium behält fi aber vor, nad 
Befinden der Umftände diefe Zahl zu erhöhen. Die ordentlichen umd 
aufierordenelihen Mitglieder müffen an allen Uebungen thätigen Ans 

eilt nehmen, dagegen wird es dem Direktor uͤberlaſſen, auch anderen 

tudirenden den Zutritt zu den Uebungen zu geflatten, melde obne 
feibftehätigen Antheil an denfelben zu nehmen, nur den Vorträgen der 
Mitglieder zuhören, und ſich dadurch die Exſpektanz auf vakante Stel⸗ 
fen erwerben wollen. 

6. 7. Schulamtsfandidaten, oder von den Staatsbehoͤrden ſchon 
berufene und angeitellte Schulmanner, denen erlaubt morden tft, zu 
ihrer wiſſenſchaftlichen Vervolllommnung nod eine Zeitlang die Unis 
verfitäe zu befuchen, haben bei gehöriger Qualifitation Zutritt zu dem 
biftorifhen Seminar, und nehmen thatigen Antheil an demfelben. 

6. 8 So wie ein unftrides, Mangel an wiſſenſchaftlichem Seife 
und an Sinn für edlere Bildung verrachendes Betragen der Aufnabs 
me ganz unmwürdig macht, eben fo hat es auch die Ausſchließung zue 
unmittelbaren Folge, und Idee Direktor des Seminars ift verpflichten 
Jeden, der eines ſolchen Betragens fich fchuldig macht, oder von deſ⸗ 
fen Untüchtigkeit und Läjfigkeit er fich überzeugt hat, fofort aus dem⸗ 
felben zu entfernen. 

6. 9. Oft wiederholte, nicht motivirte Verfäumung der Stunden, 
vorzüglich derjenigen, welche dm Erklären der Schriftiteller beftimmt find, 
begründer auf Seiten des Direktors die Worausfegung, daß der Ver: 
fäumende durch andere Studien zu fehr beichaftige fey, um den Zweck 
feiner Theilnahme am Seminariun zu erfüllen, und daher feine Stelle 
im Seminar für das nächte Halbjahr aufgeben werde. 

. 10. Noch weit mehr gilt dieſe Vorausfegung von denjenigen, 
welche die fie treifenden Arbeiten nicht übernehmen können oder wollen. 
IL Mündlihe und ſchriſtliche Uebungen. 

6. 11. Die Mitglieder des Seminariums fommen wöchentlich in 
zwei bis drei Stunden zufammen, in welchen regelmäßig ſchriftliche 
und mündliche llebungen, die theils in lateinifcher, theils in franzoͤſi⸗ 
fher oder deuticher Sprache anzuitellen find, mit einander abwechfeln, 
und der Reihe nach alle Mitglieder treffen. Dem Direktor bleibe es 
aber auch überlaffen, in einer diefer Stunden einzelne Theile aus der 
Geſchichte der hiftorifchen Literatur vorzutragen, oder auf die wichtig⸗ 
ften, neueften Erfcheinungen in dem Felde der hiſtoriſchen, geograpbie 
fhen oder ſtatiſtiſchen Studien die Mitglieder durch ausführlicheres 
Beſprechen derjelben aufmerffam zu machen. 

$. 12. Die fchriftlihen Lebungen beftehen in Ausarbeitungen 
über biftorifche, geographifche oder ſtatiſtiſche Gegenſtaͤnde. Jedes ors 
dentlihe Mitglied liefere in jedem Semefter zwei ſolche Ausarbeituns 
gen. Wer diefe nicht zur beitimmten Zeit ohne gegründete Entſchul⸗ 
digung abliefert, muß deswegen notwendig ausgeſchloſſen werden. 
Die raeifelihen Arbeiten werden aufbewahrt, um nächigen Falle Ur—⸗ 
theile über einzelne Mitglieder damit bei dem Miniſterium zu belegen. 
$. 13. Fuͤr alle fchriftiihen Ausarbeitungen der Seminariſten if 
ein Haupterſorderniß, daß diefelben einige, wenn auch unvollendete 
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tate des eigenen Forſchens und Unterfuchens aus ben hiſtoriſchen, 
—— — ober atiftifchen Quellen enthalten, nicht ſchuell zuſam⸗ 
sengeraffte, dem Verfaſſer längft bekannte Motizen, oder d 
tionen aus den nothdärftigften literärifchen Hülfsmitteln, 

.$ 14. Die Wahl des zu behandelnden Gegenſtandes hänge zwar 
om jedem der Mitarbeiter ab; doch wird es rathſam feyn, ſich dar⸗ 
ber mit dem Direktor zu befprehen, Damit fie nicht einen unfruchts 
aren, oder den Kräften des Einzelnen nicht angemeffenen Gegenſtand 
eeffe. — Der Direktor wird immer bereit feyn, jedem eine Anzahl 
[hemata für — geographiſche oder ſtatiſtiſche Unterſuchungen, 
ie fie von Siudirenden ausgeführt werden koͤnnen, vorzuſchlagen. 
Ya Rüdfiht auf die Form mird von ordentlidhen und aufferordents 
ihen Mitgliedern gefordert, vor ihre Abhandlungen in lateinifcher 
Dprache über Segenftände des Alterthums, in deutfcher oder franzds 
ischer Sprache über Aufgaben aus dem Mittelalter, oder der meuern 
zeit, und nicht nur grammatifch richtig, fondern aud) 8 abgefaſſt wer⸗ 
en, daß die auf die Bildung des Styls gewendete Sorgfalt ſichtbar 
ervor tritt, weiches bei fortgefegtem Studium der dazu geeignetſten 
—— Weuſter der Alten und Meueren nicht, ſchwer zu erreichen 

n wird. 

‚ 6. 15. Die muͤndlichen Uebungen beftehen: 1) im Disputiren 
idee die eingereichten Abhandlungen, welche von zwei Opponenten forgs 
ältig durchgelefen, und dann nad Zorm und Inhalt beurtheilt werben. 
Es mäflen daher die Abhandlungen den DOpponenten wenigftens acht 
Tage vor der Disputation, und dem Direktor zwei Tage vorber zur 
Dürchſicht übergeben werden. Die Disputation gefchieht in der Spra⸗ 
he, in welcher die Abhandlung verfaflt if. 2) Im freien Interpre⸗ 
iren griehifcher und lateinifcher Hiſtoriker des Mittelalters, oder frans 
oͤſiſcher, italienifcher und englifher Schriftfteller des hiſtoriſchen oder 
olitiſchen Fachs Diefe Schriftftellee merden zu dieſem Zwekke von 
em Direktor gewählt. Dasjenige Mitglied des Seminars, welches 
ın der Reihe ift, har fich forgfältig vorzubereiten, um nicht nur fertig 
ınd flieffend den Schriftfteller zu übertragen, fondern aud das Ueber⸗ 
este, fo viel ihm feine Hülfsmittel erlauben, fachlih zu erläutern. 
Bon den übrigen Theilnchmern wird aber erwartet, daß fie über Als 
es, was ihnen auch nach der Erklärung des Direktors dunkel geblie⸗ 
ven, Auskunft fordern. Es liege in der Matur dee Sache, daß fie 
mr dann von ihrer Theilnahme an diefen Uebungen Nutzen ze 
tönnen, wenn fie fih vorher mit dem zu überfegenden Schriftſte 
zekannt gemacht haben. 

6. 16. Obgieich zu erwarten If, daß junge Männer mie Siun 
und innerem Berufe für hiftorifhe Studien biefe vom Staate 
in ihrer Ausbildung dargebotene Gelegenheit (don von ſelbſt benutzen 
werden, ſo hat das Miniſterium es dennoch fuͤr * Sig befunden, 
hierdurch feitzufegen, daß die Mitglieder des hiſtoriſchen Geminars, 
weiche ihrer Yeiitungen wegen befonders von dem Direktor 
werden, bei Vertheilung Königlier Stipendien und anderer e⸗ 
fizien vorzugsweiſe beruͤckſichtigt werden ſollen. Da ferner vorausjus 
ſetzen iſt, daß die Leitung der Studien im Seminare den Mitgliedern 
häufige Gelegenheit geben wird , ſich einzelne hiſtoriſche Gegenſtaͤnde 
zur befonderen, der Bekanntmachung einft würdigen Bearbeitung zu 
wählen, fo follen die Seminariften, die bei ihrem Austritt aus dem 
Srminaz duch dergleichen Proben ihres Zleiffes und orer Gelehr⸗ 
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amkeit ſich auszeichnen, für die Koften bed Drucks und ihrer Dre 
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Berlin, den 13. Dezember 1832, 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts » und Medtzinal; Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


digt werden. 


No. 611. Vorläufige Statuten des mathematifch s phufitaflfchen 
Taeminare bei N Univerficäe zu et Anl Juni 


Abteilungen und Dirigenten des Seminare. 

6. 1. Das mathematifch : phufilalifhe Seminar „äerfäle in bie 
Abtheilung für reine und angewandte Mathematit (Mechanik, p 
fifche Aftronomie) und in die Abtheilung für mathematifhe Phyftk. 
Die Leitung dee mathematifhen Abtheilung übernehmen Profeſſor 
und Doktor N., die Leitung der —*88 Abtheilung übernimmt 
Profeſſor N. Lein ordentliches Mitglied darf blos an der einen Abs 
theitung theilnehmen, fondern die Diitglieder der einen Abtheilung find 
zugleich Mitglieder der anderen, mit Ausnahme der im $. 7. angege 
benen Beſtimmungen. 

Bedingungen der Aufnahme. 

$. 2. Zur Aufnahme befähigt, wenn dies von den “Dirigenten 
e noͤthig erachtet wird, eine fchriftlihe Arbeit oder ein muͤndliches 
zamen. Bedingungen find hierbei für die Mathematik Kennmif 
der Differentialrehnung und der Anfangsgründe der Integralrechnung; 
ür die Phyſik die Kenntniß der hauptfaͤchlichſten, in dem Fiſcherſchen 

ebrbuch behandelten Gegenſtaͤnde. 

Mitglieder. 

§. 3. Mitglieder koͤnnen werden die Studirenden der Matheme⸗ 
tie und Phyſik an dieſer Univerſitaͤt; auch koͤnnen es dieſelben nad 
dem Abgange von derſelben verbleiben, bis fie eine feſte Anftellung 
erlangt haben. 

Urbeiten der mathematiſchen Abtheilang. 

.4. Die Arbeiten der mathematiſchen Abtheilung find zweierlei. 
D erden über einen beftimmten Theil der reinen oder angewandten 
athematit abwechſelnd von den verfchiedenen Mitgliedern zuſammen 
ängende Borträge gehalten, mobei ein oder mehrere Bücher als 
rundlage dienen können. Es find hierbei von Seiten des Dirigen 
ten und der gubörer Einwuͤrfe und anderweitige Bemerkungen ge 
ftattet. Die Leitung diefer Vortrage übernimmt Doktor N. 2) .) 

werden Eleinere Aufgaben aus der reinen und angewandten Math 
gegeben, welche von fämmtlihen Mitgliedern zu Iöfen find; b) wer 
den von einzelnen Deitgliedern größere Ausarbeitungen über ein beſon⸗ 
deres Thema aus der reinen oder angewandten Mathematik ac 
tigt. Die Themata zu diefen Arbeiten find entweder felbßt aenı ft, 
oder werden auf Verlangen von den Dirigenten gegeben. e Yöfs 
gen der Fleineren Aufgaben fowchl, als die größeren Ausarbeitungen 

werden in dazu feftgefeuten runden befonder® Lurchgenommen. 
größeren Arbeiten cirkuliren zuvor bei den Mitgliedern, und werden 
einem derfelben vorzugemeife zur Beurtheilung übergeben. Die Ler 

tung diefer Arbeit übernimmt Profeffor N. 
irkeiten der penftaliiden Werheilung. 


$. 5. Die Arbeiten der phyſikaliſchen Abtheilung beftchen eben 
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*) Durd die Allerhochſte Kabinetserder vom 16. Marz 1830 End vom 
Seminar jährlich 350 Rıhir. ans den Miniferialfende bewilligt purden. 
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No. 612. Reglement des Semtnariums für die Naturwiſſenſchaft 
zu Königsberg. Vom 17. März 1831. 


Ti. L MWlgemedne Einrichtung. 
651 Es wird zu Königsberg ein Seminar für die gefammte 
Naturwiſſenſchaft geftiftet, weiches in fo fern zu den Inſtituten der 
Univerfität gerechnet, und in deren Lektionskatalog aufgenommen wird, 
als die bei der Univerſitaͤt für die naturwiſſenſchaftlichen Fächer an⸗ 
eftellten Profefloren zugleich Lehrer und Vorſteher des Seminars 
nd, und die betreffenden Sammlungen der lniverfität beim Unter; 
richt im Seminar zu benußen befugt find. 

652% Der Zwei des Seminars ift überhaupt, zum gründlichen 
Maturftudium anzuleiten, insbefondere aber Lehrer der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft für Gymnaſien und Bürgerfhulen zu bilden, welche fähig find, 
diefe Wiſſenſchaft nit nur fortzupflanzen, fondern auch zu erweitern. 

. 3. Da man nur durch eigene Beobachtung fähig wird, tiefer 
in die Naturmiffenfchaft einzubringen, fo wird fih das Seminarium 
zur Hauptaufgabe machen, die Zöglinge in die eigene LUnterfuchung 
einzuführen, ihnen bierzu die nöthige Anleitung geben, fie nad und 
nach zur Unternehmung größerer Ilnterfuchungen auffordern und darin 
unterftüßen. 
i i Das Seminar befteht aus den Vorftehern oder Lehrern 
und aus den Seminariften. 


s 5. 8 ſteh Tit. ur Ye den ——— feſſ ph er 
.5. Vorſteher find die jedesmaligen Profeſſoren ber 
Chemie, Mineralogie, nie und Zoologie bei der Univerſitaͤt. * 

$. 6. Die Vorſteher waͤhlen unter ſich jährlich einen Direktor. 

$. 7. Der Direktor führe die Rechnung über die Fonds det 
Seminars, die Auffiht über die Sammlungen, bie Lilte der Seminss 
riften, er fertige den Abgehenden, nad den fpeziellen Zeugniffen der 
Vorſteher, ein allgemeines Zeugnig aus, beruft bei wichtigeren Ange 
legenheiten die Vorſteher zu berathenden Verſammlungen, und liefert 
jährlich einen Bericht über die Leiftungen des Seminars an das Kb: 
nigliche Univerſitaͤtskuratorium und Königliche Miniſterium der geiſt 
lichen, Unterrichts- und Medizinat: Angelegenheiten. 

. 8. Sn der Verfammlung der Vorftcher entfcheidet Mehrheit 
‘der Stimmen, und bei gleihen Stimmen die des Direktors. 


Tie. III. Don den Geminarifien. 

69 Seminariſt kann werden 1) jeder immatrikulirte Student, 
2) jeder Andere, welcher in einer von den Vorftehern zu baftenden 
Pruͤfung die erforderlihe Vorbildung in den Schulfenntniffen nadı 
weif’t, und gegen deffen fittlihe Führung nichts einzuwenden ift. 

. 10. Der vollftändige Kurſus im Seminar für diejenigen, bie 
fih dem Lehrfach widmen, ift auf drei Jahre berechnet, kann aber in 
befonderen Fällen nah Umſtaͤnden verkürzt und verlängert werben. 
Anderen, namentlich bereits angeftellten Lehrern, oder ſoichen, die eimer 
baldigen Anftellung entgegenfehen, und fi nur noch in gewiffen Fä— 
ern der Narurmiffenfchaft weiter ausbilden wollen, ift die Theilnahme 
auf unbeftimmte Zeit gern geitattet. 

6. 11. Um diejenigen Seminariften, die nady ihrer größeren Aus: 
bildung, ſowohl im Allgemeinen, als bejonders in der Naturwiffenfchaft 
auf Lehreritellen an höheren Schulen Anfprüche machen können, zu 
unterfcheiden,, follen zwei Klaſſen der Seminariſten gebilder werben. 
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Vorlefungen der Vorſte ber - die ne ſſen⸗ 

Haft, Phyſik, —e& Ss —— — 
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und verwandte Gegenſtaͤnde, ſo weit es ihre Zeit erlaubt. 

6. 18. Gleichzeitig mie dem theoretiſchen Unterricht in jedem ber 
fonderen Fache, follen an fünf Tagen wöchentlich praktiſche Ueb T 
vorgenommen werden. Jeder der fünf Vorſteher — die 
tung derſelben für fein Fach an einem beftimmsen 
mehreren nach einander folgenden Stunden, nad der 33 I 
Bebuͤrfniſſe der Seminariften. 

6. 19. Am festen Tage jeder Woche haften die Mitglieder im 
einer allgemeinen Berfammiung Vorträge, und zwar 1) kurze freie 
Vorträge über aufgegebene Gegenſtaͤnde, weiche jedes bed 
Seminars der Reihe nad zu Übernehmen verpflichtet tft, und 2) and 
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Ti. V. Ren dm Hälfomittcka Dee Grmisers. 
$. 22. Die Hülfsmittel des Seminare beſtehen in einem * 
rat zu Naturſtudien, und in einer Geldſumme zu Prämien und 
ftenerfaß bei Eoitfpieligen Unterſuchungen. 


6. 23. Da fih das Seminar der bei der Lintverfitäe Hefindlichen 
Sammlungen zu bedienen berechtigt iſt, fo beſteht fein eigener Appa⸗ 
rat nur in den nothiwendigften Büchern, Inſtrumenten und Natura⸗ 
lien zum Gebraud der Seminariften. 

$. 24. Es werden vier Stipendien, zwei von 50 Rthlr. und 
wei von 25 Mehir., errichtet, und an bedürftige und zugleich durch 

serfchritte Inder Naturwiſſenſchaft fih auszeihnende Mitglieder, nad 
eingeholter ——ã—— des Koͤniglichen Miniſteriums, durch Des 
fchluß der Borfteher vergeben. 

6. 25. Jährlich werden aus zwei Hauptfächern der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft Preisfragen aufgeftellt, und für die befte preiswärdige Beant 
wortung einer Geben eine Prämie von 35 Rthlr., für die beiden naͤchſt⸗ 
ſtehenden ein Acceflit von 20 Rthlr. ertheilt. 

6. 26. Dei koftfpieligen Unterfuhungen kann den Unternehmern 
berfelben, durch einen Beſchluß der Vorfteher, ein Erfap ber Koften 
bis zum Betrage von 20 Rthlr. bewilligt werden. 

6. 27. Solche Arbeiten der Seminariften, weiche die Wiſſenſchaft 
auf irgend eine Weife fördern, follen entweder im Auszuge oder aud) 
vollftändig, auf Koften des Seminars mit dem Jahresbericht gebrudt 
werden, und können von denen, die promoviren wollen, in ®eparat 
«bbrüffen als Differtationen gebraucht werden. 

Genehmigt Berlin, den 17. März 1534. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts : und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Mo. 613. Inſtruktion für den Affiftenzarzt bei dem mebdizinifchen 

Elinikum der Univerſitaͤt zu Königsberg. Vom 24. Auguft 1897. 

. 1. Der Affiftenzarze vollzieht die Anordnungen des Direktors, 
Infonek Fi die Angelegenheiten der mebdizinifhen Klinik und Poliku⸗ 
nie betreffen. 

6. 2. Er erhält forafältigft bie Ordnung im Inſtitute, und wohnt 
deshalb in möglichfter Mähe deffelben, oder auch in demfelben. 

. 3. Er ift während der Viſite des Direktors gegenwärtig, um 
Rh die Materialien für das Diarium zu fammeln, die argneilichen 
und diätetifhen Anordnungen aufzuzeichnen, und überhaupt fich Allee, 
was auf die Behandlung und ‘Pflege der Kranken fih bezieht, zu mer: 
ten, um die Ausführung aufs genauefte einleiten und überwachen zu 
können. — Auffer diefem Beſuche in einer Morgenftunde ift er noch 
verpflichtet regelmäßig auch zu einer Abendflunde, und wenn es noͤthig 
iſt noch oͤfter am Tage, im Inſtitute ſich einzuftellen und nach den 
Kranken und Allem, was auf diefe fih bezieht, ſich zu erfundigen. 

6.4. Er darf fih nicht einen ganzen Tag In eigenen Angelegen: 
beiten aus der Stadt entfernen, ohne zuvor dem Direktor Anzeige ges 
macht und deffen Zuffimmung eingeholt zu haben. 

. ährend der akademiſchen Ferien, und auffer dieſen bei 
Verſaͤumniſſen der Praktikanten, liege Ihm die fpezielle Behandlung 
der Kranken nad den Anordnungen des Direktors ob; immer fams 
melt er die an den Kranken gemachten Beobadhtungen, um fie in das 
Hauptdiarium des Inſtituts einzutragen. 

6. 6. Dieſes in lateiniſcher Sprache zu führende Diarium fell 
eine theoretiſche Erörterungen, noch weniger Naifonnements, fondern 
nur möglihft genaue Thatſachen der Beobachtung enthalten; deshalb 
muß es fehr pünktlich geführe werden und nie im Rüditande ſeyn. 


7. Die Diätzettel ſowohl, als die in bie Apotheke zu ſenden⸗ 
N) der Viſite felb der 
eu Rezepte muͤſſen ſite ſ R nad Anordnung des Di 





en te felbft, oder unter feiner Leitung von einem Praktikanten we 
leer Sorgfalt anzuftellen und bie ebniſſe ſchriftlich und 
roͤßter —— aufzuzeichnen. 
4. 9. W rate wählen I . 
mflitute vom flenzarzte gefammelt und for fäleigf aufbewahrt 
halb * Hanſes 
GB, - 









B . 
12. Iſt der Direkter durch Krankheit oder eine anbere 
de Weife abgehalten, in bie Klinik zu kommen, fo vertritt ber 
ſſiſtenzarzt feine Stelle als ordinicender Arzt, Jedoch mit der Oblie⸗ 
he a aitet eine f flige Aufhe 
er Affı rzt iſt ver or 
ver bie gehörige — und —*8 der den dran en zu von 
weihenden Speifen zu führen. 
6. 14. Ueberall bat er die ſpezielle A t über die genaue 
flichterfuͤllung der dientithuenden Perfonen des Inſtituts zu führen, 
wie diefe zum firengen und willigen Gehorſam gegen ihn verpflich⸗ 


d. 

15. Es liege ihm ob, die Utenſilien und Sammlungen bes 
mſtituts in ſorgfaͤltige Obhut zn nehmen und bie desſallſigen Inven⸗ 
rien und Kataloge mit ordnungsgemäßer Genauigkeit unter 
s Direktors zu führen. 

. 16. Er führt die etwa nöthigen Korrefpendengen wit Dehhr, 
w fowohl, ale mit einzelnen Perfonen für das Inſtitut nach der Ar 
de und im Namen des Direktors, welcher and vom Inſtitute 
Macbende Schriftliche unterzeichner. Die Berichte an die v 
u Behörden, fo wie alle zu bildenden Anträge und Geſuche an 
ben, bat der Direktor felbft zu machen, Ausnahme jedoch der 
6 dem Diarium zu entnehmenden jährlichen Berichte, infofern biefe 
se ſchematiſche Weberficht von der Wirkſamkeit des Iunſtituts | 
2. Diefen Bericht muß allerdings der Affikenzaszt, da er auch 
krun führt, nfercigen. It der Königlichen 

. 17. Die Berechnungen mit ber 

wie alle anderen, für —* Inſtitut zu fuͤhrenden Berechnungen " 
s ebenfalls dem Aſſiſtenzarzt als amtliche Werrichtung zu. 

6. 185. Die Aufnahme der Kranken ins Inſtitut beſtimmt im 
Igemeinen zwar der Direktor, in dringenden und wichtigen 8 
och kann He auch vom Aſſiſtenzarzt verfügt und fofort in 2 
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rung gebracht werden. Dies kann Überall auch dann von ihm gefde 
ben, wenn der Direktor wegen Krankheit oder einer anderen zwingen⸗ 
den Abhaltung die Beftimmung felbft zu geben aufler Stande iſt. 

$. 19. Auffer den in den vorftehenden $$. namhaft gemachten 
Verpflihtungen liegen überhaupt alle diejenigen Leitungen dem Aff- 
ftenzarzte ob, die der Natur der Sache und dem Usus nach zu den 
Sei ften eines Affütenzarztes gehören. 


Berlin, den 24. Auguft 1837. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Dedtzinal:Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Mo. 614. Reglement für das polikliniſche Inſtitut bei der Univer⸗ 
ſitaͤt zu Königsberg. Dom 10. Oktober 18531. 


1. Das polikliniſche Inſtitut befteht aus dem Direktor, den prak⸗ 
tizirenden und auskultirenden Mitgliedern. 

Der Zwer des Inſtituts iſt theils Huͤlfe für arme Kranke, 
theils Bildung junger Aerzte. — Deswegen muß zwar jeder ſich meis 
dende Kranke Huͤlfe finden, unter ihnen aber auch eine Auswahl ger 
troffen werden, damit nicht die Menge der Kranken und der Mangel 
an Zeit eine oberflächliche Behandlung veranlaflt und den Zwed der 
Bildung vereitelt. Es werden daher die ſich meldenden Kranken zwar 
alle über ihren Krankheitszuftand befragt, und ein Kurplan für fie 
entworfen, aber nur die wichtigeren unter ihnen zur ferneren Be 
handlung an die Praktikanten vertheilt. 

Bei der Größe der Stade muß auf die Wohnung der Kram 
ten Rädfiht genommen und können nur ſolche aufgenommen werden, 
die nicht zu entferne vom Inſtitute wohnen, deren Beſuch daher dem 
Praktikanten nicht zu viel Zeit und Körperanftrengungen koſtet. Koͤn⸗ 
nen aber die Kranken ohne Nachtheil für fie ihre Wohnung verlafs 
fen, ſich daher perfönlich zur Behandlung ftellen, fo werden auch fi 
aus entfernten Stadtvierteln fiellende aufgenommen. 

4. Die auskultirenden Mitglieder benugen die Anflalt nur als 
Zufhauer und Zuhörer. Um ale ſolche aufgenommen werden zu Eins 
nen, müffen fie nachweiſen, die verfchtedenen Lehrvorträge über thess 
retiſche und praktiſche Heilkunde mit Fleiß beſucht, namentlich Patho⸗ 
logie und Arzneimittellehre bereits gehoͤrt zu haben. 

Die praktizirenden Mitglieder uͤbernehmen alle Geſchaͤfte umd 
Pflichten eines praftifhen Arztes. Sie müflen daher in ihrer Ars 
lichen Bildung faft vollendet feyn, deswegen nachweiſen, die Vorlefuns 
gen Über fpezielle Therapie vollftändig und mit Fleiß gehört, bereits 
ein ſtehendes Klinikum befucht zu haben, oder wenigitens eben zu bes 
uhen. Dem Poliklinikum müflen fie (don ein halbes Sahr als 

uskultant beigewohnt haben. Bon auswärtigen Univerfitäten Pi 
antommende junge Aerzte können nur, ohne vorher in der Anftale 
austultirt zu haben, fogleid als Praktikanten eintreten, wenn fie ber 
Direktor Hierzu, nach Anftellung eines Examens über praktiſche Ger 
genftände, für tüchtig erklärt. 

6. Die Verfammlungen finden täglich (Sonntag ausgenommen) 
von 11 bis etwa 1 Uhr Start In ihnen werden neue Kranke um 
terfucht, eraminirt, aufgenommen, die Relationen über die den Prakti⸗ 
tanten anvertrauten Kranfen abgeftattet, die neuen Verordnungen bes 
ſtimmt, die Arzneien vorgefchrieben, die praktiichen Theile der Keil 


Busbe Dura Lehrvortraͤge und die eraminirenbe Methode aus einans 

der 

ů der Kranke, der nicht ſelbſt in die Anſtalt kommen kann, 

erhält einen befonderen Arzt, der ihn gehörig, bei erneuten Kran 

tem felb einige Male täglich, befuchen, (ie von ihm veferiven, thus 

de Arzneien und fonftige erforderliche JHülfe verordnen, & 

völlig für ihn verantwortiih feun muß. Gewaͤhrt der Kranke bes 

fonderes Intereſſe, fo kann er von mehreren Mitgliedern, ſelbſt Auskul⸗ 

tanten, beſucht werden. ne 
8. Ueber die wichtigeren Kranken muß der fie beforgende Prak⸗ 

tikant ein Kranken-Journal halten, und dieſes nah B de⸗ 

alles vorleſen. Namentlich muß ſich nach jeder Praktikant 

ten, wenigſtens zwei ausführlich ausgearbeitete Krankengeſchichten zw 
en. 

u 9. Die Mitglieder muͤſſen fih verpflichten, die Sekretariats⸗ 

aergäfte zu übernehmen und fie mit mögtichfter Sorgfalt zu führen. 


li nur nachdem er hierüber mit dem Direktor Ruͤckſprache genom⸗ 
men und ihm daflelbe zur Unterfchrift vorgelegt hat. 

11. Stirbt ein Kranker, fo wird, wenn es nur irgend moͤglich 
iR, die Leihendifnung im Beiſeyn des Direktors vorzugsweiſe von 
den ihn fruͤherhin behandelt habenden Praftitanten verrichtet. = 

12. Bei Krankheit oder Abmefenheit des Direktors verficht ein 
von diefem hierzu aufgeforderter biefiger praftifher Arzt deſſen Bes 
(häfte, defien Anordnungen ſich daher dann die die Anſtalt Defachens 
den zu fügen haben. | 

13. Der Direktor übergiebt am Erſten jedes Monats aus feiner 
Bücherfammlung einem von den die Anftalt Beſuchenden die wichti⸗ 

eren neueren praftifhen Bücher und Zeitichriften, damit diefe von den 
Äbrigen gelefen werden können. Diefes kann cheils im Lokale der A 
Rate auffer den Verfammiungsftunden gefchehen, theild können and) 
die Studirenden die Bücher mit nad Haufe nehmen. Ale verp 

tem fi, daß die Bücher gur erhalten werden und niche abhaͤnden 

men. Vorzugsweiſe ift aber hierfür derjenige, dem Der 
Bücher übergab, verantwortlich. | 

14. Sedes Mitalicd muß fi zur ſtrengſten Berfwiegmbeie Aber 
Alles, was in dem Poliklinikum vorgeht, verantwortlich machen. Des: 
wegen ift ee auch Niemanden erlaubt als Hofpitane den gewöhnlichen 
Zufammentiünften beizumohnen, es (a denn, daß er vom Direktor 
bierzu befondere Erlaubniß erhalten babe. 

Berlin, den 10. Oktober 1831. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtes und Medizna Angelegenheiten. 
v. Alteuſtein. 


Mo. 615. Reglement über die äffentlihe Benugung bes zoologk 
den Iyſeums der Univerſitaͤt zu Kinigebere, Vom 38. 
A . 

Das König. Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Dies 
dizinalı Angelegenheiten hat die Errichtung eines zoologiſchen Muſeums 
zu Könige erg angeordnet, und daſſelbe nicht nur zur Benutzung für 
Die Koͤnigl. Univerſitaͤt, fondern aud für alle gebildete Stände bes 
ſtimmt. Zu diefem Zwed find von demfelben unterm 9. d. Dies. fels 
gende Belimmungen gegeben. 

1. Das Mufeum wird zweimal wöchentlih vom 1. Mai bis zum 
legten Dktober jeden Jahres, gleichzeitig mit dem botaniſchen 

ttwochs und Freitags von 2 bis 5 Uhr jedem Gebildeten gedffwer 
ſeyn, auffer diefer Zeit aber gefchloffen bleiben. 

2. Reiſende, weiche ſich nur Eurze Zeit in Königsberg aufhalten, 
koͤnnen jedoch zu jeder anderen Stunde das Mufeum befuchen, wenn 

& deshalb an den Direktor wenden. 

3. Kinder können nur in Begleitung ihrer Eltern oder Erzieher 
eingelaffen werden. 

4. Wegen Befchränftheit des Raumes kann das Muſenm wicht 
mehr als 20 bis 25 Beſuchende zugleich aufnehmen, ohne daß dieſe 
ſich ſelbſt im Beſchauen ſtoͤren, und ohne die verfchiedenen Segenftände 
der Gefahr der Beſchaͤdigung auszufegen. Es kann daher der Zutritt, 
wie es auch bei anderen Muſeen der Fall iR, nur gegen Billets Statt 
finden, welche fpäteftens am Tage vor dem Beſuch, d.h. am Dienftag 
oder Donnerftag, von dem Direktor auf die fchrifrliche oder miunblide 
Baendte wie viel Perfonen das Muſeum zu befuchen wünfchen, au ers 

ten find. 

5. Miemanden ift es erlaube die zoologiſchen Segenflände ober 
die Stäfer u. f. w., in denen fie aufbewahrt werden, anzugreifen, weil 
eine etwanige Beſchaͤdigung oft gar nicht zu erfegen if. Wer gegen 
biefe Verordnung handelt, würde infonderbeit nicht wieder eim en 
werden. 

6. Wenn der Direktor in den öffentlichen Stunden nicht 
ſeyn follte, fo wird ein Aufmärter —* die zu beobachtende Ordnung 
wachen. Das Publifum wird benachrichtigt, daß derfelbe auf Beine 
Weiſe Anſpruͤche auf Trinkgelder machen darf. 

7. Studirende oder Andere, die zum Behuf einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeit die Benutzung des Muſeums oder der Buͤcherſammlung 
deffelben wuͤnſchen, haben ſich deshalb an den Direktor zu wenden, 
der ihnen den Eintritt auch in den für den äffentlidhen Beſuch nice 
beftimmten Stunden geftatten wird. 

8 Das Oeffnen der Schränke, Aufmachen der Glaͤſer ıc. barf 
aber nur in Gegenwart des Direktors geſchehen. 

Königsberg, den 30. Mai 1521. 

Der aufferordentliche Regierungsbevollmächtigte bei der hiefigen Koͤnigl. 
Univerfität. 


To. 616. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevolimädhe 
tigten bei der Univerfitäe zu Königsberg, betreffend die Sms 
ruftion für den botanifchen Gärtner bei der dortigen Univers 

tät. Vom 21. November 1533. 
Das Minterium hat gegen den von Em. ꝛc. unterm 16. v. M. 
eingereichten Entwurf (Anlage a.) zu einer Beſtallung und JInſtruk⸗ 


den Bärtner bei dem Gonamifchen Beartem der Usleres 
Pen Fehr nichts zu erinnern, und überläfft Senn, uch, 
Bel TR else 

der geißlichen, „ Untereices: Bad 


— ———— er ie 
PX a Bu —— —* — 2 Ra 


beffeiben vontommen mean 6 8* * * 
— der Ansrönungen biefer feiner Borgefegten, anb 
ende. 


den Pen nur ber a wegen im Garten fiets gene — ſeyn, 
m 

un n thaltun BEE son re des — ein 

ai Ri — a —— ben pri De Ei 


der Saamen, fo wie das Ausfuchen derſeiben 
font md zur Gerfendung hp fernen, die ausgefäeten — lebend 


* —— le darf er 510 tet du Kamen am 
0, fen 24 auf den Eilqneiten ober ia ben Kata legen, egenmäde 


[7 
3. Beauffihtigung der Gchälfen, gebeltn nnd u 
elöhner. Nah Worfarife des Ye 
—* — zur Arbeit * und ſorgt, 2 die Arkeitsgeit 
ten 

“ “ Allgemeine auffißt über den Garten. Cs iR üben, 
u Pflicht des botanifchen Gärtners, das Gedeihen des Ihm miss 
anvertrauten nftituts, fo viel er kann, zu fördern. Befonders has 
er beohalb ©orge zu tragen, daß das Kblonene für die 
eng genau sefolgt wir wird, Fr daher an — 8 

erkſamkeit zu verl joppein. de Unsrdnung, verbäs 
te —— — tann, iR er verpflichtet dem Garten⸗ 
meifter oder Direktor anzuzeigen. 

5. Ötellvertrerung des —— — —E 
heit oder bei ſonſtigen Verhinderungen 
botanifche Gaͤriner alle Geſchaͤfte deffelben —ã— 
als namentlich das Führen der Pflanzenkataloge, If 5* 
den für die Vorleſungen des Direktors u. f. w., 
Beauff fihtigung des Inventarii und die —E — — 
—X — des Direktors. 
Ausdrädiih unterfagt ift dem botanifhen jeder 

PR, Kandel mit Pflanzen, Saauun oder ſonſtigen Gartenptodakten. 
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Do. 617. Reglement für die Königliche Bibliothek zu Koͤnigsber 
Bom 17. Oktober 1822. dee tadberg. 
I. Wlgemeine Verfaſſäng der Kenlzlichen Wibllethek. 

6. 1. Die von dem erftien Herzoge von Preuffen, Markgrafen 
Albreht von Brandenburg geftiftere und von deffen Nachfolgern, den 
Kurfürften und Königen von Preuſſen, vermehrte öffentliche Biden 
fammlung, ehemals von ihrer Aufftellung im Königlihden Schloffe Die 
Sctoßbibliorhel genannt, heißt von jegt an die Königlihe Dis 
bliothek. — Ueber eine Vereinigung der mit der Königlihen Bis 
bliothek in bdemjelben Gebäude befindlichen eigentlihen Lniverfitärss 
bibliochet wird näher verhandelt werden, und in diefer Beziehung hier 
nur vorläufig bemerft, daß diefes Reglement fi auf die Verwaltung 
beider eben gedachten Bibliotheken gemeinfchaftlich erftreffen fol. — 
Mit der Königlihen Bibliothek ſteht in Verbindung die fogenannte 
Silberbibliothek, d. h. eine Sammlung theologifcher Bücher, weiche 
Herzog Albrecht in mit Silberblech beichlagenen Dekkeln von kuͤnſt⸗ 
licher getriebener Arbeit hat binden laffen, und welche in einem beſon⸗ 
dern Schrank aufbewahrt werden. 
$. 2. Das Perſonal der Bibliothek beſteht für jest 1) aus drei 
u oekaren, 2) einem Sekretaͤr, 3) einem Amanuenfis, 4) einem 

ufmärter. 

$. 3. Diefes Perſonal ſteht mittelft der zunaͤchſt vorgefeßten oͤrt⸗ 
fihen Behörde, dermalen des Königlichen Univerfitätsturatorti, unter 
dem Miniſterio, welches auch über etwa nöthig fcheinende Vermehrun 
oder Verminderung des Perſonals entfcheiden wird, und fi ausdrüds 
lich vorbehäft, bei dem dereinftigen Abgange des jeßigen eriten Biblio⸗ 
thefars bei der Königlichen Bibliothek, einen Oberbibliochefar anzas 
ftellen, und denfelben mit einer bejonderen Inſtruktion zu verfeben. 

. Die laufenden Gefchäfte bei der Koͤniglichen Bibliothek 
werden für jeßt unter die drei Bibliothekare auf folgende Art vertheilt. 
Der erfte und Ältefte Vibliothekar hat die Korrefpondenz, die ſich nicht 
auf das Rechnungasweſen bezieht, zu beforgen, die Berichte zu entwer 
fen, die angefauften Bucher in den Realkatalog einzutragen, die Auf: 
tions: und Dieß Kataloge auszuzichen, und die allgemeine Aufliche auf 
das Ganze wahrzunehmen. — Der zweite Bibliothekar hat die Red 
nungsführung der Bibliothek und die damit verbundene auswärtige 
Korrefpondenz zu Übernehmen, forge für die Aufbewahrung der Akten, 
fo wie er auch dem Buchbinder die zu bindenden Bücher übergiebt, 
und das Fertiggewordene wieder uͤbernimmt. — Der dritte Bibliothe⸗ 
tar bar das Geſchaͤft, die Titel der neu angefharften Bücher in den 
Nominalkatalog einzurragen, und die Empfangſcheine von Zeit zu Zeit 
zu revidiren. — Gemeinſchaftlich find alle drei Bibliothekare befchäfs 
tigt mie den allgemeinen Revifienen, mit der Kontrole der von den 
DBuchhändtern und Auktionstemmiffarien eingehenden Liquidationen 
und mit der Verbefferung, fomohl der Nealı als Nominalı Kataloge, 
welche wegen ihrer fehlerhaften Anlage fammtlidy durchkorrigirt umd 
umgefchricben werden mülfen. Die übrigen zufälligen Geſchaͤfte wer⸗ 
den durch gemeinſchaftliche Uebereinkunft vertheilt. — Ohne gemeins 
ſchaftliche Berathſchlaqungen wird kein Gefhaft von irgend einigem 
Einfluß auf Verwaltung oder Anordnung vorgenominen. 

.5. Sn den vice Wochentagen, an welden die Vibliothek ge; 
öffnet wird, ift an drei Tagen (wenn es die Umſtaͤnde nicht anders 
verlangen) wenigftens ein Bibliochelar zugegen, fo daß die Bis 
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Gtinthel rend des tft Gebrauchs nie | 
Am ot Tage en zu den —*8 —— 
zufammen. — Fuͤr die zum Zweck der Bibliothek erforderlichen Ar 
ten außer den Stunden der äffentlihen Benutzung wählt fich jeder 
Bibliothekar die Zeit, fo rule es feinen andern Amtsarbeiten am ans 
gemefienften ift. 

6. Der Sekretaͤr bei der Koͤniglichen Bibliothek hat die Ems 
Mansfcheine über die ansgelichenen Bücher einzunehmen, bie Titel 
derfelben in das Ertraditionsbudg einzutragen, und über die zuruͤckge⸗ 
Keferten Bücher die betreffenden Scheine zu Er muß auf 
der Königlichen Bibliothek wöchentlich zweimal an den Tagen anwe⸗ 
fend feyn, weiche zum Zurädbringen ber Bücher beſtimmt 
. 7. Der Amanuenfis darf nit aus ber Zahl der Studirenden 
bie, fondern es muß zu biefem Gefchäfte eine andere zuver 
erfon beſtimmt werden. Der Amanuenfis hat die verlangten Bücher 
aus den Bibliorhekzimmern erzbeigubolen, und bie zuruͤckgegebenen 
Bäder wieder an Ort und Stelle zu tragen, und mus zu dem Ende 
an den vier Wochentagen zugegen feyn. n zu letzterem Geſchaͤft 
die Ofentihen Stunden nicht zureichen, fo ift er auch auſſer benfelben 
das feßen der Bücher zu beforgen verpflichtet. 

6. ri Der Bibliothekdiener if, fo lange die Bibliothek geöffnet 

‚ anwefend, bat für die Reinlichkeit der Sinnner und Heitzung des 

chaͤfts⸗ und LefesZimmers zu forgen, die Poftfachen zu gu und 

abzugeben, und ähnlihe Dienftleiftungen Jg verrichten. bat in 
einem Nebengebäude der Bibliothek freie Wohnung. 

6. 9. Bibliothekferien finden gar nicht Statt, auffer daß nah 
alter Obfervanz am naͤchſten Sonnabend vor den drei hohen Feſttagen 
die Bibliothek gefhloflen bleibt. Doc wird auch dans der neben der 
Bibliothek wohnende Bibliothekar auf Verlangen Bücher herausgeben, 
— Dei einer mit Urlaub unternommenen Reife, oder Berbinderungen 
am einzelnen Tagen, vertreten fich die Bibliothekare nad freundfchafts 
licher Uebereinkunft. Der Sekretär oder Amanuenfis werden in gieh 
cher Art bei etwanigen Abwefenheiten durch einen Bibliothekar wers 
treten. 

6. 10. Saͤmmtliche bei der Königlichen Bibliothek anzuftellende 
Beamten, mit Einfluß des Bibliochekdieners, ſind für die treue, ges 
wiſſenhafte Beforgung ihrer Dienftpflichten d onders zu vereid 
ee Pi Umjtänden, auf den etwa bereit geleifteten Dienfleid zu 
verpflichten. 

IL Men her Yufficlung und Nufkemahrung der vorhandenen Bäuer und Wteuafkigte, 
. 1. Da die zweckmaͤßige Aufftellung und * Verwahrung 
en 






der Bücher und Manuſkripte von der Lokalität ab iR, fo führt 
das DBibliochefariat die in diefer Beziehung noͤthig eräubderungen 
beim Anmwacfen des Buͤchervorraths nad gemeinfamer Weberlegung 
auf die zweckdienlichſte Welfe aus. — Bei eintretendem Mangel an 
Raum werden bei dem Königlichen Univerſitaͤtskuratorio Anträge zur 
Anfhaffung neuer Repofitorien und Schränke, oder noͤthigenfalls zur 
Erweiterung des Bibliothefgebäudes gemacht. 

. 2. Auf die nöchige Ordnung in den Bibliothekzimmern wird 
von allen drei Bibliethekaren gemeinfchaftlih gefehen, und befonders 
darauf gehalten, daß die eingehenden Bücher ohne Aufihub in Die 
Kepofitorien an ihren Ort weggeftellt werden. 

g. Die Bemerkung der fortzuſetzenden Werke, der Defekte 


amd Dubletten ergiebt fich am ficherften bei der Revifion, und ba biefe 
ebenfalls gemeinſchaftlich von allen drei Wibliothefaren gehalten wird, 
fo nehmen fie auch an jenem Sefchäft gleihen Theil. — Wenn Bi 
cher einer Reparatur oder des Umbindens bedürfen, wird ſolches von 
dem Bibliothekar, welcher die Gefchäfte mit dem Duchbinder übernems 
men bat, beforgt. 

6. 4. Während der afabemifchen Ferien werden jährlich Einmal, 
nach vorgängiger Einberufung der ausftehenden Bücher, nicht nur bie 
übrig bleibenden Empfanafcheine revidirt und die Reſtanten (infofern 
eine Gründe obwalten, ihnen den längeren Gebrauch der Bücher zu 

eſtatten) fchriftlich monirt, fondern es wird auch eine partielle News 
don, jedesmal von zwei Fächern vorgenommen. Da ſolche Revifionen 
durch einen einzelnen Bibliothekar durch die Erfahrung als minder 
enuͤgend fich ermiefen haben, fo treten bei einer folchen RR evifion zwei 

ibliothefare zufammen, fo daß einer den Real: (wiffenfchaftlichen) 
Katalog vorlieit, Buch für Buch angebend, und der andere im Buͤcher⸗ 
fache felbft nachſieht, ob Las angegebene Buch vorhanden ift oder nicht, 
in welchem letzteren Falle es in das Manual zur weiteren Nachfors 
fchung verzeichnet wird. — Diefe partiellen Revifionen müffen in fels 
cher Ordnung gefchehen, daß mindeitens binnen fünf Jahren alle Ib 
her zur Revifion kommen. Wenn auf die obige Weiſe fünf Jahre 

indurch einzeine Fächer revidire worden, foll jedesmal im fecheten 

abre eine allgemeine Nevifion Statt finden. Auch fol jedesmal bei 
dem Wechſel eines Bibliothekars die allgemeine Revifion der Biblie⸗ 
thek als Uebergabe erfolgen. 

. 5. Dem Königlichen Univerfitätsfuratorio bleibt es überlaffen, 
nach Befinden eine ®uperrevifion einzelner Fächer oder der ganzem 
Bibliothek, fo oft ed will, vorzunehmen, oder dies Geſchaͤft einem Aus 
dern zu übertragen, um ſich von der Richtigfeit des Beſtandes und 
der Ordnung in der Aufbewahrung zu überzeugen. Es ift aber noth⸗ 
wendig, daß Behufs einer folhen Revifion alle ausgeliehenen Bücher 
zuvor eingefordert werden. 

HI. Neon der Wafhallung neuer Bücher und den Wusgaben für antere MBiblisthefe 
Berürfnilfe. 

$. 1. Der zur Vermehrung der Königlihen Bibliothek etats 
mäßig beftimmte jährliche Fonds von 2144 Thalern iſt in angemeffes 
nen Summen auf die vier Fakultäten vertheilt, und foll aus dieſen 
Fonds der Buͤcherankauf jährlih aus nachitehenden Gebieten der Wiſ⸗ 
fenfchaften alfo beforgt werden: 

A. für die theotegifhe Fakultaͤt für -— . oo MONK 

B. für die juriſtiſche Fakultaͤt er oo. 00202200 5 

C. für die mediziniſche Zakulcar fuͤͤſ. 200⸗ 

D. für die philoſophiſche Kakultat für >. . 1075 s 
in folgenden lnterabtheilungen: 1) für mathematifche 

Willenihaften, mir Einſchluß der Kriegsmiflenichaften 

75, 2) für Phoſik und Oekonomie 75, 3) für orientalis 

ſche Yiteratur 50, 4) für deutſche Literatur 80, 5) für 

Geſchichte IW, 6) für Geographie, mir Einſchluß der 

Landkarten 100, 7; für Staatswiſſenſchaften 60, 8) für 

Gewerbe und Kandel 60, 9) für Pbilofopbie und Paͤ⸗ 

dagogik 75, 10) für griechiſche und roͤmiſche Littratur 

150, 11) für Künte, Kunſtwerke der Alten, auch Baur 

Latus 1675 RcbL. 
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7 WERKE 
— nt ae ai des — * 
darftellen, 75, 13) für Encpklopädie und Literatur es 
m. für Boote * Veranit und Mineralogie 1, 
r hi ournale, Büebertraneperte, SiBe ——— — 
G. ispofition der Bibliorhekare, Aufhaffung des 
Bistiother nöthigen litera Apparats und größerer 
Werte, bleibt . . . 0 0 eo . SsI9 s. 


Den Bakultäten iſt die Beſtim der für fle kaufenden Cd 
afultäten e Beftimmun anzu er 
(b der etatsmaͤßigen Summe ſelb Äberlaffen. 
. 2 Die Bibliothefare haben bei der Ihnen ſaͤhrlich Diss 

poR on gefleliten Summe den Zweck der Bibliothek im A 

Ange zu behalten, und auf Vorfchläge der Fakultäten den 
Anfauf von großen Werken, melde von deren Oummen 
nicht beftritten werden können, nadfar su nehmen, 
nigen Fakultäten, weiche ihre etatsmaͤßigen Summen 
haben, über Verwendung des Uebriggebliebenen im 


6. 3. Wenn das jährlich zum Buͤcherankauf anögefehte Ana 
tum im laufenden jahre nicht erfhöpft wird, fo wird der Ueberſchuß 
für das folgende Jahr benupt, und zwar dergeflalt, daß der bei dem 
[dr die philofophifche Fakultaͤt ausgefehten Quantum fich ergebende, 
eberfhuß nicht den einzelnen Pofitionen, auf welche dies Quantum 
pertbeile worden, und bei denen der Ueberſchuß entflanden, zu Gute 
erechnet, fondern für die Fakulede im Ganzen berechnet, und auf dies 
fenigen Fächer, bei welchen gerade das Beduͤrfniß am größten iſt, vers 

wandte werden foll. 
6. 4. Damit das Bibliothekariat von den Wuͤnſchen und Aus 
trägen der Profefloren unterrichtet werde, fol gie jede der vier Bas 

cha 














Puitäten ein Defiderienbuch auf der Bibliothek ten werden, worin 
\edee Profeffor diejenigen Bücher, deren Anichaffung im Laufe bes 

hres er wünfcht, zu jeder Zeit bemerken kann, worauf das Nöo⸗ 
thigfte, fo weit der Bonds reicht, fogleich angefchafft wird, ohne da 
neuere Werke, die durch Buchhandlungen zu erhalten find, auf Auk⸗ 
tionen abgewartet werden dürfen. 

6. 5. In dem Defiderienbuche wird demnähft unter befonderen 
Rubtiken bemerkt, in welder Buchhandiung oder bei weichen Anti 
uar ıc. das verlangte Werk beftelle worden iſt, oder aus welchen 

sünden die „alarlung entweder aufgefchoben werben ober gang uns 
terbleiben muß. 

$. 6. Die Meßkataloge, die Buͤcherverzeichniſſe der Antignare 
und die Auktiondfataloge (wenn fie zeitig genug anlangen) werden 
dem akademiſchen Senat oder der kompetenten Fakultär mitgetheiie, 
und unter den daraus zum Anlauf notirten Büchern werden nur die 
jenigen geftrichen, weldye bereits vorhanden find. — Da der Fonds 
der Koͤniglichen Bibliothek befchränft, und daher der Antheil der eins 
einen Gebiete der Wiffenfchaften daran zur Beſtreitung des vollen 

edarfs derfelben nicht zulänglidy ift: fo werden die Fakultaͤten ſelbſt 
ermeſſen, daß fie insbefondere ihre Worfchläge anf Hauptwerke, ohne 
Ruͤckſicht auf ihren großen oder geringen Umfang, und folche, die einen 
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wiſſenſchaftlichen Zweck haben, einzufchränfen, Bedacht nehmen, bie 
minder wichtigen, fo wie die in ein fpezielles Kunſtfach einfchlagenden 
Bücher aber der Hauptabfiht unterordnen ; unbedeutende dagegen, Die 
jeder Profeſſor fich ſelbſt anſchaffen Eann, und folche, welche etwa nur 
zur Unterhaltung dienen, ganz ausjchlieffen. Der Hauptgeſichtspunkt 
muß feyn, daB die Bibliothek ſich nad) allen Seiten gleichzeitig auss 
bilde, fein roichtiges wiſſenſchaftliches Hauptwerk darin fehle, die Luͤk⸗ 
fen nach und nad ausgefüllt und neue Werke zugekauft werden, fo 
daß die Bibliochef dem Bedürfnis nad) dem jedesmaligen Standpunfte 
der Wiſſenſchaften zu jeder Zeit entiprehe. Bücher, die häufig gefucht 
und benußt werden, Eönnen in der Königlichen Bibliochet in mehr als 
Einem Exemplar vorhanden feyn. 

.7. Am 1. Februar eines jeden jahres ift von den Bibliothe⸗ 
£aren mittelſt des Köninlichen Univerfitatsturaterid ein nad) den Wifs 
fenfchaften geordneteg, mit den Preifen der Bücher verfehenes und bie 
Titel derfelben vollitandig angebendes Verzeihnig deffen, mas im ver 
floffenen Kalenderjahre für die Königliche Bibliothek angefchafft wor⸗ 
den, an das Miniterium einzureichen. Dieſes Verzeichniß, welches 
übrigens auf die Rechnungslegung Erinen a bat, muß ferner zum 
Schluß eine fummarifche Ueberſicht von der Zahl der für die verſchie⸗ 
— Wiſſenſchaften in dem verfloſſenen Jahre angeſchafften Werke 
enthalten. 

$. 8. Die Korreſpondenz mit den Auktionskommiſſarien, Spedi⸗ 
toren, Buchhaͤndlern ıc., fo wie auch die erfie Abnahme der von ihnen 
eingehenden Bücher und die Kojtenverrehnung führe (nach Sect L 
der zweite Bibliothekar. 

$. 9. Das Eintragen der neu angefauften Bücher in die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kataloge beforgt der erfte Bibliothekar. Aus diefen trägt 
ß der dritte Bibliothekar von Zeit zu Zeit in die alphabetiſchen oder 

ominals Kataloge ein. (Sect. I. $. 4.) 

$. 10. Den Verkehr mit den Buchbindern und die nöthige Kom 
trofe derjelben durch Ausjchreibung doppelter Verzeichniſſe, wovon eines 
der Buchbinder erhalt, und das andere bei der Biblioihek verbleibt, 
führe der zweite Bibliothekar (Sect. I. $. 4.). Deffen Beurtheilung 
it auch die Bejtimmung der Qualität, Eleganz, Dauerhaftigkeit xc. 
des Einbandes, nad) Maaßgabe des groͤßeren Werthes der Werke, 
ihres bäufigeren oder mindern Gebrauchs :c. überlaffen. Bei dem 
Allen ift eine kollegialiſche Berathung nicht ausgeſchloſſen. 

$. 11. Saͤmmtliche in Königsberg gebundene Buͤcher der Königs 
Iihen Bibliothek werden von den Buchbindern auf der Auifenfeite der 
Bände mit dem PVibliochefitempel verſehen. Die von Auktionen oder 
Antiguaren gebunden einkommenden Bücher werden von dem Biblio 
thefdiener mit einem befonderen Stempel auf der Kchrfeite des Titels 
blattes bedruckt. 

$. 12. Das Rechnungsweſen der Bibliothek wird von der Kb: 
niglichen Univerjitarekaffe geführe. Zu Eleinen Ausnaben hat der zweite 
Bibliothekat einen eifernen Beitand von 50 Thalern erhalten. — Die 
Liquidationen der Bucdhandler, Aufttiencfommiffare, Antiquare :c. 
werden von den Bisliochefaren der Zicherheit wegen gemeinſchaftlich 
revidire und nad erhaltener Ueberzeugung von der richtigen Abliefes 
rung attejtirt, auch, fo wie alle Rechnungen, mwenigitens von zwei Bis 
bliochefaren mit dein Vermerk als Zahlbar verjchen, und fo ber 
Univerſitaͤtskaſſe zugewieſen. — Da das Geld für auswärts gefaufte 
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range baar oder durch aufininnifche et dene nt, a 
der Quittung bdiefe nebſt 
“ tr Haar —* ee — t * 
en Univerſitaͤtskuratorio ange 8* 
Pr mit der Kaffe verrechnet FE. — a ke eb Dr ansfe 5* 
teriatien werben durch ein jährlichen 2 — von.Bepe 
lern befiritten, und das nach Trlangung der. Portofreiheit im 
—— s Angelegenheiten nur —* zu —** —— * Pete 
wied von dem eifernen Beſtande a Da 
ben werben die Kouverte an die Un ehsstafie abgsgeben, un. 
Betrag derfelben angerechnet. 
5.1. Da für die Ordnung und 755755 
. Da für die Ordnung un 
thek und das leichte Zurechtfinden in derſel 
aue und vollftändige Kataloge fehe viel Anton. * wird den Dis 
Pliochetaren die größte Sorgfalt in. Sührung der Kataloge über’ die 
Bücher und Manufteipte zur Pflicht gem mad. 
6. 2. Es follen wiſſenſchaftliche Oder ealı, und Nominal: oder 
alphabetiſche Kataloge, und aufler dieſen von jept an 0 ein Acce⸗⸗ 
ſionel ateleg ehalten werden. 
Die beiden Hauptkataloge find in ber Art ‚de. 
fie eine ——S— — Zeit fortdauernd erweitert werben koͤnnen, ohne 
der Umfchreibung zu bedürfen. Es find daher in dem weilienfchafts 
lihen Katalog bei jeder Abtheilung und bei jedem Format eine bins, 
längliche Anzahl weiffer Blätter einzubeften und im alpbabesi 
talog für jeden Schriftfteller ein oder mehrere Blätter zu 
Da auf diefes nochroendig e Erforderniß bei der erſten — ber Bis 
bliotheflataloge nicht geheri e Rüdficht genommen Fe Die jeher 
en Kataloge nach und ad und baldmöglidh ehe die 
ibliothekare werden ſich die **— 

taloge nach obigen Beſtimmungen forgfältig ** on en. 

4. Der Acceffionslatalog, melden von an 

blisthefar zu führen bar, bilder ein fortiaufendes. ß der 

binzufommenden Bücher, und wie er die Gruudlage m dem Verzeich⸗ 

niſſe ausmacht, welches jährlich nach der 
7. an das Minifterium einzureichen it, fo fol er euch ben 

baden, die Profefforen der Univerfität vom allen gefchehenen 

im abgerwichenen Jahre zu unterrichten. 

$. 5. Wie die Arbeit des Katalogifirens unter bie Dallechetare 
vertheilt wird, iſt in ‚der Abtheilung 6. 9. bereits —— bemerkt. 




















5.1. Die Viblirhet if mid 6 vier Di —* 
. e ibliothef it w en v von 
2 bis 4 Uhr, zum Öffentlichen Gebrau Diefe Stun⸗ 


den Wontags und Donnerftags zum — vo der für den 
haͤuslichen Gebrauch, und am Mittwoch, und Sounabend zum Zurheis 
bringen berfelben beſtimmt. Das Leſen im Leſezimmer findet om allen 
vier Tage Tagen Statt, 56 
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6. 2. In diefn Stunden muß jebesmal wenlaftene Ein Biblies 
thefar und der Amennenfis zugegen feyn (Sect. I. $. 5. und 6.) 
Die Anmwefendeit des Sekretaͤrs zur Fuͤhrung des Ertrabitionsbuche 
ift nur an zwei Tagen erforderlich. 

6. 3. Da das Lefen auf der Bibliothek nur literarifche Benugung 
bee vorhandenen Werke zum Zwekke haben darf, fo werden Romane, 
Schauſpiele und ähnliche Lefebücher, wofern nicht ein literarifcher Zwed 
befonbere babei nachgewiefen wird, zum Lefen nicht ausgegeben. Die 
8 nigliche Bibliothek ſoll nicht als eine gewöhnliche Leid: umd Leſe⸗ 

othek gebraucht werden. 


Bibl 

.4. Wer auf der Bibliothek leſen will, macht zuvoͤrberſt dem 
im Leſezimmer anweſenden Bibliothekbeamten Anzeige von feinem Na 
men und Stande. Die verlangten Bücher bezeichnet er dann eis 
nem mit feiner Unterfcheift und der Angabe feiner Wohnung verfehe 
nen Zettel, welchen er dem Bibliothekdiener uͤbergiebt, worauf ihm die 
Bücher, wenn fie vorhanden find, in das Lefezimmer gebracht werben. 
Beim Weggehen werden die Bücher gegen den Zettel regelmäßig au 
geliefert. Ein zuruͤckgebliebener Zettel begründer bie Vermuthung, baf 
die Bücher nicht segeimäßig zur geliefert worden, und in Folge befı 
fen den Regreß gegen den Ausfteller. 

6.5. Der Gebrauch der Tinte im Lefezimmer iſt nicht geſtattet. 
Auch hat Niemand ein Neche zu fordern, daß man ihn in die Diblie⸗ 
thekzimmer ſelbſt einlaffe, um dort Bücher aufzufuchen und madzı 
fhlagen. Doch wird es dem anweſenden Bibliothefar überlaffen, Pre: 
feſſoren der Univerſitaͤt in den oͤffentlichen, wie in den niche oͤffentlichen 
Stunden dies zu geftatten. Sie haben aber dafür zu forgen, daß jes 
bes Buch immer an feinen Platz wieder geftellt werde. 

6.6. Das Rede Bücher von der Königlihen Bibliothek auf 
einen eigenen Schein zum Gebrauch in feiner Wohnung zu leihen, 
fiebe zu: 1) den ordentlihen und aufferordentlihen Profeſſoren ber 

niverfitäe in Königsberg; 2) den Direktoren und den wirklich ange 

ellten Ober s und linter Lehrern an den Gymnaſien und den beiden 

dheren Bürgerfhulen; 3) den Predigern und praftifirenden Aerzten 
und den VBürgermeiftern und Gtadträthen der Stadt Koͤnigsberg; 
4) den Königlihen Beamten bis zu den Aſſeſſoren bei Landestollegien 
und denen, welche mit ihnen gleihen Rang haben; 5) den Offizieren 
der Sarnifon in Königsberg bis zum Kompagnies und Eskadron⸗Chef. 
— Sollten aber bei einzelnen Sindividuen der zum Leihen von der 
Bibliothek im Allgemeinen berechtigten Klaffe erhebliche Bedenken ein: 
treten, fo kann dies Recht für fie durch das Lniverfitätsturatorium 
fuspendirt, und fpezielle Verbürgung eines anderen Berechtigten von 
ihnen gefordert werden. 

7. Dies Recht gilt jedoch nur für Königsberg und deſſen 

lizeibezirk. — Sollte Jemand von jener Klaffe ſich aufferhalb 
ten, und dorthin Bücher zu leihen wünfchen, fo haben bie Bibliothe⸗ 
are dieferhalb erft bei dem Königlichen Univerſitaͤtskuratorio anzufee 
gen, weldhes auch von dem Verleihen von Büchern und Handſchriften 
an auswärtige Gelehrte gilt. Eben fo darf kein in Königsberg Rebe 
bafter und zum Buͤcherempfang Berechtigter die ihm geliebenen Sb 
her anderwärts bin, wenn er verreift, mitnehmen, fondern er muß fie 
vorher abliefern, er müffte fich denn eine beiondere Erlaubniß fie mir 
zunehmen vom Königlichen Univerficätsfuratorio ausgewirkt haben. 

$. 8. Wer von dem Rechte Bücher von der Bibliothek zu leihen 
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612 Fuͤr die auf Spezialkaution gelichenen Bücher haftet gwer 
natürlich zunaͤchſt der Empfänger, in subsidium aber halt fi die Bi 
bliothek an den Bürgen volllommen fo, als hätte er feibft die WBuͤcher 
empfangen, und es gilt wegen des bet Eintreibung ber Bäcker unver 
meidlihen Zeitverlufte® gegen den Kaventen der Schein. nach vierzehn 
Tagen nad) Ablauf des $. 10. beftimmten Termine. 

6. 13. Wörterbücher, Sloflarien, auf der Bibliochel ſelbſt md: 
thige Nachfchlages und Hand-Buͤcher werden ger nicht ausgefichen. 
Koftbare Kupferwerfe, einzelne Theile volumindfer Werke, . B. der 
Kommentarien gelehrter Sefellfchaften, wie auch Handſchriften, koͤnnen 
nur an Profeſſoren der Univerfitäar, an andere Perſonen nice ohne 
ausdrückliche Genehmigung des Königlichen Univerſitaͤtskuratorii nad 
Haufe verabfolgt werben. \. 

6. 14. Die Zahl der an Einen zu verabfolgenden Bücher fol 
nicht befchränft werden: es ift nur überhaupt darauf zu achten, daß 
fie Hier und da nicht allzufehr anwachfe, und andere Perfonen nicht in 
der Benugung der Bibliothek behindere. 

$. 15. Kein Studirender erhält ein Abgangszeugniß von bem 
Meorektor, bevor er ein Zeugniß des Bibliothekariats, daß er feine 
Bücher mehr von ber Bibliothek habe, beibringt. 

$. 16. Bücher, worin ein Titels oder andere Kupfer ſich befin 
den, werden von dem Sekretaͤr bei der Zuruͤcklieferung nachgefehen, 
damit keines fehle. Jeder hat daher beim Empfange darauf zu fehen, 
dag er fie komplett erhalte, ober das etwa fchon Fehlende auf dem 
Zettel zu bemerken. Tintenfiekke, Anitreihen, Obreneinfchlagen wird 
ebenfalls gerügt, und derjenige, dem folhe Behandlung eines Bible 
epefmertee erwiefen werden Eann, nah Bewandniß des Schadens ın 

nfpruch genommen werden. 

$. 17. Die Bibliochefare find gehalten, für die von der Bible: 
thek für fich entiehnten Bücher, fo wie jeder Andere, Empfangfcheine 
zu geben. Wenn durch unterlaffene Beobachtung der zur Sicherung 
des Bibliothefeigenthums in dieſem Reglement enthaltenen Vorfcheif: 
ten, oder durch fonftige Vernachlaͤſſigung derfelben ein Verluſt emtı 
fteht, fo iſt der fchuldige Bibliochefbeamte verbunden den ganzen Werth 
des Verlorenen zu erjegen. 

6. 18. Die ſaͤmmtlichen von den Lefern zuruͤckgebrachten, ober im 
Lefegimmer nad Ablauf der dffentlihen Stunden liegen gebliebenen 
Bücher werden fogleih von dem Bibliothekdiener in die betreffenden 

immer getragen, und müflen fpätefiens am folgenden Tage durch den 
manuenjis wieder an ihren Dre geitellt werden. 

$. 19. Zum Behuf der jahrlih in den Serien vorzunebmenden 
partiellen Nevifionen, wird die Bibliothek auf 14 Tage gefchloffen, 
nachdem zuvor die ausftehenden Bücher durd einen Anfchlag am 
fhwarzen Brett und Bekanntmachung in den Zeitungen und Smtellis 
genzblärtern eingefordert worden find. Auf befonderes Verlangen wer: 
den jedoch die zurückgelicferten Bücher baldmöglichit gegen Erneuerung 
der Empfanqſcheine wieder verabfolge. Hat unterdeflen ein Anderer 
ein ſolches Buch verlange, fo gehe dieler vor, der Erfte hat aber nad 
verlaufener gefeßliher Zeit wieder die nächften Anſpruͤche darauf. — 
Die bei der Univerfitart angeitellten Lehrer, imgleichen die Mitglieder 
des theologifchen, philologifhen und päbagssiichen Seminarii, follen je 
doch hierbei vor allen andern Lefern ein Vorzugsrecht genieſſen. 

6. 20. Wer an dem oben gedachten Termine die entlichenen 
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22 Wer auf mehrere Wochen ver, ohne vorher die von 
bnitichen Bibliothek ihm gel n Buͤcher zuruͤck zu geben, oder 
ichen Univerſi try —*— 8 m PR. 
ben,. hat es ſich ſelb reiben, me eine 
etliche Eröffnung feiner —* um der Bäder habhaft zu. 
n, bewirkt wird. 
. 34. Wer bei der Veränderung feines —— die —— 
sm der Bibliothek geliehenen Bücher verſaͤumt bat 
juzufchreiben haben, wenn fegleich feine neue — ur 
is dieſer Bücher auf feine Koften requirirt wird. 

. 25. Wer die Bibliothek zu befeben wuͤnſcht, wendet fi an 
niwefenden Bibliothekar, der das Herumfuͤhren und ———* der 
twerfe und ©eltenbeiten felbft bewirkt. werben aber nie mebe 
chſtens ſechs Perſonen auf Einmal zugelaffen. 

. 24. Die Hauptbeftimmungen, welche die die Biblisthef De 
den angeben, werden ausgezogen und im Lefezimmer angefch 

,„ 2. So oft die Umſtaͤnde Veränderungen in den * den ver⸗ 
men Arten der Bibliothek:Benutzung beftimmten 
n follten, werden dieſe durch Anſchlag auf der — ſelbſt, 
urch die "Zeitungen und Sintelligenzblätter zur Keantniß des Dabei. 
firten Publikums gebracht. — Berlin, den 17. Oftsber IBM. 
terium der geittlichen, Unterrichts: umd- LAngelegenheiten. 

v. Altenkein. 


. 618. Reſtkript an den auſſerordentlichen — — 

tigten bei der Univerſitaͤt zu Koͤnigsbe ar 

Handbibliothek für die dortige Univerfität. w. Ant — 
Nas Miniſterium genehmigt hiermit den mit Ihrem Berichte vom. 


M. eingereichten Entwurf (Anlage a.), als vorläufines Statut 
e bei der dortigen Univerfität neu zu errichtende Handbibliothek, 
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und behaͤlt ſich vor, biefe Bibliothek nach einigen zudem auf den Grub 
der in Hinſicht derfelben inzwifchen zu machenden Erfahrungen mit einem 
definitiven Statute zu verf ic. — Berlin, den 3. April 1838, 

Minifterium der geifiichen. nterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Anlage a. 


Entwurf gu einem Statue für eine neu zu errihtende 
atademifche Handbibliothek. 

F. 1. Das Bedürfniß einer akademiſchen Handbibliothek, in wei 
her die vorzüglichften groͤſſern Handbücher für Die einzelnen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Fächer an eihaift werden follen, macht fi um fo fühlbarer auf 
unferer Univerfitäc, wo die Mehrzahl der Srudirenden in ihrer großen 
Huͤlfsbeduͤrftigkeit kaum die wohlfeilften Kompendien ſich ansufhaffen 
vermag, und dieſe von den bedeutenden wiſſenſchaftlichen Hütfemikteln, 
die ihre Studien wefentlich fördern Eönnten, zwar die Namen und das 
lobende Urtheil erfahren, aber nicht durch eigenen Gebrauch gruͤmdlichere 
Belehrung fi aus denfelben erwerben können. Die oͤffentliche Königs 
liche Bibliothek kann, theils nach ihrem allgemeineren Zwekke, dieſem 
Beduͤrfniſſe nach ihren ſehr beſchraͤnkten Fonds und der noch vorbam 
denen großen Luͤkken in allen Faͤchern, durchaus nicht abhelfen, cheils 
aber m; fie auch durch den großen Zudrang zu den etwa vorhandenen 
gebrauchteften Huͤlfsmitteln genoͤthigt, kaum nur die Hälfte der nad 
diefen Werken begehrenden jüngeren Dozenten und Ötudirenden u be 


friedigen. 

$ 2. Die Bibliothek fieht unter der befondern Kuratel der zeitis 
gen Dekane der Fakultäten, daß diefelben für die Zeit ihrer Amtsver⸗ 
waltung die anzufchalfenden Bücher beftimmen, dabei aber die Vorfchläge 
der ordentlichen Mitglieder derfelben zu beachten haben. 

6. 3. Die Einkünfte diefer VBiblioche find: 1) der Rein Der 
Auditoriengelder für das ®ommer s uud Winters &emefter, nad 
der Erleuchtungskfoften, Lampen u f. w., 2) der in den Univerfitärs: 
— — Antheil an den Immatrikulations- und Erlaubniß⸗ 

ein:Gebuͤhren. 

$. 4. Dieſe baare Einnahme wird nad Abzug der Verwaltungs: 
Eoften (Gehalt des Bibliothekars u. f. m.) zu ein Gedsttl jur Anfchafı 
fung für theologifche, ein Sechstel für juriftifhe, ein Sechstel für mes 
dizinifhe, ein Schstel für philofophifhe und vhilologifhe (mir Eims 
fhluß der orientalifhen), ein Sechstel für fammeraliftiiche und hiſtori⸗ 
(che, und endlich ein Sechstel für mathematiſche und naturmwiffenfchefts 
liche Nüerke, nah dem Suthbefinden ber $. 2. genannten Kuratoren vers 
wandt. 

6. 5. Diefe Bibliothek wird in einem Zimmer des Collegn Al- 
bertini, oder eines in der Mitte der Stade der Univerſitaͤt zuge 
Gebäudes aufgeftelle, und Dienftags und Freitags von 12 bie A Ube 
sum Sebrauche fAmmtlicher Dozenten und Studirenden geöffnet. 

$. 6. Der dafür anzuftellende Bibliothekar wird aus den bereits 
an der Königt. Bibliothek angeftellten Bibliothekſekretairen und Kufos 
den, oder aus der Mitte der Privatdozenten gewählt. (Er genießt bas 
für eine jährliche Renumeration von 25 Thle. für zwei Stunden wis 
chentlich. Sollte aber für nöchig gefunden werden, daß diefe Bibliothek 
viermal die Woche, oder gar täglich geöffnet werde, fo wird der Gehalt 
verhaͤltnißmaͤßig vermehrt. 

6. 7. Bücher können aus diefer Bibliothek hoͤchſtens nur auf Die 
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dengeraͤths angemtefen werden. die 
darauf zu fehen, 30 von den —E br % Abgäffe beigädigt 
werden, nod daß dadurch fonk der beftehenden Orbuung Eintrag ges 
ſchehe. — sönigsbeg, 1827. 

turatorium der Königlichen Univerfität, 


Mo. 620. Inſtruktion für den Obfervarer bei der Untwerfinheigiem 
warte 2 Sehe Vom 22. Oftober 1838, 

$. 1. Der Obfervator iR in allen die Gtermmarte betreffenden 
legenheiten dem Direktor derfelben untergeorduet. 
$. 2. &eine vorzäglihfle Beſchaftigung befteht im ber 
gen und vollitändigen Anftelung der Weridianbeobachtungen, dere 
genſtaͤnde fo abgeändert werden können, wie «6 das jedesmali 
Obaarangen Dinefinder Roschugen, In der Bora, Dita nat Baib 
obechtungen betrefienden Tagebu⸗ in or, 
Rändigteit, welche auf der Orermmarte rt Werden, und 
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$: — 
tologiſchen Inſtrumente, fo wie ir Zeit des Mittags fin! 
©“ ya iu A & Ft Reobacrungen IR Ihe 
nicht mur verilattet, fondern wird, infofern Dies %& 
nicht veritößt, und der Natur einer Veobacdhtungs: wider 
if, gewuͤnſcht. Er hat daher freien, eigenen Gebtauch 
mente der &ternwarte, auffer wenn der das eine oder andere 
derfelben ſich allein vorbehalten zu müflen glaubt, 


6. 5. Die Aufficht Über bie Buͤcherſammlung der Sternwarte if 
ihm allein übergeben, und der Direktor derfelben verzichtet auf das Recht, 
ohne fein Willen etwas davon zu verleihen, oder anderweitig, auffer Mu 
eignem Gebrauche anzuwenden. Es verfteht ſich, daß der Direktor f 
Bücher, welche auf feine Veranlaffung verliehen werben, die Gewaͤhr⸗ 
leiftung übernimmt. 

$. 6. Dem Öbfervator fiche jedesmal der Aufwärter der Sterns 
marte zur Verfügung, wenn er ihn zur Reinigung der Sternwarte, 
zur Anordnung der Beleuchtung, zur Beforgung von Aenderungen oder 
Verbefferungen gebraucht, und bat er denfelben, vorzüglich in Beziehung 
auf die ihn näher ange enden Beobachtungsreihen, zur regelmäßigen Des 
forgung feiner Sefchäfte anzuhalten. 

. 7. Wenn entweder der Direktor, oder der Obfervator das 
Verhaͤltniß des letztern zur Sternwarte zu ändern beabjichtigen follten, 
fo ift eine wenigftens ein halbes Jahr vor der Aenderung vorangehende 
Kündigungszeit zu beobadyten. — Berlin, den 22. Oktober 1838, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und a ae 

v. Altenftein. 


| Zehnter Abfchnitt. 
Bon den Stiftungen und Benefizien. 


A. Gefeßliche uud adminiſtrative Beſtimmungen im Allge- 
’ meinen. 


No. 621. Reglement für die Verleihung der Königlichen Stipendien 
auf der Ilniverficäe zu Königsberg. Vom 26. Februar 1817. 

6. 1. Die Königlihen Stipendien auf der Univerſitaͤt zu Koͤnigs⸗ 
berg follen aus dem von Er. Majeſtaͤt dem Könige dieſer Univerficär 
zur Unterftüßung dürftiger Studirenden huldreichft bewilligten jaͤhrlichen 
Zuſchuß von 3000 Thlr. gebilder werden. 

6. 2. Der Zmwed dieſer Köntglihen Wohlthat it, daß durch bier 
felbe eine Anzahl Studirender in eine ſolche Yage gefegt werde, daß jie 
fi) mit den nöthigen Büchern und literarifhen Huͤlfsmitteln verfehen, 
und ihre Zeit ungerheilt dem Studiren widmen können. 

6. 3. Demnad follen zum Genuß derfelben nur gelangen bürfs 
tige, aber durch Fähigkeiten, Fleiß und Sittlichkeit ausgezeichnete Stu⸗ 
dirende chriftliher Religion, übrigens aber ohne Ruͤckſicht auf die Bas 
kultaͤt, zu weicher jie gehören, auf ihre Konfeſſion und auf ihre künfs 
tige Beſtimmung. 

6. 4. Aus der bemilligten Summe von 3000 Thlr. werden nad 
Maaßgabe des Beduͤrfniſſes und der Würdigkeit der Bewerber Stipen⸗ 
dien von 100, 150 und 200 Thlr. jabrlich ercheift, weiche von den Sti— 
pendiaten auch flufenmweife erlangt werden Eönnen, fo daß bei erforder: 
licher Qualifitation ein Hinaufruͤkken von den Stipendien unteriter Klaſſe 
zu denen der zweiten, und von dieſen zu denen der oberjien Statt finder. 

6. 5. Die Stipendien von 100 Thlr. follen auch &Studirenden 
fogleih bei ihrer Ankunft auf der Univerſitaͤt konferirt werden können, 


die andern beiden aber mur ſolchen, Lie fchen ein halbes bis: cin Jahr 
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6. 9. Borgefchlagen kann Niemand werden, der nicht — wenn er 
wen zur Untverficät kommt, das Zeugniß ber tigkeit von inen- Abt 
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gehalten ſeyn, bei einer Disputation Einmal als Reſpondenten ober 
Opponenten aufjutreten, oder bei einer feierlichen Gelegenheit eine latei⸗ 
nifhe Rede zu halten, oder wenn ſich zu dem allen während Ihren alas 
demifhen Studienzeit keine Weranlaffung gefunden Hat, am Sch 
derjelben dem akademiſchen Senate eine von ihnen lateiniſch geſchrie⸗ 
bene wiflenfchaftlidhe Abhandlung einzureichen. 
$. 15. Unfleiß, unfittlihes DBetragen, und jeder Exceß, der afas 
demifhe Strafe zur Folge gehabt hat, fol den VBerfuf des Otipendii 
nad fi zichen. — Berlin, den 26, Bebruar 1817. 
Departement des Kultus und Öffentlichen Unterrichts im Miniſterio 
des Innern. v. Shudmann. 


*) Nach der gegenwärtigen Verfaſſung alfo dem RB Mirnißerio der 
geiklichen, Unterrichts s und Drediz haloUngelegenpeten 


.s 


Mo. 622. Lirkularverfügung an die Königlichen Regierungen, wegen 
Anzeige der Kollatoren an die aufferordentlihen Megiernngsbes 
vollmächtigten bei denjenigen Untverfitäten, auf welchen der Bes 

lirte findiren will. Vom 13. Dezember 1819. 

Der Königlihen Regierung wird hierdurch aufgegeben, durch bie 
Amtsblätter eine Aufforderung an alle Kollatoren von WBeneflgien für 
Studirende zu erlaffen, die von ihnen bemilligten U Dem 
Koͤnigl. aufferordentlihen Negierungsbevollmäctigten der 1 
wo der Perziptent ftudiet, befanne zu machen, Damit biernach das wirk⸗ 
liche Beduͤrfniß der Seudirenden, infofern fie noch aufferdem um Des 
nefizien anfuchen, beurtbeilt werden kann. 

Berlin, den 13. Dezember 1819. 

Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten, 


Do. 623. Inſtruktion für den alademifchen Senat der Liniwerfitdt 
zu Königsberg, in Beziehung auf bie Verwaltung des F den 
Stipendienfonds gehörigen Vermögens. Vom 11. Juni 1821. 

Es ift näßlich erachtet worden, die eigentlihe Kaffenvermaltung 
der Univerfitäe einem dazu ernannten Perſonal zu überweifen, und 
folches unmittelbar unter Auffihe des auſſerordentlichen 
vollmächtigten zu ftellen, fo daß der alademifche Senat an der Verwal 
tung der eigentlichen Univerficäcdkafle keinen Antheil hat. — Die ver 
fihiedenen Stipendienfonds ftehen jedoch nicht unter dem Begriff Die 
fer allgemeinen Ausfchließung; es bleibt vielmehr für den atademifchen 
Senat zu der Verwaltung der verfhiedenen Stipendienfonds ein Ver⸗ 
haͤltniß beſtehen, meiches In nachfolgender Art beitimmt wird. 

Es find bei der Univerſitaͤt dreierlet Arten von Stipendien, bie 
verwaltet werden, und zu deren Verwaltung der afademifche Senat im 
folgenden Verhaͤltniſſen ſteht. 

1) Die alte Hauptſtipendienkaſſe, weiche bisher ſchon ihren beſen⸗ 
dern Etat gehabt, und durch die Univerſitaͤtshauptkaſſe eine beſondere 
Rechnung gelegt har. Es iſt diefe Kaffe die Verbindung mebrerer eis 
zelnen ©tiftungen, wobei dem Senat die Kollation verfaffungsmäßig 
zuſteht. Der Senat forgt in Rüdficht der Fonds dieſer Hauptſtipen⸗ 
dienkaſſe für die zweckmaͤßige Belegung der Stiftungsfapitalien, wad 
wird, um Kenntniß diefer Anftalt in allen Theilen flets zu behalten, 
nie nur bei Abnahme der Rechnungen bderfelben zugezogen, ſondern 
erhält auch Abſchrift der monatlichen Kaffenertrakte zur Ueberſicht bes 
Zuſtandes. Der Senat beſorgt die Kaſſen⸗ und — 
beiten des Stipendienweſens, inſoweit ſolche zur Behandlung des 
nats verbleiben, und ſucht, wenn er aus dieſer Hauptſtipendienkaſſe Per: 
tionen verliehen, durch Vorlegung des VBefchluffes die Zahlungsanwel- 
fung beim aufferordentliden Regierungsbevollmadtigten nach. Kenn 
in Abſicht eines verliehenen Stipendii Veränderungen eintreten, die 
bir Senat bekannt werden, zeigt er ſolche rechtzeitig derſelben Bes 

rde an. 

2) Der neue Königliche Stipendienfonds, der jebt im Etat der Hanpe 
kaſſe einen Titel hat, wird in der Art verwaltet, daß der Senat über 
die Verwendung Worfchtäge macht, der aufferordentlihe Regierungk 
bevolimächtigte aber die Vertheilung genehmigt, und zugleich die Kafle 
jur Zahlung anweifet. 

3) Dann eriftiren noch einige Stipendien, deren fpejielle Verwal: 
tung unter fliftungemäßig dazu ernannten ‘Perfonen, und unter oberer 
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besanen, daß die drohenden en Dadurch abgewendet Werden. 

" ) Der Sr it verbunden —* ihm each obllegenden zuge 
legenheiten durch ein Mitglied deffelben, in der Eigenſchaſt eines 
mifhen Kaffenturators und erfien Depofitars ausführen laſſen. 
Daſſelbe bearbeitet die hierher gehörigen Gegenfände als —2 and 
Dezernent im alademifhen Senat, und iſt zunähft and 
verantwortlich. Als erfter Depofltar iſt dies Mitglied verbunden 
der Verwaltung des Univerſitaͤtsdepoſitorii zu unterzi 

bei demfelben niedergelegten Dokumente und Geld 

und b) diejenigen baaren Beſtaͤnde der Untverfitätstafle gehören, 
mehr als den einmonatlidhen Ausgabebedarf betragen, und 





>) Das Scharfianum majus, Thierianum, Fischerianum und Greebe- 
nianum erden nicht mehr von befonderen Rendanten, ſendern ven 
der Univerfitätslafle verwaltet. 
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terſchied in der Verpflichtung des erften Depofitars, ob diefe G 
fände zu den Stipendienfonds, oder zu andern Theiten des Univerficäts: 
vermögens gehören. — Die Ötele des zweiten und beitten Depofttare 
nehmen der Rendant und SKontrofeur ein, und wird Die Depo 
verwaltung nur bejiehungsmweife nach der Depofitalordnung vom 15. 
tember. 1753 eingerichtet, insbefondere aber nad dem abgekuͤrzten 
die Patrimonialgerichte ded Departements des Oberlandesgerichts zu 
Königsberg vorgeichriebenen erfahren behandelt. — Der Depefitar 
wird in diefer Eigenſchaft den Koͤnigl. akademiſchen Senat in Keunt⸗ 
niß derjenigen Gegenſtaͤnde feßen, zu denen der Senat ein Verhaͤltniß 
bar; aufierdem it der erfte Depofitar aber, fo wie das ke 
nal diefer Verwaltung, dem aufierordentlichen Regierungsbevo tigs 
ten untergeben. 

6) Der Senat ift zur Ausübung der unter 5) beſtimmten Pflicht 
von Amts wegen verbunden. Deſſen Mitglied, weiches die Stelle des 
afademifchen Kaflenfurators und eriten Depofitars eingimmt, iR da 
nicht befugt, für diefe Geſchaͤftsfuͤhrung ein befonderes Gehalt oder Re: 
numeration zu fordern. — Fuͤr jebt wird indeflen mit dieſer Amtsleis 
ftung noch ein jaͤhrliches Einkommen von Einhundert Thalern, in mes 
natlihen Friſten pranumerando zahlbar, verbunden; jedoch wird dem 
atademifchen Senat empfohlen, es ſich angelegen feyn zu laffen, fo bald 
als es irgend ausführbar iſt, Vorfchläge abzugeben, rote, unbefchadet der 
Dienftführung, diefer Aufwand erjpart, und zu nothwendigeren Beduͤrſe 
niffen der Lntverfität überwiefen werden könne. 

7) In allen Angelegenheiten in der hier in Rede ſtehenden Bezie⸗ 
bung, in denen der akademifche Senat eines Rechtskonſulenten bebarf, 
bedient er jih dazu nad Worfchrift des Geſetzes vom 18. November 
1819 und deffen $. 6. des Univerfitätsrichtere. 

8) Diejenigen auf das Stipendienwefen ſich beziehenden Rechnun: 
gen, welche das Kaflenperfonal der Univerjitäc führen und ablegen muß, 
toird der auilerordentliche Regierungsbevollmächtigte von demſelben um: 
mittelbar erfordern; für alle übrigen Stipendienrechnungen bleibt der 
akademiſche Senat aber dergeftalt verantwortlich, daß er es zu vertreten 
bat, daß ſolche ſaͤmmtlich ſpäteſtens zwei Monate nad) dem Jahres⸗ 
ſchluß an den auffererdentlihen Regierungsbevollmachtigten eingereicht 
werden. Sollte diefe Friſt wider Erwarten nicht eingehalten werden, 
fo wird dem aufferordentlichen Regierungsbevollmachtigten hiermit Die 
Befugniß ertheilt, denjenigen, welchem die Verſaumniß zur Laſt fällt, 
in eine Ordnungsitrafe bis zur Höhe von Dreißig Thalern zu nehmen, 
deren Detrag der Hauptſtipendienkaſſe zufließen fell. 

Ueber die Form der Buchführung und Rechnungen, die Durch den 
afademifhen Senat beforgt werden, entfcheiden im Allgemeinen die Bor 
ſchriften des Kaſſenedikts vom 17. Mai 1769, und der Inſtruktion d. 
d. Potsdam, den 13. Februar 1770. Dem auiferordentlihden Regie 
rungsbevellmäctigten wird es jedoch vorbehalten, nach Zeit und Um: 
landen auch befondere diesfalliige Schemata zu erheilen. 

Hiernach iſt au verfahren. 

Berlin, den Il. Suni 1821. 

Minüterium der geiltlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal:Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


So, 624. Refkripe an die Königliche Regierung zu Erfurt, per co- 
piam nachrichtlich den übrigen, wegen Verlethung inlaͤndiſcher 





ver x Bi 38: Au 
Dr 8 li die Anfeage ir: dem Bericht 
sun 16, 3 DL Di nd aha cn Sarndn Berg, 


‚die: Verleihung, von 
ſitaͤten verboten X8R er kit weil «6 eines felgen ya 
1810.auch gar nie bedurft hat, Indem: bis das ‚nach & 
Eirtularreftripe vom 24. Ofteber 1788,: 
neunte gänzliche Verbot des Beſache 
n bet, und mithin dem Koͤnichen Edikt wom..19. x 
— bis dahin gaͤnzliche —— von ber A E ) 
Adlichen fogar..bie —— on Folge des 
ſcher Univerſitaͤten geweſen iſt. 34 die 
sedre vom A3.:.&pril 140 (No. yr ©. 531.) der Beſi 
Untverfitäten nachgelaſſen worden, iſt Die Frage über die 
Fra befonders A ver Kin 55 aber a : 
t 
dien den Beſuch auswaͤ —— 2** 
daher noch jetzt dahin zu 
einer — Univerſitaͤt Ar: 337 Eu 
if, nur auf preuffüchen Univerfitäten bezogen werben. . 


Minikeriun der ae le ateeiter und Detatäiapgeuen 


No. 625. Reſkript an die Königliche Regierung zu 
ers theitung eines Verzeſchniſſes der im * 
irk beſtehenden Privatſtipendienſtiftungen an 
ticpen Negierungsbevollmädhtigten bei der Unfoerfee sm Halle. 
—8 November 1524. ik nitteit vom 18. 
er Königlichen Regierun mittelft Brrfügung vom Dezem⸗ 
ber 1819 —* worden, Such die Amtsb eine Aufforderung 
an alle Kollatoren von Benefizien für Studirende zu un. bie von 
ihnen bemilligten Unterflägn ngen dem aufierordentlichen A 
bevollmächtigten derjenigen Univerfität, auf weicher der D 
Dirt, befannt zu machen, damit hiernach das wirkliche der 
Studirenden, menn fie noch aufferdem Unterftügungen: ‚bes 
urtheilt werden kann. Da nach einem "berichte des auffererdentlichen 


















die wenigiten Behörden ihm die Perzipienten der von ihnen zu vorge 
benden &tipendien anzeigen, dies aber aus dem oben bemerften (runde 
durdaus noͤthig ift, fo wird die Königliche Negierung — ange⸗ 





No. 626. Geſetze für die Konviktoriſten bei der Ahnigtichen Univer⸗ 
fat zu Sreifswald. Vom 5. November 1 
1. Das Konviktorium if, fo wie alle Berufe nur zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung dürftiger und würdiger SJünglinge beſtimmt. 


% Wer fih um biefe Wohlthat beiverben will, reicht bei Dem 
Präfes des Direktorit eine auf einem Bogen gefchriebene Bitiſchriſt ein, 
der ein obrigkeitliches Zeugniß der Armuth, das Abiturientenprüfun 
euanip Mo. 1. oder No. 2., und ein Zeugniß über den Fleiß vom De 

feiner reſp. Fatultaͤt, fo wie über fein Wohlverhalten vom lniver 
fitätsreftor beizufügen ift. 

3. Junge Leute, die erft von der Schule kommen, baben über 
i Fleiß und ihr Wohlverhalten das Zeugniß des Rektors des von 

befuchten Gymnaſii beizubringen. 

4. Der Sreitifh wird durch eine gedruckte ausgefüllte Karte, im 
der Regel auf ein halbes Jahr, ertheilk. 

6. Id kann das Benefizium verlaͤngert werden. 

6. Wer ſich des Unfleißes oder einer —** Auffuͤhrung ſchul⸗ 
dig macht, ſich waͤhrend des Eſſens mit feinen Kommilitonen jankt, 
F eichiben gar zum Duell berausfordert, verliert die Wohlthat des 

tiſches. 

7. Vor, bei und nach Tiſche hat Jeder ein anſtaͤndiges Betragen 
zu beobachten und Alles zu vermeiden, wodurch ein anderer Student, 
= Wirth oder feine Hausgenofien zu Beſchwerden veranlaflt werden 

unten. 

8. Daß dies geſchehe, darüber wacht der Oenior. 

9. Dieſer hat auch eine Abſchrift des mit dem Speiſewirthe ab⸗ 

chloſſenen Kontrakts, woraus er über etwa entſtehende Irrungen umd 
weifel Auskunft giebt. 

10. Wer die Vorfchrife des $. 7. Übertritt, oder auf die Erin 
nerungen des Seniors niche achtet, wird mit Remotion auf kürzere 
oder längere Zeit, oder auf immer beftraft. 

11. Nach Befinden wird er auch noch dem lniverfitätsgericht zur 
Beſtrafung angezeigt. 

12. Etwanige Befchwerdben über den Senior werden dem Inſpi⸗ 
zienten gemeldet. 

13. Wer einen ober mehrere Tage ausbleiben will, reicht einen 
gedruckten, von ihm ausgefüllten Weldezettel, wenigftens Tages zuvor 
vor Mittag, bei dem Öenior ein. 

14. Diefer giebt ihm zu feiner Legitimation einen gedruckten, ebens 
falls ausgefüllten Zettet. 

15. Wer die Anzeige unterläfft, verliert den Freitiſch für die dop⸗ 
pelte Zahl der Tage, die er ausgeblicben ift. 

16, Nur eine nachgewieſene plößliche Krankheit, oder ein ähnlicher 
unermwarteter Vorfall entichuldigt. 

17. Bei Tiſche wird Jedem nur Koitenhaͤger Waſſer gereicht. 

18. Wer Bier verlangt, bezahle dafür an den Opeiſewirth. 

319. Andere Getränke mitzubringen, oder vom Wirthe zu fanfen, 
it nur dem geftatter, der durch ein Atteſt seines Arztes beweifer, daß 
dies zu feiner Geſundheit noͤthig ift. 

Dies Atteft muß er zuvor dem Senior vorzeigen. 

21. Die gefebte Zeit zum Epeifen muß Jeder genau beobachten, 
damit menigftens ein Viertel nad 12 Uhr an allen Tifchen zugleich, 
nach gemeinfchaftlichem Geber, weiches der Senior laut zu verrichten 
bat, der Anfang mit dem Eſſen gemadt werden könne. Niemand darf 
vom Tifche aufitehen, bis der Senior durch gemeinſchaftliche Dankfas 
gung zu Sort, bie gleichfalls laut zu verrichten if, die Mahlzeit ges 


ichloffen bat. 


de, ie alles © © und Muſtziren 
iſt unterfagt; N tan bei auf 
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v. Altenfkein. 


Ms. 677. Inſtruktion für die Gentoren bei den Freitiſchen 
u Unfverntäe gu zu Greifswald. —* 6. allen der Bir 
Senior jedes Tiſches wird vom Diecktorio auf ein hal 


3 Er bat —— Ku über feinen Tisch zu führen, und 
iſt für gute Ordnung verantwe 


in (ade Serkäntnife und Unsrbamngen maß or ghtlic 


K: 


attet. 
7. Gegruͤndete Beſchwerden gegen den Senior werden am bemfels 
ben mit doppelter Strenge beftraft. 

8. Dagegen ift jeder Konviktoriſt ihm zu folgen verbunden, und 
Niemand darf fi ihm widerſetzen. 

9. Wer von ihm gekraͤnkt zu feyn glaubt, dem lebt nur der Weg 
der —— bei dem Inſpizienten offen. 

Ein ®enior, der feine Autborität mißbraucht, verliert das Ger 

nloret,- und kann e6 nie wieder abalım. 

11. Er wird aufferdem nach Befinden beftraft. 

12. Hat ein Sentor fih, während er dieſem Poſten gehend, 
durch einen ſichtbaren Einfluß auf das gute 
falen ausgezeichnet, fo wird dies auf den Antrag I * in | in fe 
nem ibgangszeugniffe zu feiner Empfehlung 

Schließlich wird jedem Senior jur 35 gemacht, vor Aus 

fang ve Eſſens jedes Mal ein gemeinfi Gebet laut zu verrich⸗ 
ten, und die Mahlzeit mit — — Dankſagung zu 1 zu 
befchliegen. — Berlin, den 5. Nov 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichten ı * —ã 
v. Altenſtein. 


No. 628. Reſtkript an das ——— Konffariun und Pro vinzial⸗ 
Schulkollegium der Provinz Brandenburg, die der linien 

auf Verleihung der Stipendien betreffend. Vom 3. 1538. 

Dem Koͤnigl. x. wird auf den Bericht vom 31. Januar d. 3 
wegen Berieihurs dee für Studirende einer beſtimmten Konfefion ge 





n 


flifteten Stipendien hierdurch eröffnet, daß es dem Miniſterium einer 
neuen gefeßlichen Beftimmungen über die rechtlichen Wirkungen ber 
Union in Beziehung auf den Genuß von Stiftungen zu bedürfen fcheint. 
Die Unton bat den früher beftandenen Konfeflionsunterfchied nicht ver: 
nichtet. Daraus folgt, daß mo die Theilnahme an einer Stiſtung 
durch den Stifter von der Konfeſſion abhängig gemacht worden, audı 
nach Annahme der Union die Mitglieder der früher reformirten oder 
Iutherifchen Gemeinde zu dem Genuſſe der Benefizien, weldye für biefe 
Konfeſſion geftiftet worden find, berechtigt bleiben, und alfo die Union 
in diefen Verhaͤltniſſen gar nichts geändert hat. Die Verlegenheit, in 
weicher fich das Königliche ꝛc. in Betreff der P. und N,fchen Stipen 
dien Stiftungen befindet, kann mithin nicht daher rühren, fordern ent 
weder von einem wirklichen Mangel an berechtigten Individuen, oder 
was am wahrfcheinlichiten ift, von unzureichender Kenntniß des Publi⸗ 
kums von der Stiftung. In letzterer Beziehung kann es dem: König: 
lichen ıc. nit an ©elegenheit fehlen, auch ohne öffentlihe Bekannt⸗ 
machungen, durch mündliche Ruͤckſprache mit den Direktoren der Gym⸗ 
nafien und Profefforen der Univerſitaͤten ſtiftungsmaͤßig qualifizirte Sub; 
jefte zu ermitteln. Diefe Maaßregel halt das Minifterium für bins 
reichend und das Königliche ꝛc. für verpflichtet, die Erfüllung des Wil 
lens der Stifter auf jede geſetzlich mögliche Weiſe zu fürdern. Es fins 
det fid) aber um fo weniger veranlaflt, neue gefeglihe Beſtimmungen 
in dieſer Beziehung vorzuſchlagen, als des Königs Majeſtaͤt wiederholt 
erklärt haben, daB die Union an fid in den äufferen Verhältniffen der 
Gemeinden nichts andern folle, auch nur zu leicht die Beſorgniß ent: 
ſtehen kann, daß es bei der Union von der einen oder andern Seite 
auf den Mitgenuß äuiferer VBortheile abgefehen fen, wodurch dem Fort 
gange des Unionswerkes nur gefchader werden dürfte. 
Berlin, den 3. Marz INZN. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 639. Eirkular an die Koͤnigſ. Regierungen, wegen der in den 
Rechnungen zu bewirkenden Juſtifikation von Stipendien :c. 
Ausgaben. Vom 19. Septeinber IS2N. 

Das Miniterium macht der Königl. Regierung ıc. hierdurch zur 
Nachachtung und weiteren Veranlaſſung befannt, daß die Königliche 
Dberrehnungstanmer von jest an Darauf halten wird, daß zur AYurkis 
fitation von Stipendien; und Sreitifch : Auegaben für die Studirenden 
auf den Königlichen Univerjitäten I. bei Verausgabung der eriten Rate 
a) ein von einer gerichtlihen Behoͤrde, oder von dem betreffenden Ma: 
giftrate ausgeſtelltes Duͤrftigkeitezeugniß; b) das Maturitaͤtszeugniß 
No. I. oder I., und wo nur das Zeugniß Mo. IH. hat ercheste ver⸗ 
den können, c) die Anmeifung des Miniſteriums beigebracht, und IL 
jede der folgenden Qerausgabungen entweder a) durch eine beiondere 
Zahlungeanmeifung des betreifenden Königlichen aufferordentlichen Re⸗ 
gierungsbevellmächtigten, bei welcher vorausgeleßt wird, daß lich ders 
jeibe von der fortdauernden Wuͤrdigkeit des Stipendiaten uͤberzeugt babe, 
oder b) wenn die Zahlung ehne befondere Anweiſung nur mit Bezug: 
nahme anf die urfprüngliche Bewilligung geichieht, Durch ein ven ei: 
ten des Fakultaͤtsdekans ausgeſtelltes testunonium diligentiae et morum 
belegt werde. — Berlin, den 19. September 1528. 

Minifterium der geittlichen, Unterrichts; und Medizinab Angelegenheiten. 


No. 630. Statuten des Vereins zur Verpflegung krauker Geubb 
render auf der Koͤniglichen Univerſitaͤt zu Greifswald. Wem 
6. Dezember 1830. 


Bud uud Umfang 2 

$ . Der Verein hat den Zweck, Studirenden, wenn fe er⸗ 

anken, unentgeltlich aͤrztliche Hälfe, Arzneien, Opeiſen, Staͤrkungs⸗ 
ittel und 5 Bir — zu la des 8 as 

. ur Unterfläßung von 6 Bereins eignet 
r —E der dem Vereine beitritt. e 

6. 3. Desgleichen derjenige, wolcher wegen völliger Mittelloſig⸗ 
it dem Vereine beizutreten auſſer Stande iſt. 

. 4. Eben fo welcher Studirens halber hierher gekommen, aber 
ch nicht unter die Zahl der akademiſchen Bürger aufgenommen iſt; 
1 müßte — ſelbſt feine Immatrikulation ohne zureichenden © 
rzoͤgert en. 

. 5. Auch fremde Studirende, wenn fie hierſelbſt erkranken. 

.6. Die Hülfe des Vereins kann jedoch ur denjenigen. zu 
bei Ben een Krankheit nicht Folge gefegwidriger ober umfitts 

er Handlungen ift. 

. 7._ Der Verein wird feine Unterſtuͤzung fo weit ausdehnen, 
6 feine Mittel es zulaffen. Im Balle ber Unzulaͤnglichkeit derſelben 
ird —*5— aͤrmeren Studirenden den Vorzug vor dem bewmittelde⸗ 
n einraͤumen. 


tie Behandlung. 

6.8 Die ärztliche Behandlung der Kranken wird von deu. je 
esmaligen Vorftehern der mebdizinifhen und der chirurgifhen Künik 
bernommen, und müflen die Studirenden, inſofern es von dieſen 
erzten gewuͤnſcht wird, fi der Ordnung, die in dieſem Inſtitute 
eiteht, unterwerfen. Auch wird der Verein es gern ſehen, wenn ats 
F Akademiker, welche zur aͤrztlichen Praxis befugt ſind, ihre Huͤlfe 
ibieten. 

F. 9. Bei der Wahl eines oder des andern dieſer Aerzte ſoll das 
erſoͤnliche Vertrauen des Studirenden entſcheiden. 

. 10. Die Aerzte werden eine freundliche Zuſammenwirfung 
ei dieſem Geſchaͤfte ſich angelegen ſeyn laſſen, und mit Kuͤckſicht auf 
ie geringen Fonds ſich der moͤglichſten Sparſamkeit beſleiſſigen. 

Kraufrapflege. 

6.11. Die Koften für Arzneien, Stärkungsmittel und Annahme 
pn Märtern werden aus den Mitteln des Vereins beftritten. 

$. 12. Diefe beſtehen: a) aus den Zinfen eines durch den Herrn 
zyndikus Dr. Eich ftede geftifteten, durch mehrere Gönner und Mit⸗ 
lieder des Vereins vermehrten Kapitals; b) aus den jährlichen Dei 
:ägen, welche für jeden Studirenden, der dem Vereine beitritt, jaͤhr⸗ 
ch auf 15 Zar. feſtgeſetzt find, bei allen übrigen Mitgliedern bes 
jereins aber lediglih dem wohlthätigen Sinne berfelben überlaffen 
‚erden müffen. 

$. 13. Die Aerzte haben das Recht, für Rechnung des Bereins 
ie bendchigten Arzneien in den Apotheken zu verordnen, andere Auss 
aben aber, mit Attejten verfehen, zue Zahlung bei der Kafle des Ber: 
ns anzuweifen. 

$. 14. Damit jedoch der Fonds nicht überfchritten werde, und 
ie Aerzte von dem vorhandenen Veftande die nörhige Kenntniß bes 
alten, follen die Arzneirechnungen alle Vierteljahre von dem 


kern an ben Rektor eingereicht und von diefem ben Aerzten zur Inſti 
ſikation und Kenntnißnahme der Ausgabe zugefandt werben. 
15. Die Arzneien follen aus beiden Apothefen in vierteljähris 
ee Abmwechfelung genommen werden, auch follen die Apotheker zur 
ewilligung eines Rabatte von 25 pro Cent bewogen werden. 

$. 16. Jede Famili (he Derfe {ben Beitritt, verpflich fit, fo 

. 16. Jede Familie, weiche derfelben beitrite, verpflichtet 
oft fie die Reihe trifft, die nöchige Krankenfpeife zu bereiten, und die 
ſelbe dem ihr bezeichneten Kranken um die beſtimmte Stunde in feine 
Wohnung verabfolgen zu laffen. 

$. 17. An der Spige der Speifeanftalt fteht eine Vorſteherin, 
welche in Behinberungsfäfen von einer Gehülfin vertreten wirb. 

6.1 o oft ein Studirender erkrankt, zeigt der Arzt des Bes 
eine, welcher denfelben behandelt, der Vorfteherin an, welcher Sper 
fen der Kranke, zu welcher Tageszeit und auf mie lange bedürfe. 

6. 19. Nur auf eine ſolche Anzeige iſt die Vorfteherin befugt, 
nad einem gedruckten, von ihr felbft unterichriebenen Scheine bie be 
bufigen Ausfchreibungen an die Mitglieder der Speifeanftalt im gleids 
mäßig wiederfehrender Ordnung zu machen. 

$. 20. Ueberhaupt foll die Verpflegung durch den Verein nur 
bet folhen Kranken eintreten, welche die gewöhnliche Speifung ber 
Freitiſche oder Speifehäufer nicht vertragen können. Auch dauert fie 
nur fo lange, als eine _beffere Pflege wefentlid zur Krantenbehandlung 
gehört, und derfelbe Zweck nicht durch die gewöhnliche Speifung er: 
zeit werden kann. Endlich kann die Speileanftalt nicht foldyen zu 
Sute Eommen, deren dauerndes Siechthum eine Unterbrechung ihrer 
Studien auf längere Zeit nöthig macht; weder Einheimifhen, ned 
Auswärtigen, die etwa, um die Verpflegung der Anſtalt zu genichen, 
ihren Aufenthalt allhier verlängern möchten. 

Verwaltung. 

$. 21. Das Direktorium des Vereins wird gebildet aus bem 
jedesmaligen Rektor, den Aerzten und dem Quäftor des Vereins. 

$. 22. Quaͤſtor ift ein duch das Konzil gewählter Profeſſoe 
ord., dafern nicht der jedesmalige akademifche KRentmeilter das Amt 
verwalten will. 

6. 23. Derfelbe zieht die regelmäßigen Beiträge der Mitglieder 
und bie Zinfen des Kapitals ein, und zahle auf die ven den Aerzten 
ihm ausgeftellten Anweiſungen. 

$. 24. Das Direktorium wird zu Berathungen über allgemein 
Angelegenheiten, fo _oft es nöthig ift, und wenigitens vierteljährlich 
Einmal, duch den Rektor verfammelt, und diefer führe den Worfig. 

$. 25. Die Beſchluͤſſe werden nah Stimmenmehrheit gefaf. 
Dei Gleichheit der Stimmen giebt die des Rektors den Ausſch 

$. 26. Der Verein ſteht unter der Aufficht des Konzils, tele 
das Direktorium jährlich Bericht abftattet und Rechnung ablegt. 

$. 27. Findet ſich ein beträchtlicher Ueberſchuß der Einnahme, 
fo beſtimmt das Konzil, ob und wie derfelbe zum Kapital gefchlagen 
und zinsbar untergebradyt werden Fann. 

6. 28. Den Vortrag über die Angelegenheiten des Vereins im 
Konzil hat der jedesmalige Erreftor. Die Mitglieder des Direktori 
enthalten fi ihrer Stimme. 

Berlin, den 6. Dezember 1830. 

Minifterium ber geiftlichen, Unterrichts und Medizinab Angelegenheiten. 
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Befanntmagung der Koͤnigl. —E fe eben Gegems 
vr betreffend. Som 13. — a dies 


Zeugni Dedürftigkeit „welche die Studirenden wegen 


e der 
Denefzien, Sejonbers a * 
Crane der 9 ponorare, an haben, And felten in der *8 


t, wie ſie — wekke ver 
bat Eee ah achtheil der —5 
ſſen. 
—— I Beduͤrftigkeit —— werden en 
en bei vaters oder elternlofen ©Otudirenden von ber gun 








fett 
frei fen; 23) 06 die Eltern notoriſch ohne — wu ob vunde 
eigenthum oder fonftiges Vermögen befl ein es beftehe, und wie 
hoch es ſich re 3) wie viel no * ene und unverfi meıforgte 
abe; 4) 06 —** dien ga* 
zu erwarten habe, und "wie hoch fie ich belaufen oder ob er bereits 
eigenes Vermögen befiße, und worin es 6 ob er noch Groß⸗ 
eltern und elenttige mabe Werandte babe, A m rüslie ju unter 
en im Stande find, oder ob er von anderen onen nterkätung 
8 e. — lieber alle Umſtaͤnde, fo weit fie der Behörde 
den feyn können, find Supplikant und Eitern auf den 
flag zu befragen, und daß dieſes geſchehen, It im if au 
ih zu bemerken. Unbeſtimmt und nid hr vertan 
Zeugniffe müffen aanz unberüctfichtigt bleiben. 
Halle, den 13. Auguft 1832. 
Koͤnigl. Preuff. yereinte Sriedrich6 s Univerfitäe Halle » Bittenberg. 


No. 632. Sefen über Schenfungen und — uwendun 
an Anftalten und Gefellfchaften. Vom ae Ta in 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preuf: 

fen ıc. ıc., haben für erforderlich erachtet die geſezlichen Defkimmmums 
gen über Schenkungen und letztwillige Zumendungen an Kirchen und 


eiftliche Geſellſchaften, imgleichen an Lehrs, Erziehungs: und Armen 
Anfiaiten und Hospitaͤler, einer Reviſion zu unterwerfen, und auf 
fämmtliche vom Staate genehmigte Anftalten und ſolche Sefellfchaften 
auszudehnen, welche Korporationsrechte haben. — Wir verordnen dem; 
nah für fammtlihe Provinzen Unferer Monarchie, mit Aufhebung 
aller diefen Gegenſtand betreffenden gefeglihen Vorſchriften, auf Ans 
trag Unſers Staatsminifteriums und nach erfordertem Gutachten Us 
fers Staatsraths, wie folgt. 

. 1. Schenkungen und leßtwillige Zumendungen an inlänbis 
ſche öffentliche Anftalten oder Korporationen, follen von deren Ber 
ftehern der vorgefetten Behoͤrde angezeigt werten. 

6. 2. Beträge die Zumendung mehr ale Eintaufend Thaler, fo 
ift zur Gültigkeit derfelben ihrem vollen Betrage nach Unſere landes: 
herrliche Genehmigung erforderlich. 

$. 3. Zumendungen, welche in fortgefegt wiederkehrenden Praä: 
ftationen beftehen, werden mit Vier vom Hundert zu Kapital berechnet. 

. 4. Erft mir dem Tage, an welchem die landesherrliche Ge 
nehmigung dem Gefchenkgeber oder Erben befannt gemacht worden, 
nimmt die Verbindlichkeit zur Entrihtung des Geſchenks oder Ber- 
mädheniffes,, fo wie zur Uebergabe der Erbichaft, ihren Anfang. Mit 
der zugewendeten Sache müflen zugleich die davon in dem Zeitraumes 
vom Tage der Schenkung, oder vom Todestage des Erblaſſers en, 
wirklich erhobenen Nutzungen verabfolgt werden. 

5. Unfere landesherrlihe Senchmigung ift ohne Lnterfchied 
des Betrages der Zuwendung erforderlih, wenn dadurch eine neue 
öffentliche Anftalt geftiftet, oder einer vorhandenen Anftalt erwas ja 
einem andern, als dem bereits genehmigten Zwekke gewidmet wer 
den joll. 

6. 6. Zumendungen, die zwar einer Öffentlichen Anftalt, oder ei: 
ner Korporation befchieden, aber zur Vertheilung an Einzelne beſtimmt 
find, es mag diefe Vertheilung von dem Geber felbft feſtgeſetzt, oder 
der bedachten moraliſchen Perſon übertragen werden, find unter den 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes nicht begriffen. Dahin gehöre auch 
dasjenige, was für Seelmeſſen, die gleih nad dem Tode zu leſen 
find, den katholiſchen Prieſtern entrichter wird. 

$. 7. Die landesherrlihe Genehmigung erfolgt unbefchader Ber 
Rechte jedes Dritten, und andere daher an fich in den gefehliden 
Vorſchriften nichts ab, aus denen Schenkungen und leßtwillige Dis: 
pofitionen angefochten werden können. 

$. 8. Wuͤrden durch irgend ein Vermaͤchtniß an eine Anftalt oder 
Korporation Perſonen, weldhen der Erblaſſer während feines Lebens 
Alimente zu geben nach den Geſetzen verpflichtet war, wegen Unzuläng: 
lichkeit des Nachlaſſes daran Abbruch erleiden, fo fellen die Eintä 
des Vermächtniffes, jo weit diefelben dazu erforderlich find, zur 
gaͤnzung des folhen Perfonen zutommenden Unterhalts verwendet 
werden. 

$ 9. Mas veritehend ($.S.) von Vermaͤchtniſſen vorgefchrichen 
ift, gilt auch von Schenkungen unter Lebenkigen oder von Todes we⸗ 
gen, infofern überhaupt wegen verkürzten Pflichttheils oder geſchmä 
lerter Alimente Schenkungen widerrufen werden können. 

$. 10. Vorſteher und Verwalter der $. 1. gedachten Anftalten 
und Korporationen, welche den Vorſchriften diefes Geſetzes zumider 
Geſchenke, Erbihaften und Vermädeniffe annehmen, ohne fofort bei 
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Friedrich Wilhelm, . 


Mo. 633. Reſtript an das Koͤnigl. Provinzial: Schullollesium zu 
Koblenz, wegen Verleihung von Univerfitäts bien an Eleven 
des medizinisch s chirurgifchen Friedrich⸗Wil 

—8 iR om 16. ° tober gr il « ab- 
as Miniſterium erwiedert dem Koͤn vinzial⸗Schn 

auf die Anfrage in dem Bericht vom 30. en bag das 8 

niſch⸗chirurgiſche Friedrich⸗Wilhelms Juſtitut hierſelbſt lediglich eine 

Lehranſtalt zur Bildung von Militaͤraͤrzten iſt, keinesweges aber eine 

ſoͤrmliche Univerfitäat; daher denn auch, wenn der Genuß von Unter 

ftügungen durch die betreffenden Stiftungen an den Beſuch von Uni⸗ 
verſitaͤten geknuͤpft üft, folhe nur denjenigen Individnen, weiche bei 
einer Univerfität immatritulirt find, nicht aber den Eleven des wor 
wähnten Inſtituts verliehen werden können. 

Berlin, den 16. DOftober 1533. 
Miniterium der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Mebizinal Angelegenheiten. 


To. 634. Reſtkript an das Koͤnigl. Provinzials Schuflkollegium zu 
Koblenz, I — her Stipendien nad) Dernbigung 





der liniverjirärsitudien. Dom 22 November 1833. 
Das Minijterium theile zwar die von dem Känigl. Pro 

Schulfollegio in defien Bericht vom 14. v. Mts. entwikkeite Anfiche, 
daß bei der im Laufe der Zeit veränderten Einrichtung des oͤffentlichen 
Unterrichts die in Betreff der Verleihung von Stipendien von deren 
Stiftern erthrilten Vorjchriften und Bedingungen fehr oft nicht mehr 
wörtlich ausgeführt werden konnen; trägt aber Bedenken, in dieſer 
Beziehung eine allgemeine Vorfchrift herbeizuführen. Es wii vieh 
mehr das Minijterium in jedem einzelnen hierdurch betroffenen Gall 
den befonderen Bericht des Königl. Provinzials Schuikollegii, unter 
Beifügung der Stiftungsurkunde im Original oder in beglanbigter 
Abfchrift erwarten, um des Königs Majeſtaͤt die Sache zu dee A 

böchitdenenfelben vorbehaltenen Beftimmung Vortrag zu machen. Ob 
nun eine Feſtſetzung zu Gunſten von Seminariſten, AusPultstoren und 
Referendarien zutaflig iſt, kann zwar erft nach Einfihr der Stiftung: 
urfunde geprüft werden, indem es dabei zunächft auf moͤglichſte Aufs 
rechthaltung des Willens des Stifters, jo weit folder zu erkennen 
feun wird, ankommt. In Ermangelung einer dafuͤr fprechenden Aus 
Deutung in den Wtiftungsurfunden dürfte aber einer ſolchen Ausdeh⸗ 
nung entgegenftehen, daß die philofophiichen Studien in den ehemall⸗ 


gen Eatholifchen Gymnaſien in ber fogenannten classıs philosophica 
abfolvirt wurden, und daß diefe Klaffe der ſetzigen Prima am nächften 
ftebe, fo daß man deu Genuß der Stipendien viel eher auf den Gym⸗ 
nafialunterricht in diefer Klaffe wird zu erftreffen haben. — Dia 
diefen Andeutungen erwartet das Miniſterium über jede zu verdm 
dernde Stiftung den fpeziellen Bericht des Königlichen Provinzial 
Schulkollegii. — Berlin, den 22. November 1833. 

Minifterium der geiflichen, Unterrichts s und Medizinal:Angelegenheiten. 


No. 635. Reſkript an den aufferordentlichen Reglerungsbevo Imaͤch 
tigten bei der Univerfitdt zu Bonn, betreffend die bei Werrheis 
(ung der dortigen Stipendien zu befolgenden Grundſaͤtze. Bew 
12. Dezember 1833. 

Mit den in Em. 2. Bericht vom 8. v. Mts. über die zweckmoͤ 
Bloere Vertheilung der dortigen Univerfitätsftipendien vorgetragenen 

nfichten iſt das Miniftertum im Wefentlichen ganz einverftanden, und 

will hiermit für die Zukunft Folgendes beftimmen. 

1. Die Theilnahme an dem Genuß der von der Univerficät zu 
verleihenden Unterftüßungen tft durch ein guͤnſtiges Schulpruͤfungſ 
jeugniß und ein genügende® Armenatteft bedingt. Bei der Auswahl 
der diefe Bedingungen erfüllenden Bewerber find diejenigen befonderd 
zu berüdfichtigen, die von Gymnaſiallehrern, Profefforen und anderen 
glaubwürdigen Männern zugleih von Seiten ihrer Geſinnung und 
ihres Rarakters empfohlen werden, und den Empfehlungen durch Ihren 
Lebenswandel entiprechen. 

Die Stipendien werden alle zwei Jahre und für den Zeit 
raum von zwei Jahren verlichen. 

Jede Fakultät hat die Verpflichtung, die ihr sugehöcigen Get 
pendiaten zu beaufjichtigen, und dem Verwaltungsrathe haldſaͤhrlich 
nirdenigen anzuzeigen, welche fih der Wohlthat unmürbig gemecht 
a en. 


4. Die Refiduen, welche entfichen, wenn Stipendiaten vor Abs 
lauf der Zeit, für welche ihnen das Stipendium verliehen ift, von ber 
Univerſitaͤt ausfcheiden, oder wegen ihres Betragens nicht im Fort 

enuß deffelben bleiben koͤnnen, werden, bis zum nächften Termine det 

tipendienverleihung, an dürftige Studirende unter denfelben Bedin 
gungen der Senußfähigkeit, nah Befinden der Umftände in größerm 
oder Eleineren Summen, jedody nicht über den Betrag eines halben 
Stipendiuns und nur für ein Halbjahr vertheilt. 

5. Mediziner behalten die eigentlichen Stipendien zwar and) nur 
wei Jahre, haben jedoch wegen ihres Quadriennii das Vorrecht, nad 
blauf der zwei Jahre der Theilnahme an den Refiduen fähig zu fen. 

6. Die Zabl der ordentlihen Stipendien wird auf nennzig 
feftgeftelle, nämlich auf dreiſſig größere von 60 Chir. jährlich —8R 
und ſechszig kleinere von 30 Thlr. jährlich .. 1800 


mE 
7. Die Geſammtſumme der Stipendien wird unter Die 
gafutcäten wie bisher nach dein Grundſatze von Geldquoten vertheilt. 
eßtere dürfen aber wegen der feften Site von 60 und 30 Thaler 
nur in Summen beftimmt werten, in welchen ehe 30 aufgeht 
Wie viel ganze und halbe Stipendien aus der einer Fakultaͤt zufallen: 


den Quote jedesmal verlichen werden follen, ift dem Ermeſſen der 
Fakultaͤt anheimgeftellt. 


Sa 

& Die katholifchstheologifge Falultaͤt nimmt zufalicnbe 

Quote —⏑— 

und jlehe Davon jene 1200 Thaler ob bie als © | 

das un kat nd. Die ——— Summe 
und der Wuͤrdigkeit der Bewerber. 


9. Da die Al des Nenvikterii als Inhaber 
beider Stipendien ernten find, fo find fie von ber —— Bafuc 
Berlin, den 12. Dezember 1838. 
Minikerium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebizinalı Angelegenheiten, 
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Ien, fowobl evangelifcher als katholiſcher Seits, anbelangt, die König⸗ 
- Ärfen zu 3. 


831. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; Miniſterium des Innern 
und der Polijzei. 


To. 637. Reſkript an die Koͤnigl. Regierung zu Potsdam, die Berı 
leihung von Familienftiftungen nah auswärtigen Unkverfieäten 
betreffend. Qom 30. September 1533. 

Der Königl. Regierung gereicht auf die Anfrage vom 11. b. M. 
hierdurch zum Vefcheide, wie das Minifterium mit derfelben damit 
volltommen einverftanden ift, daß inlaͤndiſche Stipendien am ſolche 
Studirende, welche ausmärtige Univerfitäten beſuchen, nicht folgt 
werden dürfen. Durch die Anwendung diefes Srundfages können aber 
bei FZamilienftifrtungen die Rechte der Familien nicht alterirt werden, 
und eben fo wenig kann, wenn ein Stipendium ausdrüdlich für eine 
auswärtige Univerſitaͤt aeftifter tft, die Verleihung einem 
unterliegen; nur muß jederzeit die Erlaubniß zum Beſuche auswärts 
ger Univerſitaͤten bei dem unterzeichneten Deiniferie ben allgemeinen 
geſetzlichen Deftimmungen gemäß nachgeſucht werben. 

Berlin, den 30. September 1538. 

Mintiterium der geiftlihen, Unterrihtes und Medizinal⸗ Angelegenheiten. 


No. 635. Cirkular des Provinzial: Schullsllegli zu Magbebur 
betrejfend den Nachweis der Vaccination bei Geſuchen um Oh 
pendien. Qom IN. Auguft 1837. 

Das durch die Allerhoͤchſte Kabinetsordee vom 8. Auguf 1638 
beitätigte Regulativ über die fanitätspolizeilichen Vorſchriften ewrhäle 
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in 6. 54. die Beſtimmung, daß Geſuche um Stipendien oder andere 
Benefizien zurücdgemiejen werden follen, wenn der Nachweis Über bie 
an dem Bewerber mit Erfolg gefchehene Schußblatternimpfung nice 
geführt werden fann. Wir veranlaffen Em. ıc., fammtlihe zur Uni 
verfität Abgehende, fofern fie während ihrer Studienjahre dergleichen 
Unterftägungen nachſuchen wollen, auf diefe gefeslihe Beftimmung 
aufmertfam zu machen, und diefelben anzuweifen, ihren Geſuchen um 
Stipendien und fonftige Benefizien jedesmal den Impfſchein origina- 
liter oder in beglaubigter Abfchrift beizufügen. 
Magdeburg, den 18. Auguft 1837. 
Königlihes Provinzials Schulfollegiunmn. 


No. 639. Reſkript an die Königl. Regierung zu Erfurt, wegen 
Verleihung von Stipendien an Zoͤglinge der medizinifchs chirut: 
gifchen Lehranftalten. Vom 5. September 1637. 

Der Königl. Regierung wird auf die Anfrage vom 26. Juli c, 
ob Zöglingen medizinisch schirurgifcher Lehranjtalten, wenn fie auch zu: 
glcih den Borlefungen der Univerfität beimohnen, akademiſche Stiyen 
dien verlichen werden koͤnnen, hierdurch eröffnet, dag dergleichen Zoͤg 
linge, fo fange fie nicht rite immarrifulirt worden, nicht als akademi; 
ſche Burger zu betrachten find, mithin auch nicht an Stipendien An: 
theil nehmen Können, melde für diefe beſtimmt ſind. 

Berlin, den 5. September 1537. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Mebizinal; Angelegenheiten. 


No. 610. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Breslau, betreffend bie Oefege für 
die dortigen Königlihen Freitifhe. Vom 27. Juni 183. 
Das Miniſterium genehmigte auf Ew. ıc. Antrag in dem Berichte 
vom 16. d. Mis. hiermit, daß die bisherigen Geſetze ber die Frei: 
tifche bei der Iniverjieät in Breslau die in dem eingereichten Entwurf 
(Anlage a.) angegebenen Abdnderungen und Zujäße erhalten, und be 
auftragt Sie zugleich, hiernach das Erforderliche zu veranlaflen. 
Berlin, den 27. Juni 1832. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal s Angelegenheiten. 


nlage a. 
Sefege für die Inhaber Königliher Freitiſchſtellen auf der Univers 
tat zu Breslau. 
I. Ketinzungen ber Aufnahme. 

6. 1. An die Wohltharen der Königlichen Sreitifche haben bie 
fludirenden Inlaͤnder aller Konfeſſionen und Safultäten, welche durch 
—— Sittlichkeit und Wohlanſtaͤndigkeit ſich auszeichnen, gleiche Ans 
pruͤche 


F. 2. Wer ſich bei dem Dekan feiner Faknltaͤt zum Koͤniglichen 
Freitiſch meldet, muß a) ein gerichtlihes Zeugnis der Armuch, welches 
von feiner Ortsobrigkeit unterjchrieben und unterjiegelt, zugleich Die 
Stipendien oder fenttigen Unterſtuͤtzungen namhaft macht, welche der 
Kompetent etwa geniejt; b) das Tertimonium maluritatis, und c) 
Zeugniffe mit befenderem Fleiß befuchter Vorlefungen des abgelaufenen 
Semeſters vorzeigen, auch d) anzeigen, ob und an welden Tagen er 
Privat: Freitiiche genießt. 

6.3. Die Königlichen Freitifhitelen werden in der Regel jedes: 
mal nur nach wohlbeftandener Hakultätspräfung und auf ein halbes 
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kannt gemadht. 

6 4. Jeder Kompetente muß in der Regel ſchon ein halbes 
auf der hiefigen Univerſitaͤt mit Fleiß und Orbuung ſtudirt, und nice 
ſchon durch — volle Jahre den PR genoffen u 

. 6. r den angegebenen Forderungen nicht genügt, kaun Leis 
nen Anfpruch auf eine Freitiichftelle machen. Eben fe wenig , 
welder im lebten Semefer in eine ———ã— ober polizeiliche: 
oeefelen IR, *25 Va ee achöre 9 und nicht nachw fann 
daß er, feinem Fleiß und feiner guten ufführung unbeſchadet dur 
gegründete Hinderniſſe davon abgehalten werben. en 
11. Seſche für Die Inhaber Königlider Grütikhckien. : 

6. 1. Jeder Inhaber einer Freitiihfielle muß reinlich und ans 
fländig am Tiſche erfcheinen und ſich betragen, und auf Feine Welle 
feinen Tifchgenoffen Widermillen .oder Ekel erregen. . . 

2. Geder nimmt ruhig und ohne Widerrede diejenige Stelle 
am Tifche ein, weiche ihm der Senior laut des wom ‚Infpekter erhal⸗ 
tenen und im Speifezimmer anzubeftenden Damenverzeichnifies anwels 
fet. Niemand darf feinen Plag willtührlich verändern oder mit einem 
andern vertaufchen. | | en, 

. 3. Späteftens 10 Diinuten nah 1 Uhr, an Senn, und. Beten 
tagen aber nach 12 Uhr, werden die ©peifen aufgetragen. Fruͤher darf 
Miemand für fich befonders Effen vom Opeiſewirth verlangen; eben 
fo wenig derjenige, welcher fpäter als ein Viertel nach refp. 1 oder 
12 Uhr zu Tifhe kommt. 

6. 4. Zu lauten Sprechens und Geraͤuſch veranlaffender Beſchaͤf. 
tigungen, insbefondere alles Streitens und Zankens wit den Ti 
noffen oder mit den Aufwärtern, muß jedes Mitglied des Königlichen 
Freitiſches ſich gänzlich enthalten. 

6. 5. Den Senioren muß mit Adtung begegnet und ihren Ers 
innerungen Folge geleiſtet werden. 

6. Klagen über das Effen werden zunaͤchſt bei dem Genior 
des Tiſches befcheiden angebracht, und durch diefen dem Inſpektor 
angezeigt. Dieſer wird denjelben, wiefern fie gegründer find, fefort 
abbeifen. Dem Speiſewirth oder deſſen Bedienung darf Nirmand 
felbit Vorwürfe machen. 

$. 7. Wer durch eigene Schuld dem Speiſewirth irgend einen 
Schaden zufüat, etwa durch Derberbung dee Tiſchgeraͤths und derglei⸗ 
chen, iſt verbunden den nachgewieſenen Schaden zu erſetzen. + 

F. 8. Einen Andern in feine Stelle an den Königlichen Freitiſch 
zu ſchikken, oder dieſe abzutreten an einen Andern, ft wicht erlaubt, 
und haben die Senioren bieraui befonders zu achten, und Lebertres 
tungsfälle fofort dem Inſpektor anzuzeigen. 

Ä 6. 9. Hunde in das Speijehaus mitzubringen iſt durchaus nicht 
erlaubt. 

6. 10. Wer mehrere Tage oder Wochen durch Reifen oder ans 
dere Limftande vom Freitiſch weazubleiben veranlafft wırd, muß dieſes 
vorher feinem Senior, und der Senior fofort dem Inſpektor em. 

$. 11. Das Eifen nach Haufe holen zu laffen, iſt nur in k⸗ 
heiten erlaubt, und kann dieſes drei Tage nach einander unter bloßer 


Anzeige an den Senior, welcher deswegen mit dem Speiſewirth Räd: 
fprache nimmt, geihehen. Dauert aber die Krankheit länger, fo muß 
mir Einreichung eines Arztlichen Atteftes dem Inſpektor Nachricht ger 
eben werden, welcher auch nöthigenfalls veranlafien wird, daß dem 
anken angemeflene leichtere Speifen gereicht werden. 

$. 12. Die Senioren haben auf gute Ordnung überhaupt und 
auf die Beobachtung dieſer Geſetze insbefondere zu halten. Gef 
widrigkeiten und Unorbnungen jeder Art, weiche auf ihr freumdfi 
liches Erinnern nicht ſogleich abgeftelle werden, muͤſſen fie unverzägliih 
dem Inſpektor anzeigen. — In Abmwefenheitsfällen find fie verp 
Er]; 6 wird daß fämmeliche Senioren durch freund 

. 13. wird erwartet, daß fämmeliche Senioren dur 

ſchaftliches Einverftändniß und durch ibe eigenes Beiſpiel in Beob⸗ 
achtung der vorgefchriebenen Ordnung Muſter der übrigen Tifchgensk 
fen feyn, und dadurch am ficherften Anftändigfeit und angemeſſenes 
Betragen an den Königlihen Freitifchen bewirken und erhalten wer 
den. Sie dürfen, wenn fie fich ihres Amtes würdig beweifen, darauf 
rechnen, bei jeder neuen Vertheilung der Königlichen Frettiſchſtellen 
vorzugsweiſe beruͤckſichtigt zu werden. 

$. 14. Wer eine oder mehrere dieſer Vorſchriften uͤbertritt, km 
gleihen wer ſich durch Unfleiß oder gar durch Disziplinarvergeben 
dieſer Wohlthat unwuͤrdig macht, hat zu gewaͤrtigen, daß er nach Des 
finden der Umſtaͤnde auf Fürzere oder längere Zeit, oder auf immer 
derfelben verluftig geht. 


No. 641. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmäds 
tigten bei der liniverfität zu Breslau, die VBertheilung der Frei⸗ 
tifche betreffend. Voin 12. Dezember 1837. 

Die nah Em. :c. Bericht vom 18. v. Mts. und dem damit abs 
fhriftlich eingereichten Beſchluſſe des Ephorats der Freitifche bei der 
dortigen Univerſitaͤt vom 19. Oftoder d. J. getroffene andermeite Eins 
rihrung in Beziehung auf die Vertheilung der Sreitifhe (Anlage a) 
erfcheint ganz angemeffen. Das Miniſterium nimmt daher auch kei 
nen Anftand, ſolche hiermit ausdrädlih zu genehmigen. 

Berlin, den 12. Dezember 1537. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 
nlage.a. 
Beſchluß des Ephorats der Freitiiche bei der Königlichen Univerficdt 
zu Breslau. Dom 19. Oktober 1837. 

Sin der heutigen Sißung der das Ephorat bildenden Verſamm⸗ 
(ung, des Rektors, der fünf Dekane und der beiden Zreitifch : Sinfpekter 
ven, iſt in Betracht, daß die Vertheilung der Freitiſche mit forgfälei 
gerer Abmäaung der Anfprüce aefchehen kann, wenn diefeibe von dem 
einzelnen Fakultäten binjichtlich der zu ihr gehörigen Bewerber vorge: 
nommen wird, und daß alsdann feine Fakultät zu fürdhten brancht, 
dag fie durch eine angemeffene Strenge bei den Freitiich : Prüfungen 
ihre Studirenten in ein unbilline® Verhaltnig zu den Studirenden 
der anderen Fakultaͤten brinae, einſtimmig beichtoffen worden. 

1. Sobald ın der Folge die Freitifch; Prüfungen Start gefunden 
haben, follen die fünf Anmeldungstilten von den Dekanen der Univen 
ſitaͤts Quaͤſtur übergeben werden, damit dore durch Berechnung außs 
gemittele werde, wieviel Freitiſche eine jede Fakultaͤt im Verhaͤltniß 
der Anmeldungen zu vergeben habe. 









2. Dabei fol folgendes hren Statt Anden. 8 
efammtzahl ber de toumenden 84 

ſtellen ſechs abzuziehen, weiche für die Senioren 
Denen jede —— einen, den fechsten aber diejenige 
iſchen Bafultäten zu ernennen weicher im 


tage des tifches 6 net: find werd 
De 
ſtur in fünf Eremplaren dem Beftor der Univer 


ſchen Fakultaͤt frei, die Vertheilung dem mit der Breieifi 
auftragt gewefenen Safuttäreanefguß Ri überlaffen. 

6. enn die lungsliſten 
verſitaͤt uͤberſandt haben, fo beſorgt dieſer in einſchaft mit den Zus 
ſpektoren der Kreitifhe, die Anfertigung einer Sefammtwercheilungs: 
lifte, und verfügt die Anheftung derfelben am ſchwarzen Brette. 

6. Diefe Defchtäffe follen dem aufferordentiichen Herrn 28 
rungsbevollmaͤchtigten mitgetheilt, und derſelbe erſucht werben, bie 
ſtaͤtigung derſelben durch das porgeote hohe Miniſterium zu erwirken. 

Breslau, den 19. Oktober 1837. 

Das Ephorat der Freitifche. 


No. 612. Reſkript an die Koͤnigl. Regierung zu Derfebur 
Beſchraͤnkung der Etipendienverleibung euf Immatrifulftee Eis 
dirende. Dom 30. Mai 1838, 

Auf den Bericht der Koͤnigl. Regierung vom 3. November v. J., 
die Erforderniffe der yum Senuß von Stipendien berechtigten Studi⸗ 
renden betreffend, eröffnet derſelben das unterzeichnete (kerium, 
dag nach gefeklicher, im Allgemeinen Landredgte Th. I. Tit. 4. 66. 66, 
66. voraefchriebenen Regel die Auslegung einer jeden KWBillenserfiäs 
rung, mithin auch der Dispofltionen über eine Stipendienftiftung, 
naͤchſt nach der gemein gewoͤhnlichen, insbefondere zur Zeit der * 
henen Willenserklärung üblichen Wortbedentung geſchehen muß. 
diefer wird aber unter einem Studirenden, wenn nicht eine andere 
Meinung fi in ausdrädiihen näheren Beſtimmungen bes 
den, oder in dem jonftigen befonderen Zufammenhange feiner 
fition zu erfennen giebt, nur derjenige einer. Wiſſenſchaft Befſliſſene 
verftanden, welcher Behufs ihrer Eriernung eine lintverfität bezogen, 
und auf derfelben das afademifhe Bürgerrecht erworben hat. ur 
einem ſolchen kann daher auch, bei von felbft fich verſtehendem Zutref⸗ 
fen auch der fonftigen aefeß: oder ftiftungsmäßigen DBedinguiffe, die 
Genußberechtigung zu einem für Studirende geftifteten S io zu⸗ 
erkannt werden, fofern nicht in der vorbemerften Weiſe, durch beſon⸗ 


900 


dere Beftimmung des Stifters, die Befähigung auch von Eleven aus 
derer willenfchaftlicher Lehrinftitute feſtgeſetzt iſt. In der Praris wird 
es übrigens bei den meiften Stipendien fih um die von der Koͤnigl. 
Regierung geftellte Sjnterpretationg : Frage nicht einmal handeln, da in 
der Regel fhon der ausdrückliche Synhalt der Stiftungsurkunden auf 
ein Univerfitätsftudium der DBenefiziaten, in der Qualität wirklicher 
atademifcher Bürger, und häufig unter beftimmter Benennung auch 
der von ihnen zu beziehenden Univerfität, zu lauten pflegt; fo wie 
gleihermaßen ſchon von der Königlihen Regierung felb ganz richtig 
darauf hingedeutet ift, daß bei den Zöglingen anderer, meiftentheils 
ſchon ihre eigenthämlichen Benefizien gewährender Ausbildungs » Infi- 
tute, wegen diefes Umftandes auch das bei dem größten Theile der 
Stipendien: Stiftungen mit geltende Requifit der Beduͤrftigkeit bes 
Benefiziaten nicht mehr zutreffen würde, 
Merlin, den 30. Mai 15:38. 
Minifterium der geijtlichen, Unterrichts s und Medizinalsingelegenheiten. 


Mo. 613. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmäd: 
tigten bei der Univerjität zu Bonn, wegen des bei der Verihei⸗ 
lung der dertigen Stipendien zu beobachtenden Modus. Vom 
24. Auguſt 1838. 

Auf Em. ꝛc. Bericht vom 27. v. Mts. will das Miniſterium in 
Verfolg der Verfügung vom 12. Dezember 1833 bierdurdy genehmis 
gen, daß die Stipendien bei der dortigen Univerſitaͤt binführo nicht 
mehr alle Zwei Jahre, fondern wieder — wie früher — halbjaͤhr— 
lich vertheilt, dabei jedoch der Grundſatz feftgehalten werde, daß ein 
Studirender, welhem der Genuß eines Stipendiums zuerkannt wors 
den, bei fortdauernder Wuͤrdigkeit reſp. Zwei oder auch Drei Jahre 
darin verbleibe. Die durch die obengedadhte Verfügung beflimmten 
Abftufungen von ardferen Stipendien zu 60 Rthlr. und von Bleine 
ren zu 30 Rthlr. jahrlidy find unverändert beizubehalten, und bei Vers 
theilung der Ztipendien vorzugsweife ſolche unbemittelte Studirende 
zu berückjüchtigen, welche fi durd Fleiß und gute Führung vortheils 
baft auszeichnen, und nah ihren Zahigfeiten zu erfreulichen Erwar⸗ 
tungen berechtigen. Naͤchſt denen iſt aber auch auf ftudirende Söhne 
unbemitteltee Staatödiener beſondere Rüudiiht zu nehmen. — Die von 
Em. ıc. bevormwortete Gewaͤhrung größerer, über das beitimmte Maaf 
binausgehender Stipendien in beſonders beruͤckſichtigungswerthen Faͤl⸗ 
len erfcheint dagegen in mehrerer Hinſicht bedenfiidh, und kann um fo 
weniger genehmigt werden, als die Unterſtuͤtzungsmittel in den Ichten 
Sahren ich bedeutend vermindert haben. Eben fo wenig darf von 
der Deibringung des Dürftigkeicszeugniffes irgendwo abgefehen wers 
den, da nach dem Beifte der ganzen Inſtitution ſolches unerlaßlich ers 
forderlich iſt. — Indem das Miniſterium Ew. :c. nun überlaffe, dems 
gemäß das weiter Erforderliche an den Verwaltungsrath für die aka⸗ 
demifchen Benefizien zu verfügen, bemerkt daffelbe zugleih no, daß 
die Übrigen Beſtimmungen in dem Reikripte vom 12. Dezember 18533 
auch fernerhin volle Anwendung behalten. 

Berlin, den 24. Auguſt 1838. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


on 

B. Urfimben über die einzelnen Ianbespere fen und Privat 
Stiftungen zur Unterftägung huͤlfsbeduͤrftiger und wuͤrdiger 
Studirenden auf den Preuflifchen Lniverfitäten, ... 

und Deffarationen derfelben. | 

Leber die einzelnen Stipendienfonds der verfchlebenen Untverfitäten 


ift bereits im erften Bande, und zwar: 
H ruͤckfichtlich der Univerfität Berlin Seite 189 sqq. : -::.- 
2) 5 8 s  VBens s 163 F 


3 ⸗ ⸗ ⸗ 

4) s s » Greifswalds 355 sqq. 

6 ⸗ ⸗ s  Hale s 4A 4 und 
» _SKönigebergs 647 sq 


8 8 Q 
Nachricht gegeben worden. Es erfchlen indeſſen bort, 2 es 6a 


No. 611. a. Stiftungsurktunde Über das Kurmaͤrkiſche Stipendium, 
d. d. Potsdam, den 4. Sjanuar 1686. 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden Marggraf zu Brans 
denburg, des heiligen Römifhen Reihe Erzfämmerer und Chur⸗ 
fürft ıc. urfunden bierduch: Nachdem Wir bei der Unterſuchung, fo 
wegen der von der Nitterfhaft in der Altmark bis hieher rführten 
Adminiftration des Zteuers und Eontributions Weſens halber anges 
ftelit worden, unter andern befunden, daß der Ausfhuß und die Vers 
ordnete der Altmärks und Priegnitzeriſchen Landfchaft von 15000 Relt. 
Eapital, nemlih 7000 Rel., die Anno 1610 auf des damaligen Landes 
Hauptmanns Thomas von Kneſebeck Namen, und 8000 Rel., fo glei⸗ 
cher Geſtallt um diefelbe Zeit auf Ludolph von Alvendieben Namen 
bei denen Altmark. Städten beleget worden, Anno 1612 ein Stipens 
dium geftifter, Daß von denen megen befagter Capitalien jährlich fals 
(enden Zinfen einige geſchickte Zubjekte, fowohl adeligen als bürgers 
lihen Standes in spem boni publici erzogen werben möchten, folde 
Stiftung auch Anno 1678 den 24. April auf gewiſſe Weiſe erneuert, 
erwähnte Capitalien aber per modum superindictionis aus denen s 
fen und Contributionibus publicis ohne Unfer oder Unferer Hochſe 
Vorfahren Vorwiſſen genoinmen, wie die Driginalie der Stiftung der 
geführten Jahresrechnungen, welche zur Nachricht dem ezemplari, 
welches in Unſerm Ardıo verwahrlich behalten werden foll, beigefäs 
ger, mit Mehrerem bezeugen; und Wir weder das jus collectandi noch 
dergleihen Superindictiones Unfern Landkänden, Bafallen und Unters 
tbanen auf einge Weife gut beißen wollen, fondern dafdr halten, weil 
jolhes wider das gemeine Herfommen des Roͤmiſchen Reichs deutſcher 
Nation, und zuftehender hohen Furitl. Landess Obrigkeit auch Landes 
Reverſe felbit lauft, daß es bei der Pofterität, weun Wir foldhes fo 
ſchlechterdings hingehen liegen, unverantwortlich ſeyn möchte, weher 
Mir zwar wohl befugt geweſen, fothane Stiftung ganz umd gar aufı 


zuheben, und befagte Selber, fo ihrer Eigenſchaft nad aus der Com 
teibution genommen, dahin & eigentli gehören, verwenden zu tale, 
aus fonderbarer gnädigfter Zuneigung und Hoher Landesväterl, Wor⸗ 
forge aber, daß fonderlih von Unſern Märkifhen Landestindern, cas 
pable Subjefte, die zum gemeinen Beſten zu emergiren Eeine zurei⸗ 
chende Mittel haben, Gott und ihrem Vaterlande je dienen fich ges 
64 machen koͤnnten, haben Wir nicht allein erwähnte 15000 Rei. 

apital, fo bei denen Altmärkiihen und Priegnigeriichen Städten aus 
denen Altmarkifchen Eontributionsgeldern albereit beleget, und zu Stu 

endien deftiniret, in ſolchem Stande gelaffen, fondern annoch 5000 
St. Capital im neuen Biergelde bei der jogenannten Landfdyaftl. Caſſe, 
die Anno 1610 die Altmärf. und Priegnigerifhe Ritterſchaft aus ber 
Contribution, befage Jahrrechnung, erheben, und allda ergeben, dieſen 
Zweck zu befördern gnaͤdigſt hinzugethan, und alfo für Unfere Deärkis 
fche Landesfinder ein Stipendium von Zwanzig Taufend Thalern Las 
pital auf folgende Weife gnädigft geftiftet. 

Wir wollen nämlich und verordnen hierdurch für Uns und Uns 
fere Nachtommen in der Churs und Mare Brundenturg gnäpdigf, 
wohlbedächtlih und aus eigener Bewegniß, daB von befagten ZU,UUO 
Rel. Eapital die jahrlihen Zinjen von nun an immerwährend und zu 
eroigen Zeiten ein Stipendium, vor geſchickte, von fi) zum Otudiren 
£eine zureichende Mittel habende Märkifche Landeskinder feyn, und von 
Unferm Namen das hurfüritl. Brandenburgiſche Maͤrkiſche Stipen⸗ 
dium genannt werden folle. 

Damit aber jährlich die zu folhem Ende gewidmete Zinfen deſto 
richtiger erfolgen können, fo follen die Altmärk. und ‘Priegnigerifchen 
StaͤdteCaſſe die 7000 Ri. fo auf des damaligen Landeshauptmannes 
Thomas von dem Kneſebeck Namen Anno 1610, und 5000 Rel., fo 
um felbige Zeit auf Ludolph von Alvensicben Namen bei denen Alt 
märf. und Priegnikeriihen Städten von der Altmaͤrk. Nitterfchaft 
aus denen Contributionsgeldern belegt, und alfo zufammen 15000 Ril. 
jährlih mit 5 pro Gentum verzinfen, die Landfchaftl. Kaffe aber im 
neuen Biergelde die vorher erwähnte 5000 Ati. Kapital gleichergeftalt 
von 100 Rtl. gahrlih 5 Rel. Zinfen bezahlen, und zwar follen die zins⸗ 
fällige Termine, und die Bezahlung derjeiben der 6. Februar, allmo 
Unfer Geburtetaa, der 6. März, an welhem der Name Wilheim eins 
zufallen pfleat, und der 21. Dezember, da die Kurs und Landes: Re 
sierung an Uns gelanget feyn, und beitändig beibehalten werden. 

Und obwohl in werig Jahren, nad Anleitung des gemachten Rei 
lements, die Kapitalien fowohl bei der Landfchaftl. Kalle im neuen 
iergelde, ald auch bei den Altmark. und Priegnitzeriſchen Städten 

nach und nach abgetragen und bezablet werden möchten; fo jollen dems 
nach diefe 20,00 Ati. bei gedachten Kaffen unablöslich beftchen blei⸗ 
ben, und richtig verzinfet werden. 

Auch, glei wie im Anfange ermähnt, daß diefe Stiftung eigent 
(ih dahin gemeiner, daß Maͤrkiſche eingeborne Landestinder davon um 
terhalten werden und ftudiren ſollen, fo follen ſtets Foͤnf adlıchen und 
Vier bürgerlihen Standes, und aljo an der Zahl Neun, wo jeder 
ſolch Stipendium auf drei nach einander folgende Jahre geniehen. 
Und weil die Altmaͤrk. Unterthanen das Meiſte zu dieſen 20,000 Rei. 
vormals contribuiret, fellen zum Andenken deffen jeder Zeit Viere aus 
der Altmark, nemlich Zwei Adelichen und Zwei bürgerlihen Standes 


ad Bänf, fo in der Mittelmark, Ukermark, Priegnitz und Neumart 
boren, wenn ſie dazu capable find, admittirt werden. 

Sa Fall aber aus der Altmark —8 adelichen und bauͤrgerlichen 
Standes, wenn bie Collation guide fol, nicht vorhanden wären, 
‚ fol die Zahl aus andern Märkiichen Landeskindern bie folgende 
| gehe ber erfeget werden. 


m gerechnet, 1000 Del. austrägt, ſoll ein jeder von denen 
seipendiaten 100 Rei. jährlich zu ß iehen haben, von benen uͤ 
o 


en 
erwendet, und jaͤhrlich dem a HR er 


gen den 6. Februar jährlich ſpecificirt und berechnet, auch bei dem 
— — (eibige Dächer 





ber bürgerlichen Standes, conferiret werben, er babe denn ans denen 
ö k von 


ymnasiis oder Trivials Schulen, oder fon feinen P ori- 
us, von welchen er informiret worden, ein Zeugniß feines 
altens, und daß er allbereit capabel fen, feine Stadia auf Untwerficäten 
yerzufeben, dann eigentlich diefes anfehnlihe Stipendium untern ans 
een dazu dienen fol, daß auf Univerſitaͤten geſchickte Subjecte und 
sgenia fi, dem gemeinen Beſten zu dienen, perfectionniren m 

Und wie erwähntes Stipendium fonderlih zur Wohlfahrt der 
ärkifchen eingebohrnen Landeskinder fundiret; fo follen auch die Sti⸗ 
endiaten die drei Jahre, in welchen fie ſolches Stipendium genießen, 
uf Unferer Univerſitaͤt zu Frankfurt an der Ober folide Rudlren, ge⸗ 
emendermaaßen ſich verhalten, und gebührend ihre Zeit anwenden. 

Daß ſolches defto befler beobachtet werde, fell jeder Stipendiat 
ihrlich, wenn er die ihm zum Stipendio verordneten 100 Rt. ems 
fangen will, ein Teftimonium feines Verhaltens und Fleiffes von dem 
Jecano derfelben Fakultät, auf welche er fih begeben, denen Curato- 
bus dieſes Stipendii einfchiffen, und Die Decani kacultatum auch, 
ermöge ihrer Pflicht unentgeldlih fol Teſtimonium willig und uns 
efäumt ihnen ausantworten, bei Vermeidung von 30 Neil. Stra 
ie ihnen jaͤhrlich von ihrer Beſoldung gefürzet werden follen. 

Und weil man auch wahrgenommen, daß wenig das Studium elo- 
uentiae und purae latinitatis excoliren, follen ſonderlich dieſelbe dies 
46 Stipendü fähig geachtet werden, welche für anderen diefe Studia 
uͤhmlich tractiren, und ihrer profectuum wegen von ihren gewefenen 
'raeceptoribus und fünftig von dem Professore eloquentise zu Frank⸗ 
urth an der Oder ein gewiſſenhaftes Zeugniß produciren. Sollten in 
Uem Fall unter denen Stipendiaten welche gefunden werden, die zwar 
um Anfange oder ein Jahr ſich wohl anliegen, hernad fi aber auf 
ie fchlimmfte Seite legten, und die von ihnen gefchäpfte Hoffnung 
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defraudirten, fellen Rector Academiae und Decanı f: ıktatum bei is 
ren Pflichten hierdurch ermahnt feon, foldhes fefort in Uns, ober, 
wenn Kir nit im Lande wehnen, an die Curatores ſol Hes Stipendä 
es berichten, daß ſolches Ztipendium denenfelben hinmwiederum genew 
men, und andern, fo es beſſer als fie meritiren, zugelegt werden. 
Dahingegen follen diefe Neun Stipendiaten Die drei Jahre ber, 
da fie diefes Stipendium genießen, auch alle Collegia privata bei de 
nen Professoribus, und die Exercitia auf Unſerer Kiteerfepute deſelbſt 
auſſer dem Reiten frei haben, und ſoll, daß ſolches unverbrädlich ge 


fhehe, ſowohl an Unfere Univerjitat, als an Unjern Erallmeifter Ride, 


abſonderlich Befehl erachen. 

Damit diefe Sundation defio genauer in Acht genommen, und be 
Zinfen jahrlich deito richtiger bezahlt werden, beſtellen Wir hierdurqh 
Zwei Curatores aus Unſern wirklichen Scheimen. Rärhen, die Wir ia 
einem abjenderlihen Rescripto benennen mwellen, weiche vermöge ihrer 
Pflicht unnadhlaffliihe Serge tragen fellen, daß in allen Stükken We 
fer Fundation nachzelebet, und die Bezahlung derer Zinfen in termine 
richtig erfolgen, warn an denen Land: und Altmärf. Staͤdte-Rentuch 
fiern ein Verzug der Auszahlung verfpürer würde, dieſelben anrreiben, 
und ihnen zu Anfhafung der Gelder auf Erfordern zu rechter Zei 
hülflihe Hand leiſten fellen, wie dann aud die Stipendiaten ſich an 
diefeibe, Laß die Zahlung richtig geichehe, zu halten haben. 

Die Eollation diefer Stipendien foll auf folgende Weiſe gefchehen. 
Es fellen diefelbe, welche nady Anleitung der Sundation ſowohl abelb 
hen als bürgerlihen Standes dieſes Stipendii fähig fein mollen, fi 
bei erwähnten beiden Curatoribus dieſes hurfüritt. Brandenburg. Gh 
pendii den G. an. und alfo 4 Wochen vor dem 6. Februar, da die 
Eollation aeidyehen wird, angeben, und wie vorhin dieponirer, Testi- 
monia, daß ſie auf llniverfitäten zu reijen und altıora studia anıufaw 
gen capabel find, von ihren Praeceptoribus, fo fie informiret, vorge 
aen; wann folhes geihehen, fellen die beiden Curatores ihnen, bef 
fie dagegen vorher bejagte praestanda praftiren, auf drei Jahre die 
Stipendia conferiren, und ihren Namen, auch zu welcher Zeit bie Cob 
lation gefhehen, in einem abienderlihen Buche, welches fie dazu zu 
verfertinen haben, deutlich und unterfchiedlich conjigniren laſſen; feb 
aends welchem, und auf welche Weiſe die Collation gefdhehen, es dem 
Nectori Arademiae und denen Professoribus zu Frankfurth am der 
Oder netificiren, und in Unſerm Namen ihnen andeuten, Sorge pa 
tragen, day dieſe Stipendiaten, nach Anleitung der Funbation, ſih 
halten, und ihre Studia fleifia tractiren, auch gleichergeftalt derer 
Namen, weichen zu rechter Zeit diefe Stipendia conferirer, in einem 
abfenderlihen Stipendiaten Buche, welches fie auch dafelbft verferts 
gen zu laffen haben, anzuzeichnen. 

Wann fid) auch zutrüge, daB zu der Zeit, menn diefe Stipende 
conferiree werden fellen, nicht eben fo viele Markifche Landeskinder, 
die zum Studiren capabel, oder doch die profectus in studiis nicht hat 
ten, dag lie auf Univerſitäten fich begeben, und ad altiara afpiriren 
könnten, ſich befanden, ſollen dennoch die jährlihen Zinfen deswenen 
nicht bejichen bieiden, ſondern es fell daflelbe, was joniten ein Sch 
pendiat genoſſen hatte, unter dieſelbe, welche wirklich jenen, zu ihrem 
befiern Unterhalt ven denen Curatorihus vertheilt werden. 

Wenn auch jemand von denen E tipendiaten innerhalb denen dreien 
Jahren, da er das Stipendium genießen jollte, verſtuͤrbe; fo ſoll feine, 





* m Ahrer ber Fr ©ubfiftenz; von — Gasen Marien 
u angewandt werden. 


Auszahlung di Ein vorher Terminis 
L — ee A ni Mr —ã 8* 
A ohne einig er es — und — in 
ohne einigen Ber; je 
H a, ter des Rectoria Academise und 


rain 96 en sine Aultung, — fun an per Oper Mate 
ii facultatis juridicae ran! an — 
id Siegel ausgeſteliet —Xx ſoll, ſeine —Ee ee wenn «= 
aestanda , daven hiernaͤchſt gemeldet wird, — 

Die Praestanda eines en nen 
beiebenermanßen ein Zeugniß feines Verhaltens 

—9 dann, daß er Sorher eine Oration, zu Ehe ME 
H jeit Bier Snade, publice {9 dem Auditorio 


18 docire. 
en Gedaͤctniß aber dieſer l geiseinten und 

— —— a — — HA der. Professor er 
ıentiae der Univerfität zu fur an ber Oder ben 6. Februar, 
ı Unfer Geburtstag einfällt, publice in Auditorio majorl 
ne Dration halten, dahingegen für e fe ide, und 7} er De Or: 
aa a at, Ze ann Berk, 
L et. zu feiner w eror 
ing geſchehen, —2 — Auen Dration zum 
vu befördern, und Uns unterehänig| as daun bie 
niverftät Unfere gnädige Korferge, Ba ie 
t angetretenen Regierung derfelben 
apitel verbeffert, unterfchiedene —— nach a ers 
iefen, das Werileniſche —8 das von Ril. Kapital jährs 
4 6 pro Centum Zins aus Unferer . Landſchaft erfolgen, 
imtic sur Nichtigkeit gehradt, —X der Univerſttat Einkoms 
en jährlich auf 1000 Rtl. baares Sms aus Unjerm Fürftenthum 
amin gnädigf vermehret, und nun zu verficherten bejfern Aufnahmen 
ıfelben und 0 diefes herzliche Otipendium — mit unterthänige 
em eigen Dane bei der ſpaͤten Nachwelt zu erfeunen bar. 

Gleichwie Wir aber, daß diefes eine ewige uud 
stiftung verbleiben folle, gnädigk und Zeb gemeint find, Uns auch, 
enn diefe Stiftung durch meht Capitalia vom anderen vermehrt, 
nderbarem Sefallen gereihen wird, fo find Wir der verficerten 
ung zu Öott, daß er alle Diejenigen, fo diefelbe beförberm. feguen; 
ingegen denjenigen, welche folde verhindern, oder in Abnahme foms 
en laffen, feinen Segen entziehen werde. 

Urkundlih haben Wir diefe Fundation eigenhändig unterſchrieben, 
nd gie — Snadenfiegel —8 laffen. 

0 geſchehen und gegeben otsdam den 4 Zanuer 1086. 

ei —X Wilhelm. 


Detlararionen x. der Stiftungsurkunde über bad Kurmärkifde 
tipendium. 
No. 615. Pau öchfte Kabinetsorder an den des Departements 
MT den Klum öfentigen Int: Bam 1812, 
der nun ten Verein! er täten Srantı 
Bi Far 8 und Sresian, und Se Bas gurmärtie — der 
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erftgebachten Univerſitaͤt nach der Stiftungsurfunde nur für maͤrkiſche 
Landeefinder beftimmt, die Gelder, woraus dies Stipendium aufge 
tommen, maͤrkiſche, und in der Mark belegt find, die Ertheilung bef 
feiben aber an keine andere Landsleute gejchehen, fondern, wenn bie 
beftimmte Anzahl der Theilnehmer nicht vollftändig ift, der Weberrefl 
unter die Vorhandenen vertheilt werden fol, erkläre Sch bie St— 
tungsurkunde dahin, daß dies Stipendium ausfchließlih für Landes 
tinder aus der Mark, welche auf der in derfelben gelegenen Univer 
fitäe in Berlin fludiren, beftimmt feyn, und die Verleihung bdeffelben 
dem Departement des öffentlichen Unterrichts unter den von bemfelben 
den Stipendiaten zu machenden Bedingungen zuftehen foll. 
Berlin, den 23. März 18512. Friedrich Wilhelm. 

An den Geheimen Staatsrach v. Schuckmann. 


No. 616. Verfügung an den Rektor und Senat ber Tniverfität 
zu Berlin. Vom 4. April 1512. 

Da das Kurmärkifhe Stipendium von der ehemaligen Franffurte 
auf die hiefige Königliche Univerſitaͤt mittelit Kabinetsorder vom 2. 
v. Mis. transferirt, und durch die Stiftungeurfunde feſtgeſetzt HM, 
daß die jedesmaligen Partizipienten deſſelben von Entrihtung der Ho 
norarien für Privatfollegia der Profefloren befreit feun follen, fo wird 
dem Rektor und Senat dies zur ahastung für ſaͤmmtliche “Profef: 
bien nachrichtlich befannt gemadt. — Dem Rektor und Senat wird 







terbet zugleich eröffner, daß die ſtiftungsmaͤßigen Präftationen dieſes 
tipendiums, auffer der den Stipendiaten zur jedesmaligen Erhebung 
deſſelben auferlegten Beibringung der noͤthigen testimonia morum et 
diligentiae von den akademiſchen Lehrern, deren Vorleſungen fie 
wohnt haben, no darin beftehen, daß jedweder Stipendiat nah Ak 
lauf feines dreijährigen Studiums eine lateinische Rede im großen 
Auditorio der Koͤnigl. Univerſitaͤt Öffentiich haften, und dem Departe 
ment ıc. zugleich eine lateiniſche Abhandlung über eine beliebige wiſſen 
ſchaftliche Materie einreihen muß. — Die reſp. Profefloren, bei denen 
die Stipendiaten Berlefungen hören, werden hiernach aufgefordert, 
auf deren Fleiß aufmerkffam zu fepn, um die erforderlihen Zeugniſſe 
nach Pflihe und Leberzeugung ausitellen zu können; dem Senat wird 
aber befonderd aufgetragen dafuͤr zu forgen, daß Die vorgefchrichen 
latetnifche Nede am Ende der Perzeptiongzeit von jedem Stipendiaten 
ehalten werde. — Berlin, den 4. April 1612. 

epartement des öffentlichen Alnterrichts im Minifterio des Innern. 


No. 617. Reſtript an die Königliche Univerfitäe zu DBerlin. Wem 
28. Mär; 1616. 

Der ıc. wird nach Eingang ihres Berichts vom 12. d. Dies. hier 
durch befannt gemacht, daß den Studirenden N. und N. jedem eine Rate 
des Kurmaͤrkiſchen Stipendii von 100 Rthlr. jährlih auf drei Jahre, 
vom — ab, bewilligt, und ihnen die Kollations: Patente darüber aus 
gefertige worden. — Was das Kurmärkifhe Stipendium im Alge 
meinen betrifft, fo iſt die Stifrungsurfunde durch eine neue Erklärung 
Sr. Majeftät des Königs vom 23. Maͤrz 1512 dahin mobdifizire wer 
den, daß dieſes Stipendium ausihließlih für Landeskinder aus ber 
Mark, melde auf der in derfelben gelegenen Univerfirdt zu Berlin 
fudiren, beftimme fey, und die Verleihung deffelben dem Departement 
für den öffentlichen Unterricht unter den von demfelben den Stipen⸗ 





Inte zu u madın 36 Es wird daher der 
itde eröfft er: 1), a ae jederzeit 
af 3 Jahre vergeben und, wenn 55 —— 5 auf 
= Unlverfität als Seubiember a —ã—n— wird; 2) dai 
* Stipendiaten fliftungem, eriheung der Honorare für 
De Elend DE 
feines dreijährigen en ie latı € Rede 
328 Auditorio der hieſigen Univerſitt du daten, und. bei der Abs 
‚ellung ıc. eine lateiniſche Abhandlun irgend eine wiſſenſchaft⸗ 
he Materie einzureichen verp iur , und 4) zum Empfange jtber 
iate ded Gtipendii die möthigen Testimonia morum ei diligentise 
ın den afademifchen Lehrern, deren Berlı ner befücht hat, beis 


E 5) Aus di ienfon jält der jedesmal 
ag 4: — — — 


Ende des Ya von den Ötipendlaten zu haltenden 
Kom zu revidiren und ei x. — 
Berlin, den 3. 
TiniRerium des Innern. "hing fr den Kultus PR Ufnttiien 


Ne. 648. Reffript an den auſſerordentlichen EM 
bei der Univer de Derlin. Bom h 1 

Cs iR keinesweges bie sfde des Minikerii, bie un Oral 
mben, welde das urmärtifhe Dep an — % 
ı dem Berichte vom 26. ts. vorausſ⸗ ‚de 
rei Jahre hindurch, für welche ihnen das Einem 
m, nod auf der Univerſitaͤt zu bleiben, wenn fie fd 
uß deffelben immatrifulire geiweſen And; vielmehr & 
at, wenn ein folder Fall eintritt, nad Wollend: Kung de 
mmatritulation ab zu technenden Triennii von Dee 
ben; das ihm onferirte Ötipendium wird aber von der 
bganges an inne behalten, und einem andern " 
m verliehen. Nach dem deutlichen Zusirud 


FH 
£ Hu 
kedie! 


: 


:# &tipendii müffen naͤmlich die tionen Defeiden immer auf dei 
ach einander filme ker] fonf keit werben, wobei ee 
fegt iR, daß jeder Stipendiat das Stipendium gerade mit dem Alte 
ınge feiner Untverfitätsjahre erhält. Es mäfen daher and bie Kol 
tions · Patente nad dem ©inne und ber Kor diefer Urkunde 


derzeit auf drei Jahre ausgefertigt werden, und es 
zerſehen, wenn das Kollations «Patent für den Gtudizenden W 
af eine folde Zeit ausgefertigt worden Rn ob⸗tleiq 
ihung des Siipendil die Antoerfirät vr Yatte. 
'ripte an die hiefige Univerficde vom ärg 1816 
any umſtaͤndlich und deutlich aus einander gefeht, 
bemerkt, daß dieſes Rurmärkifcde Otipendium af 
jahre vergeben, und fo er der Gtipendiat der! 
erfität als Studirender fi aufhalt⸗ 

Ifo der von Em. ıc. vorgefchlagenen Se et de 
leſer Kurmaͤrkiſchen Sripenbiaten 

Berlin, den 4. Deyember 


Riniferium der geiftichen, —e und Debignab Angelegenheiten. 
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. 649. Reſkript an ben orus der Kurmaͤrk & 
Do ten, —**— Dr. N. —X Vom 28, —— 


Die Abhandlung „De lege Aebutia“ des Stud, jur. 2., 
Sie unter dem 14. d. Mis. einreichten, wird hierneben remittii 
fie in das Archiv der Univerfitär niederzulegen. Was die beide 
märfifchen Stipendiaten betrifft, welche nad Ihrer Anzeige ihr 
bindlichkeiten noch nicht erfüllt haben, fo ift der A. &. ſchon 
von der Univerfität abgenangen, und deſſen Ieeiger Aufenthalt 
lich unbekannt; in Betreff des K. M. hat das Miniſterium de 
ter deſſelben aufgefordert, ſeinen Sohn zur Erfuͤllung der in 
Kollations⸗Patent des Stipendii ihm ſtatutenmaͤßig aufgelegter 
bindlichkeiten anzuhalten. Die Hauptverwaltung der Staatsſch 
welche die Zahlung der Stipendien beſorgt, iſt übrigens ſchon u 
16. November v. J. erſucht, den Stipendiaten nicht eher die 
Kate auszuzahlen, als bis jeder ein Zeuanig von Shnen, als P 
sor eloquentiae und Auffeher gedachter Stipendien, daß alle Bi 
lichkeiten erfüllte worden, beigebracht hat, und hiervon ift bie 
Königliche Aniverfirat unter bemfelben Datum in Kenntniß 
worden. Um aber noch feharfer dahin zu wirken, daß der Zwe 
fer trefflihen Stiftung erreicht werde, will dag Minifterium nid 
die künftig zu ernennenden Kurmärfifchen Stipendiaten in ihrer 
lations s Patenten befonders verpflichten, Ihnen halbjährlich die 
weifung der Vorfefungen, melde jeder gehört bat, mit den A 
des refpeftiven Profeflors vorzuzeigen, und die Hauptverwaltur 
Staatsſchulden eriuchen, die fälligen Raten der Stipendien jed 
nur auf Ihr Atteſt, dag Ihnen die Zeugniffe über die von den 
zipienten gehörten Kollegien vorgelegt find, und Sie nichts dal 
erinnern finden, auszahlen zu laffen; fondern es will au, d 
don in Anfehung ber Iegigen Stipendiaten fo gehalten werde 
De ſowohl an die gegenwärtigen Perzipienten, als auch an die 
verwaltung der Staatsfchulden das desfalls Noͤthige erlaffen. 
aber werden aufgefordert und authorifirt, mit aller Sorgfaıt d 
zu feben, daß die Stipendiaten, dem von dem erlauchten Stif 
der Fundationsurkunde ausgefprochenen Willen gemäß, befonders 
Humaniora, vorzäglid die lateiniſche Sprache, fudiren, und i 
fehung der Kollegien ihrer refpeftiven Fächer den Fleiß und bie 
nung nachweiſen, welche von VBenefizlaten des Staats im Allgem 
und ben Kurmaͤrkiſchen Stipendiaten vorzugsweiſe zu erwarten f 

Berlin, den 28. Oktober 1821. 


Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenh 


Do. 650. Verfügung an bie göniglide Friedrich : Wilhelms 
verfität zu Berlin. Vom 17. November 1823. 


Um die Kurmärkifchen Stipendiaten dazu anzubalten, daß fi 
ihnen obliegenden Verbindlichkeiten zu rechter Zeic erfüllen, und 
wie öfters der Fall ift, deren Erfüllung verfchieben, bat das Mi 
rium befchloffen, daß dieſe Stipendiaten nicht eher die Abgangı 
niffe von der Univerfitäe erhalten follen, als bis fie die zu lief 
tateinifche Abhandlung dem Professor eloquentiac abgegeben, nu 
Öffentliche lateinifhe Rede gehalten haben. Die ıc. bat diefes | 
einen zweckmaͤßigen Anfchlag den Kurmaͤrkiſchen Stipendiaten bei 
ju machen, aud genau auf diefe Verfügung zu halten. Auch 


in die bei ber Bertbeilung . 
—* —— —A —— ne Güipeabien 


‚den 17. November 1 5 PR I DE 
Websiferium der geiftlichen, Unterridss umd Wedtzinel Angelegenheiten, 








erlanchten Otifters des —2 haben follen, vo | zu unters 
tem, die betreffende Stelle der Otiftungenrkunde vom 4, Januar 





Ob nun zwar diefe Reden über ein wiffenfchaftliches Thema ı | 
bes Na a A en en Ye erbabenen Grifter, 
und die Univerfität, auf welche biefe große W durch Die Gnade 


&r. Mojeſtaͤt übertr den, bat alle U u forgen 
nah —— a — an u 


„St enntlichkeit diefer Gnade, „peblice in dem 


neun Ötudirenden *) fortbauernd eine fo bedeutende DBeihälfe s 
rem Unterhalte gewaͤhrt wird, auf eine würdige Art fletd Ichenbie 8 
halten werde. Das Minifterium überläfft ed dem ıc., ſolche Anorb⸗ 
nungen in Anfehung diefer Neden zu treffen, daß ber angegebene 
derfelben erfüllt werde. Die felbft brauchen nicht eben we fe 
und nach einem großen Plane, müflen aber gut ausgearbeitet ſeyn, 

mit Anftand vorgetragen werden. Zu ihrer Haltung muß durch einen 
Öffentlihen Anfchlag in Zeiten eingeladen werden Ob nur Liner je 
desmal reden, oder Einige ihre Reden zufammen halten follen, mag 
von den jedesmaligen Umftänden abhangen. N einzelnen Faͤllen Lüns 
nen ſich auch diefe Reden an Disputations; Akte, we ein Rurmärki 
ſcher Stipendiat promovirt wird, und, wis vorauszufe ik, doch 
ohnehin Profefforen und Studirende ſich einfinden, auſchlieſſen, 

eine befondere Feierlichkeit deshalb anzuordnen; nur muß der 

rende Ernft vorberrfchen, den die Abfiche dieſer Neden erfordert. Als 
tes kommt hierbei darauf an, daß die Herren Profeſſoren and Dozen⸗ 
ten es fich angelegen feon laflen, wie es überhaupt mit gu Diren Amsehs 
pflicheen gehoͤrt, dergleihen oͤffentlichen Univerſitaͤts⸗A betzuwoh⸗ 
nen, fo auch dieſer Handlung durch ihre Gegenwart Wuͤrde und Ass 
feben zu geben, und auch den Studirenden Theilnahme an berfelben 
und ihrem Zwekke einzuflößen. Uebrigens iſt es durchaus nöchke, daß 
jeder Stipendiat die öffentliche Mede innerhalb des legten Semeſters 
feines Triennit und vor feinem Abgange von ber , 

ehe er das Abgangszeuanif empfängt, halte. — Dem ıc. wird aufges 
tragen, hiernach zu verfahren. — Berlin, den 15. Dezember 1823. 
Minifterium der geütlichen, Unterrichts s und Medizinal Angelegenheiten. 
°) Es ıwerden gegenwärtig 9 Stipendien zu 100 Rthle. und 3 Otigenblen 
I su 50 Rthlr. Verlichen, Giche Bd. 1. Gcte 168, 
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No. 652. Verfügung an die Koͤnigl. Friedrich: Wilhelms Unten 
fitäe zu Berlin. Vom 11. April 1625. 

Ungeachtet die ıc. durch die Verfügung vom 17. November 183 
angeriefen worden iſt, darauf zu halten, daß die Abgangszeugniffe für 
die Kurmaͤrkiſchen Stipendiaten denfelben nicht fi ausgefertigt 
werden follen, bis folche ſich völlig ausgerwiefen die ihnen obliegenden 
Verbindlichkeiten erfüllt zu haben, fo find dennoch Fälle vorgefommen, 
wo dergleihen ©tipendiaten, vermuthlid mit vorläufigen Zeugniffen, 
die Univerficät verlaffen haben, und nachtraͤglich erft zur Leiftung ihrer 
Dbliegenheit mit Muͤhe Haben aufgefordert werden muͤſſen. Das Dh 
ntfterium fordert daher die ıc. wiederholenelich auf, den —— — 
Stipendiaten durchaus fein Abgangszeugniß in keinerlei Art zu 
(en, bis fich ſolche durch Attefte des Inſpektors derfelben darüber aus 

ewieſen haben, daß fie durch ihn dem Minifterio eine lateinifche Abs 
Bandlung eingereicht, und Die lateinifche Rede im Auditorio der Uni 
verfität gehalten haben, welches in dem letzten &emefter ihrer Or 
dienzeit gefhehen muß. — Berlin, den 11. April 1825. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten. 


Me. 653. Nefkript an die Königl. Regierung zu Magdeburg. Vom 
6. Januar 18527. 

In Beziehung auf die Zweifel, welche die Koͤnigl. Regierung im 
ihrem Berichte vom 16. v. M. u. 9. hegt, 0b bei den aus den gegen 
mwärtigen Verhäleniffen nochmendig hervorgebenden Beftimmungen über 
die Afpiranten zum Kurmaͤrkiſchen Stipendio, geborne Altmärker je 
zum Genuß deflelben werden gelangen können, wird derfelben bierdurd 
eröffner, daß nach der Sriftungsurfunde des Kurmärkiihen Stipen 
diums die Afpiranten im Februar des Jahres, wo um Oſtern bie 
Mortionen des Stipendiums vertheilt werden, fi meiden, und nad 
ihrer Qualifitation bedacht werden follen. Das Miniſterium hat das 
ber beftimmt, daß auch in den erften Monaten bes jahres noch bie 
Meldungen zu dem Stipendio mit Einreihung vorläufiger Schulzeug 
niffe gefchehen fellen, worauf die hiernach qualifizierten Subjekte notirt 
werden. Da aber, nad Einführung der Abgangszeugniffe, ohne dieſe 
die Entſcheidung tiber die beſtimmte Qualififation der Afpiranten nidt 
erfolgen kann, fo muͤſſen diefe erſt eingereicht werden, ehe es möglich 
wird, die Auswahl der durchaus Qualifijirten unter der Zahl der ſich 
Gemeldeten zu treffen, und die Kollations : Patente demnähft ausw 
fertigen. Damit nun die Zeugniffe der Reife der in der Altmark ger 
borenen Afpiranten jo ſchleunig als möglid dem Miniſterio zugehen 
tönnen, kommt es darauf an, die Direktoren der Gymnaſien zu im 
firufren, die Zeugniffe der Reife, welche diejenigen Altmaͤrker, die ſich 
zum Kurmaͤrkiſchen Stipendio gemelder, oder von der Königi. Regie 
rung dazu vorgefchlagen worden, erhalten haben, der Koͤnigl. Regie 
rung, noch vor Ausfertigung derfelben, nur der Nummer nach fchlew 
—* anzuzeigen, um ohne Zeitverluſt hierher darüber berichten 8 
koͤnnen. Was die übrigen Anträge in dem vorliegenden Berichte 
teiffe, fo kann von der Beſtimmung, daß die Portionen des Kurmaͤr⸗ 
kiſchen Stipendiums nur auf ein vollitändiges Triennium vergeben 
werden, nicht ohne die erheblichiten Bewegungsgründe abgegangen 
werden, da ſolche in der Stiftungsurfunde feſtgeſetzt iſt. Die Anords 
nung des Minifteriums aber, nad welcher zur Erlangung des Sti 
pendiums das Zeugniß der Reife Mo. I. erforderte wird, iſt nicht in 







neuen Statuten des Kurmaͤrkiſchen Stipenbiums, 

Kad, fe ondern in der Befugniß gegründet, 
igl. Majeſtaͤt erhalten ba na wel 

one NR Ötipendiums unter me den 
den Bedingungen zuſteht. Daffelbe bat demnach, 

auf den Genuß diefes bedeutenden landes 

sur die vorzüglihften und unbemittel 
fßgeit, daß da u bie 
Zeugniß Mo. L erforderlich iR, von weicher 
En eichtigen Rüdfichten in die 


tatt finden darf. — Berlin, den 6. Sjanuar 1 





Mo. 651. Ver efügung an de an den Oberpräfldenten der Provinz Sachſen. 

9m Geige did mir von bes letlichen Geheimen Stoate⸗ 
n Folge des mir von ern w 

minifters Herrn v. Schudmann Excellenz mitgeteilten, von einem 

verebrlihen Gutachten Em. ıc. vom 1. v. Mts. Antrages 

des Altmärkifchen ommunals£anbtages es, in Ser 5 ber Verleihn 

Kurmaͤrkiſchen Stipendii, beebre I mid Denenfelben zur 

weiteren Bekanntmachung an den Altmärkifchen — 

ganz ergebenſt zu eröffnen, daß die Altmaͤrker künftig bei 

tion bes Lurfürftlichen Stipendii unter folgenden —ã ,ùY) zuge⸗ 

laſſen werden ſollen. 

1. Die Meldung dur, welche fih um das Stipendium 
ben wollen, muß Zeit des Jahreswechſels mit Beib 
nöthigen Beduͤrftig eitöjen niffes bei dem an Drovin I Schulls 
folgen *), weiche dann allemal gegen Ende des Monats Genusr bars 
uber under Einreihung der betreffenden Attefte, vorläufig anbhere zu 
berichten bat. 

2. Diejenigen jungen Leute, welche ſchon ihre akademiſchen tus 
dien begonnen haben, find zwar nicht von der Meldung ausgeihlofien, 
treten aber denen nach, welche ihre Studien erft beginnen wollen, und 
£önnen überhaupt nur für den Zeitraum das Stipendinum er 
den fie zur Erfüllung ihres Triennii noch zuruͤckzulegen * 

3. Dieſe Kompetenten muͤſſen auſſer dem Bed —— 
noch das Schulabgangszeugniß F Anmeldung beifuͤgen, welches wie 
ad 1. hierher einzureichen iſt. Won denen aber, die zur Zeit der Ans 
meldung die Abiturientenpr fung noch nicht beffanden, find Bu Sa 
abgangszeugnifle, bis medio April nachträglich anhero 3358— 

4. Nach Eingang derſelben erfolgt alsdann die V * 
disponibeln Portionen, wobei ftatutenmäßig biejenigen 
bleiben, weldye mit No. 3. entlaffen find. 

5. Da gleichzeitig die Vergebung des Gtipendii an die Kempe⸗ 
tenten aus den übrigen Marken Statt finden fol, und bie Anzahl 
derfelben gewöhnlich die der valanten Portionen berkeigt; (9 er zur 
Beachtung der Praͤrogative, welche den Altmärkern in 
urfunde eingeraumt it, darauf gefehen werden, a bien 6 
beitimmte Anzahl der Aitmärter immer voll —5 infofern es a 
an qualifizitten VDewerbern aus der Altmark fehle. 


8 ufolge einer ſpateren Verfügung vom 17. Mal 1828 bei der Künigl. 
egierung zu Magdeburg. 
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6. Die von dem KommunalsLandtage verlangte jährliche Weber: 
fiht kann ihm nicht ertheile werden; es bleibt demfelben aber unbe 
nommen, ſich felbft darüber in Kenntniß zu ſetzen, welche Studirende 
aus der Altmark das Stipendium beziehen. 

Schließlich erfuhe ih Em. ıc. ganz ergebenft, das dortige Dre 
vinzials Schuflollegium gefälligft mit entfprechender Anmeifung ber 
Vorſchriften ad 1. bis 3. verfehen zu wollen. 

Berlin, den 28. Februar 1528. 

Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts : und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 


Mo. 655. Nefkript an den Ephorus der Kurmaͤrkiſchen Stipenbies 
ten, Profeffor Dr. N. zu Berlin. Vom 28. April 1631. 

Da die Kurmärkifhen Stipendiaten in manchen Terminen ja 
mebreren Fakultäten gehören können, und es zu meittäuftlg erfcheint, 
wenn der Dekan jeder Fakultät, zu welcher jene gehören, Anzeige von 
den zu haltenden Reden einreicht, jo hat das Minifterlum auf Em. x. 
Bericht vom 26. v. Mts. beichloffen, daß es bei dem bisherigen Ben 
fahren verbleiben fol, und wird daffelbe die Anzeige der gehaltenen 
lateinifhen Reden in dem Bericht, welhen Sie als Ephorus der Kr 
märfifhen Stipendiaten über deren Leiftungen erftatten, wie bisher 
erwarten. — Berlin, den 28. April 1831. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 656. Verfügung an den Oberpräfidenten der Provinz Sachen. 
Bom 13. Hftober 1638. 

Des Königs Majeftät haben durch Allerhoͤchſte Kabinetsorbers 
vom 2. Mai v. und 20. Juli d. J. in Bezug auf die Verleihung des 
unterm 4. Januar 1656 geftifteten Kurfürftlichen Stipendiums fir 
Studirende aus den Marken zu genehmigen geruhet: 1) daß die Ber 
leihung auf jedes Mal drei Jahre für unerläfflih anzunehmen fep, 
ſolches aber nicht ausfchlieffe, daß das Stipendium einem Andividuum 
verliehen merde, welches feine akademifche Laufbahn ſchon begonnen 
hat, und daher auch nicht in Betracht kommen folle, ob ein Snbieb 
duum von dieſem Benefizium drei volle Jahre Gebrauch machen koͤme 
und wolle; 2) daß der von dem Durchlauchtigſten Stifter der Alt 
marf eingeräumte Vorzug für unbedingt zu halten, und ſonach, wenn 
zwei adelige Bewerber aus der Altmark nicht vorhanden find, bürger: 
lihe Studirende dieſes Landeetheild an deren Stelle in Genuß treten; 
dagegen aber auch 3) das in der Stiftungsurkunde aufgeftellte Vers 
haͤltniß von fünf adligen und vier bürgerlichen Perzipienten aus ſaͤmmt 
lihen Marken als unabänderlich betrachtet, und daher, wenn aus bet 
Altmark mehr als zwei Buͤrgerliche zur Zeit ein Stipendium genicı 
fen, jenes Verhältniß bei der nahften Verleihung an Bewerber aus 
den übrigen Marken aufrecht erhalten werden folle, fo daB beifpiels: 
meife, während drei Wuürgerlihe aus der Altmark das Stipendium 
genieffen, daflelbe nur Einem Bürgerlihen aus ben Übrigen Marken 
verlichen werden inne. — Em. ıc. erfuhen wir auf Allerhoͤchſten 
Befehl, den Altmärkiihen Kommunal; Landtag hiernach gefälligit zw 
befcheiden. — Berlin, den 13. Oktober 1538. 

Der Minifter der geittlichen, Unterrichts Der Dinifter des Innern 
und Medizinal Angelegenheiten. und der Polizei. 
v. Altenftein. v. Aochow. 


No. 657. Allerhoͤchſte Kabinttöorder an das Grtantöminikiechin. 
Vom 14. Oftober 1838. ne, 
Auf den Derigt des Staaten me vom 

das Kurmaͤrkiſche Stipendium betreffend, finde 
Eifer ac ar Geheime Raͤ Ne su Kuvatoren 

eranlafiıın e fett abgeän 
mal der Stifter In der Stiftungsurtunde über bie Üefae 
ſtimmung ſich ausdrüdlih dahin erflärt: ‚damit die Zinſen 
ger bezahlt werden “; eine Borforge, welche dee 

taatshaushalts motivirte, weshalb bie zum Son „ neben. 
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mit der Kuratel der Untverfitäten beauftragten iniſter, jeboes 
eit ein für die Angel eiten des Otaatöhaushalts beſchaͤſtigter Mi⸗ 
N ifker —F rat ve —— — gefuͤhrt hat. —8 feltbem eint 









Beſorgniß für den richtigen Eingang der zu den Stipendien 
ten Fonds nicht weiter gehegt werben durfte, fo tft auch die 
auf die Stiftung von 1730 bis 1807 von dem jebesmaligen 
geiftlihen Departements, als erfiem, und von dem zweiten 
ten des Oberkonfiftoriums, als zweitem Kurator geführt worden. 
diefer früheren Einrichtung das gegenwärtige Verbälmiß mög 
zunaͤhern, beffimme Ich, daß der jedesmalige Minifter der 
und lnterrichts: Angelegenheiten ber erfie, und ber 

rektor der Lnterrichtss Angelegenheiten im dieſem 
zweite Kurator der @tipendiem tung ſeyn fol. an An 
Kollatur fol es bei Meiner Order vom 233. M 





BERZ 


1 


adligen Landeskindern die Soͤhne der —ã — kn vorzugsſweiſe 
uhalt der Stif⸗ 
au 


mir Nittergütern engefefen find, oder nicht. Der Ütinifter der = se: 
at daher in dem angezeigten Balle der 


wieder 
olt, und aefagt: „daß das Stipendium für geſchickte Maͤrkiſche Lan⸗ 
\ ’ Deireel baben”, geftiftet 
werde. Die gegenfeitige Meinung kann Ich bei diefer fo deutlichen 
Beſtimmung der Stiftungsurtunde um fo weniger billigen, als im 
Anwendung derfelben die Söhne zahlreicher unangefeflener 
der Armee durch die Söhne wohlhabender Sutsbeflger ausgefhloflen 
werden würden. Ach weife Sie, den Miniſter der geifliden und 
Unterrichts : Anaclegenbeiten, an, nach diefen Beftimmungen die weitere 
Einrichtung in Ihrem Minifterium zu treffen und danach zu verfahren. 
Berlin, den 14. Oktober 1538. 
Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminifterium. 
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Mo. 658. Verfügung an den Oberpräfidenten der Provinz Sachſen. 
Vom 12. Dezember 1538. 

Bon dem vorigjährigen Brandenburgifchen Provinzial Landtag ik 
darauf angetragen, daß die Kollation des von dem Kurfürften Friedrich 
Wilhelm geftifteten Kurmärkifhen Stipendii dem Altmärkifgen Kom 
munalsLandtage möge uͤberwieſen werden, und dabei zugleich bemerkt 
worden, daf von der orfsrift der Stiftungsurtunde in fo fern ab 

ewichen werde, als nicht mehr zwei befondere Kuratoren für diefe 

tiftung beftelle, fondern die Verwaltung des Fonds und die Kon 
ferirung der Stipendien allein dem mitunterzeichneten Minifter ber 
geiftlichen 2c. Angelegenheiten übertragen feyen. — Wie Em. ıc. aus 
dem beiliegenden Extrakt des von des Könige Majeftät bereite volzo 
genen Landtagsabfchiedes für die Brandenburgifhen Provinzialftände 
erfehen werden *), haben Allerhöchftdiefeiben den Antrag wegen Leber 
tragung der Kollatur der fraglichen Stipendien an den Altmärkifchen 
Kommunal; Landtag abgelehnt, wegen eitellung zweier Kuratoren 
aber die weitere Beſtimmung Sich vorbehalten. Letztere iſt nunmehr 
dahin erfolgt, daß, weil auch in älteren Zeiten die Aufſicht über bie 
betreffende Stiftung jedesmal von dem Chef des geiftlichen Departe 


5 Extrakt aus den Verhandlungen des fechsten Provinzial⸗Landtags der 
Mark Brandenburg und des Markgrafthums Niederlaufig, gehalten 
im fahre 1837. titi 
etitionen. 


B. 

13. Verleihung der buch den großen Kurfürftes geflifteten Un 
verfirätsftipendien. Durch eine Urkunde des arofen Kurfürken vom 
4. Januar 1666 find neun Univerſitaͤtsſtipendien gefliftet worden, von 
denen vier für die Altmark und fünf für die übrigen Marten beükmmt 
find. Die Bertheilung folte durch zwei von dem erlauchten Stifter 
u ernennende wirkliche Geheime Raͤthe geſchehen. JIctzt werden dies 
elben nicht von bejonderen Kuratoren, fondern von dem Minifierium 
der geittlicben und Unterrichts - Angelegenheiten vergeben. Die Staͤnde 
baben es für ſehr wünichenswerth erachtet, bei dieſer Gelegendeit eine 
Einwirfung zu erhalten, weil ihnen cine genaue Kenntnif der Provin⸗ 
zial- und verfnlichen Verhaͤltniſſe beimohnt, und fie dadurch vpicKeicht 
am beiten im Stande find, den Intentionen des fürftlihen Wobltha— 
ters gu entivrehen. Wie baben daber als eine bobe Verguͤngigung 
allerunterebäniant erbeten, Geine Majeſtaͤt der König wolle in Gnaden 
geruben, die Kommunal Landtage der hetreffenden Landestbeile mit 
der Verleihung diefer Etivendien zu beauftragen. 

Landtagsabſchied. 
B. Auf die ſtaͤndiſchen Petitionen. 

13, Die erbetene Uebertragung der Kollatur des von dem Kur⸗ 
—* Friedrich Wilhelm unterm 4. Januar 1686 geſtifteten Uniwer⸗ 
ĩtätsſtipendii für eingeborene Maͤrker an die Kommunal + Landtege ii 
mit den Anordnungen der Criftungsurfunde, wodurd die Verl u 
dieſes Stipendii ausdrüdlich landesherrlihen Beamten aurgerragen I, 
nicht zu vereinigen, und der Antrag überbaurt nicht durch ſolche er⸗ 
hebliche Gründe unterttügt, welche Uns veranlaſſen fonnten, von den 
beſtimmten Anordnungen des Etifters abzugeben. — Da indeffen im 
der Etiftungsurfunde die Kolation diefes Stipendii Zweien (Scheimsen 
Raͤthen übertragen it, fo haden Wir, damit dieſe Betlinnmung genau 
erfüllt werde, tabin Anordnungen aetronen, daß die Verlcihung lünf- 
to duch zwei Beamte derjenigen Dienſttategorie, auf welche nach dem 
— der Urtunde obige Benennung zu bezichen if, bewirkt wer⸗ 
en fol. 


Afteein: ; ⸗ 16 Hkrmm Quratar geführt Ye Verhaie⸗ 
ms, als zwe 

i fruͤheren Ein ich * 

* Dr Bine Majeſtaͤt dom af! re —* re der ee 


nd haben 
er der geiftlihen und 
* der a Direktor der Abbe Se mise 
genheiten der zweite Kurator de —— 
der Kollatur es aber bei der A Kung 
mit der Maaßgabe verbleiben folle, ar 233 von ee Kara⸗ 
toren die erledigten Otipendien gemeinſchaftlich konfertren. — Ew. t. 
wie, den Altmaͤ Kommunal: Landtag, deſſen Eröffnung 
* bevorgebt. von n biefer lechöchen nr immung in Kenntuiß u 


jember 
ei ber geiftüichen, —— Der Miniſter des 
De 








Me. 659. b. Urkunde über die Stipendien weite die Rs 
nigliche Immedbiattommiſſion ur ie, Drämien auf 
Staatsſchuldſcheine für —* ——* — errich⸗ 
tet hat, welche auf der Univerſitaͤt zu in bie evangeliſche 
Theologie fludiren. Vom 2, Ro vraber Te 

Ned $. 11. der Bekanntmachung vom 24. Auguft 1829 gehen 
die ber von Prämien : Staatsſchulbſcheinen Ihrer nfpei 
die ten verluftig, wenn fle ſolche nice inn 
fpäteftiens vom Anfange der betreffenden Ziehung bei der *75 
—— Raife erheben. Der — chein verbiefbt dem 
Inhaber, und der Betrag des Praͤmiengewinns ſoll zum Beſten der 
Armenanftalten nah näherer Beſtimmung der Rommiffion verwendet 
werden. — Demgemäß hat die Immediatkommiſſion jur Vertheiln 
von Praͤmien auf Staatsſchuldſcheine beſchloſſen, die um 1. Ju 
d. %. einfchließlich nicht erhobenen Prämien aus der erden Ziehung 
zur Errichtung von Stipendien für huͤlfsbeduͤrftige Juͤnglinge, weiche 
auf der Univerfirät zu Berlin ſich dem Otudio der evangeliſchen T 
Iogie widmen, zu verwenden, und bat, unter verhoffter Genehmigung 
Er. Majeftät des Königs, für dieſe Stipendienanfalt nachfichende 
Stiftungsurkunde errichtet. 

$. 1. Der Fonds der Stipendienanftalt befteht aus 7250, ge 
fhrieben Sieben Taufend Zwei Hundert und Funfzig Thalern in 
Staatsſchuldſcheinen, welche die Immediatkommiſſion aus den 46 
1. Juli d. 3. nicht erhobenen Prämien der erften Ziehung der Staat 
fdhuldihein  Drämienvertheilung bat ankaufen laffen, und weiche mit 
den dazu gehörigen Koupons pro 1. Sanuar 1823 bereits bei Ber 
Hauptkaſſe der wiſſenſchaftlichen Anſtalten niedergelegt 

$. 2. Die Zinſen dieſer 7250 Rehle. Staa uldfepeine mit 
290 Rthlr., fchreibe Zwei Hundert und Neunzig Thalern jährlid, 
follen zu Stipendien für bälfsbedärftige Juͤnglinge verwendet werden, 
weile auf der Univerſitaͤt zu Berlin die evangelifche Theologie ſtu⸗ 
biren 

. 3. Dolcher Stipendien follen davon drei vertheilt 
nm Zwei zu Funfzig Thalern halbjaͤhrlich, und Eins zu PR ai 
Vierzig „daten batbjähriid). 

6.4 Wer fih um ein Stipendium berverben wii, muß 1) ein 
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Unterthan Sr. Majeſtaͤt des Königs von Preuffen feyn; 2) feine Bes 
därftigkeit, infoferh fie nicht etwa den Kollatoren fchon fonft befannt 
ift, duch glaubhafte Zeugniffe nachmweifen; 3) muß er mit dem Zengs 
niffe der unbedingten Tüchtigkeit (Ro. 1.) oder mit dem der bedings 
ten Tüchtigkeit (No. 2.) zu den Univerfitätsftudien verfehen ſeyn; 
4) muß er auch darüber glaubhafte Zeugniffe beibringen, daß gegen 
feine Sitten und feinen Lebenswandel nichts einzumenden fey; mb 
5) muß er durch den Inſtriptionsſchein der biefigen cheologifchen Be 
Euleät nachweiſen, daß er auf der liniverfität zu Berlin die evangelk 
fche Theologie ſtudire oder ftudiren werde. — Wer dieſen Erforden 
niffen nicht genügt, kann auf die Verleihung eines Otipendii Beinen 
Anfpeuh madıen. | 

$. 5. Die Stipendien werden in ber Regel nur auf ein halbes 
Jahr bewilligt. . Wer den länger fortgefebten Genuß eines Stipendü 
wuͤnſcht, muB fich ſpaͤteſtens ſechs Wochen vor Ablauf des akademiſchen 
Semefters deshalb bei den Kollatoren melden, und 1) ein Arteft bes 
Rektors der Univerſitaͤt darüber beibringen, daß fi bis dahin 
feinen Lebenswandel nichts zu erinnern gefunden habe; 2) durch ein 
Atteit der hiefigen theologiihen Fakultät nachweifen, daß er in dem 
ablaufenden Semefter feinen Studien mit Fleiß obgelegen habe. 

. Für denjenigen, der diefen $. 5. aufgeführten Erforbernif: 
fen zu genügen vermag, kann der Genuß eines Stipendii bis auf 
Sechs Semeſter oder Drei Jahre ausgedehnt werden, jedoch nicht 
länger. Aber es entiteht auch für einen folhen niemals ein Recht 
daraus, die Verabreichung des &Stipendii auf länger als ein halbes 
Jahr zu fordern, fondern es bleibt vielmehr ganz dem Sutbefinden 
der KRollatoren überlaflen, über die Vertheilung der Stipendien in je 
dem halben jahre zu dieponiren. 

. 7. Wenn ein bülfsbedürftiger Verwandter der Kollateren mit 
einem Andern bei der Bewerbung um ein Stipendium konkurrirt, fo 
foll, bei fonft gleicher Qualifikation, dein eriten der Vorzug gegeben 
werben. 

$. 8. Die Auszahlung der Stipendien gefhieht von der Haupt 
Eaffe der wilfenfchaftlihen Anftalten, jedesmal auf ein Atteft der Kol⸗ 
latoren, und zwar fir das halbe Jahr von Michaelis bis Oftern in 
den erften Tagen des dazwifchen fallenden Januar, und für das halbe 
Jahr von Dftern bis Michaelis in den erften Tagen des dazwiſchen 
fallenden Juli. 

.9. Es kann mit der Vertheilung der Stipendien fchon für 
das halbe Jahr von Michaelis 1522 bis Dſtern 1523 der Anfang geı 
macht werden, deren Auszahlung nad Vorſtehendem alſo in den er: 
ften Tagen des Januars 1823 erfolgen würde, 

$. 10. Kollatoren der Stipendien find: 1) fo lange die Imme— 
diatkommiſſion zur Vertheilung von Pramien auf Staatsfchuldfcheine 
beſteht, die jedesmaligen Mitglieder derfelben, und der Depntirte der 
Unternehmer bei dem Praͤmienvertheilungsgeſchaͤft, nach den von ihnen 
abzufaffenden Beſchluͤſſen; 2) wenn das Geſchaͤft der Immediatkon 
miſſion beender ift, verbleibt das Recht zur Kollatur den zuletzt darin 
befindlich gemwefenen Mitgliedern derfelben und dem Deputirten ber 
Unternehmer auf ihre Vebenszeit, und ſie können es allein ausüben, 
fo lange aud) von ihnen nur noch zwei am leben find; 3) wären von 
diefen Kollatoren Alle bis auf Einen vertiorben, fo tritt zu Diefem 
einen Weberlebenden, er fey nun ein Mitglied der Immediatkommiſſion 












fonflige, die de. 8 
lange die Immediat Kommiſſion ats ſolche noch fertbauert, eben fo 


gefaflt, mie es in Anfehung ihrer en ber Sail iR; b) wenn 
Sefchäfte der Immediatkonmiſſion bei der bes 
endet And, befchließen die Mitglieder, in Gemeinfchaft wit dam 

tirten 


u , bei dem Prim 
Seimmmneste, uns Si euer Ecmmungid aa ve 
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tgliedes der Immediatkommiſſion, oder bes 
6. 12. Würde die Univerfirät. Berlin an ‚fo 
Kollateren überlafien, mit uns Sr. Majeſtaͤt des K 
den Bonds zu einem andern wohlthaͤtigen Zwekke sw — 


isEr 
& 
Kr 


die Univerſitaͤt nur von Berlin nach einem an verlegt, eder 
mit einer andern liniverfität vereinigt, & hängt es von den 
Beſchluͤſſen der Kollatoren ab, ob die Stipendien-Anſtalt ber Univer⸗ 


tät folgen, oder ob der Fonds zu andern, von Or. Majeſtaͤt zu geuch⸗ 
landen wohlthätigen Zwekken verwendet werben ſolle. 
Berlin, den 13. Dftober 1822. 


igfi diatkommi von Praͤmten 
Königliche Immedia mn —E a Dr uf 


Die vorftehende Stiftungsurfunde für die Stipendienanſtalt, weh 

die Immediatkommiſſion zur Bertheilung von Drämien hi taatsfhu 

—ã— Mubirenbe nglinge erzichtet bat, penshnige und be 
eologie 

— hiermit in allen ihren Punkten. — Verona, am 2, ee — 


Friedrich Wilhelm. 


No. 660. c, Urkunde über die von der Bauk zu Berlin für 
(ogie Otudirende auf Preuffifchen Lmiverfithten geſtiſteten 
PR — F November 1030 

ir Friedrich elm ıc. thun , und fügen hiermit zu wiſſen: 
Da die Bank in diefem Jahre auf einen ihr gehörigen ur Gein 
das große Loos mit 90,000 Thlr. gewonnen, und der, 
©toatsfetretair Frieſe, bet Uns den Antreg gemacht bat, Hei der 
wöhntichkeit diefes Gluͤckfalls einen Theil des gewonnenen 
Errihtung von Stipendien für —— 
auf inlaͤndiſchen Univerſitaͤten zu widmen, Wir auch dieſem din 
Boegem matt des Be a — ige werben F 
allergnaͤdigſt nachzugeben geruht haben, fo verleihen lermit ſ 
Uns und Unfere Nachfolger in der Krone ber gedachten Oberen 
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anftaft die gegenwärtige Stiftungsurfunde, um biefelbe daburch für im: 
mermährende Zeiten zu begründen und ficher zu ftellen. 

. 1. Als Stiftungsfonde der Anftalt fol eine Summe von 
18,750 Thlr., geſchrieben Achtzehntaufend &iebenhundert und Funfzig 
Thalern Staatsfdyuldfcheine aus dem gedachten Gewinn angefchafft, 
und bei der Hauptbank hierfelbft verwahrlich niedergelegt werden. Dies 
fen Sonde verleihen Wir hiermit und Eraft diefes der gedachten Sti⸗ 
pendienanftaft Bu ihrem vollen und freien Eigenthum, dergeftaft, def 
derfelbe unter feinen Umftänden von den Släubigern der Bank, der 
irgend einem Dritten angefochten oder verfümmert werden kann. Der 

onds fol daher auch von den Büchern der Bank abgeſetzt, mit den 
brigen Fonds der Bank niemals vermiiht, fondern Itets als ein be 
fonderes, ihr anvertrautes, fremdes Depofitum behandelt werben. 
$. 2. Die Zinfen des Fonds, melde jährlih 750 Thaler, buch⸗ 
ftäblih Siebenhundert und Funfzig Thaler, betragen, follen zu Ötipen 
dien für hälfsbedürftige Studenten, welche auf inländifchen Univerfitk 
ten die evangelifhe Theologie ftudiren, verwendet werden, in Summen 
von nicht Über Einhundert und Funfzig, und niche unter Einhundert 
Thaler jaͤhrlich für einen Seden. 

$. 3. Es ift dazu aber nothwendig, daß der Bewerber 1) ein ge 
borner Inlaͤnder fey, 2) feine Bedürftigkelt, infofern fie nicht etwa ben 
Kollatoren fhon fonft befannt ift, durch glaubhafte Zeugniffe nachweiſe, 
3) bei feinem Abgange von der Schule das Zeugniß der unbedingten Taͤch⸗ 
tigkeit (No.1.), oder das der bedingten Tuͤchtigkeit (No. 2.) zu den Univers 
fitätsitudien erhalten babe, 4) daB er durch den Anftriptionsfchein nads 
weiſe, daß er auf einer inländiichen Univerlität die evangeliiche Theolos 
gie ſtudire, und 5) mwenigftens fchon ein halbes Jahr auf einer inläns 
difhen Univerfirät jtudirt habe. — Jedoch follen die Söhne bedürftiger 
Bankbeamten vorzugeweiſe berüdfichtige werden, wenn fie die vorge 
dachten Erforderniffe befigen. 

$. 4. Der Regel nady follen die Stipendien zwar moͤglichſt gleich 
mäßig auf die fünf Univerjitaten: Berlin, Königsberg, Breslau, Kalle 
und Bonn, vertheilt werden. Wir ermaͤchtigen indeffen die Kollatoren, 
biervon dem Befinden nah Ausnahmen zu machen, und die Stipen⸗ 
dien dahin zu legen, wo fie folhes am zmedmäßigiten finden, hierbei 
auch unter eintretenden Umſtaͤnden von Zeit zu Zeit zu wechſeln. 

$. 5. Die Stipendion werden in der Regel auf drei Jahre bewib 
figt. Jeder Stipendiat iſt jedoch verpflichtet: 1) nicht bloß theologi⸗ 
fhe, fondern auch die zu einem gründlihen Studium der Theologie 
unentbehrlihen philoſophiſchen und philofogifhen Vorlefungen zu hören; 
2) muß er jedesmal ſechs Wochen vor der Zahlungszeit des Stipen⸗ 
diums (f. $. 7.) fich bei den KRollatoren melden, und a) ein Atteſt des 
Rektors oder Prorektors der betreffenden Univerjität beibringen, daß 
fi) bis dahin gegen feinen Lebenswandel nichts zu erinnern gefunden 
babe, auch b) durch ein Atteft des theologiihen Dekans nachmeifen, 
daß er bis dahin feinen Studien mit Fleiß obgelegen habe, 3) bei feis 
nem Abgange von der Univerficät einen lateinıfhen Vortrag über einen 
von ihm zu wählenden theologifh dogmatiſchen Gegenſtand oͤffentlich 
zu halten. Ehe der Stipendiat diefer Verpflichtung nicht Genuͤge ge 
feifter hat, darf ihm die letzte halbjahrige Rate nicht ausgezahlt werden. 

6.6. Zu Kollatoren beitimmen Wir den jedesmaligen Miniſter 
der geiftiichen und Unterrichts: Angelegenheiten und ben jedesmaligen 


Chef der Hauptbant. 


1. DI ung der Gtipenbien en gie dee 
— 2 — de auf eine Verfügung er war 
ahr von Michaelis bis Den t in den 28 des Fr 


Mer fallenden Sjanuar, und für das halbe 
Ir ichaeli6 in den erften Tagen des dazwiſchen —— 
6.8 Es wird it be der Vertheiln 
kuͤnftigen Sjahres der Anfang ** daß die —— — 
naͤchſten Juli geſchieht. Die dadurch einjaͤhrigen 
©tiftungsfonds ſollen — * in Otaatsſchuldſcheinen angelegt, 


AN 


2 
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Zinſen davon wiederum zinſentragend gemacht, und fo allmählig ein 
neuer Bonds gefammelt werden, um aus den Zinfen beflelben von Zeit 
u Zeit die Zahl der Stipendien vermepen zu koͤnnen. Aus. dieſem 
Sumacsfende foden indeffen nicht eher werben, als 
bis der Kapieaitod fo weit angefanmeit fe daß nicht nur das zu bes 
vollligende Stipendium fortwährend aus ben Zinfen gedeckt wird, fans 
dern auch eine angemefjene Summe übrig elle, um ei einen neuen 
Zuwachsfonds zu bilden. — Wenn in und ‚wieder 
erledigt bleibt, fo fallen die diesfälligen 3 falls 18 vom Bw 


wa er eim. (6 d In Rädfihe des 

e Beftimmungen, welche verftchen RR* 

und der Verleihung der ©tipendien aus Babe vorgeſchrichen 

finden auch auf den Zuwachsfonds und die daraus zu ſtiftenden weuen 

Stipendien: Anwendung. — Urkundlid haben Wir bie X 
Stiftungsurkunde Allerhoͤchſt af vollzogen, und 
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Königlihen Sinfiegel verfeben laſſen. 
o gefchehen und gegeben Berlin, den 11. Hovember 1828, 
Friedrich Wilhelm. 


Ne. 661. d. Das Profeffoe Dr. Henkelſche Otipenbiun für Sen⸗ 
dirende der Lniverfirät Berlin. Vom 11. Juli 
Der Hofrath und Profeffor Dr. Hentel, 304 him * aͥ, bes 
ftimmte in feinem Teftamente vom 11. Juli 1778 woͤrtlich: sub > 
„Die biefiae Akademie der Wiffenfchaften folle Ein zaufend re 
Friedrichsd'or erhalten. Won den Sjatereffen bes 
zwei Jahr demjenigen eine ‘Prämie gereicht werden, weicher de * 
lich aufzugebende Preiefrage in der Chirurgie am beſten einer u 
arbettung beantworten würde; und in —* Kodicili 
1779: „Nach mehrerer Ueberlegung mache folgende —— 
tracht der Intereſſen der niederzulegenden in fend 38*8 € Gele, 
entmwebder bei der Königl. Akademie der Wilfenfhaften, oder 
Collegio medico - chirurgico, daß biefe —3* Jutercffen ſo fo Inge in 
meiner Familie bleiben, wenn 37 Senglinge, fo die Arzneks 
wiſſenſchaft erlernten, ale es noͤthig — d aber ri ae 
handen, fo follen diefelben einem Andern, welcher e6 am naͤchſten 
und feine Wuͤrdigkeit durch Die Akademie oder durch das Collegium 
medico-cirurgicum dem erften von meinen dar⸗ 
thut, gereichet werden. Dieſes Stipendium fol der erwählte Stadiosus 
medicinae et chirurgiae zwei Jahre lang allhier im Urt ame 
und nach diefem Verlauf einem Andern auf vorige Art 
den, und gleicher Geſtalt alle zwei Jahre fortgefegt werden. De Sen 
Dr. Bremer, als mein Neveu und Executor Testamenti, FT. biefes 
jettum wählen, welches aber von der es oder a a 
dico chirurgico approbirt werden muß. | 


einer von meinen nächften Verwandten, als befonders ber Kaufmann 

err Friedrich Pfeiler, oder auch einer von feinen Nachkommen, feine 

telle vertreten. Es verſteht fi, daß die Akademie oder das Kollegium 
flehenelih und gehörig darum erfucht werden muß.” 

Nah Verwechslung des Kapitals in Kourant und Anfegung eints 

ger Erfparniffe betragen die Zinfen gegenwärtig jährlih 50 Thir. Kom. 


No. 662. e. Die Gebrüder Bendemannfhe Stiftung. Verfügung 
an den Rektor und Senat der Königl. Univerfitde zu Berlin. 
Vom 28. März 1827. 

Der ıc. erhalt in Verfolg der Verfügung vom 20. v. M. anbei 
Abfchrift der Allerhöchiten Kabinetsorder vom 26. v. M. (Anlage a.), 
wegen Annahme der von den Sebrüdern Anton und Heinrich Bender 
mann der biefigen Königlichen Univerficäc zu Stipendien für arme Or 
dirende gemachten Schenkung von 2500 Thlr. in Staatsſchuldſcheinen, 
mit dem Eroͤffnen, daß das Minifterium gegen die mit dem Berichte 
des ıc. vom 27. Sjanuar d. J. eingereichten Bedingungen der Stiftung 
(Anlage b.), und gegen das Reglement (Anlage c.) nichts zu erinnern 
bat, und die Königliche Univerjicat hierdurch authorifirt, Danach zu 
verfahren. — Berlin, den 28. März 1827. 

Minifterium der gelitlichen, Unterrihtss und MedizinalsAngelegenheiten. 


Anlage a. 


Allerhöchfte Kabinetsorder an den Miniſter der geiftlichen, Unterrichts⸗ 
und MedizinatsAngelegenheiten. Vom 26. Februar 1527. 

Auf Ihren Antrag vom 20. d. DM. genehmige Jh, daß Sie den 
Sebrübern Anton und Heinrich Bendemann hierfelbft, bei Annahme der 
von demfelben der hieſigen Univerfirat zu Stipendien für arme Studi 
rende gemachten Schenkung von 2500 Thlr. in Staatsſchulbſcheinen, 
Mein befonderes Wohlgefallen zu erkennen geben. 

Berlin, den 26. Februar 1627. 

Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staatsminifter Freiheren v. Altenftein. 


Anlage b. 


Stiftungsurfunde. Vom 20. Sjanuar 1527. 

6. 1. Das Kapital felbft darf niemals angegriffen werden, fondern 
ed foll zu ewigen Zeiten als ein eiferner Unterſtuͤtzungsfonds für nach 
leidende Studenten biefiger Univerſität verbleiben. 

6. 2. Sollte die hiejige Liniverfirtät nach einem andern Orte verlegt 
werden, fo foll diefes Kapital an den Eünftig zu beitimmenden Ort mi 
Aergeben, und alfo immer bei der jebt bier beſtehenden Univerſitaͤt ver⸗ 

eiben. 

$. 3. Die Zinfen diefes Kapitals, welche jährlich 100 Thlr. Kour. 
austragen, follen an fünf nothleidende Studenten, jedem zu 20 en 
ohne Unterfchied der Religion und ohne Unterfchied der Fakultaͤt ven 
theilt werden; menn aber eine oder die andere Fakultät anderweitig 
vorzugsmweife unterftügt wird, fo überlaflen wir es dem Gutachten eines 
hochloͤblichen Senats, in einem folhen Jahre, 100 diefes gefchiehe, bir 
nicht Begünftigten vorzugsweiſe zu bedenken. 

$. 4. Wenn ein Student in dem einen Jahre an diefer Wohl 
that theilgenommen, ſchließen wir ihn dadurdy von der Theilnahme an 


f t 
to fur, au I dag Ya hinter einander beiheltige werden. 
| —* Ad Fe te it 5 — * X. top ok 
infen gar nicht, oder ni * nögabt werden; fo —* Diefe 


in ( 8 tat ondern wit. ben " 
gm 50 nd fen Ran in, | *13* 


a 6. Wir entfagen alle Einmifchung von umferer Beite bei bee 
ae und überlaffen ſolche einzig und allein Gutachten rines 
chloͤblichen Senats, mir den gewöhnlich üblichen Bermaiitätre bei an⸗ 
rn en Berthetungen ber Univ eb Die bier 

Wir auch nicht darauf, eingereichten 
—*— nt ae, bei dem Unterſtu 





6.8 Schließlich wollen wir 8 —— daß wenn 
blicher Senat es angemeſſen 
tudenten hiermit bewiefene — I — 
nnt zu machen, unſere Namen nicht dabei zu nennen, 
e Geber dur ein DB. zu Auen. 
Berlin, den 20. Sanuar 1827. 
Aug. Heine. Bendemann. Anton Bendemann. 


— 


Anlage e. Fe 

Reglement für die Verwaltung br ung Som 20. 3 Yan. 1837, 

achdem die hbiefigen Kaufleute Gebruͤ 531355* uud —* 
endemann dem Senat ber hieſigen Rind 
ın 2500 Thir. überwiefen haben, um von ben 
ftens 100 Thlr. betragenden ae babe Eu arme —— 
nen jeden mit 20 Thlr. zu unter Rüben, fa Belgendes für die Ber 
altung biefer ‚Seiftung feitgefebt worden. 

.1. Stiftung führe in | den ans panblungen der. Untoerfinät 


n Namen dit Bendemannſchen S 
. 2. Die Verwaltung derſelben — von Gelten 


tals, fo lange es in den überwiefenen dicheinen 

ird, und fuͤr ſichere Unterbringung, be des baareın Kapitals, das beim et⸗ 

anigen dereinitigen vortheilhaften Verkauf berfelben gewonnen werben 

irfte, unter Genehmigung der höhern vorgeordneten Behoͤrde zu gen 
6. 4. So lange der erfte Fell Start Anbet, follen die 

yuldfcheine nebit dem dazu gehörigen Koupens tm 










iſten mit zwei Schlöllern, zu welchen der Sektor und 

ektor die Schluͤſſel führen, bewahrt, und er neben den. 

m Dokumenten der Univerfität bei der Quaͤſtur beiten. - - 
$. 5. Unter eben diefer Bedingung wird Die ung der Uns 

rftüßung jedesmal zu den balbiährigen — der Staats⸗ 

buldfcheinzinfen, naͤmlich im Januar und und zwar in der 

ſten Senatsſitz ung, die in den genannten ‚Otatt findet, vor 

nommen. 
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$. 6. Da nach der Größe der uͤberwieſenen Staatsfchnidfcheine pa 
jebem diefer Termine zwei volle Raten von 20 Thlr. fällig werden, fe 
olfen jedesmal drei Studirende Unterflüßung genießen, jedoch mit ber 

edingung, daß nad dem Sinne des Statuts die beiden, melde im 
Sanuar die volle Rate erhalten, im Julius nicht wieder zur Kebuns 
kommen können, der Studirende dagegen, welcher bie halbe Rate er 
hielt, im Julius die andere Hälfte zu erheben har, falle er nicht im 
zwiſchen abgegangen ift, oder fich der Wohlchat unmürdig gemacht hat. 

6. 7. Sie Präfentation der Kandidaten zur Theilnahme am ber 
Unterftügung haben der jedesmalige Rektor und die vier Dekane, weide 
in der erften Sisung im Sjanuar und Juli jeder einen armen Gmb 
renden unter näherer Angabe feiner Verhältnifie dazu in Vorſchlag bris 

en. In Abwefenheit des Rektors geht das Präfentationsrecht auf des 
Mrorektor, in Abweſenheit eines Dekans und in Ermangelung etwans 
ger Subſtitution auf die andere Senatoren nach der Anciennität über 
Dog follen zum Weberfluß die Dekane acht Tage vor der Sitzung a 
die vorzunehmende Wahl erinnert werden. 

. 8. Aus den fünf Kandidaten wählt der Senat, nachdem ik 
Dürftigfeit und Würdigkeit eines jeden genügend dargethan noocden, 
ohne Unterfchied ber Fakultät diejenigen, welche für dasmal gu 
gelangen follen, wobel nad dem Zinn des Statuts au Be 
des vorigen Jahres wieder gewählt werden können. Die Art der 
bleibt dem jedesmaligen Ermeſſen des Senats überlafien. Der ans 
fende Univerfirtätsrichter hat darauf zu achten, daß die Wahl keinen 
Stubdirenden treffe, der fich entwürdigender Dergehungen fchuldig ge 
macht hat. Das Ergebniß der Wahl foll dem Regierungsbevo 
tigten fofort angezeigt, und derfelbe um die Beſtaͤtigung deffelben gebe 
ten werden. 

6. 9. Bei der jedesmaligen Wahl werden aus dem zu biefem Be 
huf zur Stelle gefchafften Dokumentenfaften die fälligen Koupons he 
ausgenommen und dem Quaftor zur Einhandigung an bie 

rgeben. 

$ 10. &o mie auf diefe Weile die Auszahlung ſehr erieichtert 
wird, fo fol aud die Rechnungsfährung dadurch vereinfacht werden, 
daß bei der Quäftur ein eigenes Buch für die Bendemannſchen © 
pendien gehalten wird, in welchem jeder Kollationstermin fein Folis het, 
auf welchem zunaͤchſt das Kollationsdetret im Senat vom Rektor 
ſchrieben, dann die Unterfchrift des Regierungsbevollmadptigten im x 
ſtaͤtigungsfall hinzugefügt, endlih die gefchehene Zahlung vermerkt um) 
baneben von den Empfängern quittire wird. Diefes Buch kann jeden 
zeit als Ausweis Über die Verwendung der Gelder dienen, und wird 
mehr Weberficht gewähren, als wenn darüber Akten und Reduumgem 
angelegt werden. 

$. 11. Daß in dem Falle, wenn der Regierungsbevollmädtigte 
Gründe bat, einer getroffenen Wahl feine Zuftimmung zu 
biefe in der folgenden Senatsſitzung toiederholt wird, ergiebt ſich, m& 
manches Andere, was fonft bei diefer Verwaltung eintreten kann, WR 
felbft aus dem zur Zeit beitehenden Sefchäftsgange. 

. 12. jedenfalls wird der Senat, wenn die Staarsidhuldfcheint 
im Verfolg etwa realiſirt würden, alsdann ein neues Reglement für de 
Verwaltung der Stiftung abzufafien und zur Genehmigung einzureides 
haben. — Berlin, am 27. Januar 1827. 


No. 663. f. Reſkript an den Rektor und Senat der Univerſitaͤt au 
Berl den Sdmaljf hen Freitiſchſonde betreffend. Nom 
. Juni 1531. 

Das Miniſterium findet die im Entwurf eingereichte Öffentliche Be⸗ 
kanntmachung (Anlage a.), welche der Rektor und Senat wegen Fort⸗ 
fekung des von dem veritorbenen Geheimen Juſtizrath und Profeſſor 
Schmalz für dürftige Studirende der biefigen Univerfität geftifteten Frei⸗ 
tiiches druffen zu laſſen beabfichtige, in allen Beziehungen zweckmaͤßig, 
und ertheilt derſelben hierdurch die Beftätigung. 

Berlin, den 13. Juni 1831. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts, und Mediginal Angelegenheiten. 


Anlage a. 


Bekanntmachung des Rektors und Senats der Königlichen Univerſi⸗ 
tät zu Berlin. Vom 1. Juni 1831. 

Seit dem jahre 1518 hat mi Veranftaltung und unter der Leis 
tung des verewigten Geh. Juſtizrathes und Prof. Schmalz bei der hie⸗ 
figen Univerfitdt ein Zreitifch für dürftige und wuͤrdige Studirende bes 
ſtanden, deſſen Koften theils aus dem Monorar einer Vorleſung des ges 
nannten mwohlthätigen Vorſtehers, theils aus den Zinfen eines Kapita 
von 2400 Thlr., wovon jedoch 300 Thle. fpäterhin verbrauchte wurden, 
theils aus freimilligen Beiträgen einer Anzahl von Wohlchätern, unter 
Mitwirkung einiger Königl. Regierungen, Landräche und Magiſtrate 
aufgebracht wurden. Da unfere noch junge Univerjität der Beihuͤ 
durch milde Stiftungen, einige wenige, die wir mit dem innigften Dan 
anerkennen, abgerechnet, entbehrt, und gleichwohl unter der großen Ans 
zahl der hieſigen Studirenden fich viele Bedürftige, befonders Inlaͤnder 
befinden, weiche duch Talent, Fleiß und Betragen eine Unterftügung 
verdienen, fo iſt es unfere heilige Pflicht, zur Erkaltung der von un: 
ferem hingefchiedenen Amtsgenoffen gegründeten Anſtalt, deren Fortſetzung 
in dem inne und nach den Grundſaͤtzen des Verewigten wir beabfichs 
tigen, die bisherigen Theilnchmer an derfelben und andere, welche den 
Horhleidenden gern zu Külfe kommen, um Beiträge zu dieſem Zwekke 
ju bitten, indem wir zugleich bie forgfältiafte und gewiſſenhafteſte Vers 
wendung derjelben verbürgen. Mit Genehmigung eines hohen Minis 
fleriums der geittlihen, Unterrichts und edizinal s Angelegenheiten 
ind, um dieſe Anſtalt fortzuführen, vorläufig folgende, dem Befeligen 
nach größtentheils aus den früheren Beſtimmungen des urfprünglichen 
&tifters entnommene Punkte feſtgeſetzt worden. 

1) Es wird wie bisher ein Freitiſch Für duͤrftige Studirende bei 
einem oder mehrern bemahrten und billigen Speiſewirthen eingerichtet; 
eine nah Maaßagabe der auftommenden Beitraͤge näber zu beſtimmende 
Anzahl von Stellen fol, zum Andenten des Stifters insbefondere, dem 
Damen des Schmalziihen Freitiſches führen, und für lehtern 
follen zunäct die Zinien des vorhandenen Kapitals angewandt werden. 

2) Die Leitung der Anſtalt wird von dem Rektor und Genat der 
Univerſität beforgt, und es finden für die Geſchaͤftsfuͤhrung der Anſtalt 
eine weitere Auslagen Statt, als weiche bisher dafiir gemacht worden 
find, und melde ın einem in Natur oder Geld gegebenen Zreitifch für 
den mit der Rechnungs und Aktenführung beauftraaten Unterbeamten 
der Univerfitat, und ın einer jahrlichen Nemuneration für den Voten 
ım Betrag von 24 Ihr. beſtehen. 

3) Die Roſten werden durdy freiwillige Beiträge aufgebracht, wo⸗ 
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u ſich diejenigen, welche dem Verein für diefen Zweck fi h anzufchliehen 
Belichen, mittelft Unterſchrift anheifchig machen, oder bie ne in Krebs 
fen ihrer Freunde und Bekannten fammeln. Die Unterfchrift binde 
Niemand länger in dem Vereine zu bleiben, als es ihm gefällig IR. 

4) Um den Freunden des verewigten Schmalz Gelegenheit zu ge 
ben, fein Andenken zu ehren, wird es anheim geftellt, den Beitrag ins 
befondere für den Mo. 1, bezeichneten Schmalzifhen Freitifch zu be 
ſtimmen; diejenigen Beiträge dagegen, welche nur im Allgemeinen, uab 
ohne biefe nahere Beftimmung unterzeichnet worden, follen nicht fie 
Diefen verwandt werden. 

5) Die Verleihung des Freitifhes gefchicht vom Rektor und Ges 
nat im Anfang jeden Semeſters, jedoch dergeitalt, daß wen er einmal 
ertheilt üit, Diefer ihn auch bis zum Ablaufe des afademifchen Triew 
niums behält, wenn er deffen bedarf und würdig bleibt, und nicht etwa 
eine Reduktion der Stellenzahl nothwendig wird. 

6) Die akademiſche Behörde verpflichtet fi) denjenigen &tubirem 
den, welche von den beitragenden Mitgliedern des Vereins empfehlen 
werden, in der Ordnung, wie fie von folchen zuerft vorgefchlagen wen 
den, nad) Maaßgabe des Beitrages vor allen andern den Freitiſch zu 
ertheilen, falls fie den folgenden Beitimmungen nach perzeptionsfahig find. 

7) Derzeptionsfähig find nur diejenigen, welche bei der LUniverfirä 
wirklich immatrikulirt find, und auf irgend einer Univerfität bereite am 
Lihe Jahr ſtudirt haben, die ferner von Seiten des Fleiſſes und der 

itten untadelig find, die zum Univerfitätsftudium erforderlichen Schaut 
£enntniffe mitaebracht haben, und mit einem genügenden Zeugniß de 
Duͤrftigkeit verfehen find. 

5) Bei Beurtheilung der Reife zum lniverfitäteftudium und de 
Dürftigteitezeugniffe werden diefelben Grundſaͤtze angewandt, welche ia 
dem hähern Dres beftätigten Reglement über das Honorarienweſen fir 
die Seftattung der Nachſuchung um Stundung oder Erlaß des Konz 
rare angenommen find. , 

9) Die Freitifche find zunaͤchſt für Sinländer, und nur ausnahme 
weiſe für Ausländer beſtimmt. 

10) Die Zahl der Stellen hängt lediglih von dem Betrag be 
Beiträge ab; Sobald ſich jedoch aus der Erfahrung mehrerer Semefter 
ein Ueberſchlag bilden lat, foll die Stellenzahl vorläufig firire merdem 
Aufferordentlihe Geſchenke im Betrage von 100 Thir. und darüber feb 
(en zum Kapital gefchlagen, und davon nur die Zinfen verwandt uerdem. 

11) Die unterzeichneten VBeiträge werden im April und Oktober 
von den hier befindlichen Mitgliedern des Vereins durch den Boten ges 
gen Quittung erhoben; Ausmärtigen ficht es frei, ihre Beitraͤge mut 
der Pot an den Retter und Senat der Univerfiräe einzufenden, oder 
diefelben an die Behörden abzuliefern, welche deren Annahme und Ein 
fendung übernehmen dürften; in welcher Beziehung wir auf die gurige 
Beihüife der Koͤnigl. Regierungen, der Herren Landräche und der Die 
giſtrate insbefondere rehnen. Wollte eines oder das andere der Mi 
glieder mwünfchen, feinen Beitrag zu einer andern ihm beliebigen Zeit u x 
teiften,, fo wird auch dies mit Dank angenommen werden. Auch äbrt 
die auemwärtigen Beiträge wird ohne Verzug die Quittung poftfrei über: 
ſandt werden. 

12) Leber die Einnahme und Ausgabe in jedem halben Jahre wird 
Rechnung abgelegt, und die Rechnungslegung für das Winterhalbejade 
den 1, August, die für das Sommerhalbejahr aber den 1. Februar dei 





folgenden Jahres gedruckt den Beitragenden toftenfret überfandt. Die 
Mamen der Veitragenden merden diefer Defannrmadhung beigedruckt. 
Jedem Beitragenden ſteht die Einſicht aller einzelnen Theile der Rech⸗ 
nung frei. Die Rechnungen werden durch einen Rath des hohen Mi⸗ 
niſteriums der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten 
revidirt werden. 

Diejenigen, welche unfere Bitte, dem Vereine beizutreten, gefaͤlligſt 
gewähren wollen, werden erſucht, das beiliegende Schema auszufüllen, 
und uns daſſelbe gefälligft wieder zuftellen zu laſſen. Die unterzeichnete 
Behörde bemerkt noch, daß den bisherigen Herren Mitgliedern des Schmals 
zifhen Vereins die nody fehlenden Abrechnungen mit nächflem werden 
zugeftellt werden. — Berlin, den 1. Juni 1831. 

eftor und Senat der en gricdrich / Withelms Univerſitaͤt 

ierſelbſt. 
Für den Verein zur Errichtung von Freitiſchen für duͤrftige Studirende 
der Friedrich : Wilhelms Univerſitaͤt zu Berlin unterzeichnet 
ale halbjährlichen Beitrag 
Et - 
insdeſendece für 
Namen und Karakter: hm dllgemciacu: Ida Echmolilihea 
Srettifd : 
nr. J Tolr. 


No. 664. g. Statuten der Profeſſor Dr. Schleiermacherſchen 
Stipendienſtiftung fuͤr die Koͤnigl. Univerſitaͤt zu Berlin. Vom 
12. Auguſt 1535. 


Thlr. 














Erribtung und Zweck ter Stiftung. 

$. 1. Unter dem Namen der Schleiermaderfhen Stiftung 
wird in Berlin ein Ztipendium gegründet, weiches den ſchon in oͤffent⸗ 
lichen Bekanntmachungen ausgeſprochenen beftimmten Zwed bat: Junge 
Dianner, die nad gründlicher philelegifher Vorbildung, welche fie durch 
rollfommen genügende Schulzeugniffe nachzumeifen haben, unter ben in 
Berlin Theologie Ztudirenden ſich vortheilhaft auszeichnen und babet 
ein ſpekulatives Talent darthun, fo daß fie eine gegründete Hoffnung zu 
vorzüglichen miffenichaftlichen oder kirchlichen Leitungen geben, in ihren 
Studien, welche auf keinen einzelnen Theil und feine einfeitige Aufı 
faſſung der Theologie beſchraͤnkt werden follen, aufs Beſte zu fördern. 

Umfang tes Stivendii. 

$. 2. Das Stirendium wird zunächft jährlich aus Zweihundert 

Thalern beiichen. 
Begrüntung des Etiverndii. 


(. 3. Dirfes Stipendium wird auf folgende Weife begründer: 
1) aus dem Zinsertrag des gegenmärtigen Kapitalvsmögeng der Stif⸗ 
tung, beſtehend aus 19 Thir. Gold und 4224 Thir. 25 Bar. 3 Pf. 
Keurant; 2) aus den zugelicherten jährlichen Beiträgen, beſtehend aus 
131 Thir. 5 Sgr. 

Bchandlung des Kapitals und der Einkünfte. 

6. 4. Das Kapital wird entweder in Hopotheken ober in fichern 
inlandıfchen ‘Papieren angelegt, und darf in keinem Halle vermindert 
werden Der Ueberſchuß der Einkünfte über den Betrag des Btipens 
dii und anderer nöchigen Ausgaben wird jedesmal zur Vermehrung des 
unangreifbaren Kapitals verwendet. 
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Kuraterium. 

$. 5. Die Stiftung wird verwaltet von einem Kuratorium. Das: 
ſelbe fol ftets aus fünf Mitgliedern beftehen, unter welchen wenigſtens 
zwei ordentliche ‘Profefforen der Berliner Univerfität, und in der R 
zwei nicht dazu gehörende, ſich befinden müflen. Die Wiitglieder waͤh⸗ 
(en aus ihrer Mitte einen Vorjiger, einen Sekretär und einen Rendan: 
ten; doc können beide lebte Sefchäfte auh in Einem Mitgliede von 
einige werden. Die erften Mitglieder des Kuratorit find folgende: 
1) Konſiſtorialrath Dr. Hoßbach; 2) Bifhof Dr. Neander; 3) Konf: 
ftorialrach und Profeſſor Dr. Neander; 4) Prediger und Profeffor Di 
fhon, und 5) Profeflor Dr. Tweiten. 

Bujichung anterer Mitglieder. 

6.6. Wird eine Stelle im Kuratorio erledigt, fo wird dieſelbe 
durch Kooptation der Übrigen Mitglieder neu befeht. So fange jedod 
noch auffer dem Kuratorio folche Perſonen in Berlin vorhanden find, 
welche zu der Sründung der Anftalt mitgewirkt haben, follen diefe als 
ein weiterer Verein für die Anftalt angefehen werden, und bei der Wahl 
ür die im Kuratorio erledigte Stelle mitzuftimmen berechtigt feon. 

8 gehären dahin überhaupt folgende Mititifter, deren Stellen im Fall 
einer Erledigung nicht wieder zu befeßen jind: 1) der wirkliche Geh. 
£egationsrach Eichhorn; 2) der Hauptmann v. Forſtner; 3) der wir: 
lihe Seh. Rach A. v. Humboldt; 4) der wirkliche Geb. Oberregie 
rungsrath Dr, Micolovius; 5) der Geh. Oberrevilionsrach Dr. v. Sa 
viony; 6) der Profeffor Steffens, und 7) der Hofprediger und Pre: 
feſſor Dr. Strauß. 

Berleibung und Wufficht. 


$. 7. Unter den nach $. 1. zum Genuß des Stivendiums ſich 
qualifizirenden jungen Männern, wozu von Jedem Mitglied des Kura 
toriums zwei Kandidaten vorgefchlagen werden fönnen, foll das Sn: 
pendium als ‘Preis demjenigen ertheilt werden, welcher eine auf die von 
Schleiermacher vorzugsweife mit Liebe und Erfolg behandelten Studien, 
auh etwa nad Umſtaͤnden fpeziell auf fein Wirken, fein Leben und 
feine Schriften ſich besichende Aufgabe am gelungeniten loͤſet. Leber 
die Aufgabe felbit, und ob fie in deurfcher oder lateinifcher Sprache ab: 

efafft fenn fell, wird das Kuratorium entfcheiden. Daffelbe beitimmt 
—* jedesmal nach den Umſtäanden den Zeitraum, für welchen das 
Stipendium verlichen wird, die Art der Beauflihtigung und die etwa 
ferner von dem &tipendiaten zu verlangenden Leiſtungen. 

Jahrliche Ueberũcht. 

6. 8. So lange noch Mitglieder des weiteren Vereins ($. 6.) 
vorhanden find, werden diefe Einmal in jedem Jahre am 21. Novem 
ber, als am Geburtstage des Verewigten zu einer Verſammlung des 
Kuratorii eingeladen, in welcher das Kuratorium von dem Gange ber 
Verwaltung und von den Ereigniffen des lebten Jahres Nachricht giebt. 

Abanderungen. 

$. 9. Da es burch eine Verminderung oder Erhöhung der Ein: 
fünfte der Stiftung nöchig oder rathſam werden kann, den Betrag des 
Stipendii herabzufeßen oder zu erhöhen, auch wohl neben dem eriten 
Stipendium ein zweites oder noch mehrere zu bilden, fo foll auch hier 
zu das Kuratorium berechtigt fern. So lange jedoch Mitglieder des 
weitern Vereins ($. 6.) vorhanden find, follen Diele bei der Perahuna 
über eine folhe Abänderung zugezogen werden, und dabei gleiche ent 
fheidende Stimmen mit den Mitgliedern des Kuratorii haben. 
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iR, und daher den vom Direktorium montis pietatis iM cr: der Des 
ten freie Kolegien, worauf fie nad ber Bundation au baben, 


Anlage a. 
Re ah über bie Kollation des Bichenbürgifchen Stipendii. Vom 
. I. Das im Jahre 1626 von dem Kurfärken George item 
von Srandenburg m Sehne 108 der VBermählung feinse Ochweſter, bes 
Prinjeſſin Elifaberh, mit dem Zürften von Siebenbuͤrgen, Bethlen Gas 
——ã— Stipendium vn is ich Fra hr mac Die 
der ologie, deren jeder re. erhalt, 
linge des — Kollegit zu ae en Alk In 
6. 2. Den Söhnen Preuſſiſcher U —— Den 
diren, kann zwar das Otipendium * bewilligt werden 55 jedoch nur 
in dein Falle, wenn keine Siebenbuͤrgiſche Kompercnten vorhanden find, 
und nur auf fo lange, bis ſolche ſich melden, und zur Erlangung bes 
Stipendiums fähig befunden find. — Dies muß daher in deu Kollationd 
pateneen, | jedesmal bemerkt werben. 
KKlrchendirektorio⸗ 
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dem Direktorio ded mons pietatis übertragen, unter befien Verwaltung 
der Fonds der Stiftung fteht. 

4. Jeder, der auf die Bewilligung des Stipendii Anfprud 
mache, muß darthun: 1) daß er der reformirten Ronfeffion zugethan, 
und falls er ein Preuffifcher Unterthan ift, daß er fich entweder zur 
reformirten Religion bekennt, oder nach dem Ritus der vereinigten Kon: 
feffionen kommunizirt; 2) daß er fid dem Studio der Theologie wid: 
met, und ein Siebenbärgifcher Kompetent, auch daß er ein Zögling des 
Kollegii zu Enyed geweſen ift; 3) daß er für die Univerjicär reif bes 

nden worden, auch ſich durch Fleiß und Wohlverhalten ausgezeichnet 

t; 4) daß er des Stipendii wirklich bedürftig it. — Siebenbürgifce 

erverber führen dieſen Nachweis durch ein Atteft der Vorſteher des 
veformirten Kollegit zu Enyed; Preuſſiſche Unterthanen durdy die ges 
wöhnlihen Zeugniffe der Schul⸗ und fonftigen betreffenden Behörden. 
Wenn diefen Erforderniffen genügt worden, ift der Genuß des Stipen⸗ 
dii nicht an den Aufenchalt auf einer beflimmten Univerfität gebun: 
den, fobald der Stipendiat nur auf einer Preuſſiſchen Univerfitat uw 
dire. Ans Ausland wird jedoch das Stipendium nicht verabfolgt. 

5. Das Geſuch um Bewilligung des Stipendil wird unter 
Beifuͤgung der $. 4. erwähnten Atteſte fchriftlid bei dem Directorio 
montis pietatis eingereiht. Iſt das Stipendium vakant, und malte 
gegen die Qualifitation des Alpiranten kein Bedenken ob, fo wird we 
gen der Zahlung des Stipendii das Erforderlihe an die Kaffe monti⸗— 

ietatis erlaffen, und der Stipendiat unter Beruͤckſichtigung deſſen, mas 

. 2. bemerkt worden, mit der Auflage benachrichtigt, halbjährlich ein 
Atte der Univerfitäc über fein Wohlvervalten, fo mie darüber zeitig beis 
zubringen, daß er dem Studio der Theologie mit Fleiß obgelegen. Da 
auch nad) der Fundation den Siebenbürgiihen Stipendiaten freie Rob 
(egien bei der Univerſitaͤt Frankfurt bewillige find, fo find die Stipen 
diaten, weiche darauf Anfpruch haben, von dem Direftorio der Univ 
fität zugleich anzuzeigen. 
x 6. Bei gleichzeitiger Meldung mehrerer Preuffiiher Untertha 
nen als Afpiranten ift bei Entfcheidung der Frage, wen von diefen das 
Stipendium zu bewilligen, zunaͤchſt die beffere Qualifitation des einen 
oder des andern zu berüdjichtigen, und iſt ſolche nicht weſentlich ver; 
fhieden, wird demjenigen, der der reformirten Konfeſſion zugethan ift, 
der Vorzug gegeben. Iſt auch das Glaubensbekenntniß gleich, fo bleibt 
dem Direftorto überlaflen, mit Berudjichtigung der obmaltenden lm: 
fände, größerer Beduͤrftigkeit u. f. mw. einem den Vorzug zu geben, 
oder das Loos enticheiden zu laffen. 

. 7. Das Stipendium wird für die Dauer der Studienzeit bes 
Afpiranten auf einer ‘Preuffifhen Univerſitaͤt, höchftens aber auf brei 
Sabre bewilligt, und in vierteljährigen Raten pranumerando gezahlt. 

. 8 Bevor beim Fintritte eines neuen &emefters wieder eine 
©Stipendienzahlung veranlafft werden kann, muß von dem Stipendiaten 
das $. 4. erwähnte Arteft eingereicht werden. Auch liegt dem geiſtlichen 
Mitgliede des Direktorii ob, den Stipendiaten mit Rath bei ihrem 
Studienplane an die Hand zu gehen, fo wie rüdfihrlich ihrer Seudim 
und Führung fie zu beauflichtigen, zu welchem Ende, befonders wenn 
ber Stipendiat auſſerhalb Berlin jtudire, durch Requiſition des Seniors 
der theologifhen Fakultät das Erforderliche zu veranlajlen ift. 

. 9. Das Stipendium geht auch mährend des Zeitraums, für 
welchen es bewilligt worden, in dem Zalle verloren, daß eines ber im 
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An 
den Staatsminifter Freiherrn v. Altenfein. 


Mo. 666. Die Dı — enfhe Gti 
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Pr; Königs Majetät haben auf den Bortrag des, ung ichneten 
Miniſteriums die Schenkung von 5000 Thle,, melde die Wirme des 
Doktors der Philofophie Franz Korn Bierfeibk der —* Unien 

igeeignet hat, mit der daran gefnüpften —— mitte 
Peer Order vom 8. v. M. (Anlage a.) zw — 
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die Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom.16. Januar I 
©tempeifreiheit der Univerfitäten, es für jeht einer 
mung nicht bedarf, daß aber nach. eilt it, eb die 
heit der Univerfitat zur Zeit des Anfalls des Geidenks nach, —— 
wird/ mithin im —————— über die ae 
noch nicht entſchieden werden inne. . .: 
Berlin, den Al. Juni 1838, 


Mirfterkum der geiftichen, Unterrgis⸗ ———— 








Anlage a 


Allerhoͤchſte Kabinetsorder an den Miniſter ber. geiftien, Unterriäts: 
und Medizinals Angelegenheiten. Vom 38. Mai 1538. 

Ich will auf Ihren Bericht vom 15. d. M. die Schenkung von 
5000 Thlr., weiche die Wittwe des Doktors der Philofophie Franz Horn 
bierfeibft der biefigen Univerfitäe zugeeignet bat (Anlage b.), mit der 
daran gefnüpften Beſtimmung genehmigen. 

Berlin, den 283. Mai 1638. 

Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staatsminifter Freiherrn v. Altenftein. 
Anlage b. 


Stiftungsurfunde. Vom 1. Februar 1838. 

Auf ergangene Requifition verfügte ſich heute der umterfchrichene 
Zuftitiarius in die Wohnung der Wittwe des verftorbenen Herrn Dot: 
tors der Philoſophie Franz Ehriftoph Horn, Rofa Wilhelmine geben: 
nen Gedicke, Friedrichsſtraße No. 97, und fand dafelbft anweſend: 
1) die gedadhte Frau Doktor Korn, in Afjiitenz des Kaufmanns Herrn 
Bernftein, 2) den Königl. Geh. Regierungsrath und zeitigen Refter 
der Friedrih; Wilhelms Univerſitaͤt zu Berlin, Herrn Boeckh, beide them 
perfönlidy befannt und dispofitionsfäbig, und ließ fih die Fran Dokter 
Korn dahin vernehmen. 

Durch das Ableben meines am 19. Juli v. J. verftorbenen gelleb⸗ 
ten Ehemannes, des Doktors der Philoſophie Franz Chriſtoph Hera, 
und in Folge feines mit dem 17. Mai 1816 errichteten gegenfei 
Teftamente, it mir aus feinem Nachlaffe ein Kapitalvermoͤgen won Fünf 
Taufend Thalern in Kourant zur freien Verfügung zugefallen, weiches 
er, troß aller erlittenen körperlihen Leiden und Hemmungen, durch 
Schrift: und LehrsThärtgkeit treufleifiig erworben bat. einem eigs 
nen, mir mündlich eröffneten Wunſche gemäß bin ich entfchloffen, die 
fem auf angegebene Weile erworbenen und auf mid vererbten Kapitals 
betrage nach meinem Ableben eine DBeftimmung zu Gunſten bilfebe 
dürftiger junger Männer zu geben, welche fi den Muſen und Wiffen: 
fchaften widmen, während ihrer Otudien aber unter dem Drud von 
Krankheiten zu leiden haben. Ich will zu diefem Zweck folgende Oches 
fung von Todes wegen anordnen. 

1. Ich ſchenke und übereigne hierdurch der Königlichen Brie 
drich⸗Wilhelms Univerfität zu Berlin von Todeswegen ein Kapital von 
Fünf Taufend Thalern in Kourant nad dem Dränzfuß von 1164, 
welches meine Erben derſelben in dem Zeitraume eines Jahres ned 
meinem Tode baar auszuzahlen verpflichtet feyn follen, und zwar unter 
folgenden näheren Beftimmungen und Maaßgaben. 

$. 2. Beſagtes Kapital fol unter dem Namen der Franz Kor 
fhen Stiftung einen Fonds zur Unterftügung und Pflege armer und 
franfer &rudirender bilden, zu diefem Zmed von dem jedesmaligen 
Rektor und dem Senat ber Liniverfität ſicher zinsbar belegt und ven 
waltet, und unverfürze für alle Zukunft erhalten werden. Der 
liche Zinsberrag fell von dem Rektor und Senat der liniverfirde neh 
deren beiter Einjicht und gemwiffenhafter Prüfung zu Unterflügungen ber 
angegebenen Art, entweder unmittelbar verwendet, oder den bei ber 
Univerfität zu gleichen Zwekken etwa beftehenden Anftalten und Behoͤr 
den überwiefen werden. 


6. 3. Sollte 


$ ein Ueberf —— — 
—— für ——— ⏑ —⏑ erferdn nit erferderiiq 
dem Rektor und Oenat ber Untoerfiät, oder für den 
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zum grauen Kiofter hierſelbſt 222— 

zenden Jahre zur Unteeftäbung anderer ladet 

wenn fle einer ſolchen bedärftig nd, nach ** 

hafter Präfang zu verwenden, jedoch fo, A räntt 
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u -6. 4. Um das Gedaͤchtniß des eigentlichen Urhebers 
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und De oiftenfchaftite beftrebten jungen Männern 
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Seiten Sr. Majeftät des Königs bevor, nnd verfprece une 
Vorbehalt im Namen der Univerſitaͤt die Erfüllung aller, biefee 
kung beigefügten Bedingungen und Klauſeln. Sollie es zweifeihaft 
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To. 667. k Die Geheimerath v. Staegemannfhe Stipendien 
ſtiftung. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an den Miniſter der geiſtlichen, 
Unterrichts und Diedipfnal’Angelegenbeiten, Vom 23. Juni 1838. 

Ich will die am 7. d. M. in beglaubter Abfchrift von Ihnen vors 
gelegte, vom wirklihen Geheimenrath von Staegemann für Studirende 
errichtete Fundation unter Beilegung der Rorporationsrechte landesherr⸗ 
lich genehmigen, und autherifire Sie, das mieder beigefügte Statut 
(Anlage a.) zu beftätigen. — Erdmannsdorff, den 23. uni 1838, 

riedbrih Wilhelm. 


An 
den Staatsminifter Freiberen v. Altenftein. 


Anlage a. 


Statut für die v. Staegemannſche Stiftung. Vom 6. Juli 1538. 

6.1. Meine Gönner und Freunde haben den Tag meines funfzigs 
jährigen Staatsdienites geneigt und gütigit nicht nur durch eine befons 
dere Feier bezeichnet, fondern auch die bei diefer Veranlaffuug zufammens 
gebrachten Gelder, im Betrage von etwa Sieben Taufend Fünf 
bunders Thaler, zu meiner Verfügung geftelll. — In dankbarer 
Erinnerung an die Huͤlfe, welche ich felbit in meiner Jugend gefunden 
babe, beitimme ich diefe Summe nebit deren etwanigem Zuwachs zur 
Unterftägung von Studirenden, und genehmige es, daß diefe Stiftung 
den Damen der von Staegemannſchen erhält. 

$. 2. Die Verwaltung des Vermögens diefer Stiftung übertrage 
ih dem Kuratorium des hiefigen Schindlerfchen Waifenhaufes und bei 
freie daſſelbe dabei, mit Vorbehalt der gefeßlichen, im Allgemeinen Land: 
recht Th. 11. Tit. 19. 37 — 41. inkl. vorgefhriebenen Oberauflicht des 
Staats in eben der Art, wie es beim Schindlerihen Waifenhaufe in 
der Fundation deffeldben d. d. Berlin, den 27. Juni 1741 geichehen if, 
von der Verbindlichkeit, dem Konſiſtorium oder fonıt Jemanden Rechnung 
abzulegen, indem die Stifterin dies darin ausdrüdlid) und mit dem Zus 
fabe vorgefchricben bat: dag alles dem Gewiſſen der Kuratoren und 
ihrer Verantwortung vor Gott überlaffen feun fol. — Das Kurato⸗ 
rium des Schindlerichen WBaijenhaufes iſt berechtigt, über das jeige 
und fünftige Vermoͤgen meiner Sriftung nad Verſchrift dieſer Surf: 
tungsurfunde frei, ohne Weiteres zu dieponiren, namentlidy aber Gel 
der in Empfang zu nehmen und darüber zu quittiren. 

. Das gedachte Kuratortum verwaltet unter der Benennung 
„Kuratorium der von Staegemannſchen Stiftung beim Schindlerſchen 
Waiſenhauſe“ die oben bezeichneten, zur Zeit bei dem hieſigen Sechand⸗ 
fungsinjtitute zinsbar belegten Gelder, und überhaupt fowohl das jebige 
als künftige Vermögen meiner Stiftung, jedoch abgejendert von dem 
des Waiſenhauſes, und forget für deflen zinsbare Unterbringung gegen 
wo möglich pupillarsiche Sicherheit. — Die Zinfen werden fo lange 
aufgefammelt und wiederum zinsbar angelegt, bis unter Hinzurechnung 
etwa fonjtiger Zuwuͤchſe, auf dieſem Wege ein jährlicher Ertrag von 
320 Thlr. Zinfen entitcht. Won diefer Summe beitimme ich jährlid 
Dreihundere Thaler zu zwei Stipendien, ein jedes von Ein Hundert 
und Sunfzig Thalern jahrlihd. — Der lleberfhuß nebit allem durch 
etwwanige Erhöhung des Zinsſußes, durch Zinjen von Zınien, oder fonf 
entfiehende Zumüdjie, wird fo lange aufgejammelt und mindeitens halbe 
jahrig zinsbar angelegt, bis das Kapital einen jährlichen Zinsertrag von 
Ein Hundert und Sechszig Thalern gewährt, wovon alsdann Ein Kun 


dert und T a) entweber 
dii von jährli a enlere und Ar 
erung der ſchon vo 
Theil, verwendet werden follen. Das Maximum 
2 ehe für jedes einzelne Stipendium auf ben 
Hundert und Bunfzig Thaler beſchraͤnkt, und 
nien, den von Drei: aunbert Thalern u niemals * 
ne ee Art wir gehalten, fo durch Auffemainug 
Äbelichen gemeinfchaftlich bleibenden Yederfdäffe und Zuwüchfe der 
ſchiedenen Stipendienfonds wiederum ein Kapital w 
ſen Zinſen den Betrag von jährlich 100 Thie. — 

6. 4. Das Kuratorium des Schindlerſchen Balfenhaufes hat 2. 
unterm 24. April 1838 gefälligft bereit erfiärt, die Verwaltung des 
mögens diefer meiner Stiftung, fo wie die Beforgung aller dabei. vors 
fommenden Sefchäfte ohne Renumeration zu Äberuchmen, und fich das 
zu für immermwährende Zeit jedoch mit Vorbehalt des Aechts verpfiidhe 
tet, die —— = Frei vorfommmden basıen Auslagen Fe 

acceptire diefe Zufiherung mit Dank, und beſtimme 
—* en aus den fo eben erwähnten Ueberſchuͤſſen und Zuwuͤchſen 
prioricätifch vergütet werden. 

6. 5. Der Beſchluß über den Zeitpunkt, mit. welchem bie Ber 
theilung der Stipendien besinnen foll, wird von ben Kollatoren 
beider Stipendien gemeinfchaftlich gefaflt, und ft daruͤber eine vom 
ihnen zu vollziehende Verhandlung aufjunchmen, im welcher gleich⸗ 

den Gtipendirnfouds — 








eitig beſtimmt wird, weiche Kapitalien uds bilden. 

Die Kapitalien dürfen, ſobald fie dieſe erhalten haben, 
unter feinen Umftänden angegriffen werden. — ben dies gilt und in 
eben diefer Art wird verfahren, wenn auf dem bezeichneten Wege wie⸗ 


derum fo viel Kapitalvermögen aufgefammelt ift, daß 
jaͤhrlich 160 Thlr. erreiche, indem fo oft dieſer Zeitpunkt eingetreten 
ungefäumt und fpäteftens bei Legung der Tin ein Def 
darüber gefafft werden muß, eb von den chuͤſſen Thlr. 
lich zur Bildung eines Otipendii oder zur jaͤhrlichen Verbefferung 
älteren, und in welchem Betrage verwendet werden follen ($.- 
erfuche ich überhaupt, wenn die beiderfeitigen Kollatoren ſich 
gemeinſchaftlichen Befchluffe nicht follten vereinigen innen, 
Rektor magnificus der hieſigen Univerfitär, Die eingetretene 
beit der Meinungen durch feine Stimme lligſt entſchetden zu 
$. 6. Alle dieſe Stipendien find für ſolche Studirende 
verfitäten beftimmt, weiche das vorfchriftsmäßige —— 


ak 


äy 
3 
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für die akademiſchen Studien erhalten haben. 
alle diejenigen, welche zur Zeit, wo die Stipendien vergeben 

fen ($. 7.), bereits drei Jahre lang als Studirende Immatriful 
Es follen diefe Stipendien von denjenigen, weldden fle 3 
den find, während vier auf einander fo 

werden. Geht der Stipendiat innerhaib dieſes Jeitranmes von der 
Univerfitat ab, um fich einer weiteren praktiſchen Ausbildung zu 
men, fo fann ihm auch während diefer Zeit, 62 niemals über den 
vierfährigen Zeitraum hinaus, der Genuß des Stipendii nach dem Erı 
meſſen der betreffenden Kollatoren gela ‚und foll dies im ber 
Regel alsdann gefhehen, wenn der Otipenbiat ch durch Fleiß mund 
gute Sitten ausgezeichnet bat. Unter keinen Umſtaͤnden oder 

gungen dürfen aber die Stipendien, und felb auch alsdann micht ge⸗ 


⸗ —— 





a 


theilt werden, wenn nad $. 5. ihe Betrag die Summe von jaͤhrlich 
150 Thir. überfteigt. 

$. 7. Die Verleihung der Stipendien muß minbdeftens vier Be 
hen vor Eintritt der Zeit erfolgen, mit welcher der Genuß berfelben 
beginnt. Sie geſchieht ſchriftlich mittelit einer dem Stipendiaten zu⸗ 
zufertigenden Anweiſung auf die Kaſſe des Schindlerſchen Waifenhaw 
ſes. Das Stipendium wird in halbjährigen Raten poflnumerande am 
1. April und 1. Oftober zahlbar geftellt, und verfällt, wenn es, abzw 
rechnen von dem Tage, da es halbjährlidy zahlbar ift, innerhalb eines 
Sahres nicht abgehoben wird, weiches jedem Stipendiaten in feiner Aw 
weifung befannt zu machen ift. 

$. 8. Die betreffenden Kollatoren find berechtigt dem Stipendie 
ten das Stipendium zu entziehen, wenn fi nach Erfolg der Verler 
bung deffelben, feine eigenen Vermögensumftände in einem foldyen Grade 
verbeflern, daB er deflen nicht mehr bedarf, oder wenn er fich deſſelben 
unmürdig macht, morüber aber in beiden Fällen ein fchriftlicher Be 
ſchluß abzufaffen, und diefer dem Stipendiaten befannt zu machen iſt. 
Erfolge die Entziehung im Laufe eines Semeſters, fo wird die am Schluſſe 
deſſelden ($. 7.) zahlbare Rate dem Stipendiaten nicht ausgezahlt, fon 
dern bleibt in der Kafle und waͤchſt den gemeinſchaftlichen Ueberſchüͤſſen 
zu, meldye id nad Obigem zur Bildung eines neuen Otipendii, ober 
zur Verbeſſerung der Älteren beftimmt habe. (Eben fo wird es gehalten, 
wenn ein Stipendium im Laufe eines Semefters auf irgend eine am 
dere Art disponibel, oder innerhalb der vorgedadhten Friſt nicht abge 
boben wird, mithin verfallen ift. 

6. 9. Vermindert fi der Ertrag des nach $. 5. gebildeten erſten 
©tipendienfonde, fey es vorübergehend oder bleibend, im Laufe derjenn 
gen Sahre, für mweldye aus den Revenden defielben Stipendien bereits 
verliehen worden find, fo dürfen die Stipendiaten darunter nicht Ich 
den, weshalb ihnen alſo das Fehlende aus den nah Obigem aufgeſam⸗ 
melten Ueberſchuͤſſen, Erfparniffen und Anwuͤchſen, fo weit fie dazu bin: 
reichen, fonft aber aus den der Künftigen Jahre zu feiner Zeit vorge 
fhoffen und ausgezahlt werden muß. — Läflt ſich gegen den Ablauf 
der Sabre, für welche die beiden Stipendien verliehen find, überjehen, 
daß bleibend oder vorübergehend die Revenuͤen der Stipendienkapitale 
nicht hinreichen, die beiden darauf fundirten Stipendien vollitändig zu 
gewähren, und daß auch die aufgefammelten gemeinfchaftiidhen Webers 
fhüffe, Erfparniffe oder Anwuͤchſe nicht hinteichen den Ausfall zu dei: 
fen, fo wird die fernere Serleihung der beiden Stipendien eingeftellt, 
und alsdann Alles, was von den Revenuͤen der Otipendienkapitalien, 
fowohl an laufenden Zinfen al6 an retardaten, fo wie an etwanigen 
Zumüdhfen eingeht, aur Herſtellung oder Ergänzung der Stipendien 
Kapitalien, und zur Erſtattung deflen verwendet, was aus den bereits 
gefammelten Ueberſchuͤſſen, und vorſchußweiſe auf Rechnung der künfı 
tigen an die Stipendiaten nad Obigem gezahlt il. Allererſt wenn 
beides gefchehen, und aujlerdem der Ertrag der &tipendienkapitalien 
wiederum die Summe von 320 Thlr. jährlich erreicht hat, wird von 
Neuem dazu gejchritten, diegenigen Kapitalien, welche den &tipendiens 
fonds bilden, und den Zeitpunkt zu beitimmen, mit welchem die 
leiyung des Stipendii wiederum beginnen foll, wobei alsdann die im 
$. 5. vorgeichriebene Form zu beobachten ill. — Bermindert ji in 
kuͤnftiger Zeit zwar nicht der erite Stipendienfonds, wohl aber ein fper 
ter gebildeter, fo wird es bei diefem zwar in eben dieſer Are gehalten, 





nterbeschen. 
. 10. Das eine d 8. chneten Otipendien von 
e dieſer $. 3. bejei er 
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Nies: ı) meiner heilen —— A von 


sw, a) des jüngeren Oheims Era Gettlich von Sofien, Meyer 





EM. N. Staeg 
onturriren, meine unter 1) bezeichnete Deſcendenten, und unter 
ı wieder die Defcendenz meines Sohnes, fon aber 
a Ba, aa ae a 
ach ım 9 te, 10 € 

Befaͤhigten das Alter über das Vorrecht. — Wenn in meiner 
: 1) bezeichneten Defcendenz Niemand vorhanden iR, welcher auf 
Bamilienfipendium Anfprüche geltend macht, oder machweifet, fe 








aber die Qualifitation, und bei gleicher Qualiſikation Bas Alter 
Deimerbenden über das Vorrecht. — In biefee Art wird vorfahs 
wenn die Anwartſchaft dennähft auf die Linien 3) und 4) Aber 
— Die Senealogie über die zu dieſen Stipendien berechtigten, 
e 1) bezeichneten Mitglieder meiner Familie wird vom Kuretseie 
Schindierfchen Waifenhaufes Eonftatirt und fortgeführt. 
bei demfelben nicht allein die dazu gehörigen Yegitimatio , 
en aud alle Bewerbungen um dies Zamilienfipendium einzurels 
indem, wenn dies nicht gefchieht, bei der Kollation des Gripendit 
auf diejenigen NRüdficht genommen werden kann, weiche Zeit, 
ie Rollation nad Obigem ($. 7.) erfolgen muß, ihr e jur 
Inahme beim SKuratorio des Schindlerſchen Waiſenhauſes 
'6 nadgewiefen, und Beziehungsweife fih um die Otipendien 
en haben. 
6. 11. Fuͤr den Fall, daß hiernach dies Stipendium einen 
% bezeichneten Mitglieder meiner Familie nicht zu Theil wird, fol 
Kuratorium des Schindlerſchen Waifenhaufes die Kolletien 
Nenhaftem Ermeſſen in Anmendung ber vorftehenden 
ben. — Der Univerſitaͤtsort bleibt, wenn ein Vittelied meiner 8a 
das Stipendium erhält, der Wahl des Stipend überlafien. 
Uebrigen können es nur in fo fern befommen, als fie 
ſiſchen Univerficäe ftudiren, und die Kollatoren find, wenn 
ı Erlaubniß eine auswärtige Univerfität beziehen, berechtigt, benfels 
das Stipendium zu entziehen (6. 8.), weiches ihnen ebenfalls im 
Anmweifung jur Erhebung ($. 7.) befannt zu machen if. / 
. 12. 5 lange einer von meinen männliden, oben $. 10. ums 
bezeichneten Defcendenten in Berlin wohnt fol diefem, und 
I mehrere dergleichen bier wohnen, dem tefben von iu das 


1 


1 
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Recht zuftehen, dies Familienftipendium als Senior zu vergeben. &s 
möüffen indeffen diejenfgen, welche auf das Kollationsrecht Anſpruch mas 
chen, es zeitig dem Kuratorium des Schindlerfhen Waifenhaufes, und 
zwar fchriftlich anzeigen, Inden daffelbe, wenn dieſes nicht gefchieht, 
feine Verpflichtung hat auf fie Nüdjiht zu nehmen, und darum die 
Kollation auszuſetzen. — Es geht daher, wenn zur Zeit, da das Sti⸗ 
pendium vergeben werden muß, fi Niemand als Senlor beim Kurs 
torium des Schindlerihen Waifenhaufes gemeldet und in obiger Art 
ausgewiefen hat, das demielben zufommende Recht der Kollation auf 
das Kuratorium des Schindierfchen Waifenhaufes über. 

$. 13. Das zweite von den ($. 3.) bezeichneten Stipendien vor 
jährlich 150 Thlr. oder mehr ($. 4.), fo wie alle übrigen aus der 
genmwärtigen Stiftung entitehenden Stipendien jind ausſchließlich (ir 
die Zöglinge des Schindlerihen Waijenhaufes beftimmt, und gebührt 
das Recht fie zu vergeben, jelbftitändig dem Kuratorium Diefer Aus 
ſtalt. — Sollte ſich der Fall ereignen, dag zur Zeit, da das Stipen 
dium vergeben werden muß ($. 7.), fein Zögling vorhanden wäre, dem 


es zugetheilt werden könnte, fo tjt das Kuratorium des Schindierfcher 
Waifenhaufes ale Kollator ermächtigt, daffelbe audy einem andern, jedoch 


fonft nad Obigem dazu qualifizierten Bewerber zuzutheilen. 

Diefe meine Beitimmungen über die Stiftung eines Stipendien 
fonds habe ich eigenhändig unterfchrieben und mit meinem Siegel be 
druck. 7 Berlin, r 6. ai 1538. Rönigl. wirkt. Geh 

ried. Auguft v. Staegemann, Königl. wirkl. Geheimerath. 

Beftätiaung. Das beigeheftete Statut wird in Gemaͤßheit der 
Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom 23. v. M. mit dem Bemerken him 
durch beftätige, daß die Stiftung Korporationsredgte befigt, zu dem 
Zwekke, daß fie als folche befähigt fey, Grundſtuͤkke und Kapitalien auf 
ihren Namen zu erwerben. — Berlin, den 6. Juli 1538. 
Minifterium der geiltlichen, Unterrichts: und arten pin I Zinnefegenbeitn 

v. Altenſtein. 


No. 668. 1. Die Dr. Henfhelfhe Stiftung für Studirende der 
Diedizin judifhen Glaubens in Breslau. Allerhöchite Kabineis 
order an den Miniſter der geijtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinab 
Angelegenheiten. Vom 7. Maͤrz 1537. 

Auf Ihren Antrag vom 11. v. M. genehmige Ich die zurkdfel: 
genden Statuten der Doktor Henſcheiſchen Ztiftung (Anlage a.) eines 
Kapitals von 2000 Thlr. zur Unterſtuͤtzung eines Studirenden der Ihe: 
dizin jüdifchen Glaubens, und überlajje Jhnen die weitere Verfügung. 

Berlin, den 7. Maͤrz 1537. Sriedrih Wilhelm. 

An den Staatsminiiter Freiherrn v. Altenitein. 
Anlage a. 

Statut. Vom 21. Wär; 1537. 

$.1. Ein Kapital von 2000 Thlr. wird in aufier Kours geſetz⸗ 
Mfandbriefen bei der hiefigen iſraelitiſchen Geineinde deponirt, und 
von dieſer verwaltet. 

$. 2. Die Antereffen von diefen 2000 Thlr. werden jährlich einem 
Kandidaten der Medizin, der nachfolgende Bedingungen erfüllt, zum 
Behufe feiner Promotion ausgezahlt. 

$. 3. Diele Bedingungen find: a) Der Studirende muß jübifchen 
Staubens ſeyn. b) Er mup ein Breslauer feyn. ©) Er muB fich auf 
der hiefigen Univerjität befinden. d) Er muß das Exsınen rigorosum 





Pos 
ed Bafuledt biefeise mic ‚Dear überanden 


niß ber —*— en fee gute Führung —— A 


der are Mügung bet 
eidet ie a eher, 08 oder eignet a am De 
Pi keiner zur Empfangna "FO 
Rimmungn fobald. er nur wi enden sub a. c. 53* f. —— 
ten war en erfüllt, geda (ed Denefigiam erhal 
Deeider oder —8 ſich aber weder teslaner, ned ein 
—*8 dazu, ſo bleiben die Intereſſen 355 Er für das folgende - 
r reſervirt, in welchem dann zwei Kandidaten unterftägt werben 
nnen. Und diefes gilt fo fort de Kenia dritten ang ef N. * w. 3 lange 


6.6. Die een derjenigen —*5 


en der nach dem im 6. 6. —— 

bir. vom ‚vorigen Jahre, joben fo 55* —— * ** 
our geſetzten Pfandbriefen bei 
das gefammte Kapital au 2500 ——x 

7. Dann ſollen die Reg * 2* * zu 
einem auf drei Jahre zu ertheil 
Mediziner unter folgenden — ã* 

. 8 Dieſe Bedingungen find: a) Der Oradirende mi m ein Breb: 
lauer jüdifchen Slaubens feyn. b) Er muß fi auf der 
verfitär befinden. c) Er muß bereits ein Jahr Stu fen 2* 
muß ein Zeugniß uͤber gute u x. 


meibedagem beibringen. e) Er 

Unter mehreren Studirenden, die fich dum Stipendium mel 
den HR gleihmäßig obige Bedingungen erfüllen, ift derjenige vorzuzie⸗ 
ben, der auf der Univer tät keine Stundung feiner Bohesia erhalten 

$. 10. Wird diefes Stipendium aus Mangel an geeigneten 
pfängern ein Jahr oder mehrere Jahre lang nicht vertheilt, fo koͤnnen 
die vorrätbigen Intereſſen auf fo lange Zeit, als fie zureichen, zu einem 
neuen Stipendium unter gleichen Bedingungen verwendet werden. 

. 11. Der Genuß des Stipendiums giebt keinen Anſpruch auf 
enuß des zu den ‘Promotionskoften befiimmten Deneflziums, fehließt 
aber auch nicht davon aus. 

$. 12. Das Kommité, welches dieſe Statuten ‚ ernennt 
ein aus drei Deitgliedern beſtehende⸗ Kuratorium dieſer & 

13. e Meldungen zum Benefizium oder dem Stipendium 
gefähchen | bei dem Obervorſteherkollegium der biegen Geweinde. 

$. 14. Das Obervorfteherkollegium prüft die Beduͤrftigkeit derer, 
die ſich gemeldet haben, und weiſet diejenigen, die für bedärftig erflärt 
worden, mit einem hierüber lautenden Zcugniffe au das Kuratorium. 

6. 15. Das Kuratorium muß prüfen, eb die vie Bes 
dingungen erfüllen, die in Beziehung auf das zu 
beftimmte Benefizium sub $$. 3. und 4., und wr 
Stipendium sub $$. 8 und 9. feftgefelle | —* are er 
reren, die auf dafielbe Benefizium oder ee 
nach ‚sefer Ueberzeugung von der Bürdisfeit Denen ee dee es 
ten 

‘ 16. Die Kuratoren weiſen dann zur Zahlung au, bie von Gets 
ten 6 D Obervorſteherkollegiums erfolgt. ” 


















6. 17. Die Pflichten der Kuratoren find auſſerdem noch folgende: 
a) Ste müffen mit darauf fehen, daß die aufler Kours geſetzten 
briefe, im Fall fie von der Landfchaft einge werden, gegen andere 
noch Eurfirende umgetaufcht werden. b) Ste haben darauf zu fehen, 
daß die sub $. 6. getroffene Beſtimmung beobachtet werde. c) Bis 
müffen ſich bemühen, noch Beiträge zu erhalten, um das Hauptkapite 
möglichft zu vergrößern. d) Es liegt ihnen ob, für jede der Sriftuns 
verbleibende oder zufommende Summe, fobald fie dazu hinreicht , einen 
Pfandbrief anzukaufen, auſſer Kours zu feßen, und bei dem Oberver: 
fteherfollegium zu deponiren. e) Wenn das Kapital noch mehr als 
2500 hir. beträgt, fo haben fie die Zinfen des Weberfchuffes ‚im einem 
neuen Ötipendium zu verwenden, bei welchem ebenfalls die sub 6$. 5, 
9. und 10. getroffenen Beflimmungen in Kraft treten. 

$. 18. Die Kuratoren behalten ihre Ame lebenslaͤnglich, fe lange 
fie in Breslau bleiben. 

$. 19. Entſteht durch Tod oder Entfernung von Breslau im Aw 
ratorium eine Luͤkke, fo wird diefe durch eine mit Zuziehung der übrig 
bleibenden Mitglieder des Kuratoriums getroffene Wahl des Oberwen 
ſteherkollegiums erganzt. 

$. 20. Da diefe Stiftung ein Ehrendentmal des Seren Dofter 
Elias Henfchel feyn foll, fo wird derfelbe aufferordentliher Weiſe zum 
Ehrenfuraror a Grunde ſoll deffen S 

. 21. Aus demfelben Grunde foll defien Sohn, Herr 
KHenfel, ein Mitglied des Kuratoriums feyn. on, Hert Profi 

6. 22. Scheider Herr Profeſſor Henſchel aus, fo tritt am beffen 
Stelle der erfte Arzt am jüdiichen Hoſpitale, und foll dann für die Ze 
kunft jedesmal der diefen Poften Bekleidende Witglied des Kuratoriums feun. 

. 3. Sollten in Zukunft Ereigniffe eintreten, welche eine Ah 
änderung in der Verwendung des Benefiziums oder Ötipendtums noth: 
wendig madıten, fo {ft das Kuratortum in Verbindung mit dem Ober 
vorfteherkollegium ermachtigt die dann zmedmäßigen Einrichtungen in 
treffen. — Breslau, den 29. Dezember 15:36. 

Vorftehende Staruten haben des Königs Majeftät mittelft Ar: 
bhöchfter Kabinetsorder vom 7. Wärz d. I., laut Reftript des Minike 
rii der geiftlichen Lnterrichts: und Medizinal Angelegenheiten vom 
24. März d. J., zu genehmigen geruht. 

Breslau, den 13. April 1837. 

Koͤnigl. aufferordentlicher Regierungsbevollmächtigter bei der Lniwerfirdt 
und Kurator derſelben. 


No. 669. m. Die Dr. Niemannfche Stiftung für einen Studicen 
den der Medizin auf der Univeriitär zu Halle. Allerhoͤchſte Rus 
binetsorder an den Miniſter der geittlichen, Unterrichts: und Me 
dDizinal,- Angelegenheiten. Vom 12. juni 1838. 

Auf „Jhren Antrag vom 30. v. DM. authorifire Jh Sie, das wis 
der beigefügte Statut der Stiftung (Anlage a.), melde die Wiedizinal 
perfonen des Negierungsbezirts Merſeburg bei Gelegenheit der funfzi 
jährigen PDromotionsjubelfeier des Medizinalraths Doktor Niemann 
die Univerſitaͤt Halle errichtet haben, zu beftätigen. 

Berlin, den 12. Juni 1538. Friedrih Wilhelm. 


n 
den Staatsminiſter Freiherrn v. Altenftein. 


Statut der Miemannfchen En 
tut der Niem— 

Zum Andenten an bie A 
motionejubelfeier des um bie mebizinifggen 
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ein Geis, unter einer Bedingung zu werfürgendes, wohl 

mehrendes Kapital bei dem Königl. 7 Kuraroris der vereinigten im Ban 
— er —A Univerfität iu Hal 

men Niemannfhe Stiftun 7 

Sicherheit, fo wie son, rg; * 
bung, die die Prüfung der © 

dem Ermefien des gedachten — überlaffen. 

2 — — ———— 
auf genannter Univerfirkt Medizin Gtubirenden , der. ansı beim Megier 
rungsbejir€ Merfebus —7— *. 8 *8 dem Gutochten der medis 
diniſchen Fakultaͤt ——ã— und fein Wohlderhals 
ten ausjeichnet, ein feinem ke Buch, oder auch noch 
dem Ermefien der Vertheiler mehrere Bücher, ai Ehrengefchent gefauft, 
und diefes zur Erinnerung an den heutigen fepklkhen Tag am 2b. Sem 
tember eines jeden Jahres ausgetheilt, auch im naͤchſten Jahre 
1638 ber Anfına Er \ ar get der Vertheil Diefeb Ehrungeftpente 

efindet ur it un; 
kein ſolcher mh  Ordiener auf der 82* —— —— dt 
diefem unter nel edin⸗ en 
wiederum in beffen Ermangelung diefem ein rend 
biermit fubftituirt. Sollte es aber auch an nen feldhen, aus dem 





gurungebeirt erh — un & der Ar 
digen Indiwiduum en, jo m bessjonigen 
gedachrer Univerfität Mebiin Ornbitenben Jugetheiit werben, aa 


ohne Ruͤgſicht auf feinem Geburtsort von Der mei en Oetuinke 
fir den —E — feines Gleichen erachtet un 

$. 4. Die Zuerfennung des Ehrengefhents fol fo lange de 
bilar am Leben ſich befindet, ihm allein en umd die 
Fakultät zu Kalle dieſerhalb ihm jedesmal drei 3 
gen qualifizirie Studitende zur Auswahl — * Ur ds 
Würdigften hält. Rach des Jubilare Tode aber bieibt 
ſchen Fakultät ſelbſt die Beſtimmung des * a 
Anordnungen überlaffen. 
kult eh Di hate wire 6 d der = 
uleät beforgt, ſedoch fol een! 
fen Meinung und das Beduͤrfniß des Ba in 
get werden. 

6. Der Zweck des fhents ſol Wei das 
Venen ae —&X& he a age m pam 
Gedaͤchtniß erhalten werden. 

$7. Bor der Rachſuchung um Deſtätigang dieſes Eracats bieibe 


es dem Herrn Jubtlar überlaffen, demfelben noch Abänderungen und 
Sufäße, nach feinem Willen hinzuzufügen. 
' erfeburg, den 25. September 1837. 
(Unterfchriften der Stifter.) 

Das beigeheftete Statut für die zum Andenken an die Promotions 
jubelfeier des Regterungs Medizinalraths, Doftors Johann Friedrich Nies 
mann zu Merfeburg, von den Medizinalperfonen des Regierungsbezirks 

ündete Stiftung bei der Univerſitaͤt in Halle, wird auf rund ber 
x erhöchften Kabinetsorder vom 12. Juni 1838, durdy welche des Kir 
nigs Majeftät diefe Stiftung zu genehmigen geruhet haben, nad feb 
nem ganzen Inhalte hierdurch beftätiget. 

erlin, den 2. Zuli 1838. | 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinats Angelegenheiten. 
Ä v. Altenftein. 


C. Verordnungen über die zur Unterftügung hülfsbebürftiger 
J Studirender beſtimmten Kollekten. 


Mo. 670. Cirkular an die Regierungen der Rheinprovinz und We 
phalens, wegen Einziehung der Kollekten für den Unterfiü 
fonds bei der Untverfitat zu Bonn. Dem 28. Sjanuar 1 

Das Minifterum hat vor kurzem Veranlaffung gehabt, die Ben 
faſſung des Kollektenmwefens bei den älteren Univerfitäten einer Reviſion 
zu unterwerfen, und dabei auf die früher Statt gefundene Einrichtung 
zuruͤckzugehen. Es bat ſich hierbei ergeben, daß nicht überall mit der 
gehörigen Sorgfalt und Pünktlichkeit verfahren worden ift, namentiid 
daß es an einer Kontrole fehlt, ob die Einfammlung auch wirklich über 
all abgehalten worden if. Bel diefer Gelegenheit ift das Miniſterium 
insbefondere noch auf eine Verordnung der Regierung in Koblenz vom 
7. Gebruar 1520 (Anlage a.) aufmerkiam geworden, welche in dieſer 
Beziehung fehr zweckmaͤßige Beftimmungen enthält, die nicht allein bei 
den für die Univerfitäten, namentlich bei den für die Univerfität Bonn, 
in dem dortigen Regierungsbezirk halbjährlii zu haltenden Kollekten, 
fondern überhaupt bei allen Kollekten fehr füglih zur Anwendung 

racht werden koͤnnen. Diefelben find insbefondere deshalb auch 4 
ſehr angemeſſen zu erachten, weil danach die Geiſtlichen, Superinten 
denten u. ſ. w. mit der leicht zu unangenehmen Verhaͤltniſſen Verau 
laſſung gebenden Sammlung und Weiterbeförderung der eingehenden 
Kollektengelder nichts zu thun haben. 

Die Königl. Megierung wird daher angemiefen, die in ihrem Ge 
zirk hierüber bis jeßt beftehenden Beſtimmungen einer Revifion zu ums 
terwerfen, und nach Befinden der Umftände das Nörhige anzuordnen, 
damit diefe Angelegenheit ganz in derfelben Ordnung, weiche die Regie⸗ 
zung in Koblenz eingeführt hat, auch dort regulire werde. 

Ueber das, was in diefer Beziehung verfüge worden, erwartet das 
Meinifterium ausführlichen Bericht. — Zugleich wird Hinſichts der für 
die Univerfität Bonn bewilligten Kolleften noch Folgendes beftimmt. 
1) Der Landrath hat für feinen Kreis eine die Reſultate der von den 
Bürgermeiftereien eingereichten Nachmweifungen darftellende Hauptuͤber 
ſicht anzufertigen, In weicher jedocdy der Ertrag der Kollefte nach ber 
Konfefiionss und Religions-Verſchiedenheit, alfo chriſt/ katholiſch, chrit⸗ 
evangeliſch und iſraelitiſch, nachgewieſen werden muß. Dieſe Ueberſicht 
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ut der Landrath mit den Dagmetnungen ber —— 

en zu den iehteren gehoͤr vor Minkel.. 

gegrung einzureichen, melde 2) — Tun u ichten und ihre ſaͤmmt⸗ 

Ichen Ania; gen mit einem ben Ertrag der Kollefte in dem. ganzen 

Regierungs! eat nach der Religlonsverſchiedenheit darftellenden, jedoch 

ich auf die Summen der einzelnen — Kreiſe beſchr heat 
mpttableau begleitet, der Liniverfität Bonn, und — 
ortigen Ki net, aufferordentlichen Regierungsbevoll: hm 

Serfenden bat; 3) uptfaffe hat die —— Kolletten. 

ach und nad Me] ne eatatafe zu übermacen, welche hierbei 

er Univerfität, nad Anleitung der a “ ir gu inten ——— 

—— kontrolirt und zur Vereinnal 

oleſen wird. Die bei der — —* ei 

empetel find übrigens von derfelben al 
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veifen; den katholiſchen Geiftlichen wird burch die Ober⸗ 
väibien das — Fr Öffnet a bar es für bie * 

nſchen un! —X 
Pur ir des — der Kollekte fo za als möglich 


u fommen. Die Mnigt Regierung hat dal re Anordn: [7 
u treffen, daß der Ertrag der Ofterkollekte ſpaͤteſtens am 1. und 
er der Michaeliskollekte fpäteftens am 1. Januar des ads 
es vollftändig von ihrer Hauptkaſſe an die Univ: fe 
ert ſey. Hiernach hi bereite gi der zu Oftern d. 
en Kollekte zu verfahren. — Berlin, den 38. Januar 11 
Rinifterium der geiftlichen, a: m Di 
lage a. 

inftruftton der Königl. Re — wm — 
Fk Ablieferung der Kolektengeiber für Kirchen und we 

© it Ha narhmendi, über Die Eifan 

si it nothmendig, über bie famım! 

Brberung ur ——— Kae: und —e— 

jemeine Beſtimmungen feſtzuſehen. ig verordnen 
u . 1. Die Kollekten in lioeder a) —S sdet.b) 
Paudfolletten, oder auch c) beides vereinigt. 
; $.2. die Kollekten nur in —E Shen u bei ts 
olifchen — oder nur evangeliſchen 
ciiſ den Familien gehalten werden folen, wird bei der * 
:desmal ausdruͤcklich beſtimmt werden. 

$. 3. Die Kirchenkollekten werden von ber 
nter Auseinanderfegung der Umftände die Gemeindeglieder zur — 
euer eingeladen, und in den katholiſchen Kirchen, «6 biaher db 
& war, während ober glei nach dem Gottesbienfte erhoben. Fa 
en evangelifchen Kirchen wird die Kollekte nach der Predigt am deu 


Thuͤren, an jeder derfelben durch zwei, von dem Kirchenvorflande aus 
ihrer Mitte zu ermählenden Kirchenvorfteher mittelft Darreichung von 
Betten eingefammelt. 


6. 4. Nach geendigtem Gottesdienſte wird der kollektirte Vertrag 
in Gegenwart des Kirchenvorftandes gezählt, ein genauer Sorten 
in duplo, welcher den Werth der Muͤnzſorten nach dem Königlichen 
Miünztarif vom 28. Februar 1816 in Preuffifh Kourant angiebe, au 
gefertigte und von Allen unterzeichnet. Unkenntliche oder nicht tar 
firte Min forten mäffen ausgetaufcht werden, indem diefelben in Rh 
niglihen Kaſſen nicht angenommen werden tönnen. 


$. 5. Das Geld wird ſodann von dem Kirchenrechner eingepadt, 
und nebft einem Eremplar des Sortenzetteld dem Steuerempfänger 
zugeftellt, welcher, wenn alle Gemeinden feines Bezirks die Kollekten 
gelder abgeliefert haben, ſolche ſammt Sortenzettel und einer Erfid 
rung, von welcher Kollekte die Gelder aufgefommen find, der Koͤnigl. 
Kreiskaffe verſirt. Diefe liefert diefelben an die Haupt-Depoſitalkaſſe 
in Koblenz ab. Das zweite Eremplar des Sortenzetteld wird au dem 
betreffenden Bürgermeifter eingefandt, welcher nad Eingang derfelben 
von allen Gemeinden eine fummarifhe Nachmweifung der eingefomme 
nen Beträge aufftellt, und dem Landrath des Kreifes zur Sammlung 
berfelben und demnächftigen Einfendung an une vorlegt. 


6. 6. Theilweiſe Adtieferungen dürfen nicht Statt finden, fon 
dern es müffen die Gemeinde: Empfänger alle Kollettengelder ihres 
Bezirke mit Einem Male an die Kreiskaflen, und diefe wiederum all 
Beiträge der Gemeinde : Empfänger im Ganzen verfiren. 


$. 7. Sollte bei einer Kollekte gar kein Geld eingehen, fo wird 
von dem ganzen Kirchenvorftande ein negatives Atteft ın duplo aut: 
gefertigt, und ift damit wie mit den &ortenzetteln bei den eingegas 
genen Kolleftengeldern zu verfahren. 


$. 8. Die Hauskolleften werden durd eine von dem Bürger 
meifter und dem Schöffenrathe zu erwaͤblende Kommilfion abgehalten. 
Der zur Kollefte angeſetzte Tag iſt den Ortsgeiſtlichen befanne zu 
machen, und bleibt ed dem Ermeffen derfelben überlaffen, ob fie an 
der Kollekte theilnehmen wollen. 

$. 9. Der Eolleftirte Betrag wird in Gegenwart diefer Kommif: 
fion gezählt, und damit eben fo wie bei den Kirchenkolleften $$. s—7. 
beſtimmt ift verfahren. 

6. 10. Wenn Kirhens und Hauss Kolleften zu einem und eben 
demfelben Zwekke gehalten werden, fo dürfen die Erträge beider Kol 
leften nicht mit einander vermifcht werden, fondern müflen vielmehr 
fireng gefchieden bleiben. 

$. 11. Die katholiſchen Kirchenkollekten werden von den betrefi 
fenden_ oberen Geiſtlichen den Ortspfarrern anbefohlen; die evangels 
ſchen Kirchen und ſaͤmmtliche Haus: Kollekten werden jedesmal dürch 
das Amtsblatt ausgeſchrieben werden. Alle andere Kollekten werden 
als Privatkollekten betrachtet, die nach früheren Verfuͤgungen unten 
ſagt bleiben. — Koblenz, den 7. Februar 1820. 


Koͤnigliche Regierung. 


913 
No. 671. Statuten des Kranfenstinterkih der Stu⸗ 
Direnden auf der Königlichen zu Breslan. Vom 

4, März 1826. 


$. 1. Unter den &eubirenden der Söniglihen Univerfikt 
. 1. Unter den Ötubdirenden ber 
— ——— gr Be en en 
ver et. , e zu 

er ag aus welcher Franke Kommilitonen ar Unterhätung 
erhalten können. 

. 2. Die Bedürfniffe eines Kranken And: 1) aͤrztlicher umb 
wuntäritiicer DBeiftand, 2) Arpneien, 3) De ng, 4) 
Seuerung und Erleuchtung, 5) erienung. — Fuͤr jeht kann die Kaſſe 
fih nur auf die Beftreitung der Arzneiloften im firengften Sinne des 
Wortes, d. h. der aus der Apotheke entnommenen, beichränfen, und 
muß jede andere Unterftügung unbedingt ausfchlieffen. Es muß dabei 
noch die unerläfflihe Bedingung gemacht werden, daß nur folhe Dies 
dikamente aus der Kaffe bezahlt werden, weiche von approbirten A 
ten und Wundärsten, und zwar von geben in feinem —S 
verſchrieben worden find. Zu dem Ende iſt es erforderlich, daß 
der, welcher Anſpruch auf dieſe Unterſtuͤzung ans der Kaſſe 
das erſte ihm verſchriebene Rezept dem orke im 


l 
wo Gefahr im Sezuge iſt, findet hiervon kei 284 
n das R 


der durch fie zu leiſtenden Unterſtuͤtzungen moͤglich ſeyn, und alsdann 
aufgefuͤhrten Beduͤrft 
Welche von 


vorlaͤufig feitgefeßt, dag die in einer früheren Zeit aus der Kranken 
dem Augenblitte des Leidens feiner anderen Betrachtung Daum ges 
eintreten, daß 


$. 5. Anſpruch auf Unterſtuͤtzung aus dieſer Kaſſe haben nur 
diejenigen, welche zu ihrer Erhaltung beitragen. Diefe Magßregel 
Eann nicht den Vorwurf der Härte auf ſich ziehen, da die Größe bes 
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24 Ser. für jeden Monat unerreicht läfft. Der Verein iſt Davon Aber 

eugt, daß Jeder ſich ſelbſt und feine Vermoͤgenslage richtig fchäpen, 
5 wie den Zweck des Vereins gehörig würdigen werde, und erfenm 
daher in jeder auch noch fo Eleinen Beiſteuer den gleihen Gemeinfiua 
und diefelbe Bruderliche. 

$. 6. Die Theilnahme an dem Verein fo allgemein zu maches 
als möglich iſt bei feinem Zwekke hoͤchſt wuͤnſchenswerth. Daher iR 
die von Einem Königlichen hochtöblichen alademifhen Senat ſeit Km: 
zem eingeführte Maaßregel, jedem neu auf die Univerfitde Kommen 
den die Subfkriptionglifte vorlegen und denfelben zur Theilnahme auf: 
fordern zu laflen, von dem Verein mit ehrerbietigem Danke angenen 
men. Es ift mithin als jedes einzelnen nicht Eingetretenen freiwillige 
Entfagung auf den etwanigen Beiſtand des Vereins zu ten, 
wenn er auch fpäter bei feinem verneinenden Entfchluffe bebarrt, um 
der Verein kann von feinen deshalb gefaflten Grundſaͤtzen nicht ab 
gehen. — Um jedoch auch hierin den Anfchein einer Härte zu vermeb 
den, wird feftgefest, daß jeder, welcher fpäter als bei feiner Immatı 
kulation, oder der erften durch den Sammler feiner Fakultät an the 
ergangenen Aufforderung den Entfchluß falle, fih dem Verein ans 
fhliefien, dazu allerdings das Recht haben folle, jedoch mit der zwie 
fachen Bedingung, daß er 1) bei feinem Eintritte den Beitrag für das 
sarıze laufende Quartal nachzahle; bevor dies gefchehen ift, ann a 
nicht als Mitglied des Vereins angefehen werden, auch eine Bo 
davon genieffen. Hier wird jedesmal der niedrigfte Satz von 24 
gerechnet, und 2) falls er binnen den erften 14 Tagen nady feinem 
dergeftale verfpäteten Eintritte den Beiſtand des Vereins nachſucht, 
dur ein von einem Profeffor der Medizin ausgefertigtes Zeuguif 
darthue, daß er damals, als er beitrac, an dem Uebel, welches ih 
jegt befallen hat, noch nicht Frank gemwefen fey. 

Zweites Kaplıd. Verwaltung bes RBereine. 

& Die Gefchäfte des Vereins werden durch mehrere, von 
der Sefammtheit der Mitglieder durch einfache Ballotage zu ermähr 
Iende Beamte verfehen. Diefe find: 1) der aus der gefammten Zahl 
der ordentlichen Herren Profefloren gewählte Kurator, 2) der aus ber 
Zahl der Mitglieder des Vereins gewählte Vorfteher, 3) der au gie 
Weile gewaͤhlte Rechnungsführer, 4) die von jeder einzelnen Fakul 
gewählten Sammler. 

$. 8. Die von dem Bereine getroffenen Wahlen werben dem 
Königlichen hochloͤblichen akademiſchen Senate angezeigt, und bei dem 
eiben auf Beftätigung der Gewaͤhlten angerragen. Iſt dieſes geſche 

en, fo ift die Wahl rechtskräftig; ftehen aber der Genehmhaltung 
derfeiben erhebliche, in der Perſoͤnlichkeit des Gewaͤhlten liegende Gründe 
entgegen, fo ift zu einer neuen Wahl zu fchreiten. 

$ Sjedem Sewählten fteht es frei, die auf ihn gefallene Wahl 
abzulehnen; doch wird erwartet, daß er diefes nur durch erhebiide 
Gründe bewogen thun werde. Es wird dem Billigkeitsgefühl eines 
an r viel vertrauet, daß der Verein eine Darlegung diefer Gründe 
nicht verlangt. 

6 10. Jedem wirklich im Gefchäft begriffenen Beamten ſteht 
e6 frei, fein Amt niederzulegen, nachdem er daſſelbe ein akademiſches 
Semeſter geführr hat. Er bat jedoch feinen Entſchluß dieſerhalb dem 
Kurator und dem Vorſteher ein Viertelſahr vorher anzuzeigen, wideb 
genfalls er bis zum Ende des naͤchſten Quartals feine Geſchaͤfte fort 
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ihren muß. 1 rhergeſehene Aenberungen tm 
llerdin ein kation nd 
Sn m ad 
tiner Darlegung ver wrände. 
6. 11. n 


12. Der Kurator wird Durch Die Gefammahl ber Mitglieder 
ee Kurator wir 

e6 Vereins, und zwar durch einfache Ballotage, * der Mitte aller 

rdentlichen Herren Profeſſoren an der Un 


der 
sedizintfhen Fakultät angehoͤre, Indem feine Geſchaͤfte im —*8* Dias 
cht als ſolche anzufehen fe», weiche mediziniſche Kenntniſſe voraus 
gen. Nimmt der Gew (an, fo erhält 
e feine Betätigung durch den Onigt. chloblichen — 
Senat, und tritt augenblicklich in Fun Wahl ab, 
ozu es feiner Seite Eeiner Anfährung von Gründen bedarf, fo wird 
a einer neuen Wahl gefchritten. Der Verein iſt von ber Ueber dr 


ung durchdrungen, baß die oft demfelben durch das Ko 
en Herren Profefforen beiwiefene Gewogenheit, und bie De 






er Wichtigkeit feines Zwekkes, das Zutrauen, welches durch eine 

Zahl bewiefen wird, einem gleichen Gefühle abfelten des Gewaͤhlten 
egegnen werde, und wird fi fortwährend beſtreben, diefe Geſinnun⸗ 
en zu befeftigen, in welchen derfelbe eine der feſteſten Grügen feiner 
fortdauer findet. 

6. 13. Ihm iſt die Aufſicht über das Kaffenwefen in fo fern aus 
ertraut, als er in halbjährliden Terminen die Kaffe revidiert, die 
Statt gefundene Einnahme, die gehabte Ausgabe und ben baaren Des 
:and vergleiht. Zu diefem Seidäft find ihm ex ofbcıo abfeiten des 
Bereins der Vorſteher und der Rechnungsführer zugeordnet. Zu bies 
em Gefchäft treten jedesmal 2 Sammler hinzu, welche aus ber gans 
en Zahl derfelben durch das Loos gewählt werden, jedech fo, daß bie 
ereits damit befchäftigt gewefenen Theilnehmer nicht eher wieder Din 
ugezogen werden, als bis alle Sammler der Reviſion beigewohnt has 
en. Auſſer diefen Revifionen ehe es ihm frei, zu jeder ihm beliebi⸗ 
en Zeit mit dem Vorſteher eine Revifion der Kaffe vorzunehmen. 

. 14. Er verfammelt zu beſtimmten Zeiten die Beamten des 
Bereind. In diefen Verſammlungen werden 1) die eingegangenen, 
ränumerando gezahlten Beitraͤge eingezabit, und dem Rechnungsfuͤh⸗ 
er übergeben, welcher darüber jedem einzeinen Sammler befomders, 
nd aufferdem noch dem Kurator eine Quittung ausflellt; 2) die etwa 
ingegangenen Reſte aus dem leßtverfloffenen Quartale eingeaabie in 
Dinficht auf welche in gleicher Art verfahren wird; 3) durch den Hecı 
ſungsfuͤhrer die ihm etwa aus andern Quellen zuflieffienden Beiträge, 
. B. die jetzt von den Herten Profefloren bewilligten Zuſchuͤſſe, die 
Beiträge, welche der Muſikverein zahle, u. f. w., angegeben; 4) bie 
inzelnen, den Verein angehenden Segenftände von Jedem, des der⸗ 
— zur Sprache zu bringen ſich veranlaſſt findet, vorgetragen umd 
efprochen. 

$. 15. Dergleihen Zufammentünfte finden regelmäßig Statt, 
4 Tage vor dem Ende jeden Vierteljahres Oſtern und Digest, 
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oder 14 Tage vor dem Schluſſe der Vorlefungen, und 14 Tage nad 
dem Anfange eines neuen Quartals Oftern und Michaelis, oder 4 
Tage nach dem wirklichen Anfange der Vorleſungen. — Außerdem 
aber kann der Kurator zu jeder ihm beliebigen Zeit eine Verfi 
der Beamten veranlaffen, auch jeder einzelne Beamte, falls es 
Wichtigkeit eines von ihm zur gemeinfchaftlihen mündlichen Berws 
thung vorzutragenden Segenftandes verlangt, dazu feine Anträge machen. 

8. 16. Der Kurator iſt das Organ, durch defien Ze 
der Verein zu dem Königlihen hochlöblihen akademiſchen Senate re 
det, und durch welchen dieſes verehrte Kollegium dem Vereine feine 
Anordnungen zufommen läfft. Zugleich vertritt er bei dem Koͤnizl. 
hochloͤblichen akademiſchen Senate die Gerechtſame des Vereins, umd 
har bei Senatsbefchlüffen, weildye den Verein betreffen, auch wenn er 
nicht Senator feyn follte, eine Stimme, fo daß er zu jeder Senats 
fißung eingeladen wird, in welchen Angelegenheiten des Vereins vers 
handelt werden, bei welchen er alsdann, wenn ihn nice erhebliche 
Gründe hindern, zu erfcheinen verpflichtet ift. 

$. 17. Gemeinſchaftlich mit dem Vorfteher trägt er dafür Sorge, 
daß die Gelder des Vereins zu keinem andern, al6 dem ©tatutens ge 
mäßen Zweffe verwendet, und daß namentlich Niemand, welcher nidt 
wirkliches und beitragendes Mitglied des Vereins ifl, daran participire. 

. 18. Ihm werden von den Sammlern am Scluffe jedes Se 
meiters die namentlihen Werzeichniffe der im vorlesten Quartale mit 
ihren Zahlungen rüditandig gebliebenen Mitglieder übergeben, damit 
er bei dem Koͤnigl. hochloͤblichen akademifhen Senate auf deren Bei 
treibung antragen und, falls auch auf diefem Wege keine Einzahlung 
derfelben zu bewirken fteht, gemeinfhaftlic mit den Übrigen Beamten 
des Vereins nad $. 45. gegen die lafligen Zahler verfahren könne. 

6. 19. Gemeinſchaftlich mit dem Vorſteher legt er der Geſammt 
zahf der Studirenden, auf die durch die Verhäͤltniſſe zuläjfige Weiſe 
alljahrlih den Zuftand und die Leiltungen des Vereins vor. 

Miertes Kapitel. Pilichten und Geſchäfte des DVerichers. 

$. 20. Der Vorſteher wird aus der Sefammtheit des Vereins 
durch freie Ballotayge gewaͤhlt. Es iſt durchaus nicht erforderlich, daß 
derfelbe nochwendig ein Mediziner fen, doch iſt dieſes allerdings in fo 
fern wünichenswerth, als mandye feiner Beichäfte eine gewiffe Bekannt 
Schaft mie Krankheiten und dem in denſelben zu beobadhtenden allge 
meinen Verfahren verlangen. Diefes mird ganz beionders der Fall 
fern, wenn etwa in der Folge der Verein jih in den Stand gefeht 
ſehen follte, feine Sorge für kranke Mitglieder über die bloße Deb 
fung der Arzneikojten hinaus auszubehnen. In Anfehung der Wahl fin 
den bier übrigens die nämlihen VBeitimmungen Statt, welche oben 
von der Wahl des Kurators angenommen find. 

$. 21. Beine Wahl wird rechtskräftig, wenn er fie anzunehmen 
erkläre bat, und von dem Königlichen hochlöblichen akademiſchen Be: 
nate beitatigt worden ilt. 

$. 22. Er leitet den gefammten Gang der Gefchäfte gemeinſchaft 
lich mit dem Kurator, und iſt dieſem in allen Angelegenheiten zur 
Seite. Namentlich beforge er mit demjelben die Norreipondenz bei 
Vereins mit dem Königlichen hochloͤblichen akademiſchen Senate, und 
unterzeichnet die Berichte an dieſen neben dem Kurator. Ein einſei 
tiges Verfahren findet nicht Statt. 

6, 23. Die von ihm etwa entdeckten Drangel, Unregelmäßigkeiten 


on den einzelnen Sammiern, als auch von einzelnen t beamteten 
Ritgliedeen, des Vereins erwanige Erinnerungen oder Borfäläge die⸗ 
halb anzunehmen, um fie zur Prüfung vorzulegen. 

6. 24. In Abwefenheit oder andermeiter Behinderung dei Ku⸗ 
ators vertritt er in Allem deffen Stelle, fo weit diefes mit der Stel⸗ 
ang eines Otudirenden vereinbar If. 

6. 25. An ihn wendet ſich Jeder, welcher einen Auſpruch an die 
daſſe macht, zuerft, worauf er die Verpflichtung hat, für deſſen Ota⸗ 
utensgemäße Befriedigung zu forgen. Es befinder ih daher 
en Händen ein genaues Verzeichniß aller leder des Vereins, 
amit er jederzeit im Stande den, ſich über die Rechtlichkeit dieſer Aus 
yeüche zu beichren. Er hat die Verpflichtung, diefes Verzeichniß bes 
aͤndig zu vervollfiändigen, und mit den etwa nothivendigen Bemer⸗ 
ungen über erforderliche Perfonalnotizen zu verfehen, iſt aber keines⸗ 
u. sehalten baflelbe unter tegend einem ae —* Are 
u n möge, aus den Haͤnden zu geben, weil fon 

7 —æ — — befchraͤnet werden wuͤrde. 


* 
® 


eit des Vorſtehers entftebe, fo iſt er verpflichter Alles, was er zu bes 
onderer DBegünftigung oder zum Machtheile eines Vereinsmitgliedes 


reten. 

$. 26. Der Vorſteher verſieht die Geſchaͤfte des Rechnungsfuͤh⸗ 
ers für jetzt, und fo lange als der Zuſtand des Vereins eine Tren⸗ 
ung beider Aemter nicht nothwendig mad. 

Sünftes Kaphuiri. Pflichten uud Belhäfte der Gommie. 

$. 27. Die Sammler werden durch einfache Ballotage von den 
inzelnen Fakultaͤten gewählt, die gefchehene und angenommene Wahl 
em Königlihen hochloͤblichen akademifhen Senate dur den Kuras 
or und den Vorſteher angezeigt, und auf deren Genehmigung anges 
ragen. Iſt diefe erfolgt, fo iſt Die Wahl rechtskräftig. Die Kandis 
aten zu dem vafanten Poſten können von den abgebenden Samms 
ten nach vorheriger Rüdfprache mit dem Kurator ihrer Fakultaͤt vors 
efchlagen werden. 

. 28. Sede der ftärkeren Fakultaͤten . i 
Sammler zu wählen, die ſchwaͤcheren bedürfen J 

6. 29. Jeder Sammler empfängt von dem ı mel in er⸗ 
ten Semeſtraiſitzung die Liſten für das eben bei Bde 
(ächft darauf folgende Quartal mit den bereits ı ra m 
er Kontribuenten feines Sprengels. Er bat Pe 
n den ihm angemeffen fcheinenden Orten die yur ı er 
al zu zahlenden Beiträge einzuziehen, und daß di . 
heben fey, durch den Zahlenden felbft in ber Life b Eau Be 

$. 30. Diefe eingegangenen Beitraͤge bt 2 ı ı0 y 
ngegebenen Verfammiungen } 1 2; Zu ee vr 
on dieſem fidy darüber auf der zıme 

$. 31. Zugleich hat er 
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geblieben find, und dabei zu bemerken, ob ſich unter den Reftanten 
etwa folche befinden, welche das Ergreifen ernfthafter Draaßregein nk 
thig machen Eönnten. | 

$. 32. Es iſt zufäffig, dag ein Kontriöuent feinen Beitrag auf 
eine längere Zeit ald Ein Quartal vorausbezahle, doch dürfen Diefes 
nicht einzelne Monatsbeiträge feyn, indem daraus Unordnungen im ber 
Rechnungsführung entfliehen würden, welche dem Sammler ſelbſt zer 
Laft fallen müfften. 

$. 33. Bei der Kleinheit des geſetzlich feſtſtehenden WBeitrage 
ift es nicht vorauszufeßen, daß jemand, befonders am Anfange des 
Quartals, in dem Galle wirkliher Zahlungsunfähigkeit fich befinden 
ſollte. Daher ift es Regel für die Sammler, in den erften Wochen 
nach dem Anfange des Quartals befonders thärtg zu feyn, und id 
nicht mit Ausflüchten abweifen zu laffen. Es bedarf jedoch Feiner be 
fonderen Erinnerung, daß ein befceidenes Betragen dasjenige fey, 
welches die Würde ihres Gefchäfts verlangt, und dag gerade biefes 
ihnen das Mühfelige deffelben erleichtert. — Sollten indeffen denned 
fih Reſtanten finden, fo haben die Sammler dafür Sorge zu tr 
daß wenlgften im Anfange des naͤchſten Quartals diefelben vollkäs 
dig abgeführt werden, ohne daß dabei die Vorausbezahlung für dieſes 
neue Quartal beeinträchtigt wird. 

$. 3. Solche Mitglieder, welche bis zum Anfange des zweite 
Quartals ihren Beitrag einzuzahlen durch nichts angehalten werben 
können, haben die Sammler dem Vorficher namhafı zu machen, damit 
fie durch diefen mit den Folgen ihrer Laäfjigkeit bekannt gemacht wer 
den mögen. 

$. 95. Es iſt die Pfliht der Sammler, diejenigen Mitglieder 
ihrer Fakultät, weiche noch nicht Theilnehmer ihres Vereins find, zur 
Theilnahme aufjufordern. Eine angemeffene Darftellung der darans 
fieffenden Bortbeile einer, fo wie der dazu bewegenden moralifchen 

erpflichtungen anderer Seite, wird bei Vielen nicht ohne Erfolg fepn. 

immer aber ift dabei nicht zu vergefien, daß Niemand zur Theilnahme 
gezivungen werden kann oder foll. 

$. 36. Jeder Sammler zeige dem Vorſteher die aus feinem 
Sprengel abgehenden Mitglieder an, fo wie er ihm ein Verzeichni 
der neu hinzutretenden einreiht. — Es ereignet fi zuweilen, daf 
Mitglieder einer Fakultät zu einer andern hinüber treten. In Diefem 
Falle hat der Sammler, der bisher einen ſolchen auf feiner Liſte hatte, 
dafür Sorge zu tragen, daB 1) der Vorfteher von dem Wechſel der 
Fakultaͤt in Kenntniß gefeßt werde, und 2) bei Anfertigung neuer Li⸗ 
fien der Name diefes Mitgliedes auf der feinigen ansgelaffen und auf 
die des Sammlers der jegt daſſelbe betreffenden Fafuttät übertragen 
werde; damit hieraus Feine Irrungen entitehen, ift 3) jeder Fall dieſer 
Art in der naͤchſten Verſammlung zur Sprache zu bringen. 

Sechſ!s Kapitel. Pilichten fammılidıer Mitglieder des Nereins. 

$. 37. Jedes Mitglied des Vereins muß, eingedent des Zwekkes, 
Unterſtuͤtung Eranfer Kommilitonen, mehr diefen, als feinen eigenen 
Vortheil bei feiner Theilnahme vor Augen baden. Nur dabdurch 
wird I Theilnahme des Einzeinen eine Wohlthat für das Ganze ber 

niverfitat. 

$. 35. Darum iſt e6 zu münfchen, daß foldhe Kontrikuenten, 
welche im Stande jind, in leichten Krankheiten auf den Beiſtand des 
Vereins Verzicht zu leiten, ihre unbezweifeltes Rechte daran nicht mit 


li 


Strenge geltend machen E sieht 

kn fo viele, Se ohne —— eis 

ein gehoben werden können, daß man, ohne 
des Arztes 


d ohne allen Machtheil, bei ihnen 
nente, füglih entbehren kann. In ſolchen Fällen iſt es 
lig, wenn der Verein Oparſamkeit mie dem Arzucigeb 
ten zu wollen empfiehlt. 
6. 39. Puͤnktliches Erfcheinen und gewiffenhaftes, alle 
‚Reiten bintenanfeßendes Stimmen bei der Wahl der Beamten 
auptpflicht jedes Mitgliedes. Mur der Tüchtige fol gewählt 
a, der dem Gefchäfte Gewachſene, nicht etwa der Freund ober 
» ein folches Geſchaͤft aus Eitelkeit Buhlende. 
6. 40. Gewiſſenhaftes Einzahlen der Beiträge if das 
ittel, welches des Vereins Fortdauer Wenn AU 
benen Worte und ihren übernommenen ngen 
äumung zahlen, fo kann dereinft der afle 
‚drangen erfüllen, welche er als fein Ziel oben $. 2. 
zird aber das Michtbeitragen das herrſchende Prinzip, fo 
iſtalt, welche unfrer hohen Schule große Ehre wacht, 
rem Untergangs zu. — Es ift daher 8 2XX 
eder, welche mit dem erſten rtale ihres Beitrages in Me blei⸗ 
n, bis zum Anfange des zweiten Quartals von dem Gammler iheer 
ultaͤt an ihre Verpflichtung erinnert werben follen; 2) gar fie 
s dahin nicht, fo ergeht eine verwarnende Aufforderung zur Zahlung 
ı fie durch den Vorfteber, dem fie zu diefem Ende nam gemacht 
erden; 3) haben fie bis zur naͤchſten Quartalſitzung nicht gezahlt, fo 
geht an fie eine Aufforderung durch bie Sefanmebeit der Beamten; 
ift am Schluffe des zweiten Quartals, als in der zweiten Quar⸗ 
(efisung, von ihnen nicht der Reſt zuſammt dem Derage r das 
ufende Quartal abgeführt, fo werben fie aus den Liſten bes Vereins 
ſtrichen, und daß diefes gefhehen fey, niche nur im Siguugsprotes 
Ile vermerkt, fondern auch dem Koͤnigl. hochloͤblichen akademiſchen 
enate angezeigt, weicher zugleich erfucht wird, fie entweder zur 
ng ihres Reftes anzuhalten, ober biefe ihre ud in ihrem A 
ngszeugniffe mit andern etwanigen Schulden zu vermerken. 


Uchtes Kapitel. Sqhluß. 

. 41. Dieſe Statuten des Vereins ſollen, fo weit ihr Inhalt 
8 oͤffentlichen Bekanntwerdens bedarf, alle Jahre zu Oftern durch 
sen von den Beamten unterzeichneten Anfchlag am ſchwarzen Brette 
kannt gemacht werden. 

$. 42. Sie werden alljährli von den Beamten revibirt, damit 
sjenige zu ihnen nachtraͤglich binjugefüge werde, was etwa zuzuſetzen 
‚ und dasjenige verändert, was einer Acnderung bebarf. 

. Sie erhalten ihre Gültigkeit durch Zuftimmung bes 
znigl. akademiſchen Senates, bei welchem zum Zeilen ber gewährs 
ı Einwilligung um Unterzeihnung derfelben durch des zeitigen Herrn 
ektors Magnifizenz nachgefucht werden fol. — Ehen fo werden fie 
n fämmtlihen Beamten des Vereins unterzeichnet, und Jeder, weis 
em ein Amt in dem Verein übertragen wird, verpflichtet ſich zur 
ıfrechthaltung derfelben durch feine Unterſchrift. 


Auf den Grund des Senatsbefchluffes vom heutigen Tage wers 
n die vorftchenden Statuten des Rranten» Uinteckägungeverrise der 
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Studirenden genehmigt, und ift diefe Approbation unter unferm Cie 
gel und Lnterfchrift ausgefertigt. 
Breslau, den 4. Maͤrz 1826. 
Rektor und Senat der hiefigen Univerſitaͤt. 


Mo. 672. Eirkular an die Regierungen von Brandenburg, Pew 
mern, Weftpreuffen und an das Konfifterium ber Prewiy 
Brandenburg, betreifend die Einfammlung und Abfendung der 
Follektengelder für hülfsbedärftige Studirende. Vom 3 Mid 


Das Minifterium will es zwar bei der Beflimmung, nach we 
her die Reviſion und Dedargirung der in den Provinzen eingehen 
den Kollektengelder für hülfsbedürftige Studirende den betreffenden 
Königlichen Regierungen übertragen iſt, auch fernerhin belaffen, fiw 
det ſich aber zur ficheren Kontrole, daß die betreffende Kollekte überall 
gehörig abgehalten, und bei Einfammlung des Geldes ordnungsmäßls 
verfahren wird, mit Ruͤckſicht auf die desfalls ſchon früher, nnd 
unterm 23. Oktober 1735, 21. Oktober 1764 und 25. Juli 178 © 
laffenen Verordnungen (Anlagen a., b. und c.) veranlaffe, über dk 
Art der Einfammlung und Abfendung dieſer Kollettengelder und Die 
danach bei der NRechnungsrevijion vorzunehmende Kontroie Folgendes 
eitzufeßen. 
ru Im Allgemeinen ift diefe Kollekte fhon duch frühere Ver 
ordnungen, namentlih vom 21. Dftober 1764, und durd wiederholte 
Verfügungen des Minijterii den Geiſtlichen beſonders empfohlen. De 
Zweck derjeiben gehört zu den allerwichtigiten, da die Moch unter dem 
armen Srudirenden überall fehr groß it, und die milden Gaben die 
fer Kollette die Hauptquelle der Unterſtuͤtzung dieſer Bebürftigen find. 
Die Seiltlihen mögen ermanen, daß oft ihre eigenen Kinder, Die Kin⸗ 
der der Schullehrer und armer Burger die Wohlthat diefer Kollekte 
genieffen, wahrend fie in der Zeit der Sugendbildung oft von Hans 
nicht fo viel erhalten koͤnnen, um ihre Studien zu vollenden. Es ik 
daher ſchon unterm 21. Oktober 1784 den Predigern empfohlen, nicht 
nur auf der Kanzel, fondern auch fonjt bei aller Gelegenheit mir Ei 
für dieſe nuͤtzliche Anſtalt fih zu verwenden. — Diefe frühere 
ſtimmung wird hiermit wiederholt, und dieſe Kollekte allen Geiſtlichen 
drinaend ans Herz gelegt. — Sin dieſer Beziehung wird die ſchon 
früher erfaffene Verordnung miederholt, daß namlich 

2. die Kollette acht Tage vor jedem Duatember auf zwectmäßige 
Meife abgekindige, und am nädtien Sonntag die Bekken vor ben 
Kirchthuͤren ausgefekt werden. Am Tage der Einſammlung iR der 
Zweck derfelben eindringlidy zu wiederholen. An den beiden Some: 
tagen, wo die Abkuͤndigung und Sammlung geſchieht, werden Beine 
andere Kollekten verſtattet. 

3. Nach gefchehener Sammlung wird das eingefommene Geld 
in der Sakriſtei fonleih von dem ‘Prediger mit Zuziehung eines Ki 
chenvorſtehers, des Küfters oder Klingelbeutelträgers gezählt. 

. Bei jeder Kirche wird ein eigenes Kolleftenbuch gehalten. Se 
dieſem Kollektenbuche bemerkt der Prediger den Ertrag der Kollekte; 
gleichzeitig wird fogleih nah dem Auszählen in der Sakriſtei ein &ers 
tenzettel angefertint, in welchem die eingegangenen Gelder, nach den 
Muͤnzſorten getrennt, angegeben werden. Diefer Sortenzettel if von 
dem Prediger und dem Kirchenvorjteher, Kuͤſter oder Klingelbentel 





os 
äger zu unterſchreiben. Iſt gar xichts fo untergeiänen 
N beiden Kirchenbeamten einen Data | 

5. Das eingefammelte Geld, das Kollektenbuch und ber GSorten⸗ 
ttel werden an den Superintendenten befördert. — Spaͤteſtens drei 
zochen von dem Tage der erfien Ablünbigung ber Kollekte ab, muß 
i Seid ehe dem a ——** *5* 

t inne gehalten, ſo t € Ber 
Bmung vom 23. Dftober 1738 in eine Orbnungs von Einem 
baler Kourant. | 

6. Der Superintendent nimmt das Geld und den S 

Empfang, quittirt in dem Kollektenbuche, welches er ſodann au 
n Prediger der betreffenden Kirche zurädfendet, und notiert den Be⸗ 
ag in dem von ihm zu ee anal über bie aus den Paro⸗ 
ien feiner Didzefe eingehenden Kollektengelder. 

7. Sind die Beträge fämmtlicher Kicchen feiner Didzeſe bei dem 
juperintendenten eingegangen, fo ſendet berfelbe ſolche, unter Beifuͤ⸗ 
ıng einer namentiihen Spezifikation aller Parochieen und Angabe 
6 Betrages der aus der Parochie eingegangenen Kollekten, und us 
r Beifügung fämmtliher Sortenzettel, an bie I Rollettens 
ffe. — Unter der Spezififation atteftiet der Öuperintendent pflicht⸗ 
äßig, daß nicht mehr als das eingefandte Geld an Kollekten 
‚mmen fey. — Act Wochen fpäteftens nach der erften Abkuͤnd 
e Kollekte muß der Ertrag aus der Superintendentur bei der f 
nztalı Kollektenkaffe eingegangen feyn. — Verfäume der Buperintens 
nt diefen Termin, fo wird der Königl. ꝛc. Üüberlaffen, ihn dafür in 
erhaͤltnißmaͤßige Ordnungsftrafe zu nehmen. 

Dei Nevilion der Rechnungen bat die 2. fodann genau darauf 
ı fehen, ob von allen Parodyieen die Beträge ordnungsmäßig einge: 
ıngen find; namentlich find die Spezifilationen der Quperintendenten 
ich den Sortenzetteln und eventualiter Vakatſcheinen genau zu prüs 
n. — Das Minifterium behält fih vor, nah Befinden der Um⸗ 
inde dann und mann eine oder die andere Rechnung über diefe Kol⸗ 
Etengelder,, nachdem ſolche von der Koͤnigl. ıc. abgenommen, revidiert 
id dechargirt worden, mit Belägen von der König. ıc. zur Einſicht 
nzufordern. — Berlin, den 3. Mai 1826. 


tinifterium der geiftlichen, Unterriät: und MedizinalsAngelegenheiten. 
nlage a. 
Verordnung, denfelben Segenftand betreffend. Vom 23. Ofteber 
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Demnach Sr. Köntal. Majeftät in Prenffen ꝛc., unferm aller⸗ 
ädiaften Herren, mißfällig hinterbracht worden, was geſtalt verſchie⸗ 
ne Prediger diegenigen Gelder, welche zum Behuf ber Freitiſche im 
‚alle, vermitteift Setzung der Bekken vor denen Kirchthären quarte- 
ter eingefammelt werden, nicht nur viele Quartale, fonderm 
ich etliche Jahre an fich behalten, und durch oft wiederholte Erinnes 
ıngen ihrer Anfpektoren zur Schuldigkeit angehalten werden mäÄflen; 
odurch denn bei diefem chriftlöblichen und der därftigen Aubirenden 
ugend hoͤchſt nüßlihen Werke verſchiedener Aufenthalt und Unord⸗ 
ıng verurfacht worden; Allerhoͤchſt gedachte Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
‚er diefem Uebel ein für alle Wal abgeholfen, und Dero dieſerhalb 
hin ergangenen Verordnungen auf das prompruchefte nachgelebet 
iffen wollen; als ordnen und befehlen Sie hierdurch, und in Kraft 
efes fo gnädig als ernftlih, daß ein jeder Prediger bie im feiner 


Parochie gefammelten Gelder jedesmal aufs länge in ber vierten 
Woche von dem Eintritt eines jeden Quartals an zu rechnen, bei feb 
nem Sinfpectore oder verorbneten Neceptore mit ficherer Gelegenheit 
einſchikken und feine Säumniß darunter (püren laffen folle. 
aber der Prediger durch Krankheit, nöthige Reife oder fonft daven 
abgehalten würde, oder aber, daß die Pfarre vafant wäre ; im foldem 
Sal fol der Kirchvater des Orts die Einfendung der Gelder vorge 
fhriebenermaßen beforgen, oder Einen Thaler aus feinen eigenen Dis 
tein zu den Kollecten quartaliter beitragen. Wie dann auch, weans 
diefe Umftände nicht vorhanden, und daß der Prediger bie Einfendumg 
in der vorgefegten Friſt unterließe, dieſer vor jedesmal einen Thaler 
Strafe beizutragen ſchuldig feyn foll. Wonach fi ein Jeder, dem die 
ſes zu wiſſen nöthig, gehorfamft zu achten bat. 
Signatum Berlin, den 23. Detobris 1738. 
nlage b, 
Desgleihen über denfelben Gegenftand. Vom 21. Oktober 1754 
Bon Gottes Gnaden Friedrih, König von Preuffen 2. Unſer⸗ 
enddigen Gruß zuvor. Wuͤrdiger, mocgelahrter, Lieber Getreue! 
a die Hallifchen Freitiſch-Kollecten⸗Gelder gegenwärtig beinahe nme 
noch ein Drittel des fonftigen Betrages ausmachen, die Zahl der hülfs 
bedärftigen Studirenden ſich aber wo nicht vermehrt, doch noch glei 
groß iſt, fo haben Wir Euch hierdurch gnädigft anbefehlen wollen, 


fämmtlihen Predigern Eurer Inſpection aufzugeben, nice nur anf 


den Kanzeln, fondern auch fonft bei aller Gelegenheit fi für diefe fo 
mäßlihe und zum allgemeinen Beften gereihende Anftale mie machte 
rem Eifer zu verwenden. Sind Euch mit Gnaden gewogen. 

Berlin, den 21. Oktober 1751. 


An alle Inſpektoren der Churmark. 
Anlage c. 


Desgleichen, denfelben Gegenftand berreffend. Vom 25. Juli 1792. 
Von Gottes Gnaden Friedrih Wilhelm eng von Preuffen x. 


Mo. 673._ Verfügung an die Könige. Regierungen zu Potsdam 
RR megen Se eung ost aus Branden 
ebürftige Studirende in den ehei Li en 
ndestheilen. Vem 3. Mal 1826. _ 
Da viele junge Leute aus den meu ermorbenieh Landestheilen bed 
tigen Megierungsbezicks hierfelbt judiren, und, wenn fie bebil 
id, aus der Haupt: Kolektenkaffe — erhalten, fo hat di 
tinifterium befchloffen, Die Kollekte für bülfebedürftige Studierende, 
eihe in den alten Provinzen viermal des Jahres einaefammele wird, 
ich auf die neu erworbenen, ehemals fächliihen Pandestheife anszur 
nen. — Die Königl. Regierung bat biernad das Meltere zu vers 
Haffen. — Ueber das bei der Einfammlung diefer Kollekte zu beobs 
heende Verfahren wird auf das Liekularreffript vom. heutigen Tage 
ezug genommen. — Der Ertrag {ft mit den übrigen Kollekten für 
ifsbedurftige Studirende aus dem dortigen Degierungsbezist am 
e Aaupt: Kollektenkaſſe hieran adzuſenden. 
erlin, den 3. Mai 1! 


Rinifterhum der geiflichen, Untereichts: und Medisfuaf) Xigefegenheiten! 


Mo. 674._ Verfügung an Die Konigl. Regierung ehe ve⸗ 
eh Einfammlung der Kollektengelder für lese Staus 
dirende in der Chase —* Vom EV 18... 

Die Kollekte, welche in den alten Pri en wirrmal. des 2 
r Hätfsbedärftige Studirende gefammelt tſt auf die 
rantfurt a. d. G., wegen der derſelben qufepenben Bertpeie von Kol⸗ 
ften, bisher nicht ausgedehnt worden. J fange Ernte 
16 Zrantfurt hier ſtudiren, und, wenn fle bedht aus jene 
ollektengeidern Unterftügung erhalten; Diefe Koßeter für hätpeseddefe 
ge ©tudirende überhaupt von allen übrigen Koflekten 
auch in der hiefigen Stadt, die übrigens- gleich Ei von Kals 
kten befreit ift, eingefammelt wird: fo v das we 
dnigl. Regierung, jene Kollefte in — jer: Art auch in den 
stadt Frankfurt, deren wohlgefinnte Einwohner von diefer mohtchd« 
gen Einrichtung fi gewiß nicht werden ausfdlieffen wollen, srde 
ungemäßig einfammeln zu laſſen. Der *3 m den Hirten 
odeften für Studirende an die Haupt: Kol tafle Ü 
sollten gegen diefe Maafregel wider Erwarten Bedenken ws 
‚n, fo wird deshalb weiterer Bericht erwarte. ° - 

Berlin, den 3. Mat 1826. k 
?inijterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinab Angelegen! 


Mo. 675. Citkular an die Megierumgen von —— Doms 
sefors 





mern und We |, und_an das Konfikerinm ber 
Brandenburg, jr die Rolıkm fär den ehemaligen 
mirten Steitiih in Halle. Vom 16. Ge 1 

ee Kontse Majeftät haben auf dem Antrag We Diele don 
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bisher auf der Liniverfität zu Kalle beftandenen befondern reformmirten 
Sreitifh ganz aufzuheben, und deffen Vereinigung mit dem dafelbf 
noch befiehenden lutherifhen Freitiſch zu befehlen, auch dabei mitteik 
Allergnäadigfter Kabinetsorder vom 22. v. Dirs. zu beſtimmen gerube, 
daß der Ertrag derjenigen Kollekten, welche aus den noch befte 
teformirten Kirchen aufferhalb des Oberpraͤſidial⸗Bezirks von 
burg für arme Studirende eingehen, denjenigen Univerſitaͤten und 
flituten zugewendet werden fol, für welche die übrigen Kirchen dei 
betreffenden Negierungsbezirks die Rollekten fammeln. Für 5*— 
hieraus der Unlverſitaͤt Halle entſtehenden Nachtheil wird dieſelbe Sei 
tens des Minifterii entſchaͤdigt werden. — Die Koͤnigl. Regierum 
wird daher hierdurch angewieſen, den Betrag, der an Kollektengelder 
für arme Studirende aus den reformirten Kiechen ihres Bereichs eis 
geht, an die Haupt:Kollektenkaffe hierher einzufenden. — Weber de 
Art der Einziehung diefer Kollektengelder aus den reformierten Kirchen 
bezieht fih das Minifterium auf das Eirfularreffript vom 3. Mai c, 
welches in Allem zu befolgen iſt. 
Berlin, den 16. September 1826. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten 









No. 676. Cirkular an die Regierungen in Rheinland und We 
Com 


phalen,. denfelben Gegenftand betreffend. Vom 16. 
er 1826. 

Des Königs Majeftät haben auf hen Antrag des Miniſterti ben 
bisher auf der Univerſitaͤt zu Halle beftandenen befondern reformizten 
Sreitifch ganz aufzuheben, und deffen Vereinigung mit dem dafelik 
nod) beftehenden Iutherifchen Freitifh zu befehlen, auch dabei mictelk 
Allergnädtafter Kabinetsorder vom 22. v. Dies. zu beftimmen gerubet, 
daß der Ertrag derjenigen Kolleften, welche aus den noch beftehenden 
reformirten Kirchen aufferhalb des Oberprafidial: Bezirks von Magde 
burg für arme Studirende eingeben, denjenigen Univerfitäten und 
flituten zugewendet werden fol, für welche die Übrigen Kirchen dei 
betreffenden Regierungsbezirks die Kollekten fammeln. Fuͤr etwanigen 
hieraus der Univerfitat Halle entftehenden Nachtheil wird diefeibe Oei 
tens des Miniſterii entfchädigt werden. — Die Königl. ıc. wird be 
ber hierdurch angemwiefen, den Betrag, der an Kollektengeidern für 
arme ©tudirende aus den reformirten Kirchen ihres Bereichs eingeht, 
an die Univerfitätskafle zu Bonn einzufenden. — Sollten einzelne re 
formirte Geiftlihe den Ertrag der Kollefte in ihren Kirchen fir dem 
teformirten Sreitifh in Halle direkt am denfelben abgefande haben, 
ohne daß die Königl. ıc. davon Kenntnif erhalten; fo wird Ahuliden 
Abfendungen durd eine geeignete Bekanntmachung im Amtsblatt Ein 
hate zu hun, und dafür zu forgen feyn, daß diefe Erträge am bie 
Univerfitäat Bonn eingeliefert werden. 

Berlin, den 16. September 1826. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Deedizinal;Angelegenheiten- 


No. 677. Cirkular an die Weftphälifhen und Rheiniſchen Regie 
rungen, wegen zeitiger Ablicferung der für Die Iintverfitär Bean 
beitinnmten Kollettengelder. Vom 20. Dezember 1836. 

Dei Revifion der betreffenden SJahresrechnungen der Univerfitdt 
in Bonn it von der Koͤnigl. Oberrechnungstammer die redhtzeiti 
Ablieferung der Kollektengelder für den Fonds zur —S 
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daͤrftiger und wärdiger Studirender auf der dortigen Univerfitkt 
iederheit mit dem Veran verlangt 5* daß Reſtelnn⸗a ) 
eiche feither durch die häufig Statt gefundene fpätere Abfährung 
me Kofektengelder bei dem Jahres: Rechnungsabfehtuffe fa d 
fanden, ferner nicht gebulder werben Fönnten, Das ſtet ium 
ndet ſich hierdurch veranlafft, die Königl Megierung auf bie desfall: 
gen Beftimmungen in der Berfügung vom 28. Januar 1822 aufı 
ertſam zu machen, und biefelbe aufjufordern, geeignet Anorduun: 

ı teeffen, daß bie in dem dortigen Megierungsbeniek suffnmenden 
‚ollektengelder für ben Lnterftüßungsfonde der Univerfität in Bonn 
ı den vorgefchtiebenen Terminen pünktlicher als feither am die Uni 
erfitaͤtskaſſe in Bonn abgeführt, und namentlid; die Ablieferung bes 
rirages der Ofterkellekte fpäreftens am #. Juli, und: der Michaelis 
‚Mekte jedenfalls am 1. Januar des ee Zehrd vollſtaͤndig be⸗ 
Arte werde. — Berlin, den 20. Deyemder I 


Riniterlum der geiſtlichen, Unterricht6 ⸗ und Dedlzinah Angelegsapeiten, 


Eilfter Abſchuitt. 
interſtuͤzungen der Wittwen und Watfen 
er Profeſſoren und Beamten, theils dur 
[gemeine Inftitute des Staats, theils 
urch die für die einzelnen Univerfisäten 

beftehenden Anfalten, 





gen, d xirtes Die 8 die Sunnne von 
de Ührefeit, Höaens cine Siermenpenfon 


I 
egierungen, den Oberlandesgerichten und den RI dem 
m Pr wenn fie weder Sehatt ned Diäten A ek 
eitreten und, mit Borbehalt der fpäteren Erhöhung, iteeuruprafee 
en von hoͤchſtens 100 Rthlt. verfichern Fönnen. 

Tepfig, den 6. Juli 1638. Friedrich Sithelm. 
In das Staarsminijterium. 


Mo. 679. Reſkript an den aufferordentlichen Mogierungsbevoitnäde 
tigten bei der Univerficäe & ‚Kalle, wegen des GterbeWionat® 

und Önadens Quartals. Vom 29. Aut 158. 
Auf Em. x. Bericht vom 4. d. Mis. das Drinifterium hier⸗ 
urch genehmigen, daß der Wittwe des Profeffors 8. baſeibſt, mit 
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Ruͤckſicht auf die Werbienftlichkelt ihres am 24. Mai d. J. verfu 
nen Ehemannes, das Gehalt deffelben aufler dem Öterbemonat ı 
noch auf ein Önadenquartal gewährt, und ihr foldhes fomit noch 
die- Monate Zult und Auguft d. J. aufgezahlt werde. — In fi 
ren derartigen Fällen muß übrigens nach der Beftimmung sub 2 
Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom 27. April 1516 (Anlage a.) ve 
ten, und wenn ein mehr als einmonatliche® Gehalt den Hinterbl 
nen zu Theil werden foll, dazu jedesmal diesfeitige Genehm 
geholt werden, da die Profefioren an den Univerfitäten keinesn 
zu den Beamten der in jener Allechöciten Kabinetsorder sub L 
dachten Kategorie gerechnet werden Eönnen. 

Berlin, den 29. Auguft 1538. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal;Angelegenhe 
nlage a. 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder an das Staatsminifterium, denfelben 
genitand betreffend. Vom 27. April 1816. 

Auf den von dem Staatsminijterium wegen der Gnabdens 
SterbesQuartale in dem Berichte vom 12. d. Mts. Mir gema 
Vortrag will Ach aenehmigen, daß 1) den Kinterbliebenen der 
amten, welhe als Mitglieder und &ubalternen, refp. zu einem A 
gium gehören oder bei demfelben arbeiten, aufler dem Ererbem 
jedesmal noch die volle Befoldung für die zunadhit folgenden drei ‘ 
nate, 2) den Hinterbliebenen derjenigen Offizianten, welche nid 
£ollegialifchen Verhaͤltniſſen ftehen, aufler dem Sterbemonat nod 
DBefoldung für den nähften Monat gezahlte werden kann; will ı 
geftatten, daß im lebteren Fall auch dann ein zwei⸗- odee dreime 
licher Gnadengehalt gezahft werden darf, wenn die Uebertragung 
Stelle des Verjtorbenen ohne befonderen Koftenaufiwand für die Si⸗ 
kaſſen erfolgen kann. Wegen der Dienfitwohnungen beftimme Ich 
dag nad) dem Abfterben eines Offizianten die Seffions s Arbeitsii 
ohne Verzug geräumt, infofern die legtere aber fo beiegen ift, daj 
nicht füglich von der Familienwohnung abgefondert werden ann, ı 
andere Stube zum Arbeitszimmer eingeräumt werden foll, und La 
Familie des Verſtorbenen demnaͤchſt auch für die Dauer der Gnal 
monate in der Dienftwohnung bleiben darf. Sollte bei Ablauf 
legten Monats wegen des damit nicht übereintreffenden Diiecheg 
tais das andermweite IUnterfommen der Samilie Schwierigkeiten ſin 
fo fol folche entweder mit dem früher eintretenden Miethsquarial 
Wohnung räumen, und durdy den Dienftnachfoiger für die os 
entfchädigt werden, für welche ihr eigentlich die freie Wohnung u 
zufommt, oder die Zamilie foll bis zum nachftfolgenden Miethsqqua 
darin belaflen werden, und nur verpflichtet feyn dem Nachfolger 
Dienft ein gemöhnlihes Abfleigequartier für feine Perfon und ei 
oder mehrere Domeftiken einzuraumen. — Zugleich feße Ich feſt, 
ohne Rüdfiht auf das bisherige Verfahren nah den obigen Gru 
fagen bei allen landesherrlihen Kollegien und Eivilftellen verfab 
werden fell, jedoch mit Ausſchluß der Seiftlihen und Schulfehrer, ı 
der Mitglieder der Akademie der Wiſſenſchaften, für welche refp. 
Borfchriften des Allgemeinen Landredits und des Oftpreuflifchen P 
vinzialrechts, fo wie die von Mir vollgogenen Statuten nach wie ı 
zu befolgen find. — Berlin, den 27. April 1816. 

, Sriedrih Wilhelm. 
An das Staatsminifterium. 


tgten bei der Untverfitäe zu 
te 





Untverficä Ut worden find. Hiernach iſt die Zahlung 
er eToldung des am $R Sannar 1836 verſtorbenen —52* der ſean⸗ 


nonat und das Gnadenquartal unzuläffig, be . * 
wefpricht, Daß der Regel nach nur ber ‚ben Rindern. 
keln des ® 


Bnadenquartal zuftehen, und nur in den re wo der Erb 
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em Depofitorio des Oberlandesgerichts zu —* 
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ar 1580 AN 
verbleibt es bei den früheren ftatutenmäßigen Beftimmungen, und 
indern und Pflege⸗ 


enverwandten deffelben pro April und Mat — Wenn N: 
verſitaͤt, es mag deis 
ein 


es nicht Statt. — Berlin, den 4. Dezember 1838. 
Dinifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Meedizinals Angelegenheiten, 
Anlage a. i 


Ertraft aus der Allerhoͤchſten Kabinetsorber, denfelben Gegenſtaub 
betreffend. Vom 6. Februar 1825. 

— Auch überzeuge Ih Mich, daß es der Beguͤnſtigung eines vollen 
SBnadenjahres für die Wittwen und Waifen der Profefloren Er 
ichtung und Dotirung der dortigen Wittwen⸗ und en: Kaffe, 
richt mehr bedarf, und genehmige daher, daß bei den feit dem 1. Ja 
mar d. J. anzuitellenden ‘Profefforen, Lehrern und Beamten der 
serfitat Halle: Wittenberg, fofern deren Nachgelaſſene bisher auf eine 
ängere Zeit den Genuß des Einfommens ihres Erblaffers zu 

ven berechtigt waren, die bei den übrigen Staatöblenern ergangenen 
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Beftimmungen über den Sterbemonat und das Gnabenquartal 
—— kommen. — Berlin, den 6. Februar 1825. m | 
Sriedbrih Wilhelm 1 
An den Staatsminifter Freiherrn von Altenftein. | 
Allerhoͤchſte Kabinetsord —E inifterium, denfelben Se 
er e Kabinetsorder an das Staatsminiſterinm, d 
genſtand betreffend. Vom 15. November 1819, 

Auf den Bericht des Staatsminifterii vom 3. d. Mis. [ehe 5 
zue Deklaration Meiner Order vom 27. April 1816 bierduch fr, 
daß nur dasjenige, was die Hinterbliebenen eines Beamten, der to 
merften Kabinetsorder gemäß, an Beſoldung auffer dem Sterbeguan 
tal erhalten, für diefelben Gnadenbewilligung iſt, — daß auf lehtere 
kein Glaͤubiger des Verftorbenen Anſpruch hat, — daß folcdhe der Be 
gel nach nur der Wittwe, den Kindern und Enkeln des ledig: 
ohne Ruͤckſicht, ob fie deffen Erben find oder nicht, zuſteht, — 
aber den Diiniftern ale Departements : Chefs gi selaffen iſt, im Zah 
der Erblaffer der Ernährer armer Eltern, Geſchwiſter, Geſchwiſter 
Einder oder Pflegekinder geweſen ift, ausnahmsweiſe bdenfelben bes 
Snadengehalt anzumeifen, und die Minifter jeden Falls befugt feye 
follen, die Vertheilung deffelben unter die Hinterbliebenen zu regutiren 
und deflen Verwendung zu beftimmen. Zugleich genehmige Ju. 
diefe Beflimmungen wegen des Snadengehalts auch auf den 
monat, welcher den Hinterbliebenen der ‘Penflonairs auffer dem Sterbe 
monat bemwillige ift (conf. Anlage c.), angewendet werden. 

Berlin, den 15. November 1819. 

Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminifterium. 


Anlage c. 
Desgleichen an den Finanzminifter über denfelben Gegenftand. Ben 
27. Mai 1816. 

Unter den am 18. d. Dies. von Ihnen angezeigten Lmflände 
bewillige Ich hierdurd im Allgemeinen, daß den Hinterbliebenen be 
Penſionairs ohne Ausnahme auffer dem Sterbemonat noch ein Bas 
denmonat zu Theil werden foll. — Berlin, den 27. Mai 1816. 


riedrich Wilhelm 
An den Staats: und Finanz: Minifter Grafen von Bülow. 


Mo. 681. Statuten der Witwen und Walfen: Verforgungsanfalt 
der Univerfität zu Berlin. Vom 14. September 1516. 

Nachftehende Statuten der Profefloren : Witwen s Verforgungs 
anſtalt für die Univerſitaͤt zu Berlin werden hierdurch in allen ihren 
Punften und Klaufeln überall genehmigt und beftdtigt, Indem derſel 
ben hierdurch die Rechte einer Norporation ertheilt werden. 

So gefchehen Berlin, den 11. September 1516. 

Minifterium des Innern. 
v. Shudmann. 

Nachdem die Interzeichneten fih verbunden, unter gewiffen Ber 
außfehungen eine eigene DVerforgungsanitalt für die Wittwwen zn) 
Waiſen der Lehrer an hiejiger Königlichen Univerſitaͤt zu errichten, 
und hierüber duch die Königliche Kabinetsorder vom 6. Maͤrz c. ix 
Allerhöchfte Genehmigung erhalten haben, fo wird nunmehr hierüber 
Folgendes feſtgeſetzt. 


6.1. Es fol vom 1. Januar c, ab für die Lehrer ber 


Untverficät ein Wittwen lt 
—— d fer —— e ges au 
berufenden, ordentlichen und anfleror en oren ‚ve 


Allerhoͤ ſtelung 
leder Biel So be ehe "Belnn Tthe: erfüllen, 


Anmerk. Die bereits i 38 ie cd e Analt no 
nmerf. angeftellten, we egt der 
nicht beigetreten find, * nnen ihren Beitritt —* vier Wochen 


6. 
tät foll bei ihrem Antritt Ut werden, ob fie der Anſtalt beis 
r ’ ie erdber binnen 9* Wochen an bie 


Anmert. Auffer den in 6. 1. und 2. erwähnten Perſenen ſoll 
Diemand in die Sefellfchaft aufgenommen werden. 

$. 3. Die Mitgliedfhafe dauert jedoch nicht länger, als bie Ver⸗ 
Bindung a nanlverficd, und jeder, der biefe auflöfer, ſcheidet auch 

er Geſellſchaft. 

6. 4. yore Mitglied „iedte bei feinem Eintritt an bie Kafle der 
Anftalt die Summe von 1 bie. Preuß. Kourant, entweder baar, 
oder durch einen mit 5 pro Cent jährlich in den gewöhnlichen Quar⸗ 
talterminen pränumerando zu versinfenden Wechſel. 

Anmerk. Diefer Wechſel kann auch durch abſchlaͤglich⸗ lun⸗ 
gen. jedoch nicht unter 50 Rthlr. und nur am dem gewö 

artalterminen, allmählig realifirt werden. 

6.5. Diefes Kapital, oder der defien Stelle vertretende Wechſel 
wird, a) wenn ein Mitglied duch Entfernung von der Univerſitaͤt aus 
der Geſellſchaft fcheidet, an dem Tage, wo Tai Geſchaͤftsfuͤhrung bet 
der Univerfität endet, an ihn felbft oder defien Order, b) wenn ein 
Mitglied ftirbt, an dem Tage der Notifitarion bes Ablebens an beflen 
Wittwe oder Kinder zurückgegeben, c) wenn aber ein Mitglied 
ohne eine Wittwe oder cheihe Nachkommen zu hinterlaſſen, verfällt 
das Kapital der Kaffe. 

6. 6. Naͤchſtdem zahle jedes Mitglied, entweder baar oder durch 
Anmelfung auf die Hauptlaffe der wiſſenſchaftlichen Juſtitute, einen 
jährlichen Beitrag von 24 Rtchlr. in vierteljährlihen Raten pränumes 
rando binnen der erften 8 Tage des erfien Monats jedes Quartals. 
Wer diefen Termin verfäumt, und, nadhdem er aufacforbest worden, 
nicht fofort Binnen 5 Tagen Zahlung leiftet, verfällt in die Strafe des 
doppelten Beitrags, und wer drei Termine fchuldig bleibe, verliert das 
durch feine Rechte ale Mitglied der Anftall. — Die Beiträge, fo wie 
die Zinfen des Antrittsgeldes, werden unter keinerlei Um jes 
mals zurückgezahlt. 

Anmert. Wenn von den jebt Angeftellten Jemand, oder eben fo 
künftig ein Syndikus oder Sekretär nah Ablauf des Termins 
beitreten will, fo müffen die Zınfen und Beiträge im erften Fall 
vom 1. Januar c. ab, im lebten vom Antritte des Amtes ab, 
doppelt nachgezahle werden. 

$. 7. Geſchenke und Legate ift die Anftale befugt nad den AR 
ten einer Korporation anzunehmen, welche ihr von dem 
des Innern ertheilt werden. 
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6. 8. Se. Mafeftät der König Haben ber Kaffe der Anftalt einen 
jährlihen Zufhuß von 1000 Rehir. Preuff. Kourant bewilligt, weren 
jedoch für jege nur 300 Rthlr. in den gemöhnlichen —* 
terminen pränumerando wirklich gezahlt werden; von den übrigen 7 
Rthlr. aber nur fo viel als noͤthig wird, wenn die Kaffe erweislich in 
Verlegenheit kommt, und ihre unten auszuführenden Verbindiidpkeiten 
nicht erfüllen kann. Sonſt wachſen diefe 700 Rthlr. der Anſtalt erk 
u nad) Maaßgabe, als die jekt den Wirtwen der Profeſſoren Fichte, 
iger und Willdenomw bemilligten Penfionen erledigt werden. 

$. 9. Dagegen bat in Zukunft Eein ordentlicher und auffererdend 
licher Profeffor als folder Anfpruch auf ein Gnadengehalt für fans 
m —* den Koͤniglichen Staatskaſſen, vielmehr ſollen dieſe ganz; 
lich wegfallen. 

"ID, Wenn ein Mitglied der Gefellfhaft im Stande ber Ehe 
mit Tode abgeht, fo erhält die Wittive aus der Kaffe der Anſtalt cin 
jährlihes Wittwengehalt, welches normaliter auf 240 Rthlr. feige 
fett, und in den gemöhnlichen Kaflenterminen pränumerando gezahlt wird. 

Anmert. 1) War der Verftorbene unbefoldet, fo fängt dies Ge 
halt an mit dem erften Tage des naͤchſten Monats nad dem 

ode. — 2) DBezog er eine Königl. Beſoldung, fo fängt bet 
Gehalt mit dem Tage an, wo die Befoldung aufhört. Be 
er aber wegen mehrerer Kemter verfchiedene Befoldungen, 
wird hierbei nur diejenige in Anichlag gebracht, die er vermög 
feines Amtes bet der Univerſitaͤt bezog. 

6. 11. Dieſes Wittwengehalt höre jedoch bei dem Leben be 
Wittwe auf, 1) wenn fie fidy wieder verheirathet, 2) wenn fie in ei 
ner Kriminal: oder fisfaliichen Unterſuchung fo unterliegt, daß fie ia 
eine Strafe von 6 monatlihem Gefaͤngniß oder 300 Rthlr. Geld vr 
urtheilt worden, 3) wenn fie einen äraerlıhen Lebenswandel führt, ia 
welchem Falle jedoch ein hohes Miniſterium auf erftatteren Bericht 
entfcheiden wird, ob rund zur Einziehung vorhanden fit. 

$. 12. Wenn auffer der Wittwe noch ehelihe Kinder zurädble 
ben, fo wird zu diefem Gehalte noch ein Zufhuß gezahlt, und zwar 
auf Ein Kind von 60, auf zwei von 100, auf drei oder mehrere von 
120 Rthir. jährlich. 

‚13. Diefer Zufhuß wird gezahle für Söhne kis fie das ke, 
für Töchter bis fie das Ihre Aahr vollendet haben, und gehört den 
Kindern, fo lange fie perzeptionsfähia find, gemeinfchaftlich. 

Anmerf. Wohin diefe Kindescheile follen gezahlt werden, beſtimmt 
die Vormundichaft. 

6. 14. Wenn vor diefer Zeit die Kinder mutterlo® werden, oder 
es beim Ableben des Vaters fchon jind, fo erhalten fie das Zwiefäache 
von dem, was fie ſonſt erhaiten würden; dieſe Erhöhung finder aud 
Statt, wenn die Mutter aus den sub So. 2. und 3. des 6. AL. ers 
wähnten Gründen ihr Gehalt verliere, nicht aber, wenn aus Dem 
sub No. 

Anmerk. Db die Kinder aus der legten oder einer früheren Ehe 
find, macht keinen Unterſchied, fo daß die Kinder, die eine Stiefi 
mutter haben, nidyt als mutterlos angeſehen werben. 

$. 15. Wenn dagegen ein Sehn vor vollendetem ZUften Jahre 
fo verforge wird, daß er feinen Unterhalt felbft erwirbt, oder eine Tod 
ter vor vollendetem ISten Jahre verbeirathet wird, fo fälle ihre Kim 
destheil von da an ganzlich weg. 






ee 
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16. Sowohl die Wittwengehalte als die Kindrothetle werden 
umatin gezahlt, au wenn die Perzipienten fi auſſerhalb Landes 
au ten. 

. 17. Die Ueberfhäffe der Einnahme Über die Ansgabe, ſofern 
fe nice zur Dekkung der naͤchſten laufenden Ansgaben tefersiet wer 
den müflen, werden zu einem Kapital gefammele, weiches | 
mittelſt feiner Zinfen die Gehalte der Wirtwen und WBalfen zu N 
ben, und welches deshalb unter keinem Vorwande darf angegriffen 
werben. 

Anmert. Zu diefem unangreifbaren Kapital gehören natürlich die 
selber nicht anders, als wenn de der Kaffe veorfals 
en find. . 

$. 18. Diefe Kapitalien werben auf reale Sicherheit unter Ges 
nehmigung Eines hochpreisiihen Miniſterii zinsbar ausgethan. 

6. 19. Die Sefammtheit der Intereffenten lerne ch regel⸗ 
maͤßig nur Einmal im ale um die neuen Vorſteher zu wählen, bie 
Berichte vom vorigen Sabre anzuhören, und über Die Propofitionen 
der Vorfteher zu entfcheiden. 

$. 20. Die laufenden Sefhäfte der Anſtalt werben beſorgt durch 
zwei Vorfteher und einen Rendanten, unter Beitritt des Syndikus 
und Leitung des Rektors, oder wenn diefer nicht Mitglied der Geſell⸗ 
ſchaft if, des naͤchſten Vorgängers, ber es iſt. 

6. 21. Vorſteher und Rendant werden von und aus ber Ger 
fammtheit der Sntereffenten für Ein Jahr durch Stimmenmehr 
erwaͤhlt, und verfehben ihre Amt unentgeltlich. Wer ein ſolches Amt 
Einmal verwaltet hat kann es ansfchlagen, fo lange noch Mitglieder 
vorhanden find, die es noch nicht verwaltet haben. 

6. 22. Die jährliche Rechnung, weldhe der Rendaut unfehiber 
binnen 6 Wochen nah dem Jahresſchluß abzulegen verpflichtet iR, 
wird von den neu ermwählten Vorſtehern, unter Zuziehung der abge 
gangenen Vorfteher und unter Leitung des Rektors, oder deſſen naͤch⸗ 
ſten Vorgängers, welcher Mitglied ift, abgenommen; uud fodann mits 
ceift Berichts an das Minifterium des Innern zur Neviſion und Des 
charge eingereicht. 

Anmert. Wenn die Vorftcher des abgelaufenen Jahres wieder 
gewählt werden, werden neben benfelben zur Zuzſehung bei Abs 
nahme der Rechnung zwei Mitglieder ernannt. | 

$. 23. Wenn die Vorſteher überzeugt find, daß die Kaffe es vers 
mag, fo können fie gegen den Schluß des Jahres auf Erhöhung der 
Zahlungen für Wittwen und Waifen antragen, jedoch nur für alle 
gleichzeitig und verhälmigmäßig, und jedesmal nur auf das 
folgende Jahr. Die Geſammtheit der Mitglieder entſcheidet 
auf der jahriichen Verfammiung durch Stimmenme rbeit, und im bes 
jahenden Falle wird dann die Erhöhung in den tsentwurf mit 
aufgenommen, welcher dem Winitterio des Innern zur Genehmigung 
einzureichen iſt. 

j $. 24. Sollte durch ungänftige Umflände die Kaffe auffer Stand 
kommen, durch die jährlichen Beiträge und Königlichen Zufchäffe, und 
die Zinſen der geſammelten Kapitalien die normalmäßisen Zahlungen 
zu leiſten; fo hat alsdann die Geſammtcheit der Intereſſenten in einer 
aufferordentlidhen Verſammlung, deren Zwed aber ausdruͤcklich vorher 
mul; befannt gemacht worden jeyn, und in der wenigitens zwei Driv 
theile anmefend feyn müllen, zu berachfchlagen, und durch abfeiute 


Stimmenmehrheit zu entfheiben, ob eine Erhöhung der Beiträge str 
eine Erniedrigung des Normalfages der Wittwengehalte und 
theife, jedoch diefe auch für alle verbättnißmäßig eintreten fol. Bes 
des darf ebenfalls jedesmal nur auf Ein Jahr befchloffen werben. | 
$. 25. Die Vorfteher Finnen, wenn fie es nöthig finden, auf eine 
aufferordentliche Verfammlung antragen, welche dann der Mefter ste 
fein Stellvertreter beruft. Eben fo können drei Mitglieder verein 
einen folhen Antrag machen. | 
$. 26. Beränderungen in diefen Statuten können nicht anders 
als in einer aufferordentlihen DBerfammlung, wie $. 24., aber durd 
einmüthigen Beſchluß aller Anmefenden, und unter Genehmigung des 
Miniferii des Innern gemacht werden. 
eelin, den 11. September 1816. 
Die zur Errichtung der Witwen : Verforgungsanftaft der biefigen 
Univerfitäe verbundenen Profefforen. 


No. 682. Statuten der Wittwen⸗ und Waifens Verforgungsanftak 
für die Univerficde zu Bonn. Vom 28. Wär; 1822, 

Da der Eintritt der von auswärtigen Univerfitäten berufenes 
Lehrer bei der allgemeinen Witwen : Verpflegungsanftalt in der Regel 
mit befonderen Aufopferungen für diefelben verbunden zu ſeyn pflegt, 
und da Seine Majeftät der König überhaupt den LUniverfirässichremn 
über die Fünftige Lage ihrer Kinterbliebenen bie möglichfte DBerabi 
gung zu gewähren beabfichtigen, fo haben Allerhöchftdiefelden die Ex 
richtung einer Wittwens und Watjen: Berforgungeanalt für die Usb 
verfität zu Bonn, in Gemäßheit des $. 14. der Allerhoͤchſt vollzogenen 
Stiftungsurkfunde für diefelbe vom 18. Oftober 1818, anznordum 
und für diefelbe nachfolgende Statuten Allerhöchftfelbft zu genehmigen | 

eru t. i 
3 b Unfong der Geſellſchaft. 

6. 1. Zür die Univerfitäe zu Bonn wird mit dem erften SJannet 

1822 eine befondere Wittwen: und Waifen:Berpflegungsanftalt errichten : 
Mitglichfhaft. 

$. 2. Alle von der Publikation diefer Statuten an zu 
den ordentlichen und aufferordentliichen Profefloren, fo wie Die Un: 
verfitäts :Bibliochefare und der Profekror, infoweit fie mit den anſſer 
ordentlihen Profefforen in gleihem Range fteben, find vermoͤge ihre 
Anitellung Mitglieder diefer Anftatt, und haben aller Rechte derfeiben 
fi zu erfreuen, wogegen fie auch alle damit verbundenen “Pflichten 
erfüllen muͤſſen; diejenigen ‘Profefforen, welche nad den Geſetzen ber 
katholiſchen Kirche im Coͤlibat zu leben verbunden find, imgleichen Wie 
jenigen Ilniverjitatelehrer, welche die Profeflur nur als ein Nebenemt 
befieiden, und diejenigen aufferordentlichen Profeſſoren, welche als 
ſolche aus Univerſitaͤtsſonds nicht befoldet werden, bleiben jedoch vu 
der Geſellſchaft ausgeichloffen. — Aufferden wird es nur noch deu 
Univerfirätsrichter, dem Quaͤſtor und dem Univerſitaͤtsſekretaͤr gefattet 
der Anitale beizuereten. — Sie müffen lich jedoch darüber innerbalb 
der eriten drei Monate, von dem Tage ihres Amtsantritts an gerech 
net, geaen den Vorjicher des Verwaltungsraths (conf. $.25. 1.) fchrıft 
lich erklären, font trifft fie der $. 12. vorgefchriebene Nachtheii des 
verfpäteten Eintritts. 

Beitritt Der ichs angeſtellten Judiridurn. 
6.3. Denjenigen nah $. 2, zum Beitritt verpflichteten oder be 





ui En nn 


tigten Individnen, weich Angenblick der Publikatien 
— —* * —X wird 8 os Pay 
eſellſchaft beitreten —** t ihr edoch nicht mittelſt 
ner gegen das Kuratorium der lniwerficät rg ab abzugebenden 
ae nn nn de u ——— 
—— Nachtheil des verfpäteten ann 


6. 4. Jedes Mitglied, Das and 6 feinem Ber e bei der Uni⸗ 
efitde ausfcheidet, tritt hierdurch aus dem Verein. eritirte Dres 
ſoren bleiben jedoch Mitglieder der Anftalt. 

Untrittefepital._ 2) Einsahlung, oder duch Mörike. 

$. 5. Bei dem Eintritt in bie Scfeilfcafe — jedes Mitglied 
ne Summe von Einhundert und Bunfıis Thalern Konraut an die 
affe der Anſtalt baar, oder durch einen, das Berfprechen der Ber: 
nfung mit Fuͤnf pro Cent in den gewöhnlichen Quartaltermiaen peds 
amerando enthaltenden Wechſel, nebft den vom Augenblicd des Amts⸗ 
acritts, oder bei den jetzt ſchon angeſtellten Perfonen wom 1. em 
522 an, bis zur Entrichtung dieſes Antrittskapitals f , fünf 
o Cent zu berechnenden VBerzugssinfen. 

6.6. Es fich ven Mitgliedern frei de Ggefkellten Wechſel 

. ebt den ‚ den ausgeſte 
2 abfchlägliche Zahlungen, jedoch nicht munter Buufulg Thalern, und 

e in den gewöhnlichen Quartalterminen, nad und mac oder aud 

Ich eine in unzertrennter Summe erfolgende Daariabiung einzus 


fen. 


) Nüdgwähr. 
7. Die nad $. 5. von dem Antrittölapital zu entrichtenden 
Inf werden unter a Umftänden zuruͤck emäht. Das Kapi⸗ 
il ſelbſt, oder der deffen Stelle vertretende Bedhrel wir wird, a) wenn ein 
RKitglied nad $. 4. aus der Sefellfchaft fcheidet, an dem e, wo 
ine een bei der Univerfisde aufhärt, an bdafleibe oder 


uͤckgegeben. — Stirbt dagegen ein Mitglied um Tr ohne 
ine Bitwe oder ehelihe Nachkommen ju bin en, fo fällt das 
Lapital dem Vermögen der Anftalt zu, uud der ber etwa ansge⸗ 
ellte Wechſel muß realiſirt werden 

Entrihtung von Beiträgen. 2) 

8. Jedes Mitglied zahle einen jährlichen Beitrag von Bier 
nd Zwanzig Thalern Kourant, in den gewoͤhnlichen Quartalterminen 
raͤnumerando. 7 

erminus a 
$. 9. Die der Sefellfhart nach 2. 3. innerhalb der vorgefihrie 
enen Frift beitretenden Sindividuen zahlen Die —— vom 1. Ja⸗ 
mar 1522 an, die künftig anzuftellenden Perſonen aber von n dem Inge 
hres Amtsantritts an. 
c) Rüdganätr. 
$. 10. Die Vrftattung der Beiträge am bie Rentriöuenten er⸗ 
olgt unter keinerlei Umſtaͤnden. 
$. 11. Die Zinsen und Veiträge der Üntsglieber werden 
e en un 
Iniverfitätstaffe, oder von derienigen Kaflı, von weicher fie —* 
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feicht ihre Befoldung oder, Hinſichts der emeritirten Profefforen 
—8X beziehen, an die Kaſſe der Anſtalt gegen Sue ee 
welche bei der Behaltszahlung in Anrechnung gebrache wird. 
Nachtheil bei verſpätetem Eintritt. 
$. 12. Erfolgt der Beitritt der $. 3. bezeichneten Perfonen oder 
des künftig anzuftellenden Univerſitaͤtsrichters, Quaͤſtors und Unirer 
firätsfefrerars nicht innerhalb der $. 3. und refp. 6. 2. vorgefchriche 
nen Frift, fo muͤſſen die ſchon jegt Angeftellten vom 1. Januar 18% 
an, der künftig anzuftellende Univerfitätsrichter, Quaͤſtor und Unis 
— aber vom Tage ihres Amtsantritts, die Beitraͤge und die 
erzugszinſen ($. 5.) bis zum Tage ihres Eintritts doppelt entrichten. 
Zuſchuß aus der Staatskaſſe. Wufhören von Yenfiensbrwiligung. 
$. 13. Seine Majeftät der König bewilligen der Anftele ans 
den file die Univerſitaͤt beſtimmten Dotationsfummen ein Griftungs 
fapital von Zehntaufend Thalern Kourant, und einen fortlaufenden 
jährlihen Zufhuß von Fünfhundere Thalern Kourant, welcher lehrer 
in den gewöhnlihen Quartalraten vorausbezahlt wird. — Dageges 
darf von nun an feines der Individuen, welches der Anftalt beitreten 
konnte, und dies zu thun verjaumte, auf die Derilligung einer Deu 
fion für feine Witewe oder ehelihen Nachkommen aus Königlicyen 


Kaſſen hoffen. 
Annahme von Legaten. 


6. 14. Die Anſtalt ift befugt Legate und Geſchenke anzunehmen, 
und werden ihr zu dem Ende hierdurch die Nechte einer moralifchen 
Derfon ausdrücklich beigelegt. 

Belimmungen über Die Yenfienm. a) Anfang der Zahlung. 

$. 15. Die Zahlung der Penfion an die Wittwe oder refp. ehe 
fihen Kinder hebt an mit dem Tage, wo für die Hinterbliebenen ber 
Genuß der Befoldung oder der Peniton ihres Erblaffers aufhoͤrt. — 
Auf Gehälter, weiche der Verftorbene vielleicht wegen anderer von 
ihm bekleideter Poſten bezoa, wird keine Rüdjiht genommen. 

b) Yenfion der Wittwen. 1) Betrag. 

$. 16. Wenn ein Mitglied im Stande der Ehe mit Tode abs 
geht, fo erhält deſſen Wittwe von der Anftalt eine jährliche Wittwes 
penfion von Zweihnndert und vierzig Thalern Kourant, in dem ger 
wöhnlichen Terminen, fpätejtens mit dem achten Tage des erften Dior 
nats jeden Quartals pranumerando zahlbar. 

2) Aufboͤren ber Ratılung. 

6. 17. Die Penjion wird eingezogen 1) mit dem Tode der Wittwe; 
2) wenn fie fi wieder verheirathet; und 3) wenn fie zu einer fechss 
monatlichen Gefaͤngniß: oder einer Geld: Strafe von Dreihundert 
Thalern, oder zu einer barteren Strafe verurcheile wird. — Tritt 
einer diefer Falle auch ſchon am erjien Tage eines neuen Quartals 
ein, fo erhalt die Wittwe oder deren Erben deflenungeachtet die nad 
$. 16. pränumerando für diefes Duartal zu zahlende Penſion. 

ce) Penlion der Kinder. 1) Anſrruch und Wegfall. 

$. 15. Die cheliden leiblihen Kinder des verfiorbenen Deitglier 
des haben gleichfalls cinen Anſpruch auf Penſion; doch hoͤrt derfelbe 
auf, I) wenn der Sohn das ein und zwanzigſte Jahr vellender har, 
2) wenn er zwar Jünger, aber bereits jo verforge it, daß er ſich jew 
nen Unterhalt Velbjt erwirbt; 3) wenn die Tochter Das ein und zwan: 
zigfte Jahr vollender har; oder 4) wenn diejelbe fchon früher verbei 
rather ift. — Finder eine diefer vier Bedingungen jchon bei Dem Tode 


s Vaters Statt, oder tritt biefelbe en Tode ein 
ı6 —* —* Pr ber SE ler 30 en 
r aus. ' 


n jährlich, 1) fo lange deren drei oder mehrere vo ind, 
ındert und zwanzig ‘Thaler; 2) fo fange deren zwei vorhanden find, 
inpunbert Thaler, und 3) wenn nur Ein Kind vorhanden if, Gehss 
3 Thaler aus der Kaffe der Anftalt, fpäteftens mit dem achten Tage 
4 erfien Monats jeden Quartals pränumerando. — Tritt eine ber 

18. erwähnten vier Bedingungen auch ſchon am erften Tage eines 
uen Quartals ein, fo wird doch bie Penfon erſt für das nächte 
‚uartal neu reguliert. — Diele Denfion gebört als ein unge 
fchuß den Kindern gemeinfhaftlih; die Vormundſchaft 
obin fie gezahle werden fol. 

) 


6. 19. Die nad Borfebenem Perppiontäßgen Kater gi oe 
find 





ver nah 5. 17. Abſchnitt R.-und 3. einge zogen wird, und 
e Wittwe nur die Stiefmurter der Kinder iR, und ich wieder vor 
eirathet. — Konkurriren in diefem Falle rechte Kinder und 
er, fo erhalten nur die legteren den doppelten des 
as bei einer Vertheilung der den Kindern nach $. 19. bewilligten 
Yenfion nach den Köpfen von diefer Penſion auf ſie kommt, 

Bablung ter Yenfien aufferhaib Landes. 

6. 21. Die nah 66. 16., 19. und 20. zu jeblenten ſlonen 
erden an die Perzipienten, wenn ſie auſſerhalb Landes wohnen, ges 
ihlt, ohne daß es deshalb einer weiteren beſonderen Genehmigung 
edarf. " 

j Gewumlung von RKRepitelim. 

6. 22. Die Ueberſchuͤſſe der Einnahmen über. die Ausgaben wers 
en fapitalijirt und gegen pupillarifhe Sicherheit unter der Genehmi⸗ 
ung des vorgefetten Miniſterii ausgelichen. &o lange ber 
er dergeftalt zurücgelegten Summe, ausfchließticdh der von der 
uruͤckzugewaͤhrenden Antrittstapitalien und des nad $. 13. der Ser 
:Ufchaft von Sr. Majeſtaͤt dem Könige gefgentten Stiftungstapitals 
er 10000 Thaler Kourant, noch nicht über Zehntaufend Thaler bes 
ragt, werden die ausgelicehenen Eummen als ein eiſernes, unangreifs 
ares Kapital betrachtet; jedody kann, im Fall befondere Umſtaͤnde ein⸗ 
reten follten, eine Aenberung diefer Beſtimmung auf dem $. 24. vor⸗ 
efchriebenen Wege herbeigeführt werden. 

Sind hiernag bereite Zehntaufend Thaler Fapitalift, ſ 

$. 3. Sind hiernady bereits Zehntaufen [) 
ann in der alljäahrlihen gewöhnlihen Verfammiung von dem Vers 
altungsrarhe für das naͤchſte Jahr die gleich und im gleiches 
3erbältniffe zu bemwirkende Erhöhung der ſaͤmmtli Wittwen⸗ und 
Baifen:'Penfionen, fo weit die laufenden Einnahmen und A 
er Anitalt es geitatten, in Borfhlag gebradıe werden. — Entfi 
ch die Mehrzahl der anmeienden Mitglieder dafür, fo wird die Er⸗ 
öhung in dem Etatsentwurfe für das naͤchſte Jahr aufgenommen, 
nd uf dDiefem Wege zur Entfcheidung des veorgefehten Mintkerii 
ebracht. 
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Serabfehung der Yeafioam. 

$. 24. Sollten die laufenden Einnahmen zur 1 fireitung de 
normalmäßigen Zahlungen nicht binreihen, fo hat bie ammtcheit 
der Intereſſenten, welche unter ausdruͤcklicher Bekanntmachung bei 
Zwecks zu einer auſſerordentlichen Verſammlung einzuladen iſt, uud 
wovon wenigſtens zwei Drittheile in der Verſammlung anweſend fegs 
müffen, zu berathen, ob die auſſer den kuͤnftig gurüdugewährende 
Antrittsgeldern und auffer dem eifernen Kapitale ber —— 
Thaler, welches $. 22. bemerkt worden iſt, vielleicht noch vorhandenes 
Aktiva eingezogen und zur Dekkung des Defizits der laufenben Ben 
waltung verwendet, oder ob dieſes eiferne Kapital der Zehrtanſend 
Thaler angegriffen werden, oder ob eine Erhöhung der Beiträge der 
Mitglieder, oder eine völlig gleihmäßige Herabſetzung aller Wittwen 
und Waifens Penfionen eintreten fol. — Diefer für das naͤchſte 
von der abfoluten Mehrheit der in der Berfammlung anweienden 
glieder zu fallende Beſchluß erhält nur durch die Genehmigung bei 
vorgefegten Mintfterii Gültigkeit. Das 6. 13. erwähnte 
kapital darf dagegen unter keinerlei Umftänden angegriffen werden. 

Sorm der Berwaltung. 

6. 25. Die laufenden Sefchäfte der Anftalt werden vom einem 
Verwaltungsrath beforgt, welcher in_der Regel 1) unter der Leitung 
des Rektors, wenn er Mitglied des Vereins ift, oder im ent 
fegten Falle feines nächften Vorgängers, der Mictglied der elſcht 
iſt, 2) aus zwei Vorſtehern, aus und von den Mitgliedern der Aw 
fale gewählte, und 3) aus dem Univerfitärsrichter beſteht. 
kommt 4) der Rendant der Kafle, wenn die Geſellſchaft hierzu em 
Mitglied erwählt, welches, eben jo wie die Übrigen Mitglieder des 
Verwaltungsraches, die Gefchäfte unentgeltlich veriehen muß. — Die 
Sefellfhaft kann jedoch unter der Genehmigung des vorgefi Bi 
nifterii den Quäftor, gegen Zahlung eines Beitrags von Einf und 
Zwanzig TIhalern zu den Kaffenverwaltungskoften der Univerſitaͤt, zum 
Mendanten wählen, und dann zugleich beitimmen, ob er als fänftes 
Mitglied des Verwaltungsrathes betrachtet, oder zu dem Ende eis 
dritter Vorſteher gewaͤhlt werden foll. — — In dem Verwaltungsrathe 
entfcheidet die Stimmenmehrheit. 

Die Vorfteher werden dur Stimmenmehrheit mmitehf 

. 2. e Vorfteher werden dur immenmedrbeit 
Köriflichen Votirens von der Geſammtheit der Sefelifchaft, und zwas 
der eine auf drei Sabre, und der andere oder die beiden andern ya 
ſteher auf ein Jahr gemähle. — Wer das Vorfteheramt Einmal vers 
waltet hat, kann die wieder auf ihn fallende Wahl ablehnen, fe ange 
Mitglieder vorhanden find, welche dajlelbe noch nicht bekleider haben. 
Gegmflände ter Verwaltung. 

$. 27. Zu den Gefchäften des Verwaltungsrathes gehören, auf 
fer den mit der Aufſicht auf Kaffenverwaltung und der Aufbernahrung 
der Dokumente ıc. verbundenen, nach den allgemeinen desfalls befie 
henden Vorfchriften zu eriedigenden Arbeiten, vorzuͤglich noch die Sorge 
für die puͤnktliche Befolgung der gegenwärtigen Statuten und der übeb 
gen auf die Anftale ſich beziehenden Beftimmungen; die Sorge für bie 
ordnungsmäßige Einziehung der Einnahmen und die puͤnktliche Zah 
(ung der Ausgaben; die Anfertigung und Einfendung der Etatden 
würfe; die Anterbringung der auszuleihenden Kapitalien, die Revifien 
der Jahresrechnung u. ſ. w.; letztere infonderheit muß ber Rendant 





















7] 
nerhalb ſechs Wochen mach dem Jahresſchlufſe ablegen, 
fort on de Verwaltungsrarhe une der in —— — 
mgsjahre fungirenden Vorſteher, oder wenn für das lau 
nde Jahr wieder zu Borfte J 
deren von der Geſellſchaft ge 
erauf dem Univerfitätsfuratorio dur weiteren 
laſſung einzureihen iſt. Der Verwaltungsrath 
*4 * einige Zeit 20 den erwähnt 
8., 16. und 19.). — Aufferorbenti 
r I okkenbe auf den Antrag eines der Dieter t des Verwaltungs⸗ 
thes zu veranlaflen verpfliter, und im Sal er es ſelbſt für uoche noch⸗ 
endig erachten ſollte, ermaͤchtigt. Die Mitglieder find 
ıf die Einladung des Dorfigenden —E erfbeinen, u mäflen im Ball 
Me aahlen Ir fern dafıe ie Ale hurıh Ainlänstice Euttdnipioungs: 
ilt zahlen, inſofern bafjelde n Ai ng u 
ticheidet ber —* 







uͤnde gerechtfertigt wird; uͤber le 8* 

sb, und im Falle der Beſchwerbe das Univerſitaͤtskuraterium 
bter Inſtanz. — Der Verwaltungsrach kann das Berſammlungs⸗ 
nmer des Senats auf feinen oitungen benutzen. 


6 B. Di Scamn —8 d —— 
e Geſammt er 
its Einmal im Jahre, und zwar bat 33* 
ſungen fuͤr das Winterhatbjahr, — 
uptfächlich mie der Wahl der Ber 30 107 * a 
hr, oder der zur Revifion der Mechnung fü 
ae nden Mitglieder; mit der Auhoͤrung nahen € 
erichts über die Verwaltung der aßalt ſeit ber Pre Bew 
mung, mit der Entfheidung auf die erfolgenden Verf * des 
erwaltüngsraths und der übrigen Mitglieder ber fe Hehe daft, und 
it der Prüfung des Etatsentwurfs für das naͤch ungsjahr 
eiher dann fofort dem Univerſitaͤtskuratorio zur Sinfenbuns an ee: 
wgefegte Minifterium zu überreichen if. 
Haltung auſſerordeutlicher Berfemmlanges. 

$. 29. Die Vorſteher oder drei Mitglieder der Geſellſchaft Eis 

n auf die Zufammenberufung des Vereins zu einer auſſerordent⸗ 
pen Verfammlung antragen, welche der Verwal erwaltungs 
veranſtalten bat. 


Eee a | 






Unteruugen der Gtetuten. 
$. 30. Veraͤnderungen der gegenwärtigen Statuten Lännen nicht 
iders al6 in einer aufferordentlichen Berfammlung, bei deren ** 
ifung zugleich der Zweck der Berathung en werden muß, und 
weicher wenigftens zwei Drittbeile ber 234434 eſchlieren find 
ch einmürhigen Berahtuß aller Annwefenden beliebt, ne nach erhal; 
ner Genehmigung Des vorgejeßten zur hrung es 
acht werden. — Berlin, den Mär 1 8 
Zriedrich Wilhelm. 


No. 68. Nachtrag zu den vorftehenden Statuten. Bom 8. Juni 


an. —* nach $. 30. der Statuten am 12. Februar 1831 Otatt 
habten aufferordentlichen Verſammlung find folgende Aen 
ıd Zuſaͤtze durch einftimmigen Befchluß feſtgeſetzt und von dem 
dniglihen Minifterio der geiitlichen, Unterrichts: umd 
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gelegenhelten durch Reſkript d. d. Berlin, den 24. April 1831 gench⸗ 


migt worden, nämlid: 1) die legten Worte des 6. 2. „Sonſt teift 


fie der $. 12. vorgeichriebene Nachtheil des verfpäteten Eintritts” ud 
geändert in folgende: „mit dem Ablauf dieſer Zeit erlifche ihr Nee 
beizutreten”. 2) Sin Beziehung auf $. 3. ward verordnet, daß ben 
gegenwärtig zum Beitritt berechtigten, aber noch nicht beigetretenes 
Individuen eine dreimonatliche Friſt anberaumt werde, in welcher Bis 
felben entweder ihren Beitritt zur Geſellſchaft zu erklären haben, ober 
für immer des Rechts beizutreten verluflig werden. 3) D 
wird der $. 12. auf die im $. 3. bezeichneten, gegenwärtig zum Be 
tritte berechtigten, aber noch nicht beigetretenen Perſonen befchräntt. 
Bonn, den 8. Juni 1831. 
Der Verwaltungsrath der afademifhen Wittwens und Waiſen⸗ 
Verforgungsanftalt. 


No. 684. Nefkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmäd: 
tigten bei der Wniverfitär zu Bonn, wegen der Fr hd von we 
her die Verpflichtung zum Eintritt beginnt. 
ber 1835. 


des Vermaltungerachs der akademifhen Wittwen- und Waiſen Ben 
forgungsanftatt vom 6. deffelben Monats hierdurch, daß die Ber 


pfliheung zur Entrichtung ter gedachten Beiträge nicht erft von dem | 


Tage ab, wo ein Professor ordinarius durch Abhaltung der äffentlichen 
lateiniſchen Rede jih zum Eintritt in die Fakultaͤt qualifizirt, ühren 
Anfang nimmt, da ſchon aufferordentlihe Profefforen, die als ſolche 
aus Univerfitärsfonds befoldet werben, der ProfeſſorenWittwenkaſſe 
beitreten miffen. Der terminus a quo für diefe Verpflichtung ift der 
ber derjenige Zeitpunkt, mit welchem nach erfolgter Vereidung als Pres 
[Nor — fen es aufferordentliher oder ordentliher — neben tem 

echte Vorleſungen zu halten, die Beziehung des Gehaltes aus Usb 
verficättfonds beginnt. Die Abhaltung der üffentlichen lateiniſchen 
Vorlefung ift nur eine Bedingung, an weiche der Eintritt in die Fa 
kultaͤt geknüpft ilt, und wedurd der Genuß der mit dem Amte eines 
ordentlichen Profeſſers verbundenen häditen Ehrenrechte begründet 
wird, welches Verhaltniß mit der Verpflihtung zum Cintriee im bie 
Profeflorens Wittwenkaſſe, welcher fhon der befoldete aufferordentiide 
Profeſſor unterliegt, nichts gemein bat. 

Berlin, den 31. Oktober IND. 


Der Diinifter der geiftlichen, Unterrichts » und Medizinals Angelegenheiten. 


No. 685. Verfiigung an denfelben, den $. 15. der Statuten vom 
28, März 1522 betreffend. Dom 9. November 1537. 


Das Miniſterium bat fih veranlafft gefunden, bei des Königs 
Majejtde auf eine nähere Beſtimmung des $. 15. des Statuts der 
Wittwen: und Waifen: Verforgungsanttaie der Königlichen Univerfitdt 
in Bonn vom >. März 1522 anzutragen, und überiendet Ew. x. 
hierbei eine Abſchrift (Anlage a.) der dieferhalb ergangenen Allerhoͤch⸗ 
ſten Kabinetsorder vom 31. v. Mts., wonach die den Hinterbliebenen 


om 31. Otte 


Ew. ꝛc. erwiedere ih auf den unter dem 10. Auguft d. I. m ' 
ftatteten Bericht, in Betreff des Zeitpunfts, mit welchem die Beiträge 
der Profefforen zur Profefforen ; Wittwenkaſſe ihren Anfang nehm | 
follen, bei Ruͤckſendung des mir urſchriftlich mitgecheilten Gurachtes 
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verftorbener Profefforen oder Univerſitaͤtebeamten zuſtehende Penflen 
erſt mit N en Gnadenmonate zahlbar. werben, 
und keine Kumulirung des Genuſſes der Gnadenmonate aus dem 28 
halte des Verſtorbenen mit der Penſion aus der Kaſſe der — fer⸗ 
ner Statt finden ſoll. Ew x. werden daher —— die * 
— rg en Berwaltungsrathe ber ht 
ttwen s un en s ungsanftalt Defolgung. —* 
menden Faͤllen zu inſinuiren. bh — dm 6. Diovember 1837. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: 


Anlage a. 


Alerhöchke Kabinstderder, denfelben Gegenpund betreffend. Sun 
Dftober 1837. 








mit andern Zahlungen kumulirt werden darf, die dem 
den-, und den Hinterbliebenen auf den en Bruns —— — 8 
—A— —— aa Sie Deren aus der Rufe & 

5 —X — 


wen, und Waiſen —— 
gen find. — Berlin, den 

An —— llbeim 
den Staatsminifter Freiberen v. Altenſtein. 


No. 686. Reſkript an ben auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Lniverfitde zu Bonn, gegen des ba ver Ste⸗ 
tuten vom 28. März 1822. Vom M 
Das Minifterium erwiedert Ew. ıc. auf die * Be vn o. . 
M., betreffend den Beitritt des auſſerordentlichen P 
für die dortige LUniverficäe gegründeten Wittwen⸗ und — 
gungsanſtalt, daß das Wort „beſoldet“ im $. Fi des wi 
genannten Anftalt vom 28. Marz 1823 mit dem Ausdrufle 
nufle eines firirten Dienfteintommens aus der Univerſi berech⸗ 
tigt“ als gleich bedeutend, und hiernach der grafee N. für vor 
pflichter zu erachten iſt jener Anftale beizutreten. 
Berlin, den 30. Januar 1 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinal⸗ Angelegenheiten. 


To. 657. Statuten der Wittwen unb BBatfen 'Berfergungdanfelt 
für die Univerficäe zu Breslau. Vom 28. Mär 
Da der Eintritt der von auswärtigen Untverſitaͤten berufenen 
rer zu der allgemeinen Wittmenverpflegungsanftalt im der Aegel mit bes 
fondern Aufopferungen für diefelben verbunden zu ſeyn ‚und be 
Se. Moajeftät der König überhaupt den Uni & 


ber bie 
fünftige Lage ihrer Hinterbliebenen en zu 
Bres⸗ 






& 








die ichſte 
waͤhren beabſichtigen, ſo haben —— — ch 
Wittwen- und adfen »Berforgungsanftals für die Univerſitat 
lau anzuordnen, und deren nachfolgende Otatuten Allerhoͤchſt 
genehmigen gerubet. Pr 
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Anfang der Gefclfdaft. 

6. 1. Fuͤr die Ilntverfitäe zu Breslau wird mit dem 1. Januar 
1522 eine befondere Wittiwen s und WaifensVerpflegungsanftale errichtet. 
" Mitglicherihaft. 

6. 2. Alle von der Publikation diefer Statuten an zu berufende, 
ordentliche und aufferordentlihe Profeſſoren, fo wie die Univerſitaͤte 
bibliothekare und der Proſektor, in fo weit fie mit den aufferordent: 
lichen Profefforen in gleihem Range ftehen, find vermöge ihrer Anſtel⸗ 
lung Mitglieder dieſer Anftalt, und haben aller Rechte derſeiben fich zu 
erfreuen; wogegen fie auch alle damit verbundenen Pflichten erfüllen 
müffen. Diejenigen Profeſſoren, welche nach den Sefegen der farheı 
fifchen Kirche im Coͤlibat zu leben verbunden find, imgleichen diejenigen 
Univerfitätsiehrer, welche die Profeffur nur als ein Nebenamt jr 
den, und diejenigen aufjerordentlihen Profefforen, welche als ſolche aus 
Univerſitaͤtsfonds nicht bejoldet werden, bleiben jedoch von der Gefells 
ſchaft ausgeichloffen. — Aufferdem wird es nur noch dem Univerfitäts 
tichter, dem Quaͤſtor und dem Ilniverfitätsfetretär geftattet der Anſtalt 
beizutreten. &ie muͤſſen Di jedoch darüber innerhalb der erften drei 
Monate von dem Tage ihres Amtsantritt an gerechnet gegen ben 
Vorfteher des Verwaltungsraths (konf. $. 25. 1.) fchriftlich erklären, 
fonft eriffe fie der $. 12. vorgefchriebene Nachtheil des verfpäteten Ein 


tritts. 
Beitritt der jeitt angefielten Indieldam. 

$. 3. Denjenigen nach $. 2. zum Beitritt Verpflichteten ober Ber 
rechtigten, welche im Augenblick der Publikation diefer Statuten bereits 
angeftelle find, wird lediglich überlaffen, ob fie der Geſellſchaft beitreten 
wollen. Sefolgt ihr Beitritt jedoch nicht mitteljt einer gegen das Ku 
ratorium der Ilniverjitat ſchriftlich abzugebenden Erklärung innerhalb 
der naͤchſten vier Wochen vom Tage der "Publikation der gegenmwä 
Statuten an gerechnet, fo trifft fie der $. 12. vorgefchriebene Nach 
des verfpäteten Eintritt. 

Uustrht. 


$. 4. Jedes Mitglied, das aus feinem Berhältniffe bei der Unis 
verſitaͤt ausfcheidet, tritt hierdurch aus dem Verein. Emeritirte Pros 
fefforen bleiben jedody Deitglieder der Anftalt. 

Bintrittetapital. A. Eimahlunz, baar cher darch Wechfel. 

6. 5. Bel dem Eintritt in die Geſellſchaft zahle jedes Mitsli 
eine Summe von Einhundert und Funfzig Thaler Kour. an die Kaffe 
der Anftalt baar, oder durch einen das Verfprechen der Verzinfung mit 
Fünf Prozent in den gewöhnlichen Quartalterminen pränumerande ent 

altenden Wechfel, nebfl den vom Augenbli des Amtsantritts, oder 

i den jest ſchon angeftellten Perfonen vom 1. Januar 1522 an, bis 
zur Entrichtung dieſes Antrittsfapitals fälligen, mit Fuͤnf Prozent zu 
berechnenden Verzugszinfen. 

$. 6. Es ſteht den Mitgliedern frei, Den ausgeftellten Wechſe 

. 6. eht den Mitgliedern frei, den ausgeftellten 
durch abfchläglihe Zahlungen, jedoch nicht unter Zunfzig Thalern, and 
nur in den gewoͤhnlichen Quartalterminen nad und nad), oder aud 
durch eine In ungetrennter Summe erfolgende Baarzahlung einzuldfen. 
C. Rüdgemäahr. 

$. 7. Die nah $. 5. von dem Anteittekapital zu entrichtenden 
Zinfen werden unter Eeinerfei Umſtaͤnden zuruͤckgewaͤhrt. Das Kapital 
felbft, oder der deifen Stelle vertretende Wechſel wird, a) wenn ein Mit⸗ 







{ed . 3. aus d ‚ an dem Tage, 

I bod aus der — feet * Tage, wo ſeine 
rder, und b) wenn ein ſtirbt, am der 

4 Ablebens an befien Wittwe oder in 

e oder ebeliche teriaffen, fo fällt bas 





etwa 
uß. realiſirt werden. 
einen 


8. Jedes Mitglied zahl 4 
—*X Kourant — ——ã von Bier und 
ımerando. Quartalterminen yrbs 


B. Tezmians a que. 

. 9. Die der Sefell 8 der 

n Sn beitretenden elta nahen — —— * 

* an die tünftig anzuftellenden Perfonen aber von dem Tags Ihres 
an. —1 


6. 10. Die Erſt —E die 
e Erſtattung der Beitraͤge au bie Rentribuenten erſolgt 
Einsichung der Binfen mut Beiträge. 

$. 11. Die Zinfen und Beiträge der Mitglieder werben 
niverfitätskafle, oder von derjenigen Kaffe, von fon wich 
icht ihre elenung, oder Hinſichts der emeritirten- f 
Yenfion beziehen, an die Kaffe: der Anftalt 
elche bei der Gehaltszahlung in Anrechnung: aeheacht wird. 

Noctbeil bei verfaätetem Gintritt. 

$. 12. Erfolge der Beitritt der $. 3. begeichueten Perſonen, ober 
:6 künftig anzuftellenden Univerfitätsrichters, Qnaͤſtors und Unlverfl⸗ 
itsſekretaͤts nicht innerhalb der $. 3. und refp. $. 3. vorgeſchrichenen 
rift, jo muͤſſen die ſchon jeßt Angeftellten vom 1. Sanuer 1822 an, 
 Rünftig anzuftellende Univerfitätsrihter, Quaͤſtor und Unlverſitaͤte⸗ 
Ererär aber vom Tage ihres Amtsantritts an, bie Beiträge und bie 
zerzugszinſen ($. 5.) bis zum Tage ihres Eintritts doppeilt entrichten. 

Buihuk aus der Otaatslaffe, Unfhörm von Vrufsustewiäiguugen. 

$. 13. Seine Majeftät der König bewilligen der Anſtalt aus deu 
ir die Univerfitat beftimmeen Dotationsfummen von dem 1. r 
222 an einen jaͤhrlichen Zuſchuß von Eintauſend Thalern Konraut, 
weicher in den gewöhnlichen Quartalraten vorausbezahlt wird. Das 
gen darf von nun an keins der Individnen, weiches der Auſtalt beis 
eten könnte, und dies zu thun verfäumte, auf die VDewi einer 
enlion, für feine Wittwe oder ehelihen Nachkommen aus 
aſſen Hoften. 





$. 14. Die Anft R befugt Begate und Gefähente ampmmchmen 
. 14. ie Anftale i ugt Legate un , 
nd werden ihr zu dem Ende bierbucch die echte einer menalifchen 
Jerfon ausdruͤcklich beigelegt. 
Bellmmungen über die Venfienen. A. Unfeng der Bablang. 

$. 15. Die Zahlung der Penfien an die Witte oder refp. cher 
hen Kinder hebt an mit dem Tage, we für die Kinterblichenen der 
zenuß der Bejoldung, oder der Penfion ihres Erblaffers aufhört. — 
luf Behälter, weiche der Verftorbene vielleicht wegen anderer von ihm 
stleideter Poften bezog, wird keine Rüdficht gensmmen. 
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B. Venſionen de Wittwen. 1. Betrag. 

.. — 16. Wenn ein Mitglied im Otande der Che mit Tobe abgeht, 
fo erhaͤlt deſſen Wittwe von der Anftalt eine jährliche Wittmenpenfien 
von Zweihundert und Vierzig Thalern Kourant in den „göhnlichen 
Terminen, Ipätefteng mit dem achten Tage des erſten Monats jeden 
Quartals pränumerando zahlbar. 

2. Uufbhoren der Bahlung. 

$. 17. Die Penfion wird eingezogen: 1) mit dem Tode der WBittwe, 
2) wenn fie ſich wieder verheirathet, und 3) wenn fie zu einer ſechs 
monatlichen Gefängnißs oder einer Geld⸗Strafe von Dreihundert Thas 
ieen, oder zu einer härtern Strafe verurtheilt wird. — Tritt einer bie 
fer Sälle auch ſchon am erfien Tage eines neuen Quartals ein, fo en 
halt die Wittwe oder deren Erben deffenungrachtet die nach $. 16. pri 
numerando für dieſes Quartal zu zahlende Penſion. 

C. Yenfien der Kinder. 1. ANoſproch und Wegfall. 

6. 18. Die ehelichen leiblichen Kinder des verftorbenen Mitgliebes 
haben gleichfalls einen Anſpruch auf Penfion; doch hört derfelbe auf, 
1) wenn der Sohn das ein und zwanziafte Jahr vollendet hat, 2) wenn 
ee zwar jünger, aber bereits fo verforge fit, daß er fich feinen Unten: 
halt felbit erwirbt, 3) wenn die Tochter das ein und zwanzigſte Jahe 
vollendet hat, oder 4) wenn diefelbe fhon früher verheirather if. 
Findet eine diefer vier Bedingungen fchon bei dem Tode des Vaters 
Statt, oder tritt derfelbe nach defien Tode ein, fo fcheider das hierdurch 
betroffene Kind aus der Zahl ber penfionsfähigen Kinder aus. 


2. Betras. 

$. 19. Die nah Vorſtehendem perzeptionsfählgen Kinder erhalten 
jährlich: 1) fo lange deren drei oder mehrere vorhanden find, einhuns 
dert und zwanzig Thaler, 2) fo lange deren zwei vorhanden find, ein 
hundert Thaler, und 3) wenn nur Ein Kind vorhanden iſt, fechezig 
Thaler aus der Kaffe der Anftalt, fpäteftens mit dem achten des 
erftien Monats jeden Quartals pranumerandoe. — Tritt eine der $. 18. 
erroahnten vier Bedingungen auch fhon am eriten Tage eines neuen 
Quartals ein, fo wird doch die Penfion erſt für das naͤchſte Quartal 
neu regulirt. — Diefe Penfion gehört als ein Erziehungszuſchuß ben 
Kindern gemeinfhaftlih; die Vormundfchaft beftimmt, wohin fie ge 
zahlt werden foll. 


3. al der Verdeppelung. 
6. 20. Der $. 19. beftimmte Betrag wird verboppelt, 1) menz 
der Vater nicht im Stande der Ehe verſtirbt, 2) wenn er zwar im 
Stande der (Ehe verftorben it, die feiner Wittwe zuftchende Penfien 
aber nach $. 17., Abfchnitt A und 3, einyegogen wird, und 3) wenn 
die Wittwe nur die Stiefmutter der Kinder it, und ſich wieder ver 
beirathet. — Konfurriren in diefem Halle rechte Kinder und Otieflin 
der, fo erhalten nur die leßteren den doppelten Betrag desjenigen, was 
bei einer Bertbeilung der den Kindern nach $. 19. bewilligten Penflen 
nach den Köpfen von diefer Penſion auf fie fommt. 
Rahlung der Yenfien aufferhalb Landes. 
$. 21. Die nad) $. 16., 19. u. 20. zu zahlenden Penfionen wer 
den an die Partizipienten wenn fie auſſerhalb Landes wohnen gezahlt, 
ohne daß e6 deshalb einer weitern befondern Genehmigung bedarf. 
Gammlung ven Kapitalien. 
6. 22. Die Ueberfchäffe der Einnahmen über die Ausgaben wer 
den Rapitalifirt, und gegen pupillarifche Sicherheit unter der Genchais 







gung des vorgeſetzten —— ande 
der Dergeftalt —X ckgelegten 

ruͤck zu gerwährenden Antrittöfapitalten 

haler beträgt, werden die 
angreifbares Kapital betrachtet; ** 
ſtaͤnde eintreten ſollten, eine ——— um. 
$. 24. vorgeſchriebenen Wege herbeigefuͤhrt 


waltungsrathe für das naͤ 
Verhaͤltniſſe zu bewirkende 
Waiſen⸗Penſionen, fo weit bie Te 
Fre * et —— —* ee fo wird die 
e Me er anmefenden 7A 
Eu la 


in d tatsentw das 
—* Wege * —2— * —— © — —23 


24. Sollten die laufenden Timnahmen 
malmmäßisen Bahlunge ee ſo bat bie 838 





—ã wel e — ——* —ã— des Zweckt 
u einer auſſerordentlichen Verſamm —— w mp 
—** zwei Drittheile in der en anweſend ——— 


zu berathen, ob die, auſſer den kuͤnfti nfeio iu ie ri u en xp Antritt 
geldern, und auffer dem eifernen Kapitale alet, weis 
ches $. 22. bemerkt worden ift, vielleicht no —— — ktiva ein⸗ 
hosen, und zur Dekkung des Deficitd der laufenden Verwaltung vers 
wendet, oder ob biefes eiferne_ Kapital der Zehntaufend Thaler . anges 


der WBerweltung. 

6. 25. Die laufenden Sefdäfte der Anftalt werden von einem Bers 
waltungsrathe beforgt, welcher in dee Regel 1) unter der Leim 
Rektors, wenn er Mit ıglied des Vereins I oder im 55* 
Falle, feines naͤchſten Borgängers, der hen der haft if, 
2) au zwei Saritebern, aus ae oem er Ger Ankalı ge⸗ 
waͤhlt, und 3) aus dem Univerſitaͤtsrichter — era 
4) der Rendant der Kaffe, wenn die Sefellfchaft bierzu ein Mitglieh 
ermäblt, Hr eben fo mie bie —* Mit * 8 * 
rathes die Geſchaͤfte unentgeltlich verſehen muß. e e 
jedoch, unter der Genehmigung des vorgefeßten Min ‚bes Ye Auiker 
gegen Zahlung einer angemeflenen Vergütung zum danten 
und dann zugleich beitimmen, ob er als fünftes Mitglied des Verwal 
tunasrathes betrachtet, oder zu dem (Ende ein dritter 7* gewaͤhlt 
werden ſoll. — In dem Verwaltungsrathe entſcheidet die Otimmen⸗ 
mehrheit. 

Wahl der Verfcher 


6. 26. Die Vorſteher werden —8 Stimmenmehrheit mitteiſt 
ſchriftlichen Votirens von der Geſammtheit der Geſellſchafſt, und zwar 
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der eine auf drei Jahre, und der andere oder die beiden andern Bon 
eher auf Ein Jahr gewählte. Wer das Vorfteheramt Einmal verwaltet 
t, ann die wieder auf ihn fallende Wahl ablehnen, fo lange Mir⸗ 
glieder vorhanden find, weiche daffelbe noch nicht bekleidet haben. 
Seomfände der Verwaltung. 

$. 27. Zu den Sefchäften des Verwaltungsrathes aejbren, auffer 
den mit der Aufficht auf die Kaffenverwaltung und der Aufbewahrung 
der Dofumente ıc. verbundenen, nach den allgemeinen desfalls beſte 
henden Vorfchriften zu erledigenden Arbeiten, vorzüglich noch die George 
für die pünktliche Befolgung der gegenwärtigen Statuten und der Abb 
gen auf die Anftale fich beziebenden Beftimmungen; bie Sorge für de 
ordnnungsmäßige Einziehung der Einnahmen und die puͤnktliche 
der Ausgaben; die Anfertigung und Einfendung der Etatsentmärfe; die 
Unterbringung der auszuleihenden Kapitalien; die Reviflon der 
rechnung u.f.1v. Lebtere infonderheit muß der Nendant innerhalb 
Wochen nad den Sjahresfchlufle ablegen, worauf fie fofort von dem 
Vermaltungsrathe, unter Zuziehung der in dem Rechnungsjahre fang 
renden Vorfteher, oder wenn diefelden für das laufende Jahr wieder 
Vorftcehern gewählt find, unter Zuziehung zweier anderer von ber 
fellfchaft gewählten Mitglieder, zu revidiren, und bierauf dem nie 
fitätsfuratorio zur weitern verfaflungsmäßtgen Veranlaffung einzureichen 
ifl. — Der Berwaltungsrath verfammelt ſich regelmäßig allviertetjähe 
lich einige Zeit vor den gemwöhnlihen Zahlungsterminen (66. 8., 6 
und 19.) — Aufferordentlihe Verfammlungen ft der Vorſitzende auf 
den Antrag eines der Mitglieder des Verwaltungsrathes zu veranlaffe 
verpflichtet, und im Bali er es felbft für nothmendig erachten follte m 
mädhtigt. Die Mitglieder find verpflichtet auf die Einladung des Be 
figenden zu erfcheinen, und müffen im Fall des Ausbleibens eine Otraf 
von fünf Thalern an die Kaffe der Anftalt zahlen, infofern daſſelle 
nicht durch hinlänglihe Entfhuldigungsgründe gerechtfertigt wird; Kbe 
letztere entſcheidet der Verwaltungsrath, und im Fall der Beſchwerde 
das Univerſitaͤtskuratorium in letzter Inſtanz. — Der Verwal 
varh fann das VBerfammluugszimmer des Senats zu feinen Gigunge 

utzen. 

Saltung alljährlichet BVerſammlungen. 

6. 8. Die Geſammtheit der Intereſſenten verſammelt ih ru 
mäßig Einmal im Sabre, und zwar bald nady dem Anfange der 
(efungen für das Winterhalbjahr. Die Verfammfung befchäftier ſi 
hauptſaͤchlich mit der Wahl der Vorſteher für das naͤchſte Nech 
jahr, oder der zur Reviſion für das laufende Jahr zuzuziehenden Bi 
glieder, mit der Anhörung und näheren Erdrterung des Verichts Abe 
die Verwaltung der Anftalt feit der lebten Verfammlung, mit der End 
fheidung auf die erfolgenden Vorſchlaͤge des VBerwaltungsrathes un} 
der übrigen Mitglieder der Sefellfchaft, und mit der Prüfung dei 
Eratsentwurfs für das nächfte Rechnungsjahr,; welcher dann fofer 
dem Univerſitaͤtskuratorio zur Einfendung an das vorgefepte DMinikeriem 
zu überreichen if. 

Saltang aufferertemliher VBerfounmiuugen. 

$. 29. Die Vorfteher, oder drei Mitglieder der Gefellfchaft, Eännes 
auf die Zufammenberufung des Vereins zu einer aufferordentiichen Ber: 
femnlung antragen, welche der Verwaltungsrath alsdann zu veramfal: 

t. 


nn der Statuten. 
16 —— —— ae) deren Knete 
us de Smed de Beratung DET RUHT ale Bo 
in d De en 
en a — we 
Briedrih Wilhelm, 


88. Statuten der Wittwens und Walfenverfe ‚für 
e — Bom 2. Mn 1524. * 


ver allgemeinen Wittwen in der 


n Aufopferungen für ben. verbunden « pfeat, nnd 
—* at di 9 — den 
—— —— — zu * 


tigen, * haben Allerhoͤch 
Ba ——— die Unter Aal 
EN RE Leu ee 
gerubet, 


idere Wittwens und 


itglienertbaft. 
"Aal de blifation di 
ie und —— ù— An en die 
are und EA ——ã — [2 weit fie mit den —— 
in gleichem Ran nn, fin er 
vier Anfalt, nd haben Ay Rechte — er 
vogegen fie auch alle damit —— flichten ms 


Für die Univerfü Tide gu Bee wi wird mit im San 
fen Berpflegungsanftalt ereichtet. 


ejenigen Untverficärstehrer, welche die nur als ein 
t befleiden, und diejenigen aufferordentlichen welche 
aus Uniberſitatsfonds nicht beſoldet werden, jedoch 


Befelfhaft Bu ee wird «s nur noch dem 
tsrihter, or um Iverfitätsfehrerär 
ılt —— oh Ste nm 8* jedoch — ——— 
—— nee — * — — > * 

orſteher erwal rat 
| if fe der 6. 12. vorgefgrieene Diabetes erden 


Weitritt der jcht engeflekinn 

. 3) Denjenigen nad) $. 2. zum 83 Verpflichteten oder 
ten, welche im Augenblic der Publifation wur Statuten bes 
eftellt find, wird Tedigfich überfaffen, od fie der beie 
‚lien. Erfolgt ihr Beitritt jedoch miche mittel einer gegen das 
am der Univerfict ſchriftlich abzugebenden Erklärung 
nächften vier Wochen vom je der 

Statuten an gerechnet, fo trifft fie der 6. 12 

des verfpäteten Eintritte. b) Die bis fest in Bo der Otas 
m 27. Oktober 1777 für die Univerfieät zu Halle 
faffe wird mit der gegenwärtigen Wittwens und Walfen» Vers 
anftalt dergeftalt vereinigt, daß die ſeht ſchen angefiellten, nad) 
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vorftehendem $.2. zum Beitritt verpflichteten und refp. berechtigten Jar 
dividuen, welche der neuen Anftalt beitreten, dadurch für ihre Dereim 
flige Wittwe und refp. Erben auf den Genuß der durch die Statuten 
vom 27. Dftober 1777 ausgefehten Wittwenpenfion und raͤbniß⸗ 
koſten verzichten; dieſe beiden Benefizia werden dagegen den 
und reſp. Erben derjenigen jetzt ſchon angeſtellten Individuen, welche 
der neuen Anſtalt nicht beitreten, aus den Fonds der letzteren nad 
Maaßgabe der allegirten Statuten gemährt. — Eben fo bleibe die Ges 
nußberechtigung der fich jetzt bei derfelben in der Perzeption ber Deu 
fion befindenden Wittwen völlig unverändert. c) Die bisher für de 
Univerſitaͤt Wittenberg beftandene Wittwenkaſſe wird ebenfalls mit der 
gegenwärtigen Wittwen⸗ und Waiſen-Verſorgungsanſtalt unter folgen 
den Modifikationen vereinigt. 1) Den Profefloren Weber, Pfoten 
auer, Schreger, Raabe, Gteinhäufer und Gruber wird die Wahl 

eigeftelle, der neuen Anftalt unter den_feftftehenden Bedingungen bei 
zutreten, in welchem Falle fie von der Entrichtung des jährlichen Beu 
trags zur bisherigen Wittenberger Wittwenkaſſe frei werden, und auf 
Die Theilnahme ihrer dereinftigen Wittwe an letzterer verzichten. Benz 
einer oder der andere der genannten Profeſſoren der jeßt errichteten 
Mittwen : und Waifen s Berforgungsanftalt nicht beitritt, fo bleiben be 
gegen deffen Verpflihtungen und die Anfprüche feiner dereinitigen Wirte 
an die Wittenberger Wittwenkaſſe unverändert. 2) Die Werhaͤltniſe 
der jeßigen Direktoren des Predigerfeminars zu Wittenberg, namens 
lich des Seneralfuperintendenten Nitzſch, des Probſtes Schleußner und 
des Profeffors Heubner, fo wie des Univerfitätsvermalterse Tiemann zu 
der feßtgenannten Kajle bleiben unverändert. — Deren Nachfolger wer 
den dagegen von der Mitgliedfchaft von der gegenwärtigen Wittwen 
und Waifen: Verforgungsanftalt und von der bisherigen Wittenberge 
Wittwenkaſſe ausgefchloffen ; diefelben haben vielmehr die Verpflichrung 
aller Seiftlichen und Beamten, der allgemeinen Wittwenverpflegungss 
anftalt beizutreten, zu erfüllen. 3) Die Genußberechtigung der bei ber 
Wittenberger Wittwenkaſſe jetzt in Hebung fi befindenden Wittwen 
bleibt unverändert, bdergeitalt, daB der verbleibende Ueberſchuß Diefer 
Kaffe unter die jedesmal perzeptionsberechtigten Wittwen zu gleichen 
Theilen, jedoch nur bis zur Erreihung einer jährlichen Penfion ven 
hoͤchſtens Zweihundere Thalern für jede Empfängerin, vertheile wird; 
der hiernach fich etwa ergebende Mehrbetrag waͤchſt der jeßt errichteten 
Wittwens und Waifen-Verforgungsanftalt zu. 

Austritt, 

6, 4. Jedes Mitglied, das aus feinem Verhaͤltniſſe bei der nk 
verfität ausfcheidet, tritt hierdurch aus dem Verein. Emeritirte Drews 
fefforen bleiben jedoch Deitglieder der Anſtalt. 

Antrittetopitel. A. Eimahlung, bear cder tur Mechſel. 

$. 5. Dei dem Eintritt in die Sefellfchaft zahlt jedes i 
eine Summe von Einhundert und Sunfig Thalern Kourant an die e 
der Anſtalt baar, oder durch einen das Verſprechen der Verzinſung mit 
Fuͤnf Prozent in den gewöhnlichen Quartalterminen pränumerande end 
haltenden Wechjel, nebit den vom Augenblidd des Amtsantritts, oder bei 
den jetzt fchon angeitellten Perfonen vom 1. Sjanuar 1524 an, bis jur 
Entrichtung diefes Antrittskapitals fälligen, mit Fünf Prozent zu be 
rechnenden Verzugszinſen. 

B. Dicallfirung des Wehfels 


6.6, Es ſteht den Mitgliedern frei, den autgefiellten Wechſel durch 





fi Bunfsig Ihelern, und 
en Men? Auerte ——æ—— nach, der audı 


ne in ungetrennter Summe 5* mein 
7. Di 5. dem A 
fer werben nn ge —— ie 
n 


nach wo 
je } tsführun bet er — an daſſelbe oder deſſen 
—* b) Denn ein Mitglied ſtirbt, am ** des 
blebens an deſſen Wittwe oder 
ztirbt dagegen ein Mitglied unverheirathet, oder ohne eine Wittwe 
ver eheliche Nachkommen zu hinterlaſſen, fo fällt das Kapital dem 
* ber Anftalt zu, und der darüber etwa ausgeftellte Wechſel muß 
irt werden. 


der Beiträge. 
. des Mitglied zahlt einen { Bet Bier 
nd weni Thalern Bien 1b in ben Aber 2 —— * 








raͤnumerando. 
a que. 
9. Die der Sefell 3. innerhalb ber hriebes 
m Friſt "peitretenden 3 * die Beitraͤge —— — 


324 an, die kuͤnftig anzuſtellenden onen aber von dem Tage thres 
mtsantritts an. 


C. Rädgenike. 
6. 10. Die Erftattung der Beiträge an bie Kontribuenten erfelgt 
nter keinerlei Umftänden. 
Einzichung Der Biufen 
6.11. Die Zinfen und Beiträge d der Deitalieder werden von der 
‚niverfitätsfaffe, oder von derjenigen Kafle, von weiber fonft viel: 
icht ihre Beſoldung, oder Hinſichts der emeritirten — ihre 
Jenfion beziehen, an die Kaſſe der Anſtalt gegen ng gezahlt, 
welche bei der Gehalts; oder Penflons Zahlung in 33 ge⸗ 
racht wird. 
Nachtheil Hei 


vorfpätstem Gintriet. 

6. 12. Erfolgt der Beitrirt der $. 3. — erſonen, oder 
es kuͤnftig anzuſtellenden Univerſitaͤtsrichters Det 
itsſekretaͤts nicht innerhalb der $. 3. und "ref. Hi —* 
riſt, fo muͤſſen die ſchon jetzt angeſtellten vom 1. Jannar 1824 an, 
er kuͤnftig anzuſtellende Union erfieäesrichter, Quaͤſtor und Univerfltänss 
tretär aber vom Tage ihres Amtsantritts an, bie Beiträge und bie 
3erzugszinfen ($. 5.) bis zum Tage ihres Eintritts doppelt 

JFernere Dotetion der Une. 
m‘ 13. Auffer den von den Mitgliedern der Auſtalt Fri 
ntrittsgeldern und Beiträgen wird der Anſtalt ann 

. Zuſchuß aus der Lıaatslaffe, Unfhören von landecherrlichen auch Abermisfen. 

1) Eine jährlide Summe von Eintaufend Thalern Kourent, weiße 
Seine Mageftat der König vom 1. Sauuar 1524 an aus den fir die 
Iniverfität beftimmten Fonds zu bewilligen geruben; bierauf kommt jes 
och derjenige Zufhuß in Berechnung, welcher bisher fchon mit Wiers 
undert Sechs und Neunzig Thalern aus der Univerfitätstaffe an die 
Jallefhe Wittwenkaſſe gezahlte wurde. — Dagegen barf von nun au 
:ines der Individuen, welches der Anftalt beitreten konnte, und dies 
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zu thun verfäumte, auf die Bewilligung einer Penfion für feine Wirt: 
oder ehelihen Nachkommen aus Köntglihen Kaflen hoffen. 
2. Vermögen und Eintänfte der bisherigen Halbeſchen Wirmersteffe. 

2) Das gefammte Kapitalvermögen der bisherigen Halleſchen Bis 
wenkaſſe, nebft der derfelben zugeroiefenen Einnahme aus ber Prarefis 
ratsarmenbücyfe und von den Abgangszeugniffen der Stubirenden; wer 
gegen die Anftalt die $. 3. b. vorbehaltenen Verpflihtungen bie 
vorhandenen und die künftigen Wittwen der jegigen ihr nice beitze 
tenden Mitglieder der Hallefhen Wittwenkaſſe erfüllen muß. 

8. Vermögen und Eintäufte der bieherigen Wittenberger W 

3) Das gefammte Kapitalvermögen, und alle und jede 
gen auf Geld und Naturalbeitraͤge, Fundationen u. f. w. Der 
Wittenberger Wittwenkaſſe, unter Vorbehalt der $. 3. c. vorbebaltenen 
und von der Anftalt zu erfüllenden Verpflichtungen gegen bie vorben 
denen und gegen die künftigen Wittwen der jebigen, ir nicht beitre 
tenden Mitglieder der Wittenberger Wittwenkaſſe. Die 
des gefammten Vermögens der letzteren Kaffe geht der beffern Orbuuns 
halber erft vom 1. Sjanuar 16825 an auf die neu errichtete Wittuen 
und WaifenVerpflegungsanftalt über. 

Annahme von Legaten. 

$. 14. Die Anftalt tft befugt Legate und Gefchenke anzunchmen, 
und werden ihr zu dem Ende hierdurch die Mechte einer meralifcgen 
Merfon ausdruͤcklich beigelegt. 

Beflimmungen über die Yenfionm. A. Unfang der Bahlaugen. 

$. 15. Die Zahlung der Penfion an die Wittwe oder refp. che 
lichen Kinder hebt an mit dem Tage, wo für die Sinterbliebenen de 
Genuß der Befoldung oder der Penfion ihres Erblafferse aufhört. — 
Auf Gehälter, welche der Verftorbene vielleicht wegen anderer von ihn 
befleideten Poften bezog, roird keine Rüädjicht genommen. 

B. Penfien der Wittme. 1. Betrag. 

$. 16. Wenn ein Mitglied im Stande der Ehe mit Tode abgeht, 
fo erhält deffen Wittwe von der Anftalt eine jährliche Wirtwenpenfien 
von Zweihundert und Vierzig Thalern Kourant in den Öbnlichen 
Terminen, fpäteftens mit dem achten Tage des erſten Monats jeden 
Quartals pränumerando zahlbar. 

2. Uufbören der Zahlung. 

6. 17. Die Penfion wird eingezogen 1) mit dem Tode der Bi 
we; 2) wenn fie fich wieder verbeirathet und 3) wenn ge zu eine 
fechsmonatlichen Gefaͤngniß⸗ oder einer Geld: Strafe von Dreihundert 
Thalern, oder zu einer harteren Strafe verurcheilt wird. — Trit 
einer diefer Fälle auch fchon am erften Tage eines neuen Quartals ein, 
fo erhält die Wittwe, oder deren Erben, deſſenungeachtet die nach $. 16 
pränumerando für diefes Auartal zu zahlende Peniion. 

C. Yenfıen der Rinter. 1. Anſpruch und MWeyfall. 

$. 18. Die ehelichen leiblichen Kinder des verftorbenen Mitgliedes 
haben gleichfalls einen Anfprudy auf Penfion; doc hoͤrt derfelbe auf: 
1) wenn der Sohn das ein und zwanzigſte Sjahr vollendet har; 2) wenn 
er zwar jünger, aber bereits fo verſorgt fit, daß er fidy feinen Linterbak 
felbft erwirbt; 3) wenn die Tochter das ein und ziwanzigite Jahr vol: 
(endet hat, oder 4) wenn diefelbe ſchon früher verheirathet iſt — Bin 
der eine diefer vier Bedingungen ſchon bei dem Tode des Vaters Statt, 
oder tritt diefelbe nach defien Tode cin, fo fcheidet das hierdurch be 
troffene Kind aus der Zahl der penfionsfählgen Kinder aus. 


2. Be. 

. 19. Die nah Vorfichendem Kinder erhalten 
geil: D) fo lan m drei oder m vorhanden find, em 
tt und zwanzig Thaler; 2) fo fange deren zwei vorhanden ind, 
ındert Thaler, und 3) wenn nur Ein Kind vorhanden IR *8 
haler aus der Kaſſe der Anſtalt, ſpaͤteſtens mit dem achten 
ſten Monats jeden Quartals pränumerande. Tritt eine 
mwähnten vier Bedingungen auch ſchon am Tage eines neuen 
artals ein, fo gm —* a Fafon ze r das naͤchſte *52* 
a regulirt. — Dieſe n a Erzichn 
em sr Die Vormundſchaft —— rn 


8. Gel der Werdoppdung. 
DD. Der $. 19. beſtimmte ® wied verdoppelt: 1) wenn 
? Water nicht im Stande der Ehe 3 D wenn er zwar im 
jtande der Ehe verftorben if, die feiner Wittwe zuftehende 
ber nach $. 17., Abſchnitt 1. und 3, ei wird, und 
e Wittwe nur die Stiefmutter der Kinder und ſich wieder vers 
‚frathet. Konkurriren in diefem Falle rechte Kinder und Gtieflinder, 
6. 










‚ erhalten nur die leßteren den doppelten 

ner Vertheilung der den Kindern nad) 

ach den Köpfen von dieſer Penſion auf fie kommt. . 
Landes 


6. 21. Di 6.16 19. und 20, Iu sabienden Denflonen wers 
.21. en .16., 19. . 

di ticipi (b Landes gezahit, 
DE eo reshalb —34 


Sommlung von Kapitalicu. 

6. 22. Die Ueberfchäfle der Einnahmen über die Ausgaben wer 
n kapitaliſirt, und gegen pupillariſche Sicherheit unter der Genehmi⸗ 
ung des vorgefeßten Minifterit ausgeliehen. lange der Betrag ber 
rgeftalt zuruͤckgelegten Summen, ausfchließlih der von der Sal sus 
ick zu gewährenden Antrittstapitalten, jedoch inf. des durch 6.13. 2, 
r Anflalt übermiefenen —2 — der 
Zittwenkaſſe, noch nicht Über Zehntaufend Thaler beträgt, werden Die 
usgeliehenen Summen als ein eifernes, unang res ital 
t. In gleicher Art wird das nach $. 13. 3. der Anſtalt uͤberwieſene 
apitaloermögen det bisherigen he mberger Br m 1e ek eis 
nes, unangreifbares Kapita achtet. Sedo nn beſon⸗ 
ere Umfände eintreten follten, eine Abänderung dieſer Beftimmung auf 
em $. 24. vorgefchriebenen Wege herbeigeführt werden. 

Erhöhung der Yenflenen. 

8. 23. Sind hiernady bereits Zehn Taufend Thaler Fapttalifiet, fo 
ann in der alljährlihen gewöhnlichen Verſammlung von dem 
ungsrathe für das nächfte Jahre die gleichzeitige und in gleichem Vers 
ältniffe zu berotrfende Erhöhung der fämmtlidhen Wittwen⸗ und Wai⸗ 
npenfionen,, fo weit die laufenden Einnahmen und Ausgaben der Anı 
alt es geftatten, in Vorfchlag gebracht werden. — Entſcheidet ih die 
Nehrzahl der anmefenden Mitglieder dafür, fo wird die Erhöhung in 
cm Etatsentwurfe für das nächte Jahr aufgenommen und auf diefem 
Bege zur Entfcheidung des vorgeſetzten Diinifterti gebracht. 

Berabfehung der Yenftenen. 

$. 24. Sollten die faufenden Einnahmen zur Beſtreitung dee wor 

ralmaͤßigen, $. 16. und 19. beftimmten Zahlungen nicht binreichen, fo 


bat die Sefammtheit der Syntereffenten, welche unter ausbrädticher Be 
kanntmachung des Zwecks zu einer aufferordentlichen eins 
zuladen üt, und wovon wenigſtens zwei “Drittheile in ber 
lung anmefend feyn müffen, zu berathen, ob die, auffer dem kuͤnftig zus 
ri zu gewährenden Antrittögeldern und auffer den $. 22. 
eifernen Kapitalien, vielleicht noch vorhandenen Aktiva eingezogen mad 
zur Deffung des Defizite der laufenden Verwaltung verwendet, ode 
ob die eifernen Kapitalien angegriffen werden, oder ob eine 
der Beiträge der Mitglieder, oder ob eine völlig gleichmoͤß 
ſetzung allee Wittwens und Waifens Penfionen eintreten fo 
für das nächfte Jahr von der abfoluten Mehrheit der in der Berfamm 
lung anmefenden Mitglieder zu fallende Beſchluß erhält nur durch die 
Genehmigung des vorgefegten Minifterii Guͤltigkeit. 

Sorm der Verwaltung. 

6. 25. Die laufenden Gefchäfte ber Anftalt werden von einm 
Berwaltungsrathe beforgt, welcher in der Regel 1) unter ber Leitung 
des Rektors, wenn er Mitglied des Vereins ift, oder im en 
ten Falle feines naͤchſten Vorgängers, der Mitglied der Sefelit 
2) aus zwei Vorſtehern, aus und von den Mitgliedern der Anftalt ge 
wählt, und 3) aus dem LUniverfitätsrichter beſteht. Hierzu Comm 
4) der Rendant der Kaffe, wenn die Gefellfchaft hierzu ein Miitgke 
erwählt, welches eben fo tie die übrigen Mitglieder des Verwaltungs 
rathes die Sefchäfte unentgeltlich verfehen muß. Die Gefellfchaft fazz 
jedoch, unter der Genehmigung des vorgeſetzten Minifterit, den Quaͤſtet 
gegen Zahlung einer angemefienen Vergütung zum Rendanten wählen, 
und dann zugleich beflimmen, ob er als fünftes Mitglied des Verwab 
tungsrathes betrachtet, oder zu dem Ende ein dritter Vorſteher gewählt 
werden fol. Endlich 5) tritt aus der Mitte der $. 3. c. 1 gem 
ten fechs ‘Drofefloren ein von ihnen ſtets auf zwei Jahre zu wählender 
Vorfteher dem WBermaltungsrathe zu, welcher insbefondere auf die Ex 
füllung der der gegenwärtigen Wittwens und Waiſen⸗Verſorgungsanſtalt 
nach $. 3. c. und $.13. 3. obliegenden, aus den Verhaͤltniſſen der bis⸗ 
berigen Wittenberger Wirtwenkafle hervorgehenden Verpflichtungen zu 
halten verbunden ift, und daher an der Verwaltung bes 
der letztern Kaffe vorzugsmeife Ancheil zu nehmen bat. Sin dem 
waltungsrathe entfcheidet die Stimmenmehrheit; jedoch bat der ad 5. 
erwähnte Vorfteher das Recht, gegen diejenigen Befchlüfle, welche bie 
Erfüllung der vorjtchend gedachten Verpflichtungen der Anftalt gefähe: 
den follten, bei dem Untverfitätsfuratorio, und in letzter Inſtanz bei dem 
vorgefeßten Deinifterio zu reflamiren. 

Wahl der Werficher. “ 

$. 26. Die Borfteher werden durch Stimmenmehrheit mittel 
fchriftlichen Votirens von der Geſammtheit der Geſellſchaft, und 
der eine auf drei Jahre, und der andere oder die beiden andern i 
fieher auf Ein Jahr gewählt. Wer das Vorficheramt Einmal verwaltet 
bat, kann die wieder auf ihn fallende Wahl ablehnen, fo lange iv 
glieder vorhanden find, welche daſſelbe noch nicht bekleidet haben. 

Graenflunte der Verwaltung. 

$. 27. Zu den Geſchaͤften des Verwaltungsrathes gehören, auffer 
den mit der Auflicht auf die Kajlenvermaltung und der Aufbewahrung 
der Dofumente ::. verbundenen, nach den allgemeinen desfalls beftehen 
den Vorſchriften zu erledigenden Arbeiten, vorzüglih noch Die Borg 
für die pünftliche Beſolgung der gegenwärtigen Statuten und der übe 
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oder 

V ewaͤhlt ſind, unter Zuziehung zweier anderer vom 
Drau ———— Be w revidiren, und bierauf dem 
verfichteturatonde But ——— — — 7 
ichen iſt. — 
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d 19.) — Auſſerordentliche 
den Antrag eines der Mitglieder des Bermaltungsrathes zu werams 


n verpflichtee, und im Ball er «6 für erachten 
e ermächtist. Die Mitglieder find —— auf die 
Vorſitzenden zu erſcheinen, und muͤſſen im Fall des Aus 


Strafe von Fuͤnf Thalern an die Kaſſe der Anſtalt zahlen, 
daſſeibe nicht durch hinlaͤngliche Eutſch 
wird; über letztere entſcheidet der Verwaltungsrath, im Fall 
Beſchwerde das Univerſitaͤtskuratorium in letgzter — 
rwaltungsrath kann das Verſammlungszimmer des 
bangen benutzen. 


wurfs für das naͤchſte Rechnungsjahr, weicher dann fofort dem Uni⸗ 
ſitaͤtskuratorio zur Einfendung an das vorgefehte Miniſterium zu 


rreichen tft. 
Saltung ouflererdenilihee Werfommiungen. 
$. 29. Die Vorftcher, oder drei Mitglieder der Befellichaft, Eüns 
ı auf die Zufammenberufung des Vereins zu einer aufferordentiicdhen 
rfammlung antragen, welche der Vermwaltungsrach alsdann zu vers 


talten bat. 
Unerdunngn der Gtetuten. 

$. 30. Veränderungen der gegenwärtigen Statuten koͤnnen 
ders als in einer aufferordentlihen Verſammlung, bei deren N 
ig zugleich der Zweck der Berathung angegeben werden muß, 
welcher wenigſtens zwei Drittheile der Geſellſchaft erſchienen find, 
ch hier Beſchluß akt nen —*X nad erhal⸗ 
er Genehmigung des vorgeſetzten zur rung gebracht 
reden. — Berlin, den 23. Mär; 1824 s 
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Friedrich Wilhelm. 


No. 689. Nefkript an den aufferorbentlichen R 
tigten bei der Lniverfität zu Halle, wegen An von Rapkı 
talien, die zum Fonds der dortigen Wittwen s u Weka 
forgungsanitalt gehören. Vom 26. September 1838. 

Das Miniterium ermwiedert Ew. ıc. auf den Bericht vom 8 
M., in Betreff der Kapitalsanlegungen aus dem Fonds der Uniwerfitätt 
BWittwens und WalfensVerforgungsanftalt, daß die Nachfuchung dee 
uratorialgenehmigung zu Kapitalsanlegungen in Staatspapieren burd 
Ankauf der leßteren nicht erforderlich erſcheint, da ſowohl auf Gtaatis 
ſchuldſcheine als auch auf Pfandbriefe Gelder, weiche 
gehören, angelegt werden dürfen. Es wird vielmehr genügen, wen 
der Verwaltungsrath dem Kuratorio in dergleichen Faͤllen 
Anzeige erftattet. Ruͤckſichtlich der Kündigung und Einziehung 
thefarifcher Forderungen und deren zinsbare Wiederanlegung verbieikt 
es dagegen bei den Beftimmungen der bieffeitigen Verfügung vom 16 
Dftober 1835. (Anlage a.) — Berlin, den 26. September Isae. 
Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Mebizinab Angelegenheiten, 


Anlage a, 


Ezxzxtrakt aus dem Reſkript an denfelben, denfelben Gegenſtand beizch 
fend. Vom 16. Oftober 1535. 
— Bet Zurüdzahlungen von Kapftalien ift Übrigens nicht allein ik 
Genehmigung des Univerfitätsfuratorii beizubringen, fondern anch für 
den Fall, daß ſolche anderweit anzulegen find, der nähere 
darüber zu führen, wie dies gefchehen it. Eine gleiche Genehmigung 
ift auch zu allen neuen Kapitalsanlegungen beizubringen. — 
Berlin, den 16. Oktober 1835. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal Angelegenheiten. 


Mo. 690. Statuten der Wittwens und Waiſen-Verſorgun 
für die Univerſitaͤt zu Königsberg. Vom 4. 

Da der Eintritt der von auswaͤrtigen Univerſitaͤten enen keh⸗ 

rer bei der allgemeinen Wittwenverpflegungsanſtalt in der Regel mi 
befonderen Aufopferungen für diefelben verbunden zu feyn pflegt, mad 
da Se. Majeftät der König überhaupt den Lntverfitätsichrern bis 
kuͤnftige Lage ihrer Hinterbleibenden die moͤglichſte Beruhigung zu go 
währen beabfidhtigen, fo haben Allerhöchftdiefeiben die Einrichrung eine 
Wittwen- und Waifen Verſorgungsanſtalt für die Univerſitaͤt zu Rh 
nigsberg anzuordnen, und deren nadfolgende Statuten zu genehmigen 


geruhet. 
Anfang ter Gelſellſchaft. 

6. 1. Für die Univerſitaͤt zu Königsberg wird eine befondere Bis 
wens und Waifen s Verpflegungsanftalt errichtet, welche zu den milden 
©tiftungen bei derfelben gehört, und gleich denfelben verwaltet wird. 

Mitgliedfaft. 

6. 2. Alle von der Publikation diefer Statuten an zu 
ordentlichen und aufferordentlihen, aus der Univerſitaͤtskaſſe befoldeten 
Drofefforen find vermöge ihrer Antiellung dieſer Anſtalt beizuereten 
verpflichtet. 

F 3. Den bei der Publikation diefer Statuten bereits amgefelltes 
Mrofefforen, weiche durch Tauficheine und das Atteit eines apprebisten 
Arztes nachweiſen, daß jie 1) nicht Über ſechszig Jahre alt find, 2) be 
einem Alter von fünf und vierzig bis funfjig Sadren estl. nie nem 













mol he Ger 2 einem a — 
neh H es 
so —ã Waſſerſucht oder einer andern Senken — 
—X De ar — Fr herr ed ar 
uttelft einer dem Senate der „Untuerfhe ſchriftlich abzugebenden Er⸗ 


&rung innerhalb der naͤchſten Wochen vom der ** 
waͤrtigen Statuten an „fo * bei Ans 

ung der "0. —— Bade — Eintritt, 
4. Auſſerdem wird es nur noch dem , vom 
tuäftor, dem Univerſitaͤtskaſſenrendanten, dem Kaffenfontroieur und 
rm Univerfitätsfefretär ttet, der Anftale beizutreten. — Gie mäßs 


och jederzeit den verordneten und die bei 
—X Ya Statuten Angeftellten An — — vier Boden 
ad Publifation derfelben, und Die fünf anzuftellenden 
‚fien_vier Wochen von dem Ihres Amtsanteittes 
rm ©enate, daß fie an der Aı — wi 9 
ch ertlaͤren font trifft fe der $. 10. vorgefchrichene des 
tiſpaͤtrten Eintritte. 


1 


Assisi. 
rafeflor und Untverfiätsbeamte —— der is 


5. Jeder 
eh er Fa iſt — fann, fo lange air ange 
f ie it, aus dem Verein nicht austreten. ihr en itglied ans 
inen bisherigen Verhaͤltniſſen bei ve ner it, fo bleibe es ihm 


mommen, die Mitgliedfchaft des Vereins fortzufegen, wenn Sa 
ı einer andern Preufiifhen Univerfitäe übergeht, bei weidyer eine Ai 
che Wittwvenanftalt State findet, oder die Preufficen Fa 
ſſt, in welchen beiden Fällen die Mitgliedſchaft jederzeit aufhört, 


Ustrkternen. 
6. Det dem Eintritt in die Gefelifhaft Rellt jedes jed 
nen Mont über 150 Thlr. Kourant aus*), wei — wenn Bun 
ed ohne eine Wittwe oder Kinder zu binteriaffen Richt, 

ahlung des Betrages aus dem Nachlaſſe von den Erben di 
m muß, fonft aber nady dem Tode des Mitgliedes der Wittwe 
n Kindern deſſelben, ohne Anrechnung auf ie Penfionen, kaſſirt zu: 
we wird. 

Sairiätung von Beiträgen 





”) Schema zum Untrittsreverfe, 
„150 Di 


Geſchrieben Ein hundert “tungjl haler Vreuf. Kourant bin ich 
als Antrittsgeld der Wittwen · und fon» Berjorgungsanflalt der Kb« 
niglichen Univerficdt j Kbnigsberg in Pr. in Wolge des $, 6, des dar 
Über erganaenen Reglemente in dem u sablen Fehl dig, wenn ich 
ohne eine Wittwe oder Kinder zu binterlafen mit Tode abacben fellte, 
und verflicte in dieſem Halle meine Erben, dies Antrittsgcld der 
„150 Rıbir.” aus meinem Rachlaſſe baar in Kouramt zur Könlalichen 
Unter —— fogteidh na men Adleben einzuzablen, 
Königsberg, den ten 
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$. 8. Die Zuruͤckzahlung ber Beiträge gefchieht bei erfelgtem Aut 
fcheiden aus der Anſtalt unter Eeinerlei —RXR 
Einlechung der Beiträge. 

$. 9. Die Beiträge der Mitglieder werden von der Lntverfitätt 
Eaffe an den Bonds der Anftalt gegen Quittung gezahlt, weiche bei der 
Gehalts s oder Penfions s Zahlung in Anrechnung gebracht wird. Gel 
ten Miitglieder nicht mehr ein Schalt oder eine Denfion aus der Usb 
verfitätsfafle beziehen, fo müflen fie die Beiträge innerhalb der ef 
acht Tage des eriten Monats jeden Quartals entrihten. Bleibe ea 
ſolcher Intereſſent vier Termine fhuldig, fo hört deffen Meitgiiedfhek 
auf, in welchem Falle von ihm zwar der Nüdftand durch erefurinifde 
Manfregeln beigetrieben, der nad) $. 6. ausgeftellte Revers aber kaſſin 
zurückgegeben wird. 

Nachtheil bei verfpätetem Eintritt. 

$. 10. Erfolge der Beitritt der in den $$. 2., 3. und 4. beyeih 
neten Perfonen nicht innerhalb der dafelbft vorgefchriebenen Friften, f 
muͤſſen die ſchon jeßt angeitellten Profefforen und Univerfirärsbeamns 
bei Eünftiger Anmeldung ebenfalls, wie die jetzt ſchon beigetretenen, von 
15. Mär; 18530 an (an welchem Tage die Anitalt durdy den Beſcht 
des Königlichen afademifhen Senats eröffnet tft), der künftig 
lende Untverjitätsrichter, Quaftor und Univerfitätsfaffenrendeant, Ks 
trofeur und Sekretär aber vom Tage ihres Amtsantritte, die Beitix 
bis zum Tage ihres Eintritts, und aufferdem den halben Betrag bw 
felben als Konventionaljtrafe entrichten. 

Zuſchuß aus der Staatékaſſe; Wufhoren von Yenfiousbersilliguugen. 

$. 11. Se. Majeftät der König bewilligen der Anftalt einen jäbe 
lichen Zufhug von 1000 Thlr. Kour., wogegen aber von nun an fein 
der Sjndividuen, welches der Anftalt beitreten Eonnte, auf die Beweis 
figung einer Penfion für feine Wittwe und ehelichen Nachkommen and 
Königl. Kaflen hoffen darf. 

Unnabme von Legaten. 

6. 12. Die Anftalt Ei befugt Legare und Geſchenke anzumehme, 
und werden ihr zu dem Ende hierdurch die Rechte einer morelifhen 
Perſon ausdrudlich beigelegt. | 

Belimmungen über De Yenfienen. A. Uinfang der Rabfung. 

6. 13. Die Zahlung der Penfion an die Wittwe und refpeftie 
ebelihen Kinder hebt an: 1) mit dem erften Tage des naͤchſten Üenats 
nach dem Tode, wenn der VBerftorbene aus den Fonds der Univerſitaͤt feine 
Befoldung oder Penfion bezieht, und 2) im entgegengefehten Falle m& 
dem Tage, an welchem für die Sinterbliebenen der Genuß diefer Ve 
foldung aufhört. — Auf Gehälter und Penfionen, welche der Bee 
bene vielleicht wegen anderer von ihm bekleideter Poften bezog, wit 
keine Rückjicht genommen. 

B. venfionen dr Witwen. 1) Betrag. 

$. 14. Wenn ein Mitglied im Stande der Ehe mit Tode abgche, 
fo erhält deffen Wittwe von der Anitalt, unter den in den na 
den SS. 19. und 20. beftimmten Befchränfungen, eine jährliche ii 
wenpenfion von 210 Thle. Kour. in den ‚gemöbnlihen erminen, fo 
teitens mit dem achten Tage des erften Monats jeden Quartals web 
numerando zahlbar. ' 

2) Uufheren ver Bahlung. : 
$. 15. Die Denfion wird eingezogen: 1) mit dem Tode der Wictwe ; 
2) wenn fie fich wieder verheirathet, 3) wenn fie zu einer fechsmeme : 





lichen Sefängniß s oder einer Geld⸗Otrafe von 300 Thlr., oder zu 
bärteren Strafe verurtheilt wird, und 4) wenn fie einen ſolchen 
lichen Lebenswandel führt, der nad dem Allg. Landrecht Th. II. Tee. 
6. 409. die Enterbung von Geiten der Eltern rechtfertigen w —* 
ein ſolcher Fall vorhanden iſt, entſcheidet der akademiſche Oenat in 
Verſammlung, in welcher wenigſtens zwei Drittel der Mitglieder 
weſend ſeyn muͤſſen. Der Wittwe bleibt jedoch der Rekurs an 
geſetzte Miniſterium, nicht aber der Weg Rechtens vorbehalten. — 
einer der drei erften Fälle auch ſchon am erfiem Tage eines netten 
tale ein, fo erhält die Wittwe oder deren Erben defienungenchtet 
6. 13. pränumerando für dieſes Quartal zus zahlende Penflon ; 
ten gehen fie derfetben ſogleich verluſtig. 
C. Yeafion der Rinder. 1) Ufern und — 
.16. Die ehelichen leiblichen Kinder des verfto 

—* "gleichfalls einen Anſpruch auf Penſion, d Wiegen 

) wenn der Bohn das ein und zwanzigſte Jahr Gollender hat. 
er zwar jünger, aber bereits fo aut it, daß er Ach feinen U 
felbft erwirbt, 3) wenn die Tochter das ein un N fe Er 
endet hat, oder 4) wenn biefelbe ſchon fräher 
das Kind einen ſolchen anftößigen —ã fuͤhrt, ‚nad dem 
vorhergegangenen Paragraphen bei ber Wittwe bie ichung pad 
fion erfolgen wuͤrde. Sie eine diefer fünf — en m (den Me 
dem Tode des Vaters Start, oder tritt bdiefelbe nad de ein, 
fo ſcheidet das hierdurch betroffene Kind aus der Zahl dee pen 
fähigen Kinder aus. 


6. 17. Die nad Vorftchendemn m perzeptionsfähigen Rinder nis 
unter den in den $$. 19. und 20. beftimmten —— 
1) fo lange deren drei oder mehrere vorhanden 
lange deren zwei vorhanden find, 100 Thlr., und Rn wenn nur E 
vorhanden iſt, 60 Thlr. aus det Kaffe der Anftalt, ſpaͤteſtens mit 
achten Tage des eriten Monats jeden Quartals pränumerande. Tritt 
eine der $. 16. erwähnten vier erften Bedingungen (don am er⸗ 
ften Tage eines neuen Quartals ein, fo wird 2 die fon erſt für 
das nädıfte Quartal, in dem $. 16. N 5. gedas ten Falle aber fofart 
neu reguliert. — Diefe Penſion a als Erziehungsezuſchuß, den 
Kindern gemeinfhaftlih; die Vormundfchaft beftimmt, wohin fie ges 
zahle werden foll. 


R & 8 


HR 


. Bi 
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3) Goal der Brıdeppriung. 

6. 18. Der $. 17. beftimmte B wird verdoppelt: 1) wen 
der Vater nicht im Stande der Ehe verftirbt, 2) wenn er zwar im 
©tande der Ehe verftorben tft, bie feiner Wittwe zuftchende 
aber nah $. 15., Abfchn. 1., 3. und 4., eingezogen wird, und 3) wenn 
die Wittwe nur die Stiefmutter der Kinder it, und iq wieder ver⸗ 
heirathet. — Konkurriren in dieſer Hinſicht rechte Kinder und Stich, 
Einder der Wittwe, jo erhalten nur die letztern den boppelten Betrag 
desjenigen, was bei einer Vertheilung ber den Kindern nad 
17. bewilligten Penfion nach den Köpfen von diefer Penſion auf — 8 

Rablung der Penfien aufſerhalb Landes. 

F. 19. Die nach $. 14., 17. und 18. zu zahlenden Penſionen 7 
den an die Perzipienten wenn ſie auflerhaib © Landes wohnen 8 | 
ohne Abfhoß, und ohne daß es deshalb einer weitern beſondern 
nehmigung bedarf. 

III. 2 63 
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Befliumung des Gefanmutbetrages ber Yenflonen. 

$. 20. Zur Sicherung der Anftalt und zur Vorbeugung 
ftehen derfelben Gefahr drohender Kaffenverlegenheiten wird 
jedoch feſtgeſetzt, daß der Defammtbetrag der in einem Jahre 
lenden Denfionen nie die Einnahme deffelben Jahres an Beim 
chüffen der Königlichen und Univerficätstaffe und Zinfen der 

enen Kapitalien überfleigen darf, und Daß daher im Fall des Mi 
betrages dieſer Einnahme die Wittwen und Walfen ſich einen, 
Maaßgabe der ihnen beitimmten Penſionen verhältnigmäßigen 
müffen gefallen laffen. Um diefen zu beftimmen und auf Die 
zahlungen vertheilen zu fönnen, wird jedesmal vor Ablauf des 
Quartals ein Etat für das naͤchſte Jahr gemacht, und die 3 
tende Einnahme unter die — wegen der durch Sterbefälle im 
des jahres entftchenden Mehrausgabe — um eine Wirtwe u 
Kinder zu vermehrende Zahl der gegenwärtigen Penſionaire nad 
haͤltniß der ftatutenmäßigen Penfionsfummen vertheile, und bie 
talszahlungen hiernach regulirt. Wird mahrend der erften Brei 
tale die Zahl der Penfionaire nicht vermehrt, oder vermindert ſich 
felbe während dieſer Zeit, fo wird die dadurch erfparte Summe bei de 
festen Quartalzahlung wieder nah Verhaͤltniß der Penfionsfumme 
unter die Penſionaͤre vertheilt. 

Anfammlung von Kapitallen. 

6. 21. Können die vollen ‘Denjionen gezahlte werden, fo waͤchſt de 
alsdann noch verbleibende Ueberſchuß der Einnahme gleich dei dem Jab 
resfchluß dem Kapitalfonds der Anftalt zu. Damit diefer aber nicht ww 
benußt bleibe, fo fol am Schluffe jeden Quartals der nachgerviefene basıı 
Beftand, nad) dem Beſchluß des Senats und ohne vorherige Anfrage, 
entweder auf Pfandbriefe oder Staatsfchuldfcheine angelegt werden. — 
Soll dagegen bie Belegung eines Kapitals auf Privathypothek gefhe 
hen, fo iſt jedesmal puptllarifche Sicherheit nachzuweifen, und bie Ge 
nehmigung des Köntgl. Kuratoriums einzuholen. 

$. 22. Die laufenden Gefchäfte der Anftalt werden von dem Se 
nate beforgt, nach Maaßgabe diefes Statuts, eben fo wie die der ihm 
anvertrauten andermweitigen Stiftungen nach deren Zundationsurkunden, 
und die Nendantur von den liniverfitätsfaifenbeamten geführt. De 
Fonds der Anſtalt wird jedoch in derfelben Art, wie die Fonds der Air 
nigl. Stipendien, der einzelnen Privatitipendien und der Zreitifcge, eb 
gefondert verwaltet, und darf mit denfelben unter keinen Umitänden wen 
mifche werden. Die Kajlenbeamten jind für den Fonds der Anſtalt gleich 
falle mit den von ihnen geitellten Kautionen verhaftet. Die Dokument 
der Anjtalt werden in dem llniverjitätstepofitorium aufbewahrt. — Die 
Rechnungslegung gefchieht zugleich mit der der Univerſitaͤtskaſſen und 
Stiftungen, und die Rechnungen werden, nahdem fie von dem ©enst 


f 


gi 


ATr 


jorgfaltig rvevidire find, dem Königlichen Univerfitäcsturatorium as | 


gereicht. 
$. 23. Der nach Vorfchrift des $. 20. jährli vor Anfang dei 


(legten Quartals von dem Senat zu entwerfende Etat für das nddik . 
Jahr muB jedesmal dem Koͤnigl. Kuratorium fo zeitig vorgelegte wen . 
den, daß deſſen Beftätigung nody vor dem Jahreswechſel geſchehen kann, : 


und fobald jie eingegangen tif, muß ein Extrakt deffelben den fämms 
lichen Intereſſenten, weldye nicht Mitglieder ded Senats oder fung 


rende liniverjitätsbeamten find, fo mie den Wittwen, welche Penfiona 


erbalten, durch ein Umlaufsſchreiben mitgetheilt, und fie Dadurch im cum 


Mftändige Kenntnih dem U 
ee 


$. 2. —— ber können. nicht 
anders als in einer Br — Se Knien, der Anhalt beigetrer 
tenen Profefforen und —— deren Einderufung zus 
Sn mem Dei ver En ra a, een Fa, 
durch — Beſchluß aller — beliebt, und nach erhaltes 


. 
Deftätiaung. Das vorſtehende Neglement der Statuten für die 
—— Kitten, und Baifenı Berforgungsa ınfalt bei. der Univers 
zu Königsberg wird ‚anf den Grund der a Kadineis / 
order vom 21. Juſt 1831 biermit_ überall nach. feinem, beftäs 
, und werden, der Anftalt die R in * moralifcen fon aus⸗ 
drüclich beigelegt. — Berlin, den 4. 1535, > 

Minifterium der geiſtlichen, Vnterrigter aa 

» Pe 


Um die nr 3 rem Vericht vom 17. v. M. noch fehlende Ber 
—— über den km der Univerfit weg zu der —— 
WittwensVerpflegungsanftalt nachzuholen, bin A — 
verſtanden, daß von denjenigen Lehrern, welde ihre Ehefrauen im 
bei jeder Univerfität beftehende Profefforen: — und Waiſe 
forgungsanftalt einfaufen, nicht zugleich auch der Beitritt jur a 
nen Witwen: Berpfiegungsanftalt verlangt werden fannz die 
Greifprehung von der Iehtern ohne Vorbehalt Lönnte jedoch die 
baben, daß weder der einen noch der andern Anftalt 
Unter diefen Umftänden genehmige und mme * daß die Unoer/ 

ſitaͤtolehtet, welche Mitglieder der bei den 
fefforen : Wittwens und Waifen » Berfi — find, oder werden 


wollen, zwar von dem Beitritt jur allgemeinen Wittiwen-Verpflegui 

anftalt entbunden bleiben können, daß fle aber ten find, einer u 
der andern Anftalt beizutreten, und ihnen der to: nur ers 
theilt werden darf, wenn fie fi darüber im einer oder der andern Wer 


ſehung genügend ausgewiefen haben. 
ve Dein, Im 4. Junt 1638, Eriedrih Wilhelm, 


An 
den Staatsminijter Freiherrn v. Altenſtein. 
4“ t Der für die Univerfität Greifensald * 
—— Kadun feht * neuen —— des. 
bald die Statuten derfelben vom 8, März 1514 keine Auf 
nahme gefunden haben. 


Zwölfter Abfchnitt. 


Bon dem Vermögen der Univerfitäten 
und deſſen Berwaltung. 


No. 692. Schreiben des Königlichen Juſtizminiſteriums an bad 
Departement für den Kultus und Öffentlichen Unterricht, wegen 

der Sportelfreiheit der Univerfitäten. Vom 4. Auguf 1812. 
Nach dem Eingange des geehrten Rüdichreibens eines hoͤchloͤbliche 
Departements im Minifterio des Innern für den Kultus und äffesw 
lichen Unterriht vom 24. v. M., die den Univerfitäten zu beroilligende 
Sebührenfreiheit betreffend, habe ih, da nad ſolchem die LUniverfitkt 
zu Königsberg größtentheils, und die hieſige und die Breslauer kombi 
nirte Univerfität ganz aus Staatsfonds dotirt find, auch der Aut 
fall, welchen das Einkommen der Univerfität zu Königsberg im üben 
eigenen Fonds erleidet, aus Staatskaffen gedecdt werden 'mnß, keine 
Anftand genommen, den Kammergerichte und den Oberfandesgerichtn 
zu Königsberg und Breslau zur Nachricht und Achtung befannt pa 
machen, daß den Univerfitäten in ihren Prozeſſen und andern geridb 
tichen Angelegenheiten jura fisci dergeftalt beizulegen, daß fie zur Zah 
lung von Gerichtskoften nicht verbunden feyen; wovon id nicht © 
mangele ein hochloͤbliches Departement hierdurch dienftergebenft zu be 

nachrichtigen. — Berlin, den 4. Auguft 1812. 
v. Kircheiſen. 


No. 6. Desgleihen, denfelben Gegenſtand betreffend. Wem 12 
pr ‘ 

Ein hocylöbliches Departement im Deinifterio des Innern für ben 
Kultus und öffentlichen Unterricht ermangele ich nicht bierburdy gan 
ergebenft zu benachrichtigen, Daß wegen der ©portelfreiheit der Lniver 
ſitaͤten Berlin, Königsberg und Breslau in ihren Prozeß⸗ und andern 
rechtlichen Angelegenheiten in den Königlichen Landen zwifchen der Eike 
und Wefer, abfeiten des Souvernements zu Halberſtadt auf meine 
Requiſition das Noͤthige verfügt worden ift. 

Berlin, den 12, April 1S14. v. Kirheifen. 


No. 694. Tirkularverfügung, wegen der den Lniverfitäten und de 
ren Inſtituten zuftehenden Portofreiheit. Vom 21. Jan. 18322 
Die Königliche ıc. erhalt in der Anlage Abſchrift eines vom bem 
Königlichen Seneralpoftamte unter dem 14. d. Di. an ſaͤmmtliche De 
ämter erlaffenen Cirkulars (Anlage a.), wegen der den lniverfizdtn 
und deren Inſtituten zuftcehenden Portofreiheit mit der Anweiſung, ſich 
danach bei der Korcefpondenz mit_den inländifchen Univerfitäcen zu ads 
ten, und insbefondere auf den Kouverten jedesmal audy die Sourmab 
nummer zu bemerfen. — Berlin, den 21. Sanuar 1822, 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


Anlage a. 


Cirkular des Generalpoſtamts an die Pofts und Poſtwaͤrter⸗Aemter 
Vem IH. Sjanuar 1522, 
Die Beltimmungen Über die „den Univerjitäten und deren Jar | 
| 


tuten, als anatomifche und zoologiſche Diufeen, Bibliotheken, Sternwar⸗ 
ten, Antiquitätens, Weineraliens, phoRkalifhe und fonflige —— 
liche Sammlungen, zuſtehende Portofreiheit,“ waren bisher ſchu , 
und befonders bei dem Gewichte der frei zu dernden 
von einander abweichend. — Um auch hierbei ein gleichmaͤßiges und 
um fo eher genau zu beobachtendes Verfahren eintreten zu wer⸗ 
den im Einverſtaͤndniß mit dem Koͤniglichen Miniſterio der 
Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten alle und jebe bisher dieſer⸗ 
Ib erlaſſene Verfügungen hiermit aufgehoben, und me vn 
übe wegen der den obgedachten SInfituten zu den von 
tiegung des intändifhen Porto, bis über die Portofreiheit 
Beſtimmungen erfolgen hierdurch feſtgeſetzt. 

I. Die Korrefpondenz dieſer Inſtitute, inſoweit ſie ihre eigenen 
Angelegenheiten und allein ihr eigenes Intereſſe betrifft, wird unter der 
Bejeichnung: „allgemeine Univerſitaͤtsſache“, portofrei befördert. Bei 
den abzufendenden Sachen gendgt die Beidruͤkkung bes , 
bei den ohne Dienftfiegel eingehenden, wenn das Difeibnfrende t 


der ſatularifirten Sılter an bie tinverfitäten und deren Inſtitute ger 
fandt werden, find portofrei — nicht aber die am einzeln⸗ 
Im, au — vielmehr bleibt es deren Pflicht, die Belder bei ben 


‚ver 
erfendung zu übernehmen. Ebenmaͤßig mäffen ungen aus den 
iefen Br 


und bleiben die etwanigen Verfendungen biefer Art portopflich 
I. Bei Pakerverfendungen wird an jedem Poſttage A nice 


Datete nicht zufammen gerechnet. — Nur bei dem biefigen 


IV. Die obigen sub L IT. ITL enthaltenen Beſtimmungen gelten 
auch für die hiefige und für die Königliche Schloßbiblio Pr 
berg in Pr., nicht minder für die biefige Akademie ber 

Von diefer Portofreibeit bleiben dagegen die ten und bes 
ren Inſtitute ausgefchloffen, wenn bie ponbenz d oder fons 
ftige Berfendung ‚ die Verwaltung ihres Grunde oder Kapitals 

ens betrifft, oder daraus entfpringe. — Eben dieſes gilt auch in Hin⸗ 
icht eines jedes dabei angeftellten Individui, oder jeder on, 
diemit jenen Behörden in eigenen Angelegenheiten verhandelt, nament⸗ 
lich bei Antäufen aus den Bibliotheken oder ſonſtigen Sammlungen. 

Den Poitämtern ift in den Fällen, in denen fie einen Irrthum, 
oder felbit einen abſichtiichen Mißbrauch zur der Portopflicht 
vermutben, nachgelaffen, durch Vor- oder Nach des bas 
Poftintereffe wahrzunehmen. — Sie haben jedoch in den Bällen, we 
die Abfendung von einer Behörde, zu weicher die Univer⸗ 
fitäten und deren Inſtitute mit gehören, geſchicht, der Hegel nah id 
deffen zu enthalten, und die von diefen gegebenen Beſcheinigungen als 
binreihend anzuerkennen, und danad das Porto zu (reihen. — 
Dagegen aber können fie deshalb bei vorkommenden Umſtaͤnden noch 
befondere Aufklärung von dem Empfänger ‚erfordern, oder noͤthigen 
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Falls dem General: Poftamte davon Anzeige maden. Die Behörden, 
infoweit fie dem Eingangs gedachten Koͤniglichen Miniſterio unteren 
ordnet find, werden von demfelben angewieſen werden, anf dem Kor⸗ 
vert die Nummer der Erpedition oder des Sjournals zu feßen. — Die 
Moftämter haben fodann nur diefe zu bemerken, welchemnaͤchſt dann im: 
mer der Sache, ohne fonftige Weitläuftigkeit und Aufenthalt fehr leicht 
wird nachgegangen werden können. Es iſt befonders daran 
auch hierbei den Behörden und dem Publiko jede Weiterung zu 
ren, die ohne Verletzung des Poftintereffe irgend vermieden werben 
kann. — Das Poftamt zu N. hat ſich hiernach Überall gemeffenk zu 
achten, und die von Ihm reffortirenden Poftwärterämter davon ehem 
mäßig in Kenntniß zu fegen, zu welhem Ende .... Exemplare bierbe 
erfolgen. — Berlin, den 14. Sjanuar 1822. 

Generals Poftamt. 


No. 695. Reſkript an die Koͤnigl. Univerfität zu Greifswald, wegen 
Ausübung des Patronatrechts durd, den afabemifchen ‚Senat. 

Vom 16. März 1836, | 
Auf den Bericht des ıc. vom 25. September v. J. igt das 
Miniiterium hierdurch , daß fämmtlihe Patronatsanae egenbeiten bei 
den unter dem Patronate des großen Konzils ſtehenden Kirchen, mit 
Ausſchluß a) der Wahlen der Pfarrer und b) der Ernennung der Kir 
cheninſpektoren, durch den afademifchen Senat beforgt werben mögen. 

Berlin, den 16. Diärz 1836. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


No. 696. Feuerordnung für die Königlichen Univerfitätsgebäube zu 
Bonn und Poppelstorf. Vom 6. Februar 1837. 

F. 1. Die ftädtifche Feuerfommifjion wird, wie bisher, im Beiſtand 
des Lniverfitätsarchiteften und eines der Kaftellane des Univerſitaͤts 
gebäudes, dieſes periodifh einer genauen Unterfuhung unterwerfen, und 
thre Bemerkungen dem liniverfitärsfuratorio zur nähen Prüfung dur‘ 
den alademifchen Baubeamten und eventualiter zur Abhülfe mitebeiten, 

$. 2. Aufferdem find die beiden Kajtellane des Univerfirätsgebäw 
des für die allgemeinen Räumlichkeiten, der Hausmeiſter der kliniſchen 
Anftalten für diefe und für die Entbindungeanftalt, der Bibliothekdiener 
für die Bibliothek, der Hausmeiſter des katholifch :theologifchen Konwit: 
toriums für das Sebaude deffelben, der Anatomicdiener für ſaͤmmtliche 
anatomifche Gebäude und der Konfervator des naturhiſtoriſchen rw 
feums für die Räumlichkeiten des Poppelsdorfer Schloffes in fo fern 
verantwortlich, als jede Wernachläffigung der ihnen für die nt 
vor Feuersgefahr obliegenden Pflichten (nen jur Laſt fälle, umd 
dem Umfang der daraus entftehenden Folgen beftraft wird. 

$. 3. Sn fo fern liege den Kaftellanen ganz befonders ob, nicht mar 
alle Abende, gleih nah dem Schluffe der Vorlefungen, ſaͤmmtliche Oefen 
der Auditorien und anderer allgemeinen Lokalitäten zu revidiren, fon 
dern dieſe Reviſion auch noch Einmal um 10 Uhr Nachts durch bad 
ganze Gebäude vorzunehmen, und genau Darauf zu achten, ob ni 
ein Rauch bemerkbar ift. Diefe Nevifionen muͤſſen zugleih dazu be 
nußt werden, um fich zu überzeugen, ob der Hausknecht alle Lampen, 
die nicht die Nacht durch zu brennen haben, vorſchriftsmaͤßig ausgeldſcht 
bat. Die Kaſtellane haben alle Lichter in dem Leſezimmer der Profeſ 
foren nah 8 Uhr des Abends zu löfchen, die Lichter und Leuchter fort: 
gutragen, und das Zimmer felbft zu verſchließen. 
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alten und des Konviktoriums, dem Bchefhlener und dem 
ater des naturhiftorifhen Muſeums ob. Der Ha e der klini⸗ 
hen Anftalten hat alle Abende ‚um 10 Uhr fömmeliche der ‚drei 


zieder dahin zurückkehren, und ſich über daß das Feier 
Fi der Konfervator hr Bee ü 


ungen 
ören der Arbeiten, in den betr den Lokalen des 
s fämmeliche —A— er Zr er Einmal 


emacht, jede Woche wenigſtens zweimal‘ fämmtlice 
en Univerfitätsgebäuden, in welchen A ——— 
iren, gleichzeitig auch die zur Sicherheit gegen —* nl 
ꝛmn Baffertafen zu unterfucdhen, um ſich davon zu überzeugen‘, Daß fle 
ehoͤri ge Ut find. Wenn fie in beiden D ehiehungen irgend etwas 
ernachl äffige finden follten, r haben fis deshalb dem Hausmeiſter der 
tnifhen Anftalten und des Konviktoriums, dem Bibfiochefbiener, vn 
sonfervator des naturbiftorifchen Muſeums, den: Anatemiebiensr 
ie den für die Univerſitaͤtsgebaͤude angeftellcen Hausknechten Ihre kon 
ierfungen zu machen. 

$. 6. Ueberhaupt ſtehen die Hausknechte bes Univerfitätögebäudes 
a Bonn, fo wie der Pfoͤrtner des Poppelsdorfer Schloffes unter ber 
‚nderer auf ht und Kontrole der Kaflellane, und haben —* nicht 






Ufo verpflichtet, und für deren ——— verantwortlich. 

§. 8. (sfeuerung zwei⸗ 
al, und bei  Stemtohlenfenerung Einmal, rent Dart —* und Bee 
ie Rartellane, daß ſolches gefchehen if, ich die 
baffen, und davon dem Univerſitaͤtskuratorio ——— — — 
‚nzeige zu machen. Diejenigen Schornſteine, weiche zur Küchenfeuei 
ang gebraucht werden, find alle Jahre viermal zu reinigen. 

$. 9. Einer brfonders genauen Aufmerkſamkeit ‚And die Rauch⸗ 
Ihren der Defen zu unterwerfen, und muͤſſen ditjenigen der Oefen, 
reiche mit Holz, monatlich Einmal, die der andern, die mir Steinkoh⸗ 
n geheißt werden, alle zwei Monate gereinigt werden. Das ſolches 
eſchehen, find bie Raitellane, der Dausmeifter, der Baibliothetbiener und 
e beiden Hausknechte verantwortlich. 


$. 10. Auf die erfte Spur eines vorhandenen Feuers bat der: 
jenige Offiziant, welcher foldhes bemerkt, den Kaftellanen davon Anzeige 
zu machen, worauf diefe durdy ſtarkes Anziehen der Glokke, durch die 
u den Vorleſungen geläutet wird, ſaͤmmtlichen Bewohnern des Untver: 
itätsgebaudes das Zeichen geben, fi zu verfammeln. Da inbef die 
ſchleunigſte Hülfe immer die wirkſamſte ift, fo muß aus den nädfen 
Kufen fo ſchnell als möglich Wafler herbeigefchafft und auf bie 
lihe Stelle gefchürtet werden. Zu diefem Zwekke finder ſich in ben 
Univerfitätsgebäuden unter dem Beſchluſſe des Kartellans eine Anzahl 
Zeuereimer. Dabei ift jedoch nicht zu unterlaffen, fogleich Jemand nad 
di Poltzeiamt der Stadt zu fenden, um diefem von der Gefahr Rad: 
richt zu geben. 

. 11. Sollten die erfien Verſuche das Feuer zu erftilfen um 
wirkſam feyn, fo muß gleich Anftalt getroffen werden die Glokken ber 
evangelifchen Kapelle auf dem Univerfitärsgebäude anzuziehen, und für 
die ganze Stade Allarm zu machen, und find die im nädhiten Para 
graphen bezeichneten, höheren Univerfitätsbeamten augenblicklich zu be 
nachrichtigen. 

. 12. Auf diefen Lärm, fo wie überhaupt auf die erſte Kunde 
von Brandgefahr, find der aufferordentliche Regierungsbevollmaͤch 
der Rektor, der Univerfitätsrichter, der Iintverfitätsfekretär und der Uns 
verjitätsrendant verpflichtee fih tm Univerſitaͤtsgebaͤude Amen 
Gleiche Pflicht liegt allen Inſtitutsvorſtaͤnden ob, fo wie die Erfbes 
nung des Lchrerperfonals der Univerfität überhaupt erwartet werden 
darf. Jene haben die Anftalten cheils für die Sicherung und Fluͤch 
tung des allgemeinen Univerſitaͤtseigenthums zu treifen, theils auch ben 
zunaͤchſt bedrohten Inſtituten und ihren Dirigenten hierin behuͤlflich ja 
eun. Ueberhaupt muß die ganze Wirkſamkeit des auſſerordentlichen 
Regierungsbevollmadhtigten, der hoͤhern Univerfitätsbeamten, und vor 
dem Augenblid an, daß die ftädeifche Polizei fi mit ihren Mitteln ein: 
gefunden hat, auch der niedrigern Univerjitärsoffizianten, auf 
des Univerfitätseigenthums deſchraͤnkt, und das Loͤſchgeſchaͤft der 
zei und den Univerfitätshandwerfern überlaffen werden. 

$. 13. Die vorzäglichfte Sorge bei der Rettung des Yniverfitäti 
gebaudes muß auf die Univerfitätetaffe und auf die Univerfitässbiblie 
the£ gerichter feyn. Da zu erwarten ift, daß die Studirenden mit dem 
fie in ſolchen Fallen rühmlich auszeichnenden Gemeingelit zu jeder Huͤlfe 
bereit find, fo iſt ihnen vorzugsweiſe die Rettung der Bibliothek amyw 
vertrauen, und wird fich diefelbe aufler dem im naͤchſten Paragraphen 
angegebenen Mittel am zweckmaͤßigſten dadurch bemwerkftelligen laſſen, 
daß fie bei der Fortſchaffung der Bücher auf Tragbahren Hand am 
(egen, und überdies von der Bibliothek aus nad dem nächften Rev 
tungsert, wezu bei gutem und beftändigem Better der Hofgarten füg 
lid gewahle werden kann, Linien bilden, mo immer einer dem andern 
die Bücher zureicht, bis fie an den Bicherungsort gelangen. 

. 14. Der aufferordentlihe Regierunasbevollmädhtigte beftimmt 
bei vorhandener Gefahr, ob und in weldhe Räume die Univerfitätstaffe 
und die Univerſitaͤtsbibliothek gebracht werden follen. Zur Aufnahme 
der Lniverfitätskaffe wird in der Regel das Kaflenlofale des Koͤnigl. 
Oberbergamts dienen. Da darauf zu rechnen ift, daß fich bei dem er 
fien eintretenden Lärmen die Sarnifon einfindet, fo wird Diefe erſucht, 
nicht nur felbft an der Rettung der Bücher auf den bierzu vorbande 
nen Tragbahren theilzunehmen, fondern auch den Rettungsort ſelbſt, fe 
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§. 15. Allen rar die unu u 
extern, fo wie den für fie bi 
ünftfern wird es zur _befondern t 
tuerlärm mit ihten — uno 
m Zimmer des Portiers te R 
Alt Fu prämie von 18 Ahlen. ver 

;o wie die Gefahr: befeitigt, ausgebrochene ned 
rn [9 wird der verurfachte Schaden mit Be urn dan 
etenten Behörden genau aufgenommen und tarirt, und in mi 
Schnelligkeit dem vorgeordneten Miniſterio darüber von dem auflers 
tdentlichen — ——— Bericht 

$. 17. Diefe Beſtimmungen sm, fo weit die ‚efendem u 
ältniffe es geftatten, auch von dem Ai matotnisgehänbe und ben Univer⸗ 
tätsgebäude in Poppeisdorf. 

% 18. Diefe Beuerordnun ng fol von Zeit zu einer Reviflen 
nteerworfen, und zunädft in br von Haren gedruckt 
serden, um den betreffenden N den von — um Poppeisderf, 
m fämmtlichen Pe und allen und niedern Off⸗ 
anten ber Univerfitär ——— m an Herr B 

Berlin, den 6. Februar 1837. ’ 

Riniftertum der geiftlichen, Umerrigtss und Medtinak: 
v. Altenheim. 


No. 697. Refkript an den aufferordentlidhen 
tigten bei der Univerfitäe DR Sale, die Ik Srontefen it der Unis 
De Kniat. el Staater und Safıy, Diner Im Bart 

er Kön el taats⸗ un uf er, 
ıte welchem tee En. ıc. Berichts vom 28. Februar c. forache 
halten worden, hat fi damit einverftanden erklärt; er der —— — 
Iniverficät, nad dem the bei der Stiſtung ertheilten Privilegium und 
ie Rüdficht darauf, daß diefelbe aus Ehantefonbe uſch uͤſſe 
te dem Fiskus nach Vorſchrift der Allgem. —— L 
zit. 35. zuftehende Sportelfreiheit in demjelben Minfange für ihre, 
‘fe und andere gerichtlichen Angelegenheiten Hefe x —* den 
‚niverfiten, Berlin, Breslau und Königsberg nad Se Kid. des Aus 
anges zur Allgem. Sertehtsordnung beigelegt worden. Rn 
ierauf iſt von dem gedachten Kerrm Miniker die — 
zerfuͤgung vom 17. v. M. an die Juſtizbehoͤrden 
198 2), onen Ki 7 den en ae x Pam 
Intrag vom januar c. in Kenntniß zu ſehen haben. 

Verlin, den 2. April 1638, 


Niniſterium der geiitlichen, Unterrichtss und Beta gegeahiin. 
Anlage a. 
Eirkular des Juſtizminiſterii, denfelben Srgenfank hetzeffend, Sem 
17. März 1538. 
Der $. 145. des Anhangs zur Allgem. 


mar bei der verfchiedenen Inftituten bewilligten — des Er 
us unter No. 6. nur der Lniverfitäten Dei ‚ Kbmi und 


dreslau. Es iſt jedoch unbedenklich, der 371 [1 
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ihr bei der Stiftung ertheilten Privilegium und mit Ruͤ t daranf, 
daß diefelbe aus Staatsfonds Zufchüffe erbält, und der Ausfall, wei 
hen das Einkommen der Univerfität in ihren Fonds erleidet, ans 
Staatsmitteln gededt werden muß, die dem Fiskus nach Vorſchrift 
der Allgemeinen Serichtsordnung Titel 35. Th. L zuitehende &perteb 
freiheit in demfelben limfange für ihre ‘Prozefle und andere gericht 
lichen Angelegenheiten ebenfalls zu bemwilligen. — Hiernach bat daher 
das Koͤnigl. zc. bei vortommenden Fällen zu verfahren. 
Berlin, den 17. Mär; 1538. 
Suftizminifterium, 


| Dreischnter Abfchnitt. 


Das Etats:, Raffen: und Rechnungs-Weſen 
bei den Univerfitäten. 





No. 698. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an das Staatsminifterium, 
wegen der allmonatlih und auſſergewoͤhnlich vorzunehmendes 
Kaffenrevifionen. Vom 19. Auguft 1823. 

Ich finde die Vorſchlaͤge zur Erhaltung einer firengen Orbuum 
und genauen Weberficht bei fammtlihen Kaflen, die Mir das Staats: 
minijterium unterm 16. d. Mts. vorgelegt bat, zweckmaͤßig, und ver 
ordne daher wie folgt. 

1) In Betreff der gewöhnlichen allmonatlichen Kaſſenreviſionen 
a) Die Hauptkaſſen in Berlin follen wieder wie ehemals am einem 
und demfelben Tage, und zwar ſtets am legten Tage im Monat, was 
diefer aber auf einen Sonn: oder Feſttag fällt, den Tag vorher rew 
dire merden, und die Reviſionen Vormittags um 9 Uhr beginne; 
auch follen die Raͤthe der Generalkontrole den Revifionen ber wäh: 
tigften diefer Kaſſen beimohnen. b) In den Provinzen wird es des 
Chefs der Provinzialtollegien überlaffen, megen Revilion der Previs 
zials, Kreis: und Spezial» Kaffen, ähnliche Einrichtungen bahin zu 
treffen, daß die Reviſionen an jedem Orte immer an bemfelben Tage 
und zur gleihen Stunde erfolge; die Art und Weiſe bleibt Lebislih 
ihnen, jedoch unter ihrer eigenen Vertretung überlaffen. e) Chen f 
follen die oberften Verwaltungen und die Chefs der Provinziaikolirgken 
unter gleicher Verpflichtung in der Wahl der Kaflen s Kuraroren um 
Nepiforen nicht befchräntt feun; fie dürfen jedoch nicht geftatten, def 
das Kuratorium der Reihe nach geführt, oder mit ſolchem in befkimm: 
ten Zeiträumen gewechſeit werde; es ijt vielmehr nöthig, die zuweriäii 
fiaften, im Kaffen, und Rechnungs: Wefen am meilten geübten un) 
mit den Eigenheiten der ihnen untergeotdneten Kaffen befonders we: 
trauten Raͤthe dazu zu befiimmen, und nur in dringenden Faͤllen ut 
ihnen zu wechſeln. 

2) In Betreff der auſſergewoͤhnlichen, nämlich derjenigen Kaſſen 
reviſionen, die auſſer den allmonatlichen, zu unbeſtimmten Zeiten, und 
ohne daß die Kaffenbeamten davon unterrichtet find, gefchehen malen, 
beftimme Ich: a) daß diefen Nevifionen fammtliche Staarsfaffen ehe 
alle Ausnahme unterzogen, und daß ſolche bei jeder Kalle jährlich meh 


Umftänden einige, wenigſtens aber Ein Dal —— werden feliın: 
b) Die oberſten Verwaltungsbehoͤrden und die Chefs ber 

follegien haben fich davon zu Überzeugen, daß bie ertraorbinatren Kafı 
fenrevifionen wirklich, und daß fie auch in einer dem Zwekke entſpro⸗ 
chenden Art und von folhen Beamten abgehalten werden, Bie ſtch als 
ſachkundige und zuverläffige Männer fon bewährt haben. ec) Die 
oberften Verwaltungsbehörden und die Ehefs der Provinziallollegien 
bleiben für alle die Machtheile mit verantwortiich, die durch die 
terfaffung der auffergewähntihen Revifionen entftehen fellten.: : 
(em a at ee Deinen En die Bei 
ekfammiung zur Öffentlichen Kenntniß zum en und a en puͤnkt⸗ 
liche Befolgung ju halten. — Berti den 19) Auguft 1833. 


Friedeich Wilhelm. 
An das Staatsminiſterium. en 


Mo. 699. Aus 8 der AU vollzogen ftton für 
j die Königlipe rennen en 18 Dep —8 
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en nach den beftehenden Sefegen, 87 enungen, 





ergebenden Refultaten der Verwaltung zu beurtheilen, ob und wo fr 
Beförderung des Staatszwecks Abänderungen noͤthig, oder doch raͤth⸗ 


IL MWirtungsteeis. 

6. 2. Der Wirkungsfreis der Oberrechnungskammer erfiredt A 
im Allgemeinen: a) auf die Rechnungen derjenigen Kaflen, einzelnen 
Fonds, Magazins und Naturalien: Germaltungen, deren Etaté der 
Reviſion der Generalkontrole unterworfen find, und b) auf die Mech 
nungen derjenigen Snftitute, welche mit Gemäprieiflung des Otaats 
verwaltet werden, felbit wenn deren Etats von der Seneraltontroie 
nicht mit volljogen werden, und ſolche Eeine foͤrmliche Rechnung legen. 
— Lepteren Falls erfolgt die Prüfung auf den Grund der geführten 
Dücher. — Rechnungen über einzelne Sonde, woruͤber keine befondere 
Etats volljogen worden, gehören deffen ungeachtet zu ihrer Kevifen, 
wenn biefe Fonds aus Staatsmitteln herftammen ıc. — Die Rediſton 
der Rechnungen gefchiehr in der Regel am Wohnſitze ber Oberrech⸗ 
nungefammer, zu welchem Behufe die gehoͤrig belegten Rechnungen 
an diefelbe gelangen muͤſſen. — Dem Chefpräfidenten :der Oberpech 
nungstammer ſteht es jedoch frei, ſowohl Behufs der Besifion der 
Berielben vorlicaenden, als auch wegen ber noch abzufegeriden Rede 
nungen, einen Rath an die Rechnung legende Behoͤrde abjufenden, um 
bei den erfteren die Bedenken und Erinnerungen an Ort umb Stelle 
durch Vergleihung der Rechnungen mit den Kaffenbühern und Er⸗ 
eraften, durch Einficht der Alten umd Wernehmung der ‚betreffenden 
Beamten ıc. näher zu prüfen, im Anfehung der abzulegenden Be: 
nungen aber die obwaltenden Anflände zu unterfuchen, auch bei dieſer 


Gelegenheit Materialien zu fammeln, welche die Oberredduunget 
in den Stand feßen, erfolgreich auf eine prompte und einfache Re: 
nungsführung einzuwirken. — Ferner ift der Chefpräfidene befugt, in 
neun auf das Rechnungsweſen Kaffenrevifionen halten zu laſ⸗ 
en. 1. 
II. Obliegenheiten und Befagniſſe der Oberrehnungstemme, au Grunbfähe, auf dam 
Belelgung fie zu halten Het. 

1) Wügemeine, auf fänmtliche Bermaltungen anwendbare Mefliuuuungen. 

6. 3. Die Prüfung der Rechnungen muß unter genauer Dead 
tung der beftehenden Vermwaltungsgrundfäße, mit Umſicht und Gads 
tenntniß gejchehen, nicht aber Lediglich auf Rechnungs : Zuftifitarien 
befchränft werden. Der Rath, welcher die Mevifion der Rechnung 
bewirkt, muß in das Wefen der Verwaltung felbft eindringen, um ja 
prüfen, wie verwaltet, und ob dabei grundfäglich verfahren iſt, oder 
ob und welche Abweichungen und Mißbraͤuche Start gefunden haben. 
Mit dem Beifte der Vermaltungss und Regierungss rundfäge ver: 
traut, muß die DOberrechnungsfammer beurtheilen, ob das Staatsein 
kommen innerhalb der gefeßlihen Beſtimmungen fo ergiebig als mög 
lich gemacht worden, oder ob und in wie meit ein höherer Ertrag 
ohne Drud hätte erreiht werden können. Sie muß ferner prüfen, 
ob bei Verwendung der Ausgabefonds zweckmaͤßig und mit mögliche 
Sparfamkeit zu Werke gegangen, oder ob und wodurch eine Wermizs 
derung derfelben zu bewirken gemwefen feyn würde. 

$. 4. Sjnfoweit zur Sicherftellung Unferer Kaſſen, Magazine x. 
von den dabei angeftellten Beamten verfaffungsmäßig Kautionen ya 
beftellen find, hat die Oberrechnungsfammer darauf zu halten, daf 
dies den beftehenden Vorfchriiten gemäß gefchehe. 

6. 5. Die Oberrechnungsfammer ift verpflichtet dahin zu fehen, 
daß die Einnahmen des Staats ohne Ausnahme prompt und umver: 
kürze zu der betreffenden Kalle eingezogen, und in den Rechnungen 
derfelben feldft gehörigen Orts nacdhgewiefen werden. — Gie barf 
nicht dulden, daß davon Zahlungen vorweg in Abzug kommen, fett 
befonders in Ausgabe berechnet zu werden. — Die bei ben einzelnes 
Titeln vortommenden Mehreinnahmen gegen ben Erat müflen zuter 
diefen Tirein in Zugang, und dürfen nicht unter dem Titel am eztee: 
ordinairen Einnahmen berechnet werden. — Zu den Einnahmen dei 
Staats gehören namentlich audy die Sporteln und Gebühren, weide 
bei den Behörden erhoben werden. Es darf fi Feine ebörde eine 
andere Tispofition darüber erlauben, als durch den Etat vorgefäris 
ben ift, auch kein Beamter, dem etwa dergleichen Sporteln und Ge 
bühren ſtatt oder als Theil der Befoldung bewilligt find, folche ww 
mittelbar für fich einziehen, ohne fie zur betreffenden Kaffe baar oder 
duch Berechnung abjuliefern; daraus folgt, daß fie in jedem Bet 
durch die Bucher und Rechnungen laufen möffen. Die zur 
von Abgaben, Sportein und fonftigen Einnahmen ded Staats von 
Uns vollzogenen Tarifs und Taren müffen genau befolgt werden, and 
darf fich keine Behörde Abmeichungen davon erlauben, gleichuiel, eb 
folhe Unfern Kaffen Mehr s oder Minder: Einnahmen verurfacden. — 
Wo grundfäglich Tarifs und Taren von Unfern Minifterien und aw 
deren oberften Bermwaltungsbehörden vollzegen werden dürfen, find arch 
nur diefe unter verfafiungsmäßiger Konkurrenz der Generaltontek 
befugt, fpid: für die Zukunft abzuändern. ꝛc. 

$. 6. Maruralien aller Are, weiche zum Verlauf für echaum 


des Staats befiimmt find, fo tie andere e Sachen, müffen 
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denden Preifen, von der oberſten Verwaltungsbehörde 

nachgegehen, oder allgemein angeordnet worden — — 

Erfolgt die Verabreichung — Zwelfen am andere 

den, fo müffen aus deren Fonds die Etatspreife dafür zu dem 

vergütet werden, auf derem Etats der Erlös für die Naturalien 

— Nur dann findet hiervon eine Ausnahme Start, wenn 

un die unentgeltliche Verabfolgung ausdrücklich angeords 

ner ft. 

. 7. Der Verkauf der Domainen darf mur nad —— der 
deshalb beftehenden geſehlichen — und darauf 
zu ſehen, daß die auffommenden Gelder prompt und unverfürzt zu 
den Staatsfaffen flieffen, und beftimmungsmäßig verwendet werden. 
Andere Immobilien dürfen nicht ohne Unfere a jeine oder befons 
dere Genehmigung veräuffert werden. 

$. 8, Die Einnahmen müffen in den a 
erhoben werden. — innahmerefte dürfen in den Mechnungen nur 
erfcheinen, wenn nachgewiefen wird, daß deren — durch Um⸗ 
fände, welche auffer der Gewalt des Rendanten und der 
behörde liegen, verhindert worden iſt. Die Oben lammer 
blerauf ihr Augenmerf_ganz vorzüglich zu richten, wenn wider 
Verhoffen Rechnungen Einnahmerefte N, die nicht vollfommen 

eretferigt find, auf deren fofortige Einziehung mit Machdrud zu 
alten. — Stundungen dürfen nur von den Minifterien und 
Bermwaltungsbebörden bewilligt, und es miüffen in dem desfallfigen 
fügungen die Urfaden, welche fie unvermeidlich gemacht haben, und 
rechtfertigen, ausdrüdli angegeben werden. (eonf, $. 31.) — Die 
während a TEL at —— Ads 
aben müffen am uffe jeden Jahres vol dig berichtige feyn, 
im dürfen alfo bei diefem Verwaltungs zweige nie —E ges 
jattet werden, 

. 9. Erlaffe von Steuern, Domainens und anderen Gefällen, 
ERS Pachtgeldeen, im Wege der Onade, dürfen mur auf nf 
befondere Genehmigung Statt finden. — Ei} ſolche erfolgt, fo wird 
der Berrag bei dem treffenden Einnahmetitel als Mindereinnahme nadıs 
gewiefen. — Eine gleiche Verrechnungsart tritt bei denj 
nahmereften ein, welde ohne Verfhulden der Vermaltus 
inerigibel geworden find. — Remifjionen, weldye auf den von 
Uns volljogener Neglements oder beftehender Kontrafte bewilligt mers 
den müfjen, dürfen nicht von den Einnahmen adgefekt, fonderm mifs 
fen aus den etatsmäßigen Remiffionsfonds beftritten werben, 

& 10. Dei allen Ausgaben, infofern deren Betrag nicht durch 
die Etats unveränderlih und umwiderruflidy feftfteht, muß die 
mit dem Zweck der Bewilligung nur irgend vereindare Spar famteit 
beobachtet, und jede Unwirthſchaftlichteit bei Wermeidung eigener Ver- 
tretung vermieden werden. — Denn die zu dem chieden 
Zweften ausgeſetzten Fonds find nicht dazu beſtimmt, um jedenfalls 
vollftändig verwendet ju werden, ſondern um deshalb bewilligt, damit 
es nirgend an Mitteln zur Beftreitung nothwendiger Verwaltungs: 
foften oder Erreihung der Reglerunge zwetke fehle. — Mur die ger 
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wiffenhaftefte und umfichtigfte Verwaltung fämmtlicher —— 
Pl dahin führen, das wirkliche Erfordernig überall genau kennen zu 
lernen, und angemeffene Befchränfungen für die Folge möglich zu madhen. 
. 11. Gehalte an neu angeitellte Beamte zur Verwaltung etatk 
mäßiger Stellen, und Gehaltszulagen, dürfen von den oberften, fo wie 
von den Provinzial: Verwaltungs; Chefs, fo weit legtere dazu verfaß 
fungsmaßig berechtigt find, innerhalb der Grenzen der Normal : Era 
nur in dem Falle bewilligt werden, wenn die Summe ber barın 
Gehalte des laufenden Etats dadurch nicht Überftiegen wird. Jeder 
Etat wird als ein fuͤr ſich beſtehendes Ganze behandelt, d 
daß Beſoldungserſparniſſe bei einem Etat nicht zur Erhöhung der Ge 
halte eines andern Etats benukt werden dürfen. Keine Ueberfäre, 
tung der in den Normal-Etats beftimmten höchften Gehalte jeder 
Klaffe von Beamten, keine Vermehrung der nach den Normal: 
vorhandenen Stellen und feine Anweifung über die zahlbare Gehalt 
fumme des laufenden Etats binaus darf ohne Unſere Genehmiguss 
bei der Nechnungsrevifion zugelaflen werden, wenn auch im Iehtern 
Falle der Normal: Erat nicht überjchritten ift. — Gehaltszufchäfle und 
perfönliche Zulagen vermindern fich bei dem Aufrüffen eines Beamte 
in ein höheres Mormalgehalt nah Maaßgabe diefer Erhöhung, ua 
fallen sans mes, wenn der Beamte durch das erhöhete Gehalt wii 
entſchaͤdigt iſt. 

ſ $. 12. Tantiemen, ohne Unterſchied, ob fie die Stelle dee Gehal 
vertreten, oder als Remuneration fuͤr extraordinaire Geſchaͤfte bezogen 
find, dürfen ohne Unfere Genehmigung in Ausgabe nicht paffiren, wen 
fie nicht entweder durch den Etat, oder durch ein von Uns voiljogens 
Negulativ, oder durch eine von Uns befonders erlaffene Beftimmuny 
begründet werden. Von Einnahmen, welche nicht wirklich eingegan 
gen, oder wenn deren Einziehung Statt gefunden, wieder erfebt wer 
den find, mithin von den niedergefchlagenen oder zuruͤckgezahlten Be 
trägen, darf überall keine Tantieme bezogen werden. Iſt diefes deu: 
noch gefchehen, fo üt der Betrag zu erſtatten. — Eben fo wenig darf 
die Tantieme von lediglich durdlaufenden Poften zur Erhebung kam 
men. — Auch ift, wenn die Etats es nie ausdrüdlich geftatten, nid 
zu dulden, daß von einer und der nämlihen Summe bie Tantieme 
mehr als Einmal zur Erhebung komme, wenn gleich der Betrag dur 
die Hände mehrerer Rendanten läuft. 

$. 13. Kein Staatsbeamter darf Emolumente beziehen, welche 
nicht in den Etats beſtimmt find; wegen der etatsmäßigen Emeis 
mente foll aber darauf gehalten werden, daß folde, inſoweit fie is 
baaren oder Natural: Hebungen beftehen, der im $. 5. gegebenen Be 
flimmung gemäß, durch die Rechnung laufen. 

$. 14. Wartegelder werden nicht weiter bewilligt; Penfionen für 
Beamte dürfen nur aus dem, jeder Verwaltung befonders zu übe: 
weifenden Penſionsfonds, und bei Behörden, wo kollegialiſche Verfef 
fung Statt finder, bei ermangelnden bisponibeln Penſionsfonds, und 
wenn die Stelle des Abgehenden einftweilen ohne befondern Koſten 
aufwand übertragen werden fann, aus den Gehaltsfonds nad den 
regulativmasigen Sagen bemilligt werden. Zur Anmeifung von Pew 
fionen für Witwen und Unterſtuͤtzungsgelder von Waiſen, infofere 
dergleichen als Ausnahme von der Regel aus den nicht dazu verpfliich 
teten Ztaatstaffen erfolgen follen, iſt Unſere Genehmigung jederzex 


erforderlich. | 
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15. Gratififationen und Unterfihgungen fuͤr Beamte. Yücfen 
r Air denjenigen Fonds angewieſen werben, welche in den. Erars 
sdruͤcklich dazu beftimmt find, oder die Wir beim Mangel etatsmä: 
ver Bonds jedem Chef bei dem Abfchluß eines Jahres aus ben nach⸗ 
wieſenen, bei der Rechnungsreviſion genau zum pruͤfenden Erſparun⸗ 
n zu diefem Behuf zu bewilligen für gut finden werden. 

— 16. Bei denjenigen Miniſterien, Regierungen und ſonſtigen 
ehörden, bei welchen jaͤhrlich gewoͤhnliche ftreifen vorfommen, 
I für diefe jährlich ein Plan gemacht, und dabei darauf Ruͤckſicht 
nommen werden, daß nicht im Laufe eines Jahres ohne Noch mehr 
ilige Reifen bei einem und demfelben Verwaltungszweige nach ber 
mlichen Gegend Statt finden. — Den Zah anweiſungen 
ı Liquidationen beigefuͤgt werden, welche ben Zweck und die Tage 
r Reife, f wie des Aufenthalte, nicht minder die zuruͤckgelegte Meis 
nzahl enthalten. — In den dazu geeigneten Fällen find bie beſorg⸗ 
Geſchaͤfte in den Liquidationen kurz zu bemerken. — Die 
t der Angaben in den Liquidationen muß flets von deu Worgefehten 
ſcheinigt feyn. ꝛc. 

$. 17. Die auf Koften des Staats angeſchafften Schreibmateria⸗ 
n, Feuerungss und Erleuchtungss Bedürfniffe dürfen une zum df 
stlichen Dienft verwandte, und es muß überall auf das Wirchſchaft⸗ 
‚fte damit umgegangen werden. — Wo «6 die Verhaͤltniſſe 
ichen, follen Fixa ausgefeut werden, womit ohne rechnun ßige 
aſtifikation der daraus gezahlten Betraͤge der Beda wers 
n muß. — Wo diefes niche zuläffig tft, muß ber ralverbrau 
eng Eontrolire werden. — Keinem Gtaarsbiener gebührt aufler 
r Befoldung, ſelbſt wenn ihm eine Dienftwohnung eingeräumt iſt, 
tie Keuerung und Licht, es fey denn, daß ihm folde von Uns auss 
üdlih angewiefen worden. — Mißbräude, welche Rh deshalb eins 
ihlihen haben, dürfen nicht ferner gedulder werden. 

$. 18. Es ift unerläfflihe Pflicht der Verwaltungsbehoͤrden bars 
f zu fehen, dag für die anfchlagsmäßigen Summen auch dauerhaft 
baut, und fo auf Verminderung der etatsmaͤß Baufonds hinge⸗ 
rkt werde. — Abweichungen von den genehmigten Bauanſchlaͤgen, 
er Abaͤnderungen derſelben, dürfen in der Regel nicht geduldet wer 
n. Der ausfihrende Baumeiſter, welder fih dergieihen zu Schul⸗ 
n kommen läflt, foll die dadurch verurfadhten Mehrkoſten ſelbſt tras 
n. Wenn jedoch durch nicht vorherzufehen gewefene Umflände Abs 
ichungen norhmwendig werden, fo müffen bdiefe, fo wie die 
:berfchreitungen der Bauanſchlaͤge durch die Kevißensprototelle und 
tzufügende höhere Genehmigung gerechtfertigt, aud die Mehrkoſten 
rch einen beionderen approbirten Nachanſchlag begründet werben. x. 
- Nemunerationen für befoldete Baubedienten dürfen nicht aus den 
aufonds bewilligt werden. — Sind bei bedeutenden Bauten, zu des 
n ununterbrochener Leitung und Beaufſichtigung befondere Konduk⸗ 
ure erforderlich, und Eönnen diefe nicht aus dem befoldeten Perfonal 
nommen werden, fo müffen die reglementsmäßigen Diäten für fie 
ih in den Bauanſchlaͤgen mit zum Anſatz kommen. 

$. 19. Die Oberrehnungsfammer iſt verpflichtet zu prüfen, #6 
f den von den Vehörden für Rechnung des Staats geichloffenen 
ntraften die beitehenden Vorfchriften befolgt, von den Verwaltun 
hörden meder ungemähnliche, dem Staatsintereſſe nachtheilige 
igungen, nody bei Ankäufen, Lieferungen und Leitungen unangemef: 
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ene Preife zugeftanden worden find. ꝛc. — Die für Nechmmg kei 
— een Kontrafte müffen eben fo, wie jeder Ankauf für 
Rechnung des Staats, in der Regel auf vorbhergegangene Lizitatiee 
gegründet feun, infofern nicht in den Verwaltungs : Inftruftionen u 
derweite Beftimmungen enthalten find, oder Ausnahmen durch be 
Natur des Geſchaͤfts gerechtfertigt werden. — Mit Beamten, weihe 
die Verwaltung ſeldſt führen, oder dabei Intereffire find, darf niet 
tontrahirt werden. Eine Ausnahme hiervon mahen die Domainıı 
pächter und die Oberförfter, die leßteren in Bezug auf die Anfak 


des Holzes nah Maaßgabe Unferer Order vom 28. Zuli I. —- 


Die von den Behörden rechtegultig gefchloffenen Kontrakte buürfe 
zum Vortheil der betheiligten ‘Privarperfonen nicht wieder anfachebes 
werden, und eben fo wenig darf eine nachtraͤgliche Abänderung be 
Bedingungen zum Vortheil derfelben Statt finden. 
. 20. Alle für Rechnung des Staats angelauften Gegenftänh 
müffen entweder bei Verausgabung des Geldbetrages als vollitände 
verwendet dargethan, oder in einer befonderen Staturalrechnung n 
Einnahme, oder aber, infofern fie aus Utenfilien, SGerächfchaften, zu 
den zu Kunfts und anderen Sammlungen, auch Bibliotheken gehört 
gen Segenftänden beftehen, in den betreffenden Inventarien * Zu 
ang nachgewiefen werden. — In wie weit die Inventarien be 
Regnungen beizufügen find, oder bei leßteren nur deren regelmäßig 
Führung nachzumeifen ift, bleibe der Beitimmung der Oberrehnunss 
kammer nah VBerfchiedenheit der Kaffen und Inſtitute Üüberlafien. x. 
$. 22. Bei entftehenden Vakanzen müffen diejenigen Weamten, 
welche als in ihren bisherigen Stellen entbehrlih, mit WBeibebalnmg 
ihres bieherinen Einfommens, zur anderweiten Unterbringung in dee 
Etats aufgeführe werden, zunaͤchſt berüdjichtigt, und wenn dergleiche 
nicht mehr vorhanden find, die jeder Behoͤrde dugumeifenben Warıs 
elder: Beamten angejtelle werden. — Keine Behörde darf fi em 
bweihung von dieſen Vorfchriften erlauben, es fey denn, daß bie 
Deamten, welche ertraordinaires Gehalt oder Wartegeld bezichen, ſich 
nah Maaßgabe ihrer früheren Verhältniffe und Beſchaͤftigungen wit 
für die vafante Stelle eignen. — Bei allen übrigen Anftellungen, 53 — 
in der Folge Statt finden, und nicht auf Unſerer beſonderen 
migung beruhen, muß in Betreff der Invaliden, deren Verſorgunze 
fhein, und in Anfehung aller übrigen Sndividuen, der Nachweis dei 
Verforgungsanfpruhs den NRechnungsbelägen zur Juftifitation der es 
ſten Sehaltszahlung in Urſchrift beigefügt werden. 
$. 23. Vorſchuͤſſe dürfen von Eeinem Rendanten ohne Auther 
fation der ihm vorgeießten Behörde geleiftet werden. — Weberbaspt 
dürfen aus Staatsfaffen nur ganz unvermeidlihe Vorſchuͤſſe, und 
zwar innerhalb der beitehenden Vorſchriften Start finden, uud we 
angemefjene Beftimmungen hierüber fihlen, find folde auszumirken. 
— Die geleifteten Vorſchuͤſſe follen in den Rechnungen nicht verams: 
gabt, fondern bei den Kajjen unter den Beitänden nadhgewiefen wen 
den. — In den Rechnungen follen fie nur, infofern die Kaſſen mü 
Beſtaͤnden abfhlieffen dürfen, unter diefen erfcheinen, und muͤſſen fs 
dann in einer der Rechnung beisubeftenden Nachweifung fpezifigirt 
werden. — Dieje muß erachen, auf welhe Anweifung, wann und ze 
welchem Ende die Vorſchuͤſſe geleiſtet, daß fie unvermeidlich gemefen, 
und wenn eher fie erjiaster werden ſollen. — Blos geleifteter Barı 
fhülle wegen, darf eine Kaſſe, weiche grundfäplid, feine Beſtaͤnde zw 


alten fol, nicht mit Beſtand abfchlieffen; fondern der 
thigen als aus denjenigen nt erfolgen, —— 
J inden oder Betriebekapltalien verfehen find. — Mehr 
orſchuͤſſe, die nur dadurch entflehen önnen, daf der Nendant 
mnahmen des neuen Jahres, oder aus andern feiner Wermale 
nvertrauten Fonds, oder aus einenen Mitteln Zahlungen geleis 

v ge Rechnungtausgade geftellt hat, dürfen durchaus nicht 

inden. 

24. Die aus ben Xussabefonds zu beftreitenden Zahlungen 

der Regel nah vor Abſchluß der Rechnungen nicht nur ai 

fondern auch wirklich geleifter feyn. — Diejenigen Fonds 

ı Ausgaberefte nicht ju vermeiden find, bleiben bis zum Adfdftug 
(genden Jahres, Behufs der zu. berichtigenden Reftzahlungen, 
fen. €6 dürfen aber in diefem Zeitraume feine laufenden Yun 
auf diefe Reftenfonds, und eben fo wenig die aus den Re 
au beftseitenden Ausgaben auf die laufenden Bonds angeniefen 
1 — Die hiernaͤchſt bei dem Abſchlufſe der Ausgabefonde am 
des zweiten Jahres fich ergebende Minderausgabe It als «ı 
echnen, und darf nicht geduldet werden, daß irgend eine Sahs 
ı das dritte Jahr übergehe, — Kommen fpäterhin dennoch Kuss 
aus der Vorzeit vor, fo müffen diefe aus dem etatdmäfigen 
der treffenden Verwaltung, ohne deren Leberfchreitung, beflrits 
rden. ıC. 

235. Die Ausgaben müffen der Negel nach von derjenigen Kaffe 
io berechnet werden, auf berem Etat der dazu beftimmte Ronde 
1. — Die Crfparungen, welche bei den einer andern Kalle zur 
em Auszahlung und definitiven Berechnung überwiefenen 77 
h ergeben, müffen von derfelben zurückgezahlt werden. ıc. 

26. Die Etarstitel der Ausgabe find als gefehliche Mormen 
achten, welche nicht überfchritten werden dürfen; — mur in dem 
foll es den oberen DVermaltungsbehörden frei ftehen, im Laufe 
dminiftration Erhöhungen der eratömäßigen Ausgaben bis zur 
von fünf Prozent des fpeziellen betreffenden Erarsritels zu ber 
m, wenn die Mehrausgaben durch Mehreinnahmen umsermeids 
erbeigeführt, und die erjteren aus dem lehteren gedeckt werden 
x. — Es dürfen jedoch dadurch die befichenden Normalı®ehaltss 
nd die Zahl der Bramten nicht vermehrt werden. — Dede amı 
Mebrausgabe eines Etarstitels, fie durch Erfparungen bei 
ı Etarstiteln gededt ſeyn oder nicht, foll, wenn fie ohme Unſere 
migung erfolgt öft, zum Defekt geitelle, und deren als 
‘e von dem Nendanten, oder der Berwaltungsbehörde, fie 
rdnet hat, eingezogen werden. — Die Unterabeheilungen eines 
titels bei den Provinzial» und Spezial Kaffen — biervon 
n Maafe eine Ausnahme, daß bis dahin, daß die Etard im ihr 
daupts und UntersAbtheilungen nad einem überelmftinmenden 
ſatiſchen Schema gefertigt feun werden, eine lebertragung bei 
rigen Unterabtheilungen der Eratstitel, die nahe werwande find, 
'®. Sareibmaterislien, Holz und ht, Oratt finder, — F& 
Rechnungen, welche nach Etats gelegt werben, die erft im 
Vollziehung erhalten, finden nur da Uebertragungen Statt, ve 
in den Etats felbit für zuläflig erklärt worden. 

. 27. Auf die etatsmäßtg zu ertraordinairen Ausgaben beſtimm⸗ 
Summen darf nichts übernommen werden, was u Fa beftimms 
. 
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ten Etatstitel gehört. — Selbft wenn das Extraordinarinm Det: 
fung unvermeidliher Mehrausgaben beftimmt, und diefe Dekiumus 
im Etat ausdrüdlich bemerkt iſt, müflen dergleihen Mehransgabcũ 
bei den betreffenden Etatstiteln verrechnet, die Beträge derfelben aber 
bei dem Ertraordinario ald Minderausgabe und erfpart nachgemieien 
werden. — Ausgaben, für welche kein pafiender Etatstitel vorhanden 
ift, und die alfo aus dem Cprtraordinario erfolgen, muͤſſen bei dem 
(esteren in den Rechnungen nach Verfchiedenheit der Gegenftände ums 
ter angemefienen Abtheilungen zufammengejtellt werben. 

F5 28. Die Ueberfchäfie müffen von den Spezialfaffen am bu 
Provinzialfaffen, und die der legteren an die Senerallaflen premp 
und vollftändig abgeliefert, und ed dürfen auch die in dem letzten Me 
nat oder kurz vor dem Rechnungsſchluß fich ergebenden nicht zurkb 
gehalten werden. :c. 

$. 30. Kein Kafiendefekt, folder mag durch Untreue, Irrthe 
oder Dienftvernadhläfiigung entitanden ſeyn, fol ohne Unſere Geruch 
migung oder vorhergegangenes rechtliches Erkenntniß gegen die Ram 
beamten und diejenigen Auffichesbeamten, welchen eine Bertretung 
feglih zur Laft fällt, erlaflen, und in den Rechnungen als Ausfall 
niedergefchlagen, oder in Ausgabe berechnet werden. — Die Geride 
[ind verpflichtet die Erkenntniffe gegen untreue Kaffenbeamten, bera 

etrug nicht bei der NRechnungsrevifion entdecdft worden, der Ober 
rehnunasfammer in Abfchrift mitzutheilen. — Kein Verwaltungsdef 
ift berechtigt einen von der Oberrchnungsfammer feftgeftellten Re$ 
nungsdefeft niederzufchlagen, oder deſſen „insiebung au verzögern. — 
Auc ift es verboten, den Nendanten und andern Beamten, welden 
ein folher Defekt zur Laft fällt, den Betrag deffelben aus irgend ch 
nem Dispofitionsfonde, fey es unter welcher Öenennung es wel, 
mittelbar zu vergüten. 


2) Belondere Behlimmungen für einzelne Werwaltungeweige. 


$. 31. Bei der Domainenverwaltung {ft befonders zu Beachten, 
daß die dazu gehörigen Süter und Grunditäffe ohne Unfere fpezieie 
Genehmigung nicht für Rechnung des Staats bewirthfchafter werben 
dürfen, vielmehr ſtets verpachtet werden müffen. — Nur wenn um 
vermeidlihe Ermiflionen der Pächter foiche nothmendig machen, anm 
eine einftweilige Adminittration auf möglicht kurze Zeit, unter 
migung des Finanzminifteriums Statt finden. ıc. — Eine Stundung 
rüdftandiger Domainenpachtgelder und Gefälle darf mit Genehmigung 
des Finanzminifterii nur in dem Halle Statt finden, wenn foldhe ar 
Erhaltung der Unterchanen oder der Domainenpächter, welche unser 
ſchuldet zurüdgefommen, unvermeidlich it. — In Anfehung der Bas 
Eoften muß darauf gefehen werden, daß die reparaturfähigen Gebäude 
möglichft erhalten, und die neuen Gebäude nur nach dem wirchfdpefb 
lichen Bedürfniffe eingerichtete werden. Jeder unndthige Aufwand iR 
zu vermeiden. — Auch bat die Oberrehnungstammer darauf zu 
ten, daß die VBauverbindlichkeiten der Domainenpädhter und bie 
gen Kontrafesbedingungen von bdenfelben gehörig erfüllte werben. — 
Da das Rechnungsjahr nicht mit dem Wirchfchaftsjahr Üübereinkiume, 
fo muß bei Verpachtung der Domainen eine aenaue Abfonderune Bei | 
Ertrages der eigenslihen Pachtſtuͤtke von dem Ertrage ber | 
rehnung ftehenden Einnahmen dergeitalt bewirkt werden, daß es dei | 


halb bei Beendigung der Pacht keiner befonderen Auseinamberfegung 
Behufs der Rechnungs : Juftifilation bedarf. 
6. 32. Bon der Zorftverwaltung darf ohne Unſere 

fein Holz unentgeitlih, ober aus freier Hand unter der Tare 

reicht werden, infofern die Empfänger nit nad den Natural Bock 
etats dies zu fordern haben. — Wegen des Öffentlichen Verkaufs ber 
Hölzer: find die Worfchriften Unferer Kabinetsorder vom SL. Janune 
1520 zu befolgen. — Die Abholung des den Berechtigten angemwisfes 
nen, fo wie des verfauften Hoizes aus den Borften darf nice zur Un⸗ 


ebühr verzögert werden. — Inſofern die zu den und 
Soritverbefferungs« Anlagen beftimmten —— i 
ſtimmung unbeſchadet, einen Ertrag gewaͤhren, ſo muß ſolcher zur 
berechnet werden. Daß Forſtbeamten dergleichen —*8* zu 
rem Privatvortheil benutzen, iſt nicht zu geſtatten. — Der 

für das an Privatperſonen verkaufte Holz muß vor dem Jahresſchlufſ⸗ 
vollftändig eingezogen feyn, und es dürfen Feine Reſte dabei geduldet 
werden. ıc. 

6. 33. Dei der Verwaltung der bireften Oteuern m 
feben, daß die Srundfteuer von den verkauften, bisher Bes 
wefenen Domainen und Forftgrundftüften nad ihrem richtigen 
jur Anlage kommt. — Wegen Stundung rüdftändiger Direften Oteuern 
finder die im $. 31. diefer Inſtruktion bei der 
gegebene Beftimmung Anwendung. — Ron den über bie 
der indireften Steuern geführten Negiftern find einzelne vom ber Obers 
eehnungsfammer zur näheren fung und Vergleichnng mie den 
Rechnungen einzufordern, und müflen die Erinnerungen, welche babet 
vorfommen, eben fo erledigt werden, als die Monita aus Beranlaffung 
der Rechnungsreviſion. — Die Einforderung von Degißern oA ber 
fonders in den Fällen gefcheben, mo fich ein erheblicher Ausfa age 
den Etat zeigte. — Die Bonifikationen und Neftitutionen der inbirefs 
ten Steuern dürfen nur nad) den von Uns genehmigten Grundfägen 

eleiiter werden. An Bere der Stempeifteuer hat bie 

ammer bei Revilion der Rechnungen glei ben im 6. 30. des 
feße6 vom 7. März 1522 benannten Behörden auf die Befolgung ber 
Btempelvorfchriften zu fehen, und bei entdeckten Kontraventionen nicht 
nur die fehlenden Etempel nadträglich beibringen, fondern auch bis 
gefeglichen Stempelftrafen feftzufegen und einziehen zu laflen. x. 

$. 432. Auch hat die Oberrehnungstammer darauf zu halten, ve 
die auf die Cirkulation der Treforfcheine Bezug habenden 
gen, namentlich die Vorfchriften wegen B gung eines Theile dep 

ffentlihen Abgaben in Treforfcheinen, genau befolgt werden. ⁊c. 
C. Das germelle des Nehuungeweiens detrefend. 

6. 46. Jede Rechnung muß auf das Manual gegründet 
und in ihren Refultaten fomohl mit dem Manual als mit Dem ß⸗ 
ertraft genau uͤbereinſtimmen, auch dürfen weder Nafuren noch Aba⸗ 
derungen in den Zahlen darin vorkommen. — Die Red m 
fen ein volles Redhnungejahr, welches mit dem —*5 — 
läuft, umfaſſen. Stuͤckrechnungen für einzelne Zeitabſch darfen 
nicht ohne Zuftimmung der Oberrechnungskammer gelegt werben. — 
Die Einrahmen fo wie die Ausgaben müffen ber Regel nach einzeln, 
jedenfalls aber nie fummarifcher, als fie in den Etats ebracht 
worden, in den Rechnungen aufgefuͤhrt, oder wo die ⸗ 
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ihr bei der Stiftung erteilten Privilegium und mit Ruͤckſicht daranf, 
daß diefelbe aus Staatsfonds Zufchüffe erbält, und der Ausfall, weis 
hen das Einkommen der Univerfität in ihren Fonds erleidet, aus 
Staatsmitteln gededt werden muß, die dem Fiskus nach Vorſchrift 
der Allgemeinen Serichtsordnung Titel 35. Th. L zuftehende Sportel 
freiheit in demfelben Umfange für ihre Prozeſſe und andere gericht 
lichen Angelegenheiten ebenfalld zu bemwilligen. — Hiernach bat baber 
das Koͤnigl. 2c. bei vorkommenden Fällen zu verfahren. 
Berlin, den 17. März 1838. 
Juſtizminiſterium. 


Dreizehnter Abſchnitt. 


Das Etats-, Kaſſen-und Rechnungs-Weſen 
bei den Univerſitaͤten. 





No. 698. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an das Staatsminifterium, 
wegen der allmonatlih und auffergemöhnlidh vorzunehmenden 
Kaflenrevifionen. Vom 19. Auguft 1823. 

Ich finde die Vorfchläge zur Erhaltung ciner firengen Ordnung 
und genauen Weberficht bei fammtlichen Kaflen, die Wir das Staats: 
minijterium unterm 16. d. Mts. vorgelegt hat, zweckmaͤßig, und vet 
ordne daher wie folgt. 

1) In Betreff der gewoͤhnlichen allmonatlihen Kaffenrewifionen. 
a) Die Hauprkaffen in Berlin follen wieder wie ehemals an einem 
und demfelben Tage, und zwar ſtets am letten Tage im Monat, wenn 
diefer aber auf einen Sonns oder Kefttag fälle, den Tag vorber rw 
Dirt werden, und die Reviſionen Vormittags um 9 Uhr beginnen; 
auch follen die Rache der Generaltontrole den Revifionen der wid: 
tigften diefer Kaflen beimohnen. b) Sn den Provinzen wird es ben 
Chefs der Provinzialtollegien überlaffen, wegen Reviſion der Provis 
zial⸗, Kreis: und Spezial: Kaffen, ähnlihe Einrichtungen dahin ja 
treffen, daß die Nevifionen an jedem Orte immer an demfelben Tage 
und zur gleichen Stunde erfolge; die Art und Weiſe bleibe lediglich 
ihnen, jedod unter ihrer eigenen Vertretung überlaffen. e) Eben fo 
follen die oberiten Verwaltungen und die Chefs der Provinzialkollegies 
unter gleicher Verpflihtung in der Wahl der Kaflen s Kuraroren umd 
Reviſoren nicht beſchraͤnkt ſeyn; fie dürfen jedoch nicht geftaiten, def 
das Kuratorium der Reihe nach geführt, oder mit ſolchem in beim: 
ten Zeiträumen gemwechfele werde; es iſt vielmehr noͤthig, Die zuvwerläf: 
fiaften, im Kaffen: und Rechnungs: Wefen am meiiten geübten und 
mit den Eigenheiten der ihnen untergeotdneten Kaflen befonders wer: 
trauten Raıbe dazu zu beitimmen, und nur in dringenden Ballen mit 
ihnen zu wecfeln. 

2) In Betreff der auſſergewoͤhnlichen, nämlich derjenigen Kaffen: 
revffionen, die auffer den allmonatlichen, zu unbeltimmten Zeiten, und 
ohne daß die Kaffenbeamten davon unterrichter find, geſchehen mäflen, 
beftimme Ich: a) daß diefen Reviſionen fammtliche Staatskaſſen ohne 
alle Ausnahme unterzogen, und daß ſolche bei jeder Kalle ſaͤhrlich nad 
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Umftänden einige, wenigſtens aber Ein Mal vorgenommen werden ſellen. 
Sy en serie Bermaltungsbehörden und de Chefs der Provinzial 
follegien haben fi davon zu Überzeugen, daß die extraordinairen KRafı 
fenrevifionen wirklich, und daß fie andy in einer dem Zwekke entſpro⸗ 
chenden Art und von folhen Beamten abgehalten werden, Bie -fich als 
ſachkundige und zuverläffige Maͤnner fon bewährt haben. e) Die 
oberfien Verwaltungsbehörden und die Ehefs der Drovinglaitoleeien 
bleiben für alle die Machtheile mit verantwortlich, die durch bie 
terlaſſung der auſſergewoͤhnlichen Revifionen entitehen fellten.: 
Das Staatsminifterium bat diefen Meinen Befehl durch die Bei 
ſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu en und auf deſſen puͤnkt⸗ 
lihe Befolgung zu halten. — Berlin, den 19. Auguft 1823. 
Friedeich Wilhelm. 
An das Staatsminifterium. " en 


Mo. 699. Auszug aus der Allerhoͤchſt vollzogenen Inſtruktion für 
bie Königliche Oberrehnungstammer. Gm 18. Dejbr. 1824. 
I. Ber der Diierrehuungslammer. : 
$. 1. Der Zweck der Oberrechnungskammer iſt: a) dur bie Mes 
vifion der Rechnungen fi zu überzeugen, daß die allgemeinen Brunds 
fäbe des von Uns genehmigten Staatöverwaltungs : ©Oyftems feſtgehäl⸗ 
ten, im Geiſte deffelben wirklich adminiftrirt, die Ken Berwaltun: 
en nad) den beftehenden Sefehen, Verordnungen, Inſtruktionen umb 
Etats geroifienhaft geführt, nahmen und Ausgabelt gehörig nach⸗ 
gewieſen, und die den Verwaltungen bewilligten Ontumen beſtinmu 
mäßig verwendet werden, und b) nad den aus den Rechiungen 
ergebenden Refultaten der Verwaltung zu beurtheilen, ob und wo 
Beförderung des Staatszwecks Abänderungen nöthig, oder doch raͤth⸗ 
ih find. — Die Oberrehnungstammer und die Generalkontrole find 
die hoͤchſten kontrolirenden Behörden der Verwaltungen. | 
FL MBirtungstreis. 
$. 2. Der Wirkungskreis der Oberrehnungstammer erſtreckt ſich 
im Allgemeinen: a) auf die Rechnungen derjenigen Kaſſen, einzelnen 
Fonds, Magazins und Naturalien: Bermaltungen, deren Etats ber 
Reviſion der Generalkontrole unterworfen find, und b) auf die Rech 
nungen derjenigen Sinftitute, weldye mit Gewaͤhrleiſtung des Staats 
verwaltet werden, felbjt wenn deren Stats von der Seneralkontrole 
nicht mit vollzogen werden, und ſolche Eeine förmtiche Rechnung legen. 
— Letzteren Falls erfolgt die Prüfung auf den Grund der geführten 
Bücher. — Rechnungen über einzeine Fonde, woruͤber keine beſondere 
Etats vollzogen worden, gehören deffen ungeachtet zu ihrer R 
wenn dieſe Fonds aus Staatsmitteln herfiammen ıc. — Die R i 
der Rechnungen geſchieht in der Negel am Wohnſitze ber Oberrech⸗ 
nungskammer, zu welchem Behufe die aehörie belegten Rechnungen 
an diefelde gelangen muͤſſen. — Chefpräfidenten der Oberpech 
nungskammer ſteht es jedoch frei, ſowohl Behufs der Neviſton der 
derſelben vorliegenden, als auch wegen ber noch abzulegenden Red 
nungen, einen Rath an die Rechnung legende Behoͤrde abſuſenden, um 
bei den erfteren die Bedenken und Erinnerungen an Ort und tele 
durch Vergleihung der Rechnungen mit den Kaffenbädern und Er⸗ 
traften, durch Einfiht der Akten und Vernehmung ber ‚betreffenden 
Deamten ıc. näher zu prüfen, im Anfehung ber abjulegenden Me: 
nungen aber die obwaltenden Anflände zu unterfuchen, auch bei dieſer 






Gelegenheit Materialien zu fammeln, welche die Oberrechnungtkammer 
in den Stand fegen, erfolgreich auf eine prompte und einfache Red: 
nungsführung einzumwirfen. — Ferner ift der Chefpräfidene befugt, im 
Frieyuns auf das Rechnungsweſen Kaſſenreviſionen halten zw lafı 
en. ⁊xx. 

DI. Obllegenheiten und Befugniſſe der Oberrehnungstemmer, auch Grunbfähe, auf Dem 

Befelgung fie zu halten Hat. 
1) Mügemeine, auf fännmtlihe Bermaltungen anwendbar Mellimmuuugen. 

6. 3. Die Prüfung der Rechnungen muß unter genauer Beach⸗ 
tung der beftehenden Vermaltungsgrundfäge, mit Umſicht und Sach⸗ 
kenntniß gefchehen, nicht aber Lediglich auf Mechnungs s Juftififarien 
befchränkt werden. Der Rath, welcher die Mevifion der Rechnung 
bewirkt, muß in das Weſen der Verwaltung felbft eindringen, um zu 
prüfen, wie verwaltet, und ob dabei grundfäglich verfahren iſt, oder 
ob und welche Abweichungen und Mipbräuhe Statt gefunden haben. 
Mir dem Seifte der Vermwaltungss und Regierungss rundfähe ver 
traut, muß die Oberrehnungsfammer beurtheilen, ob das Ötaatsein: 
kommen innerhalb der gefeßlihen Beſtimmungen fo ergiebig als mög 
lid gemacht worden, oder ob und in wie weit ein höherer Ertrag 
ohne Druck hätte erreiht werden koͤnnen. Sie muß ferner prüfen, 
ob bei Verwendung der Ausgabefonds zweckmaͤßig und mit möglicher 
Sparfamteit zu Werke gegangen, oder ob und wodurch eine Vermin 
derung derfelben zu bewirken geweſen feyn würde. 

6. 4. Inſoweit zur Stcherftellung Unferer Kaffen, Wagazine x. 
von den dabei angeftellten Beamten verfaffungsmäßig Kautionen zu 
beftellen find, hat die Oberrechnungstammer darauf zu halten, daß 
dies den beftehenden Vorfchriiten gemäß gefchehe. 

$. 5. Die Dberrechnungsfammer ift verpflichtet dahin zu fehen, 
daß die Einnahmen des Staats ohne Ausnahme prompt und umver: 
kürze zu der betreffenden Kaſſe eingezogen, und in den Rechnungen 
derfelben felbft gehörigen Orts nachgewieſen werden. — Sie barf 
nicht dulden, daß davon Zahlungen vorweg in Abzug kommen, flatt 
befunders in Ausgabe berechnet zu werden. — Die bei den einzelnen 
Titeln vorfommenden Mehreinnahmen gegen den Etat müffen uutır 
diefen Titeln in Zugang, und dürfen nicht unter dem Titel au ertre⸗ 
ordinairen Finnahmen berechnet werden. — Zu den Einnahmen des 
Staats gehören namentlich auch die Sporteln und Gebühren, welde 
bei den Behörden erhoben werden. Es darf fih Feine Behoͤrbe eine 
andere Dispoſition darüber erlauben, als duch ben Etat vorgeſchrie 
ben ift, auch kein Beamter, dem etwa dergleichen Sporteln und Ge 
bühren ftatt oder als Theil der Beſoldung bemillige jind, foldde wm 
mittelbar für fidy einziehen, ohne fie zur betreffenden Kafle baar oder 
duch Berechnung abzuliefern; daraus folgt, daß ſie in jedem Falk 
durch die Bucher und Rechnungen laufen möüffen. Die zur Erhebung 
von Abgaben, Sporteln und fonftigen Einnahmen des Staats vor 
Uns vollzogenen Tarifs und Taren müffen genau befolgt werben, und 
darf fich keine Behörde Abweichungen davon erlauben, gleicheiel, eb 
ſolche Unſern Kaffen Mehr: oder Minder Einnahmen verurfaden. — 
Wo grundfäglih Tarifs und Taren von Unfern Miniiterien und au 
deren oberften Bermaltungsbehörden vollzegen werden dürfen, find auch 
nur diefe unter verfaffungsmäßiger Konkurrenz der Generallontrek 
befugt, folche für die Zukunft abzuändern. ıc. 

$. 6. Naturalien aller Arc, welche zum Verkauf für Rechnung 


des Staats be find, fo wie andere bewegliche Sachen, mäffen 
der Regel nach niit an die Meiftbietenden verkauft , WERE 
nicht zum Vortheil der Staatskaſſen der Verlauf aus Hand 
nach beſtehenden Taxen oder im Privatverkehr gewoͤhnlich Statt fins 
denden Preiſen, von der oberſten Verwaltungsbehoͤrde ausdruͤckiich 
nachgegeben, oder allgemein angeordnet worden iſt. —— — — — 
Erfolgt die Verabreichung zu oͤffentlichen Zwekken an andere Behoͤr⸗ 
den, fo müffen aus deren Fonds die Etatspreiſe dafür zu deu KR 

vergütet werden, auf deren Etats ber Erlös für die Naturallen ſteht. 
— Nur dann finder hiervon eine Ausnahme Statt, wenn burd bie 
NaruralsEtard die unentgeltliche Verabfolgung ausdruͤcklich angeords 


ner iſt. 

. 7. Der Verkauf der Domainen darf nur nach Maaßgabe der 
deshalb beftehenden gefeglihen Vorſchriften erfolgen, und IR darauf 
zu fehen, daß die auflommenden Gelder prompt und nunverfüärgt zu 
den Staatskaffen flieffen, und beftimmungsmäßig verwendet werden. 
Andere Immobilien dürfen nie ohne Unſere allgemeine oder beſon⸗ 
dere Genehmigung veräuffert werben. 

6. 8. Die Einnahmen mäffen in den beſtehenden Terminen prompt 


erhoben werden. — Einnahmereſte dürfen in den Rechnungen nur 
erfcheinen, wenn nachgemiefen wird, daß deren Tirsiehung durch Um⸗ 
ftände, welche aufler der Gewalt ded Mendanten und der Verwal s 


behörde liegen, verhindert worden il. Die Oberrehnnugstammer 
hierauf ihr Augenmerk ganz vorzäglih zu richten, und wenn wider 
Verhoffen Rechnungen Einnahmerefte nachweiſen, die nicht volllommen 
erechtfertigt find, auf deren fofortige Einziehung mic Nachdruck zum 
Balten. — Ötundungen dürfen nur von den Winifterien und obeefen 
Berwaltungsbehörden bewilligt, und es muͤſſen in den besfallfigen Ver: 
fügungen die Urfadhen, melde fie unvermeidlid gemacht haben, und 
rechtfertigen, ausdrüdlid angegeben werden. (conf. $. 31.) — Die 
während des Laufe des Etats-Jahres erwa Ereditieten indirekten Abs 
gaben müffen am Schluffe jeden Jahres vollkändig berichtigt ſeyn, 
und dürfen alfo bei dieſem Verwaltungszweige nie Einnahmerefke ges 
ftatter werden. 

$. 9. Erlaffe von Steuern, Domainen⸗ und auberen Gefällen, fo 
wie an Pachtgeldeen, im Wege der Gnade, bärfen nur auf Unſere 
befondere Genehmigung Statt finden. — JR folche erfolgt, fo wird 
der Betrag bei dem treffenden Einnahmetitel als Mindereinnahme nach⸗ 
gewiefen. — Eine gleihe Verrechnungsart tritt bei denjenigen Ein⸗ 
nahmereften ein, melde ohne Berfhulden der Verwaltungsbebörben 
inerigibel geworden find. — Remiſſionen, welche auf den Grund von 
Uns volljogener Regiements oder beftehender Kontrakte bewilligt wers 
den muͤſſen, dürfen nicht von den Einnahmen abgeſetzt, fondern muͤſ⸗ 
fen aus den etatsmäßigen Remiffionsfonds beftritten werben. 

& 10. Dei allen Ausgaben, infofern beren Betrag nicht durch 
die Etats unveränderlich und unwiderruflich feſtſteht, muß die größte 
mit dem Zwed der Bewilligung nur irgend vereinbare Spa amfeit 
beobachtet, und jede Unmirthfchaftlichkeit bei Vermeidung eigener Ber. 
tretung vermieden werden. — Denn bie ju den verjchiedenartigen 
Zwekken ausgefegten Fonds find nicht dazu beffimme, um jedenfalls 
vollitändig verwendet zu werden, fondern um deshalb bewilligt, damit 
es nirgend an Mitteln zur DBeftreitung nothwendiger Verwaltungss 
Eoiten oder Erreihung der Regierungszwelle fehle. — Nur die ges 


wiſſenhafteſte und umſichtigſte Verwaltung fämmtlicher Ausgabefonds 
kann dahin führen, das wirkliche Erforderniß überall enan fan nu 
lernen, und angemeflene Befchränfungen für die Folge möglich zu machen 

$. 11. Gehalte an neu angeftellte Beamte zur Verwaltung eratdı 
mäßiger Stellen, und Sehaltezulagen, dürfen von den oberften, fo wie 
von den Provinzial: Verwaltungs; Chefs, fo weit leßtere dazu verfaß 
fungemaßig berechtigt find, innerhalb der Grenzen der Normal : Erars 
nue in dem Falle bewilligt werden, wenn die Summe ber ; 
Gehalte des laufenten Etats dadurch nicht überftiegen wird. Jeder 
Erat wird als ein fuͤr ſich beftehendes Ganze behandelt, dergeſtalt, 
daß Beioldungserfparnifie bei einem Etat nicht zur Erhöhung ber Go 
halte eines andern Etats benutzt werden dürfen. Keine Weberfchrei 
tung der in den Normal; Etats beftimmten hoͤchſten Gehalte jeder 
Kaffe von Beamten, Eeine Vermehrung der nach den Normal stats 
vorhandenen Stellen und feine Anweifung über die zahlbare Gehalt 
fumme des laufenden Etats hinaus darf ohne Lnfere Genehmigung 
bei der Rechnungsrevifion zugelaffen werden, wenn auch im lehteren 
Falle der Normal: Erat nicht uͤberſchritten ift. — Sehaltszufchüfle un 
perfönliche Zulagen vermindern fich bei dem Aufrüffen eines Beamten 
in ein höheres Normalgehalt nady Maaßgabe diefer Erhöhung, und 
fallen ab «9, wenn der Beamte durd das erhoͤhete Gehalt vol 
entichädige iſt. 

i $. 12. Tantiemen, ohne Unterſchied, ob fie die Stelle des Gehalts 
vertreten, oder als Remuneration für ertraordinaire Gefchäfte Gezogen 
find, dürfen ohne linfere Genehmigung in Ausgabe nicht paffiren, mens 
fie nicht entweder durch den Etat, oder durd ein von Uns vollzogenes 
Regulativ, oder durch eine von Uns befonders erlaffene Beftimmanz 
begründet werden. Von Einnahmen, welche nie wirklich eingegan: 
gen, oder wenn deren Einziehung Statt gefunden, wieder erfeht wer 
den find, mithin von den niedergefchlagenen oder zuruͤckgezahlten Be 
trägen, darf überall keine Tantieme bezogen werden. Sit diefes den 
noch gefchehen, fo it der Betrag zu erilatten. — Eben fo wenig derf 
die Tantieme von lediglich durdlaufenden Poften zur Erhebung kom 
men. — Auch iſt, wenn die Etats es nicht ausdruͤcklich geftatten, nicht 
zu dulden, daß von einer und der nämlihen Summe die Tantieme 
mehr ale Einmal zur Erhebung fomme, wenn glei der Betrag durq 
die Hände mehrerer Rendanten lauft. 

$. 13. Kein Stuatsbeamter darf Emolumente beziehen, welde 
nicht in den Etats beftimmt find; megen der etatemäßigen Emeis 
mente foll aber darauf gehalten werden, daß foldhe, inſoweit fie im 
baaren oder Natural: Hebungen beftehen, der im $. 5. gegebenen Da 
ftimmung gemäß, durch die Rechnung laufen. 

$. 14. Wartegelder werden nicht weiter bewilligt; Penfionen für 
Beamte dürfen nur aus dem, jeder Verwaltung beſonders zu Aber 
weifenden Penſionsfonds, und bei Behörden, wo kollegialiſche Verfaf 
fung &tatt finder, bei ermangelnden dieponibeln Penſionsfonds, und 
wenn die Stelle des Abgehenden einftweilen chne befondern Koften 
aufmand übertragen werden ann, aus den Gehaltsfonds nach den 
regulativmägigen Zäaßen bewilligt werden. Zur Anweifung von Deus 
fionen für Witwen und Interftüßungsgelder von Waiſen, inſofern 
dergleihen als Ausnahme von der Regel aus den nicht dazu verpfliich 
teten Staatskaſſen erfolgen follen, iſt Unſere Genehmigung jederzeit 
erforderlich. 
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15. Gratifikationen und U gen für Beamte Yärfen 
ur Air denjenigen Fonds angemwiefen werden, welche in den Etars 
usdruͤcklich dazu beftimme find, oder die Wir beim Mangel etatsmi: 
iger Fonds jedem Chef bei dem Abfchluß eines Jahees aus dem nach⸗ 
moieisnen, bei der Rechnungsrevifion genau zu prüfenden Erfparkm 
m zu diefem Behuf zu bewilligen für gut finden werden. 

. 16. Bei denjenigen Minifterin, Regierungen und ſonſtigen 
yebörden, bei welchen jährlich gewöhnliche Dienfreifen vorkommen, 
U für diefe jährlich ein Plan gemadt, und dabei darauf Ruͤckſicht 
mommen werden, daß nicht im Laufe eines Jahres ohne Noth mehr, 
alige Reifen bei einem und demfelben Verwaltungszweige nach ber 
ämlihen Gegend Statt finden. — Den Zahlungsanweiſungen muͤſt 
n Liquidationen beigefügt werden, welche den Zweck und die Tage 
er Reife, ‚f wie des Aufenthalte, nicht minder die zuruͤckgelegte Meis 
nzahl enthalten. — In den dazu geeigneten Fällen find bie beſorg⸗ 
n Geſchaͤfte in den Liquidationen kurz zu bemerken. — Die tig⸗ 
* ber Angaben in den Liquidationen muß flets von deu Beorgefehten 
iſcheinigt ſeyn. ꝛc. 

$. 17. Die auf Koſten des Staats angeſchafften Schreibmateria⸗ 
m, Feuerungs- und Erleuchtungs⸗Beduͤrfniſſe dürfen unr zum dfs 
ntlihen Dienft verwandt, und es muß überall auf das Wirchſchaft⸗ 
hfte damit umgegangen werden. — Wo es die Verhaͤltniſſe 
ſachen, follen Fixa ausgefettt werden, womit ohne rechnun ige 
uftififation der daraus gezahlten Betraͤge ber Beda wers 
en muß. — Wo diefes nicht zuläffig ik. muß der ralverbran 
reng Eontrolirt werden. — Keinem Otaatsdiener gebührt auſſer 
ee Beſoldung, felbft wenn ihm eine Dientwohnung eingerdume if, 
eie Feuerung und Licht, es fey denn, daß ihm folde won Uns auss 
rüdlich angewiefen worden. — Mißbräude, weiche fi deshalb eins 
fchlichen haben, dürfen nicht ferner gedulder werben. 

$. 18. Es ift unerläfflihe Pflihe der Verwaltungsbehoͤrden dar⸗ 
uf zu fehen, daß für die anfchiagsmäßigen Summen au dauerhaft 
baut, und fo auf Verminderung der etatemäß Daufends hinge⸗ 
irkt werde. — Abweichungen von den genehmigten Bauanfchlägen, 
yer Abänderungen derielben, dürfen in der Regel nicht geduldet wers 
en. Der ausführende Baumeifter, welcher ſich dergleichen zu Schul⸗ 
m kommen laͤſſt, foll die dBadurdy verurfachten rkoſten ſelbſt tra⸗ 
en. Wenn jedoch durch nicht vorherzuſehen geweſene Umſtaͤnde Ab⸗ 
eichungen nothwendig werden, fo muͤſſen dieſe, ſo wie die etwanigen 
eberſchreitungen der Bauanſchlaͤge durch die Revifionsprototolle und 
rizufügende höhere Genehmigung gerechtfertigt, auch die Dichrfoften 
urch einen beionderen approbirten Nachanfchlag begrändet werben, x. 
- Remunerationen für befoldere Baubedienten dürfen nicht aus dem 
daufonds bewilligt werden. — Sind bei bedeutenden zu des 
en ununterbrodhener Leitung und Veauffihtigung befondere Kondnk⸗ 
ture erforderlich, und können diefe nicht aus dem befoldeten Perfonal 
enommen werden, fo müffen die realementsmäßigen Diäten für fie 
leih in den Bauanſchlaͤgen mit zum Anfag kommen. 

$. 19. Die Oberrehnungstammer if verpflichtet zu prüfen, ob 
et den von den Behörden für Rechnung des Staats geichloffenen 
sontraften die beſtehenden VBorfchriften befolgt, von den Vermaltun 
rehörden weder ungewähnlihe, dem Staatsintereſſe nachtheilige 
ingungen, noch bei Ankäufen, Lieferungen und Leiltungen unangemef: 
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fene Preife zugeftanden worden find. ꝛc. — Die für Rechnung des 
Staats gefchloffenen Kontrakte müffen eben fo, wie jeder Antanf für 
Rechnung des Staats, in der Regel auf vorhergegangene Lizitation 
gegründet fenn, infofern nicht in den Verwaltungs : SInftruftionen ans 
derweite Beftimmungen enthalten find, oder Ausnahmen dur bie 
Natur des Geſchaͤfts gerechtfertigt werden. — Mit Beamten, welde 
die Verwaltung felbft führen, oder dabei intereffirt find, darf nicht 
£ontrabhirt werden. Eine Ausnahme hiervon maden die Domainen⸗ 
pächter und die Oberförfter, die leßteren in Bezug auf die Anfabr 
des Holzes nah Maaßgabe Linjerer Order vom 28. Zuli 1823. — 
Die von den Behörden rechtegültig gefchloffenen Kontrafte dürfen 
zum Bortheil der betheiligten Privatperſonen nicht wieder aufgehoben 
werden, und eben fo wenig darf eine nachtraͤgliche Abänderung ber 
Bedingungen zum VBortheil derfelben Statt finden. 
$. 20. Alle für Rechnung des Staats angefauften Gegenftänbe 
müffen entweder bei Verausgabung des Geldbetrages als volltändig 
verwendet dargethan, oder in einer befonderen Naturalrechnung iz 
Einnahme, oder aber, infofern fie aus Utenfilien, Serächfchaften, und 
den zu Kunfts und anderen Sammlungen, auch Bibliotheken gehöris 
gen Begenftänden befteben, in den betreffenden Inventarien in Zus 
gang nachgewiejen werden. — In wie weit die Snventarien ben 
echnungen beizufügen find, oder bei legteren nur deren regelmäßige 
Führung nachzuweiſen ift, bleibt der Beitimmung der Oberrechuung% 
kammer nach VBerfchiedenheit der Kaffen und Inſtitute überlaflen. ı. 
$. 22. Bei entftehenden Vakanzen muͤſſen diejenigen Deamten, 
melde als in ihren bisherigen Stellen entbehrlich, mit Beibehaltung 
ihres bieherigen Einkommens, zur anderweiten Unterbringung im ben 
Etats aufgeführe werden, zunaͤchſt berüdjichtige, und wenn derglcichen 
nicht mehr vorhanden find, die jeder Behörde zuzuweiſenden Warte⸗ 
gelder: Beamten angeitelle werden. — Keine Behörde darf ſich eime 
Abmweihung von diejen Vorſchriften erlauben, es fey denn, daß bie 
Beamten, weiche ertraordinaires Gehalt oder Wartegeld beziehen, ſich 
nah Maaßgabe ihrer früheren Verhältniffe und Beſchaͤftigungen nicht 
für die vafante Stelle eignen. — Dei allen übrigen Anitellungen, wei 
in der Folge Statt finden, und nicht auf Uinferer befonderen Gene 
migung beruhen, muß in Betreff der Sinvaliden, deren Verſorgunge⸗ 
fhein, und in Anfehung aller übrigen Öjndividuen, der Nachweis bed 
Verforgungsanfpruhhs den Rehnungsbelägen zur AJuftifitation der en 
fien Öehaitsgohlung in Urſchrift beigefüge werden. 
$. 23. Vorſchuͤſſe dürfen von Eeinem Rendanten ohne Antberk 
fation der ihm vorgefeßten Behörde geleiftet werden. — Weberhaupt 
dürfen aus Staatsfaffen nur ganz unvermeidlihe Vorſchüſſe, und 
zwar innerhalb der beſtehenden Vorfchriften Start finden, und we 
angemeffene Beſtimmungen bierüber fehlen, find ſolche auszuwirken. 
— Die geleifteten Vorſchuͤſſe follen in den Rechnungen nicht verauss 
gabe, fondern bei den Kajlen unter den Beftänden nachgewiefen wer 
den. — Sin den Rechnungen follen fie nur, infofern die Kaſſen mi 
Beſtaͤnden abfchlieffen diirfen, unter diefen erfcheinen, und muͤſſen fie 
dann in einer der Rechnung beizubeftenden Nachweiſung ſpezifigirt 
werden. — Diefe muß ergeben, auf welche Anweifung, warn und ja 
welchem Ende die Vorſchuͤſſe geleifter, daß fie unvermeidlich gerwefen, 
und wenn eher ſie eritatter werden follen. — Blos geleifteter Bor: 
fhülle wegen, darf eine Kaffe, weiche grundfäßlich keine Beſtaͤnde zus 
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ruͤckbehalten fol, nicht mic Beſtand abfchlieffen; fondern ber 
muß nöthigenfals aus denjenigen Drovinzialtaffen erfolgen, welche mit 
eifernen Beſtaͤnden oder Betriebskapitalien verfehen find. — Bedhs 
nungsvorfchüffe, die nur dadurch entfiehen können, daß der Reudant 
aus Einnahmen des neuen Jahres, oder aus andern feiner Verwals 
tung anvertrauten Bonds, oder aus eigenen Mitteln Zahlungen gelei⸗ 
Bet, u. jn Rechnungsausgabe geftellt hat, dürfen durchaus nicht 
tatt finden. 

6. 24. Die aus den Ausgabefonds zu beftreitenden Zahlungen 
müffen der Regel nach vor Abſchluß der Rechnungen nicht nur an 
wiefen, fondern auch wirklich geleiftee fegn. — Diejenigen Fonds 
welchen Ausgaberefte nicht zu vermeiden find, bleiben bie zum Asfdiiuß 
des folgenden Sjahres, Behufs der zu berichtigenden KReſtzahlungen, 
noch offen. Es dürfen aber in diefem Zeittaume keine laufenden Aut 
gaben auf diefe Reftenfonds, und eben fo wenig die aus den Reſten⸗ 
fonds zu beftreitenden Ausgaben auf die laufenden Fond angewiefen 
werden. — Die hiernaͤchſt bei dem Abfchluffe der Au abefonds am 
Ende des zweiten Jahres fich ergebende Minderausgabe if als 
zu berechnen, und darf nicht geduldet werden, daß irgend eine N 
(ung in das drirte Jahr uͤbergehe. — Kommen fpäterhin dennoch Außs 

aben aus der Vorzeit vor, fo müflen diefe aus den etatsmäßigen 
onds der treffenden Verwaltung, ohne deren Ueberfchreitung, beſtrit⸗ 
ten werden. ıc. 

$. 25. Die Ausgaben müffen der Regel nach von derjenigen Kafle 
definitiv berechnet werden, auf deren Etat der dazu befkimmte Fonds 
ſteht. c. — Die Erfparungen, melde bei den einer andern Kaße zur 
weiteren Auszahlung und definitiven Berechnung überwiefenen 
gen fich ergeben, müffen von derfelben zuruͤckgezahlt werden. ıc. 

. 26. Die Erarstitel der Ausgabe find als gefepliche Normen 
zu betrachten, welche nicht überfchritten werden dürfen; — nur in dem 
Falle foll es den oberſten Vermwaltungsbehörden frei hen, im Laufe 
der Adminiftration Erhöhungen der etatsmäßigen Ausgaben bis zur 
Höhe von fünf Prozent des fpeziellen betreffenden Etatstitels zu bes 
willigen, wenn die Mehrausgaben durch Mehreinnahmen umwermeid 
lich berbeigeführt, und die erfteren aus ben letzteren gedeckt werben 
können. — Es dürfen jedoch dadurd die beſtehenden Normal⸗Gehalts⸗ 
fäse und die Zahl der Beamten nicht vermehrt werden. — Jede anı 
dere Mehrausgabe eines Eratstitels, fie mag buch Erfparungen bei 
andern Etatstiteln gededt feyn oder nicht, foll, wenn fie ohne Unfere . 
Genehmigung erfolge it, zum Defekt geftellt, und deren als 
Strafe von dem Rendanten, oder der Verwaltungsbehoͤrde, fie 
angeordnet hat, eingezogen werden. — Die Unterabtheilungen eines 
Etatstitels bei den Fenabme und Opezial: Kaflen maden Sirren 
in dem Maafe eine Ausnahme, daß bis dahin, daß die ia ch⸗ 
ren Kaupts und UntersAbtheilungen nach einem übereinftimmenden 
joftematifhen Schema gefertigt feon werden, eine Uebertragung bei 
denjenigen Unterabtheilungen der Etatstitel, die nahe verwande find, 
als z. 3. Schreibmaterialien, Holz und Lie, Start ſundet. — 
den Rechnungen, welche nach Etats gelegt werden, die er im Jahre 
1525 Volljiehung erhalten, finden nur da Uebertragumgen Statt, we 
folche in den Etats felbit Für zuläffig erklärt worden. 

$. 27. Auf die etatsmäßig zu extraordinairen Ausgaben befkimus 
ten Fummen darf nichts uͤbernommen werden, was zu einem beſtimm⸗ 


etraͤ⸗ 
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ten Etatstitel gehört. — Selbſt wenn das Ertraordinarium De 
fung unvermeidliher Mehrausgaben beftimmt, und biefe Dekimmuns 
im Etat ausdrädlih bemerkte ift, muͤſſen dergleichen Mehrausgaben 
bei den betreffenden Etatstiteln verrechnet, die Beträge derfeiben aber 
bei dem Ertraordinario als Minderausgabe und erfpart nachgemiefen 
werden. — Ausgaben, für welche fein paffender Etatstitel vorhanden 
ift, und die alfo aus dem Extraordinario erfolgen, muͤſſen bei dem 
Icäteren in den Rechnungen nady Verfchiedenheit der Gegenflände ums 
tee angemeffenen Abtheilungen zufammengejtellt werden. 

$. 25. Die Ueberfhüfle müffen von den Spezialkaſſen an die 
Provinzialfaffen, und die der letzteren an die Generallaflen prompt 
und vollftändig abgeliefert, und es dürfen auch die in dem legten Dies 
nat oder kurz vor dem NRechnungsfhluß ſich ergebenden nicht zurkd 
gehalten werden. ıc. 

.30. Kein Kaffendefekt, folder mag durch Untreue, Irrthen 
oder Dienftvernacdhläfligung entitanden feyn, fol ohne Unfere Geneh 
migung oder vorbergegangenes rechtliches Erkenntniß gegen die Kaſſes 
beamten und diejenigen Auflihtsbeamten, melden eine Bertretung 96 
ſetzlich zur Laft fällt, erlaffen, und in den Rechnungen als Ausfel 
niedergefchlagen, oder in Ausgabe berechnet werden. — Die Serie 
Ind verpflichtee die Erkenntniffe gegen untreue Kaffenbeamten, beren 

etrug nicht bei der Rechnungsrevifion entdedt worden, ber Oben 
rechnunaskammer in Abfchrife mitzutheilen. — Kein Verwaltungsdef 
ift berechtigt einen von der Oberrchnungsfammer feftgefellten rt 
nungsdefeft niederzufchlagen, cder deſſen injiehung du verzögern. — 
Auch iſt es verboten, den Nendanten und andern Beamten, welden 
ein folcher Defekt zur Lajt fällt, den Betrag deffelben aus irgend eb 
nem Dispofitionsfonds, fey es unter welder Benennung ed weik, 
mittelbar zu vergüten. 


2) Beleudere Beflimmungen für einzelne Verwaltungsnweige. 


$. 31. Bei der Domainenverwaltung ift befonders zu beachten, 
daß die dazu gehörigen Suter und Grunditüffe ohne Unſere fpezieile 
Genehmigung nicht für Rechnung des Staats bewirchfchaftet werden 
dürfen, vielmehr ſtets verpachter werden müflen. — Nur wenn uw 
vermeidliche Ermifiionen der ‘Pächter folhe nothwendig machen, kenn 
eine einftweilige Adminiitration auf moͤglichſt kurze Zeit, unter 
migung des Finanzminijteriums Statt finden. ꝛc. — Eine Stundung 
rückftändiger Domainenpacdhtgelder und Gefälle darf mit Genehmigung 
des Finanzminifterii nur in dem Falle Statt finden, wenn foldge zu 
Erhaltung der Unterchanen oder der Domainenpächter, welche unver 
fchulder zurüdgefommen, unvermeidlich if. — In Anfehung der Bau 
Eoften muß darauf gefehen werden, daß die reparaturfähigen Gebäude 
möglichft erhalten, und die neuen Gebäude nur nad dem wirchfchefe 
lichen Bedürfniffe eingerichtet werden. Jeder unndthige Aufwand if 
zu vermeiden. — Auch hat die Oberrehnungsfammer darauf zu 
ten, daß die Bauverbindlichfeiten der Domainenpädter und bie 
gen KRontraftsbedingungen von bdenfelben gehörig erfüllt werben. — 
Da das Rehnungsjahr nicht mit dem Wirchfchaftsjahr übereinkimmt, 
fo muß bei Verpachtung der Domainen eine aenaue Abfonderung bei 
Ertrages der eigentlihen Pachnitükfe von dem Ertrage der auf Be 
rechnung ftehenden Einnahmen dergejialt bewirkt werden, daß es dei 


| 


balb bei Beendigung der Pacht keiner befonderen Auseinanberfegung 
Behufs der Rechnungs ;: Zuftifitation bedarf. 

6. 32. Bon der Zorftverwaltung darf ohne lnfers 
kein Holz unentgeltlich, oder aus freier Hand unter bee Tare 
reihe werden, infofeen die Empfänger nicht nach den Matural⸗ſJoeß 
etats dies zu fordern haben. — Wegen des Öffentlichen Verkaufs ber 
Hölzer: find die Vorfchriften Unferer Kabinetsorder vom 31. Zanuae 
1520 zu befolgen. — Die Abholung des den Berechtigten 
nen, fo wie des verkauften Holzes aus den Forften darf nicht jur 

ebühr verzögert werden. — Inſofern die zu den s und 
Sorftverbefferungs« Anlagen beftimmten —— i 
ſtimmung unbeſchadet, einen Ertrag gewähren, jo muß — 

ri au 








berechnet werden. Daß Forftbeamten dergleihen Grund 
rem Privatvorcheil benugen, tft nicht zu geftatten. — D 
für das an Privarperfonen verkaufte Holz muß vor dem Jahresſchlufſe 
volltändig eingezogen feyn, und es dürfen keine Reſte dabei geduldet 
werden. ꝛc. 

$. 33. Bei der Verwaltung der direkten Steuern 
feben, daß die Srundfteuer von den verfauften, bisher ges 
mefenen Domainen und Forftgrundftüffen nach ihrem 
zur Anlage kommt. — Wegen Stundung ruͤckſtaͤndiger direkten Otenern 
finder die im $. 31. dieſer Inſtruktion bei der 
gegebene Beftimmung Auwendung. — Wen den über bie 
der indiretten Steuern geführten Regiftern find einzelne von der Obers 
rechnungsfammer zur näheren fung und Versleichung mit dem 
Rechnungen einzufordern, und müffen die Erinnerungen, welde babef 
vorkommen, eben fo erledige werden, als die Monita aus Veranlaſſung 
der Rechnungsreviſion. — Die Einforderung von Megiftern pi bes 
fonders in den Fällen gefchehen, mo fidy ein erheblicher Ausfall gegem 
den Etat zeige. — Die Bonifilationen und Reftitutiouen der indirek⸗ 
ten Steuern dürfen nur nad) den von Uns genehmigten Grundſauͤtzen 
geleijtet werden. In Bere der Stempelſtener bat bie 
tammer bei Reviflon der Rechnungen glei den im $. 30. des 
feßes vom 7. Diärz 1522 benannten Behörden auf die Befolgung ber 
Stempelvorſchriften zu fehen, und bei entdeckten Kontraventionen nicht 
nur die fehlenden Stempel nachträglich beibringen, fonbern auch bie 
gefeßlihen Stempelſtrafen feſtzuſehen und einziehen zu laflen. x. 

$. 42. Auch hat die Oberrechnungskammer darauf zu halten, daß 
die auf die Cirkulation der Treforfcheine Bezug habenden Verordrum⸗ 
gen, namentlich die Vorfchriften wegen Verkheigung eines Theils dep 
Öffentlihen Abgaben in Treforfcheinen, genau befolgt werden. 36. 

C. Das germeiie des Mehuungsweiens betzeffrub. 

$. 46. Jede Rechnung muß anf das Manual gegrämbet 
und in ihren Refultaten ſowohl mit dem Manual als mit dem 
ertraft genau übereinftimmen, aud dürfen weder NHafuren nach 
derungen in den Zahlen darin vorfommen. — Die m 
fen «in volles Rechnungejahr, weldhes mit dem Kalen r 
läuft, umfaſſen. Stuͤckrechnungen fuͤr einzelne Zeitabſch dürfen 
nicht ohne Zuftimmung der Oberrehnungsltammer gelegt werden. — 
Die Einrahmen fo wie die Ausgaben müffen der Regel nach einzeln, 
jedenfalls aber nie ſummariſcher, als fie in den Etats ausgebracht 
worden, in den Rechnungen aufgeführt, oder wo bie 
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kammer es zufäffig findet, in befondere Nachtwelfungen verzeichnet wer: 
den, weldye er Rechnung beizuheften find. — Die Rechnungen der im 
Verbindung ftehenden Spezial:, Provinzials und Generals Kaffez 
müffen, in Anfehung der abgelieferten Ueberſchuͤſſe und fonftigen Zabs 
ungen aus einer Kaffe an die andere, dergeftalt genau übereinfkimmen, 
daß diefe Zahlungen in den für ein und daflelbe Jahr abgelegten 
Rechnungen beziehungsmweife in Ausgabe und Einnahme nachgewiefen 
werden. — Eine gleiche Uebereinftimmung der Spezial⸗, Provinziab 
und General: Rechnungen muß in Anfehung der Einnahmerefte Etat 
nden, fo daß biejenige Summe, welde in der Spezialrechnung als 
eft bei den Ueberſchuͤſſen erfcheint, in der Provinzialrechnung als 
Einnahmereft, und der Ueberſchußreſt der Provinziafrechnung als Eins 
nahmereft in der Generalrechnung nachzuweiſen tft. Dies gilt and 
von den Ueberſchuͤſſen, weldhe aus einer Central⸗ oder General: Kat 
an die andere abzuliefern find. zc. — In den Fällen, wo grundfä 
zu einzelnen Cinnahmes und Ausgabe: Pofitionen Unfere Pl 
gung erforderlich iſt, müflen die desfalljigen Kabinetsorders in wie 
mirten Abfchriften den Rechnungsbelaͤgen beigefügt werden. Die Rebe 
nungen ein und deſſelben Verwaltungszweiges müffen nach gleiches 
Formularen gelegt und in gleicher Arc juftifizire werden, es fen Dem, 
daß Verfchiedenheit der Verfaffung, der Lokal: und anderer 
nifje Abweichungen rechtfertigen, welche alsdann von der Dberred 
nungsfammer anzuordnen find. — Zur Vermeidung jeder unnöthiger 
Schreiberei an auch die zur Ergänzung der Vorfchriften über dad 
Formelle ndt igen Beſtimmungen nicht ferner in die Nevifionsprets 
£olle Über die einzelnen Rechnungen aufgenommen, fondern den Be 
Örden ducch Cirkularien oder befondere Verfügungen von Zeit zu Zeit 
ekannt gemacht werden. ꝛc. 
$ 48. Rendanten, Provinzials und Unterbehörben, melde fh 
bei Beantwortung und Begutachtung der Motaten unbefdheidene Ak 
ferungen erlauben, verfallen in angemeffene Ordnungeftrafen. — 
det die Oberrechnungskammer zur Aufklärung einee Sache es 
einzelne Berichte der Verwaltungsbehoͤrden oder deren Akten fr 
einzufehen, fo müffen ihr folche eingereiht werden. — Sn den Zilen, 
wo durch die Beantwortung des Revifionsprotofolls die Erinnerungen 
noch nicht vollftändig erledigt worden find, findet nach Maaßgabe ter 
deshalb von der Dberrehnungsfammer erfolgenden Verhandlung, Ber 
fügung oder refp. Mittheilung, eine zweite Beantwortung Start, weide 
gleich der erften in dem von der Oberrehnungsfammer zu Geftinumens 









den Termine an diefelbe zu befördern ift. — Durch die zweite Gmb 


mwortung muß die Berichtigung der Rechnung bergeftalt bewirkt wew 


den, dag nur noch Erinnerungen, welde erft durch folgende Redume 


gen ihre Erledigung erhalten koͤnnen, offen bleiben dürfen. Die wen 
der Dberrehnungefammer auf den Grund der jweiten Weantwertung 
feftgefeßten Defekte müffen fofort eingezogen werden. 

. 49. Die Oberrehnungstammer ijt verpflichtet für Die prempee 
Berichtigung der Rechnungen dergeftalt zu forgen, daß die S 
und Provinzials Rechnungen, wenn nicht früher, doch bis zum J. 
und die Senerafrechnungen bis zum 1. Juli des folgenden juoelten 
Sahres, mithin die Spezials und Provinzial: Rechnungen pro 183 
bis zum 1. April 1827, und die Öeneralrehnungen bis zum 1. Jul 
ejd. a. berichtige werben. Nach erfolgter Berichtigung der Rechn 









gen ift die Decharge darüber zu ee dr epi6e in — 7 
eigneten $ Fällen Er Unferer A— 
Jed * vr weit * TE er — 
ede 
adıten. — Gegeben Berlin, den 18. Dezember 
Ei, un 


Mo. 700. Allerhoͤchſt volljogenes fatio wegen künftiger 
richtung des Kuffenwehne, tb 4 der ne hen * 
Einnahmen zum Staats! * 8 der 
Gelds und Verwaltungss' — He 17, — 177 

Durch die Verordnung vom 29. Mai 1826 ift bereits eng 
daß, und in welder Art dad ie an der ung: 
fämmelicher Etats und an den Anträgen auf aufferorden! 
bewilligungen theilnehmen foll, damit daſſelde als di —— 
welcher die Verantwortlichkeit obliegt, für die Beſcha 
gu dem gefammten Staatshaushalt zu forgen, Seren jehen — — 
ie Ausgaben des Staats mit den Einnahmen im 
* bleiben; um daſſelde aber auch in den Stand zu un, Br { 

usung und Vertheilung der vorhandenen Mittel gehörig leiten, und 
* indern zu können, daß bei — Kaſſen unm —8 
ſammelt werden, wäh Verlegenheit 
#7 Kaffenwefen eine ſoiche Einrichtung — werden, daf Be Die, 
Kuh über die Ueberfhüffe aller Verwaltungs; F ige zum Staats ⸗ 


rend bei anderen 


‚aushalt von dem Rinanzminifterio allein ausgeht, und he vn Den eine 
fortwährende zuverläffige Ueberſicht, ſowohl von dem ed vn vm 

und von den bei allen Kaffen vorhandenen — e von dem 
baraus zu beftreitenden Ausgabebedarf der einzelnen Behörden nad 
den verfhiedenen Zahlungsterminen erhält, Es werden deshalb „fols 
gende —— ee Germattungetof 

. ie na eftreitung der Verwal often ai 

Erträge aller Einkünfte des Staats, fie mögen von dem bon Ban 
ferio felbit, oder von anderen Behörden verwaltet werden, werden 
dem erfteren zur Dispofition geftellt, und durch die demfelben unters 
geordneten Provinzial: Hauptkaffen, oder aus den für einzelne Wermalr 
tungen beftehen bleibenden Eentraltaffen zur Generals ©taatsfaffe ein 

‚ezogen. 
* Es werden daher auch die Meberfchäffe der Domainen / und 
orſt; Verwaltung, und die Domainen / und —— und 

blöfungs ‚Gelder dur die Megierungss fen —* 
Staats kaſſe abgeliefert, welche aus dem erſteren die ——— 
Kron: Fideicommißkaſſe in beftimmten Terminen berichtigt, dem 
tem übrigen Ertrag aber, fo wie die Verduffe «und A 
Gelder nad der BVorfchrift des Geſetzes vom — 1520 
Staatsfhulden: Tilgungstaffe in der Art —— wie in der unterm 
24. Oltober 1626 wiſchen dem Finanzminifterio und ber Hauptver⸗ 
maltung der Gtaatsfchulden bdieferhalb gerro| Vereinigung, auf 
welche Bir verwieſen wird, näher fengeiene il 

3. Eben fo werden Die Ueberfhäfie der Salzdehits Verwaltung 

durch die Provinzials Hauptkaſſen zur ——— je eingen 
und nach vorgedachter De der Staatsfchuli 
in fo weit uͤberwieſen, als «8 zur &efülung dee ber des —— ei 
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uftebenden Bedarfs erforderlich if. — Der Gmeralbireltion der Ges 
Vandlungsfocterät, welcher nach der Verordnung vom 17. San. 1828 
die Einziehung diefer Ueberſchuͤſſe in Oft: und Weſt⸗Preuſſen, &i 
thauen und Schlefien übertragen tft, wird dagegen von dem $inanj: 
minifterio nad der mit derfelben dieferhalb getroffenen Vereinigung 
ein dem Ertrage diefer Weberfchüffe aleihkommender Kredit bei den 
betreffenden Negierungs: Hauptkaffen eröffnet werden. — Die General 
Salzkaſſe höre hiernaäch als Eentralkaffe für die Einziehung ber Ueber: 
hüffe der Salzdebits: Verwaltung auf, und es bleibt nur eine Bud: 
net zur Machmweifung der Refultare diefer Verwaltung befteben. 

4. Die Ueberfchäffe aus der von dem Miinifterio des innere 
eeffortirenden Verwaltung des Berg:, Hütten: und &alinen : Wefens 
werden auf Anmelfung deflelben von den OberbergamtsHauptkaſſen 
ebenfalls an die Regierungs: Hauptkaflen, und durdy dieſe an Die Ge 
nerals Staatefaffe abgeführt. — Die General⸗Bergwerkskaſſe sch eis 
Gentrals Einnahmekafle ein, und es tritt an deren ©telle eine 
halterei, welche die Ergebniffe diefer Verwaltung zufammenfteilt. 

5. Auch die Generals Chaufleekaffe wird aufgehoben. Die Ehazk 
feegefälle werden nach der bereits getroffenen befonderen Anordnung 
zu den Fonds des Finanzminifterii eingezogen, der zur Unterbairum 
der vorhandenen und Anlenung neuer Ehauffeen erforderliche Bedarf 
aber dem Miniſterio des Innern, reſp. bei den Provinzialkaſſen mb 
der General: Staatskaffe überwiefen. 

6. Nur bei der Poft: und Lotterie: Verwaltung bleibt Die biche 
tige Centralkaſſen⸗Einrichtung beitehen, und werden die Ueberſchaͤſe 
derſelben direkt an die General: Staatskaffe abgeliefert. 

7. Alle übrigen &Staatseinnahmen, mit Ausnahme Derjemigen, 
weldye bejonderen Inſtituten zur eigenen Bewirthſchaftung überwiches 
find, und der Juſtiz: Sporteln (in denjenigen Landescheilen, we bu 
Preuſſiſche Gerichtsordnung eingeführt it), fo wie der Gebühren bei 
der Regulirung der gutsherrlihen und bäuerlichen Verhältniffe, melde 
den Serichhtsbehörten und den Generalftommifjlonen in der bisherigen 
Art verbleiben, werden zu den Fonds des Finanzminifterit eingezogen, 
welches dagegen den Ertrag derjenigen, welche ganz zu gewiſſen Zwei: 
ae beftimmt find, den betreffenden Behörden als Ausgabefonde über: 
weifet. 

8. Die vorhandenen befonderen Miniſterialkaſſen beziehen daher 
ferner keine Einnahmen direkt, fie können nur als Ausgabekaffen be: 
ftehen bleiben, und erhalten ihren Bedarf aus der Seneral: rast 
kaſſe zur weiteren Verrechnung, welche auch auf deren Verlangen bi 
nöthigen Zahlungen in den ‘Provinzen leiften fallt, fo daß aller bieefz 
Seldverkehr derſelben mit den Negierungs : Hauptkaſſen aufhört. — 
Auch die General: Militairs und die Staatsfhulden: Tilgungs: Kat 
begieben ihren Bedarf aus der Generals Ztaatskaffe direkt, oder auf 
beren Anmelfung bei den Provinzial: Hauptlaflen, und können ib 
auch der feßteren zur Berichtigung und theilmeilen Verrechnung 
in den Provinzen zu leiftenden Ausgaben bedienen. — Kür die 
ziehung der Sporteln bei den Minifterien werden die bisherigen Ne 
— beibehalten, welche ihre Einnahmen zur General: @raarstafı 
abliefern. 

9. So wie hiernach alle zu den Regierungs-Hauptkafſen Riem 
den landes herrlichen Einnahmen zur Dispofition des Finanzwiniſter 
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Ad fo foll dagegen befferen Ueberſicht und Vereinfachung der 
efdfte biefer Saflın ————— il⸗, Kommunal 
und Juſtituten⸗, überhaupt aller nice fiskaliihen Fonds diefen Kafs 
fen abgenommen, und befonderen Kaffen und Rezepturen 
werden. Die deshalb zu treffenden Einrichtungen bleiben d 
Minifterien, in Vereinigung mit dem Finanzminifterio, überlaffen, von 
welchen die Oberauffiht auf die Verwaltung diefer Fonds reffortirt. 
Die Koften der feparaten Verwaltung müffen durch Beiträge von dier 
fen Bonds ſelbſt, inſoweit dies ohne zu große Veläftigung di 
angeht, aufgebracht werden. Da, wo ſchon vorhandene Spezialtaffen 
* — derartiger Bonds mit übernehmen koͤnnen, iſt fie dies 
m ja übermeilen. 

10. Den Minifterien und oberften Bermaltungsbehörden wird 
der Ausgabebedarf, wie folder durch die Verwaltungs s Erars feftgefeht 
iſt, von dem Finanzminifterio bei der General, Staatstaffe, und 
die Ausgaben, weiche in den Provinzen zu leiften find, bei den bettef: 
fenden ne apa überwiefen, und hat daffelde dafür zu 
forgen, daß überall die möthigen Mittel zur Zeit des Bedarfs gewährt 
werden. 

11. Die Miniſterien und oberſten Vermaltu: ‚örden 
ten aus der ihnen durch den Verwal En aaa Sl 
fitlonsfumme alle das Reſſort derfeiben betreffende ſtungsaus ⸗ 
gaben, ſelbſt dieſenigen, weiche bis dahin nicht auf hten Etate ftanden, 
und im Laufe des Jahres neu bewilligt worden. Mird wi folcher 
neu jutretenden Ausgaben eim Zufchuß zu ihrem Etats: Quanto im 
Ganzen nothwendig, fo Ift deſſen Bewilligung aus dem allgemeinen 
Ertraoedinarium der General: SDraatskaffe, in Wereint; mit dem 
Sinanzminifterio, in Antrag bringen. Anträge auf arößere ertras 
ordinaire Bewilligungen, j. DB. zu neuen Anlagen, Melivrationen ic, 
& im Laufe des Jahres in der Regel zu vermeiden: Der besfalli 

»edarf muß bei Vorlegung der Verwaltungs + Etats mit zur Opra: 
gebracht werden, damit bei Anlegung des General: Otaarskaffen Etats 
darauf Ruͤcſicht genommen werden fann. 

32. Die Verwaltungsbehörden haben darauf zu fehen, ud die 
Ausgaben in den Fälligkeitererminen prompt geleiftet, und alle Anforr 
derungen an die Kaffen fr das laufende Jahr vor dem Kaffenabfchluß 
deffelben befriedigt werden. Um jedoch wegen derjenigen Ausgaben, 
welche bis dahin nicht haben berichtigt werden können, keine Verlegens 
beit entftehen zu laſſen, follen diejenigen Ausgabefonds, bei melden 
die oberften Verwalrungsbehörden es für notbwendig halten, aud das 
weite Jahr hindurch zur Verichtigung der das vorhergehende Jahr 
etreffenden Nejtausgaben noch offen gehalten mmerdem. , 

13. Nach Ablauf des zweiten Jahres werden aber 
ausgaben : Fonds definitiv abarjchloffen, und die Deflände 
Erfparniffe machgemwiefen. — Ausgenommen biervon find die etatds 
mäßigen Baufonds, fo wie diejenigen Fonde, bei welchen Die Zurdıdtı 
behaltung der Bejtände zu gewilfen Zwekten, oder 4— eftärfung der 
etarsmäßigen Konds der folgenden Jahre durch bejondere Vefkinmmuns 
gen ausdrüdlid, genehmigt ift. Diefe werden jiar auch beim Ablauf 
des zweiten Jahres definitiv abgefchloffen, derem Beftände jedodh micht 
als Erfparniffe berechnet, fondern verausgabt, bei der Brrivaltung des 
laufenden Jahres in Einnahme übertragen, und der Soll Ausgabe 
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deffelben zugefekt. Auch die Fonds der Hauptver I 9 

fhulden zu den Zinszahlungen, deren Erfparniffe na den Beftimmum 
gen des Sefeßes vom 17. Januar 1820 behandelt werden, find bis 
von ausgenommen. — Die nad Abfchluß des zweiten Jahres weh 
vorkommenden Reftausgaben müffen aus den laufenden etatsmäfige 
Sonde mit beftritten werden. 

14. Alle biernah beim Abfchlug des zweiten Jahres fih uw 
bende Erfparniffe, ſowohl bei den auf den Regierungs⸗Etats ches 
den Provinzials als den bei der General: Staatskafle etatsmäfien 
Eentral :Bermwaltungefonds der oberften Berwaltungsbebörden, werde 
von dem Sinanzminifterio für die General: Staatskaffe eingezogen, um 
Fi die bisher Start gefundene Einziehung der Erfparnifie an ke 

rovinzialfonds zu den Centralfonds der oberftien Verwaltungsbehie 
den durchweg auf. — Es fünnen jedoch die bei einzelnen MRegierunge 
fi) ergebenden Ausgabe ; Erfparniffe mit den bei gleichnamigen Fon 
anderer entftandenen Mehrausgaben in der Art kompenſirt werben, 
daß das Finanzminifterium aus den eingezogenen Eriparniffen dergier 
hen Mehrausgaben det. Die desfollfige Ausgleihung geſchieht am 
Jahresſchluſſe auf den Grund der von den oberften Verwaltungt 
behörden aus den VBermwaltungsabfchlüffen anzulegenden Nachweifunge 
der Erfparnilfe und Mehrausgaben. — Die Zuläfiigleit der Meht 
ausgaben har in folhen Fällen das Finanzminiiterium nicht Ir best: 
theilen. Es ift Sache jeder Vermaltungsbehörde, und demnaͤchſt bet 
Dberrechnungefammer, darauf zu fehen, daß hierunter über die bee 
benden Vorſchriften nicht hinausgegangen werde. — Bei Anträge 
auf ertraordinaire Bewilligungen aus den Erfparniffen an den Bes 
mwaltungsfonds tritt aber die Konkurrenz des Finanzminiſterii ein. 

15. Was im Ganzen beim Staatshaushalt durch Wehreinnaf: 
men oder Ausgabe: Erfparniffe erübrigt wird, fließt zum Staatsſchaß 
Die Ablieferungen an denfelben erfolgen in diefer Art aus der Game 
ral: Stautsfaffe auf den Grund des Abfchluffes berfelben bein Ablauf 
des zweiten Jahres, wo die Ausgabefonds des vorhergehenden befins 
tiv gefchloffen werden. Die Ermittelung des Ueberſchuſſes für den 
Staatsſchatz richter fih bloß auf die baaren Einnahmen und Au 
ben der Seneral: Staarskafle, die ausftehenden Reſte kommen 
nad) erfolgter Berichtigung derfelben zur befonderen Berechnung. 

16. Damit das Finanzminifterium eine fortwährende Ueberfidt 
von dem Ertrage der Einnahmen, den daraus beitrittenen Ausgaben 
und den vorhandenen Beſtaͤnden erhalte, und um danach eine zwedi 
mäßige Benußung und Vertheilung der Mittel bewirken zu können, 
müffen deimfelben nicht allein von den ibm untergeordneten Kaſſen, 
fondern auch von den den übrigen oberften Verwaltungsbebörben ur 
tergeordneten Kaſſen, infomeit leßtere feldft Rechnung legen, periedt 
ſche Kaſſenextrakte, fo wie die Jahresabſchluͤſſe, vorgelegt werden; we 
von jedoch, zufolge befonderer Bejtimmung, der Fonds für die höhere 
Polizei ausgeſchloſſen bleibt. 

‚17. Es müffen daher alle Kaſſen in beftimmten Terminen ab« 
fhlieffen, und zwar: Die Spezialtaffen und Rezepturen, welche ihre 
Einnahmen nicht direkt an die Provinzial⸗Hauptkaſſen, fondern an 
Zwifchenfaffen ablicfern, am 26. jeden Monats; Zwiſchenkaſſen nnd 
diejenigen Spezialkaſſen ohne Unterſchied, welche direfi an die Pres 
vinzials Hauptkaflen abliefern, am leßten Tage jeden Monats; die Dre 








ls Hauptkaſſen am 10. des folgenden Monats; die 
Pe am vorlegten Tage jeden Monats, — Fällt der. des 
luſſes auf einen Sonn: oder Feſtiag, fo wird am vi 
abgef&loffen. — Beim Yahresabicluffe. follen alle € 
er für das abgelaufene Jahr noch ‚vier Wochen hindurch 
3, um in diefer Zeit für möglichft vollftändige Einziehung und 
ferung der Einnahmerefte und Berichtigung der Au ee 
und folhe noch in diefe Bücher aufnehmen 1y Ein der 
ve Abfchluß erfolgt daher für die micht direkt abliefernden Spes 
Rezepturen am 26. Januar des folgenden Jahres; ie die Zwi⸗ 
‚ und direkt abliefernden Kaffen am 3. Januarz; für die 
ls Hauptlafien am 10, Februar, und die Eentralkajfen am vors 
Y Tage * 
18. Gere innahmefaffe liefert in der Negel zweimal im Mor 
jedenfalls aber bis zum Tage des Abfchlufies, ihre Ueberfhüffe 
aͤndig an diejenige Kaffe ab, an welche fie gemiefen ift, und übers 
t derfelben zugleich die Abrechnung mit dem belegten Deflgnatios 
megen der für deren Rechnung gel eten Zal an — 
serfenbungen dürfen überall nur durch die Po) —— und 
ya, wo eine Poftverbindung fehlen follte, iſt eine. Verfendung in 
er Are unter Genehmigung der vorgejehten Behörde 
19. Gleich nad dem Abfhluß fertigen die Kaflen einen 
hren Büchern an, welcher die in dem Zeitraum, dem der 
Mt, und_die in den vorhergehenden Monaten des Nedhnun; 2 
ehabten Einnahmen und Ausgaben nachweiſet. Die aus den 
Jahren herrührenden Reſt Linnahmen und Ausgaben, fo wie 
ei der Kafle etwa verwalteten Mebenfonds, werden in befonderen 
ikten nachgewieſen, deren Nefultate aber in dem Dauptertraft am 
uffe mit aufgenommen, damit der letztere den am Tage des Abs 
Tes vorhandenen Geſammtbeſtand nachweiſet. — Für die beiden 
ı Monate eines jeden Vierteljahres find dieſe Ertrafte nur fums 
‘h nach der wirklich Statt gehabten Einnahme und Ausgabe ans 
en, für den dritten Monat aber wird ein vollftändiger Extrakt, 
er aufferdem auch die Soll; Einnahme und Ausgabe und die vers 
nen Refte und Mehr: oder Minder: Einnahmen nachwelfet, ans 
tigt. — Die Soll: Einnahme und Ausgabe wird darin zwar nad 
Etat und den im Laufe des Jahres fi ergebenen Zur und Abs 
en vorgetragen, in eine befondere Kolonne aber derjenige Theil 
n ausgeworfen, welcher nach den Bälligkeitsterminen in dem Zeits 
e, den der Extrakt umfallt, einzunehmen und audjugeben war, 
egen diefen fälligen Betrag werden die wirklichen men 
Ausgaben balancirt, das Plus und Minus, und die Kefte ausge 
it und nachgewiefen. Bei denjenigen Einnahmen und 
e feinen beitimmten Wälligkeitstermin haben, wird das Sot 
Etats: Quanto unter Beruͤckſichtigung der Zur und A viers 
yrlih zu vier gleichen Theilen angenommen. — Der akt für 
vierte Quartal bildet zugleih den Jahres: Finalabfhluf, indem 
Ihe die ganziährige Einnahme und Ausgabe im Soll und 
ändig nachweiſet. — Es follen bei diefen Ertraften und Abi 
ille unnöthige Details vermieden, und die Nefultate nur fummas 
nad den Titeln, die die Etats vorfhreiben, darin ausgeworfen 
en, da die fpeziellen Auswelfungen über die Einnahmen und Ausı 


1010 


aben bei der Rechnungslegung erfolgen müflen. Jedoch bleibt es ben 

Berwaltun Sbehörden überlaffen, dergleihen Ausweifungen, wenn fk 
es für noͤthig halten, befonders einzufordern — Damit diefe Exrtrebr 
und Abſchluͤſſe überall nach einerlei Form angelegt werden, bat das 
Zinanzminifterium Schemata dazu zu entwerfen, und wegen Anwen 
dung derfelben auch bei den von demfelben nicht reffortirenden Kafen 
mit den betreffenden Behörden fi zu vereinigen. 

20. Auf den Grund diefer Ertrakte erfolgt die Reuifion der A 
fen durch das Kaffen s Kuratorium, welches die Liebereinkimmung bee 
elben mit den Kaffenbühern und VBeldgen, und die Richtigkeit bei 

eftandes unter denfelben zu befcheinigen bat, und bdiefelben fobann 
an die vorgefeßte Behörde gelangen laͤſſt, welche ſolche ruͤckſichtlich der 
vorgetragenen SollsEinnahme und Ausgabe, der verbliebenen Eis 
nahmes und Ausgabe:Refte, der Ablicferungen an die vorgefektes 
Kaffen und deren Uebereinftimmung mit den Ertraften berfeiben p 
prüfen, und wegen der dabei fidy ergebenden Erinnerungen bie nöthe 
gen Berfügungen zu erlaffen hat. — Behufs der Prüfung der Geh 
einnahme muß von dem Kaffenfurator, oder unter deſſen Aufſicht mb 
Vertretung von einem Nechnungsbeamten über alle durdy dem Ein 
nicht beftimmten, der Kaffe zur Einziehung üÜberwiefenen Seh: Eis 
nahme ein befonderes Regiſter geführe, und foldhes bei der 
zum runde gelegt werden. — lieber die Abgänge an der Eos Ci 
nahme, fo mie Über die Mehrausgaben gegen den Etat, muß die Kaffe 
fi durch befondere Orders bei der Reviſion ausweifen. 

21. Fuͤr die beiden erfien Monate jeden Vierteljahrs erbäfe des 
Sinanzminifterkum von den Provinzialbehörden bloß einen ſummariſchen 

bfhluß der Provinzial: Hauptfaffen mit dem Kaffenrevifions : Pros 
toll, woraus der Sefammebeftand diefer Kaflen fih ergiebt, um de 
nad) die vorhandenen Mittel überfehen, und darüber nach Dranfgabe 
des Bedarfs disponiren zu können. Auch erhält daffelbe einen ſoiche 
Abſchluß von der Generals Mititatrkaffe, jedodh nur zu dem Zwekke, 
um darnach bei Lebermeifung der nöchigen Fonds für Diefelbe fd 
richten zu koͤnnen. — Für den dritten Monat find dem Finanzmins 
fterio jedody die nach der Beflimmung unter Mo. 20. anzufertigenben 
vollftändigen Kaffenertrafte vorzulegen. — Die Vermaltungsertrafte 
werden von den Provinzialbehörden aus den Ertratten der Spe 
kaſſen und dem der Hauptkaſſe zufammengeftelle, und muͤſſen bie 
fultate der betreffenden Verwaltung nad) dem Soll und Iſt, Bea 
Mehr: und Diinder: Einnahmen und Ausgaben, fo wie die Reſte vol; 
ftändig nachmeifen. Sie müffen mit den Extrakten der Spezialkaſſen 
und dem der Hauptkaſſe auf das genaueſte üÜbereinftimmen, and 
died der Fall fen, muß von dem Kaffenrath unter denfelben ausdräd: 
(ih befcheinigt werden. Letztere haben deshalb darauf zu fehen, daß 
alle bei den Spezialfaffen durdy Zu: oder Abgang bei den Einnahmen 
und Ausgaben entjichende Veränderungen, weſche auf den Vertrag 
des der Hauptkaſſe zu gemährenden Ueberſchuſſes einwirken, der lekte 
ren wenigſtens vor dem jedesmaligen Quartalabſchluß vollftändig be 
kannt gemacht, und deren Bücher darnady berichtige werden, aud def 
die Abrehnungen zwiſchen den Spezia'taffen und der Hauptkaſſe re 
aelmäßig erfolgen. — Die Bermwaltungsertrafte find binnen acht Tagen 
nah dem Abſchluß der Hauptkaſſe aualeih mit dem vollftändigen Er 
trakt der leßteren einzufenden. — ‘Die VBerwaltungsertratte von der 











Verwaltung des Dergr, Kitten: umd Salinenı Wefens, von ber Safe 
debite»Vermaltung, von der Gejtütverwaltung werden fi 
Art angelegt. Auch erhält das Finanzminifterium‘ vierteli einem 
vollftändigen Ertraft-der Senerat Wktatrtaffe der ſttaſſe 
= — der Porzellanmannfaktur "Kaffe, der Generals 
‚otteriekaffe. a 
22. Die Verwaltungs: und Ertralte das 
Quartal, welche als Hal 5 ——— See vn ade 
tung des abgelaufenen Jahres mit u der Neftverwaltung für 
die früheren Jahre vollitändfg nach mihffen, find mit befonderer 
Sorgfalt anzulegen, und +6 ift darauf zu halten — 
ſluß für das ſetzte Quartal bei allen Kaffen, fo viel irgend thun⸗ 


Lan 
— milden den Speziafı und ——— erfolge, — Die 
ift 


Finaladfhläffe find die Grundlagen der Jahresrehnungen, welche mit 
denfelben genau übereinftimmen muͤſſen, und ift eine ders 
ſelden wegen etwaniger Erinnerungen, welche bei denfelben zu 


find, niemals zuläffig, da_die einmal ffenen Bücer der 

fen, deren Beitände und Nefte im die Bücher des neuen übers 
tragen werden, Feine Verihtigungen mehr — Die 
wegen dergleichen Erinnerungen chen Verichtigungen in 


Dei dem Pinanzminifterio werden aus den Vermaltungss und 


dige Meberfiht von den MNefultaten der gefamımten Pinangeerwaltung 
u erhalten. — Die übrigen Minifterien und H 
—X erhalten aus den Ertraften und Abfchlüffen der Prov 
Hanptkaffen und der General: Staatsfaffe die nöthigen Auszige, m 
daraus den Zuftand ihrer Ausgabefonds überfehen zu können. 

23. Was auffer den vorftehenden all men 
Einzelnen wegen der Buchs und fonfligen en vo ‚den 
Kaffen, wegen Anlegung und Prüfung der und 
wegen der Kaffenrevifionen m. f. m. zu beobachten if, deshalb 
auf die beftchenden Vorſchriften wermiefen, welche fo weit «6 


durch den Finanzminifter, in Vereinigung mit den betr en 
ferien und oberften ———— zu ergängen —* 
Berlin, den 17. März 1828. 
Sriedeih Wilhelm. 


Mo. 701. Lirkularverfügung am die aufferordentlihen Neglerungss 
Bevollmächtigten bei den Univerfitäten, betre] die Rechnungs: 
Quftifitarorien bei Stipendien» und Breitifi «Ausgaben. Bom 
19. September 1528, 

Das Minijterium macht Ew. ıc bierdurd zur Nahachtung bes 
kannt, daß die Königl. Oberrehnungstammer im Cinverftändniffe mit 
demfelben von jegt an darauf halten wird, I Juftififation von 
Stipendien: und Freitiſch Ausgaben für die Ötudirenden auf ben 
Koͤnigl. Untverfitäten, I. bei Verausgabung der erfien Rate 4) ein von 
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einer gerichtlichen Behörde oder von dem betreffenden Dia and: 
geftelltes Duͤrftigkeitszeugniß, b) das Maturitätszeugnig No. I. aber 
II., und wo nur das Zeugniß No. III. hat ertheilt werben Eännen, 
c) die Anweifung des Minifterit beigebracht, und II. jede der folgen: 
den Verausgabungen entweder a) durch eine befondere Zahlungsanmwes 
fung des betreffenden Koͤnigl. aufferordentlihen Regierungsbevoimäd: 
tigten, bei welcher vorausgefeht wird, daß fich derfelbe von der fer 
dauernden Würdigkeit des Stipendiaten übergeugt babe, oder b) wenn 
die Zahlung ohne befondere Anmeifung nue mic Bezugnahme auf bie 
urfprängliche Bewilligung geſchieht, dur ein von Seiten des Fakul⸗ 
taͤtsdekans ausgeſtelltes Testimonium genu⸗e et morum belegt 
werde. — Berlin, den 19. September 1828. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und MedizinalsAngelegenbeiten. 


Mo. 702. Lirkularverfügung an die aufferordentlihen Regierunge⸗ 
bevollmädhtigten bei den Univerfitäten, wegen Einreichung der 
Kaffenertratte und Berwaltungsabfchtäffe. Vom 23. Sebruar 


Ew. ıc. erhalten hierneben das von dem Koͤnigl. Finangminifterie 
entworfene und von demfelben den Regierungen zugefertigte Schema 
zu den Kaffenertraften und Verwaltungsabfchlüffen (Anlage a.) mit 
dem Auftrage zugefertigt, mach ſolchem dem Winifterio vierteljährlich 
Ertrafte von dem Fonds der dortigen Lniverficde einzufenden. Von 
der Refiverwaltung ift ein befonderer Ertraft zu fertigen und dem 
Ertrafte über die Eurrente Vermaltung beizufügen. Die Finalabſchluͤſſe, 
welche adıt Tage nah dem Abfchluß, der am 10. Zebruar erfolgen 
muß, einzufenden find, werden in derfelben Form angefertigt, und deu; 
felben die vorfchriftsmäßige Nachweiſung über Mehreinnahme, Ein— 
nahmeausfälle, Einnahmerefte, Mehrausgaben, Wenigerausgaben oder 
Erfparniffe beigefügt. Die Nachmeifung über die Erfparniffe iſt jes 
doch fo aufzuftellen, daß daraus hervorgeht, melde Erfparniffe dauermd, 
und welche vorübergehend find; auch ift dabei gleichzeitig nachzımels 
fen, weiche Ausgaben daraus dauernd und vorübergehend bewilligt 
worden. — Eine folhe Nachmeifung ift jedoh auch ſchon mit dem 
Extrakte für das dritte Quartal einzureichen, da eine dergleichen Haupt⸗ 
nachmweifung dem jedesmaligen Generaletat des Minifterii, der Aller 
hoͤchſten Beſtimmung gemäß, beigefügt werden muß. — Schließlich 
wird noch _bemerft, daß in die Kolonne 5. des Quartalextrakts, infer 
fern die Summen, die fallig werden, nicht feitfiehen, der vierte Theil 
des SJahresbetrages einzurüffen ift. 

erlin, den 23. Februar 1829. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinals Angelegenheiten. 
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No. 703. Refkript der Königl. Oberrechnungskammer an den auf: 
ferordentlihen Negierungsbevollmächtigten bei der Lniverfitär zu 
Halle, wegen Aufnahme der Verpflegungsgelder von zahlenden 
Kranken in die Rechnungen der Elinifchen Inſtitute. Nom 22 
Mai 1630. 

Aus dem gutachtlihen Berichte, welhen Em. ıc. am 27. Neven 
ber v. 3. an das Königl. Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und 
Medtzinals Angelegenheiten erjtattet haben, haben wir unter andern es 
fehen, daß die Einnahmen von den zahlenden Kranken, welche in ben 
linifchen Anftalten der dortigen Untverfirät behandelt werden, nebft an: 
dern aufferordentlihen Einnahmen von den Snititutsdireftoren verwew 
det werden, ohne daß darüber etrvas in den Rechnungen vorfäme. Da 
Em. ıc. felbft die unbezweifelt richtige Meinung Auffern, daß alle ein 
kommende Verpflegungsgelder und andere aufferordentlihe Einnahmen 
ordnungsmäßig in der Rechnung erjcheinen müffen; fo erſuchen wır 
Sie, die Anordnung zu treffen, daß die Verpflegungsgelder der zahlen: 
den Kranken nach monatlich aufzuftellenden atteftirten Kiquidationen und 
Einnahmeorders von der betreffenden Inſtitutenkaſſe gehörig verein 
nahmt, dagegen die für die Verpflegung geleifieten Zahlungen eben fo 
verausaabe werden; fo wie denn auch die andermweitigen aufferorbdenn 
fihen Tinnahmen chne Ausnahme in der Rechnung nadzumeifen feos 
werden. — Auf den Vorfchlag, den Spnftitutsdireftoren alle diefe Ein 
nahmen für Verbefferungen und Ausgaben, für welche die etatsmaͤßtgen 
Zufchuͤſſe nicht ausreihen, zur Dispejition zu fielen, und ihnen nur 
die Verbindlichkeit aufzuerlegen, Über die Verwendung befondere Nach⸗ 
weifungen, mit Belägen und den etwanigen lleberfchüffen, monatlidy az 
die Univerjitätskaffe abzuliefern, kann um fo weniger eingegangen wer 
den, als es zu den eriten Örundfaßen einer ordnungsmägigen Rede 
nungsführung gehört, daß ſaͤmmtlich bei einer Kaffe vortommende Eins 
nahme und Ausgabe auch in der über die Verwaltung der letztern am 
zulegenden Rechnung vollitändig nachgewiefen und justifizire werde, 
Dagegen wird es nicht bedenklich ſeyn, Diejenigen Kranten, welche ihre 
Verpflegung und Arznei ſelbſt direkt bezahlen, in den monatlichen Kram 
Eenliften nur nacdhrichtlicy vermerken zu laffen. — Wenn übrigens die 
Inſtitutsdirektoren Verbefferungen zu maden wuͤnſchen, zu deren Be 
fireitung in den Etats nichts, oder nicht genügende Mittel ausgemorfen 
worden, fo kann denfelben nur überlajjen bleiben, dem vorgefeßten Ks 
niglichen Miniſterio auf geordnetem Wege ihre deefalljigen Anträge von 
zulegen, und fo dahin zu wirken, daß auf derartige Bedürfniffe bei Aus 
fertigung neuer Etats gerücdjichtigt werde, 

Potsdam, den 22. Mai 1830. 

Königlihe Oberrechnungskammer. 


No. 704. Allerhöchfte Kabinetsorder, wegen Regulirung des Raw 

tionswefens fir die Staatskaſſenbeamten. Vom Il. Febr. 1832. 

Da es bisher an allgemeinen und beitimmten Vorfchriften über die 

Höhe der von den Kaflen: und Magazin: Beamten zu beitellenden Dien 

fautionen, und Über die Art, in welcher dieſe Zicherheit zu leilten, ers 

mangelt, fo will Ih, ihren in dem Berichte vom 25. v. M. enthals 
tenen Anträgen gemäß, hierüber Folgendes feſtſetzen. 

1. Die Kautionen der Beamten, welche eine Staatskaſſe ober 

ein Magazin zu verwalten, oder auch bios Einnahme von Geld, ebder 

von Materialien dem Staate angehörig zu beforgen haben, follen fort 


an in den werden: a) von einem 
einer —— — J 
pothelenbewahrer in den Landestheilen des en Rech 
mit 6000 Thle.; b) von einem Mendanten einer 
Dberlandesgerichtsfportel: oder Salarien:, Oberber, * 
oder Hauptiteuer · Amts und Kreis ſteuer Kaffe, 

oder Borft-Kaffe, oder eines ieren Magazins, im, von einem 
Worfieher eines bedeutenden Polamts, mit 3000 Thie., feed nur Im 
fo fern, als das jährliche Dienfleinfommen des Beamten Thlr, 
erreicht oder Überftelgt; c) von einem Kendanten einer der eben ges 
nannten und allen anderen Kaffen und inen, imgleihen von. dem 
Worfteher eines Poſtamts, deffen jährliches fteintommen die Summe 
von MO Thir. nicht erreicht, mit dem Betrage eines zwei Dienfts 
einfommens mit der Maafgabe, daß die Kaution ein der ges 
woͤhnlichen einjährigen Einnahme der Kaffe nicht überfteigen foll; d) von 
einem Oberbuchhalter bei einer Zentrals und # t£affe 
als Stellvertreter des Mendanten, und für Kaffe 2 

und andere Beamten, welche nächſt dem Rendanten an dem 
empfang oder an der Verwaltung von 17177 unmittelbar 
theilzunebmen haben, mit dem Betrage ei 

eintommens; e) von folden Subalternen und ” 
fondere der Juftiz« und Poftı Verwaltung, melden. ihrer ‚Eee 


es 


Stellung nad die Einforderung oder der Transport von oder 
eldwerther Gegenſtaͤnde obliegt, mit dem Betrage eines 
ienfteintommens; f) in den unter c. d. ©, 

die Kautionen nach Abftufungen von 25 Thle., durch v M 

Behörden für die Dauer des Dienftverhältniffes eines jeden 

der Stelle feitgefeht; _g) von einem Beamten, melcher mehrere Zunks 

tionen vereinigt, wofür derfelde kautionspflichtig it, wird die Kaution 

nur Einmal nad) feinem Oefammteinfommen ber vereinten Stellen ges 

feiftet. &ind dabei Stellen verbunden, woſt Kautio: nad 

ſchledenen Maafftäben (c. d. e.) normirt find; fo mi 

nach dem hoͤchſten Satze feftgeftellt werben. \ 

2. Jede Amtsfantion muß fortan baar in &ülbergeld erlegt wer ⸗ 
den, Ins * Einführung des Angeftellten in das ihm zugedachte Amt 

tatt finden kann. 

3. Kein zur Rautionsbeftellung nach obigen Beſtimmungen vers 
afichteter Dralıte foll von der baaten —— der Kaution. ber 
feeiet feyn. 

f 4. N Die fämmelihen Kantionen — Generalſtaats laſſt eins 
gezahlt, welche dem Kautionsbeſteller daı eine mit fortiauſender 
Nummer verfehene und von dem Kaffenkurator wifirte 

— 5— — Zahlung der Kaution an. eine * 
geordnete Kaſſe, ſo hat je interimeg; au ertheilen, 

die Beförderung des Geldes an —— und 

ſchein zu beforgen. 

5. Das Rautionskapital folk dem Beamten mit Vier wom Hum⸗ 
dert verginfet werden, und ein jeder Kau AR den 
DBerrag der halbjährigen Zinfen mit Ende des Monats Juni 
jember aus der von (hm verwalteten Kaffe, fofeem I ur 
—ãA zu — — —A — un 
uredhnen. Sn den Fällen, wo die Zinf a 
Hide Statt finden fan, erfolge dieſeide im den cbem gedachten 


— 
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minen I derjenigen Kaffe, aus welcher der Beamte fein Gehalt zu m 

eben hat. 
b .6. Der Betrag der Kautionskapitale wird demnaͤchſt bei de 
Hauptverwaltung der Staatöfhulden als ein befonderes Depefinum 
verwaltet. 

7. Sobald das Dienftverhältniß, für welches eine Kaution ie 
ftelle worden, aufgehört har, und aus der Amtsführung nichts mehr m 
vertreten ift, wird gegen Auslieferung des quittirten Empfangfcheins bi 
baare Zuruͤckzahlung der Kaution geleiftet. 

. Den gegenwärtig ſchon angeftellten Kaffen» und Magazins um) 
andern Beamten, welche durch Staats, oder andere Schuldfcheine ade 
Verfchreibungen oder Verpfandungen von Immobilien ihre Amtestam 
tion geleiftet haben, bleibt freigeftelle, es dabei unverändert zu beiaffen, 
oder innerhalb ſechs Wochen, vom Tage der Bekanntmachung dieks 
Befehls ab, ſich zu erklären, daß fie die bisherige Kaution zurucneh 
men, und ftatt deren die Sicherheit in baarem Gelde nach den ick 
ertheilten Vorſchriften beftellen wollen. Erfolge dieſe Erklärung nick, 
dann gehen die als Kaution einaelegten Echulddofumente, mit Aus 
nahme jedoch der Hypothekenverſchreibungen auf Srundftüde, in des 
Eigenehum des Staats über, die darin verfchriebenen Summen merda 
dem Kautionsbefteller nach der Beſtimmung zu 5 Prozent verzinfer, um 
es bleibt dem Staate vorbehalten, wenn künftig die Rautionsverbub: 
lichkeit aufhört, entweder Len Betrag der Kaution voll nach dem Firm 
werthe der Obligation in baarem Gelde zurük zu zahlen, ober dafık 
eine Schuldverfchreibung gleicher Art und zu demfelden WBetrage, als 
womit die Kaution beitellt worden, zurückzugeben. 

Die bisher durch Eintragung auf Grundſtuͤcke oder durch Binten 
fegung hypothekariſcher Aktivforderungen beftellten Kautionen, bleiben 
unverändert, und der Kautionsbeftellee muß fich auch die Zinjen, welde 
davon zu erheben find, felbit nach wie vor einziehen. — Die, ber fs 
nanzminifter, haben die Bekanntmachung und Ausführung dieſer Be 
ftimmungen zu bewerfftelligen, wozu jedes Minifterium und jede Be 
bhörde, fo weit es deren Geſchaͤftskreis betrifft, mitzumwirfen bat. 

Berlin, den 11. Februar 1632, Griedrih Wilhelm. 
An die Staatsminifter, General der Infanterie Graf v. Loͤttum 

und Maaffen. 


No. 705. Beſchluß des Königl. Staatsminiſterii, denfelßen Gegen 
ftand betreffend. Vom 14. Marz 1633, 

1. Gemäß der Allerhöchten an die Chefpräfidenten der Baal 
und Seehandlung erlaffenen Kabinetsorder vom 25. Auguft v. 3. find 
alle diejenigen ditern Beamten, welche nady den vor der Kabinerssrket 
vom 11. Februar v. J. gegebenen adminiltrativen Worfchriften, ober 
nach der Praris nicht für kautionspflichtig gehalten wurden, von eine 
nachträglichen Beftellung der Kaution fret zu laffen, infofern fie mit 
felbit zur Erforderung derfelben durch ihr Venehmen Veranlaffı 
ben; wegen der übrigen aber, welche nach der frühern Verfaſſung fen 
dazu verpflichtet waren, bleibt es dem Ermeflen der Verwal 
überlaffen, entweder die nachträgliche Berichtigung der Kautiom gm for 
dern, oder die Dispenfation bei des Königs Majeſtaͤt in Antreg u 
ringen. 

”. Beamte, welchen Geldverwaltungen ald Nebenamt übertragen 
find, ohne daß fie für ein folhes Nebenamt eine befondere Nemunere 
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tion (tm, find von ber Bentuntitn — Er⸗ 
ne aber m Vergütigung dafür, fo der 5343 = 
Kaution einzuzahlen. 

3. Doch finder Lepteres auf foldhe Beamten der Ber Regel nach nicht 
Anwendung, welche Ausgabenfonde, zu —— nbehrfuffen, 
© chreibmaterialien u. fe w., gegen ben ne Yen 
&rfparniffen verwalten. 

4. Kanzelleiviener, welche beiläufig die Seforgung von Geld, Brie⸗ 
fen zu übernehmen haben, find ebenfalls der Regel nach nicht fautionss 

—2** doch bleibt es 
n beiden zu 3. und 4. gedachten Faͤllen dem Ermeſſen der 
Wermältangsgeft überlaflen, ob gleichwohl bei hr An Pe 
Deamten von denfelben Kautionsbeftell 

6. Abſchrift dieſes —— — hen Königlichen Mini⸗ 

ſterien mitzutheilen. — Berlin, den 
" Königliches —E 


No. 706. Cirkularverfuͤgung an die en Negterungs⸗ 
bevollmächtigten bei den Univerſitaͤten 
Beſtaͤnden in die naͤchſtfolgende —** —A ——— — 
des etatsmaͤßigen Fonds. om 12. 
Em. xx. erhalten bierneben beglaubigte en in 10 einer von dem Rs 
niglihen Zinanzminifterio —E der uen Se 


den in diefer Verfügung enthaltenen —X en u * de 
fen und Fonds der Köni —*3 Univerſitaͤt verfahren zu la 
Berlin, den 12. M 
Miniſterium der geifttichen, Unterrichts s und — 


Anlage a 


Eirkufar des Königl. Kinanzminifterii an die Regierungen, benfelßen 
Segenftand betreffend. ® Vom 9. Sanuar 1 Te, D 
Nach —* des A 13. des Regulativs tuegen wegen Einrich * 
Kaſſenweſens vom 17. 3 1828, ſollen die etatsmäßigen 
fo wie die übrigen 588 ei welchen die Zurücbehaltung ber De 
fände zur Beritärtung der etatsmäßigen Bonds ber felgenden Sabre 
veritatter it, beim Ablauf des zweiten Jahres zwar auch gleidy dem 
übrigen Ausgabefonds definitiv abgefchloflen, —* — jedoch nide 
als Erſparniſſe berechnet, fondern verausgabt, bei Verwaltung des 
laufenden Jahres in Einnahme übertragen, und ber : Solı Kussale deſ⸗ 
ſelben zugeſetzt werden. — Da nach einer Mittheilung der 
Oberrechnungskammer ruͤckſichtlich dieſer —— einem 
gang auf den anderen nicht überall gleichmäßig —— und dadurch 
die Kontrolirung derfelben bei der Rechnungsreviſſon —* wird, 
fo ſehe ih mich veranlafft allgemein anzuordnen, Daß 
am (Ende des zweiten Jahres verbleibenden Fondsbeflände, fo weit fels 
bige zur Berftärkung des naͤchſtjaͤhrigen Ausgabe  Bolls beftimmt And, 
bet der Reitverwaltung zwar in Ausgabe geftelle, jedoch folche gu 
jeitig in derfelben Yahresrehnun für die laufende Verwaltu 
vereinnahmt, und refp. bei dem Äusgaber©oll der nämlichen —* 
in qpset gebracht werden. PR 
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Die Königliche Regierung bat hiernach das Noͤthige verfügen, 
damit —8 bei dem Trek für 1833 verfahren —* 
Berlin, den 9. Januar 1834. 
Der Finanzminifter. Maaſſen 


No. 707. Cirkularverfuͤgung an die Königlichen aufſerordentlihn 
Regterungsbevollmächtigten bei den Univerfiräten, wegen bei Ben 
fahrens bei Erledigung der von der OÖberrehnungstammer 
die revidirten Rechnungen aufgeftellten Erinnerungen. 

29. September 1534. 

Durch die Eirkularverfügung der Koͤnigl. Oberrechnungsfemme 
vom 27. September 1828 (Anlage a.) find bereits Die Bekimmunge 
des $. 48. der ihr Allerhoͤchſt ertheilten Inſtruktion vom 18. Dem 
ber 1624, wegen gründlicher und vollitändiger Beantwortung ber vos 
ihr bei Revifion der Rechnungen aufgeſtellten Erinnerungen, nnd wegs 
genauer und forafältiger Faflung der den Beantwortungen beizufügen 
den Gutachten, den betreffenden Behörden in Erinnerung gebracht wes 
den. Dur durch genaue Befolgung diefer Beftimmungen ift eine (neck 
Befeitigung aufgeftellter Rechnungserinnerungen und baldige Errheilum 
der Decyarge für den Rendanten zu bewirken. Das unterzeichnete W 
nifterium kann es daher nicht billigen, wenn einzeine Behörden u 
Beſtimmungen nicht gehörig beachten, und durch unvollfiändtge Beam 
wortungen oder Sutachten neue Erinnerungen veranlaffen, oder Ge 
einer gruͤndlichen und vollitändigen Beantwortung es vorziehen, bi 
dem Miniſterio die Befeitigung von Rechnungserinnerungen durd Rum 
munikation mit der Königlichen Oberrechnungsfammer nadyzufudgen. 

Das Minifterium fieht fi demnach verantaflt, Em. ıc. 
aufzufordern, die oben gedachten Vorſchriften in Beziehung auf Die Be 
antwortung der Nevijionsnotaten überall genau zu befolgen, und i 
denjenigen Fällen, wo Sie Erinnerungen oder Bellimmungen, weißt 
von der Königlihen Oberrechnungfammer bei Revifion der Rechnungs 
aufgeftellt oder getroffen werden, den obmaltenden Umftänden nad, a 
meder gar nicht, oder doch nicht ohne Modifikation befolgen zu Finnen 

fauben, bevor Sie deshalb bei dem Miniiterio Anträge zum welt 

hriftwechfel mit der Königlichen Oberrechnungskammer machen, I 

terer die in Betracht kommenden Umſtaͤnde und Ihre Anfichten in ie 
Sache mit den dafür fprechenden Gründen in der betreffenden Retasn 
beantwortung, oder eventualiter mittelſt befonderen Berichts Vorzurmagm 
und deren Entfcheidimg darauf abzuwarten, bevor Ew. ıc. deshalb 
dag Minijterium berichten. Sin fo fern Em. ıc. aber auch, nad 
die Entfcheidung definitiv erfolgt ift, an das Miniſterium mir einem 
oder dem andern Antrage in der Sache fih zu wenden Ver 

zu haben glauben follten, ift dem diesfälligen Berichte jedesmal Bas ie 
ereftende Rechnungsmonitum und die auf deffen Beantwortung 
Entfcheidung der Königlichen Oberrehnungstammer in beglaubigter 
(hrift beizufügen. — Berlin, den 29. Eeptember 153. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinat-Angelegenpeites 


Anlage. 


Cirkular der Königlichen Dberrehnungsfammer an die Negierunge 
denfelben Gegenſtand betreffend. DBem 27. September IS2E. 

Nach dem $. 49. der von des Königs Majeflär unterm 18 De 

jernber 1524 uns ertheilten Inſtruktion jind wir verpflichtet, fir bi 


te Berti mann Bee * 
au ——5 —* — 
Jahres. berichtigt werden. — m dl: 

mia kun vr. 1526 - a ar & — 





tig, umberihtigt ill. — Line md „grirerung 
ea ie dab en —— in der Sache 
‚‚Tendern hauptſaͤchlich in einer 
—— 
„und ‚es At daheı — Su 
* der önistiden ERS: hlehande erh neh a2 zig 


k San due vr —— vom 15. Ottober 
tober ini 
mm, in denjenigen: Faͤllen, in weichen an Rena u * die 


8 ven i e 
Ben Sn Rn na 


che dieferhalb: gleich bei dem 9 —— 
* —5* —— ee Er ‚het —* 


angs der ——— end Rene 
ng. unter, Beifügung: der erforderlichen Beläge, zu 
ver Hllerböcten Inftruftion: vom —— 
gleiche Vorſchrift. Deffenungsactet it: hiecnach vicht aderail dec⸗ 
m worden, und läfft die Befhaifenbeit —— — 
tin⸗ Zweifel darüber, daß die ‚diefleitigen tolie und 
anplungen den Nechnungslegern zugefertigt: worden. finby —*—* m 
zeitig wegen derjenigen Crinnerungen, weiche nicht durch fie.erles 
merden können, das Erforderliche verfügt morden. Tr — 
emden bemerken wir fortwährend, daß eines Thellt:ie 
en Motatenbeantwortungen fogar Ge 
den After der Königlichen Regierungen, aus-.inefin, aber auch" 
vigrigfeit und erheblichen Zeitaufwand zu erledigen waren 
‚me_näditen Motatenbeantwortung vet ten worden, uud ' 

‚n Teils die Königlichen Regierungen Omehun 
sleger angervieien, Juftifitarorien, —2 von — ned -gu ccabca 
ind, oder Veläge, welde der Rechnu: 
an fie eingereicht hat, oder die fonft. en Ace den: Königlichen: 
ingen mitgetheilt werden A mitteiſt bafe ea 
den, flart daß foldhe fofore hätten —A 
® ee mie den Ale van 

ſtehender Geſchaftsgang ann ni 
fern nice künftı eine bei — der een 
Erinnerungen darüber, je nachdem vom m en 
en find, oder nur durch, die Wermalrungsbehbrde ihre 
ten können, in von einander abgefonderten Protefollen und vi: 
yandlungen niedergeichrieben werden follsen, If «6 ae 
Eingange der in der bisherigen Jorm abgefafiten, michi 
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tiche Erinnerungen über eine und biefelbe Rechnung enthaftenben Pes 
tofoße ‚und refp. Verhandlungen zunaͤchſt zu _ermägen, ob und welde 
Erinnerungen nicht ohne Mitwirkung der Königi. Regierung erledig 
werden können. — Wegen Erledigung diefer Erinnerungen, wohin ns 
mentlich alle diejenigen gehören, welche gegen die Anmweifungen der Rs 
niglichen Megterung felbft, oder gegen die diefen Anmelfungen zum 
Stunde: liegenden Belaͤge gerichtet find, muß von-ber Königlichen Re 
gierung das Erforderliche bei dem Empfange der Revifionsprotsfsl 
und Verhandlungen fofort verfügt, aud in fo weit der Rechnungelege 
einer nähern Inſtruktion bedarf, diefe ihm gleichzeitig ercheilt werben. 
2. Wenn glei die durch unfere Derfügung vom 29. Deymbe 
1826 beftimmten Sriften zur Kinreihung der Wotatenbeantwortungs 
der Regel nach als völlig genügend anzunehmen find, fo wollen mk 
doch zur Vermeidung ber bisher häufig eingegangenen Friſtgeſuche, fe 
die erſte Notatenbeantwortung die bisherige zweimonatliche Fri wire 
bie auf drei Monate mit der Maaßgabe erweitern, daB von Biefer g 
säumigen Friſt nur in den Fällen Gebrauch gemacht werden berf, m 
die Erledigung der Erinnerungen nicht in Eürzerer Zeit zu bewieka 
feyn follte. — Dagegen erwarten wir aber, daß die antworten 
der Rechnungsrevifionsprotofolle um fo gründlicher bearbeitet und 
tig fo vollftändig an uns gelangen werden, daß die Decharge der NR 
nung fchon auf die erfte Notarenbeantwortung ertheilt werden kann — 
Sollte aber dennoch ein oder das andere Monitum bis zum Ablauf 
der beſtimmten Frift nicht vollftändig haben erledige werden können, f6 
darf deſſen Erledigung in der Motatenbeantwortung nicht etwa bloß we 
behalten werden, fondern es muß dabei nacdhgewiefen werben, baf mad 
warum die Erledigung nicht S bewirken war, auch was und unit 
welchem Dato Behufs deffen Erledigung verfügt worden if. — Cie 
fo muß, wenn der Rendant einzelne Dionita nad Ausweis ber Be 
antwertung mißverftanden haben, und deshalb einer Belehrung bebdrfes 
follte, die erforderliche Weiſung demfelben fofort gegeben, und daß bist 
gefchehen, in dem Gutachten angegeigt werden. — Notatenbeantwes 
tungen, welche größtentheild von den Rendanten unvolllommen beazrbeb 
tet werden, dürfen niemals bei uns eingereicht werden; vielmehr wuhfn 
folhe von den Königlichen Regierungen, wenn fie dazu im Graue 
find, ergänzt, entgegen gefegten Falle aber den Rechnungsiegern auf be 
ren Koſten zur fofortigen Vervollftändigung zurüd gefandt werden. — 
Syn denjenigen Ballen, wo eine zweite Beantwortung erforbertih 6 
muß folche jederzeit fo fehleunig als möglich, fpäteftens aber bimmen de 
in der Verfügung vom 29. Dezember 1526 beflimmten Friſt won ſeh 
Wochen nad dem Eingange der dieffeitigen Verhandlung bei Der Ks 
niglihen Regierung von Derfelben eingereicht werden. — Dabei bahab 
ten wir uns jedoch file einzelne Fälle vor, in den Defreten ober Be 
fügungen, womit das Reniflonsprotokoll, oder die Verhandlung auf We 
erfte Motatenbeantwortung bier abgeher, einen kuͤrzern Termin zu be 
fimmen, fo wie wir denn aud wegen puͤnktlicher Einhaltung ber im 
Allgemeinen oder in einzelnen Fallen gefegten Termine unfere Cirteie 
verfügung vom 19. Januar 1825 in Erinnerung bringen. -— Eine drick 
Notatenbeantwortung finder Fünftig nicht weiter Statt, da nad be 
Allerhoͤchſten Beitimmung im $. 48. unferer Inſtruktion die Berich 
tigung”der Rechnung durch die zweite Notatenbeantwortung Dergeftak 
bewirkt werden muß, daß nur noch Erinnerungen, welche erft dur feb 
gende Rechnungen ihre Erledigung erhalten können, offen bleiben die 
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gen nicht deutlich bepeichnet, auch in andern Bälle Die. 
gi und e orguta tungen ni e mit —* —3 ODentuca 
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nungsbeläge entnommen, und ben A: — 
——c—— werden wi en 
bringen, und —X& ——— 
Kürte, auf welche in der Fe ober 
nommen wird, derfelben *88 X 

unbeRimmte ober undeutlice Baffang 38. 
achten verbeſſert, in dem leztern aber dieſer "verunieben 
werden muß. — Auch Mn — Te Da u Daß- abfhrifttäche 
AJuftifitarorien, wo deren Bei — auläfe ſeeis ges 
dorig beglaubigt anhero en und —E u 
den Originalien nicht etwa, wie bisher —— 
— Me fondern von —— nid 

tereſſirenden ſonen beſcheinige 

4. Sn einzeinen Fällen hat die —E der Rechnungen das 

durch einen Aufenthalt erlitten, daß die fellarfehten Rechnungsdefefte 
nicht in der naͤchſtfolgenden Kenung vereinnal * ‚worden, ſind — 
Die Königliche Regierun, — dader ‚für ‚die eige ihr, Augenmerk 
auch auf die promtefte ing ſolchet Defe ke ei male — fie 
hoͤrig zu Eontroliten, und Pr dere bei Mevifion der Kaile 
darauf zu halten haben, daß biefenigen aan E28 von 
dem Rendanten felbft zu erfehen find, im bem mach der beitegung 4 
naͤchſt anzufertigenden Quartatsgtraft in Sollı und me, und 
die von einem Dritten zu erfegenden Drfelte Ar diejem KErtraft wenige 
ſtens in Soll» Einnahme, in dem darauf folgenden Dnartaleftrafe uber 
abenfelis —* Einnahme —8 en werden. — Wir chen 

je Königliche Regierut euan 
und —— I Pre — 
werde. 


gemäß 
Potsdam, den 27. Geptember 1828. 
Ober / Rechnungtkammer. 





Mo. 708. Beſchluß bes. Koͤnigl. Staatsminifterit, wegen Verediuum 
des jährlichen Penfionsberrages nach voller Thalerſumme. Ven 
a. November 1837. . 

Um. den Uebelftand zu befeitigen, welcher daraus entfpringt, be 
wenn :die. Jahresbetraͤge der Penjionen nad) den Sägen :des Prenfiens 
reglementd genau nach Achteln des Gehalts abgemeflen werben, die Bu: 
natsbeträge. der Penſionsſumme dfter wegen Der dabei vorkommendes 
Brucpfennige:.fih nicht genau zahlen laſſen, beſchließt das Grass 
minifterium, dag von ſaͤmmtlichen Behörden, fie mögen Ahrerſeits Ps 
fionen feftfegen;, ober dergleichen bei des Könige Majeſtaͤt in Ant 
bringen, der reglementsmäßig ‚berechneten Thalerfumme,; wenn mebe 
derfeiben noch BSilbergrofhen und Pfennige vorkommen, anftatt Bee 
fortan jederzeit noch ein Thaler zugeſetzt werden foll. Br 

Berlin, den 21. November ‚1837. 

r Staatsminiſterium. 


No. 709. Verfügung an die auſſerordentlichen Regierungsbevollmit 
tigten bei den Univerfitäten Königsberg und Breslau, betreffen 
die Revifton und Dechargirung der Rechnungen über Die dert 

gen Stipendienfonde. Vom 25. Oktober 1838. 

Im Einveritändniffe mit der Königl. Oberrechnungskammer we 
den Em. ıc. benachrichtigt, daß Die. Sahresrechnungen der bei ber der 
tigen Untverjitäc vorhandenen Stipendienfonds, welche bisher zur Re 
viſion und Dechargirung bei dem unterzeichneten Miniſteris eingereit 
worden find, in Zufumfe zu diefem Behuf an die Koͤnigl Oberrechmuu 
kammer gelangen follm. Das Miniiterium ftellt Em. ıc: hiernach u 
heim, wegen Ueberfendung der Mechnungen der in dem nadfüebendn 
Verzeichniffe namentlich aufgeführten Stipendienfonds an die König 
Oberrehhnungsfarumer vom Sjahre 1838 ab, das Erforderliche zu ver 
anlaffen. — Berlin, den 25. Oftober 1838. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medisinak Angelegenheiten. 


» NRamentlihes Verzeichniß 
der bisher bei dem Miinifterio revidirten und bdechargirten Stipendic 
technungen der Univerfirtäten Königsberg und Breslau. 


a. Der Univerfität Königsberg. 


1) Fonts von den alademifhen Stipendien; 2) einnüßige 
©tipendienfends; 3) von der Groeben-Schoͤnwieſeſche Fräulein: m 
Wittwen⸗Otiftung; 4) Kopfefhe Stiftung; 5) Legatum Orlovianem; 
Scharfhanum majus; 7) Thierfche Stiftung. 

b) Der Univerfictäe Breslau. 


1) Brachvogelſche Stivendienfonds; 2) Brüdnerfhe Stipendien 
fonds; 3) Cauſſeſche Stipendienfonds; 4) v. Eiofterfche Stipendin 
fonds; 5) Czernikowſche Stipendienfonds; 6) Fickerſche Sripendis 
fonds; 7) Goelickſche Stipendienfonds, 8) Gruͤnebergſche Sripendin 
fonds; 9) KHeidenreichfche Stipendienfonds; 10 Jungnitzſche Oripw 
dienfonds für Srudirende der katholiſchen Theologie; 1) desal. fk 
Studirende des Yehramts; 12) Etipendium aus der Kaffe montıs ps 
tatis; 13) Pruckmannſche Stipendienfonds; 14) v. Schoͤnaichſche Et 
pendienfonds; 15) v. Schoͤnaich⸗Amtitzſche Stipendienfonde; 16 
v. Schuckmannſche Stipendienfonde; 17) v. Schutterſche Stiftunzs 
fonde zur Unterftügung armer Wöchnerinnen; 18) Otroblſche Grip 


dienfonds; 19) Werkiennsfgpe Gtipeubienfonde; 20) Whapinekte ©tis 
pendienfonds. 


Inftenttionen für die einzelnen 
Bemerkung. Di gonde der Ha —E werden ven 
er Generalkaſſe en der geifticen, 

terrichtss und Medina, ngelegendeiten verwaltet. 


No. zo. 2 Infeuftion für die Univerficätstafle zu Bonn. Bon 

Das Minifterium ertheilt —— en des 85 
une Bikerun ertete mag, wor r bie * 
taͤtskaffe zu Bonn und den bei derſelben angeRellten Beamten: hiermit 
folgende —X8 


er Untverfitäteteffe 
6.4. Die Untverfitätsfofe begreift Die Verwaltung 
Unterhaltung der Univerfität ausgefhten Derationsfne; 6 
terhaltungsbeiträge der einzelnen akademiſche fen weiche einen 
befondern Etat haben, und c) ber zus Einrichtung ber —E be⸗ 
willigten Fonds. 

$. 2. Mit der Univerſitaͤttkaſſe ſtehen durch bie Perſon der das 
bei angeftellten Beamten in mittelbarer Verbindung a) der Bonds ber 
akademischen Wittwen⸗ und Walſen⸗Verſorgu —* b) die Quaͤ⸗ 
ſtur für die Honorarien, und c) der Bonds bes. Gymnaſtums zu Bonn, 

Raffrabramte. 

6.3. Die bei der Univerſitaͤtskaſſe angeſtellten verantwortlichen 
Beamten beftehen aus einem Rendantın und einem M Kentrolem. 
felben wird unter Hinweiſung auf die vorhandenen al * 
ten über das Kaſſen; und Rechnungsweſen folgende Inſtruktion 

Allgemeine Belltenmung ihrer Berplldätangen 

$. 4. Der gemeinfchaftlicdhe Serhäftskreis des Rendanten und des 
KRontroleurs erſtreckt ſich über die Univerſitaͤtskaſſe, die Profefloren: 
Wittwenkaſſe und den Gymnaſialfonds, beide And dafür ſolidariſch vers 
antwortlid. — Dagegen ift die Quäftur ein dem Mendanten yerfönlich 
übertragenes Amt. 

$. 5. Die Kaffenbeamten müffen fi das Intereſſe der ihnen ans 
vertrauten Fonds aufs Aufferfie angelegen ſeyn laſſen, und —* 
mit aller Treue und nach allen Kraͤften zu befoͤrdern ſeyn. 

$. 6. Sie muͤſſen ſich mit den auf ihre Funktion Bezug habens 
den gefeßlichen Beftimmungen anf das genaucfte bekannt machen, und 
find zu diefem Behufe verpflichter, ſowohl die allgemeine Sefehfamens 
lung als das Amtsblatt der ‘Provinzialregierung zu halten. 

Eiherung der Raffez Uufbewehrsng der Gelder. 

6. 7. Der Rendant hat feine perfönliche Wohnung in dem Raffını 
fofal, und darf chne Erlaubniß des Univerfitätsturarortums oder dei 
Kaffenturators feine Nacht abmwefend feyn. — Sn Ab 
des Rendanten muß der Kontroleur die Nacht in dem Kaſſenlokal zu: 
bringen. — Will der Kontroleur verreifen, fo hat er davan dem Mens 
danten Anzeige au maden, und den erforderlichen Urlaub bei dem Unl⸗ 
veriitätsfuratorio nachzuſuchen. Aufferdem wacht auch ber Kaffendiener 
in jo fern mit für die Sicherheit der Kaſſe, ale er ch des Nachts im 
dem Lofal derſelben aufhält und vor dem Eingange zur 
feine Schlafftätte hat. 
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6. 8. Die Seldbeftände a) der Univerſitaͤts d fämmutlige 
dazu gehöriger Nebenfonds; b) der Profeilgrenskus ılafle; e) is 
Gymnaſialfonds, und d) der Quaͤſtur werden von e ander getremm 
gehalten, und tin befondern eifernen Kiften oder Behaltniſſen aufle 
wahrt. — Jedes diefer Behaͤltniſſe it mit_einem doppelten die 
verfehen. Den einen Schläffel führt der Rendant, Den andern da 
Kontroleur. — Aufferdem befteht ein befonderes Depofiterium, bei md 
chem in einer befonderen eifernen Kifte die Dokumente und Die auf ie 
Inhaber fautenden Staatspaptere aufbewahrt werden. Diefelbe fick 
unter dem dreifachen Berfchlufle des Rendanten, des Kontrolsurs ui 
des die Spezialturatel ausübenden Dirigenten ber Verwaltung bedi 

en der vorgenannten ajnfituee, welhem die Papiere angehören. — 
Ile diefe verfchiedene Kiften und Behältniffe fiehen in dem normal 
mäßig eingerichteten und befeftigten Geldgewoͤlbe des Kaffenlofals. De 
Eingang zu dem leßtern tft mit einem doppelten Schloſſe verfehen, 
em der Rendant den einen, und der Kontreleur den andern 
ei hat. 

5. 9. Die Beftände dürfen nur in die dazu beſtimmten Raffıs 
behältniffe, nicht aber in die Privarbehältniffe des Rendanten niet 
"gelegt werden. ben fo wenig dürfen fremde oder Privatgelder, ſe 
mögen dem Rendanten oder andern Perfonen angehören, in dem Ra 
fenlofale aufbewahrt werden. 

$. 10. Die in die Kaffenbehältniffe gebrachten Gelder müffen weo 
ſchriftsmaͤßig verpadt, gefiegelt, mit Etikette und der Bezeichnung bei 
Gewichts verfehen feyn. 

Benennung der Kafſen; Unterfhrift. 

$. 11. Alle auf den Geldverkehr und das Rechnungsweſen be 
Univerfitätshaupts und der dazu gehörigen Neben sZonde Bezug habes 
den Sfripturen, als Berichte, Ertrafte, Nachweiſungen, DL uitrunge 
Rechnungen 20. werden unter der Benennung „Röniglihe Univer 
ſitaͤtskaſſe“ ausgefertige, und im Konzept und Mundum flers ven 
dem Rendanten und dem Kontroleur unterfhrieben. — In Berha 
derungsfällen, 3. B. bei Krankheit, muß ausdrädiih die Urfade de 
merkt werden, weshalb die Unterfchrift eines von beiden fehle, in fe 
fern nicht von der vorgefeßten Behörde ein Stellvertreter ernannt iR, 
welcher mit der Bezeichnung „in Abmwefenheit des ıc. und vermöge Auf 
trags“ unterfchreibt. Die übrigen mit der Univerfitätsfaffe verbunde 
nen Kaffen nehmen die Benerinung „Kaffe der akademiſchen 
Wittwen- und Waifen: Berforgungsanftale” und „Rafle 
des Symnafialfonds” an, und es wird mit den Linterfchriftes 
der Beamten eben fo gehalten, wie vorjiehend angegeben iſt. 

Gelhäftstreis. A. Des Dentanım. 1) Im gemeinen. 

$. 12. Dem Rendanten ſteht die Leitung der Geſchaͤfte zu. Er 
bat daher alle an die Kaffe eingehende Schreiben zu erbrecdhen und zu 
präfentiren, auch die erforderlichen Berichte im Konzepte ober mitteif 
Dekrets anzugeben. — Der Kailendiener und bie Arbeitsgehlifen be 
Kaffe find feinem Befehle untergeordnet; nicht minder beauffichrigt « 
die Dienitführung des Kontroteurs. Er iſt zunaͤchſt für den guten 
Gang der Geſchafte und die Richtigkeit der von der Kaffe zu leiflenden 
Arbeiten verantwortlih; er forget und ift zunächft verantwortlich für 
die Richtigkeit und Sicherheit ammtlicher Gelder und Belaͤge, für den 
ordnungsmaͤßigen Gebrauch und die gehörige Aufbewahrung der Im 
ventarienftäde, für die puͤnktliche und nachfichtsiofe Einziehung der tat 
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mäßigen oder befonders uͤberwieſenen Eiunahmen⸗ & leitet * 
—* der etatsmaͤßigen 


xirten, oder 

ben, und age auf bie * der Berti fe 
der Zeil 

für die —* —* —* und Ausjahinugen 


6. 13. Insbeſondere liege dem ven Ambanten ob a) das 
nal von allen ihm anvertrauien Kaffenvermaltungen zu ft zu füheem Die 
Mechnungen anjuferti m, und — — die ae 

Pe NK jacen —J Zu —* — — Fee 

8 6. 14. Den oͤkonomiſchen Angel Knie mi 

er feine beſte —— ra macht 

es das Intereſſe der Univerſitaͤt erheiſcht, dem = 
Anzeige oder feine motivirten Anträge. — 

Untverfleäg und ihren Anflalten —— I € 

derfelbe fein Augenmerk darauf zu richten, daß ba Br: 
möglihen Ertrag gebracht werde. Er hat bie * in 

Bigen Benutzung der Realitäten fe in * ktlichen der 
kontrak tmaͤßigen — en zu beauffi wenn 
termine — dem U —— — * An * bie 
andermweite Verpachtung des betreffenden — 338 

6. 15. Wenn bei den Kaſſen entbehrliche Detänte vorhanden And, 
fo muß er die Verwaltungsbehörde darauf aufmerkfam machen, 
darauf antragen, daß die disponibeln Gelder entweder bei dem Kinlar. l 
Dantotemptoir belegt, oder [bei ſolchen Inſtituten, berem Ucerfäähe 
verfaffungsmäßig zu Kapitalien fundirt werden follen,) gegen: pupillati⸗ 
fhe Sicherheit ausgeliehen werden. 

B. Des Kerntrelesre. 1) Ya Wlgemelnnn, 

6. 16. Der Kontroleur fieht dem Rendanıen zur Seite; er führt 
gegen das Journal des letzteren die Kontrole. Es barf daher 6 der 
Kaffe keine Einnahme oder Ausgabe Statt finden, woren er nice 
Kenntniß erhält. — Alle von der Kaffe auszufellenden Autittungen 
über empfangene Gelder müffen von ihm mir unterfchrieben werden. 
Unordnungen oder Unregelmäßigkelten in ber —ãe— —* es Dem 
danten iſt er dem Kaffenkurator und refp. dem U kuratorio ans 
uzeigen verpflichtet. Der Kontrofeur iſt zugleich ah 
— bat er die Vormitdagsſtunden den Kaſſengeſchaͤſten 
men. Da letztere den wichtigen Theil feines Berufs ausm 
bat er auch die übrige Zeit, welche durch feine Funktionen als 
niche in Anfpruch genommen — berauf ju verwenden. 






‚md if als folder 
vrantwerci. 












$. 17. Die dem Rentrofsur in im n Cinyene obliegenden Pi 
bei der Kaffe beftehen in Zolgenden. a) Er führt ſaͤmm 
b) er fertige auf den rund berfelben die monatlichen 
an; c) er führt das Oefehäftsjournal der Kaſſe; d) er Ar die Regi⸗ 
ftratur in Ordnung, und e) if bei der Fertigung der Beinfriften fo 
weit thätig, als es feine Übrigen Amtsverrichtungen geftatten. 

C. Des Keflmimre. 

6. 15. Der Kaffendiener, welcher aus leich die Verrich a 
zweiten Dausfnechts in dem Univerfitätsgeh due reis 
die ihm vom Mendanten zu ertheilenden A 
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minen I derjenigen Kaffe, aus welcher der Beamte fein Gehalt zu er 

eben bat. 
b ‚6. Der Betrag der Kautionskapitale wird demnaͤchſt bei der 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden als ein befonderes Depofirum 
verwaltet. 

7. Sobald das Dienftverhäftniß, für welches eine Kaution ber 
ftelle worden, aufgehört hat, und aus der Amtesführung nichts mehr zu 
vertreten iſt, wird gegen Auslieferung des quittirten Empfangfcheine die 
baare Zurüdzahlung der Kaution gelelitet. 

8. Den gegenwärtig ſchon angeftellten Kaffen: und Magazins und 
andern Beamten, welche duch Staats: oder andere Schuldfcheine oder 
Verfchreibungen oder Verpfandungen von immobilien ihre Amtskau⸗ 
tion geleiftet haben, bleibt freigeftellt, es dabei unverändert zu befallen, 
oder innerhalb fehs Wochen, vom Tage der Bekanntmachung Diefes 
Befehls ab, ſich zu erklären, daß fie die bisherige Kaution zuruͤckneh⸗ 
men, und ftatt deren die Sicyerheit in baarem Gelde nach den jekt 
ertheilten Borfchriften beftellen wollen. Erfolge diefe Erklärung nicht, 
dann gehen die als Kaution eingeleaten Schulddokumente, mit Auss 
nahme jedoch der Hypothekenverſchreibungen auf Srundftüde, in das 
Eigenthum des Staats über, die darin verfchriebenen Summen merden 
dem Kautionsbefteller nach der Beſtimmung zu 5 ‘Prozent verzinfet, und 
es bleibt dem Staate vorbehalten, wenn tünftig die KRautionsverbind: 
lichkeit aufhört, entweder den Betrag der Kaution voll nad dem Vienns 
werthe der Obligation in baarem Gelde zurück zu zahlen, ober dafuͤr 
eine Schuldverfchreibung gleicher Art und zu demfelben Betrage, als 
womit die Kaution beitellt worden, zurückzugeben. 

Die bisher durdy Eintragung auf Grundſtuͤcke oder durch Hinter⸗ 
legung hypothekariſcher Aftivforderungen beitellten Kautionen, bleiben 
unverändert, und der Kautionsbeftellee muß fich auch die Zinfen, weiche 
davon zu erheben find, felbft nach wie vor einziehen. — ie, ber Fü 
nanzminiiter, haben die Bekanntmachung und Ausführung diefer Be: 
ftimmungen zu bewerfitelligen, mozu jedes Minifterium und jede Ba 
börde, fo weit es deren Geſchaͤftskreis betrifft, mitzuwirken bat. 

erlin, den 11. Februar 1832. Sriedrih Wilhelm. 
An die Staatsminifter, General der Sinfanterie Graf v. Lortum 
und Maaffen. 


No. 705. Beſchluß des Koͤnigl. Staatsminifterii, denfelben Gege⸗ 
ftand betreffend. Vom 14. Marz 1533, 

1. Gemäß der Allerhöchften an die Chefpräfidenten der Bauf 
und Sechandlung erlaffenen Kabinetsorder vom 25. Auguſt v. J. find 
alle diejenigen Altern Beamten, welche nady den vor der KRabinetserder 
vom 11. Februar v. J. gegebenen adminiftrativen Worfchriften, oder 
nady der Praris nicht für kautionepflichtig gehalten wurden, von einer 
nachträglichen Beſtellung der Kaution fret zu laffen, infofern fie midt 
ſelbſt zur Erforderung derfelben durch ihr Venchmen Weranlaffung ge 
ben; wegen der übrigen aber, welche nad der frübern Verfaffung fcyen 
dazu verpflichter waren, bleibt ed dem Ermeſſen der VBermaltungschefs 
überlaffen, entweder die nachträgliche Berichtigung der Kaution iu for 
ern ‚ oder bie Dispenfation bei des Könige Majeſtaͤt in Antrag zu 

ringen. 
”. Beamte, welchen Geldverwaltungen ald Nebenamt übertragen 
find, ohne daß fie für ein ſolches Nebenamt eine befondere Remuneres 
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(tn, find von ber Bentuntitn — um Un. Er Er⸗ 
fee * Verguͤtigung dafür, fo der Raid 
t nzuzahlen. 
Fr Des finder Letzteres auf folde Beamten der Regel nach nicht 
vendung, welche Ausgabenfonde, ne zu — ubebArfalfien, 
allen vermai u fe w., gegen ben 
verwalten. 
vi Kanzelleidiener, welche beiläufig die Beforgung von Gelb, 2* 
een „Haben, find ebenfalls der Regel nach nicht fautio 
in beiden zu 3. und 4. gedachten Faͤllen dem Ermeffen der 
—8 übriefen ‚ ob gleihwohl bei der Ingelung lder 
mten von bdenfelben Kautionsbeftellung zu erfordern 
6. Abfchrift Diefes Seralufe if — 18*— —X Mini⸗ 
en mitzutheilen. — Berlin, den 14. M 
Koͤnigliches —E 


to. 700. Cirkularverfuͤgung an die au *2 *5* 
bevollmaͤchtigten bei —ã — — 
Beſtaͤnden in die naͤchſtfolgende * u) jur 
des etatsmäßigen Fonds. om 
Em. 1. erhalten bierneben beglaubigte Abfcheift einer von dem Rbs 
hen Finenzminifterio auf —— — der ———— Oberrech⸗ 
36tammer an ſaͤmmtliche R terungen a erngung ber De der Des 
ye zur Verftärfung etatsmäßiger — —** die —— — 
„ erlaffenen Verfügung vom 9. Januar d. J. (An 
in diefer Verfügung enthaltenen Beftimmungen 3. se de Kaſ⸗ 
and Fonds der Koͤni —8 Univerſitaͤt verfahren zu la 
Berlin, den 12. M 
iſterium der geitlihen, Unterrichts und — 


Anlage a 


rkular des Koͤnigl. Kinanzminifterii an die Megierungen, eben 
Segenftand betreffend. Vom 33 Januar rin den 
Nach Vorſchrift des A 13. de6 Regularivs wegen Einrich des 
enweſens vom 17. 3 1828, ſollen die — * nbe, 
ie die übrigen 88 Ber welchen die Zurücdbehaltung der Bes 
e zur Verſtaͤrkung der etatsmäßigen Bonds ber folgenden * 
attet iſt, beim Ablauf des zweiten Jahres zwar auch gleich den 
jen Ausgabefonds definitiv abgeſchloſſen, deren ude jedoch wicht 
Erſparniſſe berechnet, fondern verausgabt, bei des 
nden Jahres in Einnahme übertragen, und der Ooll⸗Ausgabe deſ⸗ 
3 zugelegt werden. — Da nad einer Mittheilung der Koniglichen 
rehnungstammer ruͤckſichtlich dieſer Uebertragungen yon einem Jahr⸗ 
auf den anderen nicht uͤberall gleichmaͤßig ‚und 
Kontrolirung derfeiben bei der Rechnungsreviflen eher wird, 
:he ich mid veranlafft allgemein anzuordunem, daß Die etwanigen, 
Ende des jrieiten jahres verbleibenden Fondsbeſtaͤnde, fo weit fels 
zur Veritärtung des naͤchſtjaͤhrigen Ausgabe: Sole beſtimmt find, 
der Neitverwaltung zwar in Ausgabe geftellt, ſedoch folche gleiche 
y in derfelben Jahresrechnung für die laufende Verwaltung wieder 
nnahmt, und refp. bei dem Ausgabe-Ooll der nämlichen aung 
gang gebracht werden. & 
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Die Königliche Regierung hat hiernach das Noͤthige zu verfügen, 
damit —*8 bei dem ang für 1833 verfahen —* 
Berlin, den 9. Januar 1534. 
Der Finanzminifter. Maaſſen. 


No. 707. Cirkularverfuͤgung an die Koͤniglichen auſſerordentlichen 
Regierungsbevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen des Ber 
fahrens bei Erledigung der von der Dberrehnungstammer 
die revidirten Rechnungen aufgeitellten Erinnerungen. 

29. September 1531. 

Durch die Eirkularverfügung der Köntgl. Oberrechnungsfanme 
vom 27. September 1828 (Anlage a.) find bereits die Beſtimmungen 
des $. 48. der ihr Allerhoͤchſt ertheilten Inſtruktion vom 18. Deyem 
ber 1624, wegen gründlicher und vollitändiger Beantwortung der von 
ihr bei Revifion der Nechnungen aufgeftellten Erinnerungen, und wegen 
genauer und forafältiger Faflung der den Beantwortungen beizufügen 
den Sutachten, den betreffenden Behörden in Erinnerung gebracht wen 
den. Dur durch genaue Befolgung diefer Beftimmungen tft eine fuck 
Beſeitigung aufgeftellter Rechnungserinnerungen und baldige Ercheilung 
der Decharge für den Rendanten zu bewirken. Das unterzeichnete Div 
nifterium fann es daher nicht billigen, wenn einzelne Behörden jem 
Beſtimmungen nicht gehörig beachten, und durch unvollftändige Benz 
wortungen oder Gutachten neue Erinnerungen veranlaffen, oder tat 
einer gründlichen und vollitändigen Beantwortung es vorziehen, bei 
dem Minifterio die Befeitigung von Rechnungserinnerungen durch Roms 
munifation mit der KRöniglihen Oberrechnungsfammer nachzuſuchen. 

Das Minifterium fieht fi demnach veranlaflt, Em. x. bierburh 
aufzufordern, die oben gedachten Vorfchriften in Beziehung auf die Be 
antıwortung der Revifionsnotaten überall genau zu befolgen, und is 
denjenigen Fällen, wo Sie Erinnerungen oder Beſtimmungen, welche 
von der Königlihen Oberrechnungkammer bei Revifion der Rechnungen 





| 
| 
| 


aufgeftelle oder getroffen werden, den obwaltenden Umftänden nach, end | 


weder gar nicht, oder doch nicht ohne Modifikation befolgen zu Fünmen 
lauben, bevor &te deshalb bei dem Miniſterio Anträge zum weiteres 
chriftwechſel mit der Königlichen Oberrechnungsfammer machen, kf 
terer die in Betracht kommenden Umſtaͤnde und Ihre Anſichten im der 
Sache mit den dafür fprechenden Gründen in der betreffenden Notaten 
beantiwortung, oder eventualiter mittelft befonderen Berichts vorzurzagen 
und deren Entfcheidung darauf abjumarten, bevor Ew. ıc. deshalb as 
das Miniiterium berichten. Sin fo fern Em. ıc. aber auch, nachde 
die Entſcheidung definitiv erfolgt ift, an das Minüterium mir einem 
oder dem andern Antrage in der Sache fi zu wenden Veraniaftem 
zu haben glauben follten, ift dem diesfälligen Berichte jedesmal Bas be 
treffende Rechnungsmonitum und die auf deſſen Beantwortung —7* 
Entſcheidung der Koͤniglichen Oberrechnungskammer in beglaubigter 














ſchrift beizufuͤgen. — Berlin, den 29. September 1834. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Mebdizinat- Angelegenheiten 
Anlage 


Cirkular der Königlichen DOberrehnungsfammer an die Negierumgen, 
denfelben Gegenſtand betreifend. Vom 27. September 1528. 

Nach dem $. 49. der von des Königs Majeſtaͤt unterm 16. Dr 

zember 1524 uns ertheilten Inſtruktion find wir verpflichten, für bb 


" UHR EG un mn EEE 


romte Berichtigung der Rechnungen dergeſtalt 
7 und, MrevinyralıDkehmengue — — 
ten Jahres. berichtigt werden. —, 
Provinyials Rechnungen. pro 1526. — April. — 
5355 I aum k EN, — 4 werden: fi 

eich aber unfere dei n Aufforderungen wegen, 
— nungemens bei —— Verwaltunge behoͤr den 
geblieben Enke bat doch die, promte und url 





Digung der der Reviſion der ‚Rechnung 
* ‚Base im men ‚große nberniffe das Als 
—8 — — ie noch * erreicht, — 
perl Provinzial» Rechnungen. aus; der Perſode 
ned —— underichiigt if. —; Eine es 
Spindernilie hat ums Äbergeugt, daß folche: Fein, 
ſelbſt, fondern. hauptfählih im einer — 
henden Vorſchriften bei der Brbanbiung dee — 
n, und ‚ss it daher ‚dringend — — ** dem 


— 
1523 


inde wird der Könlalichen kalnns: 
1. Schon durch) unſere Cietu 
und 20. Oktober 1524 jind die en 
worden, in denjenigen, Hallen, im eu die 
von uns tenidieten Mednungen dur won. hnen felbit ober 
a — 
fordesliche dieſerhall et ange dee 
— 83 und Behandlungen, am und Kun lan dm 
ingangs der. Motatenbeantwwortiungen das 
achtung unter, Deifigung-der erforderlichen: ae —— 
$ 48 der Alerböciten Inftruktion, vom —— 
eine gleiche vorſchrift, Seenungraden, it bietnach ern 
fahren worden, und. läfft die Befdaffenbeit.der em a 
oft keine Zweifel darüber, daß bie biefieitigen rotofolle und 
Verhandlungen den Nechnungslegerm zugefertigt- worden find, ohne —* 
che durch 





ungen In 
nungsleger angewieſen, Juftif Fatorien, ro welche von ne 
[1 A an Sat der Rechnungsleger bei anberet * 
beit an fie eingereit hat, oder die fonft, nme won den. Königlichen: 
grerungen mitgetheilt werden tonuten, mittel deſendern mag 
jufuden, flat daß folche fofert. hätten wenden: 
Ein fo zwedwidriger, mit den Alerhödken 
ſotuch ſtehender Sieiaäftssang, ann nidt 
Infe fern nit Künftig, etwa bei dieſſ⸗ 
die Erinnerungen daruͤber, je nadhdem 
ledigen find, oder nur durd die —— 
erhalten fönnen, in von einander abgefondertem Protefollm und Sin 
Verhandlungen niedergeichrieben werden follsen, ¶ ⸗⸗ Di 
dem Eingange der in der bisherigen Zorm abgefaftten, mithin: 
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liche Erinnerungen über eine und biefelbe Rechnung enthaltenden Pre 
tofoße und refp. Verhandlungen zunaͤchſt zu erwägen, ob und welde 
Erinnerungen nit ohne Mitwirkung der Königl. Regierung erledigt 
werden kinnen. — Wegen Erledigung diefer Erinnerungen, wohin nas 
mentlich alle diejenigen gehören, nelche gegen die Anmweifungen der Rs 
niglihen Regierung felbit, oder gegen die diefen Anmeifungen zum 
Grunde liegenden Belaͤge gerichtet find, muß von der Königlichen Re 
gterung das Erforderliche bei dem Empfange der Reviſionsprotokobe 
und Verhandlungen fofort verfügt, auch in fo weit der Nechnungsieger 
einer nähern Inſtruktion bedarf, diefe ihm gleichzeitig ertheilt werden. 
2. Wenn glei die durch unfere Verfügung vom 29. Dezember 
1826 beſtimmten Sriften zur inreihung der Wotatenbeantwortungen 
der Regel nach als völlig genügend anzunehmen find, fo wollen wir 
doch zur Wermeidung der bisher häufig eingegangenen Friſtgeſuche, für 
die erfte Motarenbeantwortung die bisherige zmeimonatliche Friſt voieder 
bis auf drei Monate mit der Maaßgabe erweitern, daß von biefer ge 
säumigen Frift nur in den Fällen Gebrauch gemacht werden Darf, we 
die Erledigung der Erinnerungen niche in kuͤrzerer Zeit zu bewirken 
feyn ſollte. — Dagegen erwarten wir aber, daß die —— 
der Rechnungsreviſionsprotokolle um fo gruͤndlicher bearbeitet und kuͤnſ 
tig fo vollftändig an uns gelangen werden, daß die Decharge der Aeqh⸗ 
nung fchon auf die erfte Notarenbeantwortung ertheile werden kann. — 
&ollte aber dennoch ein oder das andere Monitum bis zum Ablauf 
der beftimmten Frift nicht vollftändig haben erledige werden können, fe 
darf defien Erledigung in der Motatenbeantwortung nicht etwa bloß von 
behalten werden, fondern es muß dabei nachgewieſen werden, Daß und 
warum die Erledigung nicht zu bewirken war, auch was unb umter 
weihen Dato Behufs deſſen Erledigung verfüge worden iſt. — Een 
fo muß, wenn der Rendant einzelne Monita nad Ausweis der Bes 
antwortung mißverftanden haben, und deshalb einer Belehrung bedürfen 
follte, die erforderliche Weifung bemfelben fofort gegeben, und daß bie 
gefchehen, in dem Gutachten angezeigt werden. — Notatenbeantwer 
tungen, welche größtentheils von den Rendanten unvolllommen bearbeis 
tet werden, dürfen niemals bei uns eingereicht werden; vielmehr muhffen 
foiche von den Königlihen Regierungen, wenn fie dazu im OStande 
And, ergänzt, entgegen geſetzten Falls aber den Rechnungslegern auf de 
ren Koſten zur fofortigen Vervollitändigung zuräcd gefandt werben. — 
Sin denjenigen Fällen, wo eine zweite Beantwortung erforderlich iR, 
muß folche jederzeit fo fchleunig als möglich, fpäteftens aber binnen ber 
in der Verfügung vom 29. Dezember 1526 beftimmten Friſt von fedh6 
Wochen nad dem Eingange der diefleitigen Verhandlung bei der Ki 
niglichen Regierung von Derfelben eingereicht werden. — Dabei bebabı 
ten wir uns jedoch für einzelne Fälle vor, in den Defreten ober Be 
fügungen, womit dag Repiflonsprorofoll, oder die Verhandlung auf bit 
erfte Motatenbeantwortung bier abgehet, einen Kürzern Termin zu be 
fiimmen, fo wie wir denn auch wegen pünftlidher Einhaltung der im 
Allgemeinen oder in einzelnen Fällen gefeßten Termine unfere Tirtuke 
verfügung vom 19. Januar 1825 in Erinnerung bringen. — Eine britte 
NMotatenbeantwortung findet Fünftig nicht weiter Statt, da nad ber 
Allerhoͤchſten Beitimmung im $. 48. unferer Inſtruktion die Berich 
tigung der Rechnung durch die zweite Notatenbeantwortung bergeftalt 
bewirkte werden muß, daß nur noch Erinnerungen, welche durch fol 
gende Rechnungen ihre Erledigung erhalten können, offen bieiben dic 


fe une Me auf ben brand ber ncten Dita nheanartatg var’und 


— ſofort elı — Im a 
f —X — —E ie vor, daß die ö 6 
und in mie weit Die Erinnerungen 


* 
belage den Notatenbe — 
— — — 
daß folde 


Pay! ummer 
y de. 
ee 
Aufencalig bt Fertigung ber Bad , finden wir und voran 


mei6: m — —— * 
— —— —— der Sienaberung und 


Vegutacheu —*ð * — 
—— a a, = dem ‚betrefienden Bande ber Bodis 


udn Bel einverieibt — — 


ieh 
werden muß. — Auch ift darauf ur kim — halten, daß abſchriftliche 
— zulaſſig it, ſtets rn 

börig beglaubigte anhero een und ale die Meberein| 
den Originalien nicht etwa, wie bisher dan gefchehen, von den * 
egnungetegung aicht 


Burg "einen Auf nthafe 5* daß die feitgefel 
nicht in der naͤchſtſolgenden Kehnung vereinnahme „worden ind. — 
a ainialde ka wird * di ih lge —— 
auch auf die promtefte fol efefte zu richten, 
börig zu ontrolicen, und in ale bei Revifion * —— 
darauf zu halten haben, daß Bam Rechnungsdeſelte, welche von 
dem Rendanten ſelbſt zu erſehen find, im dem mach Der Feftfeyung — 
naͤchſt anzufertigenden Quartalextratt in @ollı und 
die von einem Dritten zu erfegenden Defekte in Ertrai 
ſtens in &ol : Einnahme, in dem darauf folgenden Kinartaleftraft uber 
ebenfalls in Ift:Einnahme nei werden. — Ber erwarten, daß 
die Königliche Regierung den 
und die Berichtigung der Rechaungen 
gemäß Befärern m Der. 
Potsdam, den 27. September 1828. 





No. 708. . Beichluß des. Koͤnigl. Staatsminifterit, wegen Berecdhnum 
des jährlichen Penfionsberrages nach voller Thalerſumme. Rem 
21. November 1837. . 

Um: den Uebelſtand zu. befettigen, welcher daraus entfpringt, baf 
wenn die Jahresbeträge der Penftonen nach den Sägen :des Prenfiens 
regleinents genau nach Achteln des Gehalts abgemeflen werden, bie Die: 
natsbeträge. der Menfionsfumme öfter wegen der dabei vorkommenden 
Bruchpfennige‘.fih nicht genau zahlen laſſen, beſchließt das Grau 
minifterlum, daß von fimmelichen Behörden, fie mögen Ihrerfeits Pa: 
ionen feſtſetzen, ober deraleichen bei des Könige Majeſtaͤt im Anıray 
ringen, ber reglementsmäßig berechneten Thalerfumme, wenn neben 
derſeiden noch Silbergroſchen und 'Pfennige vorkommen, anftart dieſe 
fortan jederzeit noch ein Thaler zugeſetzt werden ſoll. 

Berlin, den 21. November 1837. 

F Staatsminiſterium. 


No. 709. Berfuͤgung an die aufferorbentiichen Reaierungsbevollmid: 
tigten bei den Univerfitäten Königsberg und Breslau, betreffen) 
die Reviſion und Dedyargirumg der Rechnungen über bie berti 

.. gen Stipendienfonde. Vom 25. Oktober 1838. 

"Am: Einveritändniffe mit der Königl. Oberrehnungstammer wei 
den Em. ıc. benachrichtigt, Daß die Jahresrehnungen der bei der der 
tigen Untverfität vorhandenen Stipendienfonds, welche bisher zur Re 
vifion und Decharairung bei dem unterzeichneten Miniſterio eingereicht 
worden find, in Zukunft zu diefem Behuf an die Königl. Oberrechnunes 
kammer gelangen follm. Das Minifterium ftellt Em. ıc: hiernach an 
heim, wegen Weberfendung der Rechnungen der in dem nachſtehender 
Verzeichniffe namentlich aufgeführten Stipendienſonds am die Koͤnizl 
Oberrechnungskammer vom jahre 1838 ab, das Erforderliche zu ver 
anlaffen. — Berlin, den 25. Oftober 18538. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Wedizinal Angelegenheiten. 


Namentliches Verzeichniß 
der bisher bei dem Miniſterio revidirten und dechargirten Stipendicn 
technungen der Univerfiräten Königsberg und Breslau. 


a. Der Univerficät Königsberg. 


1) Fonts von den afademifchen Stipendien; 2) gemeinnüßige 
©tipendienfonds; 3) von der Groeben: Schoͤnwieſeſche Fräulein: un) 
Wittwen-Stiftung; 4) Kupfefhe Stiftung; 5) Legatum Orlovianen; 
Scharffianum majus; 7) Thierſche Stiftung. 

b) Der Univerſitaͤt Breslau. 


I) Brachvoqelſche Stipendienfonds; 2) Brüdnerfhe Stipenbim 
fonds; 3) Eauffeihe Eripendienfonde; 4) v. Cloſterſche Stipendin 
fonds; 5) Czernikowſche Stipendienfonds: 6) Kiderfche Sripendies 
fonds; 7) Goelickſche Stipendienfonds; 8) Gruͤnebergſche Stipendien 
fonds; 9) KHeidenreihfhe Stipendienfonds; 10 Jungnitzſche Gripew 
dienfonds für Otudirende der katholiſchen Theologie; 11) detgl fi: 
Studirende des Lehramts; 12) Stipendium aus der Kaffe montıs ps 
tatis; 13) Pruckmannſche &tipendienfonde; 14) v. Schoͤnaichſche Er 
pendienfonds; 15) v. Schoͤnaich⸗Amtitzſche Sripendienfonde; 16 
v. Schudmannfhe Wtipendienfonds; 17) v. Schutterſche Stiftunss 
fonds zur Unterftügung armer Wöchnerinnen; 18) Stroblſche Grips 


dienfonds; 19) Wertiennsfhe Gtipeudienfonds; 20) Wilnipinefhe ti: , 
pendienfonde. ’ N | —— 


Juſtruktionen für die einzelnen Univerfitätätafle, 
ae Dean Bann nalen 15 
er Generaltafle niglichen Dein 
—** und Medizinal⸗Angelegenheiten verwaltet. u 
Mo. zo a Infeufeion für die Untverfichtstafle zu Bonn. Wem 
ai 1826. .. 
Das Minifterium ertheilt nad - Bericht des Konigl. 
dentlichen Regi bevollmaͤch ah die Kinigl. Uni 
elta u Bonn und den bei —** angefellten —* * 
folgende Inſtruktion. 


5. 1. Die u Arätofaffe begreift Die Merwaltung des 
. I. e Untverfitätskafle eift d a 
a ber Univerfität en anatonefends ; 3 der uns 
terhaltungsßeiträge der einzelnen akademiſchen Inſtitute welche einen 
em St aben, und c) ber zur Einrichtung ber Uniperfiede bes 
willigten Fonds. 

6. 2. Mit der Untverfitätskaffe ſtehen durch bie Perfon ber das 
bei angeftellten Beamten in mittelbarer Verbindung a) ber Fonds ber 
atademifchen Wittwen⸗ und Baifen: Serfergun nflalt; b) Die Quaͤ⸗ 
ftur für die Honorarien, und c) der Bonds des Gymnaſiums zu Denn, 

Reffınbcamte. 

. 3. Die bei ber Univerſitaͤtskaſſe angeftellten verantwortlichen 
Beamten befteben aus einem Rendantın und einem Kontroleur. Den 
felben wird unter „inmweifung auf die vorhandenen al Vorſchriſ⸗ 
ten über das Kaffen: und Rechnungsweſen folgende Inſtruktion ertheilt. 

Algrmeine Bellumnung ihrer Verpflüchtuugen. 

$. 4. Der gemeinſchaftliche Geſchaͤftskreis des Rendanten umd des 
KRontroleurs erſtreckt fi über die Univerſitaͤtskaſſe, Die Profefloren: 
Wittwenkaſſe und den Gymnaſialfonds, beide And dafür folidarifch vers 
antwortlich. — Dagegen ift die Qudftur ein dem Membauten perfönlich 
übertragenes Amt. 

. 5. Die Kaffenbeamten müffen fi das Intereſſe der ihnen ans 
vertrauten Fonds aufs Aufferfte angelegen feun laſſen, nnd daſſelbe 
mit aller Treue und nach allen Kräften zu befördern bemäbe fegn. 

6. 6. Sie müſſen fih mir den auf ihre Funktion Bezug haben⸗ 
den geſetzlichen Beſtimmungen auf das genaueſte bekannt machen, und 
find zu diefem Behufe verpflichtet, ſowohl die allgemeine —2X 
(ung als das Amtsblatt der ‘Provinziafregierung zu halten. 

Eihermg der Raffez Aufbewehrong der Geber. oo 

$. 7. Der Rendant hat feine perfönliche Bohrung: in dem Kaffım 
fofal, und darf chne Erlaubniß des LUntverfitätsfuraroriums ober des 
Kaffenturators keine Nacht abweſend ſeyn. — In Ab 
des NRendanten muß der Kontrofeur die Nacht in dem Kaſſenlokal zu: 
bringen. — Will der Kontroleue verreifen, fo hat er davan dem Res 
danten Anzeige au machen, und den erforderlichen Urlaub bei den Uni⸗ 
verjstätsturatorio nachzuſuchen. Aufferdem wacht auch der u 
in fo fern mit für die Sicherheit der Kaffe, als er ich des Nechts im 
dem Lofal derfeiben aufhält und vor dem Eingange zur Kaſſenſtube 
feine Schlafftätte hat. 
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6. 8. Die Geldbeftände a) der Unlverſitaͤtskaſſe und ſaͤnnntlicher 
dazu gehöriger Mebenfonde; b) der Profeilgren:Wittwenkafle; e) des 
Gymnaſialfonds, und d) der Quäftur werden von einander 
gehalten, und in befondern eifernen Kiften oder Behaͤltniſſen aufbe 
wahre. — jedes diefer Behältniffe ift mit einem doppelten Schloſſe 
verfehen.” Den einen Scläffel führt der Nendant, den andern de 
Kontroleur. — Aufferdem befteht ein befonderes Depofitorium, bei wei 
dem in einer befonderen eifernen Kifte die Dokumente und Die auf den 
Inhaber lautenden Staatspapiere aufbewahrt werden. Diefelbe ſicht 
unter dem dreifachen Verfchluffe des Rendanten, des Keontrolsurs um 
des die Spezialkuratel ausübenden Dirigenten der Verwaltung desiens 

en der vorgenannten aufitute, welhem die Papiere angehören. — 
Alle Diefe verfchiedene Kiften und Vehältniffe ftehen in dem normal 
maͤßig eingerichteten und befeftigten Geldgemölbe des Kaſſenlokals. De 
Eingang zu dem leßtern iſt mit einem doppelten Schloſſe verfehen, p 
meinem der Rendant den einen, und der Kontroleur den andern Gchtäl 
el hat. 

5. 9. Die Beftände dürfen nur in die dazu beſtimmten Kaſſen 
behältniffe, nicht aber in die Privarbehäftniffe des Renbanten niedes 
"gelegt werden. Eben fo wenig dürfen fremde oder ‘Privatgelder, fi 
mögen dem Rendanten oder andern Perfonen angehören, in dem Kaf 
fenlofale aufbewahrt werden. 

6. 10. Die in die Kaflenbehäftniffe gebrachten Gelder müffen ver 
ſchriftsmaͤßig verpackt, gefiegelt, mit Etikette und der Dezeichnung des 
Gewichts verfehen feyn. 

Benennung der Kaſſen; Unterfhrift. 

F. 11. Alle auf den Geldverkehr und das Rechnungsweſen be 
Univerfitätshaupt: und der dazu gehörigen Neben: Sonde Bezug haben 
den Sfripturen, als Berichte, Ertrafte, Nachweifungen, Quittungen 
Rechnungen 20. werden unter der Benennung „Königlihe Univer 
fitätstaffe” ausgefertigt, und im Konzept und Mundum flets von 
dem Rendanten und dem Kontroleur unterfchrieben. — In Verbin 
derungsfällen, 3. B. bei Krankheit, muß ausdrüdiid Die Urſache bo 
merkt werden, weshalb die Unterfchrift eines von beiden fehle, im fe 
fern nicht von der vorgefeßten Behörde ein Stellvertreter ernannt &, 
welcher mit der Bezeichnung „in Abmwefenheit des ıc. und vermoͤge Aufı 
trage‘ unterfchreibt. Die übrigen mit der Univerfitätstafle verbunde 
nen Kaffen nehmen die Benennung „Kaffe der akademiſchen 
Wirtwens und Waifen: Verforgungsanftalt” und „Kaflı 
des Spmnafialfonds” an, und es wird mit den Unterfchriften 
der Beamten eben fo gehalten, wie vorftehend angegeben iſt. 

Geſchãftokreis. A. Deo Mentanım. 1) Im Wlgemeinen. 

$. 12. Dem Rendanten ſteht die Leitung der Geſchaͤfte zu. Er 
hat daher alle an die Kaffe eingehende Schreiben zu erbrechen und zu 
präfentiven, auch die erforderlihen Berichte im Konzepte oder mittel 

efrets anzugeben. — Der Kaflendiener und die Ardeitsgehülfen der 
Kaffe find feinem Befehle untergeordnet, nicht minder beauffichtige a 
die Dienitführung des Kontroleurs. Er it zunaͤchſt für den gutem 
Gang der Geſchaͤſte und die Richtigkeit der von der Kafle zu leifkenden 
Arbeiten verantwortlih; er forget und iſt zunaͤchſt verantwortlich für 
die Richtigkeit und Sicherheit jammtlicher Gelder und Beläge, für den 
ordnungsmaßigen Gebrauch und die gehörige Aufbewahrung der Is 
ventarienftüde, für die puͤnktliche und nachfichtsiofe Einziehung der etats 


Em ob ee —— er 
a en , 
oe und bat auf die Tiigung der 8 fo 


ten. — Der Rendant if zu g Zeit Kaſſirer, und i# als ſolcher 
für die Richtigkeit ſaͤmmtlicher Eins und Auszahlungen verantwortlich. 


2) Yastefosdee. nn 

$. 13. Insbeſondere liegt dem Rmbanten ob a) das uns 
nal von allen ihm anvertrauten Kaſſenverwaltungen zu führen; -b) bie 
Rechnungen anzufertigen, und e) theil6 die Snventarien ber 
f führen, theils die vollſtaͤndigen Inventarienroch nun⸗ 
gen oder die jährlichen Zus und Abgangsnachweifungen ——* | 

6. 14. Dem oͤkonomiſchen Angelegenbeiten der U widmet 
er feine beſte Aufmerkfamteit, und macht bei allen Veranlaſſungen, wb 
es das Intereſſe der Liniverfität erbetfche, dem Un töfuratorie feine 
Anzeige oder feine motivirten Anträge. — In ber bes der 
Unlverſitaͤt und ihren Anflalten zugehörigen nupbareın E 
derfelbe fein Augenmerk darauf zu richten, daß daſſelbe auf den 
möglichen Ertrag gebracht werde. Er hat die Pächter in ber 
Bigen Benutzung der Realitäten und in der päuftlichen der 
kontraktmaͤßigen Bedingungen zu beaufſichtigen, und wenn bie ⸗ 
termine ablaufen, dem Univerſitaͤtokuratorio N Zeiten ar 
anderweite Berpachtung des betreffenden ums zu 

6. 15. Wenn bei den Kaffen entbehrliche Beftände vorhanden find 
fo muß er die Verwaltungsbehoͤrde darauf aufmerkfam machen, u 
darauf antragen, daß die disponibeln Gelder entweder bei dem Kb 
Bankokomptoir belegt, oder [bei ſolchen Inſtituten, deren Ueberſch 
verfaſſungsmaͤßig zu Kapitalien fundirt werden ſollen,] gegen: pupillari⸗ 
ſche Dicherheit ausgeliehen werden. 

B. Des Kertreleurs. 1) In Ulgemelnen, 

$. 16. Der Kontroleur fteht dem Rendanten zur Gelte; er führe 
gegen das Journal des letzteren die Kontrole. Es darf daher der 
Kaffe Feine Einnahme oder Ausgabe Statt finden, woron er nicht 
Kenntniß erhält. — Alle von der Kaffe auszuftellenden Quittungen 
über empfangene Gelder müflen von ihm mit unterfhrieben werben. 
Unordnungen oder Unregeimäßigkeiten in der Geſchaͤ sung bes Ren: 
danten it er dem Kaffenfurator und refp. dem Univerſitaͤtsgkuratorio ans 
uzeigen verpflichtet. Der Kontroleur iſt zugleich Untverfässtangüß. 
regelmäßig bat er die Vormtriagsflunden den ar a a u wid: 
men. Da letztere den wichtigſten Theil feines ausm , 
bat er auch die übrige Zeit, welche durch feine Zunktionen als 
nicht in Anſpruch genommen wird, darauf zu verwenden. ’ 






2) Yusbefendere. 
. 17. Die dem Kontroleur im Einzelnen obliegenden Gefchäfte 
bei vr Kaffe beftehen in Folgenden. a) Er führe ſaͤmm Dlannale; 
b) er fertigt auf den Grund berfelben die monatlichen 
an; c) er führe das Gefchäftsjzournal der Kaffe; d) er hält die Regi⸗ 
ftratur in Ordnung, und e) iſt bei der Fertigung der Reinſchriften fo 
weit thärtig, als es feine Übrigen Amtsverrihtungen geflatten. " 
C. Des Raflındimcs. " 

$. 15. Der Kaffendiener, welcher zuglel bie Verrichtu dus 
zrociten Hausknechts in dem Univerfitätsgebäude zu Bonn muß 
die ihm vom Mendanten zu ertheilenden Aufızkae pünktlich und ord⸗ 
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nungsmaͤßig ausführen. Er verrichtet alle Botengänge, beforgt Die Geh 
verpaffungen, fo wie das Heften der Akten und Mechnungsbeläge, uud 
verfieht die Reinigung, die Heikung und Erleuchtung bed Kaſſenlekeu. 
So weit er nicht durch feinen Dienft als Hausknecht in Anfprud ge 
nommen wird, muß er in dem leßtern ſtets — ſeyn. 
die aͤuſſere Sicherheit deſſelben hat er nach Moͤglichkeit zu wachen. 
D. Der irbritegehälfen. 
6. 19. Etatsmäßige Arbeitsgehuͤlfen find bei der Kafle nicht am 
ftelle. Die nöthigen Sehülfen hat ber Rendant nach feinem Ermed 
en, und fo weit es der Zuftand der Arbeiten erfordern mag, anyane 
men und zu remuneriren. Die Annahme fo wie die Entlaffung der Ge 
huͤlfen hängt lediglich von dem Rendanten ab; fie find feinen Befehle 
untergeordnet, und er allein ift für deren Arbeiten verantwortlich. 

Eu Dienfilunden. 

6.20. Mit Ausnahme der Sonn und der gefeßlichen Feiertage iſt di 
Kafje täglich des Vormittags von 9 bis 1 Uhr, und_des Nachmittags 
ven 3 bis 7 Uhr geöffnet. Die Vormittagsitunden find, die Tage ge 
mwöhnlicher oder aufferordentlichee Kaifenrevifionen ausgenommen, fik 
den Öffentlihen Verkehr, die Nachmittagsſtunden zur Beſorgung der 
übrigen Geſchaͤfte beitimme. Reichen die letztern bierzu nicht bin, W 
it von dem Dieniteifer der Kaffenbeamten zu erwarten, Daß fie bie A 
beitsftunden vermehren merden, um.mit den Geſchaͤften Immer kurren 
zu bleiben. 

Korreſpondenz der Kaffe. 
$. 21. Ueber die vorkommende Korrefponden; muß der Kent 
(eur ein Sefchaftsjournat führen, aus welchem der Gang einer jeder 
einzelnen Sache, bis fie als abgemacht zu den Akten geht, Ddesgleicn 
auch, ob damit Gelder eingefommen find, und zu weldyen Alten dei 
Erhibitum gebracht worden ift, vollitändig erjichtlih fern muß. — Jede 
Sache muß am Tage ihres Eingangs journalijiet, und daher fefert, 
nachdem der Rendant fie erbrochen und prafentirt hat, dem Kontreim 
zum Eintragen in das Journal zugeftellt werden, welcher fie ohne lm 
nfland dem Rendanten behufs der weitern Beranlaffung zuräd zu ge 
ben bat. Auf dieſe Weiſe muß der Kontroleur von allen und jeden 
bei der Kaffe vortommenden Geſchaͤften vollitändige Kenntniß erhaum 
Iſt die betreffende ‘Piece völlig abgemacht, fo bezeichnet der Rendent 
auf derfeiben die Akten, zu melchen fie gebracht werden fol, wereuf 
der Kontroleur das Weitere zu bejorgen bat. Das Verfahren, weides 
im all, daß Gelder oder Duittungen mit der Peſt eingehen , beobadı 

tet werden muß, it unten $. 44. und 47. vorgefchrieben. 

Buchführung. 1) Sauptionmal. 

$. 22. Bei der Kajfe werden folgende Bücher geführte. I. Das 
Kauptjournal ven dem Rendanten, und zwar ein befonderes Sauna 
a) für die Fonds der Univerjitätefaffe, b) für die Profefforen-Wirrwes 
kaſſen, und c) für ben Giymnajla'fende. Das Hauptiournal der Univ 
fitätsfafle begreift den ganzen Geidverkehr des Unterhaltungsfondse, bei 
Einrihtungefonds und fämmtlicher Nebenfonds der afademifchen Js: 
ſtitute. — In das Journal werden die täglichen Einnahmen und Au 
gaben, fo wie fie vorfommen, in chrenologifcher Ordnung —— 
und zwar die Einnahme hinter einander fortlaufend, und die Auszabe 
hinter einander fortlaufend. Aus demjelben muß fi die Natur der 
Zahlung und deren Verhaͤltniß vollftändig erfehen taffen, und mnf « 
daher insbefondere audy den Namen des Zahlenden oder des Euspfin 


den · Sogenſtand und den’ für —— 
a diefelbe na ee en rund. 
nie ach nt r sau, F — ws 
me Item. — ournal mo aher mar Is 
ben Rubriben- angelegt, I) die faufende Miummer, 2) Bas 
Eins oder Auszahlung, 3) Namen des u oder des Empfäi 
4 Biegen | der Einnahme oder der et he der U 
forten nach &old und Kourang’in © tönen, von‘ ae 
die Koloune fiir: Kourant die Hanptſmme enthält, 6) 
Nummer der Konmole. — Alle Bei der Kaffe vorkommen "Seven 
nahmen und eldaus gaden / ohne Ausnahme, worin jie Anirer 
mögen, moͤſſen hier ſofort zu Buche gebracht werden, damt dad“ 
Bel es a —ãæ—— *— ——8 * wolle, jedesmal dem gugen ⸗ 
Aa —* Iwan - we 7 M * 
Dedpnungsjehres an % der —— 
. IR Der Konttoiiuk ft ht die — Wr 
als bh des Journalsz” in = un ge des * 
die Poſt gebucht wird, zu bemerten. Werner hat er an —— iu 
führen a) ein Manual — din interhaltungeſonde der Umiverfirät; 

) em Vionual fir den Eincichrungefends derſelden “ey ein Manual 
für jedes atademijdhe Yriftitur, Ya feinen ‚en! Beat hats u) eh 
Manu für die — e) ein" —— * —— 
Spmnaflaifonds; f) ein Manual für die Alferdaten,” 
mal. file die Berfchüffe, — Die Mandate für die —* die 
Vorſhuſſe find doch getrennt zu führen,‘ für fänmeliche Unfoeriitäte: 
fonds, für die Profefforen: Wittwenkaffe und fi den Gomna ſialfonds. 
In das Manual werden die Einnahmen und Ausgaben mach dem fm 
rar enchaltenen Abtheilungen, Titeln und Rubriken em vr * 
Jeden Titel wird fo viel Maum 'gelaffen;, ats eeheend 
während des Redhnungsjahres —— 

Orte zu Buche bringen zu koͤnnen. 

Konzept der Rechnung bilder, fo zus 8 — 

Rechnung enthalten, und -auf die Nummer deb Kr es 
trole, wo die Poſt gebucht tft, hinmelfen. — Auf den: Gelägen 
met der Rendant, nady geſchehener Zintraung ia "das If,‘ 
jerisen Bonds, in deffen Manuel der Konrrelene die Port ju ba 

hat. — In der Regel werben alle: Mennei⸗ mit dem lehten 

jeden Zahıns gefcofen. Das Mandel für die Depofiten und 
Vorſchuͤſſe wird ganz oder theilmelfe, fo et es nothwendig 


geſchloſſen. J 
Das Afervat a en j 
$. 24. as Affervatenmanual wi In 

im Kubriten eführt, 1) die taufende Nummerz 2) dus Dani 

Namen des Eimpabiere: 9 nftand des A 506 baarı 
Geld (nach den Münzforten); Dastna ur und Munmer des Journats 
und der Kontrole. — Die verausgabten ——e— ſervaten oerden anf der au⸗ 
dern Seite unter folgenden Rubriken nachgewieſen. 1) Summer; 2) das 
Datum; 3) Empfänger; 4) Srgemfanıt » Detrag: ©) Pagine md 
arummer De Deumats u de Senne Bir die — Afı 
fervaten find in dieſem 'anuale auı —2 anzulegen. 
In das Affervarenmanual werden auch diefenigen Gelder vortdufs ein: 
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etragen, twelche zwar in das Hauptjournal uͤbernemmen werben wiß 
en, in Ermangelung der förmlihen Einnahmeorder, oder wegen few 
ftiger Anftände aber im Manual nicht fogleidy gebucht werden Tünne; 
Gelder, welche während des Kaffenabfhluffes von aufferhalb eingehen, 
müffen uneröffnet liegen bleiben, von einheimifchen Einzablern aber fin 
ſolche nicht anzunehmen. 

4) Bel der Quäfiur. 

6. 25. Ueber die Honorarien führt der Nendant als Qudfter ea 
Sournal und Manual. — Sn dem Sjournal werden die Einnahmen 
und Ausgaben ber Beufige nach verjeihnet. Sn dem Manual het 
eder Dozent für feine Honorarieneinnahme und die darauf gemadın 

blieferungen fein befonderes Konto. 
Algemeine Diegeln bei ber Buahfläbrung. 

6. 26. Die Kaffenbächer müffen mit aller Vollftändigkeit umb A 
Euratefle geführt werden, und es dürfen darin feine Rafuren vertew 
men. — Schreibfehler find in der Art zu berichtigen, daß Das Schke 
hafte fo, daß es noch leferlich bleibt, durdftriken und das Richtig 
Darüber gefegt wird; find aber die Zahlen unciatig, 16 muß die Dei 
abgefest und auf das Meue eingetragen werden; ein Verfahren, weide 
nur bei dem Sjournal und der Kontrole vorfommen fann. 

$. 27. Um fi von der richtigen Führung der Bücher zu vorge 
wiffern, und eingeichlichene Irrthuͤmer auf der Stelle berichtigen 
fönnen, müffen die Einnahmen und Ausgaben nad dem Journal un 
nach der Kontrole, der Beftand aber nach beiden täglich mit dem wir: 
lihen Beitande verglichen werben. 

$. 28. Auf jedem eingetragenen Belag muß die Seite und Kim: 
mer fowohl des Journals und der Kontrole, als au Des Mianueik 
bemerkt werden. 

Werpilihtungen der Kaflenbramten bei der BMealilirung der Ginnahme mad Binsgete 

6. 29. Die Richtſchnur für die Kaffenbeamten bei der Realifirum 
der Einnahmen und Ausgaben liegt in dem Etat. Leber die anfken 
dem vorkommenden Einnahınen und Ausgaben haben fie befondere Aw 
mweifungen von dem Univerjitatsfuratorio zu empfangen. 

30. Alle Einnahmen und Ausgaben, welche aufler dem tet 
vorfommen, müffen, fo wie der Kaffe die desfallfige Order 8 in 
dem betreffenden Manual zum Soll eingetragen werden. Km: 
dant hat daher unter der Order fogleih bei dem Eingange den Bonds, 
bei welchem die Verrechnung erfolgen muß, zu notiren, worauf be 
Kontroleur das Erforderliche in dem Manual diefes Fonds einzutragen, 
und das Folium unter der Order zu bemerken hat. 

A. Inebeſendere bei den Einnahmen. 

$. 31. Der Rendant muß auf die puͤnktliche Einziehung der etats 
mäßigen und der ihm befonders überwiefenen Einnahmen halten, um 
darf feinem, der etwas zur Kaffe ſchuldig iſt, damit über den beftimm 
ten Faͤlligkeitstermin nachfehen. — Wenn die Gelder nicht zur red 
tee Zeit ungeachtet der an die Schuldner erlaffenen guͤtlichen A 
derung eingehen, fo hat der Rendant daven feiner vorgelebten rde 
Anzeige zu machen, und deren weitere Inſtruktion einzuholen. 

. 32. Vierteljaͤhrig hat der Rendant ein Verzeichniß der rk 
ftändigen Einnahme aufzuftellen, und fi) in demfelben über Die gerhes 
nen Schritte zur Einziehung der Reſte auszumeilen. — Diefes Bes 
jeichniß bildet eine Anlage des Kaffeneztratts. 

$. 33. Erlaffene Poften find in den Büchern und Bechnunges 


in Einnahme und A 
des Schuldners, daß ih 
füstren. 


4. Bon ben tatemäß 53. —— 
Befonere 3 Anmweifung- bezahlt nn 1 melde A 
namentlich bezeichneten 
Vorbehalt bewilligt find: ei — 
ein gewiſſer Betrag überhaupt emorfen iR, iR au 
fondere Anteifung be der sorge Behirte * 
über er Bere ——— —— nen 

e zur m 
Grenze eb le teren verfügen, und —8 auf die —— — 
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ee durch bie Drhfune des Banbramten — ee 
beſonderes Punftverftändiges Urtheil Be durch das Zeuguth des 
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Su Wügenrem. j 

. 38. Der Rendant hat zunaͤch beurefetien, ob bie vorkoms 
menden Einnahmen ende har zunda t 3. den bärfen. So wie daher 
alle eingehende Schreiben u. f. m. na n an den Rendanten 
ben müffen, fo müffen fih aud bei ihm ale Perfonen, weiche eine 
jahlung bewirken, oder Geld empfangen wollen, meiden. 

. 39. Der Rendant darf nicht eher Seld yar Kaffe nehmen, unb 
muß 100 Aueh Fr 2“ — ger werden; eben fo 
muß jede Ausgabe nach deren Men gebucht werden. 

$. 40 Die O Quittungen über —28 bei der Kaffe eintems 





nals und der Konteole, mo die Gelder gebucht werden find, 
thalten.- 


2. Mean tes Drder Ion Werianutmung verfahen IE, 

$. 41. Werden Einzahlungen angemeldet, zu deren Annahme bie 
Kafle weder durch die Etats, noch durch befondere Anwelfungen authes 
riſirt iſt, fo duͤrfen diefelben doch nicht zuruͤckgewieſen Viel⸗ 
mehr muß die Kaſſe fie annehmen, im Journal und in ber Romtrole eins 
tragen, jedoch als Aſſervaten behandeln, und ber Eeclle Aus 
jeige davon machen, deren Anwelfung zu erwarten * 

b. ®ereinnatmung ſelbda. 1) Mean dic Eimehlung verfdatih bank 

9. 42. Wenn das einzuzahlende Geld perſonlich aͤberbracht Pr 
fo nimme der Nendant daffelbe an, ſtellt daruͤber Quittung aus, umd 
buche die Einnahme im Hauptjournal, worauf der Kontroleur vn Dunite 
tung in der Kontrole bucht, und unterfchreibt, 
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2) Wenn Über die Elmahme vorher Qulttung ausgefisit werben muß. 

$. 43, Bei Seldverfendungen zwifchen Öffentlichen Kaſſen gilt zwar 
als Regel, daß die empfangende Kafle erit nad Ankunft der &belder kei 
derfeldben zur Ausftellung der Quittung darüber verpflichtet iM, indem 
ſich die zahlende Kaffe wegen der geichehenen Zahlung und Akfendurs 
bis dahin mir dem Poſtſchein ausweilen fann. Muß aber die Amb 
tung ausnahmeweife ver der Einzahlung ausgeftellt werden, fo geſchich 
folhes in der zuvor erwähnten Art. Die Buchung erfolge jedeg ck, 
wenn das Geld wirklih eingegangen it, und muß daber über feld 
Quittungen eine befondere Annotation geführt werden. Webri X 
in dem Augenblick, wo die Einzahlung erfolgt, auch ſoſort die Bucaz 
in dem Hauptjournal und der Kontrole bewirkt werden. 

3) Menn das Geld mitteld Schreiben überfantt wird. . 

$. 44. Gehen die Gelder mittelit Schreiben dur die Pe ci, 
fo unterzeichnet der Nendant mit dem Kontroleur den Poſiſchein, me 
her zugleich mit dem Kaffenjiegel verjeyen werden muß, und läflt Das 
Geld durch den Kaffendiener von der Poſt holen. — Nachdem ba 
Geld nachgezaͤhlt worden, wırd die Einnahme gebucht, und darüber iu 
vorfhriftsmaßige Quittung nebft dem Antwortfchreiben vons Rendantıs 
im Konzept entworfen. Die Reinſchrift wird ohne Verzug dem dis 
zahler zugeſchickt. 

C. Bel Ausagaben Insbrfentere. a. Yrüfung der Buläffigleit der Binsgabe. 

$. 45. Kinfichtlih der Ausgaben it zunächit zu bemerken, daf 
diefelben unter Eeinerlei Bedingung geleitet werden dürfeg, wenn ik 
nicht durch die Etats firire, oder durch bejondere ſchriftliche Anweilan 
gen genehmigt find. — Sollte der Rendant gegen die Anweifung felbk 
ein Bedenken haben, wie z. B. eine Doppeljahlung befürchten u. ſ. m, 
fo har er die Zahlung nıche zu leiten, jondern der annwefenden Behoͤrde 
oder in fchleunigen Fällen dem Kaifenfurator Anzeige zu machen. Os 
fchranten fih dagegen feine Bedenken nur auf die Form, z. B. uf 
der Fonds oder Titel, mo die Verrehnung erfolgen foll, nicht riduz 
bezeichnet fen, fo darf er Zahlung leiften, muß aber die Ausgabe, wenn 
font ‚die Beläge nur volltändig find, zwar im Sournate und im der 
Kontrole budyen, aber in das Manual erſt nach erfo'gter Berichti 
der zuriick au reichenden Anweiſung eintragen laffen. r Rendaat 
ferner forgfaltig die Vollſtaͤndigkeit und Form der Beläge prüfen, und 
nur wenn auch in dieſer Beziehung alles in Richtigkeit ift, Die Leifkung 
der Ausgabe alfo keinem Bedenken unterliegt, pabet die Zahlung Ban. 
Der Kontroleur it gteihfalls verpflichtet, auf die Volltandsgeeis nad 
rechnungsmäßige Form der Anmerjungen und Beläge genau zu edıten 
und ſeine etwanigen Bedenken dem Rendanten mitzutheilen. Des lets 
tern Entfcheidung muß er fi unterwerfen, bat aber dem Kajlenfurs 


tor entweder fofort, oder bei der nachjien Kallenreviflon von dem Sah⸗ 


verhaltnig Anzeige zu machen. | 
l. Berausaatung feltl. 1) Bei veriönliher Ueberrrihang der Qulttung. 


$. 46. Wird die Quittung perfönlich überreicht, fo bar der Rem _ 


dant fie au buchen, darunter die IRuminer des Hauptjournals, Den Eat 
oder ſonſtigen Sonde, wobei die Verrechnung geichehen muß, zu bemen 
fen, und ſie dem Kontrofeur zur Eintragung in die Kontrole zugupel 
(en. Die Zahlung wırd an den ‘Jrajentanten der Quittung geleukt, 
und die letztere nebit den etwa dazu schörigen Zahlungganrscijungen vos 
Rendanten aufbewahrt. 





— ET en 










4. 47. Wi N Dane Die nme sing ae ei. se. aa 
0) r eingefankt ,. 
Fri Geld —X pe Po — werden, Dee be 
uittung vorläufig an fich, Ausgabe — | 
das :bana- bi Kinittuing Demi . 























über das abgefandte Seid porliegt, und giebt 

Mendanten jurüd, De Poffgein n geht m & der abgemachten 

den Akten. . 5 Bee 

Bei Ba ellangen Ser ——— der Qtu 

$. 48. Im "Algemeinen alle ed als Grundſatz, daß 

Geld aus der Kaffe zu empfangen: vet, — 

vorſchriftsmaͤßigen Quittung bei derſelben ſelb 

laſſen muß. In ber Regel kann 7* eben die Lafle 

fendung des Geldes an dem Empfänger: nit einoffen. 

durch bteberfendung vor Eingang der Quittung 

liche Auchorifation der den Behörde gefche 

die Ausgabe nur unter den * peffiren, we 

fhein belegt wird, und erſt — * ein 


D. germ ber Kaltunges und sn 

6. 49. Quittungen muͤſſen den Betrag nicht nur mit. , ſon⸗ 
dern audh mit Worten wiederholt; ee slorte; den amen der 
zahlenden Kafie; die Angabe, wofär bie Zahl eleiket weind;. den 
Drt, den Tag und das jahr, wo die Zahlung und dem. Deuts 
lich und eigenhändig unterfchriebenen Namen und 
lers enthalten. Bei Zahlungen, die für einem gewiſſen 
ſchehen, 3. B. bei Befoldungen, Zinfen von Pafkvtapitalten , 4 
auch der opt in der Quittung ausgedrädt werden. 

Die Quittungen muͤſſen durchaus leferlidh ssfigrichen, und 
in bereiten darf weder etwas radirt, oder ande ober. Äbens 
fchrieben ſeyn; da, wo dies durchaus nöthig wäre, muß die förhene 
Veränderung von dem Zabhlungsnehmer föcifeitch gut seheißen werden. 

Iſt der Empfänger im Schreiben —** oder wo 
eines andern Hindernifies nicht im Stande zu um 
Quittung von ihm mit drei Kreuzen eigenhändig, 1 nee, und * 
einer oͤffentlichen Behoͤrde, oder von jwei dem Nendanten bekanuten, 
glaubwuͤrdigen Perſonen beſcheinigt werden da$ er "foldpe eigenhaͤndig 
ſtatt ſeines Namens Unterſchrift, 









$. 52. Wenn Zahlungen an ‘ —— er — 28* welche 
dem Rendanten nicht —8* ſind, oder Dan er über bie Aechcheit der 
wißheit bar, fo muß die Unterfchrift won einer 

oder von dem Snititutsdirigenten, welder die Zehle n Dal 
hen Kalle von dem Baudbeamten, unter deſſen A 

haben, zu befcheinigen. — Eine Frau kann nur mit Autherifatien ihres 

Soll das Geld von einem Andern als von bei 

welcher die Forderung zu machen bat, oder auf den die Anweißung 


Unterfrift auf einer ihm präfentirten Quittung nicht Men 
ebörde 
beglaubigte werden. — Quittungen ber Handwerker 
Mannes ober ihres gefeßlihen Beiſtandes eine Quittung 
tet, erhoben werden, fo hat derfelbe eine in glaubhafter * auege⸗ 


ftellte Vollmacht beizubringen. Die Erben eines verſtorbenen 
berechtigten koͤnnen die dem letztern zuſtehende Zahlung mar auf ein 
der betreffenden Gerichtsſtelle ausgeftelltes Atteſt, daß ſie Die einige 
Erben feyen, und daß die Zahlung an fie geleiltet werben inne, 
Empfang men. — Diefe Juftifitatorien find der Quittung im eg- 
nalı beizufugen. 

sl  Autttungen über periodifhe Zahlungen find, zur Bermis 
derung der Beläge, am Jahresſchluſſe gegen SJahresquittungen umge 
taufchen. 

5 55. Dei den DBelägen tit darauf zu ſehen, daß fie nicht ef 
Heine Zettel, fondern auf ganze oder halbe Bogen gefchrieben werben, 
weil fich eritere nicht gut heften laſſen, und leicht verloren gehen Einem 

Unfertizung der Kaffenerirafte. 

6. 56. Vierreljährlich fertigt der Kontroleur nach den Mannes 
und den bereits vorgefchriebenen &Schematen 1) einen Extrakt für im 
Unterhaltungsfonds der Univerfität. Derfelben muß belegt ſeyn a) mk 
einem Extrakte des Einrichtungsfonds, b) einer Machmeifung ber De 
pofiten, und c) einer Nachweifung der Vorſchuͤſſe; 2) einen Eyuek 
für jedes afademifche Sinititur, weiches einen eigenen Etat ber; 3) cam 
Ertrafe für die Profefforen:Wittwenkaffe, und 4) einen Eyrrraft für dm 
Gymnaſialfonds. Dagegen iſt allmonatlid 5) der fummarifche Abſqhi 
fämmtliher Haupts und Neben⸗Fonds der Univerfitärstaffe aufzuftehe, 
in welchem am Schluſſe die Seldbeftände nad) den verfchiedenen Min 
forten nachgemiefen werden. 

Menatlihe Kaffenrerifien. 

$. 57. Auf den Grund des zuletzt gedachten Hauptlaffenabfchtafki 
mit dem Öortenzettel wird die monatliche Revifion der Untwerfirdtstsk 
durch das Univerfitätsturatorium gehalten. Unmittelbar vor dieſer Rewiäse 
findet die Revifion der Profeſſoren⸗ Wittwenkaſſe und des Spmnaflalfend 
durch die dafür angeordnete Spezialkuratel Start. Eine Ausferrieum 
des hierüber aufgenommenen Protokolle wird dem Univerfitätsfurateris 
mitgetheilt. In Gemaͤßheit diefer Verhandlungen werden die Beſtaͤne 
der fraglichen beiden Inſtitute bei der Revifion der Univerfirärslafe mi 
nachgefehen. — Daffelbe geſchieht hinfichtlich der Beſtaͤnde in der Ans 
fturfaffe. — Das über die Revijion der Univerfitätsfaffe aufgenommen 
Protokoll, welchem das Revifionsprotofoll der Profeſſoren-Wittwenkeſſe 
und des Symnajlalfonds beizufügen it, wird mit dem Haupt ⸗Kaſſen 
abfchlug an das unterzeichnete Miniſterium eingefandt. — Wierteijäheis 
it demſelben auch eine Ausfertigung des Extrakts für den Unterhaitunge 
fonds der Univerſitaͤt mit feinen zuvor erwähnten Beilagen einzureiden. 
Die viertejährlichen Extrakte über die Fonds der akademifchen Zus 
tute werben den betreffenden Dirigenten zur Kenntnißnahme rmitgerheilt, 
welche auch einen monatlidyen Kaſſenabſchluß Hinſichts ihres Sufkiras 
erhalten müffen. 


{ 









Ordnung und Aufbewahrung der Wrläge. 

F. 58. Behufs der Revifion bat der Kontroleue die Einnahme 
beläge, und der Rendant die Ausgabebeläge, weiche zu einem: Titel bed 
betreffenden Extrakts gehören, für den zu revidirenden Monat mit einem 
Umfchlag zu verfehen, auf welchem das Folium des Hauptjsurnals umd 
des Manuals, und der Betrag jedes Belags bemerkt, audy die Dumme 
gezogen iſt, weiche mit der Eonkurrirenden Poſition im Extrakte im 
men muß. — Nady Beendigung der Revifion werden die Beläge unte 
den greinſchaftlichen Verſchluß des Rendanten und bes Koncrolente 
gebracht. 


Biehuungeihluß; Mnficlung @. 

6. 59. Der Rendant bat moͤglichſt darauf binzuarbeiten, daß alle 
nnahmen und Ausgaben bis zum Jahresſchluß realifirt werden, das 
t keine Nefte auf das folgende Jahr übergehen. — Gpaͤteſtens ultime 
bruar muͤſſen alle Kontos gefchlofien werden. — Hiernaͤchſt find bie 
zalabfchläfe für jeden nad einem eigenen Etat verwalteten Bonds, . 

der Form der vierteljaͤhrlichen Ertrafte, durch den Kontrolsur uns 

unmittelbarer Leitung und Thellnahme des. Rendanten aufzuſtellen, 
d von der Kaffe dem Univerſitaͤtskuratorio einzureichen, damit dar⸗ 
f die Genehmigung des Minifterlums der (hen, Un ts⸗ und 
edizinalı Angelegenheiten eingeholt werde. dem Ende vor 
‚fertigung der Sinalabfchlüffe die inexigibeln Einnahmerefle dem Uni⸗ 
firätskuratorio angezeigt, und berem hlagung, unter Beibrin⸗ 
ng der erforderlichen Beläge, nachgeſucht, desgleichen die nicht weiter 
(eiftenden Ausgaben nachgewieſen und gehörig motivirt, auf die Aus 
yeifation, diefelbe als erfpart berechnen zu dürfen, angetragen werben. 


ie 
, ür jede gang, iſt ein 
Se Eimalabfhluß aufjufzlm, und durd Die jener ordern Bacınab 
— zu erläutern. — Mit dem Finalabſchluſſe muß bie zu legende 


Uusgaberfe. 

6. 60. Die nah dem Nechnungsfchluffe verbleibenden 
jckſtaͤnde werden auf die Rechnung des folgenden Jahres 
gen. 
3 Unfertigung der Jahresrechnungen. 

6. 61. Jaͤhrlich iſt über jeden Bonds, weicher nach einem 
at verwaltet wird, Rechnung zu legen. — Ausgenommen if 
: Univerfitätseinrichtungsfonds, über deſſen Rechnungslage befonders 
oefeheiften befteben. Die Aufftelung der Rechnungen liegt dem Diens 
ten ob. 

62. In Anfepung der Form der Rechnungen wird Folgendes 

. n Anjehung der Form der nungen o 
—8— Zum Schema dient die Form ber Deandale; danach mäfs 
beſonders nachgewieſen und Wizogen werden a) die Einnahmen 
d Ausgaben, welche in Gemäß dlungen 
ihere Rechnungen Statt gefunden haben, in bie kte und Die 
gute gebenden Poften; b) die Beſtaͤnde oder Vorſchuͤſſe und Die 
fteinnahmen oder Reftausaaben der frühbern Sabre, und zwar im 
oll, ganz nach den Rechnungen, aus welchen fle übernommen find, 
d c) die laufenden Einnahmen und Au bes betreffenden 
ngsjahre. — Hierauf folge eine Wieder dieſer drei — 
n, durch deren Abſchluß die Erſparniſſe und Me der 
ven oder andern Abtheilung, imgleichen Vorſchuͤſſe und de aus⸗ 
zlıhen werden, fo daß nur eine einzige Pofition als Beſtand 
orfhuß erſcheint, welche in die folgende Rechnung übergeht. 

$. 63. Die Rechnung muß fo deutlich und vollkändig angelegt 
ın, daß daraus das Detail der geführten Wirthfchaft und der Zus 
ınd der Verwaltung, ohne Zuthun der Beläge erkannt werden fan. 
diren und Abändern der Zahlen darf gar nicht Statt „gaben. 
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Sufliktetien ker Elmmabwe. 

$. 64. Hinſichtlich der Zuftifizirung der Einnahmen ik a ke 
merfen. 1) Der Titel an Zuſchuͤſſen iſt mit einem Atteſte der Kaſſe, wie 
letztere eingezahlt hat, zu belegen; 2) über den Betrag des Bel: in 
tommens auf den Titel an aufferordentlihen oder zufälligen Cinneb 
men ertheilt die Kaſſenkuratel ein Atteſt; 3) wenn auf einen Einnehm 
titel gar nichts zu vereinnahmen geweſen ift, Ih ftellt Darüber die Rufen 
£uratel ebenfalls eine Befcheinigung aus; 4) über die ſaͤmmtlichen Ein 
nahmen muß ein von der Kajjenfuratel, auf den Grund ber Kenn 
notizen eure Atteit den Belaͤgen beigefügt werden, daß die &s 
nahmen überhaupt nicht mehr, als in der Dehnung ficht, betragm 
Die zuvor sub No. 2 — 4 gedachten Attefte bat die Kaffe ummitndie 
nach dem Rechnungsſchluß bei dem Univerfitätdfuratorio nachzufage. 

Berechnung ter Beribäfe. 

6. 65. Die geleiteten Borfhüfle werden in der Rechnung wih 
in Ausgabe geftellt; vielmehr werden die bei dem Rechnungsfhlek 
noch wirklich vorhandenen VBorfhüffe unter den Beftänden nachgewics 
und in einer der Rechnung beizufügenden Nachweiſung fpezifizirt. !p 
tere wird nach folgenden Rubriken angefertigt. 1) Laufende ; 
2) Namen derjenigen, welchen die Vorſchuͤſſe geleiftet morbden im; 
3) Betrag des am Schluſſe der Jahresrechnung vorhandenen Beides 
ſes; 1) Behörde, welche den Vorſchuß bewilligt hat; 5) Darm IE 
Bewilligung oder Anmweifung; 6) zu welchem Behuf und auf wie lange; 
7) Datum der Zahlung; 8) Nummer der Beläge; 9) Bemerkunge: 
insbefondere, wenn die Zeit der Wiedererftattung verflofien, warum bi 
nicht erfolgt, und was zur Beitreibung des Vorfchuffes verfügt iR — 
Die Richtigkeit der Vorſchußnachweiſung ift von der Kaffenkuratl FB 
atteftiren. 

KRapitalimmahrmeifung. 

$. 66. Um den Bermögenszuftand des betreffenden Inſtituts übe 
fehben zu Eönnen, wird der Rechnung eine Nachweiſung von den Air: 
und Pafliv: Kapitalien beigefügt, welche angeben muß 1) ben Ger 
des Kapitals und der Münziorten; 2) den Zinsfuß; 3) die Vewenzum 
des Schuldners oder Slaubigers; 4) die Bezeichnung des Schuldinfes 
ments, nebft Angabe des Datums defielden; 5) Befchreibung dei W 
ftellten Unterpfandes; 6) Bemerkungen, wo das Dokument aufbemahkt 
wird, Termine der Zurädzahlung, Auftündigung ıc. Am Gchinffe wit 
die Balance gegen die vorher gehende Rechnung gezogen. 

Termin für die Cinfentang dır Mehnungen. 

$. 67. Die Univerfitätskaffenrechnungen find mit den Welägen u 
das LUniverfitätsfuratorium einzureichen, welches fie an die KRönighde 
Oberrehnungstammer befördert. — Die Spezialrehnungen müfes = 
der Zeit vom I. April bis zum 1. Juli, und die Univerfitäeshaupere ' 
nung bis aum 1. Auguft des naͤchſt folgenden Jahres eingefandt wer | 
den. — Um diefe Termine ganz genau einhalten zu fännen, har de | 
Rendant zu dem Abfchluffe der Rechnuugen bei Zeiten Alles 
reiten. Dei deren Reinfhreibung wirft der Kontroleur mit, fo we 
es feine Übrigen Dienitgefchäfte erlauben. 

Anrentarien. 

$. 68. Leber das Eigenthum der Liniverfität und der einzeinm 
afademifchen Inſtitute und Sammlungen beiteben fürmlidye er 

ob 






rien. — Die Art, wie folde angelegt und geführt werden, 
defondere Inſtruktionen beftimmt, welche über Die dem 


enden Verpfl 
x Mendant eine vol. 5. 
ner genauen Lofı.. pin... L.. ı 
Iuden und Mufeen der Unive 
it N Rbniel Oben des eis 
ı die Kon errehmungsta: 
it eintretenden Veraͤnderunge 
ne Zus und — 
a ri 
Ueber bie ut, * 5, 
—* und ef 
hen befonsere ® — 
Derlin, den 12. Mai 1828, 
Ziniferium ber geiftlichen, Unterrichtss und —— 
v. Aſtenffetn. 


Darauf ſich bejiehende BE Derfügungen und — de⸗ 


1. ad$. 1. Die —R 
ctnngetendet⸗ hat aufgebit u da a berfeibe für 9 
mber 1834 if Ober en 33355 
eamte bei der Kaffenverwaltung. 
ad $. 23. Die Führung einer nen 6 Eentrole, als Ges 
—8* des Journals, iſt durch Verfügung bes Dieifech vom 2. 
anuar 1827 erlaflen worden. 


ad 67. Einfend der V blungen 
affenrevifi en und RE ertelläbrlicen 23* über u 


To. 711. Reſtript. Vom 12. Auguſt 1839. 

Das Miniſterium entbindet Ew. ⁊c. bierburd: von von Tinreiäung 
5 Verhandlungen über die gewöhnlichen Reviſſonen der dortigen 
efitätskafle, infofern diefelben nicht zu befonderen Bes 
Haflung geben, und ein biesfeitiges Einſchreiten erforderu wis 
er viertellährigen Abfchläffe der Linterbaltungsfonds, umbd und mil 
se der Einfendung der Verhandlungen über bie extraordinairen 
en und der Sinatabihtäfe ge —— — en Dee 

en; indem es vorausjebt, daß der Au u 
r Kaflenverwaltung — — —— — 
erden wird. — Berlin, den 12. Auguft 18%. 
diniſterium der gefftlichen, Unterrichts s und —— 
Bemerkung. Eine aͤhnliche Verfügung iſt au die Koͤnigl. Unl⸗ 
verfitäcen zu Oreslau und Ah : ah ben 14, —* 
ej. a., an die zu Kalle unterm 24. Au Be Laden 2* 
Kö au Köniasberg unter dem 10. Orpiember erlaffen. 
ergl. Io. 70. 

















5. ad $, 59. wegen des Terming jur Oinfen der A 
n und der bejonderen Anlagen zu den Berwaltungsabfchläffen: 


No. 712. Reſkript. Vom 19. Dezember 1831. 
Die Koͤnigl. Oberrehnungstammer hat das Mintkerium, unter abs 
riftlicher Mittheilung des von Ew. x. an Diefeibe gerichteten Anttogö vom 
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31. Auguft d. J. und deſſen Anlage, davon in Kenntniß gefcht, def 
die dortige Univerfitäts: Hauptkaffe die jährlichen finalen Abfchiaffe de 
— ber, eedern eo re ee weder in ben 

lihen Termine, no eichzeitig a effe. d aftıub 
— für die Univerfitätstaffe vom 12. Mat 1826 —— Pe 4 


59. vor, daß ſpaͤteſtens ultimo Februar alle Kontos geſchloſſen werte | 


ſollen. Das von des Königs Majeftät Allerhöchft vollzogen⸗ 
tiv, wegen künftiger Einrichtung des Kaſſenweſens vom 17. IR 
giebt aber in dem 17. Abfchnirte Beſtimmungen in dieſer Hinſficht me 
durch jener der Inſtruktion aufgehoben wird. Die Univerfitätstak 
gehört in die Kategorie derjenigen Kaflen, welche hier als Zuwifdes 
und direkt abliefernde Kaffen bezeichnet find, und die Ynftituesfeni 
in die Kategorie der nicht Direkt abliefernden Epezialrezepruren. Fk 
erftere ift der Abfchlugtermin auf den 31. Januar, und für leptm 
auf den 26. Januar feftgeftellt. Diefe Termine würden alſo bei ie 
Univerfitätskafle zu halten feyn. Da aber die Jufituten onds beide 
Univerfitätsfaffe verwaltet werden, fo giebt die Königl. O errehuung 
fammer zu, daß dieſe mit dem Univerfitätd:Hauptfonds glei 

und dieſer auch nicht einmal am 31. Sjanuar, ſondern an dem für ie 
Provinzials Hauptkaffen beflimmten Tage, dem 10. Februar, a 
fen werden. Em. zc. werden fi überzeugen, daß dieſe Nachfice mit 
weiter ausgedehnt werden Fann, ohne die gefeglichen Beſtimm 
zu überfchreiten. Dem Minifterio iſt nicht unbefannt, daß jur 
tung auch diefes höchften Termins bei der Verwaltung von Unne 
ſitaͤts⸗ Inftituten fih mancherlei Schroterigkeiten in den Weg ſtrin 
umal wenn eine reine Abwilfelung des Fonds für das betrefenk 
Sahr damit verbunden feyn fol. Indeſſen da Lebteres, fo wünfchens 
werth es auch immer tft, nicht zur Hauptbedingung gemacht wird; fe 
Laffen fich jene Schwierigkeiten bei den beftehenden Rechnen 

für den Abflug unhinderlih machen. Das Minifterium e ale 
dafür, daß Em. ıc. es dahin zu bringen wiffen werden, daß and ahm 
Benutzung der Rechnungsformen ſaͤmmtliche bei der Iniverfickesteik 
verwaltete Fonds gleichzeitig am 10. Februar jeden Jahres rein abe 
wikkelt, das heißt ohne Reſte abgefchloffen werden können. 

Berlin, den 19. Dezember 1831. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichte: und MedizinalsAngelegenfeim 


No. 713. Reſkript. Dom 5. Sjanuar 1829. 
Das Minifterium will auf Em. ıc. Beriht vom 11. v. Diet. a 
J. unter den darin angezeigten Umftänden zur Erleichterung der Io 
tigen Univerfitätsfafie bei Aufftellung der Finalabfchlüffe von Wermab 
tung der dortigen Univerfitätefonds, bei den Spezialfonds hierdand 














nadjgeben, daß nur der Finalabſchluß in feiner bisherigen Form anfe | 


eingereicht werde, und die damit bisher verbundenen Nach 
ganz cejfiren. Die Einreichung der Finalabſchluͤſſe gefchiehe danz 
bloß notitiae causa, und bemerkt das Miniſterium blerbei, daß daburt 
weiter kr befondere Genehmigung der —— erfolgen tanz, 5 
au en von Em. ıc. angezogenen neueren Be 
weiter nöthig iſt. — Berlin, den 5. Sjanuar 1529. (immungen nie 
Minifterium der geiftlihen, Unterrihtss und Medizinal; Angelegenheit. 

Ne. 714. Reftript. Vom Fi November 183. 

een geneigt, dem von Em. ıc. unterm 22. Juni d. &. 

mortend einberichteten Wunſche der Univerfitätstang" in B 3 * 


| 
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efagten — * 


Entbindung von Aufſtellung und Einrei 
des KHauptfonde der Univerficde feithen 
welfungen der Mehr⸗ oder 


li ill at das ———— 
— —X en Imie er Konigl. 















ommunifation zu treten. Da ter * 
Behoͤrde unterm 5. v. Mies. — erftärt vos 
die fraglichen, als Beläge zur Dauptrehnung der u 
feither an die Koͤnigl. Oberrechnungskammer weit —— ſpeſlel⸗ 
Pi Nachweiſungen Uinfäbes den nungebeiägen a mehr beiges 

fügt werden, nimmt das Miniſterium weiter feinen Anftend mi, ne pe 


hmigen, daß die Aufftell |) ut 

Denden 9 —— nl mehr Cure * ung der 
Berlin, den 12. November I 

Minifterium der geiftlichen, Unterrictes und —— —— 


6. ad $. 67. Die Koͤnigl. Oberrechnungskammer Mara Ben; 
füsung — 14. Januar 1 die —— a 
echnungen dahin heſtimmt, daß von dem 
akademifd en Inſtitute im März Ein Eine, im or ei 
ad $. 68. wegen der — 
No. 715. Reſkript vom 14. November 1828 
Das Minifterium hat den von Em. x. Aber das Inventarien 
weſen der bortigen Univerficde unterm 11. Ei c. erftatteten 





im Juli Fünf, und die Hauptrechnung bis zum 1 
Jahres erwartet werden. 








ventarienftüfte auf feine — vom 1. Oftober 
(Mo. 458.) unter Abarstiiher Anke eng berfäben Eros 
men, und unter Verhoffen des tan niſſes Or Pro "Oben. 


rechnungsfammer vorgefchlagen, das it 
ftellen zu laffen: daß die Inventarienſtuͤkke, weiche bei der 
mäßigen Reviſion hätten vorhanden ſeyn Ta bei derſelben 
vorgefunden worden. — Wie die Königl. O 

über diefe Angelegenheit geäuffert bat, wird —A deren in Abs 
fchrift beifommendem Schreiben vom 22. Zuli & 3 —X a.) zur 
Beachtung zu erjehen gegeben. — Berlin, den 14. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und rebinat Anssiegenheiten, 


age 
Schreiben der König. Oberredinungstammer. Bom 22. Full 1828. 
Aus dem uns mit dem geehrten Eines hech⸗ 
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(öbfichen Miinifteriums ber peiftien, Unterrichts⸗ und Wedizineläs 
gelegenheiten vom 29. April d. J. gefälligtt abſchriftlich kommuzgs 
ten, von dem Koͤnigl. aufferordentlihen Regierungsbevnll bs 
der Univerfität Bonn über das Snventarienwefen erftatteten 





vom 11. März c. haben wir erfehen, weiche Zweifel demfelben bei | 


erer, ihm unterm 27. Januar c. mitgetheilten, an fämm 
egierungen erlaffenen Tirkularverfügung von bemfelben ) 
htlich deren Anwendung auf die Verhältniffe der genannten Uses 
Eee übrig geblieben, und welche Anträge in Diefer Angelegenheit um 
ihm gemacht worden find. Wir ermangeln nicht auf die biesfällge 
Bemerkungen Eines ı0. ganz ergebenft zu erwiedern, wie ad 1. is 
Dienft : Urenfilien und Seräthigaften in den beiden Univerficätägebie 
den zu Bonn und Poppelsdorff, welche für allgemeine afabemik 
wette dienen, wie 3. B. die Tiſche und Bänke in den Hoͤrſaͤlen, d 
lerdings unbedenklich zu den Segenftänden gehören, von welchen nah 
6. 1. unferer erwähnten Kirfularverfügung vom 27. Sjanuar c. ba 
Rechnungen die Anventarien oder Abs und Zugangs ı Machmweifunge 
nicht ferner beizufügen find. — ad 2. Sind wir ganz damit eine 
ftanden, daß die nach $. 2. gedachter Verfügung mit den Wechnunes 
einzufendenden Befcheinigungen binfichtlich der Snventarien a. umdc 
des Univerfitätsfuratorii und der LUniverfitätslaffe von dem Rees 
eungsbevollmächtigten, b. und d. des akademifhen Senats und 8 
Univerfitätsgebäude von dem Rektor der Univerfirtäe ertheilt werde 
— ad 3. Dürfte es bei der von Einem ıc. durch die uns gefällig 
mitgetheilte Verfügung vom 1. Dftober 1522 angeordnete Reuiin 
der Snventarien an Ort und Stelle von 5 zu 5 jahren zwedmdds 
feyn, wenn in den vorgedadhten Beicheinigungen ſtets bemerfe wärk 
warn die letzte Revifion des betreffenden Snventarii Statt gefunta 
t, indem dadurch fodann zugleich die regelmäßige Abhaltung der a 
evifionen von 5 zu 5 jahren Eontrolirt werden könnte. — Bir wir 
den daher wünfchen, daß es in dieſen Befcheinigungen, wie fie mf 
der Verfügung vom 27. Januar c. vorgefchrieben find, binter be 
Worten: die vorhanden feyn follenden Inventarienſtukke, biefe: „es 
der am ten Statt gefundenen vorfchriftimäßigen Revifion wirfuh 
vorgefunden worden find”. — Was 4. den Antrag des Regierung: 
bevollmaͤchtigten betrifft, da unfere, nur auf die nicht fernere Einf 
dung der Snventarien von den Kaflens und Dienft : Utenfilien m 
Seräthfchaften mit den Rechnungen gehende Verfügung vom 27. % 
nuar c. au auf die Inventarien fämmtliher atademifchen Inſticce 
und deren Sammlungen ausgedehnt merden möge: fo finden wir zu 
fo weniger Bedenken, uns mit Einem ıc. auch für die Gewährum 
Diefes Antrages zu erklären, als wir auch fchon in unfern ergebenſte 
Schreiben vom 11. Dftober und 22. Dezember v. J., die Anfertisun 
und Führung der Sinventarien bei den verfchiedenen wiffenfchaftinges 
Inſtituten in Berlin betreffend, die Anordnungen wegen ber gwei: 
mäßigen und fiheren Aufbewahrung der Sammlungen felbft, und be 
des Endes nöchigen Kontrofen und periodiihen Revilionen ledighih 
dem erleuchteten Ermeſſen Eines ꝛc. überlaffen, auf die Einfendum 
der Sjnventarien mit den Rechnungen in der Megel Verzicht geleükr, 
nur um dergleichen Beſcheinigungen, als demnaͤchſt durch Die mehrge 
dachte Eirfularverfügung vom 27. Januar c. hinſichtlich der Kaffe 
und Dienft» Utenſilien allgemein vorgefchrieben worden, erfucht, wet 
die Einforderung der Inventarien für erwa vorkommende beſonder 





Bälle uns vorbehalten Haben. =. überlfen 5 2 —— 
benſt, hi 1d 
al de be 5 * is —— —* I de 







tion gefälligft zu verjeben. Dabei erlauben wir uns nur neh 
itte, zugei⸗ geneigteſt die 2 daß jederzeit, wenn 8 
ſtaͤndige Revifion der Imventarien der ſt⸗ Utenfillen 

fgaften, und refp. der Kunſt⸗ umd anderen Sammlungen Oratt 
funden, die darüber aufgenommene kocumiſſariſche Verhandlung 
Glaubigter Abfchrift mir der betreffenden Mechnung an ung 3* 
werde, treffen, auch die in dieſer Angelegenheit an 

beuchmächtigten zu Denn und an bie übrigen Rd Fat A ne 
——— ergebenden Verfuͤgungen uns gefäßier abſchriftlich mit⸗ 
theilen zu wollen. — Potsdam, den 22. Juli 

Koͤnigl. —e— 


No. 716. b. Inſtruktion fuͤr das Depofftorium bei der Univer⸗ 
fitätskaffe zu Bonn. Vom 26. DO En 





Sn der untern 12. Mai 1826 * nftruftion 
Koͤnigl. Univerſitaͤtskaſſe zu Bonn fin 8. * ondere Bo rem 
über die Einrichtung und Führung pi es De wor⸗ 
den. Dieſelben werben hiermit in den folgenden 66. 


6.1. Es werden bei der Univerſitaͤtskaſſe drei Gefonbare Depe: 
fitoria eingerichtet für die bei derſelben beſtehenden, von einander ge: 
trennten Verwaltungen a) der eigentlichen Univerfieäes, up * 
und der damit in Verbindung ſtehenden Nebenfonds der 
Inſtitute, b) der Fonds der akademiſchen Wittwens und Ballen 
forgungsanftalt, und c) der Fonds des Gymnaſiums zu Bonn. 

. 2. Für jedes Depofitortum wird eine eiferne, mit drei un es 
hen Schlöffern verfehene Kifte angeſchafft. Den einen Schluͤſſel 
die auffehende Kaffenbehörde, den zweiten dee Rendanut und den N 
ten der Kontroleur. — Diefe Kiften werden in dem befeftigten Geld; 
gewölbe der Lniverfirätstaffe aufbewahrt. 

$. 3. In das Depofitorium gehören a) diejenigen baaren Geld 
beftände, welche zu den vorkommenden gewoͤhnli Ausgaben im eis 
nem gewiſſen Zeitraume nicht erforderlih find, oder welche zinsbar 
ausgeliehen, oder welche zum Abzahlen von Paffivfapitalien g anmelt 
und verwende werden follen, oder die überhaupt zu gewiſſen 
niedergelegt werden; b) alle gelbwertben. Dapiere, wie tantsichulds 
heine, Banko⸗Obligationen und die Wechſel, welche die Heber 
der akademifchen Wittwen: und Waifen ı Verforgungsanftalt du des 
baaren Antrittsfapitals einlegen; c) alle Dokumente und Urkunden 
über Kapicalien, Fonds und Beſitzunge en, eide be dem 2 betreffenden In⸗ 
ſtitute angehoͤren; d) Effekten von Aufbewahrung in 
dem Kaffen: Depofitorio aus befonderen nn verorbuet wird. 


$. 4. Es darf nichts zum Depofitum gebracht werden ohne dem 
Annahmebe ehl der vorgeſetzten Verwaltungsbehörde, oder der Kaflen 
Kuratel. Eine gleihe Ermächtigung iſt erforderlich, wenn etwas a 
dem Depofitorio herausgenommen oder verabfolgt Werden — — 
ver, welcher etwas aus dem Depofitorio erhebt, iſt ſchuldi 
ine vollſtaͤndige Quittung auszuſtellen. — Die Annahmebe —* 
Anweiſungen zur Herausgabe und die Quittungen der Empfänger bil 


1040 


den die Beläge, welche die Kaffe aufzubewahren, und womie fie fie 
Rechnung zu rechtfertigen hat. 

$. 5. Wenn geldwerthe Papiere, die auf den Inhaber lauten, 
zur sointerlegung tommen, fo müflen foldye von der vorgefehten Be 
waltungsbehörde zuvoͤrderſt auffer Kours gefept werden. 

$. 6. Die Depofiten dürfen weder mit den übrigen ae 
den des gewöhnlichen Kaſſenverkehrs vermiſcht, noch in bie 
der laufenden Verwaltung eingetragen werden. Es wird dafuͤr em 
befondere Buch s und Rechnungs: Führung angelegt, beſtehend =) am 
dem Journal und b) aus dem Manual. 

$. 7. Das Journal führe der Rendant der Univerfitäeslafle — 
Es werden in dernfelben alle Einnahmen und Ausgaben, fo wie fr 
vorfommen, der Zeitfolge nach verzeichnet, und zwar auf ber eimm 
Seite die Einnahmen, und auf der gegenüberftchenden Die Ausgaben, 
hinter einander fortlaufend. — Die Eigenfhaft der zu binterlegeude 
SDapiere muß nad) ihren unterfcheidenden Merkmalen genau 
werden. — Sind ed Effekten, welche in das Depofitorium g 
werden follen, fo muß die Befchaffenheit derfelben, die Anzahl de 
Stüffe, auch der abgefchäßte Werth eines jeden Stuͤcks, infofern @ 
bekannt ift, bei der Eintragung im Sjournal bemerft werden. — Dei 
Sjournal wird nad) folgenden Rubriken angelegt: 1) die laufende New 
mer, 2) dag Datum der Einnahme oder Ausgabe, 3) Gegenſtand de 
Einnahme oder Ausgabe, 4) das baare Geld, nach Gold und Re 
rant, in abgetheilten Kolumnen, 5) die Aktiva, mit derſelben Linter 
ſcheidung der Muͤnzſorten, 6) die Seiten des Manuals. 

$. 8. Das Manual wird von dem Kontroleur geführt. — J 
demfelben werden die Depofita, nad) den $. 3. genannten 
derfelben, und zwar a) baares Geld, b) geldwerthe Papiere, c) 
fumente und Urkunden, d) Effekten, auf befondere Kontos verzeicdee, 
Einnahme und Ausgabe gegen einander über ſtehend. — Dierfür geb 
ten folgende Rubriken, und zwar für die Rechnungen unter lır. a. zu) 
b. 1) Seite des Sjournals, 2) Datum der Einnahme oder Ausgabe, 
3) Segenftand der Einnahme oder Ausgabe, 4) Betrag, in a 
ten Kolumnen nach Bold und Kourant, 5) Nummer der 
6) Demerfungen; und für die Rechnungen unter lit. c. und d. 1) Geit 
des Sjournals, 2) Datum der Einnahme oder Ausgabe, 3) worin IE 
Sinnahme oder Ausgabe beſteht, 4) Nummer der Beläge, 5) De 
merfungen. 

$. 9. Das Depofitorium wird bei der monatlichen Kaffenrenifien, 
auf den Grund der von der auffehenden Behörde geführten Kontreb 
regifter, über die in daffelbe zu hinterlegenden und aus demfelben ben 
auszugebenden Segenftände mit nachgefehen, und das Ergebnig in dem 
Nevifionsprotofolle nachgeruiefen, und zwar mittelft Anfsählung der 
baaren Seldbeftände und dir geldmerthen Papiere. — Ueber die Ben 
maltung der baaren Seldbeftände des Depofitenfonds wird viertel 
ih ein Auszug aus dem Manual gemacht, und dem nad Maa 
des 9. 56. der Kaffen: Sinftruftion von 12, Mai 1626 aufzuftellenden 
und an das vorgeordnete Könige. Minifterium der geiftlichen, Lnten 
richts- und Medizinal s Angelegenheiten einzufendenden Kaflenestzaft 
als Anlage beigefügt. — Berlin, den 26. Oftober 1629, 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angel 
v. Altenflein. 


DE un EEE (end eG 





Me 0, «Duft de um Qaäer ir gi 





1. Der Quäftor iſt Univerfitätsbeamte, 
ner Gefangen 6 
en 
alter, und das Kaffens und Rı darüber: 
Im in der Ausführung alie auf — 
bende beſore — dere aber auch B. die Hons ⸗ 


ie ihm von da aus zufommenden: Anı 1, JO wie die 

men allgemeinen, von dem — 

ruttlonen, aufferdem ſteht er aber — der 

atuten unter ber beſonderen 

Setreff der Kaffen: und —— abe, —— er auf das 

ns Edift vom.30. Mai 1769, fo. wie auf inftruftion vom 

7. Behrunr deffeiben Jahres, den —* — 

n unterfagt iſt, zugleich aber auch auf die ftiom für die Kös 
gliche ——— — vom 18, —— A — das 
er! Hape Regulariv vom 17. März 1828 ausdrücti 
——— 

n bat der or ei em A 

twirende Kaution von 1000 A in &taatss oder an) et 

Japieren zu beftellen, und für die Sicherheit der 5* fe * 

rmit einer befonderen Kaution von 400 Rthlr., welche 

Imftänden erhöht werden können. 

$. 4. Nur der Quäftor allein als Rendant beforgt Se 
ahme und Ausgabe, und überhaupt Alles, was * den —— 
ejug hat; jedoch muß jede von der Kaffe ausgeftellte — 

ym und dem Kontroleur, welcher ſie auch aueſ un en 

tichnet werden. — Qulttungen über. Beträge, 

tönigl. Kaflen erhoben werden, müffen überdies noch. * des ges 

vöhnlichen Kaffenzeihens, den von der —— 

orgeſchtiebenen Vermert desjenigen Maı * in dem die 

oezie lle Buchung geſchehen ift. 

$. 5. Zu den befonderen Verpflichtungen danten gehört 
te Sorge dafür, daß alle der nenntärdtaffe m — dem Etat und 
anf überwiefenen Einfünfte promt und zur rechten Seit eingehen, 
der gingeiogen werden. 


Refte dirfen in keinerlei Weife gedi fondern es muß 
urtiede faus dan fsteh Anzeige ir ven dur le — — 
nd etwa nöthige Anträge maſſen hin; 
affungsfalle baftet der Rendane für —— 


97. Zu allen nach dem Etat nicht fe Ufisate Emmaf —— ber 
arſ e6 befonderer Ei füs vorfommenden Falls 
In der Sale in Antrag schrie werben men Sinheid Dr 


ztraordinairen Einnahmen {ft von der — — 
‚ie Fuͤhrung einer befonderen Kontrole angeordnet worden, auf deren 
Yrund die Errheilung der diesfälligen Rechnungẽatteſte Der 


Rendant bat daher Feine derastige Order cher 1, als bie 


x ” 


ftellte Vollmacht beizubringen. Die Erben eines verflorbenen Empfangsı 
berechtigten fünnen die dem fe&tern zuftehende Zahlung nur auf ein von 
der betreffenden Gerichtsſtelle ausgeftelltes Atteit, daB fie Die einzigen 
Erben feyen, und daß die Zahlung an fie geleiltet werden könne, im 
Empfang amen. — Diefe Juftififatorien find der Quittung in orgi- 
nalı Deizufügen. 

$. 54. Quittungen über periodifhe Zahlungen find, zur Vermin 
— der Beläge, am Jahresſchluſſe gegen Jahresquittungen umzu 
taufchen. 

F. 55. Bel den Belägen ift darauf zu ſehen, daß fle nicht auf 
Eleine Zettel, fondern auf ganze oder halbe Bogen gefchrieben werben, 
weil ſich erftere nicht gut heften laffen, und leicht verloren gehen koͤnnen. 

Anfertigung der Kaffeneztratte. 

$. 56. Bierreljährlich fertigt der Kontroleur nah den Manualen 
und den bereits vorgefchriebenen Schematen 1) einen Extrakt für den 
Unterhaltungsfonds der Lniverfität. ‘Derfelben muß belegt feyn a) mit 
einem Ertrafte des Einrichtungsfonds, b) einer Nachweiſung der De 
pofiten, und c) einer Nachweiſung der Vorſchuͤſſe; 2) einen Ertrak 
für jedes atademifche Inſtitut, welches einen eigenen Etat her; 3) einem 
Ertrakt für die Proſeſſoren: Wittwenkaſſe, und 4) einen Extrakt für den 
Gymnaſialfonds. Dagegen iſt allmonatlih 5) der fummarifche Abfchiuh 
ſaͤmmtlicher Haupt⸗ und Neben⸗Fonds der Univerfitätskafle aufzuftellen, 
in welchem am Schluſſe die Geldbeftände nach den verfchiedenen Düny 
forten nachgewieſen werden. 

Menatlihe Kaffenrerilien. 

$. 57. Auf den Grund des zuleßt gedachten Hauptkaffenabfchluffes 
mit dem Sortenzettel wird die monatliche Reviſion der Univerfitätstaffe 
durch das Univerfitätsfuracorium gehalten. Unmittelbar vor diefer Revifion 
findet die Reviſion der ’Profefforens2WBitewenkafle und des Spmnaftalfonde 
durch die dafür angeordnete Spezialkuratel Statt. Eine Ausfertigung 
des hierüber aufgenommenen Protokolle wird dem Univerfitärsfuratoris 
mitgetheilt. In Gemäßheit diefer Verhandlungen werden die Beſtaͤnde 
der fraglichen beiden Anititute bei der Reviſion der Univerfitäcskaffe mıt 
nachgefehen. — Daflelbe geſchieht hinſichtlich der Beſtaͤnde in der Audı 
ſturkaſſe. — Das über die Revijion der Univerſitaͤtskaſſe aufgenommene 
Mrotokoll, welchem das Revilionsprotofell der Profeſſoren⸗Wittwenkaſſe 
und des Symnajtalfonds beizufügen ilt, vwoird mit dem Haupt Kaſſen⸗ 
abfhluß an das unterzeichnete Diinifterium eingefandt. — Vierteljaͤhrig 
it demfelben auch eine Ausfertigung des Extrakts für den Unterhaltungs: 
fonds der Univerfitär mit feinen zuvor erwähnten Beilagen einzureichen. 
Die vierteljährlichen Extrakte über die Fonds der atademifchen Inıti 
tute werden den betreffenden Dirigenten zur Kenntnißnahme mitgetheift, 
melde auch einen monatliden Kajlenabfhluß Hinſichts ihres Inſtituts 
erhalten müffen. 

Ordnung und Yuftemahrung ter Weläge. 

$. 58. Behufs der Reviſion bar der Kontroleur die Einnahme 
beläge, und der Rendant die Ausgabebelage, welche zu einem Titel des 
betreffenden Extrakts gehören, für den zu renidırenden Monat mit einem 
Umfchlag zu verfehen, auf welchem das Folium ded Hauptjournals und 
des Manuals, und der Betrag jedes Belags bemerkt, audy die Summe 
gezogen iſt, welche mit der Eonkurrirenden 'Pojition im Extrakte ſtim⸗ 
men muß. — Nacd Beendigung der Revijion werden die Beläge unter 
ben Semeinfiaftlichen Verſchluß des Nendanten und des Kontreleurs 
gebracht. 
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Brehuungsiälußs Mnficlung von Sineieisiäfien. 
6. 59. Der Rendant bat moͤglichſt darauf binzuarbeiten, daß alle 
Einnahmen und Ausgaben bis zum Jahresſchluß vealifirt werben, das 
mit feine Refte auf das folgende jahr übergehen. — Spaͤteſtens 

ebruar müflen alle Kontos geſchloſſen werden. — Hiernaͤchſt find die 


ter unmittelbarer Leitung und Thellnahme des. Rendanten aufzuſtellen, 
und von der Kafle dem Univerfitätsturatorio einzureihen, bamit dar⸗ 
auf die Senehmigung des Minifteriums der geiftlichen, Un ts⸗ und 
Medizinalı Angelegenheiten eingeholt werde. dem Ende äffen ver 


verfitätsturatorio angezeigt, und deren Niederſchlagung, unter Beibrin⸗ 
gung der erforderlichen Belaͤge, nachgefucht, desgleichen die nicht weiter 
zu leiftenden Ausgaben nachgewieſen und gehörig motiviert, auf die Aus 
thorifation, diefelbe als erfpart berechnen zu dürfen, ange werden. 


c) der Refteinnahmen, d) ber Mehrausgaben , und e) der Weniger: 


‚D . 
(tung, und ür jeb rgang, IR ein 
* ** (us au cl, and ne Brest 358 
erläutern. — inalab e 
—A genau uͤbereinſtimmen. 


Unsgeterche. 

. 60. Die nah dem Rechnungsfchluffe verbleißenden 
—X8 werden auf die Rechnung des folgenden Jahres übers 
‚ragen. Unfertigung der ZJahresrehuungen. 

6. 61. Jährlich it über jeden Fonds, welcher nach einem 
Stra umga —— 
der Univerſitaͤtseinr n 
Borfgrifen beftehen. Die Aufflelung der Rechnungen liegt dem Deus 

anten ob. 


62. In Anfehung der Form der Drchnungen wird Jolgendes 
. n Anſehung der Form ber nu 
Keim Zum Schema dient die Borm der Dannale; danach muͤſ⸗ 
fen befonders nachgewieſen und abgefchloffen werden a) die Einnahmen 
und Ausgaben, welche in Gemaͤßheit der Revi dungen über 
frühere Rechnungen Statt gefunden in bie Aher und die 
u gute gehenden Poſten; b) die Beſtaͤnde oder Vorſchuͤſſe und Die 
efteinnahmen oder Reftausaaben der frühbern Sabre, und zwar im 
Soll, ganz nad den Rechnungen, aus weldyen fle übernommen find, 
und c) die laufenden Einnahmen und Au des 
nungsjahre. — Hierauf folgt eine Wiederho dieſer drei — 
gen, durch deren Abſchluß die Erſparniſſe und der 
einen oder andern Abtheilung, imgieichen ie und de auss 
aeglihen werden, fo daß nur eine einzige Poſition als oder 
Vorfhuß erfcheint, welche in die folgende Rechnung t. 

9. 63. Die Rechnung muß fo deutlich und vollſtaͤndig angelegt 
feun, daß daraus das Detail der geführten Wirthſchaft und ber Zus 
fand der Verwaltung, ohne Zuthun der erkannt werden kann. 

airen und Abändern der Zahlen darf gar nicht Otatt „enden. 
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Sullifitatien der Einnahme. 
$. 64. KHinfihtlih der ZJuftifizirung der Einnahmen if a be 
merfen. 1) Der Titel an Zufchüffen tit mit einem Atteſte der Kaſſe, weide 
legtere eingezahlt hat, zu belegen; 2) über den Betrag des Sell: Ein 
£fommens auf den Titel an aufferordentlihen oder zufälligen Cinneh 
men ertheilt die Kaffenkuratel ein Atteft; 3) wenn auf einen Einnahme 
titel gar nichts zu vereinnahmen geweſen ift, fo ftellt darüber die Kaffe 
£uratel ebenfalls eine Befcheinigung aus; 4) über die ſaͤmmtlichen Eins 
nahmen muß ein von der Kaflenfuratel, auf den Grund der K 
notizen ausgeftelltes Atteft den Belaͤgen beigefügt merden, daß die Eim 
nahmen über aupt nicht mehr, als in der —— ſteht, betragen. 
Die zuvor sub No. 2— 1 gedachten Atteſte hat die Kaffe ummitteiber 
nad dem Rechnungsſchluß bei dem Univerficätdfuratorio nachzuſuchen 
Berechnung ber Vorſchüſſe. 
. 65. Die geleifteten Vorſchuͤſſe werden in der Rechnung nidt 
in Ausgabe geftellt; vielmehr werden bie bei dem Rechnungsichlaik 
noch wirklich vorhandenen Borfhüffe unter den Beftänden nadhgeroiefen, 


und in einer der Rechnung beizufügenden Nachmweifung fpezifizirt. Ep 


tere wird nad) folgenden Rubriken angefertigt. 1) Laufende Numam; 
2 Ztamen derjenigen, melden die Vorſchuͤſſe geleiftet worden fin; 

etra 
fes; A) Behörde, welche den Borfchuß bemwillige bat; 5) Datum be 
Bewilligung oder Anweifung; 6) zu welchem Behuf und auf wie lange; 
T) Datum der Zahlung; 8) Nummer der Beläge; 9) Bemerkungen; 
insbefondere, wenn die Zeit der An ledererftattung verflofien, warum bee 
nicht erfolgt, und was zur Beitreibung des Vorſchuſſes verfüge ik. — 
Die Richtigkeit der Vorſchußnachweiſung ift von der Kaffenfurani p 
atteftiren. 

Kapitaliennachweiſung. 

5. 66. Um den Vermoͤgenszuſtand des betreffenden Inſtients übes 
fehen zu können, wird der Rechnung eine Nachweiſung von den Aktiv: 
und Pafliv: Kapitalien beigefügt, welche angeben muß 1) den Berry 


des am Schluffe der Jahresrechnung vorhandenen Vorſchs 


des Kapitals und der Münziorten; 2) den Zinsfuß; 3) die Benennung 


des Schuldners oder Gläubigers; 4) die Bezeichnung des Schuldinfre 


ments, nebft Angabe des Datums deffelben; 5) Beſchreibung des & 


ſtellten Unterpfandes; 6) Bemerkungen, wo das Dokumente aufbewahrt 
wird, Termine der Zurüdzahlung, Auftündigung x. Am Schluſſe wet 
die Balance gegen die vorher gehende Rechnung gezogen. 

Zermin für die Einfmtung der Mehnusgen. 


$. 67. Die Univerfitätsfaffenrechnungen find mit den Belaͤgen a 


das Univerfitätsfuratorium einzureichen, roelches fie an die Koͤniglich 
Oberrechnungskammer befördert. — Die Spezialrehnungen muͤſſen u 
der Zeit vom I. April bis zum 1. Juli, und die Univerfitäeshauptred: 
nung bis zum 1. Auguft des naͤchſt folgenden Sjahres eingefandt wer 
den. — lim diefe Termine ganz genau einhalten zu fönnen, bat ie 
Rendant zu dem Abfchluffe der Rechnuugen bei Zeiten Alles vorzuie 
reiten. Bei deren Reinfchreibung wirkt der Kontroleur mit, fo wet 
es feine Übrigen Dienitgefchäfte erlauben. 
Antentarien. 
$. 68. Leber das Eigenthum der Lniverfität und der einyeinm 
afademifhen Inftitute und Sammlungen beiteben färmliche Jnventw 
rien. — Die Art, wie foldhe angelegt und geführt werden, if burd 
defondere Inſtruktionen beftimme, welche über die dem Rendanten eb 


liegenden Verpfl | 
der Rendant € = voL 
einer genauen zolale........ ı F 
baͤuden und Muſeen der 
mit der Geidrechnung des em 
an die Koͤnigl. Oberrehnungst u 
zeit eintretenden Veränderung er 
eine Zus und Abgangs-MNachit 
rechnung verbunden. 
6. 69. Ueber bie Da * 


mente und — st kim: he 





gehen 1 defondere Do 
Berlin, 
Minifterium der —X I unt — 
v. Aſtenffetũ. 
Darauf ſich beriebend⸗ Berfägungen und —— Bes 
ad 6. 1. Die —R 
—2 hat aufgeht y da a berfeiße für * 
tember 1634 iſt der Rendant ne 
Deamte bei der —* 
3 ad 6. 23. Die Fuͤhr einer, Defonbromn Rentoole, 28 
enbuch des — iſt durch Verfügung des m von 2. 
—* 1, ae com Einfend dung über de 
e Verhandlungen 
Kaffenrevifionen und der Bierteljährlichen ersiäfe 
No. 711. Reſkript. Vom 12. Auguſt WM 
Das Miniſterium entbindet Ew. ıc. hierdurch von von Tinreiäung 
der Verhandlungen über die gewöhnlichen —— der dortigen 
verſitaͤtskaſſe, inſofern dieſelben nicht zu beſonderen Ber 





anlaffung geben, und ein biesfeitiges Einſchreiten ‚eefortern, wie 
der bierteljährigen Abſchluͤſſe der Te a Tee, ud ae Ei 
nur der Einfendung der Verhandlungen Aber bie 


enrevijionen und der Kinalabichlüffe der gedachten Fonds 
—8 indem es voraus Se daß im Auffehu — gar 





der Kaffenverwaltung berh aupt befondere 2 

werden wird. — Berlin, den 12. Anguft 18%. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Meditzinab⸗ A 
Bemerkung. Eine ähnlide 2. re 

verfitären zu Breslau und re ER unter 

ej. a., an die zu Kalle unterm 24. Auguſt, 

(ir zu Königsberg unter dem 10. 

ergi. No. 702. 


5. ad $. 59. wegen des Termine zur Einſen der Aechnun⸗ 
gen und der bejonderen Anlagen zu den Berwaltun qluͤſſen: 


No. 712. Reſkript. Vom 19. Dezember 1831. 
Die Koͤnigl. Oberrechnungskammer hat das Miniſterinm, unter abs 
ſchriftlicher Mittheitung des von Em.rc. an dieſelbe sscichteten Antragö vom 
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31. Auguſt d. J. und deſſen Anlage, davon in Kenntu 

die — Univerſitaͤts-Hauptkaſſe die jaͤhrlichen —— A 8 
Bücher der verſchiedenen Inſtituts-Verwaltungsfonds weber in dem 
gefeglihen Termine, noch gleichzeitig abſchlieſſe. Schon bie 

tion für die Univerfitätskaffe vom 12. Mai 1826 ſchreibt in dem 6 
59. vor, daß fpäteftene ultimo Februar alle Kontos gefchloffen werde 
follen. Das von des Königs Majeftät Allerhoͤchſt vo 

tiv, wegen künftiger Einrichtung des Kaflenweiens vom 17. März 
giebt aber in dem 17. Abſchnitte Beftimmungen in biefer Hinficht me 
durch jener der Inſtruktion aufgehoben wird. Die Uni | 
gehört in die Kategorie derjenigen Kaffen, weldhe bier als Zuihes 
und direkt abliefernde Kaffen bezeichnet find, und die Snftitursfenis 
in die Kategorie der nicht direkt abliefernden Spezialrezepruren. Fk 
erftere ift der Abſchlußtermin auf den 31. Januar, und für 

auf den 26. Januar fefigeftellt. Diefe Termine würden alfo bei de 
Univerfitätskaffe zu halten feyn. Da aber die Snftitutenfonds bei ie | 
Univerfitätskaffe verwaltet werden, fo giebt die Koͤnigl. Oberrech 
fammer zu, daß diefe mit dem Univerſitaͤts-Hauptfonds gi 

und diefer auch nicht einmal am 31. Januar, jondern an dem w 
Provinztals Hauprkaffen beftimmten Tage, dem 10, Februar, abgefif 
fen werden. Em. zc. werden ſich überzeugen, daß diefe Nrachfice miht 
weiter ausgedehnt werden kann, ohne die geſetzlichen B 

zu überfpreiten. Dem Minifterio iſt nicht unbekannt, daß zur 

tung auch diefes höchften Termins bei der Verwaltung von Usiwe 
ftäte s Inftituten fich manderlei Schwierigkeiten in den Weg 
umal wenn eine reine Abwikkelung des Fonds für das betr 
Bahr damit verbunden feyn fol. Indeſſen da Lesteres, fo wünfgens 
werth es auch immer ift, nicht zur Hauptbedingung gemacht wird: fe 
laffen fih jene Schwierigkeiten bei den beftebenden Kechnun 

für den Abſchluß unhinderlih machen. Das Minifterium abe 
dafür, daß Em. ıc. ed dahin zu bringen willen werden, dag auch eher 
Benutzung der Rechnungsformen fammtlihe bei der Intverficäestsfk | 
verwaltere Fonds gleichzeitig am 10. Februar jeden Jahres zeim abge 
wikkelt, das heißt ohne Reſte abgefchloifen werden tännen. 

Berlin, den 19. Dezember 1831. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheun 


Mo. 713. Refkript. Dom 5. Januar 1829. 
Das Minifterium will auf Em. ıc. Beriht vom 11. v. Wiek. n | 
%. unter den darin angezeigten Umftänden zur Erleichterung ber ben | 
tigen Univerſitaͤtskaſſe bei Aufftellung der Finalabfchlüffe von Wermab 
tung der dortigen Univerfitäcsfonds, bei den Speziaifonds hierdumh 
nachgeben, daß nur der Finalabſchluß in feiner bisherigen Form - 
eingereicht werde, und die damit bisher verbundenen Nachrocifunge ' 
ganz ceſſiren. Die Einreihung der Finalabſchluͤſſe gefchiehr danz i 
bloß notitiae causa, und bemerkt das Minifterium bierbet. Daß dadach 
weiter Eeine befondere Genehmigung der Ertrakte erfolgen Tanz, ii 
audy nad) den von Em. x. angezogenen neueren Beflimmungen mil 
weiter nöthig iſt. — Berlin, den 5. Sjanuar 1829. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrihtss und Medizinal⸗Angelegenheien 
No. 714. Reſtript. Vom 12. November 1633. 
Gern geneigt, dem von Em. ıc. unterm 22. uni d. 3. befkk: 
wortend einberichteten Wunfche der Univerfitätstaffe in Womm, weget 





























Entbindung von Aufftellung 


bee, den Binatabfptälfen 
des Hauptfonds der Univer Fir 3. —** — nderen DNach⸗ 
a —— — 5 
genommen, darüber auch mit Ser Konigl. © "ww 


ommunikation zu treten. Machdem hierauf auch die 
Behörde unterm 5. v. Mts. ſich damit einverſtanden erklart daß 
die fraglichen, als Belaͤge zur Aauptrehnnng b der As 
feither an die Königl. Oberrechn 
ben Machweifungen infahee | d —— die Yiche ae he 
fügt werden, nimmt das keinen Anftand 

genehmigen, daß die Auffelung u und —8 der in Inc pe Li 
Denden Nachweiſungen nicht mehr Statt finde. 
Derlin, den 12. November 1833. 


ee der geiftlichen, Unterrichts, und Medüinal Angelegenheiten: 


ad $. 67. Die Königl. Oberrechnungslammer uch Ren 
* vom 14. Januar 158 die Termine ft, 0 di die 5 
ade a heflimme eye von den 15 Opehaleıe 
akademiſchen Inſtitut März Eine, p 
im Juli Fuͤnf, und die Hauptrechnung bis zum 1. SE 
Jahres erwartet werden. 
ad $. 68. wegen ber Inventarienrechnungen: 
No. 715. Reſtript vom 14. Nevember 1826 

Das Miniftetium bat den von Em. x. Aber das Imventarien⸗ 
weſen der dortigen Univerfiräe unterm 11. Maͤrz c. erftatteten Bericht 
der Königl. Oberrehnungstammer zur Aeuflerung mit dem Bemerken 
mitgetheilt, daß die Tirfularverfügung vom 27. Sjannar c. (Ro. 463.) 
in Abfiche der Einrihtung der Inventarien auch auf die Inventarien 
der fammtlichen atademifchen Inſtitute und deren Samm unbe 
denklich auszudehnen fey, und auch der $. 1. derfeiben auf die Uten⸗ 
filien und Serächfchaften in den beiden Univerſit uden dortfelbſt 
und zu Poppelsdorf Anwendung leide; bie AusRelung der verehrte 
benen Defcheinigung wegen Mangels ter Inventarien ud 
Zu: und Abgangs Nadmeifungen aber dem 
ten obliege, und folche über die Inventarien des alabeuifchen Genats 
und der Univerfitätsgebäude von dem jebesmaligen Rektor der Unt⸗ 
verfität beigebracht werden muͤſſe. Dabei das 
fiht6 der vorzunchmenden Reviſton Gefin v ben ſeyn ſollenden 
ventarienü kt auf —RX neh vom 1. Oftober 

o unter a er berfeißen Deus genems 
—8 und unter Verhoffen des Einy —E der K Oben 
rechnungstammer vorgefchlagen, das —— Ku Arten 
ftellen zu laffen: daß die Inventarienſtuͤ 
mäßigen Revijion hätten vorhanden fepn eh bei derfulßen 
vorgefunden worden. — Königl. 58 
über diefe Angelegenheit et bat, wird Ew. x. deren in 
fchrift beitommendem Schreiben vom 22. Sul Y 3. — a.) zur 
Beachtung zu erfehen gegeben. — Berlin, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichten und — * 


l 
Schreiben der Koͤnigl. Obersechnunnsfammer. Bom 2 
Aus dem uns mit dem geehrten Schreiben Eins K * 
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loͤblichen Miniſteriums ber geiilhen, Unterrihtss und Medizinal:ie 
gelegenheiten vom 29. April d. J. gefälligft abſchriftlich kommmmize 
ten, von dem Koͤnigl. aufferorbentlihen Regierungsbevollmäd bu 
der Univerfität Bonn über das SInventarienwefen erftatteten 





vom 11. März c. haben wir erfehen, welche Zweifel demfelben beim - 


— ihm unterm 27. Januar c. mitgetheilten, an ſaͤmmti 


egierungen erlaſſenen Cirkularverfuͤgung von bernfeiben Date ve 
—8X deren Anwendung auf die Verhaͤltniſſe der genanuten sis 


taͤt uͤbrig geblieben, und welche Anträge in dieſer Angelegenheit wos 
ihm gemacht worden find. Wir ermangeln nicht auf Die diesfaͤlie 
Bemerkungen Eines ıc. ganz ergebenft zu ermwiedern, wie ad 1. ba 
Dienft s Utenfilien und Serätbfhaften in den beiden liniverficätägebie 
den zu Bonn und Poppelsporff, welche für allgemeine akabemikt 
Zwekke dienen, wie 3. B. die Tifche und Bänke in den Hoͤrſaͤlen, é 
lerdings unbedenklich zu den Segenfländen gehören, von welchen meh 
. 1. unferer erwähnten Cirfularverfügung vom 27. Januar c. da 

echnungen die Snventarien oder Abs und Zugangs ı Nachweifungga 
nicht ferner beizufügen find. — ad 2. Sind wir ganz damit eine 
ftanden, daß die nach $. 2. gedachter Verfügung mit den Rechnungen 
einzufendenden Befcheinigungen binfichtlidh der Sinventarien a. und c 
des Univerfitätsfuratorit und der Univerfitätslaffe von dem Regie 
rungsbevollmädhtigten, b, und d. des akademifchen Senats und we 
Univerfitätsgebäude von dem Rektor der Univerfirät ercheile werden. 
— ad 3. Dürfte es bei der von Einem ıc. durch bie ung Aber 
mitgetheilte Verfügung vom 1. Oktober 1522 angeordnete 
dee Inventarien an Ort und Stelle von 5 zu 5 Sjahren zwedmähe 
ſeyn, wenn in den vorgedadhten Beicheinigungen ſtets bemerke würde, 
wann die legte Revifion des betreffenden Inventarii Starr gefunden 


t, indem dadurch fodann zugleich die regelmäßige Abhaltung der qu. 


evifionen von 5 zu 5 jahren Eontrolire werden koͤnnte. — Bir wit: 
den daher wünfchen, daß es in diefen Befcheinigungen, wie fie im . 2 
der Verfügung vom 27. Januar c. vorgefchrieben find, hinter des 
Morten: die vorhanden feyn follenden Inventarienſtuͤkke, bieße: „kei 
der am ten Statt gefundenen vorfchriftsmäßigen Nevifion wirfih 
vorgefunden worden find”. — Was 4. den Antrag des Regierunge: 
bevollmächtigten betrifft, daß unfere, nur auf die nicht fernere Einfes 
dung der Snventarien von den Kaflens und Dienft: Urenfllien mb 
Geräthichaften mit den Rechnungen gehende Verfügung vom 27. We 
nuar c. auch auf die Inventarien ſaͤmmtlicher akademiſchen nie 
und deren Sammlungen ausgedehnt werden möge: fo finden wir zu 
fo meniger Bedenken, uns mit Einem ıc. auch für die Gewährum 
dieſes Antrages zu erklären, ald wir audy fhon in unfern ergebenfen 
Schreiben vom 11. Oktober und 22.Dezember v. J., die Anfertisun 
und Gührung der Sinventarien bei den verfchiedenen wilfenfchaftihen 
Inſtituten in Berlin betreffend, die Anordnungen wegen der zwei: 
mä —F und — Aufbewahrung der Sammlungen ſelbſt, umd kt 
des Endes nöthigen Kontrolen und periodifhen Reviſtonen iebdiglich 
dem erleuchteten Ermeſſen Eines ꝛc. überlaffen, auf die Einfenduss 
der Inventarien mit den Rechnungen in der Regel Verziche geleiktt, 
nur um bdergleihen Beſcheinigungen, al6 demnaͤchſt durch die mechege 
dachte Eirfularverfügung vom 27. Januat c. hinſichtlich der Kafkın 
und Dienfts litenfilien allgemein vorgefchrieben worden, erfudge, za 
die inforderung der Inventarien für etwa vorkommende Befendern 








N 
! 
| 


| 


Bälle ei ai —* — *x. äberie A 
Bl Ya ae m decgen Al Naeh nk wei gi 
ne Ymerbunug. Daß Ieberickt wenn use vn 
Rändige Resten der Ynventarien der Dienftstenfillen und 

ften, und refp. der Kunſt⸗ uud anderen Sammlungen Otatt 
funden, die darüber aufgenommene kommiſſariſche Verhandlung ia 4 
glaubigter Abfchrift mit der betreffenden Rechnung an uns eingefandt 
werde, treffen, auch die in diefer —— an den —— 
— ——— 
vollm en erge a 
theilen zu wollen, — —æ——— Juli 1836. 

Koͤnigl. Oberrechnungskammer. 


No. 716. b. Inſtruktion für das Depoſitorium bei ber Univer⸗ 
ſitaͤtskaſſe zu Bonn. Vom 26. Oktober 1829. 


In der unterm 12. Mai 1826 vollzogenen Inſtruktion für die 
Koͤnigl. Univerſitaͤtskaſſe zu Bonn find 6. 69. beſondere Vorſchriften 
uͤber die Einrichtung und Süprung bes Devofltorti vorbehalten wor; 
den. Diefelben werden hiermit in den folgenden $$. ertheilt. | 

$. 1. Es werden bei der Univerſitaͤtskaſſe drei befondere Depe 
fitoria eingerichtet für die bei derfelben beſtehenden, von einander ger 
trennten Verwaltungen a) der eigentlichen —ã— — 
und der damit in Verbindung ſtehenden Nebenfonds der chen 
Inſtitute, b) der Fonds der akademiſchen Wittwen⸗ und WaiſenBer⸗ 
ſorgungsanſtalt, und c) der Fonds des Gymnaſiums zu Bonn. 

6. 2. Für jedes Depofitorium wird eine eiferne, mit drei ungleis 
hen Schloͤſſern verſehene Kifte angefchafft. Den einen Schläffel führe 
die auffehende Kaffenbehäörde, den zweiten der Rendant und den brits 
ten der Kontroleur. — Diefe Kiften werden in dem befeftigten Geld⸗ 
gewoͤlbe der Univerſitaͤtskaſſe aufbewahrt. 

$. 3. In das Depofitorium gehören a) biefenigen baaren Geld 
beftände, welche zu den vorfommenden gewöhnli Ausgaben in ei⸗ 
nem gemwiflen Zeitraume nicht erforderlich find, oder welche zinsbar 
ausgeliehen, oder welche zum Abzahlen von Paffivfapitalien gefammelt 
und verwendet werden follen, oder die überhaupt zu gewiflen Zwekken 
niedergelegt werden; b) alle geldwerthen Papiere, wie Staarsichuids 
feine, DBanko s Obligationen und die Wechſel, welche die Mitglieder 
der afademifchen Wittwen⸗ und WBaifen  Verforgungsanftalt Re des 
baaren Antrittsfapitals einlegen; c) alle Dokumente und Urkunden 
über Kapitalien, Fonds und efgungen, welche dem betreffenden In⸗ 
ftitute angehören; d) Effekten von Werth, deren Aufbewahrung im 
dem Kaſſen: Depofitorio aus befonderen Sränden verordnet wird. 


$. 4. Es darf nichts zum Depofitum gebracht werden ohne dem 
Annahmebefehl der vorgefeßten Verwaltungsbehoͤrde, oder der Kaflen 
Kuratel. Eine gleiche Ermächtigung it erforderlih, wenn etwas aus 
dem Depofitorio herausgenommen oder verabfolgt werden fol. — es 
der, welcher etwas aus dem Depofltorio erbebt, IR ſchuldi 
eine vollftändige Quittung auszuftelen. — Die Annahmebefehle, bie 
Anmeifungen zur Herausgabe und die Quittungen der Empfänger bil 
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den die Beläge, welche bie Kaffe aufzubewahren, und wemit fie he 
Rechnung zu rechtfertigen bat. 

.5. Wenn geldwerthe Papiere, die auf ben Syubaber Isa, 
zur Hinterlegung fommen, fo müflen foldhe von der vorgefepten Be 
waltungsbehörde uvörderft auffer Kours gefeht werden. 

$. 6. Die Depofiten dürfen weder mit den übrigen * 
den des gewoͤhnlichen Kaſſenverkehrs vermiſcht, noch in die 
der laufenden Verwaltung eingerraden werden. Es wird dafuͤr m 
befondere Buchs und Rechnungs: Führung angelegt, befichend =) au 
dem Sjournal und b) aus dem Manual. 

$. 7. Das Journal führt der Rendant ber LUntverficärsfaffe — 
Es werden in deimfelben alle Einnahmen und Ausgaben, fo wie ik 
vorfommen, der Zeitfolge nach verzeichnet, und zwar auf ber ein 
Seite die Cinnahmen, und auf der gegenüberftehenden die Ausgabe, 
— einander fortlaufend. — Die Eigenſchaft der zu hinterlegenda 

apiere muß nach ihren unterfcheidenden Werkmalen genau an 

werden. — Sind es Effekten, welche in das Depoſitorium 
werden follen, fo muß die Befchaffenheit derfelben, die Anzahl be 
Stuͤkke, auch der abgefhägte Werth eines jeden Stuͤcks, infofern « 
befannt ft, bei der Eintragung im Sjournal bemerkt werden. — Dei 
journal wird nad folgenden Rubrifen angelegt: 1) die laufende Rum 
mer, 2) dad Datum der Einnahme oder Ausgabe, 3) Gegenſtand de 
Einnahme oder Ausgabe, 4) das baare Geld, nah Geld und Kw 
rant, in abgetheilten Kolumnen, 5) die Aktiva, mit berfelben Unter 
fheidung der Münzforten, 6) die Seiten des Manuals. 

8 Das Manual wird von dem Kontrofeur geführt. — A 
bemfelben werden die Depofita, nach den $. 3. genannten 
derfelben, und zwar a) baares Geld, b) geidwerthe Papiere, c) 











Eumente und Urkunden, d) Effekten, auf befondere Kontos verzeichnet, | 


Einnahme und Ausgabe gegen einander über ſtehend. — Hierfuͤr gel 
gen ‚folgende Rubriken, und zwar für die Rechnungen unter lit. a. mb 
3) Gegenftand der Einnahme oder Ausgabe, 4) Betrag, in a 
ten Kolumnen nad) Gold und Kourant, 5) Nummer ber 
6) Bemerkungen; und für die Rechnungen unter lit. c. und d. 1) Ge 
des Sjournals, 2) Datum der Einnahme oder Ausgabe, 3) worin I 
Einnahme oder Ausgabe befteht, 4) Nummer der Beläge, 5) Be 
merfungen. 

$. 9. Das Depofitorium wird bei der monatlidhen Kaffenrewifien, 
auf den Grund der von der aufſehenden Behörde geführten Kontreb 
regifter, über die in daffelbe zu hinterlegenden und aus demfelben bes 
auszugebenden Segenftände mit nachgefehen, und das Ergebniß in deu 
Revifionsprotokolle nachgewieſen, und zwar mittelft Aufzählung ber 
baaren Seldbeftände und dir geldwertben Papiere. — Ueber die Ben 
mwaltung der baaren Geldbeftände des Depofitenfonds wird viertejähe 
ih ein Auszug aus dem Manual gemacht, und dem nad IR 
des 9. 56. der Kaffen: Snftruktion vom 12. Mai 1526 aufjufteienden 
und an Lab vorgeordnnete Könige. Miniſterium der geiſtlichen, Unten 
richte s und Medizinal s Angelegenheiten einzufendenden Kaffenestraft 
als Anlage beigefügt. — Berlin, den 26. Dftober 18629. 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Wedizinals Angel 
v. Altenflein. 


eite des Journals, 2) Datum der Einnahme oder Ausgabe, | 


DZ 5a ib ade 6 a 


$ 1. Der Qnäftor if Untverfithtsbramte, weider uns 


er Auffihe und Leitung des töturators A, 
Vermögen der LUniverfliät und ihrer im Clevo 
maltet, und das Kaſſen⸗ und NRechnungs; Weſen darüber. miss 


in in der Ausführung alle auf den der — 8 Bey 
ende Angelegenheiten beſorgt, insbeſondere aber auch B. die KHonss 
are für die Vorlefungen einzieht und 
2. Er ſteht als Verweſer des ätss und 

















vom 26. Mat 1827, wonach jeber Privatgeldverkehr den K 
ten unterfagt tft, zugleich aber auch auf bie — für die Rs 
nigliche Oberrechnungsfammer vom 18, 1834 

Aüerhoͤchſte Regulativ vom 17. März 1828 ansprädtich verwiefen. 


Papieren zu beftellen, und für die Sicherheit der Honorarkaſſe haftet 
er mit einer befonderen Kaution von 400 Rehie., welche Betraͤge nad 
Umftänden erhöht werden können. 

. Nur der Quäftor allein ald Rendant beforgt die Geld⸗Ein⸗ 
nahme und Ausgabe, und überhaupt Alles, was auf den Geldverkehe 
Bezug bat; jedoch muß jede von der Kaffe ausgeſtellte Quittung vom 
ihm und dem Kontroleur, welcher fie auch auszu bat, unters 
zeichnet werden. — Quittungen über. ‚ e aus anderen 
Koͤnigl. Kafien erhoben werden, möäffen überdies noch, ſtatt des ge⸗ 
wöhnlichen Kaffenzeichens, den von der Koͤnigl. nungsfammer 
norgefchriebenen Vermerk desienigen Manuals enthalten, in dem die 
fpezielle Buchung gefcheben iſt. 

. 5. Zu den befonderen Verpfliätungen des Mendanten gehört 
die Sorge dafür, daß alle der Univerfitäcskaffe nach dem Etat und 
fonft überwiefenen Einkünfte promt und zur rechten Zeit eingehen, 
oder eingezogen werden. 

$. 6. Reſte dürfen in keinerlei Weiſe geduldet, fondern es muß 
entftehenden Kalle davon fogleih Auzeige bei dem Kutatoris gemacht, 
und etwa noͤthige Antraͤge muͤſſen bingugefägt werden. Im Unters 
laffungsfalle haftet der Rendant für die Aeſte. 

. 7. Zu allen nah dem Etat nicht fefifehenden Einnahmen bes 
darf es befonderer Einnahmeverfügungen, welche voerfommenden Falls 
von der Kafje in Antrag gebracht werben müͤſſen. ſichtlich der 
ertraordinairen Einnahmen iR von der Koͤnigl. nungslamımer 
die Subrung einer befonderen Kontrole angeordnet werden, auf Deren 


Grund die Ertbeilung der diesfälligen Rechnungsatte hiche. Der 
Rendant bat daber eine —* Orte cher u als bis 
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der mit Führung diefer Kontrole beauftragte Beamte Seite und Am 

mer des Kontrolbudhes darauf vermerkt hat. Alle auf ſolche Art ie 

Kaffe zur Vereinnahmung zugewiefenen Beträge möf. m in den R 

nualten fofort zum Soll hehe werden. 

en der etwa eingehenden fremden Geldſorten if er 
iR 


. Be 

der, von dem Königt. ©taatsminifterio unterm 15. Ofteber 1821 
ten Berofeichungstabeile, und bei erwaniger Entdekkung falfeger 
nachgebildeter Staatspapiere nach der Seneralberfügung der Au 
doauptvermaltung der Staatsfchulden vom 26. Diärz 1827 zu w 
ahren. 
' 6. 9. Bei der Ausgabe darf der Rendant keinen Tirel überſcha 
ten, und feine ertraorbinaire oder durch den Etat nicht 30 
lung ohne ſchriftliche Anweiſung des Kuratorii leiſten. u 
der Oberrechnungstammer s Sinftruftion vom 18. Dezember 1824 fele 
dergleichen Weberfchreitungen ohne höhere Auchorifatioen zum Deik 
geftellt und eventualiter deren Beträge als Strafe eingezogen weade 
weshalb der Rendant dieferhalb befonders verantwortlich gemacht wid 
— Daſſelbe gilt von denjenigen Ausgabetiteln, deren 2 | 
fummarifh und zur weiteren Dispofition, ohne fpezielle Defkimmem 
im Etat ausgeworfen find, bei welchen ohne vorherige Kuratorial⸗ 5 
weifung niemals Zahlung geleiftet werden darf. 

$. 10. Die zur rechnungsmaͤßigen Zuftififation erferberiige 
Belaͤge müffen vor den Zahlungen beigebracht werben, und find » 
thigenfalld bei dem Kuratorio zu erbitten. — Wie insbeſondere ie 
Ausgaben zu Stipendien und Freitifhen zu belegen find, ift durch Iei 
Reſkript vom 19. September 1825 vorgefchrieben worden. 

$. 11. Wegen der Zahlungen für Rechnung der Unwerſus 
Inſtitute gilt im Allgemeinen überall da€ Vorhergefagte, und als eb 
ftehender Grundſatz iſt anzunehmen, daß diefe Zahlungen nur als 
Durch die Univerſitaͤtskaſſe an die Empfänger, jedoh auf Ai 
der Anſtaltsvorſteher, geleiftet werden dürfen, indem weder 
Hendanturen Statt finden follen, noch deren liebernahme ben ben 
fenden Herren Profefforen angemuthet werden fann. — Ben 
einzelnen Sinftiturs s Direktoren Vorfhüffe auf die Era sCAuante ꝙ 


feiftet werden, fo ift darauf zu fehen, daß eine neue Zahlung ner af - 


dann erfolge, wenn die vorherige Summe vollftändig ya 


nal 
gewiefen worden iſt. — Die Beläge über dergleihen Zahlungen ze | 


fen durchgehende von den Sinftituts : Direktoren hinſichtlich der 
tigkeit, der gefchehenen Ablieferung der angefchafften SGegenflände mi 
deren Eintragung in die Kataloge und Sinventarien nach Seite ww 
Nummer befcheiniget, und überhaupt fo feyn, tie die König. Me 
rehnungefammer in der Verhandlung über die LUniverfirärs : Hame 
rechnungen pro 1834 vorgefchrieben hat. — Daffelbe gilt won ale 
DBelägen über neu angefchaffte Segenftände aller Art. 

$. 12. Vorſchuͤſſe dürfen ohne befondere Anmeifung ber vorge 
feßten Kaffenbehörde niemals geletftet werden; bei ordnungsmäßig & 
fignieten Vorſchuͤſſen aber hat der Rendant, nad Vorſchrift des Re 
fEripts vom 29. September 1523, fortdauernd auf möglihft fchleunig 
Erftattung derfelben hinzuarbeiten. 

$. 13. Affervaten: und Depofiten: Beftände können bei ber Un 
verfitatsfaffe nur felten vorkommen, entftehenden Falle muͤſſen ſolch 
aber von Quartal zu Quartal aufgeräumt, und von dem Rendantıs 
deshalb Anträge gemacht werden. — Aufbewahrung eigener ober im 


- —— — — — · — 


Selber oder Effekten im 
nicht eine befondere Au 
bige Reſkript auch bier 
! e. Geldeingan 
It das. * KH es das . 
augle aupt⸗ Jour 

e Barmal dir Untoerfeet, Damdlah 3 









al der Un deas 

——S — 6) das Manual 2 dad 
al über die —*8 der —— "hi chi 2 
Nanual über die Univerfitaͤts Wi wonn DEE 
ne diefer Kaſſe if, 9) das Berfhufmannul, das Afferuatens 
11) das Journal über bie Donate, » bie N 
uſſer diefen it 13) noch ein befi e6 Journal 
es die eingehenden Ordens 2*5* eingetragen 
? Einrichtung diefer —— im * wird 
ımten, und befonders dem Wendanten äbsrlaffen; es verſteht ſich 

von peibſt, daß dazu nur Formulare in Anwerdung gehracht 
r earfen, weiche entweder ſchon ER Gedbrienbere oder 22 

Kaſſen im Gebrauch ſind. 

—;x—— betrifft, ſo lee es *57* Nee wenn. * 
le — hr mit vn 32 
ergleicht, und da o ae 
glichen, die einzelnen Daten ale se aan ner n in —** 
ige Betraͤge wieder hinausgeſcha 
muß ſederzeit, auſſer der A —ã— — 
chnung des Adreſſats enthalten, damit. dis ſichere ne 
re wird. Beide Bücher führe der Rendant. en⸗ 
mit welchem das nad der Minifterialverfügung vom 18. 
r 1816 für jede Kaffe angeordnete Haupt: Journal 

muß den ganzen Verkehr der Univerſitaͤtskaſſe und der ges 
m oder Dderfelben anhän enden a — je 
rare, in Einnahme und Ausgabe, ſowohl 
‚uittungsrwechfel, und in ur aufenden Dafın in * 
ung nachweiſen, um die —** monatliche Einnahme und * 
aller Fonds und Rebenkaſſen, mit Ausnahme der —— 
n benannt ſeyn wie fie wollen, und ben in der Kafle befindlichen 
nd mie Einem Blick und auf Einer Stelle zu jeder Zeit mir Zus 
ſigkeit ermitteln und überfehen zu können. — Des Hauptmanual 
den Univerſitaͤts-Hauptfonds nach dem Hauptetat, nnd fommit auch 
tlihe zur Univerfität gehörige Inſtitute, letztere in befonderen 
ein, fpeziell umfaflen. Die Reftverwaltungen mälen nach den 
fhriebenen Abfchnitten überall einzeln vorgetragen werben. — 
{be gilt von dem Manual über die Stiftungslaflen, welche als 
nfonde geführt und gleichfalls in einem Mannal unter befondern 
nitten vereinigt werden; auch findet es anf das Manual Aber 
Ichivfonds Anwendung, melde eben fo wie Die Fonds der mebls 
):hirurgifchen Lehranftalt, der Iniverfitätstaffe angehängt find, 
fpeziell zu derfelben zu gehören, obfchon die tung von ide 
rt werden muß. — Die Fonds der Untvereäee Boten un» 
en Berforgungsanftalt laufen nur alsdann durch die Univerſttcs⸗ 
‚ wenn der Quäftor auch zugleich Rendant ber Wittwerkafſe iR. 
iefem Falle findet auch nur Ein Manual Statt. — Da indeß 














? 
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der Quaͤſtor diefe Rendantur nah $. 25. 4. der Anftalts: Ctamıa 
nur unter Minifterials Genehmigung übernehmen darf, fo muß er folks 
vermittelft des Vermaltungsraths durch das Kurator n vorber nab 
fuhen. — Ein befonderes Journal über die Honorare tft deshalb fe 
ner nöthig, weil die Honorare ein ganz Sir fih beftehendes Prus 
eigenthum der einzelnen Profefforen und Dozenten find, und eig 
lih nur aus disziplinarifhen Gründen durch den Quaͤſtor 

werden, ftatt daß auf den meiften anderen Univerficäten jeder alele 
mifche Dozent die Honorare felbft einzieht. Won felbft verſteht es ib 
aber, daß alle und jede Honorarzahlungen fofort in die befondem 
Regiſter eingetragen, und von den wirklichen IUntserfitätsgeidern guy 
getrennt bleiben, und in einem befonderen Kaften aufbewahrt werte 
müffen; woraus aber auch folgt, daß bei jeder monatlidhen Kaffees 
fion nicht nur ein Ertraft über Einnahme, Ausgabe und Beſtand im 
Honorare eingereicht, fondern daß auch die Honorar s Zournale nel 
den rubrifenmäßigen Regiftern, welche leßtere die Stelle Des Dianuei 
vertreten, zur Durchficht vorgelegt werden müffen. 

. 15. Mehrerer Bücher wird es in einem Falle bedürfen, jedeh 
verſteht es ſich von felbft, daß in den Manualien der Etat feinem ga 
zen Inhalte nady gehörigen Dres vorgetragen und Diefe der Rehau 
ganz Ähnlich angelegt werden müffen. Sie dürfen aber niemals Ark 
nungskonzepte feyn, fondern müffen für fich abgefchloffen werden, mi 
mit den Quartals und Zinal:Abfchläffen genau übereinftimmen. 

$. 16. Die Führung des Haupt: Journals liegt dem Neubaus 
ob, die der Manualien dem Kontroleur. Der Rendant giebt zu den 
Ende dem Kontroleur die journalifirten Beläge, und empfängt fie dew 
nähft, nachdem die Seite des Manuals, wie früher fchen die Gew 
des Journals, darauf vermerkt worden, zur Aufbewahrung in befes 
deren Hüllen nah den Erarstiteln und nach der Ordnung des Bis 














— nenn — EEE 


nuals wiederum zuruͤck. Vor der Repoſition muß er jedoch die Get : 


des Manuals in dem Haupt sSjournal bemerfen, die einzelnen " 
in die betreffenden Kolumnen des Haupt; Sjournal® eintragen, und 
mit die gegenfeitige Kontrole vollenden. Das Manual der 
kaſſe muß der Rendant vortommenden Falle allein führen. 

$. 17. Gleichwie eingehende Gelder fofort nachgefeben umd fa 
fenmäßig ajuftirt werden müffen, fo müffen auch die Kaflenbäder je 
ben Abend gegen einander verglichen und fo in Ordnung geſetzt men 
den, daß täglich ein Abfchluß formirt werden kann. Die Oumme 


— — — 


aller Manualien zuſammengenommen muͤſſen übrigens jedesmal u 


Summe des Haupt-Journals ergeben. 

$. 18. Nah Allerhoͤchſter Beſtimmung ſoll die Kaſſenreviſien am 
I8ten jeden Monate Statt finden, und muͤſſen dazu Kaſſenabſchlͤſe 
gefertigte werden. Für die beiden erſten Monate jeden Wierteljahess 
bedarf es nur eines Abfchluffes aus dem Haupt: Journal, welchet je 
desmal am Ihren an dae Kuratorium zu übergeben iſt; in den met: 
talmonaten müffen aber volljitändige jummarifhe Ertrafte wir Se. 
Iſt und Reſt nah den Etatstiteln und den abgefchloffenen Dianme 
lien, einfhließlih der Nefte, und zwar ſchon am Löten eingereicht, ned 
diefen eine Vorſchußnachweiſung, ein Verzeihniß etwaniger Affervarın, 
ein Sortenzettel und eine fpezielle Nachweiſung von den ungebuchten 
Geldern beigefügt werden. — Alm bei dem Abfchluffe Störungen p 
vermeiden, können vom Tage des eintretenden Kaffenabfchluffes ab bes 
nad) vollzogener Revifion alle eingehenden Gelder uneroͤffnet nah Kr 


n Are en bingelegt und alle Zahlungen werben, wie Diefes 

ıch bei f ——. henptafen er 8 Gall deſ 
6. 2 Der Extrakt für das vierte Auartal if 58 —— 

ſchiuß, indem derſelbe die gan e Einnahme im I 

‚Mftändig nachweifen muß. D —* A —13* 

en der Jahresrechnungen, und muͤſſen daher mit denſelben genan 

ber einftimmen. Abänderungen derfelben find niemals (üffe,” und 

mmen Erinnerungen vor, fo muͤſſen folge in den den Büchern an 

Möffen des folgenden Jahres na 

ahr moͤglichſt rein abauf lieſſen, —* die —XX ne 

bluffe noch 4 Wochen in dem neuen Jahre offen, und es das 

er für den Monat Dezember nur eines fi urnalertraftd. 

n diefer Zeit muß aber der Nendant alle Sorgfalt verwenden, baß 

le Cinnahmes und Ausgabe Nefte berichtigt werden, damit bei 

Mu ea der ame abe ug rein vorgelegt, und bie 

ꝛviſion 








gung, ind bat fih der Rendant ne das B 

tonatsrevifionen ausjumeifen, mb —— ber Gorm die des 
ehenden höheren Vorſch — auch wegen ber Bevor 
yaltungen, zu befolgen. iejenigen MR ehnungen, weiche deu 
Jauptetat näher bezeichnet werben, und Opezialetats haben, fo wie 
ie Hauptrehnung felbft, die Nechnung von dem Otudenten : 
dsungefonds, die altmärkifhe Pactrehnung und die Reduung von 
er medizinifch  hirurgifchen Lehranftalt gelangen bei der Königlichen 
)berrehnungstammer, Die Stiftungsrehnungen en bei dem vorg 
Rinifterio und die Rechnungen von dem Archivfends Per: den 
‚rchivminifterien zur Superreviſion. — Führt der Reudant die 
jenkaffen; Rednung, fo gebt auch dieſe an die Königt. Oberrehuungss 


immer 
In Anfehung der Sinfenbumgetermine iR von —X 
—— unterm 20. September 1835 ein 2 
ftgefeßt worden, daß bie Unfvrrfäte: Cpepalregmungen oo vom 1. Apr 
is zum 1. Juli, und die Univerfitäts - Hauptrechnung bis zum 1. 
uft des nädıftfolgenden Jahres dergeftalt eingefender 
lei im Anfange des Donate April ein ( Siger 
ppenfaltehnungen, ung bie übrigen in a den * 
Nonaten bis zum uli zur Superrev 
ungen müffen daher in jedem Kalle fräber an das Kuratorium ge 
ıngen, und die Einreichungstermine genau inne 
$. 22. Den Rechnungen liegen die Etats zum be, zu —— 
yen die Entwürfe ebenfalls von dem Quaͤſtor im Konzept, von dem 
tontroleur aber in mundo, nad dem Statt findenden ange: 
ertigt und rechtzeitig an das Kuratorium eicht werden mäfen. 
$. Die fihb nah den Monatsſchluͤſſen den 
ürfen nicht ungenußt liegen bleiben, fondern der t mnß ſolche 
ur jinsbaten Pa bet her —28 head 3 
nzeigen uch hat derſelbe die er er 
ebſt den Zinſen zur Zeit des Beduͤrfniſſes im 2 Bang ya Singen 
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6.24. Die über die folhergeftalt belegten er 'theilten Bas 

obligationen müffen fofort ad depositum offerirt, ‚ dies bei ein 
eldwerchen Dokumenten und Snftrumenten ol 1 xr bied der feaı 

Beobachtet werden. Ohne Vorwiſſen des Kuratorii darf aber wer 
eine Vereinnahmung ad depositum, noch eine VBerausgabung bei Im 
felben Statt — 

6.25. Das Depoſitorium befindet ſich innerhalb der Univerſun 
kaſſe in einem beſonderen Kaſten, zu welchem der Univerfitäeisuie 
den einen, der Univerfitätsrichter den zweiten und der Quaͤſter bu 
dritten Schlüffel verwahrt. Die vorfommenden Bücher und Kb 
nungen führt der letztere, und beobachtet dabei im Allgemeinen, md 
in der Depofitalordnung vorgefchrieben ift, und im Speziellen 3 
weifungen des Kuratorit. 

$. 26. Befinden fi unter den ad depositum 






bemerken, wieviel Geld etwa vakant liegt, und welchen Fonds folk 
gehört. — Seiner Sorge fällt die fihere Wiederunterb 
nächft anheim. Finder fi dazu nicht fogleih Gelegenheit, fo 
bei dem Kuratorio die Genehmigung zur einftmeiligen zinsbaren 
fegung bei der Königl. Bank nachſuchen, und alle Üronate bei des | 
Kuratorio fo lange in Anregung bringen, bis die Gelder beffer anigs j 
than find. — Wegen der etwa vorhandenen Staatspapiere bat der | 
Quaͤſtor auf die in dffentlihen Blättern erfheinenden diesfälligen Be 
fanntmachungen aufmerffam zu feyn, und die geeigneten Anzeigen ud 
Anträge bei dem Kuratorio fofort zu machen. 

. 27. Da von dem richtigen Eingange der Zinfen von ben Geb | 
tungskapitalien ſowohl, als der Revenuͤen bei einzeinen Sei 
binwiederum die promte Auszahlung der Stipendien ıc. ab 1 
fo gilt von diefen das Vorhergeſagte ebenfalls. — Iſt nach der 
tungsurkunde ausfchließlih für beftimmte Verwefer nur eine Raw 
neration ausgefeßt, fo hat der Quditor daran feinen Ancheil, wenn « 
auch jetzt die Kaffe verwaltet, wie diefes 5. B. bei ber Canfıiee 
Stiftung der Fall iſt. | 

$. 28 ede Vakanz bei den Stipendien muß der Qudfter min | 
deitens ein Vierteljahr vor ihrem Eintritt dem SKuratorio und de . 
Stiftungsvermefern anzeigen, nach geichehener Verleihung aber zu de 
ren Auszahlung befondere Kuratorial: Anmweifung ertrabiren. 

$. 29. Der Quäftor, als erfter Beamter der Univerfirätstufk, 
oͤffnet alle an dieſelbe gerichteten Schreiben, vermerkt ba bei 
Praͤſentatum, und giebt folche alddann dem Kontroleur zum ' 
gen in das journal, von wo fie an den Rendanten zurüdgelange. | 
Er empfängt in gleicher Art alle Kaflenorders, prüft foldye Yinkarih 
des Betrages und der Beilagen, und fucht die Remedur fofert nah, 
wenn ſich irgend etwas zu erinnern findet. Die Prüfung der Ani 
tungen fälle ihm ebenfalls anheim. 

$. 30, Alle Namens der Kafie an vorgefeßte Behörden gerich 


» 











* Vorſtellungen 


oder andere 
ibweſenheit genoͤihigt, om muß er dem 
Sta! und einen beſtimmten Selb zn den vorfemmenben 


d weit 
— — —E dapıgın —— * 
von ſelbſt, daß er von dem Rendanten brung der * 


ertreten wird. 

32, Die Amts nden, welche m em Er an 
6 12 Uhr, im Beer von 9 bis 12 Uhr, und Madınittag6 vom 
bis 5 Uhr dauern, müffen täglich genau inne gehalten and nad ums 
händen verlängert werden, wenn dies bie 

Der Quaͤſtor muß Alles, was ibm von 

mvertraut wird, geheim halten, aud IR er 
‚es verpflichtet dasjenige, was er von. dem dfowemifi 
Iniverfität, und überhaupt von ihrer Et und 
iffen in Srfahrung gebracht, 


thel der 
itaͤt im Publitum bekannt oder font Gebranch machen. 
§. Fi Schreiber und Sohlen dürfen 4 dom ** des 
Ruratorii niemals angenommen werden. Die Die Piemuneration 
jefhiebt | jedoch, wie bisher, aus eigenen Dritte 
35. Zu den gemöhntichen — * und 
ungen ft ein Kaffendiener angeftelle, bei weichen n ss de 
Dfenheiger Aushuͤlfe leiten muß, weshalb derfelbe, "Gefonders in der 
Zeit, in welcher nicht geheißt wird, bei dem Quaͤſtor täglich Vor⸗ und 
Nadmitiage anzufragen und fih zum Dienft im meiden bat, 
Der Auäftor führe in allen zur Univerficde sebärigen Bes GSe⸗ 
‚äuden nich denjent n „nsofeiloren 38 ausa 
want it, die Oberaufficht über den Bau ‚ e, die 
Beleuchtung, die —VA de — , deren 
Ronfervation und Neuanſchaffung ıc., zu bie Danshäls 
ser und Auffeher in den Gebäuden ficite —— — ae. — Nach⸗ 
'äffigkeiten und andere Srregularitäten dicfer Lohndiener nam dem Ku⸗ 
ratorio angugeigen. 
at Demerfe der ander, gi — bie Dorpwens a 
d eit einer eparatur, oder m jo t, 
— daß der —— ————— * 
erhalte, und die Inſtandſetzung baldmoͤglich of oe 
fothe, fo muß er deshalb bei dem Kuraterio Anträge et — 
Die Ausfuͤhrung aller Baulichketiten ** 5* unter ** 
Verantwortlichkeit der Baubeamten; mmöet der Quſtor auch 
jenen kontrolirend einzuwirken und bweſenheitofalen bie obere - 
reitung und Deauff aan . übern om w 
. Beſonders bar der Quaͤſtor darauf ſehen, 
Seuerlöfchgeräthfchaften ſtets in gutem Stande —* und daß in den 
Gebaͤuden immer Waſſer vorhanden iſt, weiches er durch den Kale⸗ 
faktor herbeiſchaffen laſſen muß. 
$. 39. Die Aufficht über die bei den Gebäuden befiudfichen Uten⸗ 
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ſilien, a ber Aula und der Aubitorien, wird ihhm cbenfeh 
zur befonderen !Pfliht gemacht, und muß er darüber ein ei 
ventarium führen, wenigſtens vierteljährlihe Revifionen berfelben & 
halten und vom Befunde Anzeige machen. 
$. 40. Wegen des Sjährigen Turnus, in welchem Die einzies 
Sjnventarien der akademifhen Sammlungen erneuert feyn mie 
wird der Quaͤſtor auf die Akten und die Termintabelle vermicde, 
und hat er die hierbei beftehende Ordnung aufrecht zu erhalten, mi 
genau darauf zu fehen, daB die Termine pünktlich inne gehalten m 
in der Zwiſchenzeit vollftändige Zus und Abgangsliften afjähehl 
angefertigt werden, auch im März jeden Jahres dem Kurateris m 
Lifte von denjenigen Sammlungen einzureihen, bei melden me 
Ablauf ae peigen Friſt ein neues vollftändiges Inventarium af 
unehmen iſt. | 
’ \ 41. Bon der Befchaffenheit der Iiniverfitäte s Pertinenzin mai | 
ih der Quäjtor eine genaue Kenntniß verfchaffen, und bie dahag | 
drenden, ihm etwa anvertrauten oder mit dem Amt des Audfi | 
verbundenen Aktenſtuͤkke in regiftraturmäßiger Orbnun - 
Dahin gehört 3. B. die alte, von Frankfurt a. db. O. Bier aelın 
mene Reoiftratur. 
$. 42. Sind diefe oder einzelne Pertinenzſtuͤkke verpadte, h 
muß er darauf fehen, daß die Pächter ihre Kontrafte genau erfüle, 
und daß nichts ruinirt werde. &ollte er das Segentheil davon mais 
nehmen, fo muß er ſolches fogleich anzeigen. 
$. 43. Wenn Pachtungen zu Ende gehen, muß er foldes ii 
Zeiten, und mwenigftens ein halbes Jahr vorher anzeigen, auch 
feyn tüchtige und ordentlihe Pächter oder Miether zu finden, is | 
Engagementss Protofolle mit folhen aufnehmen, foldye dem KRurameın 
einreihen, und darauf fehen, daß die erwa zu leiftende Kaution bei | 
und richtig erfolgt. 
$. 44. Hinſichtlich der altmärfifhen Gefälle und der zu einzb 
nen Stiftungen gehörenden Srundftüffe liegt ihm diefelbe 8.* 
tung ob, und hat er auch in dieſer Beziehung, wie part überall, ed | 
De ‘ der Univerfität wahrzunehmen, Schaden und Nachtheil aber | 
verhuͤten. 
er 45. Bon den Dienfts und Miethsmohnungen gilt ebenfel | 
daffelbe, und hat er in specie auf die genaue Befolgung bes biefn | 
halb beitehenden Allerhoͤchſten Regulativs vom 18. Oftober 1822 @ | 
nau Acht zu haben. | 
$. 46. Den Ablauf der Kontrakte mit den Freitifch:linternchmen | 
bat der Quäftor ebenfalls zeitig anzuzeigen. | 
$. 47. Der Rendant der Ilniverfirätsfafle beforgt, nah 6.3.25 
ſchnitt V. der Univerfitätsftatuten, zugleih die Einziehung der Gew 
tare von den Studirenden, und wenn er hierbei auch nur die 
Inſtruktionen zu befolgen hat, welche ihm von den einzelnen 
foren und Dozenten ertheilt werden, fo muß er fih dabei doch au 
nad den allgemeinen Kaflenvorjchriften und nad dem 6, 14. bie : 
Inſtruktion richten. | 
. 48. Was die Kautiondleiftung für diefen Theil der Einnahme 
und die Buchführung anlangt, fo ift das Nöthige darüber feyen in ' 
den $$. 3. und 14. enthalten, und von felbit verfteht es ſich, Daß bi 
den Monatsfchlüffen ebenfalls Ertrafte aus den Büchern nebſt dee 
diesfälligen Rechnungsbuͤchern felbit vorgelegt werden muͤſſen. 
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49. Entſtehen Reſte bei den pränumerande zu entrichtenden 
ann, fo Reben er nicht verabfäumen ſolche vor ar vs GSe⸗ 
ſters bei dem Lniverfitätsgericht — 7 auch 
vente Einnahme betrifft, die wörhigen 
tmuͤnder erlaffen, und bei ber ıbiung von Otipendien und 
terſtuͤtzungen an Studirende bie KHenorarrüdkkäude der⸗ 
en vorweg davon in Abzug bringen und refp. berichtigen. Die Eins 
yung älterer Reſte ift dagegen Bade befonderer ‚ 
b müffen die diesfalls zur Kaffe kommenden Beträge barch 
Kaſſenbuͤcher gefuͤhrt werden. 
. 50. An Remuneration für dieſe Rezeptur Get der Quaͤſter 
ro Cent zu fordern, die von dem Betrage der benden 
e abgezogen, nicht aber von den Studirenden bejonders 
reden dürfen. Wird ihm von den Herren Profefioren ein 
oilliger, fo beruht diefes auf befonbderer Einmung. 
$. 51. Wenn nad Umftänden noch einige im diefer Iuſtruktien 
ht ausbrüdlic a en se a DudRssamte zutre⸗ 
ollten, fo muß der Quaͤſtor fie unw ehmen, Aber 
| aber allen Anmweifungen — Vorgeſetgzten, bes Uniuerfirdtsturn: 


it, des Rektors der Univerficät und bes akademiſchen Senats, punke⸗ 
Genuͤge leiſten. 


Berlin, den 2. September 1830. 
niſterium der geiftlichen, Unterrichts; und Mebizinat s Angelegenheiten. 
» Ktenfein 


70.718. d. Inſtruktion für den KaffensKoutroleur und Audfiurs 
Affiftenten bei der Univerſitaͤt zu Breslau. Vom 9, Diet 1838, 
Nah $. 40. des Allerhoͤchſt vollzogenen Sereinigungdpland für 
Univerfitäten Frankfurt und Breslau vom 3. Auguf ISII (Bb. L. 
294, ijt bei der Univerſitaͤtskaſſe zu Breslau, auffer dem Nendans 
‚, ein Kontroleur angeftellt, und dieſes Amt dem Univerficätsfeleerde 
ertragen worden. Dei der vermehrten Frequenz der Univerſitaͤt und 
n dadurch erweiterten Geſchaͤftsumfange für den Sekretaͤr iſt 
reinigung jedod, ohne Störung des Amtsbetriebes, ferner t 
br, und um fo weniger ausführbar, als bei dem Auwuchſe aller 
‚demifhen Sammlungen und bei der Ausdehnung und Vermehrung 
- zur Univerficät gehörigen Inſtitute, nit allein die —— —— 
oſt bei weitem umfangreicher geworden find, ſondern auch bie 
zenheiten des Univerfitäts: Nuaftors einen bedeutenden Zuwachs er⸗ 
Iten haben. Es it daher die Anftellung eines beſonderen an 





ntroleurs, welcher zugleih als Quaͤſtur⸗Aſſiſtent fungier, 
reden, für welchen nachftehende Inſtruktion unter der a 
»merkung ertheilt wird, daß gedachte Inſtruktion aud für den News 
nten und Quaͤſtor in denjenigen Theilen Verbindlichkeit hat, durch 
Iche die für den Lepteren unterm 2. September 1830 ausgefertigte 
senftinftruftion abgeändert wird. 

$. i. Der Univerſitaͤtskaſſen-Kontroleur iR als Staatédiener 
d vermoͤge feines Amtseides zur Treue gegen Ge. Majeſtaͤt den 


znig, um Gehorſam gegen feine Vorgefehten, pie Sean! enbeit 
ung fe Berufe 





Amtejahen, zur forgfamen und treuen Erfuͤ 
d zur Führung eines angemefienen Lebenſswandels verpflichtet. 

.2. Er iſt als äweiter Beamter der Univerfitärslaffe für deren 
tigkeit gleih dem Rendanten verantwortlich, und vorkommenden 
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Falls der natürliche Stellvertreter des Lebteren. Die ker 
Einnahme und Ausgabe fteht jedoch ausjchlieffend des Renbantın 5 

6. 3. Der Kaflens Kontroleur ift zugleich Quaͤſtur-⸗-Aſſiſtent. 2 
folder muß er die ihm aufzutragenden Sefchäfte pünktlich beferm 
und das Beſte der Univerfirät überall wahrnehmen, Schaden m 
Nachtheil aber zu verhüten fuchen. 

6. 4. An Anfehung der Sefchaftsführung hat ſich der lnke 
fitätsfaffen s Kontroleur und Quaͤſtur-Aſſiſtent zwar denjenigen Obis 
genheiten vorzugsmeife zu unterziehen, weiche Ihm durch diefe Zafıt 
tion befonders zugemiefen werden. Er darf ſich jedoch nicht mie 
chen auch diejenigen Amtlichkeiten unmweigerlih zu beforgen, mei 
ihm von dem Univerfitätsfuratorio einerfeits, und von dem Rendece 
und Quäftor als eritem und Haupt-Offizianten andererfeits, bes ! 
ders in dringenden Fallen, etiwa übertragen werden mödten. D | 
KHonorarrezeptur, die Drofefloren s Wittwentaffe und die Wermalnne ie . 
Ärchivfonds find jedodh dem Rendanten allein zuftändig, und Dei 
eine Theilnahme an den bdiesfeitigen Gefchäften Seitens des Km 
leurs befonderer Vereinigung unter ihnen überfaffen. 

$. 5. Als Kaffenbeamter, in welcher Eigenfchaft der Kontreie 
eine Kaution von 300 Rthlr. zu beftellen hat, fteht Derfelbe Ledıyıd 
unter dem Kuratorio der Univerfitat, und wird in Diefer Vezichem 
insbefondere noch auf das Kaffenedift vom 30. Mai 1769 und auf 
Kaſſen-Inſtruktion vom 27. Februar deſſelben Jahres, nicht mie 
aber auch auf die fpäter erfchienenen und noch erfcheinenden bierfb 
aen Sefeße und Verordnungen, namentlich aber auf die Eirkularıe 
fügung vom 26. Mai 1827, wonach jeder Privargeldverkehr dem S 
jenbeamten unterfagt it, vermwiefen. Aufferdem ſteht er aber aud# | 
folge der Statuten unter der befonderen Aufficht des Lniwerfis ! 

ektors. 

$. 6. Um die bisherige Kaſſenordnung nicht zu ſtoͤren, y} 
damit verbundenen Arbeiten nicht zu vermehren, bleibe es bei der ! 
rung eines Haupt; SIournals, mit welchem zugleich dad Kaſſen 
das eigentliche Buchhaltereis journal verbunden if. Die | 
deffelben liege nach wie vor dem Rendanten ob. Um aber dem Ss | 
teoleur die gehörige Ueberſicht zu gewähren, und Die ihm zufelge ſe 
ner Miitverantwortlichkeit obliegende Kontrole in das Leben treten B 
taffen, ift ihm die Führung der fänımelihen Manuale übertragen. 

. 7. Zu dem Ende muß er auch Kenntniß von jeder Sinsie :; 
und von jeder Ausgabe fhon in dem Augenblil ihres Eimriws eo: 
fangen, ſaͤmmtliche Quittungen und Poftfcheine mit unterzeichnen, wi | 
die Kaflen: Korrefpondenz nad) den Angaben des Nendantın EM 
beiderfeitiger Unterſchrift führen. 

$. 8. In Foige defien ordnet ſich der fpezielle Gefäftsbeit 
bei der Lniverfitärskaffe nunmehr in folgender Art. Der Rabe 
oͤffnet und präfentire fammtliche neu eingehende Sachen, und | 
deffen vorläufiger Prüfung empfangt fie der Kontroienr zur S 
aung in das Cingangs : Journal. Diejenigen Sachen, welche ib ® 
Mendant zur eigenen Bearbeitung vorbehalten hat, eder melde Lew 
rare, Wittwenfaflen oder Archivſachen betreffen, geben an deufelt 
zuruͤck, und nur die übrigen behält der Kontroleur zur ferneren de ' 
arbeitung nah Vorſchrift des $. 7. Orders und alle Gegenftik 
weiche auf die Einnahme oder Ausgabe Bezug haben, werben feglat : 
in die berreffenden Manuale eingetragen, ihre Beträge im Gel v 


208 
erkt, und demnädft von dem Kontrolent bis zur definitiven Eries 
ıng aufbewahrt. Gehen nun Gelder ein, fo übernimmt ſolche Der 
endant, trägt die einzelnen Poſten in das ts Josırnaf ein, und 
ebt die Beläge an den Kontrofeur, welcher fie in; bie Be 
danuale gehörigen Orts und unter Vermerk des zewenal i auf⸗ 


Kol‘ 
mmt, die Quittung darüber ausfertist, and B 8 
vo t 
Maunnal⸗ 
usb 





aittung — an den Rendanten zuruͤckzehen laͤſſt. Letzterer 
e Quittung, berichtige das Journal: dur Ainzufügang ber: 
agina, vernäht die Belaͤge in Küflen, weiche nah dem Manubl 
‚m betreffenden Monat geordner find, nnd beendet ſomit die Buchung 
er Einnahme. Umgekehrt wird bei. ben Ausgaben: verfahren. Der 
‚endant empfängt zjivar die Quittung, übergiebt ſolche aber. nach 
hehener Präfentation fofort dem Kontrolenr, und leiftet nicht 
ahlung, als bie durch Lesteren die Prüfung der Quittun odaehen, 
ie Buchung im Manual vollzogen, dies und die erwanigen Abzüge 
uf der Quittung vermerkt, und die Order beigefügt, oder, mit Einem 
Borte, die Quittung legalifire iſt. Findet der Rendent in bisfer Me 
ehung Alles in Ordnung, und ift die Zahlung geleiftet, dann ‚teägt 
» deren Betrag in das Journal unter Angabe ber Manual: Pagina 
n, und retradirt den Belag an den Kontrolene zum Vermerk bes 
journal :Folii im Manual und zur Aufbewahrung, in derfelben Art 
de bei der Einnahme angeordnet worden. Bei dem. Mevifionen duͤr⸗ 
n nur auf folhe Weiſe legalifirte Beläge vorgelegte werben, indem 
ur dadurch entftehenden Falls die Mitverantwortlichlelt des Kontro⸗ 
urs Eonftatirt werden kann. 

$. 9. Da der Kontroieur dur Führung der Mannale, weiche 
brigens genau nad) den einzelnen Etats angelegt ſeyn und alle Abs 
heifungen deflelben enthalten müffen, die Ueberſicht aller einzeinen 
:itel und Fonds ftets vor Augen hat, fo geben die fpeziellen Vor⸗ 
triften der $$. 5., 6., 7., 9., 10. und Al. in der Snfruttien für 
en Rendanten hinſichtlich ihrer Befolgung, wiewohl unter Sumirtung 
e8 Nendanten, auf den Kontroleur über; auch bat berfelbe für d 
\bmitfelung der fen in fo fern zu forgen, ald fie durch e 
on zu leiſtenden Zahlungen getilgt werden, in weicher Beziehung ſe⸗ 
esmal das Noͤthige auf der Quittung zu vermerken If. (6.8. 
en Zahlungen an Studenten hat der Rendant ggreit beim € ge 
er Orders fur; darauf zu vermerken, welcher Betrag etwa 
orarsRücftände zu kompenfiren tft, und diefe Vermerke muB der 
dontroleur bei Regalifirung der Quittungen eben fo beachten, als bie 
iesfällige Vorſchrift wegen Tilgung der Vorſchuͤſſe durch Abzüge von 
en angewiejenen oder etatsmäßigen Beträgen. 

$. 10. Die monatlidyen oder Journal: Eptrafte werben vom Bien: 
yanten, dagegen die Quartals und Zinalı Abfchläffe von dem Kontre⸗ 
eur angeleat, und zwar, wie fi von ſelbſt verſteht, *22 
yer unter ſich genau uͤbereinſtimmenden Buͤcher und dem ſich 
rgebenden baaren Zuſtande der Kaſſe. Die Abſchlüſſe von deu dem 
Rendanten ausdruͤcklich vorbehaltenen, dem Quaͤſtoraate eigentlich aus 
yangenden Kaſſentheilen, die Sortenzettel und die Aſſervaten⸗ s 
weifung fertige Dagegen der Rendant an. ben fo verzeichnet er 
während des Abſchluſſes etwa eingehenden Gelder, und vertritt ſolche 
is zur Zeit der vollitändigen Buchung allein. 

‚11. Die Rechnungslegung ift ebenfalls Sache des Renbanten, 

jedoch hat der Kontroleur diefes Geſchaͤft durch fersfältige Führung 
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der nöthigenfalls die Stelle der Rechnungskonzepte vertretenden ® 
nuale möglichft zu erleichtern, und bei der Rechnungslegung felbk hü 
reihe Hand zu elften, damit die vorgefchriebenen Termine ium 
halten werden können. Die deshalb nöthigen Anordnungen, and a 
fofern fie Bezug auf die innere Einrichtung und Die Führung ie 
Danuale haben, gehen von dem Rendanten aus. Dagegen bat 

$. 12. der Kontroleur die Etatsentwürfe unter Leitung dei Be 
danten In den feftftehenden Zeiträumen anzufertigen, und bie 
der Snventarien zu beforgen. Die drtlihen Revifionen und bie 
fit über die Inventarienſtuͤkke bleiben jedoch Sache des Aucfm 
und Eann hierbei die Vertretung beffelben durch den Kontrolenr mi 
Dudäftur: Afjiftenten jedesmal nur der Ausflug eines befonderen A 
trages, oder durch Höhere Genehmigung geftattet feyn. 

§. 13. Alles diefes feßt die Sinnehaltung der feftftehenden sl 
lichen Amteftunden, als eine befondere Pflicht des Kontroleurs were 
Was aber einzelne Abmefenheitsfälle anlangt, fo wird bier, unter Be 
derholung des $. 31. aus der Spnftruktion für den Quaͤſtor, biefe | 
dahin deklariert, daß auch für dergleihen Fälle die Veranrmortidks 
gemeinſchaftlich bleibt, indem eine zeitweilige Aufhebung dieſer gemeis 
ſchaftlichen Verantwortlichfeit nur Kollifionen und eventualiter mb 
theilige Berufungen veranlaffen würde. 

$. 14. Da die Dauer der Pacht- und Mierh : Kontrafte in ie 
Manualen vermerkt fenn muß, fo geht die fpezielle Kontrol " 
diesfalligen Termine auf den Kontroleur, und beziehungsweiſe auf is 
felben als Duajtur : Aſſiſtenten über; die Sorge für Die rechrzeitige ds 
zeige davon und für die Wiederverpachtung ıc. bleibt aber dem Auate | 

6. 15. Die Führung und Vervolliiändigung der Kaffen: Rap ! 
firatue wird dem Kontroleur anvertraut, wogegen der Quditer Be 
Aufſicht Über die alte Frankfurter Regiftratur allein behaͤlt. Lepmes 
hat indeg auch in erfterer Beziehung die Oberauffihe, dern er id 
als Vorftcher des Amtes überhaupt nirgend entziehen Tann. | 

$. 16. Die dem Kontroleur nad) den bisherigen Infruftiean 
zugleich obgeleaene Beſorgung aller Reinfchriften wird zwar aufge : 
ben, weil die Unannehmlichkeit diefer Verpflichtung in der Motors 
beruht; indeß liegt es Ichon in der Natur der Sache, dag nur ſeid⸗ 
Munde durch anderweitige Huͤlfe angefertigt werden dürfen, zu dem 
den Kaflens und Quaͤſtur-Beamten erweislid feine Zeit uͤſbrig bleie 
Die ihnen aud hierbei obliegende Sorge für das Beſte der Une 
fität wird fie jeder diesfalligen Vertretung überheben, und das he 
bierunter bewieſene Vertrauen auch ferner wie bisher rechtfertigen. 

6. 17. Die Anlegung der Manuale iſt ledigliy Sache des Nas 
trofeurs, und dürfen dafür niemals Kopialien zur Liquidarion gebreit 
werden, welche Feſtſetzung auch hinſichtlich der Rechnungskonzepte uud 
Konzepte uͤberhaupt Anwendung findet. 

$. 18. Durch dieſe Inſtrüktion werden übrigens diejenigen ©is 
richtungen und Anordnungen, vorbehaltlich der höheren Genehmigung 
keinesweges ausgeſchloſſen, welche aus der Gegenſeitigkeit des mb 
lichen Verhäftniffes bervorgehend den Geſchaͤftsgang fördern und IM 
Dienft erleichtern Eönnen. Im WWefentlihen darf aber von den 
ertheilten Vorſchriften niemals abgewichen, oder eine willfübrliche 
änderung derfelben vorgenommen werden. — Berlin, den 9. Mai 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts s und Medizinal: Angelegenheiten. 

v. — 


No. au. 5 afıfratin für ↄ0 intverfieätstaffe ann, 


Umfeng der Untverfltätstaße. Bu 

$. 1. Die Untverficäeskafe begreift die Verka folgenter, 
W bei der Untverficät vorhandenen und ihr gehörigen Kaffen, 
[2 2 der Univerfiräts - Haupt» und Salariens Kaffe, b) det Biblior 
‚es Kaffe, c) der Kafle des botaniichen Gartens, d) der Königlichen 
reitifchgelders Kaffe, e) der Kalle des theologiidh:päbagogifchen 
inarit, £) der Stipendien: und Konviltoriens Kaffe, g) der Kaffe der 
rofeſſoren Wittwen⸗ und Waifen:Berforaungsanflalt, infofern diefe 
cht von einem Mitgliede des DBerwaltungsrarhes felbft geführt und 
m übertragen wird, h) die Verwaltung ber von ber theoloalichen 
akultaͤt abhängt en Legate des Zeidlerfchen Wittwenhaufes und des 
jermögens der theofogiihen und phileſobhiſchen Fakultät. — Alle bei 
m oben bejeichneten und in der Kolge eima mod der Unfverfltätöfafje 
ı überweifenden Fonds vorkommenden —— und auſſeretais⸗ 
äßigen Einnahmen und Ausgaben werden bei der Univerfiätskaffe 
‚dnungsmäßig verrednet; namentlich gehören hierher auch die 
Ichen Univerjitäte s Infituten, wie den Clinicis ıc.,.bie feine befons 
we Rehnungsführer und Rendanten haben, vorkommenden 
en aus dem eigenen Erwerbe der Anflalten, z. B. Bezahlung -wers 
ögender Kranken. In Rüdfiht auf diefe befonderen Ji D 
ahmen und deren Verrechnung bei der Univerfitätskaffe wird auf. bie 
fonderen, für jene Inſtitute erlafenen Infruttionen zur Di 
ermit Bezug genommen. 


$. 2. Die bei der Univerfirätskaffe angeftellten verantwortlichen 
‚eamten beitehen aus einem Rendanten und einem Kontroleur. Dens 
Iben wird, unter Hinweiſung auf die vorhandenen allgemeinen Vorı 
jriften über das Kaffen, und Rechnungs: Wefen, folgende Juſtruk⸗ 


m ertheilt. 
Mlgemeine Beftumung ihrer Berpflihtungen. 

$. 3. Der gemeinſchaftliche Befhäftskreis des Nendanten und 
s Kontroleurs erſtreckt ſich über die $. 1. a. bis f. genannten Kaſſen. 
eide find dafür folidariich verantwortlid. 

$. 4. Die Kaſſenbeamten mäffen fi das Sntereffe der Ihnen 
wertrauten Fonds aufs aͤuſſerſte angelegen feon laffen, und daſſelbe 
ie aller Treue und nad) allen Kräften zu befördern bemüht ſeyn. 

$.5. Sie müffen fi mit den auf ihre Zunftion Bezug habens 
n Zeſenlichen Beſtimmungen auf das_genauefte befannt machen, 
id find zu diefem Behufe verpflichtet fowohl die allgemeine in 
mmilung, als das Amtsblatt der Provi terung, weides 
niverſitaͤtsbibliothek hält, und ihnen mitgetheilt wird, zu fefen. 

—* 9* aut, main * sa “ Dr 

$.6. Es if für ein fewerfiheres Kaſſenlokal forgen. 
endant darf ohne Erlaubniß des Univerftätofuraterfams aber deſſen 
‚tellvertreters keine Nacht abweſend ſeyn. — Will der Kontroicur 
‚reifen, fo hat er davon dem Rendanien Anzeige u maden, und 
n erforderlichen Urlaub bei dem Univerfitätsturatorio nachzufucden, 
id für feine vom Kuratorio zu genchmigende Stellvertretung zu 


en. 
s $. 7. Es befteht ein befonderes Depofitorium, bei weichem alle 
apitalien der Snititute, alle Dokumente, Staatspapiere ıc., Die nicht 
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zum Kaſſenverkehr gehören, aufbewahrt werden. Leber bie Bernd 
tung des Depofitorüi dit eine befondere Inſtruktion erlaffen. 

$. 8. Die Beftände der Kaffe, d. h. alles baare Geld umd ab 
mwerthe Papiere, wie es Namen habe, müffen in dem Kailengemexz 
und zwar in dem dazu beitimmten eifernen Kaſten unter doppeius 
Verfchluffe des Mendanten und des Kontroleurs aufbewahrt werde 
— Fremde oder ‘Privat; Gelder, fie mögen dem Rendanten oder uni 
ren Perfonen angehören, dürfen in dem Kaffenlofale nice aufbemas 
werden. 

Gewolbe. 

F. 9. Die in das Kaſſengewoͤlbe gebrachten Gelder muͤſſen w 
fchriftemäßig verpackt, geſiegelt, mit Erifette und der Wezeichnung I 
Gewichts verfehen feyn. — Zu dem gewöhnlihen Verkehr kanı 
lih eine verhältnigmäßige Eleine Summe, als fogenaunte Hand 
aus dem Gewölbe in das Erpeditionslofal, auf Gefahr ber Kal | 
beamten gebracht werden. 


Benennung ber Kaffınunterfhrift, 

$. 10. Alle auf den Geldverkchr und das Rechnungsweſen e 
Univerfiräte -Saupts und der dazu gehörigen Meben: Fonds Br 
habenden Stripturen, als Berichte, Ertrafte, Nahweifungen, AT 
tungen ıc. werden unter der Benennung „Königliche Univerfitss 
kaſſe“ ausgefertige, und im Konzept und Mundo ſtets von dem An 
danten und Kontroleur unterfchrieben. 

Geſchäftokreis. 2) des Mentanten. 1) Am Mllgemeinen. 

6. 11. Dem Rendanten ficht die Leitung der Gefchäfte zu. E 
bat daher alle an die Kalle eingehenden Schreiben zu erbreden m 
zu prälentiren, auch die erforderlichen Berichte im Konzepte anjugee | 
Er beauffichtige die Dienjtführung des Kontrolcurs, und iſt zumal | 
für den guten Gang der Geſchaͤfte und die Richtigkeit der vonie 
Kaffe zu leitenden Arbeiten verantwortlich; er forget und iſt zunalt : 
verantwortlich für die Michtigkeit und Sicherheit fammelidyer Gere . 
und Beläge, für den ordnungsmaͤßigen Gebrauch und die gebens 
Aufbewahrung der Inventarienſtuͤkke, für die pünfrlihe und nadide 
fofe Einziehung der etatemäsigen oder befonders uͤberwieſenen Ems} ; 
men. Er leitet die Realiſirung der etatsmäßigen firirten oder bite 
ders angewieſenen Ausgaben, und har auf die Tilgung der Vorſci 
fortwährend hinzuarbeiten. — Der Rendant ift zugleich Kaſſirer, u 
it als folher für die Richtigkeit fammtliher Eins und Ausjchlangs - 
verantwortlich. 

3) Inebeſendert. 

$. 12. Sinsbefondere liegt dem Rendanten ob, a) das Jar 
Journal von allen ihm anvertrauten Kuffenverwaltungen zu führe, 
b) die Rechnungen anzufertigen, c) die Anfertigung des menatiıhe 
Abſchluſſes, d, die Führung des Jeurnals über tie Korreſponde 
e) die Regijtratur in Ordnung zu halten. 

13. Den oͤkonomiſchen Angelegenheiten der Univerficde widet 
er feine beite Aufmertfamkeie, urd macht bei allen WBeranlaffunge. 
wo es das Änterefie der Univerſitaͤt erbeiicht, dem Univerſitaͤteln⸗ 
torio feine Anzeige oder feine motivirten Anträge. 

6. 14 Wienn bei den Kaffen entbehrlihde Beſtaͤnde vorbandes 
find, fo muß er die Verwaltungebehörde Larauf aufmerffam made: 
und darauf antragen, daß die dieponibeln Gelder entweder bei NS 
Königl. Bankokomptoir beiegt, oder (bei folchen Inftituten, deren Ueber: 


| 


N emaͤ 
—S gegen Ken Tat un! 
) Des Kontreleurs. 1) Im Milgemeloem. 

. 15, Der Ki Ni t dem Nendanten zur Seite; Mibee 
* Kae ei Bo Sin Kari * 
d Kun itt wovon er 
ienntalg erhält, — Ale von GER ausjutellnden 
ber empfangene Gelder müjjen von ! 
- Unordnungen oder en m ei Geſc des 
tendanten % er dem itsfuratorio 
der Kontroleur iſt zugleich 14 Vet. oa 
5 ehe — Be a Dei —— an ie er. auch 
en en Theil fei 
Brige Zeit, melde dur feine Bunte, ai als EHER SE 
ruch genommen wird, — — 


16. Die dem Ke — a in im Eigene bliegend. 
H dr Kaffe Sefehen n — a) Er 5 —* a 
aale, b) fertigt auf den Grund jelden die und a 
ztrafte an, und c) er beforge die Kalkulatur, und fehreibt 


ingeanweifüngen unter He, — 


17. Der ige fie die nfverfüät ommene Lohnſchtet⸗ 
tä 
* * die Geſch ni, RT, wi ed = 


ohin auch die Keinfchriften der Kun: gehören, zu verrich 
w Lohnſchreiber neben feinen — ten noch 3 Hu, 
m ihm von dem Nendanten oder re noch amt rbeiten 
ifgetragen werden. — Der N hreiber hat fi, wenn er werreife fen 
rer font einmal von den Geſchaͤften dispen| "feyn will, auch 
m Rendanten zu beurlauben. 
U) Des Kaffınblamt. 

$. 18. Die bei der Kaffe vortommenden Meinen Werrich 
1d Wege in der Stadt liegen dem zweiten Pedell nn Er er ar 
won durch feine Übrigen Gefchäfte abgehalten wird, 
glich bei dem Rendanten anzufragen, und fi in dem Zal 
n im Kaſſenlokale einzufinden. 


Dienldunden. 2 

$. 10. Mit Ausnahme der Sonns und der gefehlihen u 

die Kaffe täglich des Vormittags von 8 bis 12Uhr, und des 

ittaas von 2 bis 5 Uhr geöffnet. Reichen — aus, fo fft von 

m Dienfteifer der Kaffendramten zu erwarte: fie die 

inden vermehren werden, um mit den Sergäften | 

den. 

Ueb U ade Sortefponbeng mußder R 
‚eber die vorfommende Korrefpon! 

efhäfts: Journal führen, aus welchem der Oang einer jeden einzelnen 

ade, bis fie als abgemacht zu den Akten — wird, deegleichen oh 

mit Belder eingefommen find, umd zu weichen Alten a 
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gebracht worden tft, vollftändig erfichtlih feyn muß. Jede Gade mi 
am Tage ihres Eingangs journalifirt, und daher fofort, nachdem ie 
Pendant fie erbrochen und präfentirt bat, eingetragen werden. 
Budführung. 1) Haupt » Joummal. 

6. 21. Bei der Kaffe werden folgende Bücher geführt. D% 
Kaupt Journale von dem Nendanten, und zwar ein befonberes 
nal von den $. 1. a. bis h. bemerften Kaffen. — Das Haupt: 
nal der Univerſitaͤtskaſſe begreift den ganzen Geldverkehr der fdmm 
lichen Nebenfonde der akademiſchen Sinftitute, weiche Eeinen befondaz 
Etat haben. In die Journale werden die täglichen Einnahmen m 
Ausgaben, fo wie fie vorfommen, in chronologiſcher Ordnung eine 
tragen, und zwar die Einnahme hinter einander fortlaufend, und is 
Ausgabe hinter einander fortlaufend. — Aus demfelben muß Rd ts 
Natür der Zahlung und deren Verhältniß vollftändig erfehen lafe 


und muß es daher insbeſondere aucd den Namen des Zahlenden ste 


des Empfängers, den Gegenftand und den Zeitraum, für melden I 
Zahlung geleiftet wird, und ob diefelbe nach dem Etat oder auf ia 
Grund befonderer Anweifung des Univerſitaͤtskuratorii gefchieht, da 
Datum der Zahlung ıc. enthalten. — Diefe werden daher nad fi 


genden Rubriken angelegt. 1) Die laufende Nummer, 2) das Dat 
der Eins und Auszahlung, 3) Namen des Zahlenden oder bes En : 


pfängers, 4) Gegenitand der Einnahme oder der Ausgabe, 5) Ange 
der Münzforten nad) Gold und Kourane, in abgetheilten Kolumas. 
von denen die Kolumne für Kourant die Hauptfumme enthält; 6) Pr 
gina und Nummer der Manuale. — Alle bei der Kaffe vorkommen 
den Seldeinnahmen und Geldausgaben, ohne Ausnahme, worm & 


— a — dr — 


immer beſtehen mögen, muͤſſen bier fofort zu Buche gebracht werda 


damit das Sjournal, es mag abgeichloffen werden warn es wolle, jede 

mal den augenblicklichen Kaffenzuftand darchut. — Die Haupt: Jew 

nale werden zu jeder Kaffenrevilion, und zwar für den ganzen 38 

raum vom Anfange des Nechnungsjahres an, vor der Linie abgeſchleſſe 
2) Manual. 

6. 22, Der Kontroleur führe die Manuale über alle Kaflın 
welche einen befonderen Etat haben. — Syn diefe Manuale übermsz 
der Kontroleur aus den Sjournalen, unter genauer Vergleichung us 
Beruͤckſichtigung der Orders und Beläge, die einzelnen Poſten nah 
den betreffenden und vorgefeßten einzelnen Titeln und Unterabtheise 
gen den Etats gemäß fo genau ein, daß ſich vollitändig uͤberſehen al 
die Natur und das Verhaͤltniß der Zahlung, die Namen der Zables 
den oder der Empfänger, der Gegenitand, für weichen, und der Sat 
raum, auf welchen die Zahlung geleifter wird, und ob diefelbe nad 
dem Etat oder auf den Grund befonderer Anweifung erfolge. Tr 
Eintragung in die Manuale ift von dem Kontroleur ruͤckſichtlich de 
Einnahmen fefort, ruͤckſichtlich der Ausgaben aber fpäteftens in de 
au der Auszahlung zunaͤchſt folgenden Kaffenitunde zu bewirken, bie. 

et aber zugleich auf den Beläyen und in den Sjournalen des Renbas 
ten die Pagina der Hauptbuͤcher zu bemerken. — Aud das Mansd 
für die Affervaten und das Manual für die Vorſchuͤſſe führe der Ken 
teoleur. — In die Manuale werden, wie ſchon bemerft, die Einnab 
men und Ausgaben nach den im Etat enthaltenen Abtheitungen, Tr 
teln und Rubriken eingetragen. Für jeden Titel wird fo viel Kazıı 
gelaffen als nothiwendig ift, um die während bes Nechnungsabts 
vorkommenden Poften gehörigen Orts zu Buche bri zen zu Fünme 


— Da die Manuale gleichſam bie Sayee der Rechnung bilden, fo 
muß es diefelben ubeiten wie die Rechnung ent ‚und auf An 
Mummer des Journals, wo bie Por gebucht iſt, hinwetſen. — 
Auf den Belägen bezeichnet der Rendaut nach gi ner 
in das Sjournal denjenigen Fonds, in defien Wannal der Kontrsieur 
Die Por zu buchen hat. — In der Hegel werben alle Mannale mie 
dem letzten Februar jeden Jahres gefchloffen. — Das Dannal für 
Die Affervaten und für die Vorſchuͤſſe wird ganz oder theilweiſe, fo 
oft es nochwendig ift, abgefchloffen. 
8) Bei den Uffervaten und den Borſchüſſen. 
$. 23. Das Affervaten Mannal wird in der Einnahme nach fol 
enden Rubriken geführte. 1) Die laufende Nummer, 3) das Datum, 
% der Mame des Einzahlers, 4) Gegenſtand des Affervars, 5) des 
baaren Geldes (nach den Münjforten ‚6 Pasina und Nummer des 
Zuurnals. — Die verausgabten Affervarten werden auf der andern 
eite unter folgenden Rubriken nadgewiefen. 1) Nummer, 2) das 
Datum, 3) Empfänger, 4) Segenftand, 5) Betrag, 6) Pagina und 
Mummer des Journals. — In das Affervatens Journal werden auch 
Diejenigen Gelder vorläufig eingetragen, welche zwar in das Haupt⸗ 
zeurnal übernommen werden müffen, in Ermangelung ber förmlichen 
innahmeorder, oder wegen fonftiger Anftände aber im Manual nie 
ſogleich gebucht werden koͤnnen; (bee, weiche während ber Kaſſen⸗ 
revifion eingehen, muͤſſen unerdffnet liegen bleiben. — Das Vorſchuß⸗ 
manual wird nach denfelben Beftimmungen angelegt und geführt. 
Ulgemeine Regeln bei der Buchführung. 

6. 24. Die Kaſſenbuͤcher muͤſſen mit aller Vollſtaͤndigkeit unb 
Akkurateſſe geführte werden, und es dürfen darin keine Rafuren vor⸗ 
kommen. — Schreibfehler find in der Art zu berichtigen, daß das 
Fehlerhafte, fo daß es noch leſerlich bleibt, Burchftrichen, und das Rich⸗ 
tige darüber gefeßt wird; find aber die Zahlen unrichtig, fo muß bie 
Moft abgeſetzt und auf das Neue eingetragen werden; ein Verfahren, 
welches nur bei dem journal vorfommen kann. 

$. 25. Um fi) von der richtigen Führung der Bücher zu ver 
geroiffern und eingefchlihene Irrthuͤmer auf der Stelle berichtigen zu 
tönnen, muß das Journal täglich abgefchleflen, und verglichen werden, 
ob der Abichluß deffelben mir den Beſtaͤnden der Kaffe Eben 
fo müffen die Manuale mindeflens zweimal wöchentlich abgefchloffen 
und mit dem Sjournal und den Kaflenbeftänden verglihen werden. — 
Differenzen find dann fogleich zu unterfuchen und zu reguliren. 

$. 26. Auf jeden eingetragenen Belag muß die Seite und Num⸗ 
mer, fowohl des Journals als auch des Manuals, bemerkt werden. 

Verpflichtungen Der Kaffenbeamten bei Mealifirung der Einnahme mad Ninsgabe. 

6. 27. Die Richtſchnur für die Kaffenbeamten bei Realiſirung 
der Finnahme und Ausgabe liege in dem Etat. Ueber die aufferdem 
vortommenden Einnahmen und Ausgaben haben fie befondere Anwei⸗ 
fungen von dem a a ju empfangen. 

$. 28. Alle Einnahmen und Ausgaben, welche auffer dem Etat 
vorfommen, müffen, fo wie der Kaffe die diesfallfige Order zusehe in 
dem betreffenden Manual zum Soll vorgetragen werden. Der Rens 
dant hat daher unter der Order ſogleich bei dem Eingange den Bonds, 
bei welchem die Verrechnung erfolgen muß, " notiren, worauf ber 
Kontroleur das Erforderlihe in dem Manual dieſes Fonds einzutres 
gen und das Folium unter der Order zu bemerken bat. 
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a) Insbeſondere bei der Einnahme. 

6. 29. Der Rendane muß auf bie ountrliche Einziehung be 
etatdmäßigen und der ihm befonders überwiefenen Einnahmen hbaltee, 
und darf keinem, der etwas zur Kafle fchuldig ift, Damit über den be 
ftimmten $älligkeitstermin nachſehen. — Wenn die Gelder nice ze 
rechten Zeit, ungeachtet der an die Schuldner erlaffenen gütlicyen Ask 
forderung, eingehen, fo hat der Rendant davon feiner vorgeſetzten de 
börde Anzeige zu machen, und deren weitere Inſtruktion einzuholen. 

$. 30. Bierteljährlich bat der Rendant ein Verzeichniß der rnit 
ftändigen Einnahmen aufzuftellen, und fid in demfelben über die ge 
thanen Schritte auszuweiſen. Dieſes Verzeihniß bilder eine Anlag 
des Kaflenertrafte. 


$. 31. Erlaffene Poften find in den Büchern und Rechnung 


in Einnahme und Ausgabe nachzumeifen, und mit einem (Erkennt; 
des Schuldners, daß ihm der Erlaß zu gute gefommen ift, zu je 


iren. 
na B) Insbeſondere bei ber Auszabe. 
$. 32. Von den etatsmaͤßigen Ausgaben dürfen nur ſolche fer 
befondere Anweifung bezahlt werden, welche firirt, das beißt, weide 
einer namentlich bezeichneten Perfon für einen beftimmten Zweck, obm 
weiteren Vorbehalt, bewilligt find. Bei Bedürfniffen Hingegen, fik 
welche nur ein gewiſſer Betrag überhaupt ausgeworfen üft, ifk zur 
lung eine befondere Anmweifung der vorgefettten Behörde erforderiich 
Dei den akademifhen Inſtituten fönnen die Direfıora 


— — — — 


uͤber die zur Derehnung ftehenden Fonds des Etats, innerhalb de . 
Grenzen des Ichteren, verfügen, und unmittelbar auf die Inſtiun 


£affe Anweiſung ertheilen. 

$. 34. Alle Beläge über angefchaffte Ltenfilien, Gerächfdyaftes 
und Gegenftände, welche zur Vermehrung der afademifhen Lam 
ungen beftimme find, muͤſſen mit der Beſcheinigung über die geſche 


bene Eintragung in die Inventarien und Kataloge der berreffenden ' 


Anftalten verfehen feun, bevor darauf eine Aahlung geleiltee werden kam 

$. 35. Bei Begenftänden, welche nit auf dem Wege der aͤffent 
lichen Lizitation, tondern auf Rechnung angefchafft worden find, ki 
Liquidationen über ausgeführte Arbeiten ꝛc. muß die Preiswürdigten 
entweder durch die Prüfung des Baubeamten, oder da, wo es af 
ein befonders Eunftverftindiges Lrcheil ankommt, durch das Zeug 
des betreffenden Inſtitutsdirigenten Eonjtatirt feyn. 

Verfahren bei Einzahlungen an bie Kaffe, und Reilungen der Unsgabın. 
A. Im Allgemeinen. 

$. 36. Der Rendant hat zunaͤchſt zu beurtheilen, ob die vorfew 
menden Einnahmen und Ausgaben Statt finden dürfen. So wie de 
her alle einachenden Schreiben u. f. w. nad $. 11. an den Renden 


ten gehen muͤſſen, fo müffen ſich aud bei ihm alle ‘Pırfonen, melde | 


eine Einzahlung bewirken, oder Geld empfangen wollen, melden, 
$. 37. Der Rendant darf nicht eher Geld zur Kaffe nehmen um 


Quittung darüber aueſtellen, bis die Poſt eingetragen worden; eben . 


fo muß jede Ausgabe nach deren Realifirung ſogleich gebucht werden. 

$. 38. Die Quittungen über ſaͤmmtliche bei der Kaffe einken 
mende Belder müljen von dem Rendanten und dem SKontroleur um; 
terfchrieben werden. — Jede Quittung muß die Seite des Journals, 
wo, bie Gelder gebucht worden find, und die eingezahlten Wünzforten 
enthalten. 


B. Bel Einuahmm. a) Yusbefondere wenn keine Drber zur Wereiunefunng vorbaitden IM. 

$. 39. Werden Einzahlungen angemeldet, zu deren Annahme bie 
Kaffe weder durch die Etats, noch durch dere Anwelfungen aus 
thoriſirt ift, fo dürfen dieſelben doch nicht zurückgewiefen werden. Viel⸗ 
mehr muß die Kaffe fie annehmen, ins Journal eintragen, jedoch als 
Affervaten behandeln, und der vorgefehten Behörde Yae davon 
machen, deren Anweiſung zu erwarten I 

b) Serrinuahmang ſelbu. 1) Denn Die Eimahlung perfäntih bewirtt wird. 

$. 40. Wenn das einzuzahlende Geld perfönli uͤberbracht w 
fo nimmt der Rendant dafielbe an, ftellt darüber Anittung aus, um 
bucht die Einnahme im KHaupts Journal, worauf der Kontroleur bie 
Quittung mit unterfchreibt. 

2) Wenn Über die Einnahme vorher Quittung ausgefirlt werben muß. 

$. 41. Bet Seldverfendungen zwiſchen öffentlihen Kaffen 
zwar als Pegel, daß die empfangende Kalle erſt nach Ankunft 
Gelder bei derſelben, zur Ausſtellung der Quittung darüber verypflich⸗ 
tet ift, indem fidy die zahlende Kafle wegen der gefchebenen — 
und Abſendung bis dahin mit dem Poſtſchein ausweiſen kann. u 
aber die Quittung ausnahmsweiſe vor der Einzahlung — wers 
den, fo gefchieht foldhes in der zuvor erwähnten Art. D | 
erfolgt jedoch erft, wenn das Geld wirklich eingegangen If, und mm 
daher über folhe Quittungen eine befondere Annotation geführt wer⸗ 
den. Uebrigens muß in dem Augenblid, wo die Einzahlung erfolgt, 
auch) fofort die Buchung in dem Haupt : Journal bewirkt werben. 

8) Denn das Geb mitell Schreibene Aberſaude wird. 

6. 42. Gehen die Gelder mittelſt Schreibens durch die Por ein, 
fo unterzeichnet der Rendant mit dem Kontroleur den Poſtſchein, weis 
her zugleih mit dem Kaflenfiegel verfehen werden muß, und laͤſſt das 
Geld durch den als Kaffendiener fungirenden Pedell von der Pet 
holen. — Nachdem das Geld nachgezaͤhlt worden, wird die Einnahme 
gebucht, und daruͤber die vorihriftsmäßige Quiitung nebft dem Ant 
wortichreiben vom Rendanten im Konzept entworfen. Die Reinfchrift 
wird ohne Verzug dem Einzahler zugefchide. 

C. Bei Ausgaden Insbefendere, &) Yrüfung der Ruläffigteit der Auegebe. 

g. 43. Hinſichtlich der Ausgaben iſt zunaͤchſt zu bemerken, daß 
diefelben unter keinerlei Bedingung geleilter werden dürfen, wenn fle 
nicht durch die Etats firirt, oder durch befondere fhriftiiche Anwei⸗ 
fungen genehmigt worden find. — Sollte der Rendant gegen die Ans 
weiſung felbit ein Bedenken haben, wie z. B. eine Doppelzablung bes 
fürdten u. f. w., fo bat er die Zahlung nicht zu leiſten, ſondern Der 
anmeijenden Behörde, oder in fchleunigen Fällen dem Kuratorio An 
zeige zu maden. Beſchraͤnken ſich bagegen feine Bedenken nur auf 
die Form, 3. DB. daß der Konds oder Titel, wo bie Serrehnung ers 
folgen folle, nicht richtig bezeichnet fey, fo darf er lun a 
muß aber die Ausaabe, wenn fonft die Beläge nur vo Rändie nd, 
zwar im Sournal buchen, aber in das Manual erſt nad erfolgter Des 
richtigung der zuruͤckzureichenden Anweifungen eintragen laffen. — Der 
Mendant muß ferner forafältig die Vollftändigkeit und Form ber Des 
läge prüfen, und nur wenn auch in diefer Beziehung alles in Rich⸗ 
tigkeit it, die Leitung der Ausgabe alfo keinem Bedenken unterliege, 
finder die Auszahlung Statt. — Der Kontroleur ift gieihfalle vers 
pflichtet auf die Vollftändigkeit und rechnungsmäßige Form der Aw 
weifungen und Beläge genau zu achten, und feine etwanigen 
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Zen dem Rendanten mitzuthellen. Des Lesteren Entfcheibung muf a 
fich unterwerfen, hat aber dem Kuratorio entweder fofort, oder bei ba 


nächften Kaffenrevifion von dem Sachverhältniffe Anzeige zu machen. 
b) Merausgabung ſelbfi. 1) Bei verfönliher Uchrrreihung der Melttung. 

$. 44. Wird die Quittung perfönlic, überreicht, fo hat ber Am 
dant fie zu buchen, darunter die Nummer des Haupt: Journals, de 
Etats oder fonftigen Fonds, wobei die Verrehnung gefchehen muß, m 
bemerken, und die Zahlung an den Präfentanten der Qui u 
leiſten, auch die leßteren nebft den dazu gehörigen Zahlung 
gen aufzubewahren. 

2) Bel ſchrifilicher Ucherimdung der Meläge. 

$. 45. Wird dagegen die Quittung eingefande, und muß babe 
das Held mit der Poft abgefchicdt werden, fo bucht der Kontreiem 
erſt die Ausgabe, wenn der Poftichein über das abgefandte Geld www 
liegt. Der Poftfchein geht mit der abgemachten Sache zu den Akten 

3) Bel Rahlung ver Eingang der Anlıtung. 

$. 46. Im Allgemeinen gilt es als Grundſatz, daß Jeder, ie 
Geld aus der Kaffe zu empfangen hat, foldhes gegen Weberreihum 
der vorfchriftsmäßiigen Quittung bei derielben felbft erheben, ober ®: 
heben laſſen muß. In der Regel Eann fi daher die Kalle auf ix 
lleberfendung des Geldes an den Empfänger nicht einlaffen. De 
Zahlung durch Ueberfendung vor Eingang der Quittung darf nur auf 
ausdruͤckliche Authorifation der vorgefeßten Behörde gefchehen, als 
dann kann die Ausgabe nur unter den Vorſchuͤſſen pafjiren, wo fr 
durch den Poftichein belegt wird, und erft wenn die Quittung eingeht, 
kann diefelbe definitiv in Ausgabe geftellt werden, wo dann der De 
fchein zu den Akten geht. — Auf den Geldverkehr zwifchen &ffeme 
lihen Kaffen finder der obige Grundſatz, wie bereits F. 10. bemerkt 
worden, feine Anwendung; die empfangende Kaffe ift vielmehr ek 
nach Ankunft des Geldes zur Austellung der Quittung darüber au 
die Zahlende verpflichtet. 

D. Ferm ber Qulttungen und Beläge. 

$. 47. Quittungen müffen den Betrag nicht nur mit Zahlen, 
fondern auch mit Worten wiederholt, die Münzforten, den Namen ber 
zahlenden Kaffe, die Angabe, wofür die Zahlung geleifter wird, den 
Drt, den Tag und das Jahr, wo die Zahlung gefchehen, und den deut 
lich und eigenhandig unterfchriebenen Namen und Stand des Ant 
ftellers enthalten. — Bei Zahlungen, die für einen gewiſſen Zeitraum 
aefhehen, 3. B. bei Befoldungen, Zinien von Paflivfapitalien :c., mu) 
auch der leßtere in der Quittung ausgedruͤckt werden. 

$. 48. Die Quittungen muͤſſen durchaus leſerlich gefchriehen, 
und in denfelben darf weder etwas radirt oder ausgeſtrichen, neqh 
überfchrieben feun; da wo dies durchaus nöthig wäre, muß Die ge 
fchehene Veränderung von dem Zahlungsnehmer ſchriſtlich guegeheifen 
werden. 

$. 49. Sit der Empfänger im Schreiben unerfahren, oder wegen 
eines anderen Hinderniſſes nicht im Stande zu unterjeihnen, fo muf 
die Quittung einenhandig von ihm mit Drei Kreuzen bezeichnet, umd 
von einer oͤffentlichen Behörde, oder von einer dem Rendanten be 
kannten alaubmwürdigen ‘Werfen beicheinigt werden, daß er foldye Kat 
feiner Namensunterjchrift gemacht habe. Empfangen den ganzen Be 
trag der Auistungen mehrere ‘Perfonen, von denen einige nidpe fdhreb 





m koͤnnen, fo iſt es — ab: wenn dies > Semert wird, ud nur 
dei der Empfänger d 
$. 50. Wenn Eee u onen ; geieifiet werden follen, 
elche dem Nendanten nicht befanut ind, oder wenn er äber Die 
eit der Une farif auf einer hm präfentirten Quittung nicht die ads 
Gewißheit hat, ſo muß die Unterſchrift von einer 
zehoͤrde, oder von dem Inſtitu ten, welcher die 
moiefen hat, noch befonders beglaubigt Werden. Quittungen ver 
Mn Sur ” in einem en alle . dem Daubeamten, unter 
eſſen Auffiche fie gearbeitet zu befcheinigen. 
Soll das Geld von einer andern, dem Rendanten Luder 
ınnten Merfon, als von demjenigen, weicher die Forderung zu vd 
at, oder auf den die Anweiſunß lautet, erhoben werden, fa bat ders 
tbe bei Summen über 50 Achlr. eine in — — Gm, * 
ellte Vollmacht beizubringen; oder wenn die 
chen Empfaͤngers dem Rendanten —* iſt, ſo ı% e6 binreichend 
enn er denſelben fchriftlich erfuche, die 
er Quittung zu leiften. Der Rendant kann an —2 
ine ſchriftliche Authoriſation, wenn die Quittung von 23.* der 
hoͤrigen des wirklichen Empfängers uͤberreicht wird. — Die Erben 
nes verſtorbenen Empfangsberechtigten koͤnnen die dem zu⸗ 
ehende Zahlung nur auf ein von der betreffenden Gerichtsſtelle aus⸗ 
ftelltes Atteft, daß fie. die einzigen Erben ſeyen, und daß die ung 
ı fie geleifter werden kann, in Empfang nehmen. — Diefe In 
tien find der Quittung in originali beizufügen. 
$. 52. Quittungen über periobifche Bablang en ind, Bermins 
us der Beläge, am Sahresfchluffe gegen SahressQn tung einzu⸗ 
uſchen 
$. 53, Bei den Belägen ift darauf zu ſehen, daß fie nicht auf 
eine Zettel, fondern nf ganze oder halbe Bogen gefchrieben werden, 
eit fi ich eritere nicht gut heften laſſen, und leicht verloren gehen koͤnnen. 
Anfertigung ter Reflemgtratie 
$. 51. Der Kontroleur fertige nad den Manualen und dem ne 
its vorgefhriebenen Schematen a) für eine jede Kaffe, weiche einen 
fonderen Etat bat, einen Extrakt für das erfle Halbjahr, für das 
itte Quartal und für das ganze Jahr, b) eine Nachweiſung der A 
rvaten, und c) eine Nachmeifung der Vorſchuͤſſe. Dagegen Re alls 
onatlid der fummarifche Abſchluß ſaͤmmtlicher weiche einen 
fonderen Etat haben, von dem Rendanten aufzufellen, und find Die 
eldbeitande nach den verfchiedenen Muͤnzſorten mittelſt beſonderer 
‚ortenzetcel nachzuweiſen. 
Denatlibe Kaffcurediſien. 
$. 55. Auf den Grund des zuleht gebachten a A fern: 
yluffes_ mit dem &ortenzettel wird monatliche der Univer⸗ 
:atstafle durch das Univerſitätskuratorium —*2 nnd ein Protoe⸗ 
1 darüber aufgenommen. — Vierteljaͤhrliche Extrakte werben Aber 
e Fonds der alademifchen Synftitute den betreffenden Dirigenten zur 
—ã— mitgetheilt, welche der Kontrolene aus den Mannaglen 
zzufertigen bat. 














Ordunng und Wufbewahrung der MWeläge. 
$. 56. VBehufs der Nevifion hat der Kontrofene bie die Zinnahene, 
(age, und der Rendant bie Auegnbebeläge, meihe weine an ——— ge 
ren, für den zu revidirenden 
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ſehen. Nach Beendigung der Revifion werden die Belaͤge nad ie 
(Ftatstitein geordnet, und die Beläge eines jeden Titels in eine x 
fonderen Umſchlag gelegt, und auf demfelben die No. und ber Brmx 
verzeichnet, und fo unter den gemeinſchaſtlichen Verſchluß des Ka 
danten und des Kontroleurs gebracht. Wenn der QLuartalsertrak = 
gefertigt worden iſt, wird die Summe der Beläge auf den Ueberiäk 
gen gezogen, welche mit denen im Extrakte ſtets übereinftimmen mil 
NMechnungeſchluß, Aufſtellung ven Zinalabfchiuffen. 

$. 57. Der Rendant hat möglichit darauf hinzuarbeiten, daß au 
Einnahmen und Ausgaben bis zum Jahresſchluß realiſirt werden, de 
mit keine Reſte auf das folgende Jahr uͤbergehen. — Spätitens alt 
Februar muͤſſen alle Kontos gejchloifen werden. — Hiernaͤchſt fiat x | 
Finalabſchluͤſſe für jeden nad) einem eigenen Etat verwalteten Zus | 
nach der Form der vierteljährlihen Ertrafte dur den Kontrei. : 
unter unmittelbarer Leitung und Thellnahme des Stendanten, asia 
ftellen, und von der Kaffe dein Univerfirarsfuratorio einzureichen, 8 
mit darauf die Genehmigung des Miniſteriums der geiftlichen, Ume : 
richts und Medizinals Angelegenheiten eingeholt werde. — Zu Wa! 
Ende müffen vor Anfertigung der Finalabſchluͤſſe die inerigibeln Es | 
nabmerefte dem Univerſitaͤtskuratorio angezeigt, und deren Nine 
fchlagung unter Beibringung der erforderlihden Beläge nachgeſuc 
desgleichen die nicht weiter zu leiltenden Ausgaben nachgemiejen ı= 
gehörig motivirt, auf die Authoriſation, diefelben als erfpart beredmm 
zu dürfen, angetragen werden. — jeder Finalabſchluß iſt zu bein 
mit einer motivirten Nachweifung a) der gegen den Etat vorgefsuz | 
nen Vichreinnahmen, b) der Wenigereinnahmen, c) der Neiteines 
men, d) der Mehrausgaben, ce) der Wenigerausgaben oder Ausgak 
erfparniffe, ſ) der Reſtausgaben. — Für die Reftvermwaltung, w 
zwar für jeden einzelnen Jahrgang it ein _befonderer Finalabfchiuf = 
zuſtellen, und durch die zuvor gedachten Nahmeifungen zu erläntm. 
— Mit dem Finalabſchluß muß die zu legende Jahresrechnung gesss 
übereinjtimmen. f 
Anegaberefir. | 

$. 58. Die nah dem Rechnungsfchluffe verbleibenden Einnaher 
und Ausgabe-Ruͤckſtäͤnde werden auf die Rechnung des folgenden Ja) 
res übertragen. 

Anfertigung Der Jahresrehnungen. 

$. 59. Jaͤhrlich it über jeden Sonde, welcher nach einem ei 
Etat vermaltet wird, Dehnung zu legen. Die Aufitellung der 
nungen liegt dem Rendanten ob. 

Germ der Rechnungen. 

$ 60. Sin Anfehung der Form der Rechnungen wird Zolgmit 
bejtimmt. Zum Schema dient die Form der Manuale; danach mähn 
befonders nachgewiejen und abgeichloffen werden A. die Einnahme 
und Ausgaben, welche in Gemaͤßheit der Mevilions : Verbandlusie 
über frühere Rechnungen Statt gefunden baben, mithin die Defetn 
und die zu qute achenden Poſten; B. die Beitände oder Vorſchuͤßt. 
und die Reſteinnabmen oder Neitausgaben der früheren Jahre, um! 
zwar im Zell, gan; nah den Rechnungen, aus weichen fie übernen 
men find, und €.. die laufenden Einnahmen und Ausgaben des better 
fenden Rechnungsjahres. — Hierauf folgt eine Wiederholung kirie 
drei Abtheilungen, durch deren Abſchluß die Erfparniffe und Dear 
ausgaben bei der einen oder der anderen Abtheilung,, imgleichen Ber 


d Beftänd eu werden da eine { 
often ie —3 — er * ——ãS— die he 
echnung übergeht. 
‚61. DieR deutlich und vollſtaͤndig , 
daß —8 —æ —ã— Wirrbfgaft * a 
Verwaltung ohne Zuthun der Belaͤge erkannt werben kann. — Bas 
diren und Abaͤndern der Zahlen darf gar nicht State finden, 


Suliätatien der Einnahme. 
$. 62. Hinſichtlich der Aſtann der Einnahme iſt p bemer⸗ 
fen. 1) Der Titel „an Zuſchuͤſſen“ iſt mit einem Atteſte der Kaffe, 
welche leßtere eingezahlt bat, zu belegen; 2) über den Betrag des Sell 
Einfommens auf den Titel ‚an aufferordbentliden ober zufälligen Eins 
nahmen” ertheilt das Kuratorium ein Atteft; 3) wenn auf einen Eins 
nahmetitel gar nichts zu vereinnahmen geweſen iſt, I peut das Ruras 


Einnahmen überhaupt nicht mehr, als in der a te t, betragen, 


ufuchen. 
x 63. Die geleifteten Vorfhäffe werden In ber 
. 63. e geleifteten Bor e wer nung nit 
in Alegabe geftellt, vielmehe werden bei dem Fr * 
wirlich vorhandene Vorſchuͤſſe unter den Beſtaͤnden nachgewleſen, un 
in einer der Rechnung beizufuͤgenden Nachweiſun — it. — Le 
tere wird nach folgenden Rubriken angefertigt. 1) Laufende Nummer, 
2) Namen derjenigen, welchen die Vorſchuͤſſe geleiftet worden And, 
3) Betrag des am Schluffe ber abreörenung vorhandenen Vers 
ſchuſſes, 4) Behörde, welche den Vorfhuß bewi ig bat, 5) Datum 
der Bewilligung oder Anmwelfung, 6) zu welchem Behuf und auf wie 
lange, 7) Darum der Zahlung, 8) Nummer der Beläge, 9) Bemers 
fungen, insbefondere wann die Zeit der Wiedererkartung verfloffen, 
warum biefe nicht erfolgt, und was jur Beitreibung des Bortchuffes 
verfüge iſt — Die Richtigkeit der Vorſchußnachweiſung IR von ber 
Kajlen : Kuratel zu atteftiren. 
5. 61. u Vermögenszutend des betreffenden Iuſticet⸗ 
. 64. m den Bermögenszuften treffenden 
überfehen zu koͤnnen, bat der Pendant der Rechnung eine au faturs 
fung eigen EM Weiher 3 deg und Altio Vermögen 
vorgeht, und die Zus oder ahme Vermoͤgens zuſtandeẽ gegen 
das vorige Jahr erſichtlich if. ” 
Termine für die Einfendung der Biedunugen. 
$. 65. Die Univerfirätsrehnungen find mit den Belägen an das 
Univerfitätskuratorium einzureichen, welches fie an die Känigl. Ober: 
rehnungsfammer befördert. — Die Spezialrechnungen mäfen in der 
Zeit vom 1. April bis zum 1. Juli, und bie Univerfitäes : Hauptredie 
nung bis zum 1. Auguft des nädhfifolgenden Jahres eingefandt wers 
den. — Um dieſe Termine ganz genau einhalten zu können, bat der 
Pendant zu dem Abfchluffe der Rechnungen bei Zeiten Alles vorzube⸗ 
reiten. — Die Reinfhreibung bat der bei der Univerſitaͤt —** 
Lohnſchreiber zu beſorgen. 
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Imentarien. 
$. 66. Ueber das Eigenthum der Univerſitaͤt und der 
afademifhen Snftitute und Sammlungen beftehen förmtihe Sem 
tarien. — Ueber den Ab; und Zugang find den Rechnungen Rab 
weifungen von den betreffenden Inflitutss Direktoren beiz ‚u 
ber Zugang auf den Grund der Rechnung von dem lUniverfiratäiue 
torio zu atteftiren. 

6. 67. Weber die Führung des zur Aufbewahrung der Dofumek 
und geldmerthen ‘Papiere ($. 7.) beftimmten Depoſitorii find keis 
dere Vorſchriften noch zu erwarten. 

Berlin, den 27. Mat 1529. 

Minifterium der geiftlihen, Unterrichts; und Mebdizinal:Angelegenheim | 
v. Altenke | 


| 
No. 720. f. Inſtruktion für die Univerfitäesfaffe ifb | 
wald. Fo. Mai 1825. J ſſe zu Greif | 

Ein leitung. 
6.1. Der Rezeß vom Jahre 1775 und das demſelben angebingk 
Neglement, fo wie das Reglement vom Jahre 1513 han bie ab | 
gemeinen Borfchriften wegen Verwaltung des Kaffenmefens bei ie 





Univerfität zu Greifswald. (Conf. Bd. 1. ©. 417 sq.) — Diefebe 
bleiben auch kuͤnftig in Kraft, infoweit nicht ſolche durch gegenmokstig 
Inſtruktion abgeändert werden, oder in Abfiht auf das Kormelle kurt 
die auch bei der Univerfitätskaffe bereits auf höhere Anordnung cs 
geführten, bei den Kaſſen in den Königlihen Staaten allgemein sd 
tenden Formen, in Bezug auf das Eratswefen, die Buchs und Rebe 
nungs-Fuͤhrung, ZJultifitation der Nechnungen ıc. bereits unanmenk 
bar geworden find. — In Abfiht auf die Verwaltung der Forſtich 
der Univerjität dient die im Jahre 1521 dieferhalb ercheilte Sn 
tion auch für die Folge zur Richtſchnur, fo weit nicht Die gegen 
Inſtruktion das Verhältniß der Iniverfitätstaffe überhaupt abäudet, | 
welche Abänderung denn auch auf die Forſtkaſſe Anwendung finde. | 
Meſſertverhauniß Der Kaffe. | 
$. 2. Die Univerfitätskaffe ſteht unter fpezieller Auffiche der es 
demifhen Adminijiration, und namentlich ftcht der Amts 
im Verhältniß eines Kaffenkurators zur Kaffe. 
Beamte der Kaſſe. Deren Geſchaftoverrichtung Im Wigrmeiure. 

$. 3. Die bei der Univerfitätsfafle angeftellten Beamten find ein 
Rentmeiſter (Rendant) und ein Rontroleur. — Denfelben liegt bie 
Verwaltung aller Univerjitats : Kaffengefchäfte ob. Sie find baber he 
alleinigen Erbeber und Vercchner aller und jeder die Univerſitaͤt ader 
die dazu gehörenden Injtitute, Stiftungen und Nebenkaffen betreffes 
den Gelder oder gelöwerthen Dofumente. Die Univerfiräcstaffe & 
allein berechtigt die eingehenden Gelder in Empfang zu nehmen, um 
darüber guͤltig zu quittiren. 

. 4. Von der durd das Reglement vom Sabre 1513 versrins 
ten Theilnahme an der oͤkonomiſchen Adminiſtration wird der Neue 
meilter, fo, wie dagegen der Amrshauptmann von allen eigemrliden 
Kaffengeihaften, namentlih dem Unterſchreiben der Quittungen x, 
entbunden. 

$. 5. Die Kaffengefhäfte muͤſſen ſtets gemeinſchaftlich yon beiden 
Kaffenbeaniten abgemacht werden, daher der Kontroleur auch alle Anis 
tungen, Attefte und ſonſtige Verhandlungen mit unterfchreibe, 


Berantwertlilelt burfklben. 
6. 6. Der Nentmeifter und ber Kontreiene find fhr bie 
hebung, Buchung und —— der Einnahme der 


nein 1 wi A oe Yen 
weifungen, fo wie für e 

wertlid. Tefterer after Hierfür noch Defender me der von Em 
tellten Kaution. — Für die richtige Bährung uftifiyfeung 


nfalld die Vertretung unter den Rentmeifter und Kontro 

5. 7.° Aue Seldgablungen, f emeht Einnahmen men 0ls Ansgabın 

e Seldzahlungen, fow 

ı alein dur die Hände des NRentmeiſters. Benn indeffen der 
rang der Sefchäfte es erbeifet, fann —— — er andy den Kon⸗ 
feuer zu den Geldgefchäften zuziehen. Jedoch muß der Kontrolcur 
n Mentmeifter jedesmal beim Schluſſe der Kaffenkunden die von 

n erhobenen und ausgezahlten Gelder ſpeziell und 
:, und baftet der Kontrolenr dem DMentmeifter für bie 
felben. — Der Rentmeifter führe ab bie täglichen —— 
d Ausgaben ein Journal, das zugl 
ʒe e (ie zugleich das Manual ader —* X 28 

eiprehung mit dem Kontroienr entwirft ber ; Nestmeißer Ye 

Hommenden ſchriftlichen — im Konzepte, 


8 a) Der Rontrolur n führe Ihre über alle 8 Sen * 
en ein Gegenbuch in der Form des Se b) 
herer Anleitung des Rentmeifters, alle Rein er: | 
; der Kaffe vortommende fhriftliche Arbeiten und Lille, wei 
ht fhon durch das Vor⸗ und Nachſtehende PR find. 2** 
hrt derſelbe ein Tagebuch uͤber Ari dei der Kafl —33 * 
ungen, und legt uͤber letztere gehoͤr ten an. u 
? Führung eines Theils der — 38 — bücher ob, woruber noch naͤ⸗ 
re Beſtimmung geſchehen ſoll. 
Buchführung. a) Yonrnel ode Rafſcuboqh. 

$. 9. Das Journal oder Kaſſenbuch wird nad dem hierpu 
iders vorgefchriehenen Mufter in chronolegifcher Pre srtähen, 
Je Einnahmen und Ausgaben werden, indem fie ‚m 
be eingetragen, und zwar die Einnahmen, Can ge 
ftelle, und die Ausgaben, fobald die Auszahlung geleitet IR. 
affenduch wird monatlich abgefchloffen. 

b) Wausal oder Geuptind. 

$. 10. Das Manual oder Hauptbuch wird nad dem hierzu 
nders vorgefchriebenen Mufter geführt. Die Uebertragung der 
n des Sournals in das Manual muß, wenn möglich, an dem 
age, ba die Einzahlung oder Verausgabung gefhehen, wiemals' 
ater als am folgenden Tage erfolgen. 


sgabe und für den Kaflenbekand der —2 e Beil Rs 
% 
lan⸗ 






* 


r x 







— Au Berehnung en ee Univerfrätet ed : * Fb nacgenie: 
le in dem Etat ber erſitaͤtskaſſe 

nen, feſtſtehenden Einnahmepoſten erhebt und berechnet bie Kıfle 
ine weitere Anmeifung in den etatsm beftimmten Terminen. — 
innahmen aber, die in dem Etat nur al gemein Le oder um 
timme und zufällig find, erbebe und Bruder Die die Kaſſe nur ut 
n Grund der derfeiben von den afademifhen A atiens⸗ 

n Hetreffenden Inſtituts⸗Dirigenten zu —— ei Aa 
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weifungen, welche jedesmal die Etatötitel angeben muͤſſen, unter me 
chen die Verrechnung gefchehen foll. | 

‚12. Diefe Ginnahme ‚Anneifungen merben, gleich den ühche 
Ausfertigungen, in der vorfchriftsmaßigen Form ausgefertige. 

re 13. ur den Quittungen über Einzahlungen an bie sus 
fitäts£affe feßt der Nentmeifter unter feinen Mamenszug das el 
des Journals und die Nummer, unter welcher die Poſt im dad Yes 
nal eingetragen worden ift. Daffelbe beobachtet auch der Keowtrskz 
in Abfiche des Folii und der Nummer feines Gegenbuchs. 

. 14. Die im $. 46. des Reglemente vom Sahre 1775 k 
fiimmte Anfegung gewillee Tage für die Pächter ꝛc. findet and je 
ner Statt, Der Kafle werden die Tage und Ortfchaften von der D 
minijtration gleichfalls bekannt gemacht. Sobald dieſe Tage verieik ; 
find, hat die Kaffe eine Nachweiſung der verbliebenen Neite fefort z : 
die Administration abzugeben, welche die nöthigen Maaßregeln zur Es | 
treibung derſelben verfügen, und beflimmen wird, ob und von weis ! 
Tage ab die Säumigen Berzugssinfen zu erlegen haben. 

bh) Wuegatın. 

$. 15. Alle firirte, in dem Etat fpeziel aufgeführte Ausgabe 
als Gehalte :c., leiſtet die Kaffe ohne meitere te in va 
flimmten Salligkeitsterminen, gegen die mit den rehnungsmäßigen ai 
gefeklihen Förmlidykeiten verfehenen Quittungen. Dagegen ber F 
aber auch nicht die Fleinfte unbeitimmte Ausgabe anders, als 
eine rechnungsmäßig abgefaflte und gehörig belegte Auszahlung B 
weifung der Adminiftration und der betreffenden Inſtitutsdirige 
leiften. Dieſe Auszahlungs s Anweifungen müffen in dee 6 ILv 
12. vorgefchriebenen Form ausgejtellt werden. — Auf allen Ansgis 
belägen müflen, wie $. 13. vorgefchrieben worden, ebenfalls das Fr . 
lium und die Nummer des Journale und des Gegenbudyes brmai - 
werden: 

$. 16. Sollten die der Kafle von der Adminiftrariom oder Is 
Inſtitutsdirigenten zugehenden Ausgasebeläge nicht vollitändie jaw ı 
fo hat die Kaffe, um Rechnungs: Wonita zu vermeiden, auf 
flandigung derjelben bei der Adminijtration ober den betreifenden * 
en anzutragen, und darf die Kafle vor der geſchchee 

ervollitandigung feine Zahlung leiſten. 

$. 17. Ohne fpezielle Genehmigung des Kanzellariats darf uni 
die Adminijtration auf unbeſtimmte und unfifirte Ausgabefende fu ! 
höhere Summe ald Zwanzig Thaler auf Einmal zur 3 = 
weifen; in welcher Beziehung der $. 17. des Reglements vom 
1775 auch für die Zukunft in Kraft bleibt. 

$. 15. Ueberſchreitungen des einen oder anderen Ausgabetitc 
des Etats dürfen ohne fpezielle Genehmigung des Minifterit der geib 
lichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten oder des Kaupb 
lariats nicht Statt finden. 

$. 19. Vorſchuͤſſe können gleihfalls nur mit fpeziellee Seuche 
gung des Kanzellariare geleiltet werden. Fuͤr deren Wiedereinzichun 
vor dem Jahreeſchluſſe, oder deren definitive Verrehnung muß P ' 
doch geforgt werden. 








c) Derchtm. f 
$. 20. Bei der Univerfitärskaffe, wird aus den die Lniverfi® 
betreffenden Dokumenten, welche Geldwerth haben, ale Bürgfeaftın 
Wechſel über die ausfichenden Kapitalien u. berg, ein Depefiteriss 






a 
ä 


‚bildet. Diefe Dokumente werben in einem bekiem 

ee erötbe Befndiigen De nfitentafen nieterieiegt Wen 
»miſchen Senate wird fr hehe, biefes Depofitorium 
abrung ber fih bisher in feinem Verf befitbinden 9 
piere zu benuben. Zu diefems Depo ken, der nie 





j 
— 





Verſchlußeinri muß, Gaben 
—— re ee jeder Tun Befonderen 
uf, AN a Kaften nur im aller bieſer Perſeuen 

‚31. Diefe Depoflten ( t durch bie‘ der 
—* wird nad ber besfalle srachmnen —— — ——— — —— * 
rſahren. urtente Belle. | un “ ; 

6. 22. Die täglich eingehenden und ansjuzahlenden Gelber wer: 
m an jedem Abende in einem ſichern Kaften, init dey verſchie⸗ 





men Verſchluſſe des Rentmeifters und des teulenre verwahrt. - ' 
$. 23. In diefer kurrenten Kaffe darf der vorsächige 

gentlich nicht die Summe von 500 Athlr. Überfleigen, und muß, ſo⸗ 

ld derſelbe größer als diefe Summe iſt, der Ue n a 

glich in dem Kaſſengewoͤlbe, welches eben fo wie Der ober 

mfelben befindlichen Geldkaſten, unter dem breifaden ſſe des 

mtshauptmanns, des Rentmeiſters und —— tzieder⸗ 

legt werden. Jedoch iſt, wenn dieſe Summe zu bevoe 

m, durch den Etat bekannten Ausgabe nicht hinreicht, Die kurrente 

affe nach Maaßgabe des $. 8. des Reglements vom Jon 17 
daß die Ausgaden 










arch den Amtshauptmann fo weis zu verſtaͤrken, 
Anktlich geleifter werden können. 


Kaſſerrxtrelte. 

6. 24. Nah Ablauf eines jeden Quartals, mit Ausnahme des 
'erten Quartals, und zwar zum 10ten des folgenden Monats, giebt 
e Kaſſe vollitändige Ertrafte in duplo an die Adminifration ab; in 
m Zwifchenmonaten aber, und zwar ſchon zum Btem des folgenden 
Ronatt, nur allgemeine Auszüge. Jedesmal wird den Kaffenertraften 
ne Nachmeifung der Neite beigefügt. Fuͤr jeden Inſtitutsdirigenten 
erden allmonatlih ebenfalls Äberfichttiche Auszüge efertigt, wovron 
n Duplitat dem Haupt s Kaffenabfchluffe beizulegen —* 

$. 25. Am Schluſſe des SJanuarmenass ſchließe "die 
is vorhergehende Jahr definitiv ab, und fertigt einem Binafab 
ir daffelbe des ben — * —— der 
ftration, Hinſichts der Inſtitute aber den Inſtitutedirigenten 
hung an das Kanzellariat vorgelegt wird. uw 


Nehuungslsgung. 

. 3. Sodann ſchreitet die Kaffe fofort zur 
rechnung, nad dem für dieſelbe ——— nd 
af Bezug habenden Arbeiten gehoͤren hauptſaͤchlich Amte des 
dentmeiſters, welcher hierbei jedoch nach feinem einen Theil 
er Arbeit dem Kontroleur übertragen kann. Diefe dee 
dminijtration fpäteftene zum 1. Junius mit fämmelichen 


‚el legtere bis dahin ordnungsmaͤßig und aufıub 
—E — im einfachen —— 


Behuungs » Dedharge. 
$. 27. Die Kaflenbeamten bleiben fo lange mit der Kaution ver⸗ 
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a) Insbefondere bei ber Einnahme. 

$. 29. Der Rendant muß auf die pünktlihe Einziehung ber 
etatömäßigen und der ihm befonders übermwiefenen Einnahmen baltee, 
und darf feinem, der etwas zur Kaffe ſchuldig ift, Damit über den be 
ftimmten Fälligkeitstermin nachſehen. — Wenn die Gelder nice zu 
rechten Zeit, ungeachtet der an die Schuldner erlaffenen gütlichen Auf: 
forderung, eingehen, fo hat der Rendant davon feiner vorgefehten Be 
börde Anzeige zu machen, und deren weitere Inſtruktion einzubolen. 

$. 30. Vierteljährlih hat der Rendant ein Verzeichniß der rüf 
ftändigen Einnahmen aufzuftellen, und fid in demfelben über die ge : 
thanen Schritte auszuweifen. Diefes Verzeihniß bilder eine Anlay 
des Kaflenertraftse. 

$. 31. GErlaffene Poften find in den Büchern und Rednungs 
in Einnahme und Ausgabe nachzumeifen, und mit einem Erfennmi 
des Schuldners, daß ihm der Erlaß zu gute gefommen ift, zu jur 


fijiren. 
ab) AInsbefondere bel der Wusgabe. 
$. 32. Bon den etatsmäfßigen Ausgaben dürfen nur ſolche ohae 
befondere Anweiſung bezahlt werden, welche firirt, das heiße, welche 
einer namentlich bezeichneten Perfon für einen beftimmten Zwei, obm 
weiteren Vorbehalt, beroilligt find. Bei Bedärfniffen hingegen, fir 
welhe nur ein gewiffer Betrag überhaupt ausgemworfen iſt, ift zur 3a 
lung eine befondere Anweiſung der vorgefeten Behörde erforderlich. 
.33. Bei den afademifhen Snitituten koͤnnen die Direktoren 
über die zur Berechnung fiehenden Fonds des Etats, innerhalb It 
Grenzen des Ichteren, verfügen, und unmittelbar auf die Inſtitut⸗ 
kaſſe Anweiſung ercheilen. 
$. 34. Alle Beläge über angeſchaffte Utenſilien, Geraͤthſchaſte⸗ 
und Gegenftande, welche zur Bermehrung der afademifhen Lamm 
lungen bejtimmt find, müjfen mit der Beſcheinigung über die geide 
bene Kintragung in die Sinventarien und Kataloge der betreffenden 
Anſtalten verjehen feun, bevor darauf eine Zahlung geleiltet werden kanz. 
$. 35. Dei Begenftänden, welche nicht auf dem Wege der oͤffen 
lichen Lizitation, ſondern auf Rechnung angeihaffe worden find, kei 
Liquidationen uber ausgeführte Arbeiten 2c. muß die Preiswuͤrdigken 
entweder durch die Prüfung des Daubeamten, oder da, mo es auf 
ein befonders Eunftverfiändiges Urtheil ankommt, duch das Zeusag 
des betreffenden Inſtitutsdirigenten Eonjtatirt feyn. 
Berfahren bei Cimahlungen an bie Kaife, und Lelllungen ber Wusgaben. 
A. Im Mlgemeinen. 
$. 36. Der Rendant hat zunaͤchſt zu beurtheilen, ob die vorken 
menden Einnahmen und Ausgaben Statt finden dürfen. &o wie dw 
her alle eingehenden Schreiben u. f. mw. nad $. 11. an den Renden 
ten geben muͤſſen, fo müffen jih aud bei ihm alle Perſonen, melde 
eine Einzahlung bewirken, oder Geld empfangen wollen, melden. 
$. 37. Der Rendant darf nicht eher Beld zur Kaffe nehmen und 
Duittung darüber aueſtellen, bis die Poſt eingetragen worden; ebm 
fo muß jede Ausyabe nad) deren Realilirung fogleich gebucht werden. 
38. Die Quittungen über ſaͤmmtliche bei der Kaffe einkem: 
mende Gelder muülfen von dem Rendanten und dem Kontroleur um 
terjgrieben werden. — Jede Quittung muß die Seite des Journals, 
wo bie Gelder gebucht worden find, und die eingezahlten Wünzforten 
enthalten. 
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ng. Serben Einzahlungen angemeldet, u Deren Annahens die 

. 39. erden Einzahlu angemeldet, zu Deren 
Kaffe weder durch die —* no buch re Anwelfungen aus 
thorifire ift, fo dürfen Diefelben doch nice zuruͤckgewieſen werden. Viel⸗ 
mehr muß die Kaffe fie annehmen, ins Journal eintragen, jedoch als 
Affervaten behandeln, und der vangehehten Behoͤrde davon 
machen, deren Anweiſung zu erwarten iſt. 

b) Bertinnahmaug ſelba. 1) Wenn Die Eiyehlung verfdatih bewirkt wird. 

$. 40. Wenn das einzuzahlende Geld perfönlih uͤberbracht wird, 
fo nimmt der Rendant daflelbe an, ftellt darüber Anittung aus, und 
buche die Einnahme im Haupt: Journal, worauf der Kontreleus bie 
Quittung mit unterfchreibt. 

2) Wenn über die Einnahme vorher Aalttung ausgehrät werden mu. 

6. 41. Bei Seldverfendungen zwiſchen Öffentlihen Kaſſen gie 
zwar als Regel, daß die empfangende Rufe erft nach Ankunft der 
Gelder bei derfeiben, zur Ausftellung der Quittung darüber verpflich⸗ 
tet ift, indem fi die zahlende Kaffe wegen ber geſchehenen Bet 
und Abfendung bis dahin mit dem Poſtſchein ausweiten kann. u 
aber die Quittung ausnahmsmeife vor ber Einzahlung autachahı wers 
den, fo geſchieht ſolches in der zuvor erwähnten Art. Bud 
erfolge jedod erft, wenn das Geld wirklich eingegangen if, und mn 
daher über folhe Quittungen eine befondere Annotation geführt wers 
den. Uebrigens muß in dem Augenblid, wo die Einzahlung erfolgt, 
auch fofore die Buchung in dem Haupt : Journal bewirkt werden. 

8) Wenn dos Geld mitt Sireibens berſande wird. 

6. 42. Gehen die Gelder mitteilt Schreibens durch die Poſt ein, 
fo unterzeichnet der Rendant mit dem Kontroleur den Poſtſchein, weis 
her zugleih mit dem Kaffenfiegel verfehen werden muß, und läfit das 
Geld durch den als Kaffendiener fungirenden Pedell von der Poſt 
holen. — Nachdem das Geld nachgezählt worden, wird die Einnahme 
gebucht, und darüber die vorihriftsmäßige Quittung nebft dem Ant 
wortjichreiben vom Rendanten im Konzept entworfen. Die Reinſchrift 
wird ohne Verzug dem Einzahler zugefchidt. 

C. Bei Ausgaben Insbefentere. 2) Yrüfang der Bulälfiglelt der Unsgebe. 

$. 43. Kinficheli der Ausgaben iſt zunaͤchſt zu bemerken, daß 
diefelben unter keinerlei Bedingung geleifter werden dürfen, wenn fle 
niche durch die Etats firire, oder durch befondere ſchriftliche Anwei⸗ 
fungen genehmigt worden find. — Sollte der Rendant gegen die Ans 
weijung jelbit ein Bedenken haben, wie z. B. eine Doppelzablung ber 
fürdten u. ſ. w., fo bat er die Zahlung . zu leiften, ſondern ber 
anweiſenden Behoͤrde, oder in fchleunigen Fällen dem Kuratorio An 
jeige zu machen. Beſchraͤnken fid bagegen feine Bedenken nur auf 
die Form, 3. D. daß der Fonds oder Titel, wo die V nun ers 
folgen jolle, nicht richtig bezeichnet fey, fo darf er — —* 
muß aber die Ausgabe, wenn ſonſt die Beläge nur vollſtaͤn nd, 
zwar im Sournal buchen, aber in das Manual erſt nad erfolgter Des 
richtigung der zuruͤckzureichenden Anweiſungen eintragen laſſen. — Der 
Rendant muß ferner forafältig die Vollftändigkeit und Form ber De 
läge prüfen, und nur wenn aud in diefer Beziehung alles in Rich⸗ 
tigkeit iſt, die Yeitung der Ausgabe alfo keinem Bedenken unterliegt, 
finder die Auszahlung Statt. — Der Kontroleur ift gleichfalls vers 
pflichtet auf die Vollftändigkeit und rechnungsmäßige Form ber Aus 
weifungen und Belaͤge genau zu achten, umd feine etwanigen 
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fen dem Nendanten mitzutheilen. Des Lesteren Entſcheidung muß a 
ſich unterwerfen, hat aber dem Kuratorio entweder fofort, oder bei der 
nächften Kaffenrevifion von dem Sacverhältniffe Anzeige zu machen. 
b) Berausgabang felöfl. 1) Wei verfänliher Ucberreihung ber Auittung. 

$. 44. Wird die Quittung perfönlich überreicht, fo hat der Aw 
dant fie zu buchen, darunter die Mummer des Haupt: Journals, der 
Etats oder fonftigen Fonds, wobei die Verrechnung geſchehen muß, za 
bemerken, und die Zahlung an den Präfentanten der Quittung ja 
leiften, auch die leßteren nebft den dazu gehörigen Zahlungsammeren 
gen aufzubewahren. 

2) Bei ſchrifilicher Ueberſendung der Meläge. 


6. 45. Wird dagegen die Quittung ceingefande, und muß daher 
das Geld mit der Poft abgeſchickt werden, fo bucht der Kontesiem 


erft die Ausgabe, wenn der Poftfhein Über das abgefandte Geld wer 
liegt. Der Poftfchein geht mit der abgemadten Sache zu den Akten. 
3) Bei Rahlung ver Eingang ber Anlıtung. 

$. 46. Im Allgemeinen gilt es als Grundſatz, daß Jeder, de 
Geld aus der Kaffe zu empfangen hat, ſolches gegen Weberreigung 
der vorſchrifismaͤßigen Quittung bei derielben felbft erheben, oder 
heben laſſen muß. In der Regel kann fi daher die Kalle anf die 
Ueberfendung des Geldes an den Empfänger nie einlaffen. Die 
Zahlung durch Ueberſendung vor Eingang der Quittung darf nur auf 
ausdrückliche Authorifation der vorgefeßten Behörde gefchehen, «is 
dann kann die Ausgabe nur unter den Vorſchuͤſſen pafliren, wo fi 
durch den Poſtſchein belegt wird, und erft wenn die Quittung eingeht, 
kann diefelbe Lefinitiv in Ausgabe geftellt werden, wo dann der Peſt 
fchein zu den Akten geht. — Auf den Geldverkehr zwiſchen äffens 
lichen Kaſſen findet der obige Grundſatz, wie bereits $. 40. bemerkt 
worden, feine Anwendung; die empfangende Kaffe ift vielmehr erk 
nach Ankunft des Geldes zur Ausftellung der Quittung darüber az 
die Zahlende verpflichtet. 

D. Zem der Qulttungen und Beläge. 

$. 47. Quittungen müffen den Berrag nit nur mit Zahfen, 
fondern auh mit Morten wiederholt, die Münzforten, den Namen ber 
zahlenden Kaffe, die Angabe, wofür die Zahlung geleifter wird, den 
Dre, den Tag und das Jahr, mo die Zahlung gefchehen, und den deut: 
lih und eigenhandig unterfchriebenen Nanıen und Stand des Aut: 
ftellers enthalten. — Bei Zahlungen, die für einen aewiffen Zeitraum 
gefchehen, 3. ®. bei Befoldungen, Zinien von Pajitvfapitalien :c., muf 
auch der lektere in der Quittung ausgedrüdt werden. 

$. 48. Die Quittungen müffen durchaus leſerlich gefchrieben, 
und in denſelben darf weder etwas radirt oder ausgeſtrichen, ned 
überfchrieben feyn; da wo dies durchaus nöthig ware, muß Die ge 
fchehene Veränderung von dem Zahlungsnehmer ſchriftlich gutgeheiffen 
werden. 

$. 49. Sit der Empfänger im Schreiben unerfabren, oder wegen 
eines anderen Hinderniſſes nit im Stande zu unterzeihnen, fo muf 
die Duittung eigenhandig von ihm mit Drei Kreuzen bezeichner, umd 
von einer äffentlihen Behörde, oder von einer dem Rendanten ke 
kannten alaubwürdigen Perſon bejcheinige werden, daß er ſolche Ratt 
feiner Namensunterichrift gemacht habe. Empfangen den ganzen Be 
trag der Quittungen mehrere Perfonen, von denen einige nicht fdhreb 


— — rn En 


2061 
ben innen, fo iſt es Imeidend, wenn die8 > Bemierft wid, mb nur 


zwei Pa a pfänger —* ittung * * Fi 
. 50. Wenn ungen an on eiftet werben 
welche dem Rendanten nicht befemut , oder wenn er über die s 


er 
heit der ara auf einer ihm präfentirten Quittung nicht die ads 
a 


—— Gewißheit hat, ſo muß die Unterſchrift von eimer He 
DB d f} dv ] wei dfe 088 
— bat no en en t —— Quittungen ber 


Handwerker ſind in einem ſolchen 
deſſen Aufſicht ſie gearbeitet haben, zu 
.51. Soll das Geld von einer andern, dem Nendanten unbes 


hat, oder auf den die —— —— erhoben Sl 


ri 

lichen Empfängers dem Rendanten bekannt iſt, jo iſt es Ginreichend, 
wenn er denfelben ſchriftlich erſucht, die Bablang an den 
der Quittung zu leiften. Der Nendant kann auch Zahlung I 
ohne ſchriftliche — Denn die Quittung von einem ber 
gehörigen des wirklichen Empfängers Äberreicht wird. — Die Erben 
eines verftorbenen a nahen tigten koͤnnen bie dem zus 
ſtehende Zahlung nur auf ein von der betreffenden Serie le außs 
geftelltes Atteft, daß fie. die einzigen Erben fenen, und daß die ung 
an fie geleiſtet werden kann, in Empfang nehmen. — Diefe Ju 
sorien find der Quittung in originali beizufügen. 

6. 52. Quittungen über periodiſche Zahlungen find, 
— der Belaͤge, am Jahresſchluſſe gegen ———— eine 
taufchen. 

$. 53. Bei den Belägen ift darauf zu ſehen, daß fie nicht auf 
kleine Zettel, fondern J ganze oder halbe Bogen geſchrieben werben, 
weil ſich erftere nicht gut heften laffen, und leicht verloren gehen koͤnnen. 

Ninfertiguug der Reffeugtratte 

$. 51. Der Kontroleur fertige nach den Manualen und den ber 
reits vorgefchriebenen Schematen a) für eine jede Kaffe, welche einen 
befonderen Etat bat, einen Extrakt für Is erfie Halbſahr, * 
dritie Quartal und fuͤr das ganze Jahr, b) eine Nachweiſung der 
fervaten, und c) eine Nachweifung der Serial 2 Dagegen iR abs r ⸗ 
monatlich der ſummariſche Abſchluß ſaͤmmtlicher weiche einen 
befonderen Erat haben, von dem Rendanten — und find die 
Geldbeſtande nah den verſchiedenen Muͤnzſorten mittelſt beſenderer 
Sortenzettel nachzuweiſen. 


Venailiche Reffenreriken, 
$. 55. Auf den Grund des zuletzt gedachten en 
ſchluſſes mit dem &ortenzettel wird monatliche I ivers 
jitatskaffe Durch das Univerſitaͤtskuratorium gehalten, 24 Prote⸗ 
koll daruͤber aufgenommen. — Vierteljaͤhrliche Ertrafte werden Aber 
die Fonds der akademifchen Inſtitute den betreffenden enten zur 


Kenntnißnahme mitgetheile, welche der Kontrolcur and den nalen 
anzufertigen hat. 
Srtuung und Wufbrwahrung der 
$. 56. VBehufs der Nevifion hat der —— die Einnahme 
beläge, und der Rendant die Ausga abebeläge, welche zu einer Kaſſe ge 
hören, für den zn revidirenden einem Umfcles ſchlag zu vers 
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ſehen. Nach Beendigung ber Reviſion werden die Beläge nach ie 
Etatstiteln geordnet, und die Beläge eines jeden Titels in ein % 
fenderen Umſchlag gelegt, und auf demfelben die No. und der Benz 
verzeichnet, und fo unter den gemeinſchaftlichen Verſchluß des Ra 
danten und des Kontroleurs gebracht. Wenn der Quartalsextrakt æ 
gefertigt worden iſt, wird die Summe der Belage auf den Leberfät: 
gen gezogen, welche mit denen im Ertrafte ſtets übereinftimmen mie 
Nechnungeſchluß, Aufilclung ven Zinalasfchlaffen. 

$. 57. Der Rendant hat möglichft darauf hinzuarbeiten, daß as 
Einnahmen und Ausgaben bis zum Sahresfhluß realifict werden, de 
mit feine Reſte auf das folgende Jahr übergehen. — Spätitens ulm 
Februar muͤſſen alle Kontos geichloffen werden. — Hiernaͤchſt find N 
Finalabſchluͤſſe für jeden nad einem eigenen Etat verwalteten Fun 
nach der Form der vierteljährlidhen Extrakte durch den Kontreim 
unter unmittelbarer Leitung und Theilnahme des Rendanten, ara 
ftellen, und von der Kaffe dein Univerficarsfuratorio einzureichen, d 
mit darauf die Genehmigung des Winijteriums der geiftlidhen, Une 
richtss und Medizinals Angelegenheiten eingeholt werde. — zu ki 
Ende müffen vor Anfertigung der Finalabſchluͤſſe die inexigibein Es 
nabhmerejte dem Alniverfitäarsfuratorio angezeigt, und deren Ni 
fhlagung unter DBeibringung der erforderlihden Belaͤge machgefak: 
desaleihen die nicht weiter zu leiftenden Ausgaben nachgewieſen zz 
gehörig miotivirt, auf die Authoriſation, diefelben als erfpart beredas 
zu dirfen, angetragen werden. — Jeder Zinalabfhluß iſt zu beim 


| 


) 





| 


mit einer motivirten Nachweiſung a) der gegen den Etat vorgefemm : 


nen Viehreinnahmen, b) der Wenigereinnahmen, c) der Refteins: 
men, d) der Mehrausgaben, c) der Wenigerausgaben oder Ausgak 
erfparniffe, F) der Reſtausgaben. — Für die Reftverwaltung, mi 
zwar für jeden einzelnen Jahrgang iſt ein _befonderer Finalabſchinß ar 
zuftellen, und durdy die zuvor gedachten Nachmweifungen zu erlänte. 
— Mit dem Finalabfchlug muß die zu legende Jahresrechnung gen 
übereinjiimmen. 
Auegaberenle. 

6. 58. Die nach dem Rechnungsfchluffe verbleibenden Einnaher 
und Ausgabe: Rücitande werden auf die Rechnung des folgenden Ja 
ves übertragen. 

Anfertigung Ber Tahresrehnuugen 

$. 59. Jaͤhrlich it über jeden Sonde, welcher nach einem ei 
Etat vermaltet wird, Rechnung zu legen. Die Aufitellung dir Beh 
nungen liegt dem Rendanten ob. 

Jerm Der Berhnungen. 

$ 60. An Anfehung der Form der Rechnungen wird Zolgeakt 
beitimmt. Zum Schema dient die Sorm der Dianuale; danach miln 
befonders nachgewieſen und abaejchleffen werden A. die Einnahme 
und Ausgaben, melde in Gemäßheit der Nevifions : VBerbandluniz 
über frühere Rechnungen Statt gefunden baben, mithin die Defekt 
und die zu gute achenten Poſten; B. die Beſtaͤnde oder Vorſchuͤßt. 
und die Reſteinnahmen oder Reſtausgaben der früheren Sabre, un 
zwar im Zell, ganz nad den Rechnungen, aus weichen fie Abernen 
nen find, und €. die laufenden Einnahmen und Ausgaben des bett 
fenden Rechnungsjahres. — Hierauf folge eıne Wiederholung Birle 
drei Abtheilungen, durch deren Abfchluß die Erfparniffe und Mehr 
ausgaben bei der einen oder der anderen Abtheilung , Imgleichen Ber 


d Beſtaͤnd en werben da eine 
Daftien ai, —3 — er Kortauf —— Die — ** 
echnung uͤberge 
‚61. Die deutlich und vollſtaͤud , 
daß raus Ne ——i S 8 ee | 
Mermaltung ohne Zuthun der Beläge erfannt werden kann. — Ma— 
Diren und Abäandern der Zahlen darf gar nicht State finden. 


Sulifitatien der Giunchme. 

$. 62. Hinſichtlich der Juſtifizirung dee Einnahme iſt —— 
ken. 1) Der Titel „an Zuſchuͤſſen“ iſt mit einem Atteſte Kaſſe, 
welche ietztere eingezahlt hat, zu belegen; 2) über den Detras des Sell: 
Eintommens auf den Titel ‚an aufferorbentlidden oder zufälligen Eins 
nahmen” ertheilt das Kuratorium ein Atteſt; 3) wenn auf einen Eins 
nahmetitel gar nichts zu vereinnahmen geweien ift, fo Rellt das Aura; 
torium ebenfall® eine Befcheinigung aus; 4) Aber bie fämmtlichen Ein: 
nahmen muß ein von dem Kuratorie den rund ber Kontrol⸗ 
notizen ausgeftelltes Atteſt den Belaͤgen eipefügt werden, daß bie 
Einnahmen überhaupt nicht mehr, als In der querz eeg betragen. 
at Die 


— Die zuvor sub No. 2—4. ebadım Attefte fie unmits 
telbar nach dem Kenungsfchtuß bei dem Univerfitätsturaterio nach⸗ 


ufuchen. 
63. Di leift gen Vorfenhffe werd in der 

. e oeleifteten Vor e werben nung nit 
in Alegabıe geftet ‚ vielmehr werden bei dem — ug 
wirlich vorhandene Vorſchuͤſſe unter den Beſtaͤnden nachgewleſen, 
in einer der Rechnung beizufügenden Nachweiſun pa it, — Bes 
tere wird nach folgenden Rubriken angefertigt. ’ aufende Nummer, 
3) Namen derjenigen, welchen die Vorſchuͤſſe geleiftet worden And, 
3) Betrag des am Schluffe der abreorechnung vorhandenen Vor; 
ſchuſſes, 4) Behörde, welche den Vorſchuß bewi 8 bat, 5) Datum 
der Bewilligung oder Anmeifung, 6) zu welchem Behuf und auf wie 
lange, 7) Datum der Zahlung, 8) Nummer der Beläge, 9) Bemers 
tungen, insbefondere wann die Zeit der Wiedererkattung verflofien, 
warum biefe nicht erfolge, und was zur Beitreibung bes 
verfüge if. — Die Richtigkeit der VorfQußnahwellung ik von der 
Kajfen : Kuratel zu atteftiren. 

Kapitalien » Nadımeifang. 

. 64. Um ben Bermögenszufand bes betreffenden Inſtituts 
überfehen zu können, hat der Rendant der Rechnung eine 
fung beizufügen, aus welder das Paſſiv⸗ und Aktie: Vermögen her⸗ 
vorgeht, und die Zus oder Abnahme des Vermoͤgenszuſtandes gegen 
das vorige Jahre erfichtlich IR. 

Termine für die Einfradung der Birdasugen. 

$. 65. Die Univerfirätsrechnungen And mit ben DBelägen an das 
Untverfitätsturatorium einzureidden, welches fie an die Königl. Obers 
rehnungefammer befördert. — Die GSpezialrechnungen müſſen in der 
Zeit vom 1. April bis zum 1. Sull, und die Uniwerfitäes : Daupteedie 
nung bie zum 1. Auguft des nädhftfolgenden Jahres eingefandt wers 
den. — Um diefe Termine ganz genau einhalten zn koͤnnen, bat der 
Rendant zu dem Abichluffe der ehnunger bei Zeiten Alles vorzube⸗ 
reiten. — Die Reinfhreibung bat der der een ehe fte 
Lohnfchreider zu beforgen. 
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Inventarieꝝn. 
$. 66. Weber das Eigenthum der Univerſitaͤt und der ei 
afademifhen Snftitute und Sammlungen beftehen förmlihe In 
tarien. — Ueber den Abs und Zugang find den Rechnungen Nas 
weifungen von den betreffenden Inftitutss Direktoren beizufügen, um 
der Zugang auf den Grund der Rechnung von dem Univerfizätsturs 


torio zu atteftiren. 
. 67. Ueber die Führung des zur Aufbewahrung der Dokumek 


und geldwerthen Papiere ($. 7.) beflimmten Depofitorii find befew 
dere Vorfchriften noch zu erwarten. 
Berlin, den 27. Mai 18529. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheites. 
v. — 


No. 720. £ Inſtruktion fuͤr die Univerſitaͤts kaſſe au Greift 
wald. Vom 10. Mai 1825. lei j 
$.1. Der Rezeß Jahre 1775 und das d fel6 gehängk 
.1. Der Rezeß vom Jahre 1775 und das demfelben an 
Reglement, fo wie dad Reglement vom Jahre 1813 enthalten bie aE 
gemeinen Vorſchriften wegen Dermaltung des Kaſſenweſens bei de 
Univerfität zu Greifswald. (Conf. Bd. 1. ©. 417 sg.) — Diefelles 
bleiben auch fünftig in Kraft, inſoweit nicht foldhe durch gegemmärtig 
Inſtruktion abgeändert werden, oder in Abficht auf das Kormelle durd 
die auch bei der Univerſitaͤtskaſſe bereits auf höhere Anordnung eiw 
geführten, bei den Kaſſen in den Königlihen Staaten allgemein sd 
tenden Formen, in Berug auf das Etatsweſen, die Buchs und Rede 
nungs s Sührung, Aujtifitation der Rechnungen ıc. bereits unammen» 
bar geworden find. — In Abfiht auf die Verwaltung der Zorftteft 
der Univerjicat dient die im Jahre 1821 dieferhatb ertheilte In 
tion auch für die Folge zur Richtſchnur, fo weit nicht die geg 
Inſtruktion das DVerhältnig der Univerſitaͤtskaſſe überhaupt abaͤnden, 
welche Abänderung denn auch auf die Forjtkaffe Anwendung findet. 
Neffertrerhälnig Ber Kaffe. 
$. 2, Die lniverfitätskaffe ſteht unter ſpezieller Aufſicht der ale 
demifhen Adminiſtration, und namentlich ftcht der Amtshauptmem 
im Verhäftniß eines Kaſſenkurators zur Kaffe. 
Beamte der Kaſſe. Deren Belhäfiorerrihtung im Mgemeinra. 
$. 3. Die bei der Univerſitaͤtekaſſe angeſtellten Beamten find cs 
Nentmeijter (Rendant) und ein Rontroleur. — Denfelben liegt bie 
Verwaltung aller Univerſitaͤts-Kaſſengeſchaͤfte od. Sie find —5* die 
ader 
X 





alleinigen Erheber und Berechner aller und jeder die Univerſi 
die dazu gehörenden Inſtitute, Stiftungen und Nebenkaffen betreff 
den Gelder oder gelöwerthen Dofumente. Die Univerfitäcstafge M 
allein berechtigt die eingehenden Gelder in Empfang zu nehmen, mb 
daruͤber gültig zu quittiren. 

$. 4. Won der durch das Reglement vom jahre 1813 versrias 
ten Theilnahme an der dfonomiihen Adminijtration wird der Neue 


meilter, fo tie dagegen der Amtshauptmann von allen eigentligen 


Kaflengefhaften, namentlich dem Unterfchreiben der Quittungen x, 


entbunden. 

6. 5. Die Kajfengefchäfte mülfen ftets gemeinfchaftlich yon beiden 
Kaffenbeamten abgemacht werden, daher der Rontroleur auch ale Amis 
tungen, Attefte und fonjtige Verhandlungen mit unterichreibe, 


Berantwerilihleit berfılden. 
6.6. Der Rentmeiſter und ber Rentrekure — Knb für vie 
Erhebung, Buchung nnd Dean Tr me_ber 
ſaͤhrlich 


—EE vs „vr Rufe ad or 4 dan den Qiat und fon 
ngen, fo wie für berhaupt 
N ewortlich. ‘ Erfterer ofiet en —* mit der vo 


yeftellten Kaution. — —** ee und Yuftiijfrung 
6gab d für den & b d ber kurrenten 
Kae ———— —— 
Dr Gehäftsverrihtung Dee Bestens. 








6. 7. Alle Geldzahlungen, "cm mehl Einnahmen ci Ausgaben, ts 
fen Yan Surch —* Ande des R ” —e— — Wenn indeſſen der 
Drang der Sefchäfte es erheifcht, kaun ber mike auch den Ron, 


teoleur zu den Seldgefchäften zuzie Jedoch muß der Kontroleur 

dem SRehtmeifter Ir beim — der —— die von 

ihm erhobenen und ausgezahlten Gelber. ſpeziell abliefern und 

fen, und haftet der Kontroleur dem Rentmeiſter die 

derfelben. — Der Rentmeifter fährt über die täglichen 8 

und Ausgaben ein Journal, das zug als 

felbe gen augteic Das ten nal oder Mar a * 
er Veſprechung mit dem Kontroleur eutwirft Nentmeiſter 

—ã— .ſ —E —— im Konzepte. 


6.8. a) Der Kontrefeur führe über alle — *. pr 
gaben ein Gegenbuch in der Form bes —— 
naͤherer Anleitung des Rentmeiſters, alle er: 
bei der Kaffe vorkommende fchriftliche Ki und allen, wei 
nicht ſchon durch das Vor⸗ und Nachſtehende ee ind. 2 
führt derfelbe ein Tagebuch über die bei ber 
fügungen, und legt über lektere gehörig Akten an. d) Auch lege Ge 
die Führung eines Theils der Forſtkaſſenbuͤcher eb, worüber noch nds 
here Beftimmung geſchehen fol. 

Bablährung. a) Sonmal ober Reffeutnd. 
$. 9. Das Journal oder Kaffenbuch wird nad dem bierzm 
onders vorgefchriebenen Wufter in In, dem — 5* gefuͤhrt. 
le Einnahmen und Ausgaben werden, in ehen, in dafs 
felbe eingetragen, und zwar bie Zinnehmen, bee 
geftelle, und die Ausgaben, fobald die Auszahlung I iſt. Des 
KRaffenbudh wird monatlich abgefchloflen. 
) Neusel eder Geuptiad 

$. 10. Das Manual oder Hau —*ð wird nach dem bien bes 
fonders vorgefchriebenen Wufter geführt. Die Uebertragung ber 
ften des Sournals in das Manual muß, wenn wide en an 
Tage, ba die Einzahlung oder nn Mi gef m wtemais aber 
fpäter als am folgenden Tage Fb 

Erhebung und Berechnuug der Eing 

F. 11. Alle in dem Etat der —E 
ſenen, feſtſtehenden Einnahmepoſten erhe 
ohne weitere Anweiſung in den etatsm big 
Einnahmen aber, die in dem Etat nur a 









? 


& 










den betreffenden erleiden von bon ale zu einen 
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weifungen, welche jedesmal die Etatötitel angeben muͤſſen, unter ms ' 
chen die Verrechnung gefchehen fol. 

$. 12. Diefe Einnahme :Anmweifungen werden, glei den kick 
Ausfertigungen, in der vorfchriftsmäßigen Form ausgefertiet. 

$. 13. Auf den Quittungen über Einzahlungen an die Uin 
ſitaͤtskaſſe feßt der Rentmeiſter unter feinen Mamenszug das Falk 
des Journals und die Nummer, unter welcher die Pop im dad Yan 
nal eingetragen worden ift. Daſſelbe beobadhter auch der KRowtrsiz 
in Abfiche des Folii und der Nummer feines Gegenbuchs. 

6. 14. Die im $. 46. des Reglemente vom Sabre 1775 k 
ftimmte Anfegung gewiffer Tage für die Pächter ꝛc. finder aut E 
ner Statt, Der Kafle werden die Tage und Ortfchaften vor be 
minijtration gleichfalls bekannt gemacht. Sobald diefe Tage verfieie 
find, hat die Kaffe eine Nachweiſung der verbliebenen Rerte fefer s 
die Adminiſtration abzugeben, weiche die nöthigen Maaßregeln zur Be . 
treibung derfelben verfügen, und beftimmen wird, ob und von weiie : 
Tage ab die Säumigen Verzugszinſen zu erlegen haben. 

bh) Anegaben. 

.15. Ale firirte, in dem Etat fpeziel aufgeführte Andgahe, 
ale Schalte sc, leiftet die Kaffe ohne weitere ne in ben is 
ftimmten Salligkeitsterminen, gegen die mit den rehnungsmäßigen m 
gefeklichen Foͤrmlichkeiten verſehenen Quittungen. Dagegen dasf b 
aber auch nicht die Eleinfte unbeitiimmte Ausgabe anders, als 
eine rechnungsmäßig abgefaffte und gehörig belegte Auszahlumss: 
weifung der Adminiftration und der betreffenden Inſtitutédiri 
leiften. Diefe Auszahlungs » Anweifungen müffen in der 6 IL u 
12. vorgefchriebenen Form ausgeitellt werden. — Auf allen Ansgale 
belägen müjlfen, wie $. 13. vorgefchrieben worden, ebenfalls das P 
lium und die Nummer des Sournald und des Gegenbuches bemad 
werden: 
$. 16. Sollten die der Kaffe von der Abminiftrariom oder Im . 
Infitutedirigenten zugehenden Ausgasebeläge nicht vollitändie few | 
fo hat die Kalle, um Rechnungs: Wonita zu vermeiden, auf 
fiandigung derjeiben bei der Adminiſtration oder den betreffenden Jr 
titutsdirigenten anzutragen, und darf die Kafle vor der gefchehent 
ervollitandigung keine Zahlung leiten. 

$. 17. Ohne fpezielle Genehmigung des Kanzellariare darf an 
die Adminijtration auf unbeitimnite und unfifirte Ausgabefends fu 
höhere Zunme als Zwanzig Thaler auf Einmal zar 3 “ 
weiſen; in welcher Beziehung der $. 17. des Reglemente ee 
1775 auch für die Aukunft in Kraft bleibt. ’ 

$. 18. 1eberfchreitungen des einen oder anderen Ausgabe 
des Etats dürfen chne fpezielle Genehmigung des Minifteril der gib 
lichen, Unterrichts und Medizinal; Angelegenheiten oder des Kunyb 
lariats nicht Statt finden. 

$. 19. Vorſchuͤſſe können gleihfalls nur mit fpegieller Genches 
gung des Kanzellariats geleitet werden. Für deren Miedereinzichum : 
vor dem Jahresſchluſſe, oder deren definitive Verrehnung muß P 
doch geforge werden. 
















m nn 


c) Drrehim. 

$. 20. Bei der Univerfitätstaffe. wird aus ben die Umrerſu 
betreffenden Dofunienten, weiche Geldwerth haben, als Bürgfepafter 
Wechſel über die ausiichenden Kapitallen u. dergl., ein Depefiteriss 










ide. Diefe Dokumente werden in 
nee befindiichen De el, Sof De ehe eig 
Depofitorium auch 


mifhen Senate wird fr 
Yapiere zu benußen. Zu diefem —*5 ken, 





ahrung der fih bisher in feinem Verſ 





— * Verfhtußeincihrung verfeh ſeyn —— Gaben 
wmptmann, der Syndikus und 
ſxchluͤſſel, fo daß der Koften nur im —— 










J— 





6. 21. Dieſe Depoſiten laufen nicht durch aA der —— 

6. 3 Die täglich eingehenben u und any 2* Gelber wer, 

n jedem Abende in einem fihern Ka Doppektent: 
men Derf@teite des Rentmeifters und ee —* I 3 
gentlich nit FA ee vn 500 —* am er 5* 

Id derſelbe größer als dieſe Summe If, 4 
ih in dem R Kaflengewölbe, welches chen fü wie 

te tmanns, des Rentmei und des Kontroien 
ade. * iſt, un diefe Summe zu a Rh, Ban 
m, durch den t befannten Ausgabe ee — dMe ** 

ch den Amtshauptmann fo weis zn verſtaͤrken die * 
Inkrtich eeifet werden Finnen. ı * 

effenrztratite. 

6. 21. Nah Ablauf eines jeden Quartals, wit Autnadıne deb 
ie Kaffe vollftändige Extrakte in duplo an die Adminiration ab; in 
en Zwifchenmonaten aber, und zwar ſchon zum Stem des folgenden 
Ronats, nur allgemeine Auszüge. Jedeemal wird den KRaffenertraft 

d ll tlich ebenfalls e Aus 
n Duplitat dem Haupt —X —* Aus gafrist, movon 

F. 25. Am Schluffe des Jannuarmenats —8* die Kaffe 
Ir Baftebe, —5— ben 8 —— get 
iſtrati —öEE——— 
—ã in das Kanzellariat — ned. * 


fahren. 
23. In diefer turrenten Kaffe darf ber 
I 
der Ar 
—8 befindtichen Geldkaſten, unter dem br 
affe nach Maaßgabe des 6. 35. Des 
jerten Quartals, und zwar zum IOten des folgenden Monats, giebt 
ten 
ne Nahweifung der Weite beigefügt. Far jeden ——— 
18 vorhergehende Jahr definitiv ab, und en Einstet 







$. 26. Sodann ſchreitet die e die Safe fo ort „IE nr Sruher a 
:srechnung, nach dem fir diefelbe vorgefchrie Muſter. mi 
uf 81217 habenden Arbeiten gehoͤ —* — Amte des 
iensmellters, weicher hierbei jedoch na —* 
r Arbeit dem Kontroleur übertragen kann. Em 
dminijtration fpäteftens zum 1. Junius mit ſaͤmmtlichen 
elche letztere bis dahin ordnungsmäßig und ſicher aufzm 
nd, gehörig eingeheftet, im einfachen place zu überreichen. 


—XR 
$. 27. Die Kaſſenbeamten bleiben Io. fo lange mit der Kaution vers 
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haftet, bis die völlige Decharge über diefe Hechnung von ber ı 
fungsmäßig kompetenten Behörde ertheilt ift. 
Kaſſrureviflon. 

6.38. Die Univerſitaͤtskaſſe wird allmonatlich, und zwar a 
felben Tage, wo diefes bei den Königlichen Kaſſen in Greifewall 
ſchriftsmaͤßig geſchieht, von dem Kurator, dem akademiſchen? 
bauptmann, revidirt; Letzterer iſt überdies befugt ſich zu jeden 
durch die Einſicht der ſaͤmmtlichen Kaſſenbuͤcher von deren orde 
mäßigen Führung, ven den Zuſtande der Kaffe u. ſ. mw. zun 
richten. — Ayffer diefer gewöhnlichen Revifion werden alljahrlid 
befonderem Auftrag des Kanzellariats, ertraordinaire Nerilione 
Kaffe Statt finden. — Die Revifionen gefhehen auf den run 
Sournals und nah Befinden des Manuals, der Belaͤge und 

enaue Ueberzahlung des Kaffenbeftandes. Es wird darüber eine 
andlung aufgenommen, und die wegen Der aufferordentlichen ; 
fionen dem Kanzellariate eingefendet, der Kaffe aber beglaubigt 
Schrift Davon zu ihrem Ausweis ertheilt. 

Anfertigung des Etats. 

$. 29. Die Etatsentwürfe werden von den Kaffenbeamte 
fertigt, und mit den Belägen der Adminiftration und refp den h 
fenden Inititutsdirigenten zur weiteren Einreichung vorgelegt. 

Stellvertretung in Fällen der Adweſenheit. 

$. 30. In Krankheitsfaͤllen wird wegen Vertretung ber X 
ten der Kafle vom Kanzellariate, in eiligen Fällen aber von der 
miniftration, vorbehaltlid der definitiven Beſtimmung des Kan 
elats, auf vorherige fofortige Anzeige, da6 Noͤthige verfüge. — X 
der Beamten darf auch nur 24 Stunden aus der Stadt ab 
feyn, ohne Urlaub. Auf kurze Zeit wird die Adminijtration, as 
gere Zeit aber das Kanzellariat, auf desfallfigen Antrag, den U 
dem Befinden nach ertheilen. 

Geſchãftelotal. 

$. 31. Das Geſchaͤftslokal der Kaſſe iſt bis auf Weiteres 
in dem Amtsgebaͤude der Adminiſtration. Nur in dieſem Lokau 
fen die Kaffengefchäfte betrieben werden. 

Gelhäftslunten. 

6. 32, Die Stunden, in melden die Kaffe zur Annchu: 
Auszahlung der Gelder geöffnet und beide Kaffenbeamten im Gieit 
lofale anmwefend feyn müffen, find, mit Ausnahme der Zonz 
Zeiktage, im Sommer des Vormittags von 8 bie 12 Uhr, im S 
des Vormittags von 9 bis 12 Ihr. — Eine Notiz Hiervon ik 
Kenntnißnahme für die Zahlungspflichtigen oder Erhebungsberedt 
oͤffentlich im Geſchaͤftslokale auszuhängen. — Die Nachmittast, 
welchen die Kaffe im Sommer wenigſtens von 3 bis 5 Uhr, wei 
Winter von 2 bis A Uhr geöffnet jeyn muß, find Hauprjädiet 
Beforgung der fonjtigen Kajfenarbeiten beitimnit. 

Unterbeamten. 

$. 33. Die Keisung und Reinigung des Dienſtlokals beforzt 
Landreuter oder der Adminiftrationsdiener, fo wie Diefe Derfonen 
der Kafle zu den nöchigen Handreichungen und Beſtellungen verpfi 
find. — Die hiernaͤchſt etwa für noͤthig zu erachtenden diſikat 
dieſer Inſtruktion werden vorbehalten. — Berlin, den 10. Mei IN 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenhe 

v. Altenfeis 





I 


un Dr a 
8), —æe S 16., daß ‚frähere dbe Sage 


dem gedachten Reglement abweichen, —— 
die Benimmungen des lehzteren an ne 

Die $$. 10., 11. und 12. diefes Reglemente 
vollſtaͤndige Beſtimmungen über die Be — 
iuten keinesweges aufgehoben, ſondern für die 
lieben ift, folgen bier die durch das Reglement‘ 
gen der einpeinen jaragraphen derſelben. 

ad 9.2. Es beißt, „mamentiid Kehe der BEE In dem 
Verhättniß eines Kurators zur Kaffe.” Dad Neglement beftimimt $. 10, 
mbei_der akademiſchen Kafie haben die Mitälieder der Abminiikratten 
die Funktionen der "Raffenfuratoren zu verfehen,” es gehort a Ki 
der Syndikus als ziveites Mitglied ber — ion es 


en, Der Rentmeifer Kette me 
a „Der Rentmei haftet 2 
von ihm beftellten Kaution.” Gomehl 
troleut beftellen Kautionen, und zwar Ne 00 
N din ie Gene * 

al . „Ohne fpez im! 
die Adminiftration auf unbefiimmte nun, be a —M 2* 
böbere Summe als 20 Thlr. enetfen" | [3 an $.8. 
dahin abgeändert, daß hierzu Genehmigung des 
Galle nochmenbia it, fo wie 

ad Ueberfhreitungen des einen oder andern %ı —** 
und —X Vewilligungen, Zulagen ꝛc. verfoffungsinäßig v. 
höherer Genehmigung abhängig, bleiben. 

15.23. Statt „Amtehauptmann” iſt zu fehen Kaſſenkurc⸗ 

terium“, 
ad $. 24. Auf Grund des hohen Minifteriafrefkripts vom 14. Ans 
uft 1539 bedarf es der Einreichung der Quartalkaſſenertrakte nicht mebt, 
Fondern 8 gendgt beim jedesmaligen SJahreslaffenichluffe der dann mm 
fo forafättiner aufzuftellende Finalabſchluß. 


dh Hi der Königlii 
kammer —5— 8 0 18 Sebruar |. 5 


ad $. 28. &tatt „Amtehauptmann” if zu fehen „Ruraterkum“, 

a $. 32. Das Regtement beftiimmt $ are die Dienfifum 
den von S—12 Uhr Mittags, und von 2—6 eder —2 uhr Neachmie⸗ 
tags gehalten werden ſollen. 

ad $. 33. Die Hettung und Reinigung wird durch den Amts 
hauptmann auf feine Koften beforgt, da er Wohnung im Amtt 
lokal genießt. 


No. 721. Anmeifung zur Gefhäftsfüß: 
Forkeäffe zu ng mr Sei ee Site an 
Da die Verwaltung der akademiſchen Forſten von 

mehr anderweit eingerichtet, und das Kaſſenweſen der Sor| 
von dem der übrıgen akademiſchen Verwaltung et und ante 
ſicht und Keitung des Forſtmeiſters N. gefirüt wird, fo wird binkhv 
lich der Geſchaͤſtsfuͤhrung bei der bereits beſonders iideten akademi⸗ 
ſchen Forſtkaſſe Folgendes fefgefeht, . 
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$. 1. Die akademifche Forſtkaſſe hat ſaͤmmtliche Einnahmen ui : 
den afademifchen Forften und Torfmooren von den Debenten unmittie 
einzuziehen, und die darauf haftenden Ausgaben zu leiften, dem verbleies 
den Veberfchuß aber an die Univerfitätshauptkaffe demnächft 
$. 2. Hierbei dient berfelben der genehmigte Seldetar theik m 
Allgemeinen, theils insbefondere zur Richtihnur, und zwar im Al 
meinen, bei den veränderlihen Einnahmen und Ausgaben, und ia 
befondere, bei den feftftehenden Einnahmen und Ausgaben, als pam 
tuellen Abgaben, Pachten und ein für allemal beftimmten fetfichenis 
Ausgaben, wenn ſolche der Etat nämlich fpeziell enchäte. 
. Alle veränderlihe Einnahmen werden von der Kaſſe a 


den Grund befondere dem meifter N. auszu 
r eſonderer von dem Forſtme N ae De 















und Torf s Verabfolgungszettel, wovon ein Mufter sub 

worden ift, und unter weldyen die Quittung geſetzt werben muß, 
gezogen. Monatlich aber wird die Kaffe mit befonderen 
urfunden, welche nach den Ftatstiteln abgetheilt feyn follen, durch ic 
Forſtmeiſter N. verfehen werden. 

6. 4. Alle veränderliche und im Etat nicht fpeztell enthaltene Is 
gaben werden von der Kafle nur auf den Srund befonderer Zahl 
anmweifungen von Seiten des Forftmeifters N. geleifter. 

$. 5. Die Einnahmen und Ausgaben der Kaffe müffen ber 3 
folge nad), gleich wenn felbige Statt finden, biftorifch aufgezeichnet ne 
den, und macht es hierbei feinen linterichied, ob die Einnahmen mi 
Ausgaben nur vorläufig (vorfhußmeife), oder in welcher Art geſchut 

$. 6. Diefe Hiftorifhe Aufzeihnung geſchieht mittelſt Eintr 
in ein Buch, das Sjournal, weiches fo eingerichter ift, daß alle Eimmep ' 
men auf der linken, und alle Ausgaben auf der rechten Seite beide : 
fiehen. Der Abſchluß dieſes Buchs (die Summe der Ausgabe m 
der Summe der Einnahme abgezogen) muß daher den baaren * 
der Kaſſe augenblicklich darſtellen, und zwar ohne Ruͤckſicht auf die 
ſchiedenheit der beſondern Fonds. Die formelle Einrichtung dieſes Jew 
nals fehreibt die Anlage B. vor. 

$. 7. Die rechtsfräftige Bafıs der Buchführung, das eur 
ftellt die Operationen der Kafle nur chronologifch, folglich im einer Acht 
hinter einander dar. Inzwiſchen ift es für die Verwaltung ſelbſt mb 
tig, den Zuitand der Kafle auch nad den einzelnen im Etat ausgrn®© 
fenen verjchiedenen Fonds zu überfehen. Deshalb müffen alle jeia= 
men gehörende Poſten des Sjournals in einem befonderen Bude, ac 
ches Hauptbuch oder Manual genannt wird, zufammengeftellt were. 
Diefe Zufammenftellung und refp. Webertragung kann jedoch Bei da 
veränderlich und im Etat nicht fpeziell ausgeworfenen Einnahmen == | 
Ausgaben, erft nach gefchehener definitiver Ueberweiſung derjelben ": 
Seiten des Forftmeiters N., bei den feftitehenden und im Etat ſochel 
ausgeworfenen Beträgen muß ſolche aber am nämlichen Tage geſchehe, 





an welden die Zahlung Statt findet. , 

$. 8. Das KHauptbudy oder Manual zerfällt in zwei Theile, ses 
(ih: I) Einnahmen und Ausgaben, au Ablieferungen, weiche Nefni | 
abgeführt werden. 2) Depofiten und Vorſchußkonto. 
. 9. Im erſten Theil des Hauptbuchs wird das Sol der Eu 
nahme und Ausgabe, nad den Etats und den Erhebungs s Urkunde 
vorgetragen, und die wirkliche Einnahme und Ausgabe dagegen hal 
zirt, auch die am Ende des Jahrs verbliebenen Nefte n ve 
geftalt, daß demnaͤchſt danach die Jahresrechnung angefertige werde 


on 
© 


— aozı 
fann. Die formelle Einrichtung Diefed/Thells des —— ſchreibt 
die Anlage C. vor, 


1. Die Borfehife und "Depöflten werden 
A Berrei Mi —— as der Art ne 
** dafi die a 
| redhten Seite des Buchs in 
$. 11 Der Abfchluß der 
muß aledann sin Ertraft aus vom 6a 
Muf lt werden, 
| Bis zum 6. des nädhiifolgenden hen im 
— eins dem Kanjellartat übergeben 
’ Eine befondere gig 
= ini sn yon Bm ut F 
Juhaltenden Revifionen au! die b 
te Nena hd — — = mit —— 
er Jal uf je 
' | — 5334 kademiſchen oſſt Yan ccwin 4 


alb die im dien J 
' en & „ifkade To Satans sr 









4. Bu erfol m —31 81 ein fi 
ertraft anı it, worin Die “um E 
, fo tie was 


a re —— von Ti ikbbar und 
was It, eefpart und nod) au eh en 
kends —8 geftelli Iten Hauythuch⸗ unit, werden mi fo 
* Ertrafe mit mit Ber beat 4 ER, Re 5 
plare Le er N. einzureichen, umd m “ 
Tonderes Diele sub F. angeſchloſſen. 

$. 15. Die Jahresrechnung, wozu ein Bormular sub G. — 


loffen iſt, wird in dem fuͤr die atademtſche Bauptkajfe vor: 
En oder noch vorzufchreibenden Termin — vn Borfet 
zmeifter übergeben, welcher Diefelde ſodann mit feinen kungen 
Wehen dem unterzeichneten An einreichen wird. | 


Greifswald, den 36. Jul 
————— & Kanzellariat. 


Anmerfung. en der Deflimmung des '$. g 1 ie 
Bemerkung zu er M. der Univerfirätstaffeninfteuftion. 
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Anlage A. 


olz⸗òaVerabfolgezettel. 
No. . weh a“ = “. 


80 
D 
erhaͤlt hierauf aus dem Forſtbezirke des akadem. Llnterfärkers 
und zahlt dafür an die akad. Sortfaffe zu Greifswald Innerhalb ag 
an Taxwerth Sgr. 
an Anmeife eld na Sar. Dr 
an * Thlr. Sgr. 
und muß diefes Holz innerhalb Boden aus der Bor abſche 
Greifswald, den ten 
Dr Königl. akadem. Obexſic 
D bige S i Thlr. 
cn —— wii un baar IAn —8 iſt, a kA 


durch quittirend befcheinigt. 
Greifswald, den tem 14 . 


Das d 6 t 
a dee 
der Koͤnigl. akadem. Unterſie 


D d tes Frei⸗Holzquantum vi 
Be ee 


Anlage B. 
Sournal für Die Kaffenverwaltung. 



















Datum 
; 
8 der Einsehume 
E Benalug 
5 Bahlung (Unegebe) 
a 
Dronat Tas . fer. vf.| Mr. 


Anlage D, 


Danual der akademif k Greifswald 
“ —— An; u für das MBit 
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No. 722. Reſkript an den aufferordentlic ie netbevelnib 
tigten bei der Univerfität zu Könk g, d Dis N pr 
tion für den Rendanten der Univernratsl ı zu Rün 


bers. Vom 8. Auguft 1825. 


Das Miniftertum genehmigt die mit Ew. ıc. Bericht vom R1 
M. eingereichte, anbet zurücgehende, für den Mendanten der beriige 
Univerficätshauptkaffe und der damit verbundenen Nebenkaſſen 
fene Inſtruktion (Anlage a-), und authorifirt Ste hierdurch, bie 9 
ftruftion Namens des Miniſterit zu vollziehen. 

Berlin, den 8. Auguft 1825. 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegechein 
Anlage a 


Die Vermögensverwaltung, der mit ber Untverfitäe KRönigäben ü 
Mr. unmittelbar oder mittelbar in Werbindung flehenden, tm Bafık 
näher bezeichneten Anftalten tft einem dazu beſonders angeſchten, u 
Rendant und Kontroleur beftehenden Perfonal, weldyes dem nad Im 
Geſetz vom 18. November 1819 beitellten aufferordentlichen Regler 
bevollmädhtigten untergeordnet feyn foll, anvertraut; und im Gezihum 
darauf dem Rendanten diefer Verwaltung die nachflehende Iafrılis 
hierdurch ertheilt. 


$. 1. Der Segenftand der Verwaltung zerfällt: a) in das Dew 
ſitalweſen, b) in die Seldverwaltung des eigentlidyen KRaffenwerhik 
c) in die Naturals Roggenlieferungsangelegenheit. — Zu a) zum Dep 
fitorio gehören aa) Urkunden uud &taatspapiere und Schulbſheit⸗ 
aller Art, fo wie Pretiofa; bb) diejenigen baaren Kaffenbeftände, wei 
mehr als den einmonatlichen Ausgabebedarf betragen, und de bs 
derer Umftände wegen vorräthig gehalten werden müffen. — Sa a) ® 
folgt im $. 2. eine nähere Beſtimmung. — Zu b) die Geldwerwai 
im engern Sinne begreift aa) die Eurrenten Sefchäfte der Lintnerfain 
faffe nad) ihrem Etat, fo wie bb) die Verwaltung ber alten Heut 
ftipendienfaffe, welche ihren befondern Etat hat; desgleichen er) is 
Verwaltung des neuen Königlihen Stipendienfonds, der jept im Em 
der Univerfitätsfaffe einen Titel hat; dd) von den bisherigen Hi 
inftituten gehen die Kaffen 1) des theofogifhen, 2) des philolosifgen 
3) des pädagogifhen Seminars; 4) des anatomifchen Theaters; 3) ie 
Königlichen Sternwarte; 6) des zoologifhen Muſeums; 7) des wir 
fitatifch:chemifchen Kabinets; 8) der mineralogifhen Sammlung; 9) ie 
Sammlung mathematifher Inſtrumente, dergeftaft in die LUniverfieib 
kaſſe über, daß die diesfälligen Ausgaben unter Rechnungstitel ui 
wiefen werden; 10) über die Kaffe der Königl. Bibliothek, deren Ge 
maltung auch zur Univerfitätsfaffe gehört, wird befonderes Bub c 
Rechnung geführt. Die Kaflen folgender Hülfsinftitute: 1A) des bew 
nifhen Gartens; 12) des medizinischen Klinikums; 13) des dir 
fhen Klinitums, werden fpeziell von den Direktoren diefer A 
verwaltet, und von der Alniverfitätsfaile aus den Diesfallfigen 
titeln nur im Ganzen verforgt. ee) Gehört hier auch die Eingis 
bung und Berechnung der von den &tudirenden an die afademiide 
Lehrer zu zahlenden Honorare, welche unter dem Namen der Andfe 
für jeßt mit der Univerfitätsrendantur verbunden if; und werüber iS 
8 12. noch das Weitere vorkommt. — Zu Wltrbore vıe Einziche 
eraͤuſſerung oder Aufbewahrung und weitere Ver ng derjenige 
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wantitäten, welche die Unlverſitaͤt aus einigen Aemtern des Gum⸗ 
hen Regierungsdepartements bezieht. 

2. In Beziehung auf das Depoſitalweſen iſt für jest, und fo 
n akademiſcher Kaffenkurator vorhanden iſt, der Rendant zweis 
zoſitar; ſollte künftig der akademifhe Kurator eingehen, fo muß 

Univerſitaͤtsrendant die Zutheilung feiner anderweiten Beſtim— 
ohne Verrechnung feiner Einnahme, gefallen laſſen. In Ruͤck⸗ 
: übrigen &egenftände der Adminiftration ſtehen ihm die Rechte 
rpflichtungen des eriten Verwalters zu. 

3. Der Rendant wird in diefen Beziehungen verwiefen: a) auf 
pofitalordnung vom 15. September 1783, und insbefondere auf 
jekürzte, für die Datrimonialgerichte des Departements des Ober: 
erichts zu Könıgeberg vorgefchricbene Verfahren in Behandlung 
pejitalwefens, wonach auch das Depofltalmefen der Untverſitaͤt 
:{t werden foll; b) auf das allgemeine Kaſſenedikt vom 30. Mat 
infofern ſolches Verwaltungsnormen enthält, und auf die Vor: 
1, welche das Allgem. Landrecht enthält und die fpätern gefeblichen 
mungen und Anerdnungen der Königlihen Minifterien, die der 
it fih befannt zu machen hat. In Ruͤckſicht der Strafbeſtim⸗ 
ı in Gemäßheit des $. 11. des Publikationspatents zum Allgem. 
ht d.d. Derlin, den 5. Februar 1794, jedoch auf letzteres Th. IE. 
J. $. 418. und folgend, wo die &trafbefiimmungen des anges 
Edikts im Welentliben übernommen find, ohne daß auf jenes 
weiter hingewieſen worden iſt; c) auf die Inſtruktion wegen 
r Deförderung des Rechnungsweſens d. d. Potsdam, den 13. Bes 
1770, inſofern dieſelbe niht durch die Inſtruktion der Königl. 
dhnunasfanımer vom 18. Dezember 18524 abgeändert iſt, daher 
m Allnemeinen, und beienders in Bezug auf das Rechnungs; 
tatsweſen, auf die allerhöchtten Sinitruttionen der Königl. Gene: 
role und der Königl. DOberrehnungsfammer d. d. Berlin, den 
18. Dezember 1524. — In materieller Hinſicht ift Rendant 
den die Einnahmequellen der ihm anvertrauten Vermaltunng bis 
kleinſte Detail kennen zu lernen. Es wird für dieſen Zweck ers 
ch fern, daß derielbe ſich mit der Verfaffung der Univerfität bes 
mache, wozu er Arnolds Geſchichte der Univerfität Künigeberg und 
eneralaften über alle befondere Gegenſtaͤnde, die auf das Kaflens 
‚ die Stipendien und die befondern Anititute der Untiverſitaͤt Der 
ıben, wırd benutzen können. — Es liegt ihm ob, nach befter Eins 
md Vermoͤgen auf die Verbeiferung der Einkünfte bin = wirken. 
s darauf ankommt, nutzbares Eigenthum zur weitern Benntzung 
hun, muß er dafür eifrig ſergen, und zu dem Ende z. B. Kar 
n, die fallıg werden und anderweitig zu belegen find, rechtzeitig 
rneren Auschuung anzeigen. — Wenn das Univerfirätevermögen 
baude, Erund und Voden anaclegt würde, iſt es ebenfalls Pflicht 
endanten, die etwa laufenden Termine zur Vermietbung und Vers 
ing ſelcher Grundſtuͤkke ım Auge zu behalten, und rechtzeitig fels 
ergelegten Vebörte anzuzeigen. — Der Rendant ift ferner dafür 
twertish, dat wenn an der ıbm übermwiejenen Lokalitaͤt zur Auf: 
wuna Der :Defumente, Gelder und Naruralien jeder Art Wängel 
vn, welche wand einen Nachtheil oder eine Unſicherheit beforgen 
, dem für den Augenbli drohenden Nachtheil entgegen gewirkt, 
mwerterer Ausführung wenen ſogleich die Anzeige bei dem aufler: 
tlichen Regierungsbevollmachtigten gemadht werde. — Ganz beſon⸗ 
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ders haftet Rendant für den regelmäßigen Zinfen wi k 
andere Refte, die in der Verwaltung entflei —X erliegt den Be 
pflichtungen, welche dieferhalb Die gefeßlic,.n Borf....en, named 
die des Allgem. Landrechts Th. IL. Tit. 20. $. 433. dahin feikkle 
daß Kaffenbediente, die eigenmächtige Nachfichten und 
geftatten, Reſte zur Ungebühr anſchwellen laflen, und in deren As 
gung und Herbeiſchaffung faumfeelig find, nicht nur zum einfaden & 
faß des Schadens verpflichtet werden, fondern Den ſtaͤnden gem 
auch noch härtere Beahndungen zu erwarten haben. — Er if da 
verbunden, jeden Reſt, der entfteht, drei Tage nach der Verfaliei a 
moniren, und wenn dann in zwölf Tagen die Berich nit 8 
folgt, die Refte vollitändig nach Gegenitand, Größe und 
fignirt, dem Univerfitätsrichter zur weiteren Veranlaffung anzuzeigen - 
Wenn dem PRendanten darauf Zahlungstermine vom Ylniverktereeike 
befannt gemacht werden, fo regiitrirt er Diefelbe aufs Tieme und ug 
fünf Tage nach dem Ablauf derfelben es abermals dem its 
richter an, wenn die Zahlung nicht vollitändig erfolge if. Wenn im 
neue Zahlungsfriften bekannt gemacht werden, ift bie Erinnerumy u 
den llniverfitätsrichter von zwei zu zwei Monaten zu wiederhein - 
Es kann Statt finden, daß nach der Abgabe eines ftenertraktes, de 
nod) vor dem Erfolg der Krefutionsveranlaffung, Einzahlunge ai 
Reite geſchehen; deren Einzahlung muß dann ſtets dem Lniveisis 
richter ohne Aufihub, und fpäteftens in vier und zwanzig trans 
angezeigt und die diesfalljige Anzeige ad acta regiftrirt_merden. Zu 
fen ſpeziellen Anzeigen an den Univerfitatsrichter iſt Rendant fo km 
verbunden, als der übergebene Ertraft Guͤltigkeit hat, und nicht Ieb 
einen neuern Extrakt erfegt ift, in dem die getilgeen Reſte nice mer 
vorkommen. — Die Reſte müffen einzeln ausgerviefen und über nie 
Reſt feparate vollitändige Manualakten formirt werden, die bei je 
Reviſion vorzuzeigen find. Schließe eine Rechnung mit feften, fe mi 
fie nethwendig in der Beziehung jufifizirt feyn: a) durch fpeziehle Ar 
erkenntniffe der Schuldner, oder der jequeftrirenden, oder fo s 
mit im Verhaͤltniſſe ftehenden Behörden, daB die angegebenen Rohe 
Tage des Rechnungsſchluſſes wirklich Statt gefunden haben. b) Dat 
Attefte der feiner Verwaltung vorgefekten Behörde wird enden d 
wirklich von feiner Seite an nichts mangeln laffen, daß die Reſte be 
getrieben werden, als welches durch Vorlegung der Manualakten, mi 
überhaupt auszumeifen bleibt. — Einnahmen auffer dem Etat oder Is 
Srenzen der Titel defielben, Darf der Rendant ohne fpejielle Anwen 
der dazu befugten Behörde nicht empfangen, bei Strafe der Koſtes ie 
Verfügungen in der Sache und Vertretung der fonftigen Folgen; mei 
ſolche vielmehr ftets an die zuitandige Behörde zur Verfügung vers 
fen, und am Jahresſchluß muß er zur Juſtifikation der Neduumem 
Attefte der zuftandigen Behörde beibringen, daB weder andere, als w 
berechneten ertraordinairen Einnahmen, noch Ermäßigung i 
Ausgaben Start gefunden haben, desgleichen über das Dafeyn der 
itande aller und jeder Art. 

.4. Buch: und Rehnungsführung gefchehen fo, daß fie ben f 
3. angeführten Vorſchriften im Allgemeinen und Weſentlichen entipe 
hen; insbejondere wird dem aufferordentlichen Regierungsbencdmäde 
tigten vorbehalten, zu Haupt⸗ und Huͤlfs⸗Buͤchern, Tableaus und Ber 
nung nach Zeit und Umſtaͤnden Schemas zu ertheilen, wenn er feldet 
für nothiwendig erachten follte. Von den Haupt» und Hülfs: Bde 








rt ber Aendant diejenigen, welche Einnahmen und ea titeß 

wg und unter —**— der Soll⸗Einnahm⸗ mi © 4 
— Ausdrä u etze wird noch, d 

w Manual der barkeit ( Verfalltag) ao Set won, 5 * 
aß mit einem Blik —* worden kann 
icht. = Die Anfertigung bes Rendanten 2— — 
egt dem Rendanten ob, desgleichen auch die A un 
den Kaffeneptrafte fo wie des jährlichen tabſchluſſes. — Ueber 
ie ber Untverſitaͤts kaſſenderwaltu 


ichniſſe, welche einer jeden Jahresrechau e werden, — 
* Pepe en 12. Bene —X fan ea in 
e an jedem Monat dhloffen werden, fo 
en Zoom vom 12. bis zum 17. des Monats bie Ertrafte 
nd zur Nevifion übergeben werden, damit am 18 eines 
der wenn diefer Tag auf einen ESonns oder Ser t, em nä 
worhergehenden Tage die Dauptoesifen in ne —— ” 
ogen werden kann. — 
mingsbeläge ift Pflicht des Rendanten, —23 iſt er a verbuns 
en das Rendantenexemplar der Motatenbeantwertungen anzufertigen. — 
Die Einnahmefortirung, Verpakkung, fo wie die Auszahlung und Vers 
uasgabung der Gelder wird gemeinichaftlid, vom Benbanten und Rom 
roleur ausgeübt, und führt jeder diefer Beamten einen beſondern Gchtäfs 
ei, fo daß Einer ohne den Andern zn den — E *8 *7 
ann. — Die eingehenden Schreiben und 
rbricht der Rendant, ſetzt den Tag des Eingangs Kr 
le dann dem Kontroleur zur Eintragung u. —* uf anf auf 
ie —X en das darauf Nie! eforgenbe nie 
ieht folches Dur eine Furze Anga mas anzufertigen 
F vom Kontroleur die Erpedition übernommen werden. ‚Pr 
$..5. Die Dienfiftunden des Rendanten werden auf bie —— 
age aller Wochentage von 10 bis 1 Uhr beſtimmt, im meiden ber 
ant zur Wahrnehmung der Geſchaͤfte im Dienffofale 7, Am 
nuß. Zwei Tage, nämlih Dienflag und arts. find die 
jahlungstage, an welchen in der Regel die Einnahmen und Ausgaben 
eforgt werden, und die daher auch vom Kontroleur im Kaſſenlokal abs 
ervartet werden. Dieſe Dienfzeit if zu beobachten. Dabei verficht 
6 ih ve von felbft, daß a bie Zahn den reg 52*5 
ie Ausrichtungen und nament e —* t ** 
verden tönen, das Kaflenperfonal fo 2 ee a 
vidmen habe, ale der Zweck erforderlihd made, indem es 
eine ganze Zeit für den regelmäßigen und promten Geſchaͤſtebetrieb zu 
rn selten ift. e ont daß Gelder auffnrheib des Dienst: 
o es darauf anfommt, da a 
otals empfanaen, oder Zahlungen gekeifet werden Toben, deren Beglei⸗ 
ung dem Kaffenboten anzuvertraum bedenklich IR, bleibe * Sache des 
Rendanten den Empfang perſoͤnlich zu bewirken, oder d 
Belder perſoͤnlich zu begleiten. Als gel gilt, "u A am Kaffenboren 
eine grälfere Summe ale OO Thir. zur Vefellung anvertr aut werben 
uͤrfe, über deren Ablieferung die Boten ſich aber noch am , Tape des 
Empfangcs durch das Poſtbuch oder durch Quittungen zu | 
aben. Wo e6 jedoch nicht darauf ankommt, Gelder 








ja ver⸗ 
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fenden, ift in der Regel der Empfänger verbunden | n Empfam s 
Kaſſenlokal zu bewirken. 

— 7. In Abſicht der Einnahme: und Ausgabe⸗-Nachweiſcrga 
gilt Folgendes als Norm. Die Hauptanweifung liegt im Etat feik 
jedoch nur dann, wenn im Etat die Einnahmen und Au 8 
Gegenſtaͤnden und Perſonen nach firirt, und nicht bloß den 
nach aufgeführt fiehen. — Wo der Etat Ausgaben nur nady Titeln Is 
ftimmt, wie 3. ®. auf Bauten, muß Rendant die Ausreichung nu af 
fpesielle ſchriftliche Anweiſung der der Verwaltung vorgefehten Behkdr 
leiten. — Die Ausgaben an Hülfsinftitute, weiche * 1. von gas 
Direktoren aud im Kaſſenweſen verwaltet werden, leiftet Rendant z 
den Grenzen der Etats und der Zeitverhältniffe auf Quittungen der ds 
reftoren. — Wegen folher Hülfsinititute, die nicht mit Kaffenmerne 
tenden Direktoren beſetzt find, gelten die allgemeinen Vorſchriften; wi 
die Inſtruktionen der nicht Kaflen verwaltenden Direktoren, bie Im 
Mendanten bekannt gemacht werden, entfcheiden über die Befugniſe ie 
erfteren, etiwanige Anweiſungen ertheilen zu dürfen. — Dafür, def is 
gaben nicht geleitet werden, die nicht entweder in zureichender Art durt 
den Etat oder durch fpezielle Anmeifung authorijire find, haftet Bm 
dant zunaͤchſt. Er ift auch zunaͤchſt dafür verpflichter, dag Auweis 
gen, welche fih auf Zahlungen beziehen, die nicht in der Orbaun IM 
Kaſſenweſens gegründer find, in allen folhen Fällen zurüdgereridk wo 
den, wo nicht ausdrüdlid beſtimmt tt, daß und aus welchen Urſeh⸗ 
von der gersöhnlihen Ordnung abgewichen werden foll. 

$. 8. Wegen des Portbuchs gelten die allgemeinen WVBorfcrike 
und iſt Rendant zur Haltung deffelben verbunden. 

$. 9. In Anjehung der Stipendien ift es ganz befonders die Pk 
des Rendanten darüber zu machen, daß wegen Ausantmortung ber e 
pendien die zu beobadhtenden Vorfchriften in den Kollationen umd fr 
namentlich im Reglement wegen der Königlichen Stipendien vom Mb 
bruar 1817 (Amtsblatt Mo. 256.) ganz genau erfüllt werden, weg 
auch gehört, das Zahlungen nur auf Beibringung eines Fakultattzc 
niffes über befuchte Examinatoria oder Repetitoria, und bei einem Ku 
jährigen des vierten Semeitris auf den durch ein Atteft der betreffende 
akademiſchen Behörde zu führenden Nachweis des erforderlichen seo 
minis perorando, oder respondendo oder opponendo geleiftet werke 
dag die zu erwartenden Hafanzen ehuieitig bem afademifchen Cs 
und bezichungsweiſe dem aufferordentiihen Regierungsbevollmädugs 
zur weitern Veranlaſſung angezeigt werden; auch wo Erhebungen ap 
geitelle find, iſt folches im gleicher Art den vorgefeßten Behoöͤrden e 
ujeigen. 

’ $. 10. Die Anfertigung der Etats liegt dem Rendanten eb. © 
follen die ordentlichen Kaffenetats von drei zu drei Jahren und = 
Stipendienetats von Sechs zu Sechs Sahren erneuert werden. De 
Nendant hat dafır zu forgen, daß da, mo Abänderungem est: 
diefe dem aufjerordentlihen Regierungtbevollmacdhtigten rechtzeitig e 
arzeige und Juſtifikatorien zur Etateberichtigung eingeholt werden. — 
Dei der Statefertiaung feibit darf kein Anfas, fein Ausdrud ara 
werden, der nicht durch ein Juſtifikatorium von Selten der zu 
Behoͤrde gerechrfertigt werden kann. Der Etatsentwurf iſt jebenume 
Neun Monate vor Ablauf des leuten Jahres, auf welchen der uf 
jahrige Etat fich bezieht, Dem auflererdentlihen Regierungsbeneikmst 
tigten einzureichen. 
































6. 11. In Abfihe der dem —— bekannt werdenden Eins 
not/ und Verhaͤltniſſe der t, die nicht —ã— betanut 


And, ar die —— — ige in beoba 2* er bie ataber 


miſchen eb 8 3 af bie unterm I7. Februar e. eriaffene 
befondere Inſtruktion, und auf die ferner ergangenen biesfalligen befom 
deren Vorfchriften verwiefen, und Nendant diefe Befchäfte 
damit verbundenen Gebühren aus, die er in Folge der über feine Au 
ftellung ergangenen Verfügung vom 25. April c. a. mit dem Kontroleur 
wegen der von Letzterm dabei zu leiftenden Hülfe in g geiden © 
beziehet. — Mad, Ablauf eines ‚jeden Jahres legt Dien N 
nung, welche die für jeden akademiſchen Lehrer ver elnptjegenen wm und vers 
ausgeben ; ini ee ausweifen muß, dem auſſerordentlichen 
gigung⸗ evo 

$. 13. .. In Rücdficht der noch Statt ſindenden DR oggenlieferung wird 
angeordnet, daß 8 folce etatsmäßig eingezogen, und fär die im Eine bes 
ſtimmten Zweiten: cheils in. Natur, theil due Bermendut 
werde — Wenn eine Aufbewahrun Bewerthſchafting bes * 
fälligen Naturals angeordnet werden Id, .fo — —* nad) · den 
Grundſaͤtzen der Magazinverwaltung. treideabſendungen follen 
von den Behörden ſtets —* den — * 


bdevoſlmaͤchtigten und ber ng ange 2 
* dann“ ats Einnahmeiuftifilate Gtatt, daß 
Lieferanten fich melden, ohne daß von der nRändigen Behörde die * 
ferungen angemeldet worden, fo muͤſſen ſolche zwa men Wer 
den, Rendant har aber darüber befondere Einiieferungsfcheike von den 


Theilhabern ausjtellen zu laffen, und foldye bei jeder —— Kaſ⸗ 





— werden muͤſſen. Die onen — 5*— des 
wird der Rendant aus deſſen fpegieler Inſtruktion entnehmen. 

$. 16 Zur Verpakkung und Wesichaffung ber Gelder und Briefe, 
und zu den fenſtigen Dienſten eines Kaſſenboten wird einer der Un⸗ 
verſitaͤtspedelle der Kaſſenverwaltung zugewieſen, welcher —— 
in den eigentlichen Kaſſenſtunden Dien as und Freitag Bormittag, fon 
aber nur in fchleungen Fallen im Lokal derſeiben anweſend zu ſeyn, 
und diefe Dienjie zu verrichten, in deren Anordnung der Nendant 
Rechte des erften Verwalters ausübt. — Mach der gegenwärtigen, unser 
ausdrüdliher Genehmigung des Koͤnigl. Minikeriums der geiftlichen, 
Unterrihtss und Wedizinals Angelegenheiten vom 8. d. M. euthellten 
Jatzuttion, deren Abänderung und Oektiumeang as Zeit und 
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aͤnden vorbehalten wird, wird der ni n adıtım; 
per wird —X —RX und en . = fd 
Pr bar af —X —& 
uni ⸗ 
menden wird, mit dem Königlichen afadım en Genat und den 
zelnen Mitgliedern der Untverfität ein gutes 
Königsberg, den 31. Auguft 1825. 
Konigliches Univerſitaͤtskuratorium. 
Bemerkungen. 
d 6. 1. a, Die baaren Kaſſenbeſtaͤnde, welche ehe als dem ai 
monaten Kusgabebebanf ragen, menden yinshas Set bie 
Kali de menge fihtfaen Satire wirb ice Da wa 
fe des mediziniſch kliniſchen Inſtituts wird miche 
—X Anſtalt, ſondern von der Linfverfitätska; — 






10) de di 
ee a Be Bee ae a 1) 


No. 723. i. Inſtruktion für den Kontroleur der —*——— 
kaſſe zu Königsberg und der damit verbundenen Üechenlafs 
om 11. Juni 1821. 

Der Kontroleur nimmt Kenntnig von der Inſtruktion des Re 
danten, und wendet die Vorfchriften, welde darin allgemein die Bo 
bättniffe der Verwaltung, und fo auch jzugleich die eines Kaficnfeniıe 
leurs berühren, auf 74 an. — Insbeſondere dient bemfelben jied 
noch Folgendes zur Inſtruktion. 

. I. Der Kontroleur ift in Beziehung auf das Intereſſe fümen 
licher Segenftände der Verwaltung zu gleichen Pflichten verbunden, 
der Mendant. Der Unterfcied beider Funktionen liess darin, daf ba 
Rendanten die Ausführung zunächft und vorzüglich obliegt. 

Zum Nendanten fteht der Kontroleue im Werkältmit dei 

zweiten Fan dum erfen,. en — — den ia be 

jenauen Ausführun; gemeinfchai en ten um fo weniger mo 

Tag. als beide Beamer für die ihnen anvertraute m 
Ihrer Amtstautton und fonftigem Vermoͤgen haften. 

5. 3. Bei der Buchführung liegt dem Kontroleue ob, biejenigm 


«in Ben uf cr Sm De der Seiflge ai no men Site 
SE Rendant unter Titeln und — 
So 3 nn —* — ——— bet⸗ 
tunde a 


einftimmen, aud) fo wie 
Fehloffen werden, damit zu jeder &ı 
zung mit den wirklichen inden der verglichen werden koͤnnen. 
Die Anfertigung des zweiten und dritten ;plars der Rechnung liegt 
dem Kontrofe eur ob, * — au⸗ ——— der Reinſchriften, der 
Kaffenertrafte und Abjchläffe. — fer 


FA Der ————— die Ko Reinfhriften, var wie 

und darin ſolche a wenn fie ihm — 
En nee? bie einfach en der Derich —* Sit 
——— zn, Aha Role. m — 


—— der Regiſtratur — und ſon⸗ 
—— Hi: —— 
den —— Voꝛſchriften Re Etats 
anzufertigen, iſt endlich auch * —* des ol 


{nfpentun der geftügen, Unter a rer ie 
PH: um seiten, ah: ». Altenfein. 
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Umftänden vorbehalten wird, wird der Ren! at 
ferdem wird von ihm gersünfcht und erwar . DaB * benjenign ' 


Rechnungs een, welche mit F genen nicht vert € find, ah 
Rath und hat behätflih und gef erweifen, überhaupt Ale u 
wenden wird, mit dem Königlichen r abemifhen Genat und den ds 
zelnen Mitgliedern der Univerfi tät, ein gutes Vernehmen 
Köntgsberg, den 31. Auguft 1 
Königliches Univerfitätsturatorium. 


Bemerkungen. 


ad $. 1. 2. Die baaren Kaſſenbeſtaͤnde, weiche mebr als ben da 
monaslichen Musgabebebarf betragen, werben zinsbar bei der Bank 
.1. päbdag 7: e Seminar ift aufgehoben. — 

— wird 55 — mehr vom Died 


No. 723. i. Inſtruktion für den Kontroleur der Univerfitäcshaut 
eaf —— und der damit verbundenen Nebenkaſſ 
om uni 
Der Kontroleur nimmt Kennmiß von ber Inſtruktion des Rs 
danten, und wendet die Vorfchriften, weiche darin allgemein bie Be 
hältniffe der Verwaltung, und fo auch zugleidy die eines Ka 
leurs berühren, auf fih an. — Insbeſondere dient demſeiben jedoeh 
noch Folgendes zur Inſtruktion. 

1. Der Kontroleur ift in Beziehung auf das Intereſſe ſaͤrc 
licher Segenflände der Verwaltung zu gleichen Pflichten verbunden, 60 ( 
der Nendant. Der Unterfchied beider Funktionen liegt darin, daß IB 
Rendanten die Ausführung zunächft und vorzüglich obliegt. 

6. 2. Zum Rendanten ſteht der Kontroleur im Verhaͤltniß dei 
zweiten Beamten zum erften, und wird demfelben den Beiſtand in be 
enauen Ausführung der gemeinfchaftlichen Pflichten um fo weniger ww 
agen, als beide Beamte für die ihnen anvertraute Verwaltung m 

ihrer Amtskaution und fonftigem Vermögen baften. 
. 3. Bei ber Buchführung liegt dem Kontroleue ob, Diejeniges 
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v. Altenfeim, 
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tarios adjecit Ed. Maetzner. gr. 8. 1838, 1 Rıl, 16 Ser. 
Arnold, A., Srundriß der Denklehre. Zu Vorträgen über dieſe 
Wiſſenſchaft auf höheren Lehranftalten. gr. 8. 16832. 10 Sgr. 
— Leitfaden bei dem erften Unterrichte in der Erdkunde. 2te, umse 
arbeitete und mit durchgängiger Angabe der Betonung und Aut 
fpradye bereicherte Ausgabe, von W. Dibelius. 8. 1633. 7} Ex. 
Auswahl von Muftern deutfcher Profaiter und Dichter. Gin Lee 
buch zum Gebrauche für Schulen. (Vom Prof. Poplinsti) 
Beier Theil. — Auch unter dem Titel: Muſterſammlung interef: 
anter Stuͤcke deutfcher Profaiter und Dichter. Ein nuͤtzliches Leſe 
buch für Schule und Haus. 2te, verbefferte und vermehrte Auflage. 


Hr. 8. 183 0 174 Sar. 
Benecke, Dr. C., Lateiniſches Leſebuch. Zweiter Theil: die Lehre 
vom Verbo enthaltend. 8. 1839. 2 Egr. 
Beneke, (Prof.) Dr. F. E., Erfahrungsſeelenlehre als Grundiax 
alles Wiſſens in ihren Hauptzuͤgen. 8. 1820. r. 
— Erziehungs- und Unterrichtslehre. Erſter Band: (Erziehmzs 
lehre). gr. 8. 1835. 2 Rtt. 15 Sgr. 
— — Zweiter Bd.: (Unterrichtslehre). gr. 8. 1836. 2 Ref. 15 Gar. 
— Grundlegung der Phyſik der Sitten, ein Gegenſtuͤck zu Kanı's 
Grundlequng zur Metaphyſik der Sitten, mit einem Anhange über 
das Wefen und die Erktenntnißgrenzen der Vernunft. — * 128. 
el. 4 r. 

— neue Grundlegung zur Metaphyſik, als Programm zu ſeinen Ser. 
lefungen über Logik und Metaphyſik. gr. 8. 1822. geh. 5 Bar. 

— Grundlinien des natärlihen Snftemes der praktiſchen Philoſophie. 
Erfter Band. — Auch unter bem Tirel: Srundlinien der Sitten 
lehre. Ein Verſuch eines natürlihen Syſtemes derſelben. Erſter 
Band: (Allgemeine Sittenlehre). gr. 8. 1837. 3 Rt. 

— deffelben Zweiter Band. — Auch unter dem Titel: Srundlinien 
der Sittenlehre ıc. Zweiter Band: (Spezielle Sittenlehre). Er: 
fheint fpäter. 

— deffelben Dritter Band. — Auch unter dem Titel: Grundlinien 
des Naturrechts, der Politit und des philofophifchen Kriminalreches. 
Erftee Band: (Allgemeine Begründung). gr. 8. an. or 

— Kant und die philofophifhe Aufgabe unferer Zeit. Eine Jubel: 
denkſchrift auf die Kritik der reinen Vernunft. gr. 1832. bred. 


r. 
— Lehrbuch der Logik als Kunſtlehre des Denkens. gr. 8. — 
1 Atl. 5 Ser. 


— die Philofophie in ihrem Verhäfeniffe zur Erfahrung, zur Sperr⸗ 
latton und zum Leben. gr. 8. 1833. brod. 25 Ber. 
— Lehrbuch der Pfychologie. gr. 8. 1833. RL 15 Ser. 
— unfere Univerfitäten und was ihnen Noch thut. In Briefen am 
den Herrn Dr. Diefterweg, als Beitrag zur „Lebensfrage der 
Eivilifatton”. gr. 8. 1536. ah. j ‚15 Sr. 
— de veris philosophiae initiis dissertatio inauguralis, scripsit atque 
amplissimi philosophorum ordinis auctoritate pro summis in phi 
sophia honoribus in Universitate Berolinensi rite adipiscendis pe- 


blico defendet D. IX, %M. Ange. A, MDOCCKE, bara XI. 08 












8, geh 8 Ser. 
Beneke, Dr. Fr. Ed., Srllegimorum snaiytiseram erigines et. or- 
dinem naturalem demonstravit. B Ser. 
Cicero, M. T., Kato oder ie da Alter, aus dem hen 


überfebt und mit Anmerkum vertchen von Dr. $. ©. 38 
2te unveraͤnderte Auflage. 
Dielis, Dr. K., @riflichee Saul * 16. 1838. en 1 
Edict vom 12ten Juli 1810 A giement vom ZOften L 
für die Prüfungen ber Eandidaten" des höheren Denn, 8 
den fpäteren, dieſelben erläuternden und mob 
gen des Könige. Minifterti vr u Unterrichts, u und 
nal s Angelegenheiten. Bello. 124 O©gr, 
Foͤrſter, Dr. W. A. $., —æ der algeneinen Balan, 
mie befonderer Riefiht auf Deutſchland und Prruben. —** 


Forſtner, A. v., ung Dr neuer FR * *5* 







Aufgaben m 108 Tafeln 
gen Hefte.) in — The eher pn Can ar] 
Selbſtunterrichte. 

Gudrun. Nordſeeſage. Nebſt Abhandiung über das 
Gedicht Gudrun Fir ‚norafseagentenie — von 
San Mer: (4. © 44* Ru. 10 Sr. 

Grulich, 8. J., —— Er ehre des —— Giants; 
befenntmiffes, zur britten Jubeifelor —* und jur Epos de er 
teftantifchen Kirche. 18289, **8 

— De Ebrperlide Bere ——— Jeſu. Ein Beitrag 38 

arakteriſtik. gr. 8. 

Hartung, Albredt, —* Aufgaben zum pr Inter; 

richte in Maͤdchen⸗Schulen. sh 4 — 


— die dazu noͤthigen —A 8. Aa. u 
Heinfius, Dr. Th., der Vardenhain, für De nds edle S 
und Toͤchter. Ein Scul⸗ und Familieubuch. The me 3 


ll f Kupfern. Ate, genau burdpgefchene: 87. 
—— * — Bra An. zu 
— deſſel weiter eil mit einem allegerli 7 | 
A Durchgefehene, verbefferte und vermehrte X —* 


broch. 

— deſſelben Dritter Theil mit einem all per, 
verteferte und vermehrte Zufle Teapeen Tiettupfee 

— deſſeiben Vierter Theil. 

(Auch unter dem Cie: — u 
bie Vürerrfäule Bin wiffenfheftihes th na ne 

— die rgerſchule n ehr⸗ u 
Knaben und Mädchen In —— — und 
und vermehrte Ausgabe. 

Aiforiogranm hrs —5* Star tes von 1280 u. 

rifto, im fondhron en en me 
mworfen von R. v Großes illum. en a7 En 
perial: ‚Parier. 163. 

Reaiion —* A BD , und De be, Lehrbuch Ras 
turgefchichte für Spmnaften un e r l Erſter 
Band (Lehrbuch der Zoologie). Re, verbe —— er. & 
1538. Ba Sp. 
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C. R. A. v., und Ed. Leyde, Lehrbuch der 
e für Oprnafien und höhere Wätgerfänien? Sons 


Band (Lehrbuch der Botanik). gr. 8. 1836, 1 
— daſſelbe. Dritter Band (Lehrbuch der Mineralogie). gr. a er 


Lefebuch, Tateinifches, zunaͤchſt für die unterfte Klaffe (Quinta) des 
Friedrich Wilhelms sSymnafiums zu Pofen. 8. 1838. 6 

— — zur Einübung der lateinifhen Formenlehre. Erſter Eurfes. 
2te, verbeflerte Auflage. 8. 18539, + 

Mätzner, Dr. Ed., de Jove Homeri. gr. 8. 1834. 12} Ser. 

Müller, Dr. &., kurze Theorie der Dichtungsarten, nebſt einer wei: 
ftänigen deutſchen Beiſpielſammlung für obere Gymnmaſialklaſſen 
t 1 


Neigebaur, Dr. %. F., das Volköfchulmefen in den Preußiſcha 
Staaten. Eine Zufammenftellung der Verordnungen, melde bes 

. Elementars Unterricht der jugend betreffen. ge. a 
tl. 15 Sarx. 


— die Preußiſchen Gymnaſien und höheren Bürgerfhulen. Eine Su 
fammenftellung der Verordnungen, welche den höheren Unterricht 
in biefen Anftalten umfaffen. gr. 8. 1835. 1 Re. 224 Bar. 

Polsberw, Dr. H. 2., Leitfaden für den geographifchen Unterriht 
auf Gymnaſien und anderen höheren Lehranftalten, in drei Lehr. 

‚ fkufen, nebft Fragen und Aufgaben zu fchriftlider und mündliche 

oͤſung. Erſte Lehrſtufe: Topifhe Geographie. gr.8. 1838. 125 Ger. 

Romberg, 3. H. F., die propbetifhen Offenbarungen des Al 
und Neuen Teftaments. Ein Leitfaden beim chriftlichen Reliaient: 
Unterricht nach Anleitung der zehn Gebote und bes LUnfer s Vater, 
mit Benutzung des Eleinen Katechismus von Luther. Zte, verbei: 
ferte Auflage. 5. 1839. 7, Eat. 

Sophokles Tragddien. Leberiegt von W. R. Griepenkerl. Crie 
Theil: (König Dedipus). 8. 1835. broch. 15 &cr. 

Spiller, P., 3200 mathematifhe und geometrifhe Nechnungsaufı 
gaben aus dem durch das Preußifche Abiturienten Reglement von 

ezeichneten Gebiete der lementars Mathematit für Gymnaſicn. 
höhere Bürgers, Gewerbes und Miltteir» Schulen. Mit einer 5 
gurentafel. gr. 8 1839. 26} Sat. 

— — Auflöfungen nebft Winken zu deren Auffindung der 3200 ma: 
thematifhen und geometrifhen Nechnungsaufsaben aus dem bur& 
das Preußifhe Abiturienten : Reglement vorgezeihneten Gebiete der 

" Elementar : Mathematik für Gymnaſien, höhere Bürger, Gewerbe 
und Militair: Schulen. gr. 8. 1839, 15 &er. 

Troianski, J. K., ausführlihes PolnifhsDeutfhes Handwoͤrter 
buch zum Gebrauche für Deutfhe und Polen. Nebſt einem Ar 
hange, das Verzeichniß unregelmäßiger Formen enthaltend. 2Bbe. 
compl. gr. Lericon:Dftav. 1839. cart. 6 Au 

Wilmfen, 5. Ph., Uebungsblatter, oder 200 Aufgaben aus ber 
Sprachlehre, Erdbefchreibung, Naturgefhichte, Geſchichte und Ted: 
nologie, ein bewaͤhrtes Huͤlfsmittel des Unterrichts in zablreiden 
Sculklaffen. Nebit einer vollftändigen Erläuterung der Aufgaben 
als Huͤlfsbuch für Eltern und Lehrer. Ste, vermehrte und verbei: 
ferte Auflage. 8. 1828, 1 RL 
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